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Borrede 


&; war meine Abfiht eine recht ausführliche Vorrede 
diefem fünften Bande mitzugeben und dadurch den 
Mangel derfelben bei den vorangehenden Bänden zu 
erfegen. In ihr follte Rechenſchaft gegeben werben 
von der Anlage dieſes Buches, von den benusten Quel- 
len und Hülfsmitteln, von den Ab- und allgemeineren 
Anfichten endlich) des Verfaſſers. Da fi nun aber 
bie Darftellung der legten Jahrhunderte, deren Erleb⸗ 
niffe fo unbebeutend erfcheinen, doch mehr in die Länge 
gezogen hat (meil der einmal angenommene Grundfaß, 
bis auf einen gewiffen Grad aud die Specialgeſchichte 
in dieſe allgemeine Gefchichte Italiens hereinzuziehen, 
nicht plöglid) aufgegeben werden fonnte), und da dadurch 
diefer Band ohnehin eine ungebührliche Ausdehnung er: 
halt, muß eine Vorrede in jenem Sinn, daß fie eine 
Rechtfertigung der Arbeit im Einzelnen enthielte, weg— 
bleiben. Vielleicht findet ſich fpäter eine Gelegenheit 
etwas Ähnliches zu geben, die dann in dem Maße er- 


x Borrede. 


genannten allgemeineren Werke, befonders Muratori 
und Coppi. 

Noch habe ih nun der  Behdrde der Eöniglichen 
Bibliothet zu Berlin und infonderheit dem Herrn Ge: 
heime=Regierungsrath Wilken für die reiche und ftets 
gleiche literariſche Unterſtuͤtzung, ohne welche mir bie 
Abfeffung eines großen Theiles diefes Geſchichtsbuches 
unmöglicd) geworden fein dürfte, meinen innigften Dank 
auszufprechen. 

Halle, den 18ten Februar 
| 1832, 


Heinrich Leo. 
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Sicilien, Sardinien und Corſica. 


Erited Eapitel, 


STELIIti; 


1. Sicilien unter Friedrid von Aragonien. 


O hngeachtet wir die aͤuſſeren Schickſale der Inſel Sicilien 
ſchon in dem vorhergehenden Buche hinlaͤnglich berüuͤckſichtigt 
haben, kommen wir hier noch einmal auf dieſe Inſel, ſo wie 
in ben folgenden Gapiteln auf Sardinien und Corſica zuruͤck, 
weil uns ber innere Zuftand diefer Länder noch einiger Auf: 
merkſamkeit werth fcheint. Es ift mehrfach welthiftorifche Bes 
deutung von Eilanden geworden, gewiffe Bildungsfubitanzen 
zu ifoliren und, während dieſelben Subftanzen fich anderwaͤrts 
weiter entwidelt haben, ein Bild von ihnen den fommenden 
Gefchlechtern aufzubewahren: fo hat Island lange die altjfan- 
dinavifche Bildung ifolirt und dadurch bewahrt; fo bewahrt 
noch heute Sardinien die Einrichtungen des Mittelalterd in aller 
Schärfe. Bon Sicilien kann das Gleiche nicht gefagt werben; 
vielmehr hat dieſe Infel, die ja auch faft nur wie durch einen 
Hug vom Feſtlande getrennt ift und nach allen Seiten dem 
Auslande ſchoͤne Häfen und aus ihrem Inneren herrliche Pro: 
ducte bietet, nie lange in ein und demfelben Zuftande beharrt; 
und je größere Aufmerkfamkeit und die früher von den Nor: 
Leo Gefhichte Italiens V. 1 
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mannen gegründete, von den Hohenftaufen fchärfer entwickelte 
fireng monardifche Verfaffung des ficilifchen Reiche zu ver—⸗ 
dienen fchien, je intereffanter muß uns auch noch ein UÜberblick 
der Urſachen und Fortſchritte des gaͤnzlichen Verfalles derſelben 
unter den aragoneſiſchen Koͤnigen ſein, wobei wir noch des 
Vortheiles eines ſo durchaus gewiſſenhaften, gelehrten und 
geiſtreichen Fuͤhrers genieſſen, wie der koͤniglich-ſiciliſche Hifto- 
riograph und Profeffor des öffentlichen Rechts in Palermo, Der 
Abt von S. Maria di Roccadia Rofario bi Gregorio ift. 

Den erften Urfprung des Verfalles von Sicilien müffen 
wir unter der glänzendften Regierung, unter welcher die Inſel 
je, folange fie ohne Verbindung mit andern Reichen eriftirte, 
geftanden hat, fuchen, unter der Friedrich von Aragonien. 
Die Sicilianer hatten durch ihre Kraft das angiovinifhe Joch 
gebrochen, wurben nun von den Yragonefen aufgegeben und 
mufften ſich durch ihre eigne Energie unter Anführung des 
jungen Königed bei ihrer Freiheit behaupten; dieſe Lage ents 
widelte in Allen ein Gefühl fo ungewöhnlicher Erhebung, daß 
nicht leicht ein anderer Fürft, ald welcher dies Gefühl getheilt, 
zum großen Theil durch feinen Muth erft hervorgerufen hatte, 
im Stande war ber Nation ald König zu imponiren. Fried— 
rich felbft hatte dad Bewufftfein, daß er der Nation Auſſer— 
ordentliches verdanke, und ſprach dies Gefühl durch die Ber: 
pflichtungen, welche er öffentlich übernahm, aus '). 

Sowohl bei der erften Losreiffung der Infel von den Ans - 
giovinen als hernach bei der Behauptung derfelben gegen bie 
Angriffe, welche von allen Seiten auf diejelbe gemacht wurs 
den, hatten die Edelleute und die Städte den aragonefifchen 
Königen die wefentlichften Dienfte geleiftet; der Einfluß der 


1) Considerazioni sopra la storia di Sicilia del Canonico Gre- 
gorio vol. IV. (Palermo 1807) p. 16. und prove ed annotazioni p. 3. 
not.3. „Adjicimus etiam sponsioni et obligationi praesenti, quod nul- 
lum tractatum concordiae, guerrae vel pacis incipiemus, habebimus 
vel faciemus seu coeptum vel habitum hactenus qualemcunque pro- 
babimus vel admittemus cum Papa aut ecclesiae romanae praelato, 
aut hostibus et impugnatoribus nostris et status Siciliae suprascriptis, 
sive cum sequacibus et fautoribus eorumdem, absque consensuü 
expresso et aperta scientia Siculorum.“ 
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Geflichleit trat wegen bed Misverhältnifjes zum päpftlichen 
Scahl und wegen des öfters und lange auf der Infel ruhen: 
ben Interdicts fehr zurüd. Der, Adel aber trat befonders des: 
wegen noch mehr hervor als die Städte, weil fich an ihn vors 
züglih die Angiovinem immer wendeten, wenn fie fich zur Un: 
terftüsung ihrer Angriffe im Innern der Infel eine Partei zu 
mahen fuchten. Mit Städten konnte man nicht gut geheim 
unterhandeln; fie lieſſen fih auch leichter durch Befakungen. 
und Burgen im Zaum halten, und wer fie verführen wollte, 
mujlte fih doch wieder an die in ihnen Einflußreichften und 
Angefehniten, an den Adel wenden. Der Adel erhielt dadurch 
dem von ihm erhobenen und gehaltenen Könige gegenüber eine 
jo ftolze, freie Haltung, daß ſchon eine fehr Fräftige Perfön: 
lichfeit dazu gehörte, neben ihm fich als Fuͤrſt Nichts zu vers 
geben, wenn die. Großen auch nicht burch den langhingezoge— 
nen Kriegszuftand nicht bloß eine Berechtigung, fondern fogar 
eine Verpflichtung erhalten hätten, fich mit Schaarert gewaffneter 
Diener zu umgeben '). Jede Parteiung des Adeld war im 
Stande fofort Friegerifche Schaaren in's Feld zu ftellen, und, 
nicht zufrieden mit bewaffneten Dienern und Hinterfaffen, 
verbanden fie fih auch noch unter dem Namen von Schußvew 
wandten viele Männer in Ortfchaften, welche gar nicht unter 
abeligen Gerichten ftanden ?). Bon dem Reichthum des Adels 
und der Städte zu Friedrichs Zeit findet ſich in der Befchreis 
bung der dufferen Erfcheinung der Ritter und Ebdelfrauen for 
wie der bürgerlichen Bewohner der Städte der vollftändigfte 
Beleg, und die politifchen Prätenfionen fanden die reichite Nah: 
sung in dem Borbild der Verfaſſung Aragoniens, welche be: 
fonders den in Sicilien aufgenommenen fpanifchen Edelleuten 
fortwährend vor Augen ſchwebte. Überdies waren die höchften 
Reichswürden, welche unter den Normannen öfters an Leute 
geringer Herkunft, aber auögezeichneter Befähigung gegeben wor: 


* 9 Gregerio l. c. p. 21. 

2) Gregorio |.c. — „essi ingrandivansi con partigiani ed 
wii, e sino contro il divieto delle costituzioni creavansi racco- 
mandati e affidati nei Juoghi del demanio, i quali con sagra- 
menti di omaggio e di vassallaggio al barone obbligatisi, a favorire 
i di hi interessi eran pronti* — 


1* 
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den waren, unter den aragonefifhen Königen immer in den 
Händen des Adeld. Der Großjuftitiar (maestro giustiziero), 
der Großfämmerer (maestro camerario) waren in diefer Zeit 
ſtets aus der Claſſe der Barone, alle Anführerftellen zur See 
und zu Lande waren mit Edelleuten befegt. 

Es war völlig unmöglih, daß ohne das Eingreifen einer 
überaus kräftigen Perfönlichkeit des Königes ein folcher Zuftand 
der Dinge von Misbräuden und innerer Zerriffenheit freiblei= 
ben fonnte. Friedrichs Perfönlichkeit war den Anfoderungen 
feines Reiches gewachfen, und fein bald mehr bald minder ge— 
waltfamed Entgegentreten war allein im Stande ben reichen, 
ftolzen, fehdeluftigen Adel in Ordnung zu halten; fein Zod 
löfte dann aber auch die Bande, und bald war bie Auflöfung, 
die fich unter ihm vorbereitet hatte, vor Aller Augen. 

Auffer der Macht und dem Stolze des Adels waren aber 
die Wirkungen von noch ganz anderen Biften zu befämpfen: 
die Beamteten in den Landfchaften des Reiches misbrauchten ihre 
Gewalt für ihre Privatintereffen, waren Gefchenken und Be: 
ftechungen aller Art zugänglich und benußten befonderd ben 
Antritt ihres Amtes zu mannichfachen Erprefiungen ')., Daß 
zu den bedeutenderen ÄAmtern überall Leute von Adel genom⸗ 
men wurden, Eonnte Friedrich nicht mehr abfchaffen; daß er 
begüterte Männer zu diefen Stellen verlangte, kann eben in 
dem Intereffe gefchehen fein, dem Reiz zur Beftechlichkeit vor= 
beugen zu wollen. Auſſerdem aber verlangte er feierliche Eide 
beim Antritt des Amtes und gab hinreichende Befoldungen, 
um die Beamteten vor der Verſuchung unrechtlichen Geldgewin⸗ 
nes zu bewahren. Beide Mittel Eonnten nicht viel helfen, wenn 
einmal die VBerborbenheit überhaupt vorhanden war, und das 
Wirkfamfte blieb immer, die Amtsfreife fowie die Amtögemwalt 
der Einzelnen zu mindern und durch die Vertheilung an Meh— 
tere die Gontrole zu erleichtern und jedes einzelne Übel in 
minder großem Umfange drüdend zu machen. Statt der zwei 
Suftitiariate, in welche Sicilien unter Friedrich II. eingetheilt 
geweſen war, theilte der Aragonefe Friedrich die Infel in vier 
ſ. g. valli?), von denen jede ihren befonderen Zuftitiar hatte; 

1) Gregoriol. c. p. 31. prove ed annotazioni p. 9. not. 2. 
2) Val di Mazara, Val di Agrigento, Val di Noto, Valle di 
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aufferbem aber erimirte er fehr bedeutende Diſtricte, wie 3. B. 
den großen Gerichtsfprengel des Stratigoten von Meffina '), 
gonz und gar von den Suffitiariaten, und theilte die Unter: 
gerichte bei weitem mehr als früher, indem er fie zugleich in 
eine weit nähere Beziehung zu der Magna curia, dem hoͤch⸗ 
ften Reichögerihte, brachte, als früher der Fall gewefen war, 
end den Suftitiaren das Recht nahm, gerichtliche Sachen von 
ben Untergerichten ohne weiteres an fich zu ziehen. Auch die 
polizeilihen Verrichtungen, die früher vielfach mit Gerichts- 
ftellen verbunden gewefen waren, hob Friedrich auf. Die vier 
Sandrichter= oder höheren Juftitiar: Stellen in Sicilien wurden 
auf dieſe Weife ein ſchwaches Inftitut, bei welchem nicht mehr 
im großem Umfange Misbrauh von Gewalt möglich war, und 
Später gingen fie ganz ein. Um aber auch die Unterrichter 
unter geböriger Controle zu halten, richtete Friedrich einen forts 
Dauernden genauen Zufammenhang zwifchen gewiffen Einwoh: 
nern jeder Drtihaft und den hoͤchſten Behörden ein. 
Nah aͤhnlichen Marimen, wie fie hier der Einrichtung der 
Suftizverfaffung zu Grunde liegend erfcheinen, müfjen früher 
fhon die Finanzbehörden geordnet worben fein. An der Spitze 
der ganzen Finanzverwaltung blieb zwar der Magister segre- 
tus regni; aber die Hauptftädte des Reiches, Palermo, Mef: 
fina und Gatania, fpäter auch Syracus, erhielten für fich und 
ihre Diftricte eigene Segretien, welche Behörde mit der Ober: 
bebörbe bes Magister segretus nicht ?), fondern wahrfcein- 
lich unmittelbar mit der Magna curia dei conti zuſammen⸗ 
bing. Diefe Eremtionen ließ Friedrich, deſſen Grundfag überall 
geweien zu fein fcheint, „dividas, ut imperes,‘“ gewiß befte: 
ben, wenn er fie nicht einrichtete; die Eleineren Ortſchaften 


Castrogiovanni e di Demone. Die Bal di Mazara umfaffte alles Land 
weſtlich von einer Linie, die von Sciacca über Sambuca, Giuliana, Vi: 
tari, Gacamo nad) Zermini gezogen wird. Die Val bi Agrigento ent: 
hielt die Küfte von Sciacca bis Alicata und von Termini bis Roccella; 
bie Bal bi Noto umfaffte den übrigen füblicyeren Theil der Infel bis Ca— 
tania; die Valle di Gaftrogiovanni den übrigen nörblicheren. 

1) und gewiß nicht biefen allein, fondern mwenigftens die Gerichts— 
fprengel von Palermo, Syracus und Gatania ebenfo. 


2) Gregorio Il. c. provi ed annotazioni p. 11. not. 11. 
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hatten als Finanzbehoͤrde einen ſ. 9. Vicesegretus, welche 
Vicesegreti dann fämmtlih unter dem Magister segretus 
fanden. Auch die Verwaltungskreife diefer Finanzbeamteten 
wurden noch befchränft durch eine Behörde, welche fchon Karl 
von Anjou eingeführt hatte. Im jeder Ortfchaft der Snfel 
hatte Karl einen Magister juratus angefest, um die Ver— 
waltung der Gerichtsbarkeit, mochte diefe nun koͤniglich oder 
adelig oder Firchlich fein, zu beobachten. König Jacob fchaffte 
in allen nicht Eöniglichen Ortfchaften diefen Beamteten wieber 
ab, ließ ihn aber in den dem Könige. unmittelbar unterwors 
fenen mit dem neuen Wirkungskreis, die Eöniglichen Einkünfte 
zu verwalten, ſodaß alfo der Magister juratus nun vielfach 
die Thaͤtigkeit des segretus befchranfte, und in diefer Weife 
ließ König Friedrich die Sache weiter beftehen, bis er die Baillis 
in den Städten faft ganz aufhob und an ihre Stelle die Ma- 
gistri jurati mit vermehrter Anzahl feste, ſodaß diefe eine Art 
Municipalbeamtete (aber immer vorzugsweife für Verwaltungs: 
ſachen beftimmt) wurden '). Auch dies ift eine Seite von 
Friedrichs politifhem Beſtreben, daß er in der Überzeugung, 
wie fchwer EZöniglihe Beamtete in Ordnung zu halten und 
zu controliven wären, viele bis dahin königliche in Municipals 
beamtete umwandelte, fo 3. B. die Baillid. Diefe, die Ges 
ſchwornen, die Notare und alle andere Municipalbeamtete 
wurden nun frei von ben ftädtifchen Gemeinden gewählt, im: 
mer im Monat Auguft und zwar im Stabthaufe auf ein Jahr ?); 
drei Jahre lang nad) Niederlegung ihres Amtes Fonnten fie 
daffelbe nicht wieder befleiden. Friedrich war überzeugt, daß 
die Gemeinden, wenn fie, wo wirklicher Grund zur Klage vors 
handen war, des Eöniglihen Schuges verfichert fein dürften, 
ihre Beamteten befjer controlirten, als dies irgend bei Fönig: 
lichen Amtleuten möglich wäre, und nur bie Ortöoberrichter, 


1) Doch wurben die Baillis nicht ganz aufgehoben, und die Einkünfte 
bes Königs aus ben Gerichten fomwie die Geldftrafen derer, melde bie 
Aufmwandsgefege oder die Gefege ber Nachtpolizei uͤberſchritten, blieben 
unter ber Verwaltung berfelben. Gregorio l. c. p. 41. 

- 2) Unter Borfig eines befonders zu diefem Zweck vom König beauf: 
tragten Gommiffars. Auch behielt fi) ber König die Weftätigung ber 
erwählten ftädtifchen Beamteten vor. 
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die Tuffitiare der einzelnen Ortfchaften, zu ernermen, behielt er 
fih vor, weil diefe den Blutbanm hatten, und weil fchon un: 
ter den normannifchen und hohenftaufifchen Königen immer 
darauf hingearbeitet worden war, den Blutbann im Lande bloß 
dur Fönigliche Richter üben zu laffen. Solcher Ortsoberrich⸗ 
ter waren anfangs zur Zeit ber Aragonefen nur zwei auf der 
Snfel, einer in, Meffina und einer in Palermo; die Übrigen 
Ottſchaften ftanden in diefer Beziehung unter den Landrichtern, 
den Juflitiaren, von denen und deren vier Sprengeln fchon 
oben die Rede war; fpäter erhielten aber auch Syracus und 
Satania folche. Ortsoberrichter. So weit ging das Beftreben, 
bie bebeutendften Gommunen bes Königreiches in ihren Ver: 
hättnifien abgefchloffen hinzuftellen, daß Friedrich nach dem 
Beifpiel des Königs Jacob, welcher in Meffina einen Appel- 
lationsrichter anfeste, um die Einwohner von den befchwer: 
Iihen Klagen vor dem höchften, mit dem Hofe ambulanten 
Reihögeriht der Magna curia zu befreien, daſſelbe 1312 in 1312 
Palermo anordnete. 

Im Gegenfag der Controle, wie wir fie in den einzelnen 
Kreifen und Ortſchaften theils durch beftimmte damit beauf: 
fragte Männer theild durch die flädtifchen Gemeinden geübt 
Inden, fehen wir dann noch zwei hohe Neichöbehörben mit der 
oberſten Controle beauftragt. Der Giudice della regia con- 
scienza hatte alle Berufungen gegen die Magna curia an des 
Königs Statt zu prüfen; die Magna curia dei conti hatte 
in hoͤchſter Inſtanz über die Finanzverwaltung zu wachen. 

Wenn wir eben des Königs Friedrich gedachten als eines 
befonderen Schügerd und Foͤrderers ftädtifch= corporativen Le: 
bens und in dieſer Beziehung einzelnes in das Beamteten⸗ 
Weſen Eingreifendes anführten, fo müffen wir nur noch be: 
merken, daß er überhaupt der Schöpfer eines ganz neuen ſtaͤdti— 
ſchen Lebens auf der Infel geworden ift. Die hohenftaufifchen 
Könige hatten Alles gethan, die Verbreitung ftädtifch=republi: 
taniſcher Sinnesart, wie fie im oberen und mittleren Stalien 
x finden war und ihnen bier foviel Unheil fhuf, nah Si: 
ahen zu hindern; und ald die Aragonefen in Befiß der Infel 
kamen, war ein eigentliches Corporationdleben der Städte nicht 
vorhanden. Friedrich erkannte die ungeheure Wichtigkeit freier 


8 Bud X. Erſtes Gapitel. 


Stäbdteverfaffungen für das Leben der ganzen Nation, und da 
er. fiher auf bes Volkes Anhänglichkeit rechnen durfte, brachte 
er die Schränken für die höchfte Gewalt, die ſich allemal in 
einem gefleigerten politifchen Leben der einzelnen Städte bilden, 
nicht in Anfchlag. Das Vorbild Aragoniend mag auch das 
Seinige gethan haben, Friedrich freiftädtifhen Verfaſſungen 
günftig zu flimmen. | 

Er fand als Localbehörden aus früherer Zeit in den Staͤd⸗ 
ten und Drtfchaften feines Reiches vor: einen Bailli oder 
Bailo mit Beifigern ober f. g. Giudiei, aufferdem die fchon 
erwähnten Gefhwornen oder Giurati. Der Bailo hatte die 
Adminiftration, Polizei und niebere Gerichtöbarkeit; die Giu— 
rati hatten, wie fchon bemerkt, nur gewiffe Einkünfte zu ver: 
walten. Friedrich nun machte diefe Beamteten zu fläbtifchen, 
entzog den Baillis Vieles zu Gunften der Gefchwornen ') 
und bildete aus ihnen allen eine Art ftädtifchen Rathscolle— 
giums ?). Wahrfcheinlich veranlaffte er auch die beffere Ein- 
richtung und Sicherung der ftädtifchen Archive, und die Ans 


1) Gregorio l. c. p.60. „Prescrisse in prima, che la rendita 
e il patrimonio tutto alla universitä appartenente i giurati ammini- 
strassero con |’ obbligo di curare i beni, i fondi e il danaro del Co- 
mune, e col dritto di potere riacquistare qualunque rendita o fondo, 
che per avventura se ne fosse alienato: parimenti doveasi a quelli 
dar conto, e riceversene la quitanza del danaro, che al nome del 
pubblico erasi speso, e poteano per la stessa cagione farne altre ero- 
gazioni i giurati, dovendone consegnare il residuo ai lor successori.“ — 
Auch die Lebensmittelpoligei und, was damit zufammenhing, die Markt⸗ 
preiebeftiimmung hatten die Giurati, forwie die Aufficht über Maß unb 
Gewicht und die Baupolizei. Kür die unmittelbare Auffihtführung was 
ren ben Giurati eine Art Polizeifergeanten, bie Acatapani, beigegeben. — 
Giurati waren in Palermo ſechs, in Meffina ebenfoviel, in Syracus 
fünf, in Catania drei. 


2) Die Giurati hatten nicht eigentlich Gerichtsbarkeit; fobald fie zu 
Berfolgung ihrer Pflichten einer ſolchen beburften, mufften fie ſich an ben 
Bailo wenden. Seit diefer ein ftäbtifcher Beamteter geworben war, ſtreb⸗ 
ten die Städte danach, ihm vom König einen republicanifchen und pe: 
cioferen Titel zu berfchaffen. In Palermo wurde dem Bailo feit 1322 
der Titel pretore zugeftanden; in Catania erhielt er den Zitel patrizio; 
n Spracus ben senatore. 
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ftellung eines Sekelmeiſters (tesoriero), als Unterbeamteten 
der Giurati, eines Ruͤſtmeiſters und andrer flabtifcher Amtleute. 

Das ftädtifhe Rathöcollegium, welches aus dem Bailo, 
den Giudici und den Giurati beftand, hatte in gewiſſen Fällen 
noch eine Anzahl andrer Bürger, f. g. Nathleute (consiglieri) 
zu berufen, und namentlih muſſten die angefehnften Kauf: 
leute und die älteften Bürger der Stadt dann zu Rathe gezos 
gen werben (die uomini veterani e mercanti cittadini). An: 
fangs war die Anzahl diefer Rathleute durch Friedrich auf zwölf 
beſchraͤnkt; fpäter wurden fie vermehrt, fobaß fich deren 30 
finden, bis im Jahre 1352 ihre Zahl wieder auf 12 befchräntt 1352 
wurde. Adelige Eonnten Friedrichs Anordnung zu Folge im 
den koͤniglichen Städten weder Amtleute noch Rathleute wer: 
den, doc) finden fie ſich als Ortsoberrichter und Stratigoten '); 
die Städte und DOrtfchaften in den Baronien und geiftlichen 
Herrfchaften bildeten ſich allmälig der Verfaffung der Fünig- 
lichen ähnlich, doch blieb immer ihr Bailo in größerer Abhan- 
gigfeit von dem Herm bes Ortes. 

Durch die Ausfchlieffung der Edelleute von den ftädtifchen 
Ämtern hatte König Friedrich Bürgerfchaft und Adel in feinen 
Städten fehr fchroff einander entgegengeftellt; doch waren beide 
Stände in manchen Drtfchaften, wie z. B. in Palermo, von 
Alters her fo in ihren Intereffen vermählt, daß das Verbot, 
welches die Abeligen von ftädtifchen Angelegenheiten entfernte, 
mehrfach und nadhdrüdlicy wiederholt werden muflte; ja man 
muffte fpäter auch alle Schugverwandten des Adels (raccoman- 
dati e affidati, welche von Ebdelleuten Unterhalt ober wenig- 
ſtens Unterftügung erhielten) von der Theilnahme an ftädtifchen 
Angelegenheiten ausfchlieffen. Aber feit König Martins Zeiten 
fhien es unmöglich) den Einfluß des Adeld auf die Städte 


1) Doch wohnte ein zahlreicher Adel in den Städten des Reiches: 
in Palermo bie Abbati, Galvelli, Filangieri, Zagliavia, Amato, Cos— 
meri, Moftaccio u. f. w.; in Meffina die Ruffi, Palizzi, Anzaloni, Sal: 
linpipi, Parifi, Lanza u. f. w.; in Catania die Alagona und Montalto; 
in Lentini die Grafen Garfiliato; in Noto die Landolina, in Piazza die 
Branciforti; in Girgenti die Montaperto und Chiaramonti; in Sciacca 
die Bentimiglia und andre anderwärts; — abgefehen noch von ben gerin⸗ 
geren Ebdelleuten aus bloßem KRitterftande. 


10 Buh X. Erftes Eapitet. 


weiter zu verhindern, und auch die ficilianifchen Städte wur: 
den dann von abeligen und bürgerlichen Factionen zerriffer. 

Sn eben dem Grade in welhem König Friedrich die 
Städte begünftigte, muflte er, wenn er confequent fein wollte, 
zu verhindern fuchen, daß die Barone noch mehr um fich grif- 
fen, ihre Befigungen vergrößerten und ſich mit Regalien be: 
reicherten; allein in den Umftänden unter denen er die Krone 
erlangte, lag ed, daß er, da Karl von Anjou durch eine Reihe 
von Lehnöverfprechungen den ficifianifchen Adel auf feine Seite 
zu ziehen fuchte, diefen feinen Gegner wenn nicht an Freigebig: 
feit zu uͤberbieten, doch fich ihm gleichzuftellen fuchen muflte '). 
Allein mit demfelben Scharfblid, den er in allen übrigen Ber: 
hältniffen bewährte, wuſſte Friedrich bald hernach durch ein 
Geſetz, in welchem er fich fcheinbar dem Adel recht gnädig be: 
wies, das mächtigfte Gegenggwicht gegen den übermäßigen 
Anwachs der adeligen Herrfchaften anzubringen: er erlaubte 
nämlich die Veräufferung der Lehen durh Kauf, Schenkung, 
Tauſch oder Verpfändung bei ebzeiten oder im legten Wil 
fen, ohne daß der koͤnigliche Conſens weiter dazu nothwen: 
dig war, folange die Veräufferung nicht an bie Kirche oder 
an Geiftliche ftatthatte. Nur muffte, fobald die Veräufferung 
gegen Geld gefhah, der Zehnte des Kaufpreifes an den Fiſcus 
gezahlt werden, und der neue Befiger muffte innerhalb eines 
Jahres die Lehnshuldigung leiften, auch alle andern Dienfte 
und Abgaben halten und geben wie fein Vorgänger. 

Die Lehnsdienfte wurden, im Ganzen nad altem Her: 
fommen, von Friedrich fehr genau beftimmt. Aufferhalb des 
Königreiches und länger als drei Monate nach einander brauchte 


1) Gregorio |. c. p.95. 96. „Egli è certo, che apparisce in 
quel tempo ingrandito lo stato feudale e moltiplicate le baronie e 
danno a vedersi baroni e conti padroni di amplissime e popolose si- 
gnorie.‘“ Franceſco di Wentimiglia, Graf von Gerace, beſaß bie Herr⸗ 
haften Pollina, Gaftelbuono, Golifano, Grattieri, &. Angelo, Malvi: 
cino, Zufa, Garonia, Gaftelluccio, &. Marco, delle due Petralie, Gangi, 
Sperlinga, Pettineo, Bilici, Fifauli und della Griftia. Matteo bei 
Paligzi beſaß Noara, Tripi, Militello, Earonia und Palizzi oder Sapo: 
nara; fein Neffe Brancefco hatte Capizzi, Cerami, S. Pietro fopra Patti, 
Bavofo, ©. Andrea und Monafteris und in ähnlicher Weife waren bie 
andern Barone reich begütert. 
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ein Lehntraͤger den Heerbienft auf eigne Koften zu leiſten; 
wollte der König dann das Heer noch beifammenhalten, fo 
mufte er Sold und Unterhalt gewähren. Nur in ganz be: 
fimmten Fällen war ed den Bafallen erlaubt den Heerdienſt 
durch Stellvertreter verfehen zu laffen oder ein Abkommen zu 
zahlen:), und um die Dienfte fowohl als die Abkommen 
fowie andre Abgaben gerecht und billig beflimmen zu koͤnnen, 
ward eine neue Lehnsmatricul angeordnet ?). 

Einen fortwährenden Kampf mit den Edelleuten hatte 
Friedrich hinfichtlich der ganz untergeordneten Intereffen des 
Lebens zu beſtehen. So verlangten fie 3. B., die Producte 
ihrer Güter follten auf den Märkten zuerft verfauft werben, 
und erft nachdem fie Abnehmer gefunden hätten, follten auch 
nichtadelige Verkäufer ihre Waaren ausftellen dürfen; fodann 
hatten viele Edelleute in ihren Herrfchaften befondres Gemäß 
eingeführt, und verlangten danach die Leifftungen ber Unter: 
thanen; andre verlangten von ihren Unterthanen ganz neue 
Abgaben. Allen folhen Misbraͤuchen muffte mit Gefegen und 
Einrihtungen begegnet werden. Am meiften machten die Mis: 
braͤuche in der Juſtiz, fomeit diefe den Edelleuten uͤberlaſſen 
war ’), zu thun. 

In den bedrängten Lagen, in welche Friedrich troß feiner 
geiſtigen Züchtigkeit durch die Stellung feines Reiches öfters, 


1) Doch foberten die Könige zuweilen ausdrüdlich bloß ein Gelbab: 
fommen (addoamento) von ihren Lehnleuten und forgten mit. diefem 
Gelbe anderweitig für die Kriegführung. 

2) Gregorio |. c. p. 108. — „ordino adunque il re aragonese 
una nuova descrizione non che di tutti i feudi, ma di coloro che pos- 
sedeanli e ne volle ancora notata |’ aunual rendita.“ — 


3) Die apanagirten Glieder der Föniglichen Kamilie hatten in ihren 
hertſchaften auch die Griminaljuftiz. Auch Blafco di Alagona erhielt den 
Blutbann in Naſo, als ihm Friedrich 1297 Schloß und Ort fchenkte, 
nd fein Beifpiel bewog Andre Ähnliches zu erftreben. Ohngeachtet $rieb: 
ns im Ganzen an bem Grunbfag hielt, daß der Blutbann ein Regal 
fei, welches dem Abel nicht zugeftanden werden bürfe in feinen Herrſchaf— 
ten, fieht man doch bald die Shiaramonti in Beſitz deffelben in ben Graf: 
deften Ragufa und Modica, die Montecateni in der Graffchaft Agofta 
und Xndre anderwärts. Später kamen noch häufiger ſolche Eremtionen 
on den königlichen Blutbannrichtern vor. 
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noch mehr die andern aragoneſiſchen Koͤnige kamen, reichte das 
in Ordnung Halten der einzelnen Ortſchaften und Herren nicht 
aus; die Unterſtuͤtzung und Einſtimmigkeit der ganzen Nation 
muſſte auf eine beſtimmtere Weiſe und um ſo mehr gewonnen 
werden, als die alte Finanzverfaſſung durch Beſchraͤnkung der 
Steuer- und Beden-Foderungen auf gewiſſe Faͤlle von Koͤnig 
Jacob, die Exemtionen vieler einzelner Staͤdte und Individuen 
von gewiſſen directen und undirecten Abgaben durch faſt alle 
Könige manche Luͤcke in die früheren Einkuͤnfte der Regierung 
in Sicilien geriffen hatten, die Zeitumftände aber Freigebigkeit 
gegen bie Großen des Reiches zur Pflicht machten, und Geld 
zu Bezahlung von Söldnern und überhaupt zur Kriegführung 
gegen die Angiovinen und ihre Verbündeten ald durchaus noth: 
wendig erfcheinen lieſſen. Das Organ aber, durch welches eine 
großartigere Unterflügung der Nation gewonnen werden konnte 
und gewonnen wurde, waren bie Parlemente ber Inſel. 
Um aufferordentliche Beifteuern als etwas durch die Landes— 
noth dem Volke zur Pfliht Gemachtes zu erlangen, war es 
nothwendig, daß das Volk durch feine Vertreter die allgemeine 
Landesnoth anerkannte. Um in Fällen der Erledigung bed 
Thrones für die rechtmäßige Handhabung der hoͤchſten Gewalt, 
alfo die Beftellung eined Vicefönigd zu forgen, um Könige 
felbft anzuerkennen, war eine foldhe Behörde wie die Stände 
des Neiches, die Corti generali, durchaus nothwendig. 
Solange die normannifchen Fürften über Sicilien gebo: 
ten, wurden die Parlemente nur von Prälaten und Baronen 
befucht. Erft Friedrich II. gab auch den fädtifchen Communen 
das Recht die Ständetage durch Deputirte zu befchiden '). 
Die aragonefiihen Monarchen Siciliens hielten nie einen Reichö- 
tag, bei welchem. nicht auch die Synbici (Sindaci) der Stäbte 
zugegen gewefen wären, fodaß alfo unter dem aragonefifchen 
Friedrich fhon alle drei Stände in beflimmter Weife bei den 
Parlementen ihre Vertretung fanden ?). Bon ben Stäbten 


1) ©. oben Abtheil. II. ©. 335. 

2) Wir theilen hier ein Einberufungsfchreiben der Abgeorbneten ober 
Syndici von Syracus zu einem Ständetag durch den aragonefifchen Fried⸗ 
rih mit (Gregorio |. c. prove ed annotazioni p. 54. not. 61.): 
Fridericus Dei gratia Rex Siciliae bajule, judicibus, juratis et uni- 
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und Ortfhaften ſchickten natuͤrlich nur diejenigen Abgeordnete 
zu den Parlementen, die unmittelbar unter dem Könige ſtan⸗ 
den und nicht fchon durch irgend einen Baron oder Prälaten 
ds vermittelnden Oberherrn vertreten waren. 

Unter den fpätern aragonefifchen Königen, namentlich unter 
Martin und Alfons, finden fi bei der Verfammlung und 
Verhandlung der Stände einige Formen, die aus Aragonien 
entiehnt, dann flet3 den ficilianifchen Parlementen eigen blie: 
ben; wahrfcheinlicy fanden fie auch ſchon unter den erſten ara= 
gonefifchen Regenten flatt, nur haben’ fich für die Zeiten vor 
und unter Friedrich noch Feine beftimmten Belege erhalten. 
Die drei Stände nämlich erhielten in Sicilien wie in Arago: 
nien den Namen Bracei, und wahrſcheinlich fanden die Be— 
rathungen damals wie in den fpätern Zeiten getrennt bei jedem 
Stande einzeln flat. Der König eröffnete die Ständevers 
ſammlung mit einer Rede, wobei alle drei Bracci zugegen waren; 
die Pralaten und Barone nahmen die Sige ein zu den beiden 
Seiten des Thrones; die Syndici der Communen faßen dem 
Könige, der dabei die Infignien feiner Würde trug, gegenüber. 


versis hominibus civitatis Syracusarum, fidelibus suis, gratiam suam 
& bonam voluntatem. Quia pro tranquillo et quieto statu fidelium 
nostrorum Insulae nostrae Siciliae, circum quem curas. et sollicitudi- 
nes nostras benigne convertimus totisque conatibus adhibemus, gene- 
rale colloquium in die proximi futuri festi Epiphaniae Domini apud 
Heracleam celebrari providimus, in quo sindicos civitatum, terrarım 
et locorum famosiorum Siciliae volumus esse praesentes, fidelitati ve- 
strae mandamus, quatenus statim, receptis praesentibus de melioribus 
et sufficientibus vestrorum sindicos duos idoneos utique ac fideles no- 
stros unanimiter et concorditer eligatis et approbetis ac electos et 
approbatos, omnium vestrum auctoritate suflultos cum decreto electio- 
ais et approbationis eorum ad nos apud dictam terram Heracleae eo 
tempore transmittatis, quod ibi eos simul cum aliis aliarum civitatum, 
ierrarum et locorum sindicis die festivitatis praedictae in dicto collo- 
wio infallibiliter habeamus. Quibus sindicis vestris competentes ex- 
peasas eorum proinde de quacumque pecunia universitatis vestrae tri- 
buatis aut tribui faciatis; et si defectu ejusdem pecuniae nullas sibi 
erpensas feceritis exhiberi, id nobis, mittentes ipsos ad nos ut supra, 
vestris literis intimetis, ut, quemadmodum iidem sindici expensas hujus- 
modi habeant, nostra provideat et praecipiat Celsitudo. Dat. Panormi 
sub parvo sigillo secreto V. Decembr. XI. Indict. 
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Die Geiftlichkeit, von der wir bis jetzt noch fafl gar ni 
ald von einem befonderen Stande gefprochen, hatte in Cal 
brien und GSicilien feit den Zeiten bes normannifchen Graf 
Roger von Sicilien eine fehr eigenthümliche und von der 
anderen Ländern abweichende Stellung. Papft Urban II. näı 
lich hatte Roger mit der Vollmacht eines päpftlihen Legat 
ausgefiattet, ſodaß er und die weiter von ihm damit Beaı 
tragten in allen Angelegenheiten entſcheiden konnte, die ſo 
(in der Form von Appellationen an den paͤpſtlichen Hof) ı 
die Legaten gebracht zu werben pflegten. Diefe Vollmacht wo 
in Beziehung auf Sicilien auch allen Nachfolgern Rogers g 
blieben und war ihnen von den Päpften wenigſtens in au 
ftiedlichen Verträgen immer von neuem als befondere Praͤr 
gative der Monarchie und Kirche Siciliens beflätigt worden + 
In dem Vertrag, welchen Papft Hadrian im Sahre 1156 m 
König Wilhelm ſchloß, wurden dieſe geiftlihen Prärogatine 
der Regenten von Galabrien und Sicilien zum Theil auf d 
Inſel Sicilien befchränft 2), und dagegen das Recht des Ki— 
nigs, folche Prälaten, welche von den Gapiteln gewählt moi 
ben, aber dem Könige feind, an ihm Verraͤther oder ihm au 
bloß zuwider wären, nicht zu ihren Stellen zu laflen, air 
auf Apulien ausgedehnt. In diefer Geftalt Famen die kirchl 
hen Vorrechte Siciliend bid auf Friedrich II., deffen Mutte 
Conftanze fie in den f.g. vier Gapiteln (de electionibus, d\ 
legationibus, de appellationibus, de conciliis) von Inno 
cenz beftätigt erhielt. Innocenz verfuchte dann jwar die Frei 


1) Gregorio I. c. vol. II. p. 285. „Quando papa Lucio I] 
venne a concordia col re Ruggieri nel 1144 a maggiormente stabilir 
ciö, che era stato conceduto da Urbano, gli accordö I’ anello, i san 
dali, lo scettro, la mitra e la dalmatica, e che non potesse invia 
nel reame per legato se non colui, che Ruggieri volesse.“ Diefe 
geiftlihe Schmuck wurde von den Königen von Sicilien als auszeichnen 
ber Ornat geführt. 

2) Gregorio 1. c. p.236. „Per la Sicilia fu stabilito, che s\ 
il papa ne chiamasse qualche persona ecclesiastica, potesse il re Gu. 
glielmo e i suoi successori farla restare e ritenere tutti eolorö chi 
stimeria dover ritenere, e intorno alle appellazioni e al potere manda 


legati in Sicilia fa convenuto che sarebbero permessi a sola petizion« 
del re e dei suoi eredi. 
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beiten der Kirche Siciliens zu vernichten; doch hatte fein Ber- 
ſuch deinen weitern Erfolg, denn auch die hohenſtaufiſchen Res 
gexim wufiten ſich bei. diefen Rechten in Sicilien zu erhalten. 
28 aber Karl von Anjou ben fi cilianiſchen Thron durch die 
Baode des Papſtes erhielt, follte ex fi in die Beſetzung ber 
geifllihen Stellen nur in fehr eingefchränktem Maße miſchen 
; päpflliche Legaten follten wieder nach Sicilien kommen, 
J Berufungen unmittelbar an den paͤpſtlichen Hof wieder 
; bie Geiftlichkeit follte wie in anderen Ländern ber 
Chriftenheit fo au in Sicilien fafl ganz von ber 
Gewalt befreit und namentlig ben Abgaben und 
| Behörden nicht unterworfen fein. Allein fo: 
Siclien. fih vom angiovinifhen Joche freigemacht und 
unter das aragonefifhe Fürftenhaus geftellt hatte, hörten auch 
alle, diefe päpftlihen Prätenfionen auf irgend eine Wirkung 
zu haben, denn folange die aragonifchen Könige ihr Reich nicht 
von der Kirche zu Lehen trugen, dachten fie nicht daran Etwas 
ven den alten Freiheiten bejjelben dem Papfte zum Opfer zu 
bringen. Auch als Papft Bonifacius den Vertrag von Gaftro: 
naive *) genehmigte, machte er Feinen Verſuch ihm einen 
Artibel beizufügen, der die kirchlichen Verhältniffe auf der In: 
(el hätte ändern Eönnen. Friedrich, aufferdem daß er der Hort 
aller Walieniihen Ketzer, Ghibellinen ſowohl als Pateriner, 
würbe, handhabte auch die den früheren normannifchen und 
bobenfkaufiihen FZürften von Sicilien in Beziehung auf die 
Beifttichkeit zugeftandenen Rechte, ohne ſich durch irgend Etwas 
babei flören zu laſſen. 
Noch zu gedenken iſt bei Gelegenheit der ſicilianiſchen 
en einer eigenthümlichen Prälätur, des Capellano mag- 
Schon unter den normannifchen ‚Bürften war in Pa: 
— dieſe Stelle geſtiftet worden für einen Geiſtlichen, der 
bee Vniglichen Capelle vorzuſtehen hatte; die Dioͤces dieſes 
Aeten ward aus allen Capellen in und bei ben koͤniglichen 
Kläten, in und bei den Paläften der Glieder des Föniglichen 
ſes und in und bei den Burgen bed Königs oder den von 
Köni; ſich beſonders reſervirten Ortſchaften gebildet. Viele 
















9 S. Abtheil. IV. S. 645, der Vertrag vom 19ten Aug. 1302. 
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militärifch wichtige Städte, bie die Könige fpäter unmittelbar 
an fich zogen, wie 3. B. Friedrich IL mit S. Luda in der 
Didces von Patti, die Aragonefen mit Calafcibetta in: Der 
Didces von Catania thaten, wurden ihren bisherigen Bifchöfen 
entzogen und dem Gapellano maggiore, einem der erften Praͤ⸗ 
faten des Reiches, untergeben. 

Indem wir fo die Verhältniffe Siciliend unter dem Ara: 
goneſen Friedrich dargeftellt, haben wir weniger auf jene 
Beflimmungen allein Rüdficht genommen, welche bald nad) 
Friedrich Thronbefteigung gegeben wurden *), obgleich fie bie 
Grundlage des ganzen öffentlichen Zuftandes unter diefem Koͤ— 
nige bildeten, ald vielmehr überhaupt auf die Erfcheinung ber 
ftändifhen und Staat:Berhältnifje unter der ganzen Regierung 
diefes Königs. 


2. Siciliens Verfall unter Friedrichs Nachfolgern. 


Nicht fo raſch brachen die Keime des Verderbens, die ſchon 
zu Friedrichs Zeit in den Verhaͤltniſſen Siciliend, befonders 
in der hohen, faft fürftlihen Stellung mancher Familien des 
Adeld und in einer Befreiung der Städte, wie fie nur bei 
fo Eräftigen Königen wie Friedrich unſchaͤdlich, dann aber auch 
für dad ganze Leben höchft fürberlich war, gegeben waren, an 
das Tageslicht hervor, als man wegen ber perfönlichen Unbe— 
deutendheit feines nächften Nachfolgerd hätte erwarten follen; 
denn wenn auch die Factionen ber Palizzi und der Ventimi— 
glias mancherlei Verwirrungen flifteten, hielt der Großfanzler 
Damiano de’ Palizzi doch, eben weil er in fo hohem Grade 
die Gnade des Königs befaß, dad Reich übrigens in leiblicher 
Ordnung. Nur fchalteten die mächtigften Familien mehr und 
mehr willfürlih in den Gewalten, die ihnen durch die erften 
Reichsaͤmter, welche Glieder von ihnen verwalteten, zugetheilt 
waren; befonderö war bied ber Fall, feit der Herzog von Ranz 
dazzo als vormundfchaftlicher Regent auftrat). Schon Fried— 


1) ©. oben Abtheil. IV. ©. 639., wo auf das gegenwärtige zehnte 
Bud verwiefen worben ift. 


2) ©. Abtheil. IV. ©. 661. 
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vich date in feinem letzten Jahren, um einzelne Familien recht 

fe on ſich zu Ketten, erbliche Anfprüche auf gewiffe hohe ÄAm⸗ 

ter ertbeilt *). Die Erblichkeit folder Stellen oder wenig: 
ims die Befegung berfelben mit Gliedern derfelben Familien 
nurde immer feftere Sitte; wie dies ja ein Pımct ift, auf wel: 
chen allezeit und in allen Ländern der Hofabel hirgearbeitet 
det. Sogar ſolche Stellen wie bie des Juflitiard von Palermo, 
melhe alle Jahte neu befegt werden follten, wurden dies im⸗ 
mer mit derfelben Perfon, ja fie wurden hie und da erblich 2). 
Died Feftwurzeln der adeligen Familien in gewiffen Amtern 
fie fie auch für Leute bürgerlichen Standes als feftere An 
baltepuncte erfheinen; man rechnete nun barauf, für Dienfte, 
die man ımter einem Ghefbeamteten leiftete, durch deffen Sohn 
oder Verwandten, wenn er nachfolgte, belohnt zu werben, und 
man gemöhnte fich das, was man in irgend einer amtlicher 
Stellung vollbrachte, mehr anzufehen ald vollbracht im Intereffe 
feines Chefs als des Staates Überhaupt. Dadurch und durch 
die Schugverwanbdten des Adeld unter den Bürgern der Städte 
wurde die Zerriffenheit Sieiliend in Factionen des Adels nad) 
dem Zode des Herzogs von Randazzo *) eine allgemeine, auch 


1) Gregorio l. c. p. 163. „Questa non buona usanza comincio 
sin dai tempi del re Federico: avendo egli conceduto a vita I’ ufficio 
di gran Camerario al conte di Geraci, gli accordö parimenti nel 1336, 
che dopo la sua morte gli succedesse in quella carica il suo prĩmo- 
genito, anzi gli die facoltä, che ei viventi vel potesse sostituire.‘* 
Die Familie Doria, aus weldyer zuerft ein Glied unter Kriedrih Grob: 
dmiral geworden war, aab in bdiefes eriten Corrados beiden Söhnen, 
Hafarllo und Dttobuono, dem Reiche noch zwei Großatmirale. 


2) @iovanni de Chiaramonti, Graf von Caccamo (von einer anderen 
Sinie als ber aleihynamige Graf von Mobica, welcher von Friedrich ges 
bee wurde, f. Abtheil. IV. ©. 657.), verwaltete lange unter Friedrichs 
Sraierung das Zufkitiariat von Palermo; König Pietro gab ihm 1337 
De Bollmadıt, fi bei Abweienheiten durch feinen Sohn Manfrebi ver: 
mem zu Laffenz;z und diefer trat, als Giovanni 1339 farb, an beffen 
Erle unb verwaltete bas QJuftitiariat bis zu den Zeiten der Regentfchaft 
4 Dersos8 von Randazzo, in welden er einen foldhen Einfluß auf die 
Grabe Hatte, baf fie ganz feiner Leitung folgte. 


5) ©. Abtheil. IV. S. 678. Die Chiaramonti, welche ber einen 
Sr adelineri Kactionen den eigentlichen Rückhalt bildeten, waren bis 1342 
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die bürgerlichen Kreife ergreifende Zerrüttung. Wir haben Die 
Hauptrefultate diefes FSactionenfampfes bereits im vorhergehen= 
den Buche angegeben. König Luigi Fam bis zu feinem Tode 
im Jahre 1355 nie zu männlihem Wefen; fein Bruder und 
Nachfolger Federigo hieß zeitlebens (er ſtarb 1377) der Eins 
fältige; unter folhen Königen muſſte fi die begonnene Zer— 
rüttung nur weiter entwideln. Faſt ganz hörte die höhere 
Leitung der Keichsangelegenheiten auf, ald nach Federigos Tode 
Artalo von Alagona, felbft ein Parteihaupt, für Federigos un⸗ 
mündige Tochter Maria ald Regent auftrat und fie einem 
Gliede des vifcontifchen Haufes von Mailand zu vermählen 
gedachte. Nachdem Moncada die Erbin des Reiches den Ara= 
gonefen tibergeben hatte, waren die beiden mächtigften Fami⸗ 
lien, die Chiaramonti und die Alagona, im Grunde Herren ber 
Inſel; Manfredo de’ Chiaramonti und fein Sohn Andrea nad) 
ihm hatten auffer ihren Herrfchaften und Ämtern auch Pa— 
{ermo und die Val di Mazzara ganz zu ihren Winfen. Den 
Alagonas gehorchte faft die ganze Val di Noto und ein Theil 
der Valle di Gaftrogiovanni; namentlich folgten ihnen in dieſer 


in zwei Linien getheilt gewefen, in die von Mobica und in bie von 
Caccamo: jene befaß die Herrfchaften von Mobica, Rayufa, Scioli und 
Chiaramonte in der Val bi Noto; dieſe befaß Gaccamo, Mifilmeri, Pets 
torano, S. Giovanni und Burgifilaci in der Val di Mazzara, und 
Realmuto, Siculiana und Favara in der Val bi Agrigento. Der Erbe 
aller diefer Herrfchaft zufammen war 1342 Manfrebi Graf von Caccamo, 
Zuftitiar und koͤnigl. Gapitan von Palermo, Großfennefhall des Reiches. 
Sein Bruder Zacopo war Befehlöhaber in Nicofiaz fein Bruder Federigo 
in Girgenti; fein Bruder Arrigo hatte ein hohes Amt, bei ber Finanze 
verwaltung; ein natürlicher Sproß des chiaramontifhen Hauſes, der auch 
Manfrebi hieß und mit einer Gräfin von Garfiliato verheirathet war, 
war Befehlöhaber in Leontini und Syracus. — Belafco von Alagona 
dagegen, der Graf von Miftretta, befaß die Herrfchaften und Güter 
Miftretta, Pettineo, NRaitano und Sparto; ferner Butera, Naro, Delia 
und Naſo; er war Großjuftitiarz; zu ihm hielt Ramondo Peralta Graf 
von Galatabellota; Guglielmo Moncada, Graf von Agoſta; Arrigo Ruffo, 
Graf von Aidone. Diefe f. g. catalanifche Partei, unter beren Häuptern 
nur der Graf von Aidone und wenige Andere fictlianifcher Abkunft waren, 
fhüste fi vorzüglich mit fremden Söldnern, da das Volk doch am meiften 
den Chiaramontid anhing. Die ficilianifhen Namen der beiden Factionen 
waren: la parzialita Latina oder Italiana, und la parzialitä Catalana. 
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Zeit Mein, Milazzo, Siracuſa, Noto, Lentini, Mineo, 
Scam, Caftrogiovanni, Catania, Zaormina und Nandazzo. 
Die fäbtiihen Gemeinden waren durch die Verhältniffe ihrer 
Srgeı zum Adel fo in den Kampf mit hereingeriffen, daß 
dre freien Berfaffungen in feiner Weife eine Macht entftehen 
üclien, von wo der Adel hätte zur Ordnung verwiefen werben 
Kos; vielmehr erfchienen die Städte überall vom Adel ab: 
basis umb mit ihm in demfelben Intereffe. Der Einfluß der 
Saklichkett war ganz unbedeutend '), da die bebeutendften 
Präfaten ebenfalls völlig im Parteiintereffe waren. Die fici: 
lianiſchen Zetrarchien ?) ſchienen endlich den Zuſtand wie er 
ſich in der Zerrüttung gebildet hatte, gefeblich firiren zu wol= 
len, bi 1399 Martin in Befiß des Neiches Fam, und nun 
die Berhältniffe, voie er fie eben vorfand, fich allmälig wieder 
monarchiſch orbnieten. 

Ehe nun Martin zur Regierung gelangte, war e3 dahin 
gefommen, daß die Großen die föniglichen Einkünfte an ſich 
geriffen, koͤnigliche Städte wie die ihnen herrſchaftlich unter: 
worfenen behandelt, in den Diftricten, wo fie geachtet wurden, 
eignes Gelb geprägt hatten ’). Das Kriegs: und Fehde: Recht 
übten fie zulegt, als hätten fie e8 von Gottes Gnaden erwor: 
ben, und mit auswärtigen Regierungen unterhandelten fie wie 
felbftändige Fürften. Ja unter einander verglichen fie fich 
mehr als einmal tractatenmäßig über die Vertheilung der Rechte 
und Befigungen, die fie der Krone entriffen hatten. König 
Federigo der Einfältige beflätigte und publicirte fogar einen 
ſolchen im October 1362 abgefchloffenen Vertrag, in weldyem 1362 
die Anmaßung der Bentimiglia und Chiaramonti fo weit ging, 
daß fie fich die eigne Ernennung zweier Beifiger der Magna 
euria ausbedungen *); und dies war nicht der unbedeutendfte 


I) Gregoriolll. c. vol. V. p. 17 sq. 

2) ©. Abtheil. IV. ©. 692, 

5) Dies Lestere that fogar noch bei König Luigis Lebzeiten im Jahre 
1354 Zacopo de’ Ghiaramonti in Nicofia unter eignem Namen. 

4) Gregorio vol. V. p. 25. — „accioch® fosse provveduto 
:z’’ interessi del lor partito, essendo gli altri due giudici dipendenti 
»rtamente dalla fazione contraria. 

2% 
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Schritt unter denen, mit welchen er feine eigne Würde preis- 
gab und feine unglaubliche Schwäche verrieth. Ald er nach 

1374 feiner Krönung zu Palermo (am 11ten September 1374) es 
unternahm feine föniglichen Rechte wieder an die Krone zu 
bringen, war es ein Unterfangen das bei bloßen Worten blieb. 
Das wohlgeordnete Beamtetenfyften der Normannen und Ho— 
henftaufen war unmiederbringlich zerftört. 

Die Amtsthätigkeit der Juftitiare war faft allenthalben 
dadurch unterbrochen oder beeinträchtigt worden, daß während 
der bürgerliben Unruhen in den einzelnen Ortfchaften Edel— 
leute zu Militairgouverneuren, Befehlshabern oder Gapitanen 
ernannt wurden und in biefer Eigenfchaft zugleich die Crimi— 
nalgerichtöbarkeit uͤbten; was aber einigen in diefer Weife als 
fönigliched Amt (capitania a guerra con la cognizione delle 
cause eriminali) übertragen ward, maßten fich bie übrigen 
Barone in ihren Herrfchaften fofort als ihnen eigen gehörende 
Gewalt an '). Das lebte Mal wo einer der vier Landrichter 
oder Juftitiare Siciliend genannt wird, ift 1374, wo Ruggieri 
Spataforta, Baron della Roccella, für 400 Unzen das Juſti— 
tiariat in der Valle di Gaftrogiovanni erhielt. Als es fpäter 
König Martin verfuchte, die Landrichterämter wieberherzuftel: 
len, waren fie doch nur ein fchroaches Inftitut in Vergleich 
mit dem was fie früher gewefen- und faft nur Zitel. Die 
Municipalitäten hatten zwar ihre Form behalten, aber da die 
Wahlen zu den Ämtern durchaus von der herfchenden adeligen 
Partei oder Familie abhingen, waren fie ebenfallö ganz in den 
Händen der Barone; König Martin fand faft Feine Spur 
mehr der alten freien Wahleinrichtungen, wie fie Friedrich fo 
beftimmt angeorbnet hatte. Städte die fich für die den König 


1) Appellationen an die Magna curia hörten faft ganz auf, theild 
ba die Gerichtsbarkeit in ufurpatorifcher Weife geübt ward, theils auch 
weil jene Gapitanien mit fo ausgebehnter Vollmacht ertheilt wurden, daß 
Appellationen nicht ftattfinden durften. Gregorio |. c. p. 41. — Dit 
Griminalgerihtöbarkeit wurde in biefer Zeit dem Abel auf feinen Gütern 
auch zuweilen verlichen; fc 3. B. dem Grafen Federigo de’ Chiaramont 
auf Lebenszeit in der Graffhaft Modica. Die Barone orbneten zumeilen 
auf ihren Gütern die Inftanzen der Gerichte, als wären fie felbft Könige, 
und lieſſen bie Appellationen an ſich felbft aehen. Gregorie I. c. p. 49. 49. 
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entgegengejegte Adelsfaction erflärten, verjagten oft den koͤnig⸗ 
lichen Capitan und festen ſich ſelbſt einen Baron als folchen, 
der zu der begünjtigten Faction gehörte. So entftanden all: 
mög Berhaltniffe der Löniglihen Städte, durch welche fie 
wie eigne Herrichaften des Adels wurden, |. g. Rettorie. Ganz 
Sicilien löfte fih im Grunde in Baronien auf. Wie ufurpas 
toi aber die Barone in Beziehung auf die Gerichte verfub: 
sen, ebenfo in Beziehung auf Geldleifiungen. Sie foderten 
die mannichfaltigften Steuern und auf die gewaltthätigfte Weife, 
edaß es zuweilen zu bewaffneten Empörungen ihrer Untertha: 
neu fam '). Aber nicht bloß ihre Unterthanen, fondern, wo 
fie fi die höhere Gewalt in königlichen Ortſchaften angemaßt 
hatten, auch diefe wurden auf das willfürlichfle bebrüdt ?). 
Um diejen Zufand der Dinge zu behaupten, auch als Prinz 
Martin von Aragonien fi rüflete, fein Recht mit Gewalt der 
Waffen geltend zu machen ?), Famen am 10ten Julius 1391 1391 
alle Großen der Inſel, wie getrennt fie auch die legte Zeit in 
Factionen geweien waren, in Caſtronuovo zufammen, befchwo: 
ven eine gemeinfame Cidsgenofjenfhaft und erklärten jeben 
Bertrag und jede Unterhandlung für nichtig, welche Einzelne 
von ihnen bereits mit Martin eingegangen wären. Maria fei 
ihre rehhtmäßige Königin, aber fie fei widerrechtlic mit Prinz 
Martin vermäplt und die Ehe fei nichtig, weil ein ſchiſmati⸗ 
ſcher Papſt bie Erlaubnig dazu gegeben habe; auch Maria 
aber fei als nichtfrei zu betrachten, folange fie ſich in den Haͤn⸗ 
den ber Aragonefen befinde; auch um die Religion der Infel 
nicht in Gefahr zu bringen, wolle man fi Martin, der einem 
alſchen Papft anhänge, widerfegen. Bald nach der Stiftung 
Sefer Eidögenofjenichaft hatte des Papfles im vorhergehenden 
Suche erwähnte Anordnung der Zetrardien flatt; doch hin: 
derte jene Verbindung von Gaftronuovo viele Einzelne von den 
Großen der Infel nicht an fortwährenden Unterhandlungen mit 


I) Gregorio Il. c. p. 49. 

2) Gregorio p. 51. „Non solo i baroni vi (in ben Eöniglichen 
Sujgaften) usurparono i proventi tutti spettanti al fisco e delle ga- 
velle e delle tratte e delle segrezie, ma opprimevano ancora il popolo 
con ogni maniera di angarie e di monopoli.‘ 

3) ©. Abtheil. IV. ©. 692. 
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dem König Martin, und ald ber Prinz Martin am 22fter 

1392 März 1392 nach der Infel Savignana und bald nahher nad 
Trapani Fam, warb er ohne Hinderniß in die Stadt aufge: 
nommen, welde der erfte Anhaltepunct für feine Herrfchafi 
auf der Infel wurde. Die Hauptpunce von Martins Ge: 
ſchichte bis 1399 find bereits früher angegeben '). 

Bon Wichtigkeit für den Zuftand der Infel während Mar: 
tins Regierung waren befonderd zwei Parlemente, die er bes 
rief. Das erfte zu Catania noch im Jahre 1396, in einem 
Zeitpunet, wo der Widerftand der dem Könige feindlichen Partei 
fhon größtentheild befiegt war; das zweite zu Syracus im 
October 1398, welches dann einen eigentlichen Friedenszuftand 
wieder einleitete. Auf jenem trat fofort Martin, Eraft feiner 
königlichen Majeftät, wieder ald Gefeßgeber auf; in Gegen: 
wart der Prälaten, Barone und der Städtebeputirten gab er 
zwölf f. g. Conftitutionen, durch welche er die Krone wieder 
mit den ihr eigenthuͤmlich gehörenden Rechten auszuftatten hoffte. 
Er beftätigte in ihnen den ganzen Rechtözufland, wie er unter 
Friedrich dem Aragonefen ftattgefunden hatte, und reclamirte 
die inzwifchen von ben verfchiedenen Ständen bed Reiches 
(denn aud) Prälaten und Städte hatten an fich geriffen foviel 
als möglich) ufurpirten Negalien. Die Beamtungen follten 
wie zu Friedrichs Zeit hergeftellt, die Geiftlihen gegen An= 
maßungen der weltlichen Amtleute geſchuͤtzt, ber Curs der koͤ— 
niglihen Münzen follte geregelt werben. 

Drei folgende Conftitutionen hatten den Zweck, auch die 
ftädtifchen Angelegenheiten wieder ganz auf ben Fuß wie unter 
Friedrich zurüdzubringen, und namentlich die Ämter des Stra: 
tikos von Mefjina und des Pretore von Palermo ?) follten 


1) ©. Abtheil. IV. ©. 696, 

2) Stratiko hieß in Palermo noch von alter oftrömifcher Zeit her 
ein Beamteter; in der aragonefifchen Zeit war er Ortsoberrichter ober 
wie er, wenn ber Titel nicht ſchon vorhanden gewefen fein würde, ge: 
beiffen haben müffte, ber Zuftitiar der Stadt, welcher auch bie Griminal: 
gerichtsbarkeit zu üben hatte. In Palermo hatte der Zuftitiar der Stadt 
oder DOrtsoberrichter burdy befondere Begnabigung ben Zitel Pretore er: 
halten, welcher an die Pobeftaten der italienifhen Städte, bie auch zu; 
weilen den Zitel Pretore führen, erinnert. In Syracus hieß er Bena: 
tore, in Gatania Patrizio. 


* 
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wieder nur auf ein Jahr zu ertheilende Beamtungen ſein. — 
Dice Conſtitutionen ordneten aber alle funfzehn zum Theil 
Vahaͤltniſſe an, welche ſich gar nicht mehr herſtellen lieſſen, 
teils weil Grund und Boden dafür zerftört war, theil weil 
jich der frühere Beftand, und inwiefern die Auflöfung deffelben 
vehrsgültig war oder nicht, nicht mehr ermitteln ließ. Sehr 
bald leuchtete alfo ein, daß ſolche Gonftitutionen nicht geeignet 
mären einen Zuftand herbeizuführen, bei dem man fich hätte 
beruhigen können. Nach einigermaßen verändertem Geſichts- 
puncte verfuhr demnach das zweite Parlement zu Syracus. 
Bei diefem waren alle Barone und Prälaten perfönlich 
oder durch Stellvertreter gegenwärtig, und von allen koͤnig— 
lien Drtichaften Syndic. Man machte fi) fofort vom An: 
fange der Verhandlung die Bedingungen der zu löfenden Auf: 
gabe Flarer- ald in Catania. Der König veranlafite fofort die 
Einrihtung eines Rathed von zwölf Männern, deren ſechs von 
feinen Räthen und zwar drei Sicilianer und brei Gatalonier 
waren, während die fechd anderen von den Städten erwählt 
wurden. Diefer Rath bildete während des Landtags den Bei: 
fiand des Königs, mit deſſen Zuziehung er alle einzelnen vor: 
tommenden Propofitionen prüfte. Prälaten und Barone tra: 
ten überall zurud. 

Der erfte Schritt der Verbefferung war der Befchluß, alle 
Föniglichen Domainen und Einkünfte von denen die fie uſur— 
pirt haften zu reclamiren; da man aber einfah, daß durch 
den Wechſel der zwifchenliegenden Verhältniffe, durch Confifca- 
tionen einerfeit3 und Gnadengewährungen anbererfeitö, eine 
Feſtſtellung des Umfanges der Töniglihen Domainen, wie er 
zu Friedrichs des Aragonefen Zeit war, zumal in Betracht bes 
Zuſtandes, in welchem fich die Regiftraturen fanden, unmoͤg— 
ih fein dürfte, forfchte man bloß dem Zuftand der Föniglichen 
Domainen nah, wie er unter König Federigo zuletzt gewe— 
im). Es wurde dann ein Verzeichniß der notorifch zur Do: 


1) — „attennesi solo ad investigare qual fosse 1’ ultimo e il 
mtore stato del Demanio: limito ancora le sue cure alle sole cittä, 
terre abitate e castelli: ed alla sollecitudine del fisco ed all’ esame 
dei tribunali ordinarj lasciö la conoscenza e il giudizio sopra le tenute 
semplici e terre piane-e disabitate.*“ Gregorio I. c. p. 114. 
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maine gehörigen Städte und Ortſchaften befannt gemacht, und 
auf den Grund deſſelben wurden Ebdelleute und Prälgten, Die 
fih in Befiß folder Ortſchaften gefest hatten, wieder in ihre 
Schranken verwiefen. Für die Zukunft follte der König nie 
mehr das Recht haben, eine fünigliche Ortfchaft Iemandem zu 
Lehen oder Eigen zu geben, auffer mit Bewilligung aller Drei 
Stände bed Parlemented. Mit den übrigen Eönigliben Eins 
fünften, die aus allgemeinen öffentlichen Abgaben der Unters 
thanen floſſen, verfuhr das Parlement firenger, obwohl auch 
bier durch die legten Könige VBergabungen und Verſchleuderun⸗ 
gen zur Genuͤge fattgefunben hatten; man annyllirte alle ſolche 
Beräufferungen und feste dann bei der Vertheilung ber durch 
diefe Reclamationen gewonnenen jährlichen Einkünfte auf die 
Bedürfniffe des Reiches feſt, daß 12,000 Golpfl. jährlich die 
Givillifte des Königs bilden folten, 15,000 Goldfl. follten zur 
Erhaltung der königlichen Veflungen und Burgveften beftimmt 
fein, 43,000 Goldfl. für die bewaffnete Macht '). Nachdem 
man eine Überficht des- Geldbebürfniffes fo gewonnen hatte, 
feste man die Steuerfumme des laufenden Jahres feſt und 
beftimmte den Ausfhuß der Zwölfer, über die Ausführung aller 
diefer Befchlüffe zu wachen. 

Nachdem dies gefchehen war, ging man zu Anordnung 
des Vertheidigungsflandes des Reiches über, beftimmte die 
fernerhin ald Veflungen und Burgveflen zu betrachtenden Orte, 
ihre Gaftellane oder Vicecaftellane nebft der Größe der fländis 
gen Befakung und bes auf deren Erhaltung zu wenbenben 
Soldes. Hierauf warb bie übrige bewaffnete Macht geord⸗ 
net: ed warb eine Lehensmatricul in Beziehung auf den Heer: 
bienft der einzelnen Barone und der andern Vaſallen entwor> 
fen; auch bie Erhaltung einer Fleinen ſtehenden Truppe warb 
befchloffen; e8 waren 300 Bacinetti oder Barbute (Gleven zu 
zwei Reitern), von denen 100 Sicilianer fein follten, 200 
fremde. Sölöner; funfzig davon muſſte die Gefammtheit ber 
Lehenträger des Reiches erhalten. 


1) — „nelle somme resfanti potessero a disposizione dei maestri 
razionali concorrere tutti eoloro, che ne avean ricevute assegnazioni 
e pensioni.‘* 
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Endlih warb befchloffen die ganze Beamtetenhierarchie 
umd die Municipalitäten wieder herzuftellen und auf denfelben 
Dcolbungsfuß wie unter König Friedrich dem Aragonefen. 
Fur Sicilianer folten zu folhen bürgerlichen Beamtungen 
kommen dürfen, 

Nach diefen Eöniglihen Anordnungen, welche auf dieſem 
Parlement flatthatten, brachten aud die Städte ihre Befchwer: 
den ein über die Gerichtöverwaltung, die Verwaltung über: 
haupt und mehrere Misbräuche insbefondere, namentlich über 
die Einrichtung des Hofſtaates, bei welchem die Katalonier zu 
ſeht vorgezogen wurden. Der König antwortete bloß auf die 
nebenbeigefügte Auffoderung ſich bald Erönen zu laſſen und 
überging den ganzen uͤbrigen Inhalt ber Befchwerde. Als ſich 
die Sondici dabei nicht begnuͤgten, ſondern nun weiter eine 
Einrichtung des königlichen Geheimenrathes verlangten, ſodaß 
die Stände des Reiches die Hälfte der Stellen darin zu be: 
legen hätten, und noch Anderes, wies der König ihre Anmu: 
(Jungen entſchieden zurück und verfammelte, nachdem dies Par⸗ 
lement gefchlofjen worden war, nie wieder eined während fei: 
er ganzen Regierung. 

Mandes war num wohl wieder gebeffert worden, aber bie 
Ausführung der Befchlüffe rückte zum Theil doch fehr langſam 
vor, zum Theil fchienen fie nie ganz geltend gemacht worden 
zu jein; denn eine neue Reihe von Unordnungen begann, als 
im Julius 1409 König Martin von Sicilien und ſchon im 1409 
Mai des folgenden Jahres auch deſſen Bater König Martin 1410 
von Aragonien ftarb !), Letzterer ohne irgend eine Anordnung 
über die Vererbung Siciliens zu binterlaffen. 

Das Nächte was die Stände von Sicilien nad) ber 
Nahriht von des Königs von Aragonien Tode befchloffen, 
war die Zufammenberufung eine Parlementes im Julius 1410 
in Zaormina. Auffer der Königin Bianca war der größte Theil 
der Prälaten und Barone und von mehreren Städten waren 
Spndici zugegen; aber der damalige Großjuſtitiar des Reiches, 
Gaprera, erfchien nicht, unter dem Vorwande inzwifchen über 
Aube und Ordnung auf der Infel anderwärts wachen zu müffen. 


1) S. Abtheil. IV. ©. 696. 
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Das Parlement faffte den Beſchluß, die Königin folle nur 
nach dem Zode ihrer Bevollmächtiger ihre Regentfchaft nieder. 
legen, und ein oberfter Staatsrath folle an die Spige des Hei: 
cheö treten, beftehend aus zwei Baronen, einem Prälaten 
feh8 Abgeordneten Meffinas, zweien Palermo und einem 
jeder andern Stadt, welche dad Parlement mit einem Syn: 
dicus befhidt hatte. Sollten fi) dem Beſchluß auch die nicht 
repräfentirten Städte Catania, Syracus, Girgenti und Tra— 
pani anfchlieffen, fo follten auch ihre Abgeordneten und zwar 
von Catania zwei, von jeder der übrigen drei Städte einer 
einen Platz im Staatsrath erhalten. Antonio Moncada ward 
an die Spige der bewaffneten Macht geftellt. 

Die Anmaßung mit welcher die Meffinefen auf diefem 
Parlement aufgetreten waren, erbitterte alle die Städte, be— 
fonderd deren Syndici nicht zugegen gemwefen waren, und aud) 
Palermo. Gaprera benugte dies; auch die mächtigften Barone 
waren unzufrieden mit diefem Parlement; er ftellte fih an 
ihre Spige, zog die erbitterten Städte auf feine Seite und 
behauptete, da Biancas Regentfchaft zu Ende fei, fei er als 
Großjuftitiar natürlicher Verwalter des Reiches; er allein ve: 
präfentire die rechtmäßige Gewalt des aragonefifchen Königs: 
haufes. Die Folge diefes Verfahrens war, daß fich die Ge— 
genpartei nun zum Xheil wieder enger an die Königin Bianca 
anfchloß und fie an die Spige der Regierung zu bringen be— 
muͤht war, woraus ein neuer Parteienfampf und Zerrüttungen 
aller Art folgten. Es fchien fich befonders eine Zeit lang Alles 
darum zu drehen, mit wem ſich Bianca vermählen würde '). 
Dies dauerte fo lange bis die Meffinefen, aufgebracht auf die 
übrigen Sicilianer, daß fie fih den Befchlüffen des Parlemen- 
te8 von Taormina nicht gefügt hatten, einen Legaten des 
Papſtes Sohannes aufnahmen, welcher erklärte, da die arago= 
nefifchen Könige auch feit ihrer friedlichererr Stellung zum Papfte 
nie einen Lehenszind bezahlt hätten, fei die Inſel dem päpft: 
lihen Stuhle heimgefallen. Die Meffinefen leifteten dem Le— 
gaten die Huldigung, auch die Ortfchaften ihres Gebietes und 
die Veſte Milazzo thaten es, und der Legat fammelte Trup⸗ 


1) S. Abtpeil. IV. ©. 697. 
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pen, um mit Hülfe der Meffinefen den Kampf gegen bie Ara: 
gerefen zu beginnen. 

Diefe Gefahr ließ nun die beiden anderen Parteien fich 

im *Kebruar des Sahres 1412 zu Solanto vertragen '); allein 1412 
da die Bedingungen des Vertrages der Königin zu läflig was 
ren, wurden fie bald gebrochen, und Giovanni Ventimiglia, 
der ich Feldhauptmann der Königin nannte, bemächtigte. fich 
Gefalus mit Gewalt der Waffen. Schon im Mai waren beide 
Parteien wieder auf allen Seiten gegen einander in ben Waf: 
fen und fie waren ed noch, ald im December 1412 Ferbinands 
von Gaftilien, der in Aragonien, Gatalonien und Balencia 
gefolgt war, Boten in Zrapani ankamen und Bianca Voll 
macht bradten, weiter in feinem Namen die Regierung zu 
führen. Ferdinand ward auch fofort auf der Inſel als recht: 
mäßiger König anerkannt; die Sicilianer fuchten nur in den 
nächften Jahren Ferdinand felbft durch Vorftellungen, obwohl 
fruchtlos, zu bewegen ihnen wieder einen eignen König zu geben. 
Während des ganzen Interregnums, d. h. feit dem Mai 
1410 bis zum December 1412, fand ohne Zweifel auf Sicilien 
ein Zuftand flatt, der an Unordnung dem vor Martins Ans 
kunft obwaltenden Nichts nachgab, und faft Alles was das 
Harlement von Syracus wirklich geordnet hatte, ging in bie: 
fer Zeit von neuem feiner Auflöfung entgegen. Doc war es 
leichter, die bis zum Sommer 1410 beflandene Ordnung 
wiederherzuftellen, und in ber That wirkte aud die An— 
kunft von Ferdinands Gefandten fehon in jeder Hinficht wohl: 
thätig. Alle Behörden traten wieder in ihre Wirkfamfeit ein, 


1) Gregorio |. c, p.190. „I principali delle due fazioni, cio® 
Antonio NMoncada e Caloerando de Santapace da parte della Regina, 
e in nome del maestro giustiziero (db. h. Gapreras) il conte di Calta- 
billotta e Arcimbaldo de Fox convennero in Solanto nel febbraro del 
citato anno di rimettersi ambi al parere degli ambasciatori, i quali 
risolsero, che le citta tutte e i luoghi sı del demanio che proprj 
della regina, restassero sotto il governo del maestro giustiziero a 
nome di colui, che fosse dichiarato re di Sicilia e di Aragona, sino 
alla qual dichiarazione avessevi tregua tra le due fazioni: assegna- 
rono alla regina 20,000 fiorini annuali, e dovea questa risedere nel 
«astello di Catania a patto di non ammettervi alcun barone, che po- 
tesse dominarla a suo'grado e ritrarla dall’ accordo fissato. 
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und die Stellvertreter der Könige hatten unbeſtrittene Gewalt. 
Polizeiliche Anordnungen die zum Theil den Charakter wahrer 
Geſetze hatten, trafen fie, ohne dabei irgend eine Bejchränfung 
zu erfahren. Doc war es ihnen nicht möglich die nun ſchon 
ganz befeftigte Adeldariftofratie zu brechen; auch die übrigen 
Stände hatten fi) fo an beren Dafein gewöhnt, daß die Ach— 
tung vor den mächtigen Familien einen wichtigen Theil der 
politifchen Gefinnung des ganzen Volkes bildete '), 

Nach Martins Zode ward Sieilien mehr und mehr Neben- 
reich, Ferdinand Fam gar nicht, Alfons wenn auch öfter °) 
nie zu bauernder Reſidenz nad) der Infel. Nach Alfonſos Tode 
ward; wie bereits in ber Geſchichte von Neapel erzählt wor⸗ 
den ift, Sicilien mit den übrigen aragonefiihen Reichen an 
Alfonfos Bruder Juan vererbt, während dad von Alfonfo er: 
worbene Reih von Neapel an feinen natürlihen Sohn Fer: 
dinand uͤberging; es fiel alſo auch der Zroft, Nebenreich eines 
Nachbarftaates zu fein, den die Sicilianer, feit Alfons größ- 
tentheild in Neapel refidirte, gehabt hatten, wieder weg, und 
die Bitte der Infelbewohner, Juan möge gefeglich feftftellen, 
daß immer der ältefte Sohn des Königs während deſſen Leb: 
zeiten Regent von Sicilien fein folle, wurde nicht weiter be: 
rucfichtigt. Juan fowohl ald fein Sohn und Nachfolger Fer: 
dinand lieſſen die Infel durch Statthalter vegieren. Erſt feit 
Karl V.. wurde die Statthalterfchaft nur Einem übergeben, 
früher waren oft mehrere Perfonen damit betraut. Auch bins 
ſichtlich der Dauer diefes Amtes fand eine Veränderung flatt: 
früher hatte der König nach Gutdünfen, zumeilen fogar auf 

1488 Lebenslang, zur Statthalterfchaft ernannt; feit 1488 Fernando 
da Acugna mit ber. Stelle bekleidet ward, wurde das Amt in 


1) Gregorio ]. c. p. 207. „In somma sussisteva tuttora in 
Sicilia lo stesso spirito di fazioni e di clientele e di private prote- 
zioni, che avea tanto dominato nell’ anarchia, Or cosi fatta dipen- 
denza della razione dai baroni rendeva ancora di necessita dipen- 
dente dai baroni il governo.‘“ 


2) Gregorio I. c. vol. VI. „Fu (sc. Alfonso) in Palermo nel 
febbrajo del 1421 e passando in Messina ne parti nel giugno dello 
stesso anno; vi ritorno nel 1431 e dopo la sua spedizione nell’ Africa 
giunto in Palermo nel 1483 lascio l’isola nel 1455. 
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ein nur dreijährige verwandelt. Um bei Vacanzen des Thro⸗ 

ne Unerdnungen zu verhüten, hatte König Juan ſchon 3475 1475 
keffünmt, daß der Tod eines Königs die Gewalt feines Statts 
halter in Sicifien nicht aufhebe, daß diefe daure bis ihm ein 
Nachſvelger zur Ablöfung zugeihidt fei. 

Dem Statthalter oder Vicefönig, welchen Zitel er führte, 
zer Seite ftanden die höchften Beamteten an ber Spite ber 
Ganzlei oder die Reichöfecretaire und die Magna curia; auffers 
dem aber für die Befprechung der wichtigften Angelegenheiten ein 
großer Math, beftehend aus allen hohen Reichöbeamteten, aus 
den der Regierung wichtigften Baronen und Prälaten und aus 
dem Segreto, dem Pretore und den Giurati der Stadt, wie 
es fcheint, wo der Vicefönig refidirte.e Doc war die Zufant: 
menfegung dieſes Rathes keineswegs von einem Gefeße be: 
fimmt, fondern die Wahl der jedesmal zu berufenden Perfonen 
fcheint hauptfächlich der politifhen Klugheit des Vicefönigd ans 
beimgegeben gemwefen zu fein. 

Einmal jährlich, beftimmte König Alfons, ſollte der Vice 
bönig die Hauptftädte der Inſel durchreifen, fonft war ihm 
über ben Drt feiner Refidenz feine Beflimmung gegeben. Jenes 
achah ipäter, wie man aus bei dem König angebrachten Sup: 

püten fieht, wenigftens nicht regelmäßig, und die Reſidenz 
firirte ſich, tro& der Gegenbeftrebungen von Catania und Mefs 
fina, im Palermo. 

Die Gewalt der Vicekoͤnige, in ihren offenen Patenten 
faft unumfchränft, war durch geheime Weifungen fehr be: 
dingt '). Jenen zu Folge durften fie zu allen Ämtern ernen= 
nen; diefen gemäß war ihrer Ernennung das Amt ded Groß: 
juſtitiars, Großfennefhalls, Großkanzlerö und der anderen Chef: 
beamteten ber Infel entzogen, ja fogar die Anftellung der Ca— 
felane in den föniglichen Burgvefien. In allen diefen Fällen 
mufften fie zuvor bei dem Könige anfragen. Ebenfo waren 
he bei der Vergebung von Lehen und bei der Verwendung. von 
Seldfummen in beftimmte Schranken gewiefen. In dringen: 
den Fällen bloß durften fie von der ganzen in den offnen Pa: 
tenten ihnen anvertrauten Vollmacht Gebrauch machen. Da: 


1) Gregorieo vol. VI. p. 45. 
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gegen konnten ſie von allen Unterthanen ohne Ausnahme Ge⸗ 
horſam fodern und jeden Beamteten zur Rechenſchaft ziehen. 
Pragmatiken und Regulamente oder Anordnungen die Ge— 
ſetzeskraft hatten gaben die Vicekoͤnige zwar ſelten ohne Zu— 
ziehung des hoͤchſten Rathes, doch konnten ſie es und thaten 
es zuweilen. Bei alle dem bildete der koͤnigliche Hof immer 
noch eine Art hoͤherer Inſtanz in der Regierung der Inſel, 
von wo unmittelbar in Rechts-1) und Adminiſtrations-Sachen 
vielfach eingreifende Beflimmungen ausgingen. Die Gewähz 
rung ber burch die Parlemente gemachten Gefuche und die Bes 
ftätigung der Entfchlieffungen der Stände ging ebenfalld alles 
zeit unmittelbar vom Könige aus. Ja die Könige erkannten 
bei einem Zuſtand der Dinge, wo ein Fremdling hoͤchſter Be⸗ 
amteter war und immer nach Furzer Zeit wieder abberufen 
wurde, die Nothwendigfeit und Nüslichkeit der ficilianifchen 
Landtage durchaus an und betrachteten fie als das geeignetfte. 
Mittel, Misbraͤuche und Übelftände und deren Abhülfe jeder. 
Zeit Fennen zu lernen ?). Der öffentliche und Privat Zuftand 
Siciliend ordnete ſich alfo durch Gefege der Könige, Anord⸗ 
nungen der Vicekoͤnige und durch die vom Könige beftätigten 
Gapitel der Landtagspropofitionen. Mit König Alfons hans 
delte das Parlement nod) fo, daß es ihm 150,000 Gulden 
innerhalb fünf Jahren zu zahlen bot, wenn er gewiſſe Gapitel 
beftätige und fie alö gegenfeitig genehmigten Vertrag zwiſchen 
den Sicilianern und ihm, dem Könige, betrachten wolle; und 
er nahm dies an und auch fein Nachfolger Juan beftätigte 
immer die Gapitel, denen er feine Genehmigung ſchenkte, ala 
vertragöweife Feſtſetzungen. 

Die Großbeamteten Siciliend, der Großjuftitiar, Groß: 
Fanzler, Protonotar, Großfennefchall, Großfämmerer, die fchon 
früher ſich für die eigentlichen Gefchäfte gelehrtere und geſchick⸗ 
tere Stellvertreter von niederer Geburt hatten halten bürfen, 


1) Rechtsſachen wurden doch faft nur dann aufferhalb ber Infel ent 
ſchieden, wenn fie Lehen betrafen. 

2) Gregorio |. c. p. 49. — „veggiamo che ogni parlamento & 
stato abilitato a proporre in distinti capitoli le riforme, i rimedj ed 
altri espedienti, che si giudicassero necessarj ai bisogni e al comodo 
universale del regno —“ i 
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wurder zu völligen, oft lange Jahre nicht befesten Sinecuren 

für dute aus den erften Familien der Infel und des ganzen 
erenehihen Reiches. Länger blieben der Großconnetable und 

dr Steßadmiral in wirklicher Thätigkeit und bei Einfluß; 

ser feit Ferdinand dem Katholifchen fcheinen auch diefe Ämter 

zu Bozen Zitulaturen geworben zu fein, wenn fie anders nod) 
weommen, denn das Generalcapitanat der Inſel, das ges 
wöhnlih den Vicefönigen übertragen wurde, machte Beide un: 
zöthig. Die Stelle eines Großadmirals bekleideten feit 1487 1487 
jaft immer Ausländer. 


—— 
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Sardinien. 


l. Sardinien feit der Eroberung durd die Aragonefen 
bis zum Zode Eleonorens von Arborea 1403. 


Von der Infel Sardinien ift zulegt berichtet worden, wie der 
legte Punct der ſich noch gegen die Aragonefen gehalten hatte, 
Gagliari nämlid, im Junius 1324 eine Gapitulation erhielt '). 
Nicht volle zwei Jahre fpäter erkannten die Pifaner im Mai 
1326 den Beſitz Sarbiniens bei Aragonien an; beide bis dahin 
über den Beſitz der Inſel verfeindete Mächte fchloffen Fries 
den, wechfelten gegenfeitig die Gefangenen aus, und die Krone 
Iragonien trat in alle Rechte ein, welche bis dahin die Repu⸗ 
bit Pifa auf der Infel geübt hatte ?). 

Die Aragonefen thaten alles Mögliche, die Barone ber Ins 
ſel in jeder Weife an ſich zu fetten; beſonders Hugo III., der 
Fütſt des Iudicates von Arborea, warb begünftigt und befaß 


1) ©. Abtheitl. III. ©. 475. Auch von ben Verhältniffen Genuas 
A Sardinien ift bafelbft die Rebe gewefen. 

2) Histoire de Sardaigne par M. Mimaut (Paris 1825.) tome I. 
p. 184. 185. Ich werde biefem Werke vorzüglich bei der Daritellung 
ker farbinifchen Verhaͤltniſſe folgen. 
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1329 bei feinem Tode im Jahre 1329 den dritten Theil der Inſel; 
feine Söhne und Nachfolger Peter III. und Mariano IV. wa= 
ven anfangs im beften Bernehmen mit ihrem Könige und mur= 
den am Hofe von Aragonien auffallend ausgezeichnet. Neue 
Befißungen wurden fpäter dem Mariano in den Judicaten Ca⸗ 
gliari und Logudoro durch König Alonfo IV. (weicher 13277 
auf feinen Vater Jacob in den aragonefifchen Herrfchaften folgte) 
verlieben. Der Erfolg aller diefer Wohlthaten war, daß Ma: 
riano den Plan faflte ſich zum König: der Infel zu machen. 
Mit ihm verbanden fi) die im Norden Sardiniens begüterten 
farbiniihen Zweige der Häufer Doria und Malafpina; es fam 
zu einer Empörung gegen die aragonefifhe Hoheit. Die Un: 
ruhen und Kriege, in welche aufjerdem Aragonien damals und 

1336 befonders unter Alonfos (+ 1336) Nachfolger, Pedro, verwidelt 
war, begünftigten die Empörung, und diefe nahm einen befon: 
berö drohenden Charakter an, feit Pifaner und Genuefer eben 
falls an Wiederfeftfegung auf der Infel dachten '). Endlich, 
nachdem Pedro die Angelegenheiten feiner Reiche in ber pyre 
naifchen Halbinfel foweit georbnet hatte, daß er auch auf die 
auswärtigen Nebenbefigungen mehr Aufmerkfamfeit wenden 
durfte, und nachdem ihm gegen Genua, das feine Anfprüche 
auf Saflari erneuerte und vorzüglid die empörten Barone un⸗ 
terftügte, Venedig zu Hülfe fam ?), fanden wieder größere 
Rüftungen flatt, bie aufrührerifhen Diftricte Sardiniens zur 
Drdnung zurüdzuführen. Bon dem Seekriege der verbündeten 
Venetianer und Gatalonier gegen Genua ift bereits in der 
venetianischen Gefchichte die Rede geweſen; der ungluͤckliche Aus: 
gang deffelben brachte die Genuefer unter die Signorie bes 

1353 Erzbifhofes von Mailand im September 1353 *), führte an 
diefem aber dem Fürften von Arborea den mädhtigften Bundes: 

genoſſen zu, fodaß die Aragonefen faft ganz auf Cagliari, 
Saffari und einige Burgveften in Sardinien befhränft wurden. 
Auch dieſe feften Puncte wurden von den Aufrührern bedrängt, 

1354 und im Sommer 1354 muſſte ſich König Pedro felbft ent— 


1) Shmibt Geſchichte Aragoniens im Mittelalter ©. 270. 
2) ©. Abtbeil. III. ©. 79. 
3) &. Abtheil. III. ©. 439. 
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Tchliefen mit einer zahlreichen Flotte nach der Infel überzu: 
feser, auf welcher er Algheri fofort belagerte '). Die Stadt 

ersch fih erft im December, und nad) ihrer Ergebung eilte 

Sedro nah Gagliari, wo er das aragonefifche Inftitut der 
Gortes oder Landflände, mit einigen Veränderungen verfteht 

fib, auf Sardinien übertrug und den erften Landtag bielt. 

Af diefem ward den drei Ständen am 15ten April 1355 die 1355 
neue Berfafjung vorgelegt und ald Vertrag befchworen. 

Die drei Stände 2) welche die Corte Sardiniens bilde: 
ten, waren, wie faft-überall im romano = germanifchen Europa, 
die Geiftlichkeit, der Adel und die Abgeordneten der ftädtifchen 
Gemeinden. Man nannte diefe Stände, wie in Aragonien, 
stamenti oder braccj (st. ecclesiastico, militare, reale; 
weil nur koͤnigliche Ortfcheften, nicht die der Prälaten und 
Barone Abgeordnete fandten, wurde der Bürgerftand der Fönig- 
liche genannt). An der Spige der Prälaten fand der Erz: 
biihof von Cagliari; alle Bifhöfe, Abte, Prioren und Guar: 
diane fardinifcher Kloͤſter gehörten-zu diefem Stande und von 
den Gapiteln Deputirte. An der Spitze des Adelftandes befand 
fih der ältefte in Cagliari anfäffige Mann von denen, die 
den Titel Herzog oder Markgraf führten; alle Lehenträger der 
Krone bildeten died stamento. Unter dem dritten Stande 
hatte der Repräfentant Gagliaris die erfte Stimme. Bei all: 
gemeinen Berfammlungen präfidirte ein Commiſſar des Königs; 
ſolche Berfammlungen hatten in der Regel nur bei Eröffnung 
der Cortes und wenn die Debatten gefchloffen wurden ftatt; 
geößtentheild verhandelten die Stände feparirt. Auch Eonnte 
jeder ber drei Stände allein berufen werden, doc ift es nur 
in Beziehung auf den Adelftand öfter gefchehen. 

Die Rechte der Eortes von Sardinien beftanden vorzlig- 
lih in einer beftimmten Theilnahme an der Regislation, in der 
Bewilligung der Steuern und Beden und in dem Schuß, den 
fie hergebrachten Rechten der Einzelnen und der Gorporationen 
gewähren Eonnten. In der Form von Petitionen Eonnten fie 


1) Schmidt Geſchichte Aragoniens ©. 294, 
2) Hier folge ich der Darftellung Mimauts, welcher biefer Vers 
faffung ein eignes Gapitel gewidmet hat. Tome I. p. 329 sq. 
Leo Geſchichte Italiens V. 3 
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Anträge und Vorſchlaͤge aller Art zur Berathung einbringen 
und fo bei der Gefeßgebung fogar die Snitiative gewinnen. 
Die Befchlüffe der Cortes waren in einzelnen Abfchnitten redi— 
girt und erhielten, wie in Sicilien, den Namen Gapitel. So 
wurden fie vom Könige beftätigt. Der Ort des Zufammen- 
fommens war allezeit Cagliari. 

Bald nachdem Pedro Algheri wieder eingenommen- hatte, 
ſchloß er Frieden mit Mariano, dem eine vollftändige Amneftie 
bewilligt wurde; er erhielt alle feine Befigungen in Sardinien 
fowie die früher in Gatalonien erlangten zurüd und auſſerdem 
für fih und feine Erben auf funfzig Jahre alle Ortfchaften, 
welche die Krone in dem Judicat Gallura befaß, gegen. bes 

1355 flimmten Zins 1). So ſchien nun im Frühjahre 1355 alles 
zur Beruhigung und Aneignung der Infel Nothwendige von 
Pedro gefchehen zu fein; aber Faum rüftete er ſich zur Abreife, 
als neue Unruhen ausbradhen und es ließ ald wäre Mariano 
nicht ganz theilnahmlos dabei; fofort griff ihn Pedro von neuem 
an im Junius und zwang ihn um Frieden zu bitten, den ber 
Aragonefe gern gewährte, da um biefelbe Zeit zwifchen Genua 
und Venedig Friede gefchloffen und Pedro alfo feiner Bundes: 
genofjen beraubt worden war ?). Mariano erhielt abermals 
die Amneftie und feine alten Befigungen beftätigt, verlor aber 
die Ortfchaften in Gallura. Erſt im September verließ Pedro 
die Infel, aber faum fahen ihn die fardinifhen Barone in 
einem Kriege mit Gaftilien befchäftigt, als fie von neuem ges 
gen feine Beamteten zu den Waffen griffen. Die Aufrührer 
erhielten abermals Unterflügung von Genua; ein Waffenftill: 

1356 ftand welcher 1356 gefchloffen wurde, war nicht von langer 
Dauer, doch zogen fich die Feindfeligfeiten bi8 1362 ohne ent= 
fcheidende Begebenheiten hin. Seit diefer Zeit begannen Uns 
terhandlungen zwifhen Mariano und Papft Urban V., welcher, 
gereizt gegen Pedro wie er wegen geiftlicher Angelegenheiten 
in Spanien war, ſich nicht ungeneigt zeigte dem Aragonefen 
die Infel abzufprechen und Mariano damit zu belehnen. Schon 
bedrängte Mariano zu Lande, fein Sohn Hugo zur See Gas 


1) Schmidt Geſchichte Aragoniens S. 294. Mimaut l.c. p.350. 
2) f. Abtheil. III. ©. 82. | 
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gliar: auf das ärgfte, und nach der Schlacht bei Driftano 1368, 
in xacher die Aragonefen unterlagen, war Mariano faft Herr 
der ganzen Inſel. Aber es gelang ihm dennoch zulegt nicht 
de päpflliche Belehnung zu erhalten, und 1376 befreite der Tod 
Dedto von diefem gefährlichen und hartnädigen Gegner. Zwar 
fegte deiien Sohn Hugo IV. den Kampf gegen Aragonien mit 
daher Exbitterung fort und ward dabei von Louis von Anjon, 
dem nachherigen Adoptivfohn Giovannas I. ') von Neapel, 
ermuntert; aber durch Graufamfeit und Brutalität entfernte er 
ferbft zu fehr alle Gemüther von ſich, um fie länger gegen den 
rechtmaͤßigen König vereinigen zu können. Am ten März 
1382 kam es zu einer Empörung der Bewohner von Driftano 1382 
gegen Hugo, deren Opfer er und feine zwanzigjährige Zochter, 
Bentdetta, wurde. Die Einwohner des Judicates von Arbo: 
rea (nämlich der Landſchaft von Driftano, des Viſcontates von 
Baſſo und der Grafihaft Goceano, Alle Hugos Unterthanen) 
erflärten fich für eine republicanifche Verfaffung und befchid: 
ten einen Randfchaftstag zu Driftano mit ihren Abgeordneten: 
Hugos Güter wurden zum Beften der neuen Republif cons 
fiſcirt?), und diefer gewaltfam gegründete Staat ward Genuas 
Obhut untergeben, welches fich die Ermwerbung gefallen ließ, 
ohme Das Mindefte zu deren Schuß zu thun. 

Eine von Hugos Schweftern, Eleonore, war mit Bran: 
caleone Doria, dem Grafen von Monteleone, Marmilla und 
Anglona, vermählt. Vol Muth und Willensftärfe fammelte 
diefe Frau um ſich die wenigen treuen Anhänger ihres Haufes 
und drang felbft mit ihnen in die empörten Landfchaften vor. 
Der Ruf ihrer Züchtigkeit und diefe muthige Unternehmung 


1) Abtheit. IV. S. 685. Louis war wegen der balearifchen Infeln 
mit dem Könige von Aragonien in Zwiſt. Mimaut |. c. p. 197. Gr 
hielt die Verträge bie er mit Hugo gefchloffen hatte, fo ſchlecht, daß 
biefer ihm auf eine zweite Botſchaft im Auguft 1378 antwortete: „J’ai 
va vos Ambassadeurs, ils m’ont fait part de vos frivoles excuses, je 
iur ai fait remettre ma r&ponse, et j’ai pris la precaution de faire 
earegistrer le tout dans ma chancellerie.‘* — Ich gebe diefe Antwort 
nd Mimauts Überfegung (I. c. p. 207.), weil mir das Iateinifche 
Driginal nicht zugänglidy ift. 

2) Mimaut ll. c, p. 216. 


* 


3% 
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gewannen ihr bald Aller Herzen; Alles unterwarf fih ihr und 
fie ließ ihren älteften Sohn Federigo zu Hugos Nachfolger er: 
klaͤren, führte aber für denfelben, da er noch unmündig. war, 
die Regierung. Sie zeigte ſich mild und gerecht, fodaß unter 
ihr Ordnung und gefegliches Leben bald hergeftellt waren, was 
um fo nöthiger wurde, da der aragonefifhe Hof das Judicat 
Arborea nun für ein erledigte und der Krone heimgefallenes 
Lehen erklärte. Der Vicefönig ließ ihren Gemahl, der um zu 
unterhandeln mit freiem Geleite nad) Cagliari gefommen war, 
feftnehmen; fofort rief Eleonora ihre Unterthanen unter Die 
Waffen und bedrängte die Aragonefen während des ganzen 
1386 Sommerd 1386. So erzwang fie ihres Mannes Freilaffung 
und den Beginn neuer Unterhandlungen, die mit einem Frie— 
densſchluſſe endigten, welcer endlich die Ruhe auf der Infel 
begründete. König Pedro erhielt alle von Eleonorens Truppen 
oecupirten Burgveften zurüd, und Eleonore machte ſich anhei- 
fchig die von ihr aufferhalb des Judicates Arborea erhobene 
Brandſchatzung an den föniglihen Schatz zurüdzuzahlen; übri- 
gens behielt fie und ihr Sohn Federigo das Judicat Arborea 
gegen eine jährliche Lehensabgabe von 1000 Gulden. Die Ge: 
fangenen wurden von beiden Seiten freigegeben; Bicelönig 
follte hinführo immer ein Spanier fein, deſſen Oberbeamtete 
fonnten aber nur Sarden werden '). 
Pedro flarb unmittelbar nad dem Schluffe diefer Ber: 
1387 bandlungen am 5ten Ianuar 1387 ?), und fein Sohn und 
Nachfolger Juan I. beftätigte den gefchloffenen Vertrag, Er 
fandte als erſten Vicekoͤnig Don Simon Perez de Arenofo, 
1388 welcher im Januar 1388 die Gorteö der Infel verfammelte 
und das Judicat Arborea in ein Marquifat von Driftano ver: 
wandelte, welches Brancaleone Doria und Eleonore befigen 
und nach ihrem Tode auf ihren Sohn Mariano (Federigo war 
inzwifchen geftorben) vererben follten. 
Gleonore blieb von ihren Unterthanen geliebt, von ihren 
Königen geachtet *), die eigentliche Regentin ihrer Herrfchaften. 


1) Mimaut I. c. p. 219. 
2) Shmibt a. a. D. ©. 312. 
3) Im Zahre 1895 folgte Juan I. fein Bruber Martin bis 1410, 
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Brarceleone kümmerte fih wenig um politifche Verhaͤltniſſe; 
feine Semahlin fafjte den Gedanken dad Gewohnheitrecht und 
die frühen Anorbnungen für die Gerichte ihrer Landfchaften 
# ein gefchriebenes Ganzes zufammenftellen zu laffen; die 
Actigfien Nechtögelehrten Sardiniens ftanden ihr bei, und 
jo sud fie der Infel ein Gefegbuch, das zum Zheil noch Gel: 
tung bat und den Zitel Carta de logu führt '). Zu Oftern 
1395 ward die neue Rechtöquelle feierlich publicirt. 1395 
Durch Feine merkwürdige Begebenheit mehr wurde ber 
Friede Sardiniend unterbrochen, noch auch nur ein Sahr als 
bedeutender bezeichnet in den Annalen der Infel bis zu Eleo: 


notens Tode im Sahre 1403. 


2. Sardinien bis zu den Zeiten. Ferdinands des 
Katholifchen. 


Mit Mariano V., dem Sohn und Nachfolger Eleonorend, der 
fie aber nur vier Jahre überlebte, erlofch Ddiefer Zweig des 
Gefchlechtes der Richter von Arborea. Brancaleone Doria fuchte 
das Marquifat nun für ſich zu behaupten; allein die Notablen 
unter den Einwohnern wählten den Enkel der älteften Schwe: 
fter Eleonorens, der Beatrice, welche mit dem Vicomte von Nar: 
bonne= Lara vermählt war, zu ihrem Fürften, den jungen Bi: 
comte Guillaume II. von Narbonne:Lara ?). Diefer kam; 
Während einer Anwefenheit in Cagliari zeichnete er Eleonoren und ihre 
Familie ſehr aus und bedachte ihre Unterthanen mit mancher Begünftigung. 

1) ©. Abtheil. II. ©. 86. Das Gefegbudy warb zum allgemeinen 
Geſezbuch für Sardinien gemadht in Folge eines Beſchluſſes von 1421 


und ailt heute nodh. 
2) Mariano IV. 


1403 


TE N — —— 

Hugo Beatrice, Eleonore — Brancaleone Doria 
verm. mit Mi  — 
Benedetta mery von Nar- Federigo. Mariano V 

bonne: Lara 





Guillaume II. — Guerine de Beaufort: — Guillaume de 
— — Canillac Zinieres 
Suillaume III. ——— — — 
Pierre de Tinieͤres, Herr 
von Apchon. 
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nach kurzem Widerftand -vertrug er ſich mit Brancaleone, und 
Beide jvereinigt widerfegten fi nun den Berfuchen des Vice— 
Fönigs dad Marquifat einzuziehen, ‚wobei, fie an den Doria 
und Malafpina im Norden der Infel gute Helfer fanden. 
Schon glaubten die Sarden ganz. gegen Aragonien obzufiegen, 
als Martin, der König von Sicitien, in Cagliari anfam ') 
1409 und den Aufrührern am 26ften Sunius 1409 in der Nähe von 
San-Luri ein Treffen lieferte, nach welchem ſich der Vicomte 
in Unordnung zurüdzog. San: Luri, Monreale und andere 
Burgveften wurden von den Aragonefen genommen, und bem 
General der aragonefiihen Armee, Don: Pedro de Zorrelias, 
gelang es fogar in Driftano felbft einzudringen 2). Brancas 
leone und der Vicomte floben nah Saflari, wo die beiden 
einflußreichften Familien, die Catoni und Pali, fih für fie er: 
Elärt hatten. Schwerlich hätten fie weiter noch Etwas gegen 
die föniglihen Truppen unternehmen fönnen, wäre nicht Marz 
1409 tin am 25ften Julius 1409 plößlich geftorben; doch auch nun 
ſchlug Torrelias alle Angriffe der Empörer tapfer zurüd. Bran- 
caleone fiheint in diefer Zeit geftorben zu fein; der Vicomte 
ſuchte Hülfe in Sranfreih und ließ als feinen Statthalter einen 
gewiffen Leonardo Gubello, der ihn verrieth und gegen eine 
bedeutende Summe von Zorrelias, der in Verlegenheit war, 
1410 am 29ften März 1410 das Marquifat kaufte °). 
Der Vicomte verlor den Muth noch nicht; der alte König 
Martin von Sicilien ftarb fchon am Z1ften Mai 1410 zu Bar: 
celona, fein volles Jahr nad) feinem Sohne, dem Könige von 


1) Vergl. Abtheil. IV. ©. 696. Martin kam nad Sardinien im 
November 1403. Schmidt Gefhichte Aragoniens ©. 820, 


2) Mimaut |. c. p. 230. 


3) Mimaut |. c. p. 232. „Le contrat de vente portait que, 
moyennant le paiement comptant de 30,000 florins d’or et l’obligation 
d’en payer 5000 par an à perpetuit€, Leonard Cubello d’Alagon se- 
rait mis immediateınent en possession de la province d’Arboree, qui 
lui appartiendrait, à lui et à ses enfants legitimes, coınme grand fief 
relevant de la couronne d’Aragon, et sous le titre de marquisat d’Ori- 
stano. Torrelias voulut installer Jui-meme ce riche et ambitieux feu- 
dataire, et le peuple qu’il avait achet& et qui crut l’avoir &lu libre- 
ment, le nomma juge par acclamation.‘* 
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Sum Auch Torrelias farb; der Vicomte erfchien von fei: 

nen freunden in Frankreich unterftügt plößlic) von neuem auf 

de Fiel und focht ebenfo glüdlic al3 tapfer gegen die Ara— 

garen fowie gegen Leonardo. Sobald Ferdinand von Ca— 
flien als König von Aragonien anerfannt war und den Vi: 
comz jelbft zu ſprechen wünfchte, übergab diefer feinem Vetter, 
de Beron von Talleyrand, den DOberbefehl in Sardinien; 
er ſelbſt eilte nach Lerida und fchloß hier einen Vertrag, dem 
zu Folge er feine fardinifhen Befisungen für 73,000 Gold: 
gufden *) an den König verkaufte. 

As Suillaume fpäter nicht zu feinem Gelde kommen 
fonnte, fing er von neuem Feindfeligkeiten auf der Infel an; 
allem nun hatte fich Leonardo befeftigt und wurde für bie 
Zreue die er dem Könige bewies fo mit Zerritorien bedacht, 
bag er wieder fo reich audgeflattet war wie die frühern Mich: 
ter von Arborea in ihren glänzendften Zeiten. Der Vicomte 
verließ, ohne weiter Etwas erlangt zu haben, Sardinien für 
immer 1415. Als er feinen Tod fand, 1424 in der Schlacht 1415.24 
von Berneuil, hatte er durch Xeftament feinen Halbbruder 
Pierre de Zinieres zum Erben eingefest, deflen Vater Guil: 
laume de Ziniered auch wirflih auf die Infel Fam, um bie 
Rechte feines unmündigen Sohnes geltend zu machen. Er 

fand nur unter den Edelleuten von Logudoro, die immer ge: 
gen Aragonien mit den Fürften von Arborea gekämpft hatten, 
Anhang und konnte um fo weniger Etwas ausrichten, als ihm 
das Volk in den Landfchaften Arboreas felbft entgegen war. 
Zweimal war bereits König Ferdinands Nachfolger in den 
aragonefifhen Staaten, Alfons, auf Sardinien gemwefen und 
batte ſich den fardifchen Adel ganz gewonnen ?). Nachdem 
Guillaume de Zinieres faft vier Jahre lang einen unbebeuten= 
den Raubfrieg gegen den Marquis von Oriftano und die Aras 
gonefen geführt, fand er fi mit Alfons für 100,000 Gold: 
gulden ab am 2ten Januar 1428 und erhielt das Geld bald 1428 
nachher ausgezahlt. 


1) Bon denen freilich Nichts ald das Draufgeld gezahlt wurbe. 

2) Während feines Aufenthaltes in Cagliari im Jahre 1421 war es 
eben, daß jene Gortes gehalten wurben, bie Elconorens Gefegbud zum 
allgemeinen Gefegbucdy der Infel machten. Mimaut I. c. p. 237. 
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Eine lange Zeit der Ruhe erfolgte nun, nachdem bie An= 
gelegenheiten der wichtigften Lehensherrfchaft auf der Infel ge= 
orbnet waren. Auf Leonardo folgte zuerft fein dltefter Sohn 
Antonio; dann nach deſſen Finderlofem Tode Salvator, der 

1458 jüngere. Inzwifchen flarb Alfons 1458 und Sardinien, das 
mit Aragonien vereinigt blieb, ward durch Alfonfens Bruder 
und Nachfolger Juan für ewige Zeiten mit Aragonien verbun= 

1470 den erklärt. Als 1470 Salvator ebenfalld ohne Nachkommen— 
haft zu binterlaffen farb, wollte der König das Marquifat 
von Driftano einziehen *), aber ein Enfel Leonardos I. durch 
deſſen Zochter Benedetta, der ebenfalls den Namen Leonardo 
führte, trat als Erbe auf und nannte fih Leonardo II. Die 
Einwohner des Marquifates unterflügten ihn mit den Waffen ; 

1475 audy die Genuefer halfen, und im Jahre 1475 hatte er. die 
Kühnheit fogar Cagliari zu belagern; allein der aragonefifche 
Feldherr Don Niccolo Carros zwang ihn zum Abzuge. Drei 

1478 Jahre fpäter 1478 erlitt er eine entfcheidende Niederlage bei 
Macomer und fuchte von Bofa zur See zu flüchten; allein 
der fpanifche Admiral Villamarina nahm ihn gefangen und 
brachte ihn nach Gatalonien, wo er ald Gefangener im Schloffe 
zu Xativa flarb. Das Marquifat Oriſtano war feit feinem 
Unterliegen Theil der Domaine von Aragonien und blieb es, 
und feit der Anhaltepunct an den mächtigften Vafallen der Ins 
fel wegfiel, wagten auch bie Fleineren keinen Aufftand mehr 
gegen dad Gouvernement zu beginnen. Ferdinands bed Ka— 
tholifchen Regierung verfloß für die Sarden in innerer Ruhe. 

Die YJudicate Cagliari und Gallura hatten noch die Pifa- 
ner in Fleinere Lehen zerfplittert, indem fie ſich die Stadt Ca— 
gliari felbft vorbehielten. Die Titel dauerten wohl noch, aber 
ohne wirkliche Beziehung fort. Logudoro war kurz zuvor ehe 
die Aragonefen die Herrfchaft auf der Infel erlangten unter 
die Doria, Malafpina und den Richter von Arborea getheilt 
‚worden; Saffari hatten die Genuefer an fich geriffen gehabt. 


1) Es beftand ald Marquifat damald aus der Landfchaft von Ori— 
ftano, aus ber Graffhaft Goceano, Marghine, bem Gebiet von Montes 
ferro, ber Stabt Bofa und ihrer Umgegend. Mimaut |, c. p. 242, 
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Drittes Capitel. 
Corſica. 


1. Corſica bis zum Jahre 1336. 


De Vertrag durch welchen König Jacob von Aragonien auf 
Siclien reſignirte, übergab ihm auſſer Sardinien auch Corſica 
ads paͤpſtliches Lehen '). Da aber die aragoneſiſche Kriegs: 
maht von Bonifacius VII. zu fehr gegen Sicilien in Ans 
forudy genommen wurde, konnte Sacob zunächft Feine Verſuche 
machen ſich Corſicas mit Gewalt zu bemächtigen, und bie 
Ermahnungen des Papftes an die Genuefer und Pifaner, bie 
Inſel den Aragonefen friedlich zu überlaffen ?), blieben na- 
türlih ohne Erfolg. Bonifacius VIE. farb, ehe Jacob irgend 
Etwas auf Corfica erreicht hatte *). 

An der Spige ber genuefifchen *) Partei fland nun Gus 
glielmo da Pietraellerata; mit ihm waren befonders Arrigo 
und Guido dalla Catena; gegen fie fland ein ehemals pifani- 
ſcher Richter aus der Familie Cinarca 5), deſſen Feldhaupt— 
mann 2upo d’Ornano den Guglielmo 1312 bei Marmorefe 1312 
ſchlug, ihn dann aber gegen das Anerbieten einer vortbeilhaften 
Heirath mit Guglielmos Tochter entwifchen ließ und dadurch 
felbft auf die Seite der Feinde des Richters trat. Die Genuefer, 


1) Abtheil, II. ©.475. und Abtheil. IV. S. 638. Die Belehnung 
mit biefen Reichen ward durch eine päpftliche Bulle fpäter ausführlich 
betätigt. Cf. Giovacchino Cambiagi istoria del regno di Corsica. 
tam. I. p- 208 sq. Dafelbft find auch die Lehensleiftungen für die beiden 
Reiche genau beftimmt. 

2) Cambiagi ]. c. p. 222 sg. 

3) Des Abbate Sambiagi Gefhichte der Infel ift in Beziehung auf 
biefe Zeit bloß eine Geſchichte der aragonefifhen Anfprüdhe, nicht ber 
Berhältniffe auf der Infel felbft, von denen wenig befannt und dad Be: 
beutendfte ſchon in ber genuefifchen Gefchichte an mehreren Orten gerftreut 
beigebracht iſt. 

4) Bergl. Abtheil. III. S. 455 u, 456. 

5) Abtpeil. II. S. 458 u. 459. Cambiagi l. c. p. 237. 
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aufgefodert den günftigen Augenblid zu benugen, fandten ihrer 
Partei 2000 Mann unter: einem Spinola zu Hülfe; der Rich— 
ter ward gefangen und ftarb bald hernach im Kerker. Übri— 
gend mifchten fi die Genuefer nicht in die inneren Angele= 
genheiten der Infel, liefen die Zactionen des Adels in deri 
Eleinen Fehden ungeflört gegen einander wüthen ') und be= 
haupteten flrenger nur Calvi und ©. Bonifazio ?). 
Ohngeachtet fo die Infel im Ganzen in ihrem alten Zu= 
ftande beharrte und namentlich die Aragonefen feinen Fuß auf 
diefelbe festen, huldigte doch Jacob für diefelbe jedem der in 
diefer Zeit auf einander folgenden Päpfte, und auch fein Sohn 
1328 Alfons leiftete dafür die Lehenshuldigung. Die Art von Anarz 
chie aber, welche inzwijchen auf Gorfica immer weiter um fich 
griff, wie man den Zehnten verweigerte, fremde Geiftliche 
welche den Zuftand der Kirche reguliren wollten, nicht achtete, 
wie die Kirchengüter verwahrloft wurden, wie die Geiftlichen 
mit Kebsweibern lebten, die Schulen herabfanfen, Meuchel- 
mord und Zyrannei regierten, fieht man am beften aus dem 
Inhalt der päpftlihen Ermahnungsfchreiben, welche von Zeit 
zu Zeit nach der Inſel erlafjen wurden. 


2. Gorfica bi$ zum Jahre 1425. 


1336 Im Jahre 1336 fuchte ein Genuejer, welder Dttone ge= 
nannt wird, die Anarchie auf GCorfica zu benutzen und drang 
mit gemiethetem Volke bis Ginarca vor, um fich diefer Veſte 


1) Cambiagi I. c. p. 240. ,„Dopo la di lui (sc. bes Richters) 
morte i Genovesi non si travogliarono altrimenti negli aflari dell’ Isola, 
rimanendo al governo degli stati i respettivi Siguori e Baroni, riser- 
bandosi come prima Calvi e Bonifazio. Cosi rimasta senza alcun 
capo principale, non andö guari che ricominciarono le fazioni.‘* 


2) Den Einwohnern diefer Städte wurben, um fie dem genuefifchen 
Sntereffe fefter zu verbinden, die ausgedehnteſten Privilegien zugeftanden, 
und bie genuefifhen Podeſtaten, die bahin gefandt wurden, muflten vor 
Antritt ihres Amtes jedesmal die Statuten des Ortes und die abgefchlof: 
fenen Verträge mit Genua befhwören. Die Anzianen der Städte ftanden 
dem Pobefta befchräntend als Stadtrath zur Seite. Ein hierher bezüg: 
liches Diplom vom 3. 1321 theitt Cambiagi mit 1. c. p. 242 sq. 
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und demnihft der Inſel zu bemäditigen. Ein Neffe des 
früher erwähnten Richters (fchlehthin Giudice da Cinarca ge: 
nazzt), Rinieri da Cozi, war in Befig von Cinarca, wurde 
au aber von den aufgewiegelten Einwohnern vertrieben, und 
Sctme trat an deren Spige. Rinieri ward von Lupo dD’Dr: 
nane gefangen, und Dttone verband fich mit einem der: ange: 
iekeien Edelleute von Gorfica, mit Arrigo d’ Attalla und 
Adete fo eine der maͤchtigſten Parteien, welche faſt die ganze 
Faſel fih unterwarf und zulegt zu Mariana eine allgemeine 
Berfammiung der Notablen der Infel ausfchrieb. Hier hul—⸗ 
digte der ganze Adel den Beiden, doc) follte nur Arrigo den 
Zitel „Signore di Corfica führen '). Auf dem Ruͤckweg 
von diefer Berfammlung flarb Arrigo, und Dttone war. bald 
fo bebrangt, daß er Cinarca um 400 Scudi.an die Söhne 
Guidos dalla Catena verkaufte und die Inſel verließ. Die 
alte Anarchie dauerte fort. J 
Gegen die Tyrannei der vielen kleinen Herren ſuchten ir im 
Jahre 1338 Guglielmo della Rocca und Orlando Cortinco da 1338 
Patrimonio Huͤlfe in Genua und erhielten fie unter Anfuͤh— 
rung Gottifredis da Livaggio; Orlando eiferfüchtig auf Gu— 
glielmos Einfluß organifirte bald ſelbſt den Widerftand gegen 
diefe von den Genuefern unterflügte Macht, gab fich aber un: 
vorfichtig in Gottifredis Gewalt und wurde gehängt; Aleria 
ergab fih an die Genuefer; ein anderer Orlando, Herr von 
Drmano, Gelavo und Gauro ward enthauptet; Guglielmo Cor: 
tinco da Pietraellerata und fein Sohn wurde ‚gefangen, nad) 
Genua gefandt, wo er im Kerker flarb, und die Genuefer ge 
wannen wieder einen größeren Theil der Infel. Gottifredi. ent: 
fernte fi 1340 und hinterließ Guglielmo della Rocca als 1340 
Statthalter. Sofort empörte ſich der corficanifche Adel. Gus 
glielmincello, ein Sohn Arrigos d' Attalla, an deffen Spige ?), 
fand aber an Guglielmo und deſſen Verbündeten, Arrigo d' Iſtria, 
mächtigen Widerftand, welcher fortdauerte auch als Arrigo 
dv’ Iſtria nach Sardinien ging und dort feinen Tod fand. : Gur 
glielmo ftellte ſich in ein ganz ähnliches Verhaͤltniß wie früher 


1) Cambiagi l. c. p. 266, 
2) Cambiagi l. c. p. 268. 
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Sinucello della Rocca !). Den Genuefern zahlte er jährlich 
eine runde Summe und warb von dieſen bafür in feiner Stel= 
fung als Richter über Corfica (mit Ausnahme von Calvi und 
Bonifazio) anerkannt. Zrog aller Berfuhe der Corfen, Gu= 
glielmos Herrfhaft abzuſchuͤtteln, erhielt er fih ohne weitererz 
Beiftand der Genuefer. j 

Die Huldigungen und Berhandlungen ber Könige vor 
Aragonien in Betreff Corſicas hatten inzwifchen am päpftlicherz 
Hofe fortgedauert, doch trugen fie nur Erlaß der Lehenszah— 
lungen, Zugeftändniß der Beſteurung geiftlihen Gutes und 
dergleihen Früchte, nicht den wirklichen Befig der Inſel ein, 
ohngeachtet noch Ermahnungsfchreiben der Päpfte aus biefer 
Zeit auch an die Genuefer vorliegen. 

Bald nach der Mitte des 14ten Jahrhunderts erfchienen 
an der Spige einer neu ſich bildenden Partei in Gorfica zwei 
junge Männer, Arrigo und Polo, beide d’ Attalla, die nun 
die religiöfe Ungebundenheit fo weit trieben, daß fie ihre Partei 
als einen Orden einrichteten, in welchem vollflommene Gemein= 
fchaft der Güter, Weiber und Kinder flattfand. Die neue 
Secte hatte zuerft in Carbini angefangen, bald verbreitete fie 
fich über die Infel, zum Zheil mit Gewalt der Waffen; end= 
lich war der dritte Theil der Corfen ihr zugethan ?). 

Vom päpftlihen Hofe erfolgte fofort, ald man Kunde 
davon erhalten hatte, der Bannftrahl gegen diefe Keger, und 
ein päpftlicher Commifjarius, von den rechtgläubigen Corſen 
unterftügt, verfolgte die Kirchenfeinde, die nun in Aleflani ihre 
Macht vereinigten, aber bald gefchlagen und fämmtlich wieder 
befehrt oder auögerottet wurden. | 

Um dieſe Zeit fuchte Guglielmo Vergleich mit dem Könige 
von Aragonien, um fich von dem Verhältniß zu Genua ganz 
frei zu machen. Sein Sohn Arrigo war früher als Geifel 
für feine Treue nad Genua geführt worden; nun fam er in 

4358 den Kerker, befreite fich aber und entkam im Jahre 1358 glüd: 
lich nach der heimifchen Infel, wo er die Herrfchaft della Rocca 
behauptete. (Guglielmo fcheint inzwifchen geftorben zu fein.) 


1) Abtheil. II. ©, 455. 456. 
2) Cambiagi Il. ce. p. 282, 
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Der getze übrige Abel war wieber mit einander in Feindfchaft; 
deffen Laterthanen fuchten ſich ganz zu befreien, die heilfofefte 
Arcdie war auf der Infel. 

An der Spitze des aufrührerifchen Volkes fland Sambus 

xcis ven Allando (im Kirchfpiel Bozio, im Bezirk von Corti); 
auf im Seiten überfiel er die Barone, ließ fie tödten oder 
zmung fie zur Flucht; überall brach er deren Burgen und uns 
iewarf 1359 die ganze Infel, indem er alle, Ortfchaften die 1359 
ih ihm nicht anfchloffen niederbrannte, mit Ausnahme von 
Calvi und Bonifazio. Die Zeit diefes Volfsregimentes wird 
in der corficanifchen Geſchichte „il tempo del commune“ ges 
nannt. Eine republicanifche Verfaflung warb eingerichtet; Bi- 
guglia und Ginarca wurden Hauptfläbte, und Nonza und ©. 
Golombano erhielten neue Befeftigungen; um aber einen fefte- 
ren Halt zu haben, ergab fich die neue corfifhe Republik der 
genuefifchen Hoheit '). 

Der Papft Innocenz, welcher wohl fah, wie die Könige 
von Aragonien feit ihrer Belehnung mit Gorfica die Infel nie 
ernftlich an fich zu bringen verfucht hatten, und daß in ber 
letzten Zeit auch die Zahlung bed Lehenzinfes für diefelbe un: 
terblieben war, fuchte fih nun mit Genua felbjt wegen ber 
Inſel zu fegen und verlangte von der Republik im Jahre 1360, 1360 
fie folle ihm alö Urkunde der Anerkennung der Abhängigkeit 
der Inſel vom päpftlichen Stuhle eine Lehensabgabe zahlen. 
Während dieſer Unterhandlungen verließ der genueſiſche Statt: 
halter in Corſica, Giovanni Boccanera, die Infel 13615 fofort 


1) GSambiagi citirt hiebei eine Stelle aus der Geſchichte von 
Eorjica des Archidiacons von Mariana, Anton Pietro Kilippini, welde 
ih fonft nicht Eenne als durch Gambiagi, welche aber in ihren erften neun 
Böhern nur eine Zufammenftellung der Nachrichten drei alter corfis 
fher Chroniken enthalten foll. Die hier citirte Stelle ift folgende: — 
„giudicando, che senza un fermo appoggio non potevano lungamento 
mantenersi, mandarono quatro ambasciadori a.Genova la cui repub- 
blica era floridissima e a nome del comune di Corsica si dettero al 
coomune di quella, con patti che i Corsi.non fussero astretti di pagar 
per alcun tempo se non soldi 20 per fuoco |’ anno senz’ altri carichi 
0 gravezza alcuna. Accettorno quell’i Genovesi molto volentieri e 
ri mandorno per governatore Giovanni Boccanegra, il quale messe 
tutta questa provincia in pace,“ 
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fehrten viele von. ven Burgherren zurüd und befeftigten fich, 
1362 und Sambucuccio fuchte 1362 in Genua Hülfe gegen fie. Ein 
neuer Statthalter, Tridano dalla Torre, ward von den Genue- 
fern nach Gorfica gefandt '). Diefer zerfiörte abermald Die 
Burgveften, vertrieb alle Barone die ſich der genuefiihen Ho— 
heit nicht fügen wollten, und ftellte die Ruhe, welche geflört 
41365 worden war, her bis zum Jahre 1365, in welchem abermals 
zwei Factionen ſich bildeten und die ganze Inſel in einen Zu— 
ſtand der Anarchie ſtuͤrzten. 
Zwei Maͤnner im Kirchſpiel von Rogna im Diſtrict von 
Corti, beide von niederer Herkunſt, Caggionaccio der eine, 
Riſtagnaccio der andere genannt, geriethen in Streit und fan= 
den Schuß und Anhalt jeder bei anderen abeligen Familien. 
Das Gefchleht der Alziani intereffirte ſich für jenen, das Ge- 
ſchlecht der Coſta für diefen; es fam nach der Sitte der Infel 
zu blutigen Begegnungen, und die Partei Riftagnaccios wen 
dete fich, da fie Recht zu haben glaubte, an den Statthalter 
Zridano, welcher nicht glaubte die Gegenpartei in Güte zu 
einem Vergleich bewegen zu können und deshalb Zruppen ſam⸗ 
melte, aber Nichts auszurichten vermochte. Sobald dies durch 
ſeinen Ruͤckzug nach Biguglia, wo er reſiditte, offenkundig 
wurde, nahm faſt die ganze Inſel an der Fehde Antheil. Die 
Haͤupter der beiden Factionen kamen auf Tridanos Auffode- 
rung in Caſinca zur Unterhandlung zuſammen; die Caggionacci 
aber ermordeten den genueſiſchen Statthalter, und der Adel be⸗ 
fehdete ſich nun wieder uͤberall und ungehindert. Gegen dieſes 
Unweſen trat Sambucuccio zum dritten Male auf; er wendete 
ſich um Huͤlfe nach Genua, und die Republik ſandte den drit⸗ 
ten Statthalter, Giovanni da Magnera ?). Sofort wurde 
num die caggionaceifhe Faction mit Gewalt zu Boden gedrückt, 
- und ihre ehemaligen Anhänger wurden auf das härtefte mit 
Steuern und Zahlungen belaftet, bis die Genuefer felbft ein 
1370 Einfehen hatten und 1370 Giovanni zurüdriefen, an feiner 
Stelle aber zwei Statthalter Leonello Lomellino und Aluigi 
Tortorino beſiellten, welche beiden Factionen genugthaten und 


1) Cambiagi I. c. p. 289. 
2) Cambiagi l. c. p. 300. 
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die Inkl in Ruhe regierten, bis einer ber früher geflüchteten 
Barex, Arrigo della Rocca, der vergebens bei Aragonien Un: 
terösung gefucht hatte, bei Dimeto landete und Anhänger 
ft. Er eroberte Cinarca, zog die caggionaccifche Partei an 
#6, zum Biguglia und Nonza ein und warb von feinem 
Arjıze zum Conte del regno di Corsica ausgerufen. Der 
De fiel ihm von allen Seiten zu, und bie beiden Statthalter 
xılieifen die Inſel; er aber richtete eine regelmäßige Admini⸗ 
irstion ein und erhielt vier Jahre lang Ruhe und Frieden auf 
der Inſel '). Ploͤtzlich im Jahre 1375 ging in Graf Arriao 1375 
eine innere Verwandlung vor: war er früher liebenswürbig und 
gereist, fo ward er nun gehaflig und tyrannifh. Wahrfcheins 
lich batte er troß. feines guten Willens und. troß des guten 
Erfolges im Ganzen zu fehr mit Widrigkeiten und Nachftel: 
lungen im Einzelnen zu fämpfen gehabt und fo fein Gemüth 
verbittert; die Folge diefer Verbitterung aber war die Abwens 
dung feiner Untergebnen; bald brady auf allen Seiten der Auf: 
fand aus. Im Jahre 1376 wurden die Genuefer abermals 1376 
von der Arrigo feindlichen Partei zur Einmiſchung in die cor= 
hen Angelegenheiten aufgefodert. Arrigo warb auf Gorti 
jurüdgebrängt, bis der Feldhauptmann feiner Gegner, ein 
corfiiher Edelmann, Giacopo da Brando, fiel und deſſen 
Leute gaͤnzlich in die Flucht gefchlagen. wurden. Arrigo fiegte 
nun auf allen Seiten, trat ald Beamteter des Königs von 
Aragonien, deſſen Fahne er wehen ließ, auf und verlangte die: 
‚üben Abgaben wie früher die genuefifchen Statthalter für ſich. 
Bon neuem fam e5 1378 zur Empörung gegen ihn, und wie 1378 
immer fuchten auch diesmal die Aufrührer Hülfe in Genua; 
be Republik aber lehnte alle weitere Einmiſchung in corfis 
he Angelegenheiten" ab; es entfchloffen jich demnach fünf ber 
tihften und angefehnften Bürger von Genua die von einer 
Partei auf Corfica gewünfchte Unternehmung auf ihre Rechnung 
und zu ihrem Privatvortheil zu wagen. Es waren Reonello 


1) Cambiagi |. c. p. 302. „Partiti i Genovesi in poco tempo 
Arrigo ridusse il regno in un perfetto stato, costituendo in ogni luogo 
ı suoi Giusdicenti e Soldati, eccettuato in Bonifazio, Calvi e 8. 
Colombano, i quali luoghi si contentö che rimanessero in alleanza 
@i Genovesi.“* 
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Lomellino, Giovanni da Magnera, Aluigi Zortorino, Andreolo 
Ficone und Griftoforo Maruffo; ihre zu dieſem Zwed ee 
tete Societät nannten fie die Maona '). 

Sobald die Fünf in Corſica angekommen waren uud Ar: 
rigo einfah, daß es fchwer fein würde fich gegen fo reihe und 
mächtige Leute zu behaupten, trat er lieber als der Sechöte in 
ihre Societät, fodaß fie nun Gorfica mit Ausnahme Galvis, 
Bonifazios und ©. Colombanos in ſechs Diftricte theilten und 
jeder feinen Theil regierte. Diefer Zuftand währte jedoch nicht 
lange; Arrigo griff von neuem gegen bie übrigen zu den Waf— 
fen. Lomellino, aus Aleria nach Biguglia verdrängt, baute 

1380 während dieſes Kampfes 1380 ben Borgo und das Caſtello 
di Baſtia, und im demfelben Jahre ward Arrigo Herr der gan- 
zen einen Hälfte der Infel mit Ausnahme Bonifazios, welches 
er auch bedrängte, bis ihn bie Uneinigkfeit feiner Baftarben, 
Galcagno und Ambrogino della Rocca, nöthigte Frieden mit 
Bonifazio zu fchlieffen. 

Eine Zeit lang blieben nun die Angelegenheiten Gorficas 
fo georbnet, daß die Genuefer Calvi und Bonifazio, Arrigo 
bie eine Hälfte, die Maona faft die andere Hälfte der Inſel 
hatte, und diefe Societät beftellte immer nur Einen Statthal: 
ter für fich; doch hielten fid) auf der Seite des Gebirges, welche 
die Maona inne hatte, auch noch viele Barone ganz frei. 

1390 So blieb es, bis 1390 ein gewifler Paolino da Campo Caſſo 
die Waffen gegen den Statthalter der Maona, Zomellino, er- 
bob, weil diefer die riftagnaccifhe Partei, von welder noch 
Reſte übrig waren, zu fehr begünftigte. Der Krieg endigte 
mit Abberufung des Statthalters der Maona und Einſetzung 

1393 eined neuen im Jahre 1393. Diefer, Batifta Zovaglia, erwarb 
zu Biguglia und Baſtia, welches die Hauptbefigungen ber 
Maona gemwefen waren, auch Ginarca, Lifca, Rica, Gociur: 
pola, Salafco, Barricint und andere Örtfchaften, die er mit 
Ausnahme Cinarcas zerflören ließ. Graf Arrigo und deſſen 


1) Lateiniſch Magonia: „Magoniam appellabant eam societatem.“ 
Pietro Corſo bei Cambiagi l.c.p.304. ine aͤhnliche Gefeltfchaft 
in Genua, welche Chios befaß, hieß die Monas; vergl. Abtheil. III. 
©. 533. Note. Ich hielt den Namen für griechiſch, body ift es wohl nur 
eine griechifche Form für ein eigenthuͤmlich genuefifhes Wort. 
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Sohn Anton Lorenzo fuchten Unterflüsung in Aragonien und 
erhielten fie; die Gaggionacci hatten ſich ihnen, die Riftagnacei 
mehr und mehr der Maona angefchloffen; Batiſta Zovaglia 
aber ward bei Nonza gefchlagen, und Arrigo fam allmälig wie: 
der in Befis der ganzen Infel, mit Ausnahme Galvis und Bo— 
nifaips und regierte fie unter aragonefifcher Hoheit '). 

Seine Strenge bewog 1397 abermals eine corfifhe Par: 1397 
ti in Genua Unterftüsung und einen Anführer zu fuchen; 
die Republif fandte Tommaſo Ponzano, welcer bei Biguglia 
Niederlage und Tod fand; an feine Stelle trat 1398 Rafaele 1398 
da Montalto, welcher den Genuefern wieder die früher der 
Maona gehörige Hälfte der Inſel erwarb. Als Arrigo 1401 1401 
einen neuen Verſuch gegen die Genuefer machen wollte, er: 
franfte er und ſtarb. 

Die Kämpfe der Adornen und Fregofen hatten nun auf 
Corfica großen Einfluß; die Parteiung ergriff wieder alle Theile 
der Infel, und einem der folgenden Statthalter, dem Bartolos 
meo Grimaldi, verfagten die Corfen, nachdem fich vorher aud) 
mebrere früher Arrigo unterworfene Diftricte an Genua ange: 
fhloffen hatten, den Gehorfam, weil fie fürchteten, die franzoͤ— 
fiihen Einwirkungen, denen die Republif unterlag, möchten 
ſich auch auf Gorfica ausdehnen. Der Bifchof von Mariana 
(Giovanni di Dmefja), Paolino da Campocaffo, Bondinuccio 
da Chiara, Fanuccio da Matra und andere Herren riffen ſich 
ganz von Genua los, und fie wie die ganze Infel riefen den 
König von Aragonien zu ihrem Fürften aus und fuchten bei 
dem Bicefönig von Sardinien Unterflügung. Die Genuefer, 
um biefen Bewegungen zu begegnen, fanbten 1404 den An: 1404 
drea Lomellino mit einer zahlreiche Flotte als ihren Statthal: 
ter nach Gorfica, und Francefco della Rocca, ein Adoptivfohn 
Attigos, der an der Spibe der aragonefifchen Partei ftand, 
unterwarf fich kurz darauf, da er von Aragonien nicht unter: 
fügt wurde, für’s erſte der Republik. 

Leonello Lomellino, welcher früher als Mitglied der Maona 
bei weitem mehr ald die anderen Mitglieder für diefe Unter: 


1) Cambiagi'l. c. p. 806. — „sotto la protezione del Re 


€ Aragona.‘ 
teo Gefhichte Italiens V. 4 
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1405 nehmung aufgewenbet hatte, wuflte ed nun 1405 beim fram— 
zöfifchen Statthalter in Genua dahin zu bringen, daß diefer 
ihm allein den Befig der Infel zufprach und den Titel eines 
Grafen von Gorfica ertheilte. Leonello fam nach der SInfel 
und fuchte fie unbedingt feiner Herrfchaft zu unterwerfen, aber 
ein Schwefterfohn Arrigos della Rocca, Bincentello d’ Iftria, 
Fehrte aus Gatalonien, wohin er nach dem Tode des Oheims 
gegangen war, mit einer aragonefifhen Galeere und mit an— 
derer Unterflügung des Königs Martin von Sicilien zurück, 
bemächtigte ſich Cinarcas und hatte bald, unter aragonefifcher 
Hoheit, die ganze eine Hälfte der Infel für fih, worauf er 
gegen Lomellino zog und ihn endlich zwang Gorfica zu ver— 
laffen, wo ihm bloß Baftia blieb. Auch diefe Vefte übergab 
Lomellind Statthalter für 200 Scudi an Vincentello, und die— 
fer hielt nun in Biguglia eine Verfammlung der Notablen, 
die ihn als Grafen von Gorfica und aragonefiihen Vicefönig 
anerkannten. 

1407 Schon 1407 fandten die Genuefer von neuem Andrea 
Lomellino mit zahlreiher Mannſchaft; Wincentello, verwundet 
in diefem Kampfe, muffte auf einige Zeit nach Sicilien geben, 
und Andrea eroberte einen großen Zheil der Inſel; bald aber 
Fehrte Vincentello mit drei großen und mehreren Fleinen Fahr— 
zeugen des Königs Martin von Sicilien zurüd und trat als 
aragonefifcher Statthalter auf; doch vermochte er den Genue—⸗ 
fern Gapocorfo und einige andere Diftricte der Infel, Die 
Andrea erobert hatte *), nicht wieder zu entreiffen, da der 
Adel in diefen Gegenden felbft die genuefifche Herrfchaft lie: 
ber wollte ?). 

Mährend Bincentello bei König Martind Anmwefenheit in 
Sardinien dahin gegangen war, um ihm feine Huldigung dar: 
zubringen, empörte fich das Ginarchefe und andere Landſchaf— 
ten und pflanzten die genuefifche Fahne auf; aber Vincentello 


1) Die Städte Calvi und Bonifazio wurden von biefen Kämpfen 
nie berührt, da fie, ohngeachtet bes genuefifchen Pobeftaten, mehr ais 
eigne Staaten erſchienen und nicht im wefentlihen Zufammenhang mit 
den Verhaͤltniſſen der Statthalter. 


2) Cambiagi l. c. p. 309. 
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mit orsgonefifher Hülfe bezwang fie nicht nur bald, fondern 
erneverte 1411 den Kampf gegen ben genuefifchen Statthalter 1411 
und drang 1414 bis unter die Mauern von Baftia vor. Auch 1414 
die Genuefer unterftügten nun ihre Beamteten nachbrüdlich, 

end der ihnen zugethane Theil des corfifhen Adels ftellte 
bewafnete Maſſen auf, als deren Gaporali die Barone und 
möctigen Geiftlichen felbft genannt werden; Vincentello ward 

in ber Gegend von Mariana zum Rüdzug genöthigt. Nach: 

bem im Sabre 1415 Zommafo da Gampofregofo Doge von 1415 
Genua geworden war, erhielt deſſen Bruder Abraamo die 
Statthalterihaft in Corſica; er in Verbindung mit den corfi: 
fhen Cavoralen fuchte nun der aragonefifchen Partei eine Ge: 
gend nad der andern zu entreiffen '), und wirklich hatte er, 
beſonders während einer abermaligen Abweſenheit Vincentellos 

in Gatalonien, vieles Glüd. Als er nach) Genua zurüdging, 
hinterließ er Pietrg Squarciafico als feinen Stellvertreter. Ge: 

gen diefen erhoben fich 1417 die Bifchöfe von Mariana und 1417 
Aleria und andere Häuptlinge der Infel; und da die Republik 
Abraamo ohne Unterftügung ließ, unternahm e3 diefer Corſica 

auf eigne Rechnung zu erobern. Auch Bonifazio hatte fich 
gegen die Genuefer erklärt, muffte ſich nun aber nebft anderen 
Drtihaften an Abraamo ergeben, welcher Commandanten ba: 
ſelbſt befielte und nach Genua zuruͤckkehrte. Endlich 1419 1419 
ging Vincentello mit zwei aragonefifchen Galeotten in feine 
Heimath zurüd; er eroberte, mit Hülfe der ihm zugethanen 
Dartei, faft die ganze weftliche Hälfte ber Infel, drang nad) 
Gorte vor, baute bier das fefte Schloß und erfocht auch in 

der öfllichen Hälfte manchen Vortheil; Squarciafico ward ge: 
fangen. Hierauf fendete Abraamo den Andrea Xomellino als 
feinen Stellvertreter mit 400 Miethfoldaten; aber auch dieſe 
Hug Bincentello und nahm Biguglia, ſodaß Abraamo fich 
gezwungen ſah zu Anfange des Jahres 1420 felbft mit 700 1420 
Mann nah der Infel zu kommen. Auf dem Marfch gegen 
Biguglia ward er gefchlagen und nebft Andrea gefangen; Vin: 
tentello eroberte Baſtia und die anderen Pläße der Genuefer; 
ganz Gorfica gehorchte ihm als aragonefiihem Vicefönig, nur 


1) f. Abtheit. III. S. 528. 
4 * 
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Bonifazio und Calvi widerftanden noch, bis König Alfons von 
Aragonien felbft von Sardinien nad Corſica Fam und bie 
Stadt Galvi eroberte; andere Fleinere Pläge, die durch Calvi 
gehalten worden waren, muflten fich ebenfalld ergeben, und im 
Ajaccio kamen die Prälaten und Gaporalen der Infel zufam= 
men, um ihrem Könige zu huldigen. Hierauf z0g Alfons ges 
gen Bonifazio. Die Berflärkungen, welche Abraamo unter 
dem Befehl feines Bruders Giovanni biefer feiner legten Be⸗ 
fisung auf Corfica zugedacht hatte, wurden bis in den Decem⸗ 
ber 1420 von wibrigen Winden aufgehalten; die fürchterlichfte 
Hungersnoth brach in der feit dem 13ten Auguft belagerten 
Stadt aus, fodaß die Einwohner zulegt in das aragonefi üche 
Lager fandten und fich zur Ergebung erboten, wenn fie in 
40 Tagen feine Hülfe von Genua erhielten; eben noch in ber 
böchften Noth kam wirklich Giovannis Flotte mit anderen ge: 
nuefifchen Unterftügungen an; ein heil der aragonefifchen 
Flotte ward verbrannt; Calvi empörte fich und fchloß fich wie: 
der an Genua an; die Belagerung von Bonifazio muſſte auf: 
gehoben werden, und Alfons verließ die Infel am 8ten Januar. 
Vincentello aber erhielt Corfica, mit Ausnahme Galvis und 
Bonifazios, bei Aragonien. 


3. Corfica bis zum Jahre 1492. 


Dhngeachtet der Kampf zwiſchen der genueſiſchen und arago⸗ 
nefifchen Partei auf Corfica aufgehört hatte, dauerten doch die 
Eleinen, durch die Sitte der Blutrache unter dem corfifchen 
Adel erzeugten Fehden ununterbrochen fort; in kirchlicher Hin: 
fiht fand noch immer eine große Verwilderung ſtatt '). Um 
1430 in Alles mehr Ordnung zu bringen, befolgte Vincentello 1430 
das frühere Verfahren der Genuefer, die Angefehnften des geift: 
lichen und weltlichen Adel zu Gaporali oder Häuptlingen in 
gewiffen Diftricten zu ernennen; dabei verfah er es aber, in- 


1) Martin V. ernannte deshalb 1425 den Biſchof von Sagona, 
Giacopo de Ordinis, zu feinem Legaten auf ber Infel durch eine Urkunde, 
die Sambiagi mittheilt 1. c. p. 826, 
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dem er dem einen diefer Caporali, dem Luciano da Caſta, 

einen größeren Einfluß geftattete als den andern, und die Infel 

dadurch fhon 1431 zur Empörung brachte, fodaß Simone da 1431 

Mare als Haupt der Gegenpartei auftrat. Es gelang diesmal 

noch die Aufrührer wieder zu begütigen; aber als Bincentello 

1433 durch eine Steuer neue Unzufriedenheit erregt hatte, ver: 1433 

fammelten fich die Gaporali in Querciolo und ftellten abermals 

Simone an ihre Spige. Bincentello muſſte nad) Ginarca, 

dann, auch hier belagert, aus Cinarca flüchten und wollte nad) 

Sardinien gehen, wurde aber unterweges verfchlagen und fiel 

dem Giovanni d’ Iſtria in die Hände. Schon war Giovanni 

durch das Verfprechen, die Stadt Baſtia befommen zu follen, 

fir BVincentello gewonnen, ald Beide wieder von dem Genue: 

fer Zaccaria Spinola gefangen wurden, ber fie nach Genua 

brachte, wo man Bincentello im großen Saale des Palaftes 

enthaupten ließ, 1434. 1434 
Unter Vincentellos Anhang war nun der Mächtigfte Paolo 

della Rocca; dieſer vertrug fih mit Simone da Mare, und 

auch die anderen Gaporale lieffen fich finden; aber 1436 er: 1436 

Elärten viele von ihnen wieder Paolo auf einer Verfammlung 

in Benzolafca zum Grafen von Corfica und verlieffen Simone, 

der nad Genua fliehen muſſte. Hier verband er fich mit den 

Söhnen Rafaeles da Montalto, Giovanni und Niccolo, und 

vereint führten fie Truppen nach der Infel, wo fich wieder 

eine anfehnliche Partei für diefe Genuefer erklärte, ſodaß bie 

Drei die ganze öftlihe Hälfte von Corſica mit Corte, das 

ihnen Paolo für 200 Scudi ließ, behielten, 1437. 1437 
Nicht lange nachher nahmen die beiden Montalten den 

Simone gefangen und fuchten allein dad Gemwonnene zu be: 

baupten; Simones Freunde aber traten ihnen entgegen und 

der Kampf dauerte noch, als 1438 Zommafo da Gampofre: 1438 

goſo feinen Neffen Gimo als Statthalter der Republik Genua 

nach Gorfica fandte. Diefer ſetzte Simone in Freiheit, ftellte 

den Frieden leidli her, fuchte aber vor allen Dingen foviel 

Geld zufammenzubringen wie möglich und verließ 1440 die 1440 

Inſel (wo er noch die Gründung von ©. Fiorenzo veranlafft ' 

hatte) rei, aber ohne die Liebe und Achtung der Einwohner 

gewonnen zu haben. 
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Einige Zeit hernach Fam er zurüd, um den Kampf gegen 
den Grafen Paolo fortzufegen, bis es zu einem Vergleich Fam, 
ber die eine Hälfte Corficas dem Grafen, die andere den Ge— 
nuefern ließ. In Genua unterlagen inzwifchen die Fregoſen, 
und der Doge Rafaele Adorno fandte Antonio und Niccolo ba 
Montalto als Statthalter der Nepublif nad) der Inſel; Giano 
fuchte fih auch zu halten, ward aber auf Baſtia befchränfe. 
Während fich die beiden genuefifchen Factionen fo auf der Infel 
befehdeten, landete plöglih ein Neffe Vincentellog, Giudice 
d’ Iſtria, mit Miethfoldaten in Aleria, zog hierauf nach Corte 
und verfammelte die Notablen, welche ihn zum Grafen von 
Corfica ausriefen; befonders mit Hülfe des Bifhofs von Aleria 
warb ed ihm möglich einen großen Theil der Infel zu erobern, 
er beleidigte dann aber diefen, fodaß derfelbe feine Gefangen 
nehmung veranlafite, worauf er Gorfica wieder verließ und 
nad Sardinien ging. Immer neue Unordnung und Auflöfung 
griff um ſich; ihr zu fleuern, berief der Bifchof von Aleria ins⸗ 

1444 geheim im Mai 1444 eine Verfammlung der Notablen, und 
dieſe befchloffen die Infel wieder ihrer urfprünglichen Herrin, 
der römifchen Kirche, zu übergeben. Eugenius IV. empfing 
mit Freuden die Botfchafter und fandte Monaldo Paradifi als 
feinen Commiffar mit 60 Soldaten und einem Schreiben ar 
die corfifche Nation hinüber, indem er zugleich die Genuefer 
für widerrechtliche Ufurpatoren und Zyrannen der Inſel ers 
klaͤrte '). Der größte Theil der Gaporalen nahm den päpft= 
lichen Statthalter, als er in Venzolaſca erfchien, mit Jubel aufz 
ein anderer fleinerer Theil aber, der nicht von dem Bifchofe 
zu jener geheimen Befprechung eingeladen gewefen war, ſchloß 
fi) dem genuefifchen Statthalter an und trat den Prätenfionen 
der Kirche entgegen. Giovanni da Montalto, fo hieß der 
Statthalter damals, hatte inzwifchen auch Baftia gewonnen, 
bald blieb ihm aber auch Nichts als diefe Stadt und Galvi 

1445 und Bonifazio. Im Jahre 1445 fandte der Papft an Para- 
diſis Stelle den Jacopo da Gaeta ald Statthalter, den Biſchof 
von Potenzaz durch feine Habfucht entfernte diefer die Capora⸗ 
len von ſich, fodaß fie fich zum Theil wieder ihr eignes Haupt, 


1) Cambiagi |. c. p. 331. 
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Rinuccio dba Leca, wählten, bis biefer dem Bifchofe in der 
Schlacht unterlag und felbft den Tod fand; dann fligten fich 
die Biderfpenftigen. Im Jahre 1446 warb der Biſchof Fran: 1446 
ceſco Angelo päpftlicher Statthalter *). 

In diefer Zeit Fehrte der Graf Giudice d’ Iſtria zurück, 
verband ſich mit Rafaello da Leca und bildete eine befondere 
Partei. Der. Doge von Genua febte Gregorio Adorno zum 
Statthalter und unterftügte ihn; als aber Gregorio gefchlagen 
ward, vermehrte der Papft immer bedeutender feine Streit: 
fräfte auf der Inſel und fandte ald Anführer Mariano da 
Norcia hinüber; die verbündeten Barone fügten ſich der päpft: 
lichen Hoheit, und auch Baftıa war inzwifchen von ben Ges 
nuefern übergeben worden. Die ganze Inſel, mit Ausnahme 
Galvis und Bonifazios, gehorchte der Kirche von Rom. Als 
aber Eugenius im Jahre 1447 flarb, verfuchte Mariano da 1447 
Norcia, der paͤpſtliche Befehlshaber, felbft fi zum Herrn ber 
Inſel zu machen. Er nahm Giudice d’ Iſtria und andere 
Häuptlinge der Infel gefangen, aber Rafaello da Leca, deſſen 
er nicht habhaft werden konnte, ſchlug ihn und befreite die 
Eingeferkerten, und Mariano gehorchte, als ihn Nicolaus V. 
aus Gorfica abrief. Dem folgenden Statthalter des Papftes, 
Jacopo da Gaeta, unterwarf ſich wieder die ganze Infel bis 
auf Calvi und Bonifazio. 

Inzwiſchen fand in Genua eine Ummwälzung ftatt; Giano 
da Gampofregofo, der früher felbft Statthalter in Corfica ge: 
wefen war, ward Doge ?), und der Papft war der fregofiichen 
Partei fo ergeben, daß er Gianos Bruder Lodovico zum päpft: 
lichen Commiſſar und Signore der ganzen Infel Gorfica er: 
klaͤrte. Der päpftliche Statthalter übergab ihm auch das Re: 
giment, aber kaum hatte Lodovico wieder den Rüden gewen: 
det, als fich die Corfen unter Anführung Marianos da Gag: 
gio empörten. Kaum war diefe Empörung unterdrüdt, als 


1) Sambiagi (l.c. p. 334.) theilt die Urkunde darüber mit: „Ve- 
serabili fratri nostro Francisco Angelo Episcopo Feretrano, Insulae 
nostrae Corsicae, ejusque civitatum, terrarum et locorum omnium, pro 
nobis et Romana Ecclesia in temporalibus gubernatori salutem‘‘ etc. 


2) f. Abtheit. II. ©. 587. 
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Lobovico, ber abermals nad Gorfica gefommen war, buch - 
ven Tod feines Bruders nach Genua gerufen wurde, und bie - 
zurücbleibenden Genuefer benahmen fich fo übermüthig, daß 
abermald in einer Nacht der Aufftand auf allen Seiten gegen 
fie mit Ermordungen begann. Unter ſolchen Umftänden kam 

1449 1449 Galeazzo da Campofregofo, Lodovicos Neffe, als deffen 
Statthalter nach der Infel, und ed gelang ihm die Ruhe 
wieberherzuftellen und den Stolz der Gaporale einigermaßen 
berabzubrüden. 

Eine ganz eigne Erfcheinung bietet die Geſchichte von 

1451 Corfica im Jahre 1451. Ein Francifcaner, Fra Niccolo, kam 
von Neapel nach ber Infel und fliftete hier einen politifchen 
Drden, dem fich viele der angefehnften Caporale anfchloffen '); 
er fuchte fich durch denfelben zum Herrn der Infel zu machen, 
aber Rafaello da Leca wufite es beim Ordensgeneral dahin zu 
bringen, daß Niccolo von Corfica abberufen wurde. Der Dr 
den wählte nun Galeazzo da Gampofregofo zum Prior, und 
diente nur dazu diefen in feiner Gewalt zu befefligen, 2 
ihm anfangs hatte rauben follen. 

Eine Privatfehde veranlaffte auch noch einmal die € 
mifhung des Königs Alfons von Aragonien. Giudice, 
Sohn des fruͤher erwaͤhnten Grafen — ** bella Rocca 
fiel feinen Oheim Antonio, mit dem er in: de war, 1 
ihn für tobt —5* Dieſer erholte ſich nach 
um mit arag | 

dann fich 

feinen. Bi 

Antonio 
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frügt chien eö wirklich als follte die aragonefiiche Krone wie: 
der bedeutende Ermerbungen machen, ald Giacomo ftarb, und 
die Familie della Rocca unter fich in Fehde geriet. Nun hatte 
Aons einen Theil der Inſel; Calvi und Bonifazio waren 
eigentlich genuefifch; der größte Theil der Infel campofrego⸗ 
fl; einige Barone behaupteten fich wieder bei völliger Unab: 
hängigfeit. Um dem ewigen Blutvergieffen unter biefen Par: 
kiungen ein Ende zu machen, hielten die Häupter des Volkes 
1453 einen Tag zu Lago Benedetto am Golofluß, und Alle 1453 
beihloffen einmüthig fich der fo weile und gerecht adminiſtrir⸗ 
ten Bank von ©. Giorgio zu Genua zu unterwerfen; die cam⸗ 
poftegofiihe Familie willigte in diefen Beſchluß und fcheint ihn 
jogar befördert zu haben, weil fie ſich allein gegen die weite: 
ren Unternehmungen des Königs Alfons zu ſchwach hielt '). 
Bedingungen bei diefer Unterwerfung waren: daß die Bank 
feine neuen Gaporale ernenne, daß fie ohne Einwilligung der 
Häupter des Volkes Feine Steuer auflegen dürfe, daß ber 
Abel feine Gerichtsbarkeit mit Ausnahme des Blutbannes be— 
. halten ſolle, daß der Infel ihre alten Rechte und namentlich 
das Verhältnig zum römifchen Stuhle gewahrt werden müflten; 
endlich folgten dann noch Beflimmungen über bürgerliche Ver: 
hältniffe, Handel, Xebensmittelpreife u. f. w. 

Die Bank nahm die neue Befisung an und fandte zuerft 
Vier Batiſta Doria mit 500 Mann hinüber als Bifitatore, 
Papft Nicolaus beftätigte dies Arrangement und gab der Re: 
publif Genua das Privilegium, daß in Zukunft die Bisthümer 
der Infel nur mit Genuefern befegt werden follten. 

Pier Batiſta kam bald in Beſitz der öftlichen Hälfte des 
Sandes, in der weftlichen fand er größeren Wibderfiand. Im 
September deffelben Jahres erfchien als erfter Statthalter der 
Bank Selvago de’ Selvaghi, der die Infel noch weiter unter: 
warf, aber an Rafaello da Leca einen erbitterten Feind fand, 
da er ihn umd andere Häuptlinge eines Theiles ihrer Lehen 
und ihres Anfehns zu berauben fuchte. Rafaello verband fich 
nun mit ber ſchon fehr bedrängten aragonefichen Partei, und 
Pier Batifta Doria muffte von neuem bewaffnete Mannfchaft 


1) Silippini bei Cambiagi 1. c. p. 340. 
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nach Gorfica führen. Aber auch ein neuer Vicefönig, Berlin: 
gero di Rillo, mit acht Galeeren und mehrern Zransportfahr: 
zeugen fam nah) ©. Fiorenzo. Auch aus Sardinien und 
Majorca erfchien aragonefiihe Mannfchaft, ſodaß fogar 700 
italienifche Miethfoldaten unter Giovanni dalle Trecce den Ge: 
nuefern das Übergewicht nicht wieder verfchaffen Eonnten. Nach 
mehrern entfchiedenen Niederlagen muſſte ſich der Reſt des 
genuefifchen Heereö nad) Galvi zurüdziehen. 
Ploͤtzlich, ald die Genuefer ſchon darauf gefafit waren faft 
die ganze Inſel an Aragonien gelangen zu fehen, rief König 
1455 Alfons im Jahre 1455 feinen Vicefönig mit den Truppen ab, 
weil die Türken nach dem Falle Gonftantinopeld weit und breit 
in den Küftenländern des Mittelmeered Furcht und Beforgniß 
erregten, und der Papft einen Kreuzzug gegen fie betrieb. Ra- 
faello hielt allein die aragonefifche Partei aufrecht; er ſchlug 
die Anhänger der Genuefer bei den Rocche di Sia, und bald 
hernach einen genuefifchen Anführer, Geronimo da Savignone ; 
fein Glüd dauerte, bis der neue genuefifche Statthalter Urbano 
di Negro ankam; dann blieb ihm Nichts übrig als ſich in Leca 
zu befeftigen; fein Berbündeter Giudice della Rocca fegte fich 
ebenfo in Barricini. Die Bank wünfchte auch dieſe beiden 
1456 Ortjchaften zu unterwerfen und fchidte 1456 ald Gouverneur 
ben friegserfahrenen Antonio Calvo; Leca fiel, und Rafaello, 
felbft gefangen, warb mit dem Stricke beftraft. Sein Schick⸗ 
fal theilten auffer feinem Bruder noch 22 Mitglieder feiner 
Familie '). Der Gouverneur des folgenden Jahres, Antonio 


1) Cambiagi |. c. p. 346. — „e 22 altri della sua famiglia 
benche i piü nobili dell’ isola, e quel che & peggio innocenti, non 
avendola risparmiata neppure ai piccoli fanciulli.“ — Gegen bie Bor: 
würfe, bie Alfons deshalb dem genuefifhen Gouvernement macht, entf&ul: 
bigt ſich dies damit, theils daß nicht die Republik fondern die Bank die 
corfifchen Angelegenheiten geleitet habe, was freilicy feinen Unterſchied 
made, da die Republit gern auf ſich nehme, was ein fo mefentlicyes 
Glied derfelben wie die Bank thue; theils daß Rafaello eibbrüdiger Re: 
beil gewefen fei. „Sed ne videamur ex hac verborum brevitate nolle 
intelligi, Ranucius Leocanus, longo jam ante tempore, seque ac {ilios 
ob terras suas tutelae nostrae commiserat; in qua fide adeo constan- 
ter perseveravit, ut pro republica pugnans, armatus in acie caesus 
sit. Quum succedentes filii vellent et ipsi fidei suae pignus aliquod 
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Manctio, zwang endlid au den Giudice della Rocca nad) 
Sardinien zu entfliehen, und die Bank regierte nun ganz Cor⸗ 
fie: ud dielt mit der äufferjten Strenge die wilde Freiheit: 
lu der Einwohner in Schranken. Ad im Jahre 1459 die 1459 
Re der Kamilie da Leca und die Familie della Rocca einen 
neuen Verſuch machten fich auf Corſica feftzufegen, ward An: 
tero Spinola gegen fie gefandt. Er bot den Aufrührern freies 
Geleit und Amneſtie; alle nahmen es an auffer Giocante da 
ca, der nach Kivorno ging, und die Folge war, daß Spi: 
nola die anderen alle bei einem Gaftmahl, das er ihnen in 
Bico gab, gefangen nehmen und auf der Stelle hinrichten 
lieb. Auſſer Giocante entkam von der Familie Leca nur noch 
ein Knabe, der den Nachforfchungen der Genuefer entzogen 
wurde, Giovan Paolo da Leca. 

Im Jahre 1460 fanden die mit der Regierung ber Bank 1460 
unzufriedenen Gorfen bei einer genuefifchen Partei, bei den 
Sregofen, felbft einen Anhalt. Die fregofifche Familie wünfchte 
das Befistbum der Infel der Bank wieder zu entreiffen und 
reiste deshalb den Adel zum Aufitande, welchen Bincentello 
d’ Sfiria und Ambrogio da Omeſſa, der Bifchof von Aleria, 
in Verftändnig mit ihnen organifirten; Zomaffino da Campo— 
fregofo führte ſelbſt Truppen der Aufrührer und ward ges 
fangen nad) Genua gebracht, aber durch feine mächtigen Ver: 
wandten ward er nicht nur frei, fondern fo unterftüst, 
daß er von neuem in GCorfica auftreten konnte, wo er von 
feinem Anhange ald Graf von Corfica begrüßt ward. Es ge: 
lang ihm bie Bank ganz aus dem Befis der Regierung zu 
verdrängen. 

Nachdem im Jahre 1464 Genua an Mailand gekommen 1464 
war, fandte der Herzog den Francefco Manetto ab, um in 
feinem Namen Corfica zu verwalten; ein Theil der Einwoh: 
zer erkannte Mailand Hoheit an, ein anderer widerfeste fich, 


dare, Genuam venere, seque jurejurando obstrinxere ad fidelitatem 
& obedientiam Magistratus S. Georgii. Nec his contentus, Raphael 
€ fratribus se in Auriam familiam adscisci petiit et impetravit. Hic, 
qüeta consilia perosus cum sententiam mutasset et paterni propriique 
promissi immemor seque ac suos in rebellionem praecipitasset, misso 
“zercitu captus est et quas meruerat perfidiae poenas luit.‘* 
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und Mord, Brand, Krieg und Unorbnung aller Art war bie 
1470 Folge, bis im Jahre 1470 der größte Theil des Adels der 
Inſel Carlo da Caſta, einen vom Herzoge begünftigten Capo: 
tale, an feine Spiße ſtellte; bald verliefen diefen zwar wie: 
der viele feiner Anhänger und ftellten Vinciguerra della Nocca, 
einen Sohn des Grafen Paolo, an ihre Spige, aber im Gan: 
‚zen blieb doch das mailändifche Gouvernement anerkannt und 
die Hauptorte den mailändifchen Gouverneuren unterworfen. 
Einer von biefen, Batiſta Amelia, erregte während feiner Ber: 
1476 waltung 1476 durch feine Habgier den Widerwillen der Infu: 
laner gegen Mailand; nach des Herzogs Galeazzo Maria Er: 
mordung kehrte Zomaffino da Gampofregofo aus Zofcana, wo 
4477 ex ſich aufgehalten hatte, nach Corfica zurüd im Julius 1477 
und warb mit Freuden in ©. Fiorenzo empfangen. Die Der: 
zogin von Mailand fandte 2000 Mann unter Ambrogino da 
Lughignano gegen ihn, bie ihn fchlugen und gefangen nahmen. 
Er gewann in Mailand, wohin er gebracht wurde, Simo— 
netta und die Herzogin fo für fih, daß dieſe ihm (zugleich um 
die Fregofen an ſich zu Fetten) felbft die Inſel ſchenkte und 
1481 durch ihre Leute übergeben ließ. Im Jahre 1481 Eehrte er 
nach der Infel zurüd. Giovan Paolo da Leca hatte inzwi— 
fhen einen Sohn Riſtoruccio und eine Zochter; jener warb 
mit einer Tochter Tomaſſinos, Ddiefe mit einem Sohne beffel: 
ben, Giano, vermählt; Carlo da Gafta und Vinciguerra della 
Rocca wurden einigermaßen gebemüthigt, und ber Friebenszu- 
1482 ftand kehrte endlich wieder; doch nur bis in’s Jahr 1482, in 
welchem die Corfen auch Tomaſſinos überdrüffig waren. Die: 
fer half fich glüdlicher Weife dadurch, daß er das Negiment 
feinem Sohne Giano überließ und nad Genua ging. Auch) 
Giano brachte ed in Furzem dahin, daß er das Regiment 
einem Statthalter, Marcellino da Fanirole, übertragen und nach 
Genua gehen muffte. Endlich rief Rinuccio da Leca den Ja— 
copo db’ Appiano, Herrn von Piombino, herbei, welcher feinen 
1483 Bruder Gherardo da Montagana 1483 mit 300 Mann nad) 
der Inſel fandte. In Lago Benedetto ſchwor Gherardo bie 
SInfel ganz von den Genuefern zu befreien und warb zum 
Grafen von Gorfica ausgerufen; Tomaſſino aber verfaufte die 
Pläge, die noch von feinen Leuten befegt waren, um 2000 Scubi 
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dv’ oro on bie Bank von S. Giorgio, und biefe fandte als 
Gouverneur Francefco Panmoglio, der Gherardo ganz aus 
Gorfca veriheuchte. Kleinere Unruhen nur werben bis 1492 
nod erwähnt, befonderd von Giovan Paolo da Leca betrieben, 
weiher 1489 nach Sardinien fliehen muſſte. Im Sahre 1492 1489.92 


wurde nicht weit yon dem alten Fleden Ajaccio die Stadt 
und Feſtung Ajaccio gegründet. 


Eilftes Bud. 


Geſchichte Staliend vom Sabre 1492 bis zum 
Sahre 1559, oder der Zeitraum der Zerftörung 
des eigenthümlich =italienifchen Staatölebens. 


Erited Capitel. 


Karls VIO. von Franfreih Zug nad Neapel 
und die gleidhzeitigen Begebenheitenin Ita: 
lien bis auf Savanarolas Tod im 
Sahre 1498. 


1. Geſchichte Italiens von dem Jahre 1492 bis zum 
Zode Ferdinands I. im Jahre 1494. 


Sn dem fünften bis zehnten Buche haben wir die Gefchichte 
Staliend durch die zerriffenften Zeiten des Mittelalterd herab: 
geführt bis gegen dad Ende des funfzehnten Iahrhunderts, 
wo fich ein feftes Verhältniß unter den Hauptftaaten gebildet, 
deren Charakter fich entfchieden entwidelt hatte, die Fleineren 
politifchen Kreife fi) aber alle mehr oder weniger dem Ein- 
fluß der größeren ein= oder unterordneten. 

Venedig, auf dem Fefllande durch die Ermwerbung des 
Polefine di Rovigo gegen Ferrara vergrößert; gegen eben die: 
fen Staat, gegen Mantua, Mailand und Öftreich in feinen 
Kriegen, wenn nicht immer gluͤcklich, doch unbeeinträdtigt ; 
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über See durch die Befignahme Cyperns glanzvoll bereichert; 
im Innern zu einer wenn auch gemüthlofen doch feftgegrün- 
deten, fein entwidelten Ariftofratie mit complicirten Intereffen 
ber berrfhenden Familien und um fo einfacherer Adminiftra: 
kion der unterworfenen Landfchaften ausgebildet, war eine der 
fünf Hauptmächte Italiens geworden, und fchien durch die 
Sſchtänkung im Dften von Seiten der Zürfen, im Norden 
von Seiten Zeutfchlands angefehniten Fürftenhaufes nothwen— 
dig mit feinen weiteren Entwürfen auf die oberen Po-Lande und 
auf die Küftengegenden der Romagna und der anconitanifchen 
Mark oder Neapels gewiefen. Alle italienifhen Hauptmächte, 
mit Ausnahme der Republik ‚Florenz, fchienen unmittelbar in 
ihrem Beſitzſtand bedroht, wenn Venedig noch mächtiger wurde, 
als e5 war. 

Mailand, zu einer faft faracenifchen Militairdefpotie 
ausgebildet, im welcher felbft der Gegenfag der Kirche durch 
frühere Verträge bis zum Unbedeutenden herabgefegt war, bes 
fand fih ganz in den Händen Kodovico Moros, des Oheims 
des rechtmäßigen Herzogs. Der Herzog felbft war mit einer 
Enkelin König Ferdinands I. von Neapel vermählt; von dem 
Königreiche hatte alfo der Mohr am meiften für feine Ufurpa= 
tion zu fürchten, die durch die Unterwerfung Genuas unter 
ben Herzog im Spätjahre 1488 ſich auch auf dad Gebiet die: 
fer Republif ausdehnte. 

Neapel war in Betracht feiner geographifchen Größe 
von den mächtigern Staaten Italiens der unbedeutendfte: denn 
eine zwar oft gedemüthigte, doc immer noch reich mit Grund« 
berrihaften und Hoheitsrechten ausgeftattete Vafallenfchaft ent= 
og aufjerordentlich Vieles der freien Dispofition der höchften 
Gewalt, und Anfehn im Kriege ließ fic) damald von einem 
Staate leichter durch frei verwendbare Geldmittel ald durch die 
zahl der Unterthanen erlangen, da die Letzteren auch entfernt 
aicht fo gleichmäßig unterthaͤnig waren als in den Reichen un: 
'erer Zeit, und da zwifchen bürgerlihem Gewerbe und Kriegs: 
dandwerf eine weit größere Kluft lag. Die nahe Verwandt: 
Haft mit Ferrara und Mailand verwidelte zwar immer noch 
von Zeit zu Zeit Neapel in die Angelegenheiten des oberen 
Stalins, fowie die wechfelnden perfönlichen Intereſſen ber 
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Paͤpſte und ihre Politif oft auch das Königreich betheiligten ; 
aber an Pläne wie fie das ältere angiovinifche Haus hinſicht⸗ 
lich Staliens gehabt, war nicht mehr zu denken. 

Bei dem Kirhenftaat fand in der That eine eigen= 
thuͤmliche Mifhung von Macht und Ohnmacht des Fürften 
ſtatt: während er in der Berathung kirchlicher Dinge und all= 
gemein europäifcher Angelegenheiten ein Collegium zur Seite 
hatte, welches wohl im Stande war höhere Intereſſen und 
feftere Grundfäße über Menfchenalter hinaus feftzuhalten, war 
doc der größte Theil der Entjchlieffungen über weltliche Ver: 
hältniffe des Papftes von feinem oder feiner Familie Intereffe 
und von ber Fähigkeit des Firchlichen Oberhauptes, mit feinen 
Bafallen fertig zu werden, abhängig; bald war der Papft im 
Stande in von Rom ganz entfernten Gegenden einen Einfluß 
zu entwideln, der in Erftaunen feste, bald vermochte er nicht 
ohne die größte Anftrengung den Trotz einer ihm von Rechts 
wegen unterthänigen Stadt oder eined Vafallen zu brechen. 

So war dad was wir unter einer feiten, wohlgeorbneten 
Regierungsgewalt verftehen, in Italiens größeren Staaten nur 
bei Venedig und Mailand zu finden; denn wenn auch in Flo— 
renz die Stellung zu welcher die mebiceifche Familie gefom= 
men war, etwas Ähnliches herbeizuführen fchien, war dieſe 
Stellung doch felbft nur durch eine Verflechtung von Intereffen 
entftanden, deren Gewirr man vorzüglich nur ertrug, weil die 
Einflußreichften einen noch übleren Zuftand der Dinge fom= 
men fahen, wenn man es nicht ertragen wollte. Schon aber 
regte Savanarola geiftige Mächte auf, welche der Einwirkung 
jener Einflußreichften nicht zugänglich waren; und ber Staat, 
welcher den Mittelpunct des italienifchen Staatenfyftemes bil 
bete, glich einem Kranken, der fich in feiner Lage nicht wohl: 
befindet, aber fie doch nicht ändert, weil die Kraft es allein 
zu thun fehlt und weil er Andere nicht zu Hülfe nehmen mag, 
aus Furcht ungefchicten und fehmerzhaften Berührungen ans 
heim gegeben zu werben. 

Dies ift die Überficht der Intereffen, die wir in Italien 
bei Papft Innocenz VI. Zode ald die der Hauptftaaten wahr: 
nehmen. Diefer Todesfall aber gab, fo unbedeutend er auch 

an fich fchien, die Beranlaffung zu einer politifchen Umgeftaltung 
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ganz Aalens. Die Stimmen in dem Conclave theilten fich 

verzkich zmifchen den beiden Cardinaͤlen Afcanio Sforza (einem 

Baia Sodovico Moros) und Roderico de’ Lenzuoli, der von 

kim Sheim, Dapft Calirt III, den Namen Borgia führte. 

Ba; jmem zu Gunſten zu fommen ſchien, der Glanz feines 
Hari, die Macht feines Bruders, war ihm bei Vielen auch 
Siterlih, und Moderico war reich und Flug genug ihn fogar 
kb auf feine Seite zu ziehen und an die Spibe der ihm zu: 
sethanen Wahlpartei zu bringen ’). Nur fünf Garbinäle von 
den zwanzig woählenden verkauften ihre Stimmen nicht an 
Borgia, und diefer, der unter dem Namen Alerander VI. den 
päpftlihen Stuhl beftieg, hielt am 11ten Auguft 1492 feinen 1492 
feierlichen Einzug in St. Peter. Seine Erwählung war ein 
Shreden für alle Wohlgefinnten in Italien. Zwar das nicht, 
mas von Männern nordifcher Völker in der Negel ald das 
Empörende in feinem Leben, ehe er Papft wurde, angeführt 
wird, feine finnliche Ausgelaffenheit, fein Verhältniß zu der 
fhönen Giovanna (gewoͤhnlich Wannozza genannt), mit ber er 
lebte und die ihm Kinder geboren hatte, war es was in Sta: 
lien Ärgerniß erregte, denn an dergleihen war man zu fehr 
gewöhnt; aber fein ganzer Charakter voll Habfucht und Grau— 
famkteit, voll Lüge und Treubruch, die Frechheit mit welcher 
er aller geiftlihen Haltung Hohn ſprach, Fündigte einen Papft 
an, bem Nichts heilig fein würde; und fo war es ). 


1) über Aleranders VI. Kauf des Pontificates vergl. Guicciardini 
storia d’ Italia vol. I. p. 8. (id citire nad) der von Rofini 1819 in 
eforgten Ausgabe.) Berner Vie et pontificat de Leon X. par 
Mlam Roscoe, ouvrage traduit de l’ anglais par P. F. Henry 
& citire nad) biefer Überfegung und zwar nad) der zweiten Ausg. Paris 
il fie mir gerade am bequemften zur Hand ift) vol. I, p. 139. — 

fhichte von Stalien 7r Band ©. 91. und Sismondi vol. XII. 









iano be 1a Rovere (f. oben Abtheil. IV. ©. 604) hatte eine Partei 
Gomerave für fi gehabt; er gehörte unter die wenigen bei biefer 
Aegenheit unbeſtechlichen. 

2) D0d) in weltlihen Dingen, laͤſſt ſich nicht leugnen, hatte Alexan— 
ber niel vor feinem Vorgänger voraus; er feste den Meuchelmördereien, 
die in ber Ießten Zeit Hunderten römifcher Einwohner Verberben gebracht 
hatten, raſch beftimmte Schranken. Guicciardini |]. c. p. 9. — „in 

Leo Geſchichte Italiens V. 5 


— — — — — — — 
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Noch ehe Alexander an die Spitze des Kirchenſtaates ge— 
treten war, hatte der Tod Lorenzos de' Medici andere Maͤnner 
auch an die Spitze der florentiniſchen Republik geführt. Lo— 
renzo hinterließ bei feinem Tode drei Soͤhne, Pietro, Giovanni 
und Giuliano, deren erfter als Haupt des mebdiceifchen Haufes 
die oberite politifche Leitung der Republik erhalten follte. Allein 
nun traten alle jene früher fchon ') hervorgehobenen Gründe 
wirkfam ein, ihn feinen Mitbürgern läftig und das mebiceifche 
wernement verhaflt werden zu laffen. Daß Pietro jung 
und unr tig war, befchleunigte die Entwidelung der ihm 
feindlich timmung; aber wäre dieſe nicht durch andere Ur— 
fachen erzeugt worden, fo hätte er es fein und doc an ber 
Spige der Republik eine geachtete Stellung einnehmen können. 
Den Rath der Partei, auf deren Einfluß die Mediceer immer 
ihr Regiment gebaut hatten feit Cofimo, hörte er zwar nicht 2), 
und verließ jene Gleihgemwichtspolitif des Urgroßvaterd; aber 
er würde bald feine Fehler erkannt und den Rüdweg zum 
Zwedmäßigen eingefchlagen haben, hätte feine Gewalt über: 
u. noch ein wahres Fundament gehabt, wäre fie weniger 
ein Scheinding, mehr wirkliche politiihe Macht gewefen. Daß 
Ei Nic htigkeit der mediceifchen Herrjchaft erkannt ward, dazu 
— * fuhrte von — — jener ebenfalls ſchon erwaͤhnte) Domini⸗ 
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bie Rebe ift, die, Savanarolas Wirk| ateit fo mächtig werben Lieffen 
trog der Unzegelmäßigkeit 2* Entwidelung und der Ungeregeltheit  feiz 
n Geiſtes. — Gavanarola ſtammte — adeligen ‚eine: r 

2 ge in Kerrara; er felbft Bu U as Dos 
minicanerkloſter logna, wo er ſich ers | 
dem er ſich Dt und Buße befliß au ‚nete, Seine öffentlichen 
Vorlefungen blieben nicht unbefucht, als Prediger aber machte er erft 
Stück, als er 1484 in Brefcia über die Offenbarung Zohannis Reden zu 
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canıminch Savanarola, welcher, obwohl von eblen Ältern ge: 
berz, dch in feiner geiftigen Entwidelung allezeit eine ges 
mir Umgeregeltheit gezeigt hatte und bei dem Rufe großer 
Ömigiiher Gelehrſamkeit doch ſtets ohne Grünblichkeit und 
kizteit, bei der fpäteren Wirkfamkeit ald Kanzelredner doch 
str Seihmad und feinere Bildung geblieben war. 
Savanarolas Richtung in Firhlihen Dingen war gegen 
sa undriftlihen Lebenswandel, man kann fagen gegen die 
serweitlichenden Berhältniffe der Klerifei, war gegen die ausge: 
aſſenen Sitten der Laien gerichtet; die dogmatifche Subftanz 
berührte er nicht reformatorifch, wie die wenig fpäter in Deutfch: 
land auftretenden Gegner Roms. In weltlihen Angelegen: 
beiten huldigte Savanarola republicanifcher Anfiht, und als 
Pietro de’ Medici, durch die Behörden der Stadt von allen 
Alter&foderungen für Erlangung der höheren öffentlichen Ämter 
bispenfirt worden war, feine Citelfeit aber darin feßte ben 
Ihönen, kraͤftigen Leib bei Feftipielen und öffentlichen Bege— 
ungen zu zeigen; als fih Mängel über Mängel in Verfaſſung 
und Adminiftration ergaben, und das Anfehn eines durch feine 
Tätigkeit in die politischen Verhältniffe der Stadt eingewach— 
jenen Mannes, wie das des Vaters gewefen war, nicht mehr 
entgegenfiant, al5 Pietros Stolz und fein den MWeibern erge: 
benes Leben manche Einzelne, die Einfluß genug befaßen, 
verle&t hatte, erhielten Savanarolas Worte gegen die Stellung 
ber mebiceifhen Familie in Florenz ein ganz anderes Gewicht, 
als fie früher gehabt hatten. Die prophetiichen Neben vom 
Untergange der Stadt und ihrer Verfafjung, von den bevor: 
Hebenden Strafen des Himmels erhielten Gewicht durch die 
Wabrbeit, mit welcher Savanarola die Gräuel des Privatle: 
beus, die Gebrechen des Staates in der Gegenwart fchilderte. 
ee find zu aller Zeit die leichteften und wo die 
a anfına, welche eine Firchlich =politifhe Richtung nahmen und eben: 
Mesa in ben mit bem weltiuftigen Leben ber Geiftlichen unzufriedenen 
Gemütbern leiter Anklang fanden; doch hatte Savanarola bis dahin 
u reblicdy gearbeitet das Auffere feines Vortrags mehr in feine Gewalt 
su befommen. Im Jahre 1489 kam Savanarola zu Fuß nach Florenz, 


wo er im Klofter feines Drbens su ©. Marco blieb. Sismondi 
vol. XII. p. 65 sg. 
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Verhältniffe gegrümdete Veranlaffung gaben die wirffamften . 
gewefen. 

Damals rechnete König Ferdinand, ber die Macht des 
Papftes dadurch herabfeßte, daß er der Freund und Schußherr 
von deſſen mächtigften Vafallen war, fehr auf Virginio degli 
Orſini und half ihm im Kirchenftaate noch größere Güter er— 
werben, ald er fchon befaß, indem er ihm nahe an 40,000 Du= 
caten zum Kauf von Anguillara, Gerveteri und einigen ande= 
ren Befigungen des Francefco Cibo vorgeftredt hatte’). Vir— 
ginio aber war ein naher Vetter Pietros und zog diefen ganz 
auf Ferdinands Seite. Zwar wurde dies Verhältnis fo geheim 
ald möglich gehalten, doc ahnete Lodovico Moro das Ver— 
ftandnig des Mebdiceers mit dem Aragonefen fofort, und das 
freundliche Bernehmen zwifhen Mailand und Florenz hatte 
ein Ende. Zuerft zeigte ſich diefe Veränderung der politifchen 
Beziehungen Italiens in dem Berhalten der Botjchafter zu 
Alexanders VI. Beglüdwünfhung. Lodovico hatte vorgefchla= 
gen, alle diefe Botjchafter der italienifhen Staaten möchten 
an Einem Tage in Nom einziehen, möchten vereinigt Audienz 
bei St. Heiligkeit juchen, und der Gefandte des Königs möchte 
in ihrem Namen, als feien alle italienifche Staaten nur Eine 
Corporation, die Anrede halten ?). Ungern verzichtete Pietro 
auf einen Prachtaufzug an befonderem Tage, und indem er fidy 
fcheinbar fügte, veranlaffte er den König zu nachträglichen Ge— 
genvorftellungen, die nun Lodovico verlegten und bewogen 
dem Papfte vorzuftellen, daß er den Verkauf der cibofchen 
Güter, alö ohne feine Einwilligung gefchehen, hindern müffe, 
während andrerfeit8 Ferdinand dem Drfinen unter der Hand 
Schutz und Hülfe zufagte, wenn er auf feinem Contract be= 
fiehen und ſich in Befig der Güter behaupten wollte >). 


1) Lebret Band VI. ©.317. Guiceiardinil. c. p. 13. Nach 
andern Nachrichten hätten die Mediceer das Geld vorgeftredt. Sis- 
mondi vol. XII. p. 78. Das ift ihrer Vermögensumftände wegen nicht 
glaublich. — Der ganze Kaufpreis waren 44,000 Ducaten. Diarj Sanesi 
di Allegretto Allegretti ap. Murat. XXIII. p. 826, 


2) Guicciardini |. c. p.1l. Sismondi vol, XL. p. 75. 
8) Guiceiardini |. c. p. 17, 
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edovico ſah das gute Vernehmen mit Florenz als den 

bein Schild gegen Angriffe aus Italiens Süden an; daß 
ibm cber von da am meiſten Gefahr drohe, Fonnte er fich felbft 
wegen feines Benehmens gegen den Neffen fagen, und ber 
ninnlibe Einn von defjen Gemahlin !), der Zochter Alfonfos 
end der Enkelin Ferdinands, die lautwerdenden Klagen Alfon— 
bs mufften es ihm beitätigen. Jede Gefahr von auffen wurde 
für ihn um fo größer, ba er durch Abgaben feine Unterthanen 
drückte und dieſe in dem beeinträdhtigten Recht ihres Herzogs 
einen Vorwand ihrer Unzufriedenheit fanden. In diefer Lage 
von dem Mediceer verlaflen, fah er fih nach neuen Berbin: 
dungen um, und der Papft und Venedig mufjten ihm als die 
wichtigften Alliitten erfcheinen. Der Papft aber, der ohne alle 
Scheu feine Söhne als ſolche nannte und zu befürbern fuchte, 
wuͤnſchte einem berfelben eine natürliche Tochter Alfonfos zur 
Gemahlin und ein neapolitanifches Fürftenlehn zur Ausftattung 
zu gewinnen und wollte deshalb nicht mit Lodovico in nahe 
Berbindung treten, bis er fah, daß ihn Alfonfo nur hinhalte. 
Diefe Einfiht, fowie daß auffer Virginio degli Orfini auch 
Profpero und Fabrizio della Colonna in den Händen bes Kö: 
nigd waren, gaben den Papft ganz dem Mailänder hin ?). 
Schwieriger waren die Venetianer auf diefe Verbindung ein⸗ 
zugehen, denn fie fürchteten Aleranderd berüchtigten Charakter 
und hatten von nahen Verhältniffen mit den Päpften nie großen 


1) Sfabella von Aragonien ward beſonders auch durch den Glanz 
verlegt, der Lodovicod Gemahlin in Mailand umgab, während fie in 
einer gewiffen Dunkelheit und Dürftigkeit in Pavia lebte. Sismondi 
l. c. p. 81. 82. Corio delle historie di Milano parte VII. ed. cit. 
fol. 449. „fu ristretta la corte Ducale che à fatica Giovanni Galeazzo 
ed Isabella sua mogliera potevano havere il vitto loro.“ Gorio theilt 
au den Klagbrief Ifabellens an ihren Vater mit und bie in Folge 
Bann flattfindende Foderung Ferdinands, daß Lodovico ben Neffen als 
siorenn behandeln und ihm die Regierung übergeben folle. 


2) Aud; that viel, daß Giuliano della Rovere, der Garbinal di S. 
Piero in vincula, fonft Ferdinands Feind, jest deſſen ergebener Freund, 
aber fortwährend bes Papftes Widerfacher war. — Profpero und Fabrizio 
abeten ſich geradezu Rom mit Hülfe ihrer Compagnien und ber Orfini 
zu befegen; aber Ferdinand hinderte es und fuchte den Frieden zu erhal: 
tm. Guicciardinil.c. p. 22. 
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Segen empfunden; body gelang ed Lodovico endlich bis zum 

1493 April 1493 auch den Senat diefer Republik für feine Politik 
zu gewinnen und ein Schutz- und Trug: Bündniß zwifchen 
der Nepublif, dem Papft und dem Herzog zu Stande zu 
bringen '). 

Noch nad) einer anderen Seite hin befeftigte ſich Lodovico 
in feiner Herrſchaft. Mailand hatte nie aufgehört dem Rechte 
nach ein Lehen bes italienifchen Koͤnigreichs zu fein, dies aber 
war mit der deutſchen Königsfrone verbunden, und durch Fö- 
niglihe Berleihung waren die Bifconti Herzoge geworden. 
Die Sforzeschen hatten ſtets verfaumt die Belehnung zu ſu— 
chenz fie hatten eigner Macht fo viel vertraut, daß fie dem 
hergebrachten Recht glaubten Hohn fprechen zu fünnen. Vom 
Standpunct der Deutſchen hatte der junge Herzog nicht den 
mindeſten Anſpruch auf Mailand, und fobald Kodovico dem 
Könige Marimiltan, der in diefem Jahre auf feinen Vater 
Friedrich III. folgte, aber fhon vor deffen Zode faft alle Ge: 
fchäfte leitete und zu allen Zeiten des Geldes weniger hatte 
als er bedurfte, feine Nichte Bianca Maria zur Gemahlin bot 
mit einer Mitgift von 400,000 Ducaten, wurde ihm eine 
Lehensurkunde für das Herzogthum ausgefertigt ?), deren In— 
halt zunaͤchſt jedoch Staatsgeheimniß blieb, indem Lodovico 
fheinbar nur in dem früheren Verhältniß die Negierung von 
Mailand fortführte. 

Inzwiſchen dachte Lodovico daran, wie unzuverläflig der 
Charakter des Papfies und wie unzureichend ber Einfluß fei- 


1) Guicciardini Il. c. p.21. — „con patto, che i Veneziani e 
il Duca di Milano fossero tenuti a mandare subito a Roma per si- 
curtà Jello stato ecclesiastico e del pontefice 200 uomini d’ arme, 
ciascuno e ajutarlo con queste; e, se bisogno fosse, con m 
forze all’ acquisto delle castella occupate da Virginio.“ Auch Herz 
Ercole von Ferrara trat der Liga bei. Sismondi J. c. p. 79. 
Roscoe vol. I. p. 149. 150. 


2) Ober vielmehr zuerft noch vor Friedrichs III. Tode im Junius 
1498 nur eine Rehenszufage, weldye gegen Erfüllung anderer Bedingun= 
gen nach Friedrichs Tode ebenfalls ihre Erfüllung erhalten follte.e Corio 
l. c. fol. 458, 459. Die wirkliche Lehensurfunde ift vom sten September 
1494 und findet fi bei Corio l. c. fol. 473. 
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ned Baders, des Cardinals Afcanio Sforza, fei, Se. Heilig: 
keit ir ihren Entfchlüffen zu leiten; auch war ihm wohl be: 
Eau, wie vorfichtig, wie eigennüßig, wie fehr auf Herab— 
brsseng Mailands bedacht die Politif der Venetianer fei; bie 
zitirihen Stügen feiner Herrfhaft, die er in Italien ge: 
fact, ibienen zu ſchwach, da wendete er feinen Blid über bie 
Aha; wie er in Deutfchland Berechtigung, fo hoffte er in 
frankreich Vertheidigung zu finden, wenn er die Anforliche 
des jüngeren Haufes Anjou aufleben und durch König Karl VII. 
Ferdinand in Neapel bedrohen liefle '). 

Karls Vater, Ludwig XI., war mit den Sforzen immer 
befreundet ?), diefe dem franzöfifchen. Hofe durch die Herzogin 
Bona verwandt gewefen. Karl felbft hatte die bis dahin vor: 
mundſchaftlich von feiner älteren Schwefter Anna, der Gemab: 
lim Peters von Bourbon, geführte Regierung 1492 angetreten 
und war jung und voll Begierde nach ritterlichen Unterneh: 
mungen. 2obovico wuſſte ed und ließ ihm ’) durch feine Bot: 
ſchafter vorftellen, wie die Eroberung Neapels der erfte Schritt 
fei zu Vertreibung der Zürfen aus Europa, zu Wiedererobe: 
ung bes heiligen Landes *). Seine Aufmahnungen aber wur: 


Tr) Die Anfpühe des jüngeren Haufes Anjou auf Sicilien, Neapel 
und Ierufalem, welche daffelbe burdy Adoption erhalten und immer ver: 
geblich geltend zu malen geſucht hatte, waren zulest bei dem Zobe des 
Herzogs Karl von Provence und Maine am Iiten December 1481 mit 
deſſen franzöfifchen Landfchaften an Ludwig XI. geerbt. ©. Meufel 
Geſchichte von Frankreich. B. III. ©. 149. Später ließ fih Karl VI. 
von Andreas Paldologus zu Rom deſſen Anfprüdhe auf das griedifche 
Reich urkundlich abtreten. Ebendaſ. ©. 215. 

2) Guicciardini l. c. p. 38. 

8) Im Einverftändniß mit Alerander VI., ber fi fo am beften an 
Ferbinand wegen das Schutzes des Drfino glaubte raͤchen und feinen 
Söhnen zugleich Lehen im Königreihe durch Karl verfchaffen zu Fön: 
wm Guicciardini |. c. p. 28. Auch Lodovicos Schwiegervater, 
Herzog Ercole von Ferrara, wuͤnſchte bie Ankunft der Sranzofen in Ita: 
ten, denn er hoffte bei diefer Gelegenheit das Polefine di Rovigo von 
ben Benetianern wieber erhalten zu fönnen. Guicciardini p. 39. 

4) Sorio giebt Lodovicos Schreiben 1. c. fol. 453. „Accingere 
ergo et omnem pone moram, semper nocuit differre paratis, ingen- 
tem ex hac ezpeditione gloriam reportabis, quae majus tibi et poste- 
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den unterflügt durch die anfcheinende Leichtigkeit der ganzen 
Unternehmung. Lodovico, bem die Lombardei und Genua ge— 
horchten, bot die Hand; mehrere aus dem Königreihe geflütch- 
tete Barone *) hielten fi in Sranfreih auf und flellten vor, 
wie groß die Anzahl der übrigen mit der aragonefifhen Fa= 
milie unzufriedenen einfluß= und befisreichen Männer im Mea— 
politanifchen ſei. Karls Schwefter Anna wünfdte in Frank- 
reich die Negierung wieder und hoffte fie dur des Bruders 
Abmwejenheit zu erhalten; viele der Übrigen Großen hofften neue 
Beſthungen und Nechte in dem zu erobernden Königreihe zu 
erwerben, in Beziehung auf welches Karl um fo freigebiger 
mit Verfprechungen war, je weniger ihm bavon wirklich ge= 
hörte ?). 

Endlich kam zwifchen Lodovico einerfeits und König Karl 
andrerfeitd ein Vertrag zu Stande, der mehrere Monate ge= 
heim gehalten wurde und Folgendes hauptfächli enthielt *): 
Menn König Karl felbft oder in feinem Auftrage ein Anderer 
ein Heer zur Eroberung Neapeld nad) Stalien führt, gemährt 
ihm Lodovico freien Durchzug durch das Mailandifhe und 
ftelt zu deffen Heer auf feine Koften 500 Gensb’armes; noch 
vor dem Aufbruch aus Frankreich leiht er ihm 200,000 Ducas 
ten und lafft ihn in Genua Schiffe rüften foviel er will. 
Andrerfeitö verbindet ſich der König, das Herzogthum Mailand 


ris lumen pariet: hinc enim haud difficulter trajecto ponto Turchas 
invades, invasos opprimes, oppressos christianae religioni conjunges 
Hierosolymam et quae olim majores tui armis et virtute devicere, tuo 
Imperio submittes‘ etc. 

1) Namentlich Antonelld und Bernardino da anfeverino, jener 
Kürft von Salerno, biefer von Bifignano. 

2) Auch hatte es Carlo da Barbiano, Graf von Belgiojofo, ber an 
der Spige der mailändifchen Botfchaft ftand, nicht an Beftechungen und 
andern Mitteln fehlen laffen. Etienne de Veſc, der Sennefchall von 
Beaucaire, welcher großen Einfluß auf Karl hatte, und der Biſchof von 
S. Malo, Guillaume Brisonnet, welder Surintendant ber Finanzen 
war, waren gewonnen worden und in ihnen zwei gewaltige Befoͤrderer 
ber Unternehmung. Sismondi |. c. p. 89. Guicciardini l. c. 
p. 86. 37. Doch fehlte es unter den franzöfifchen Großen auch nicht an 
Gegnern der Erpebition. 

3) Guieciardini l. c. p. 37. 


\ 
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und in iefem Lodovicos Gewalt gegen Jedermann zu vertheis 
digen, nd während des Krieges in Aſti, das dem Herzog 
von Srieend gehörte, 200 Gleven zum Dienfte Mailands bes 
teit zo halten; aufferdem aber verſprach er, fobald er in Befig 
de igreiches gekommen ſein wuͤrde, Lodovico mit dem 
Fitftahum Tarent zu belehnen. 

Serträge mit den Frankreich benachbarten Reichen, von 
ze aus ohne dergleihen Vorgängigkeiten während des Königs 
Iwelenheit Angriffe zu beforgen gewefen wären, erleichterten 
025 Unternehmen. Schon im November 1492 hatte der Ber: 
trag von Etaples den Frieden zwifchen Frankreich und England 
feitgeftellt, und fo mannichfach und perfünlih auch König 
Marimilian durch den franzöfifchen Hof verlegt worden war, 
Ichlichtete doch der Vertrag von Senlis vom 23ften Mai 1493 
ale zwiſchen Beiden obwaltenden Streitfachen. Verhaͤltniß— 
mäßig größere Aufopferungen hatten gemacht werden müfjen, 
um auch mit Ferdinand dem Katholifchen, in dem Vertrag 
von Barcellona, auf ein wenigftens dem Anfchein nach ficheres 
Verhaͤltniß zu Fommen, im Januar 1493 !). Sobald der 
Beſchluß eines Angriffes auf Neapel gefaflt war, fandte Karl 
auch eine Gefandtfchaft an die mächtigften Staaten Italiens 
auſſer Mailand und Neapel, um Verbindungen zu ſuchen; an 
der Spige derfelben fand Pierone de’ Baschi von orvietanifcher 
Herkunft. Benedig, obgleich es die Demüthigung Neapelö 
wänfchte, antwortete auf des Königs Anfrage um Hülfe und 
Rath ausmweihend; Florenz, noch von Pietro de’ Medici ges 
leitet 2), faflte zwar für ſich den Beſchluß treu zu Neapel 
su halten, aber den in Frankreich zahlreich ſich aufhaltenden 


1) Wir übergehen den näheren Inhalt diefer Verträge, da nur ihr 
“fultat, daß Karl durch fie freie Hände gegen Neapel zu haben glaubte, 
x die italienifhe Gefhichte von Wichtigkeit ift. 


2) Bon ber anderen Linie ber Medici, welche von Gofimos Bruder 
‘erem;o abftammte, waren zwei Brüder, Lorenzo und Giovanni, eifers 
ahtig auf die Rolle, welche ihr Vetter Pietro und feine Brüder fpielten, 
und hielten zu Frankreich, ober Pietro argmöhnte ed wenigftend und 
schm den Aramohn zur Veranlaffung, fich diefer gefährlichen Gegner in 
Alerenz zu entledigen, indem er fie auf ihre Landgüter verweifen ließ. 
Roscoe 1. c. p. 164. 165. Guicciardinil. c. p. 64. 
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florentinifhen Kaufleuten zu gefallen, muffte der franzöfifchen 
Geſandtſchaft ebenfalls ausweichend geantwortet werden. Aler: 
ander VI. berief fich auf die Belehnung bes Königs von Nea— 
pel durch den römifchen Stuhl, weldye nur nach Urtheil und 
Recht für nichtig erflärt werden koͤnne; übrigens ſtehe es dem 
Papfte allein zu über den rechtmäßigen Befis von Neapel 
zu entfcheiden. 

Ferdinand von Neapel war feinerfeit5 während dieſer 
Unterhandlungen auch nicht müßig gemwefen und hatte fogar 
Karl VII. felbft zu einem Vertrage zu bewegen gefucht, ob— 
wohl vergeblich ). Beſſer gelang es ihm mit dem Papfle, 
deffen Politif nur von einer Rüdfiht, der Verforgung feiner 
Söhne nämlich, beftimmt wurde. Giuffri Borgia, des Papftes 
Sohn, heirathete Sancia, eine natürliche Tochter des Herzogs 
Afonfo von Galabrien, erhielt das Fuͤrſtenthum Squillace mit 
10,000 Ducaten Einkünften, und Alerander war nicht nur für 
Neapel gewonnen, fondern gab auch fofort feine Einwilligung 
zu dem Verkauf der cibofhen Güter an den Orfino ?). Allein 
nicht das Jahr zu Ende dauerte dies gute Vernehmen, weil 
Alerander, Ferdinands Beforgniß in ihrem vollen Umfange gemah: 
rend, ihm noch größere Zugeftändniffe abzuängftigen wünfchte. 

4494 Mit dem Anfange des Jahres 1494 ſchon verwies König 
Karl die neapolitanifhen Botfchafter vom feinem Hofe; immer 
näher Fam das Ungemwitter, aber Ferdinand follte des Anblickes 
überhoben fein von dem Unheil, welches bafjelbe über. feine 
Familie brachte. Er ftarb an einem Flußfieber ’) am 2öften 
Sanuar 1494. 


1) Guicciardini l. c. p.43. Ferdinand war nicht bloß alt und 
mistrauiſch, fontern fcheint vielmehr feine Neapolitaner recht wohl ge= 
kannt zu haben, denn er wollte lieber Alles als die Erpedition Karls 
zulaffen: „proponendo al re (Carlo), quando altrimenti non si potesse 
mitigarlo, condizioni di censo e altre sommissioni“ — 


2) Auch ben Eodovico felbft fuchte Ferdinand wieder zu gewinnen und 
bot ihm Anerkennung aller Anordnungen an, die er rüdfichtlich des Herzog: 
thums, felbft zum Nachtheil des Herzogs, treffen würde. Lobovico aber 
hielt ihm mit einfchläfernden Antworten hin. Guicciardini p. 44. 45. 


3) Guicciardini |. c, p. 55. Sismondi I. c. p. 102, te: 
bret VI, 865. 
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2. Bi zum Tode Ferdinands IL. vor Neapel im | 
Jahre 1496. 


E A feinem Tode hatte Ferdinand Anftalten getroffen, 

dai kin älterer Sohn, Herzog Alfons von Galabrien, an den 

Omen des Königreiches zu deſſen Vertheidigung ein anfehn: 

ätes Heer fammeln konnte, während Federigo, ber jlingere, 

mit einer Flotte von 50 Galeeren und mehreren andern Fahr: 
zugen den Franzofen zur See zu begegnen bereit war '). 
Run muflte jener, in der Reihe der neapolitanifchen Könige 
Alfons IL, die Regierung übernehmen und ward unmittelbar 
nad) des Vaters Zode von dem Adel und dem Volfe von Nea— 
pel anerkannt. Er fand eine gefüllte Schaßfammer und ver: 
mehrte den Vorrath durch eine Steuer, die er bei Gelegenheit 
feiner Thronbefteigung erhob; Geld aber war damals in noch 
höherem Grabe als jetzt Haupterfoderniß der Kriegführung, 
für welche Alfons uͤberdies der früher erlangte kriegeriſche Ruhm 
zu flatten zu Fommen ſchien. Aber weder dur Energie noch 
durch Feinheit des politifchen Verſtandes entſprach der neue 
König den Erwartungen, die Viele von ihm zuerft gefafft hat: 
ten. Er fuchte fich durch diplomatifche Unterhandlungen zu 
helfen und fandte Camillo Pandone, einen feiner vertrauten 
Käthe, an den türkifchen Sultan, um diefem vorzuftellen, daß 
die Franzofen die Eroberung von Neapel nur ald den erften 
Schritt betrachteten zur Eroberung des türkifchen Reiches. Auf 
diefe Weife fuchte er 6000 türkifche Reiter und ebenfoviel zu 
zu Fuß, deren Sold er bezahlen wollte, zu feiner Dispofition 
m erhalten; fogar Alerander VI., der ſich noc nicht von Nea- 
ml losgefagt hatte, fchidte einen Abgeordneten an den Sultan, 
während er andrerfeits Karl VII. unmittelbar gegen die Zür: 
ken zu ziehen ermahnte, um das Ungewitter von Italien ab: 
wulenfen, und Ferdinand dem Katholifchen die Gelder, welche 
in Folge von Kreuzzugsprebigten in Spanien aufgebracht wer: 
ken würden, unter der Bedingung bewilligte, daß fie nicht 
gegen bie Ungläubigen fondern zum Kriege gegen Frankreich 


1) Sismondi |. c. p. 9. 


76. Buch XI. Erftes Capttel. 


verwendet würden 1). Die Gefanbdtfchaften an den Sultan» 
hatten zwar Nüftungen in Albanien, aber für Italien gar: 
Nichts zum Nefultat. Der Papſt hielt dem Scheine nach treu; 

1494 zu Neapel, und ertheilte dem Alfons am 1öten April 1494 
die Belehnung ?). Von den Kronämtern Neapel ward dafür 
dad eines Protonotars dem Giuffri Borgia ertheilt, dem Für: 
ften von Squillace und Grafen von Goriati; das zunaͤchſt 
vacant werdende Kronamt follte der zweite Sohn Aleranders, 
der Herzog von Gandia, haben, nebft dem Fürftenthbum Tricas 
rico, den Graffchaften Chiaramonte, Lauria und Garinola und 
12,000 Ducaten jährlicher Renten. In Beziehung auf einen 
dritten Sohn, Ceſare Borgia, hatte Alerander durch falfche 
Zeugen beweifen laflen, er fei ehelicher Sohn eines römifchen 
Bürgers ?), und hatte ihn Fur; zuvor zum Gardinal ernannt; 
diefem wurden Einkünfte aus Kirchengütern im Neapolitani: 
ſchen überwiefen. Virginio degli Orſini, welcher dies Arran- 
gement mit dem Papfte zu Stande gebracht hatte, erhielt zu 
gleicher Zeit dad Amt eines Reichöconnetable. 

Mit Pietro in Florenz glaubte man fei das gute Wer: 
nehmen durch das Verfprechen befefligt worden, ihn zum erb: 
lihen Fürften.von Florenz zu machen, wogegen er fi anhei— 
ſchig machte den Franzofen mit gewaffneter Hand Widerftand 
zu leiften. Bon Florenz und dem Papfte, fo fchien es, hing 
die Politif Luccas und Sienas, der riariofhen Herrfhaft von 
Imola und Forli, der manfredifhen von Faenza ab; und auch 
Giovanni de’ Bentivoglj, der Herr von Bologna, ſchloß fich 
der neapolitanifhen Partei an. Süden und Norden von Ita— 
lien ftanden in ihrer Politif gegen einander, und Prinz Fede— 
rigo befehligte in Livorno eine Flotte von 35 Galeeren, 18 


1) Sismondi l. c. p. 110. Guicciardinil.c. p. 78. 79, 


2) Die Bebingungen welde Alfons auffer den im Texte erwähnten 
Zugeftändniffen an Aleranders Söhne eingehen muffte, um diefe Snveftitur 
zu erhalten, waren nicht gering. So muffte er dem Papfte fofort 
30,000 Ducaten zahlen. Guicciardini l. «. p. 57. Corio |. c. 
fol. 468 b. 


8) Des Domenico Xrignano. cf. Infessura 1. c. p.1249. cf. audy 
Guiceiardini |. c. p. 57. 
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größeren ınd 12 kleineren Fahrzeugen, mit welcher er bie fran« 
zoͤſiſche Fotte erwartete ’). 

I 13ten Zulius gab Alfons dem Papfte und den flos 
vertnäben Gefandten ein Rendezvous zu Vicovaro ?), wo er 
verlengte, mon folle Lodovico zwingen entweder mit den übris 
gen Ferien Stalienö gemeine Sache zu machen oder die Ne 
giereng feinem Neffen abzutreten; allein Alerander VI. wünfchte 
Ninios Truppen länger im Kirchenftaate aufzuhalten, von 
wo der Cardinal Giuliano della Rovere, welcher im Beſitze 

der Velten von Oſtia, Ronciglione und Grottaferrata gewe— 
fen, im April ?) nach der genuefifchen Küfte entflohen war, 
aber in feinen Befigungen den Franzofen (wenn auch unbes 
deutenbe) Anhaltepuncte hinterlaflen hatte. Giulianos Veſten 
muſſten fi bald ergeben; aber auc die beiden Colonnas, 
welche, eiferfüchtig auf dad Glüd Virginios degli Orfini, ſich 
in geheime Berbindungen mit den Franzoſen eingelaffen hats 
ten *), follten, fowie der Gardinal Afcanio Sforza, beobachtet 
und durch eine bewaffnete Macht in Schranken gehalten wer= 
dem, wovon die Folge war, daß Alfons fein Heer theilen, 
deß er auf den ummittelbaren Angriff Lodovicos im obern 
alien verzichten muſſte. Ein Theil der neapolitanifchen Ar: 
mee unter dem Herzog Serdinand von Galabrien, Alfonfos 
Sohn, z309 nad) ter Komagna. Pietro de’ Medici verfprach 
vie Dale des Avenmins auf den tofcanifchen Grenzen gegen 
Veanzofen zu vertheidigen, traf aber Feineswegs dazu hin= 


* | 

9 Sismondi |, c. p. 114. Guicciardini l. c. p.73, Ich bin 
a BEE Angabe der Flottengröße Sifmondi, der im Wefentlihen Guicciars 
tm folgt, treu geblieben. Die verfchiedenen Angaben finden ſich gefam: 
zeit in Rofinis Note zu ber Stelle bes Buicciarbdini. 


2) Einem orfinifhen Plage, Guicciardini J. c. p.71. Ron bie: 
(m Rendezvous fpridt weitläufig Corio 1. c. fol. 470b. u. 471a. 
Inh Kerronus fpridht von diefer Zufammentunft, obgleich er Vicovaro 
nt nennt, fondern Rom. Arnoldi Ferroni Burdigalensis de rebus 
sstis Gallorum libb. IX. (Lutetiae 1555) p.6a. Petri Bembi histor. 
\enetae lib. II. (Basileae 1567) p. 49, 


3) Allegretto Allegretti l.c. p. 829. Guicciardini l. c. p.58. 
Infessura L c. p. 1252. 


4) Guicciardini l. c. p. 72, 
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reichende Vorkehrungen. Ein Anfchlag den ver alte Erzbifchof 
von Genua, Paolo Fregofo, auf Genua machte, um die Stadt 
dem Mailänder zu entreiffen, ward durch Giuliano della Ro— 


vere vermuthet und vereitelt, indem biefer Karl VIII. in Lyon, | 


wo er ihn traf, bewog fchweizerifche Garnifon nad) Genua zu 
fenden und feinen Zug über die Alpen zu befchleunigen '). Karl 
fhien noch Willens zu fein Neapel zur See anzugreifen und 
lieg eben in Marfeille und Genua (in legterem Hafen durch 
feinen Oberftallmeifter, Pierre d' Urfe) anſehnliche Flotten rüs 
ften 2). Noch ehe er aus diefer Unfchlüffigfeit berausfam, 
fandte er aber auch Evrard d’ Aubigny (von fchottifhem Adel) 
mit etwa 200 franzöfifchen Rittern (mit den Knechten etwa 
1000 Reiter) und einigen Bataillonen Schweizer: Infanterie 
über den St. Bernhard und den Simplon, und diefe mit 500 
mailändifchen Gensd’armes und etwa 3000 Mann zu Fuß uns 
ter dem Grafen Giovan: Franceko von Gajazzo (au einem 
Sanfeverino) ftellten fi bei Hoflato del Genivolo an der fer: 
rarefifchen Grenze in der Romagna auf, von wo fie des Hers 
zog Serdinands Armee beobachteten, die fammt den Truppen 
der romagnolifchen Fuͤrſtenthuͤmer, der Slorentiner und Guido: 
baldos von Urbino ’) doch nur 2500 fchwere Keiter und 5000 
Mann zu Fuß ausmachte. Noch hätte Ferdinand fiegen koͤn— 
nen, ehe noch mehr Schweizer und Franzoſen nachkamen; aber 
der Graf von Pitigliano, einer der ihm beigeordneten Kriegs- 


1) Prinz Zeberigo verfuchte zwar ſich Porto Beneres zu bemädhtigen, 
aber die Anftalten die zur Vertheidigung getroffen waren, liefen fein 
Unternehmen fofort auf diefem Puncte fehlſchlagen. Sismondi |, c. 
p. 122. Mit neuen Berftärkungen kam er Anfangs September von Li— 
vorno wieder nad) Rapallo, beffen er ſich bemädhtigte. Lodovico Moro 
hatte Anton Maria und Gafperro mit dem Beinamen il Kracaffa, Beir 
bed Sanfeverini, mit der Vertheibigung Genuas beauftragt; ber Erftere 
eilte zu Rande ben Neapolitanern entgegen, ber Herzog von Orleans 
führte die franzöfifhe Flotte aus dem Hafen von Genua und eberigo 
fuchte das Weite, während die Schweizer und Mailänder Rapallo wieder 
nahmen. — Man findet diefe Expedition dargeftellt bei Guicciardini 
p. 74 sq. und p. 88 sq. und bei Corio fol. 472 sq. Machiavelli 
frainmenti |. c. p. 6. 

2) Guicciardini |. c. p. 66. 


3) über Guidobaldo f. Abtheil. IV. ©. 609. 
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vätbe, Seit ibm vom Angreifen ab '). Inzwifchen kam die 
Nadrist von Federigos fehlgeichlagener Erpedition gegen Ge: 
nu ca, und fo ward der Beſchluß gefafft, die Armee Ferbi: 
na; iole unter den Mauern von Faenza die Ankunft der in 
Datihland für Alfons gemorbenen Lanzknechte abwarten. 
Endlich riß nun Giuliano della Rovere, deffen Haß gegen 
Wiander VI. Eeine Grenzen Fannte, Karl aus dem Schwan: 
fm, in welchem fich derfelbe während feines Aufenthaltes in 
on befand und in weldyem er fogar einige Mal daran dachte 
den ganzen Zug wieder aufzugeben ?). Am 23ften Auguft hatte 
der Aufbruch des königlichen Hoflagers aus Vienne ftatt, und 
ohme irgend einem Feinde zu begegnen, kam die franzöfifche 
Armee über die Alpen ?). Sie beftand aus 3600 Gensd’armeg, 
6000 bretonifhen Bogenfhüsgen zu Fuß, 6000 franzöfiichen 
Armbruftihüsen, 8000 gafcognifchen Infanteriften, die mit 
Luntenbüchfen und Flambergen bewaffnet waren, und 8000 
ſchweizeriſchen Hellebarbierern. 

Noch dauerte in Savoyen die vormundfchaftliche Regie 
rung der Herzogin Bianca *), die fih im Junius 1493 mit 
Neapel verbimdet hatte, nun aber, auffer Stande den Fran 
zoien ifolirt Widerſtand zu leijten, Karl mit Feften in Zurin 
empfing °). Ebenfo unternahm die Markgräfin Maria von 


1) Und zwar in Folge einer Anorbnung des Königs Alfons, der zu: 
frieden war, wenn bie Sranzofen in der Romagna bis zum Winter auf: 
zehalten wurben, „aveva commesso espressamente al figliuolo e ordi- 
aato a Gianiacopo da Triulzi e al Conte di Pitigliano, che non met- 
tessero senza grande occasione in potesta della fortuna il regno di 
Napoli, che era perduto, se quell’ esercito si perdeva.“ 


2) Bon Karls Befhäftigungen in biefer Zeit fpriht Ferronus nicht 
mit befonberer Achtung: „Annus agebatur, MCCCCXCIV cum Rex, 
seoc Molinium nunc Lugdunum rediens, pulcherrimarum mulierum 
more tenebatur: conviviis etiam eas adhibens, certaque loca desi- 
guans, quibus hae mulieres, quibus ipse consueverat, convenirent: 
acus etiam homines non ignobiles emissarios architectosque libidi- 
m“ Ferronusl.c.p. 6a. 

3) Sismondi |. c. p. 132. Guicciardinil c. p. 886. 

4) ©. Abtheil. III. ©. 591. 

5) Le WVergier d’Honneur par maistre Andre de la Vigne. (ine 
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Montferrat, welche die Regierung für ihren Sohn Guglielmx« 
führte *), nicht das mindefte Feindliche gegen die Franzoſen 
und ohne irgend einen Anftand Fam Karl VII. am 9ter 
September nach Afti, welche Stadt, wie fhon erwähnt ift, or: 
Veanifch war. Hier traf Lodovico Moro und deſſen Gemahlir 
mit ihm zufammen 2) und nahdem der Aufenthalt in Afti 
noch durch eine Krankheit des Königs verlängert worden war — 
wurde das Hoflager nach Pavia verlegt. 

Nur dem Könige, nicht feinen Hofleuten wurde der Be— 
ſuch des unglüdlihen, feit längerer Zeit erkrankten Giovan 
Galeazzo geftattet. Die Mütter Beider waren Schweftern, und 
Karl war fehmerzlich durch diefe Begegnungen bewegt, ohne 
zu einer Änderung in feiner Politif bewogen zu werden *); er 
blieb der innigen Verbindung mit Lodovico, der ihn in Allem 
unterfiügte, treu und fette in deffen Begleitung feinen Zug nach 
Piacenza fort, wo die Nachricht von des Herzogs inzwiſchen 
(wie Viele glaubten in Folge eines langfam wirkenden Giftes) 
erfolgtem Tode °) Lodovico nach Mailand zurüdrief. Die höch- 
fien Behörden des Herzogthums machten Vorftellungen ganz 
in Lodovicos Sinne: die Zeiten erheifchten, fo fagten fie, einen 


Stelle aus biefem Gedicht über ben Aufenthalt des Königs in Chieri theilt 
Rofcoe mit in feinem Leo X. vol. I. appendix nro. xxıx. 

1) Abtheit. III. &. 589. Karl VIII., der fo ſchlecht Haus gehalten 
hatte, daß er ſchon in Geldverlegenheit war, lieh beiden regierenden Da= 
men ihren Diamantenfhmud ab und verfegte beide für 24,000 Ducaten. — 
Daß Karl aud) von den Sauli 100,000 Ducaten aufgenommen, finde ich 
bei Ranke Geſchichte der romanifchen und germanifchen Völker 2c. Bd. I., 
©. 32. Beine Quelle ift mir nicht felbft zur Hand. 

2) Sismondi ]. c. p. 135. Corio (l. c. fol. 477.) fest die Ans 
Eunft Karls in Afti auf den 11ten September; ich bin in meiner Angabe 
Guicciardini gefolgt. Corio hat hiebei einen Iuftigen Beiſatz: „Lo- 
dovico Sforza mandö al re molte formosissime matrone Milanese, con 
alcune delle quali piglio amoroso piacere, ed a quelle presento di 
preciosi annelli.‘ 

$) Ferronus p. 7b. Malavolti part. II. fol. 99. Bembus 
l. c. p. 52. 

4) Guicciardini l.c. p.98. Ferronus p.8b. u, 9a. Roscoe 
Leo X. vol. I. p. 188. 

5) Giovan Galeazzo farb am 20ften October. 
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Mann, acht ein unmündiged Kind wie des verfiorbenen Her: 
3098 in, Francefco Sforza, zum Zürften; und Lodovico gab 
ſcheüs nach, proteftirte aber insgeheim, indem er behauptete, 
dae as Herzogthum durch eigneö Recht, der Belehnung des 
Sie zufolge, übernehme, nicht durch die Anerkennung der Bes 
ke’). Dann eilte er der franzöfifchen Armee wieder nad), 
dee in der Nähe von Sarzana einholte, und.bei welcher der 
äzeg von Orleans fchon den König zu bewegen fuchte, lie: 
ia vor allen Dingen dad Herzogthum zu erobern, als tiefer 
a Italien einzudringen. 

Der Weg über Pontremoli nach der Zunigiana war we: 
der von päpftlichen noch von florentinifchen Zruppen befegt. 
Alerander war ganz mit der Empörung ber Colonnefen be: 
fhäftigt, weldye bei dem Herannahen der franzöfifchen Armee 
als Kriegshauptleute Karld auftraten?) und mehrere feſte Orte 
in der Nähe von Rom, namentlich Oftia, an ſich riffen. Die 
Slorentiner hatten eine befondere Commiffion für die Vertheis 
digung ihrer Grenzen ernannt, Pietro ihr aber die Mittel dazu 
nicht zugeftanden, und die gewaltfame Wegnahme Fivizzanos, 
des erften florentinifchen Ortes’), verbreitete Furcht und Schrek⸗ 
fen im Gebiet der Republif. Die der mebiceifchen Familie 
feindlichen Interefien in Florenz, welche Pietros Anfehn noch 
in Schranken gehalten hatte, erhielten nun offenes Feld; die 
Stadt ſelbſt war plöglic voller Gährung; Pietro in feiner 
Angft wufjte ſich nicht mehr zu nehmen, denn er war in eine 
Rage gekommen, wie er fie nicht vorauögefehen hatte. Seine 
aus Florenz verbannten Vettern Giovanni und Lorenzo waren 
felbft zu Karl gereift *) und hatten ihn aufgefodert Pietros 
Gewalt in Florenz ein Ende zu machen. Endlich glaubte Pie: 
tro fi, wie fein Vater bei König Ferdinand, fo bei Karl durch 
en perfönliches Auftreten in deſſen Gegenwart helfen und 
einen Frieden erlangen zu können. An der Spitze einer flo: 


1) Sismondi |. c. p. 137. Guiceciardini l. c. p. 99. 
2) Guicciardini l. c. p. 9. 
8) Einer von ben Markgrafen Malafpina (Gabriello di Fosdinuovo) 
führte die Kranzofen dazu. Guicciardini p. 103, 
4) Guicciardini l. c. p. 101. 
Leo Gefchichte Italiens V. 6 
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ventinifchen Gefandtfchaft ') Fam er in's franzöfiiche Lager, 
das eben vor Sarzanella war, und verficherte den König, nur 
die Furcht vor Neapel habe ihn bisher bewogen nit offen 
fih für Frankreich zu erklären. Als Beweis der Aufrichtigfeit 
diefer Verficherungen verlangte Karl die Öffnung von Sarzana, 
und Pietro ließ Sarzana und Sarzanella den Franzofen öffner:. 
Karl verlangte nun auch Pietra Santa, Librafatta, Pifa und 
Kivorno, und glaubte wenigftens Bürgfchaft gewähren zu muͤſſen 
für die Zuruͤckgabe; aber Pietro verlangte nur fein Wort und 
verfprach im Namen der Republif ein Darlehn von 200,000 
Ducaten, wenn er nur Schug und Frieden von Frankreich er— 
halten follte ?). 

In Florenz waren. Alle über dies Benehmen Pietros em= 
pört. As er zurückkehrte, fand er Alles, felbft viele feiner 
Freunde verändert, und als er am folgenden Zage, ben Iten 
November, den Palaft betreten wollte ’), um die Prioren zu 
fprechen, wurde ihm der Eintritt unterfagt. Pietro, ganz be= 
flürzt, ging ſchon unter Steinwürfen nah Haufe und fandte 
nach Paolo Orfino feinem Schwager, daß er ihm mit feinen 
Gensd'armes zu Hülfe Fame. Died ward befannt und auf 
allen Seiten bewaffneten fich die Bürger; der Cardinal de’ Mes 
dici, fein Bruder, verfuchte noch durch den Ausruf Palle! 
Palie! in den Straßen die Freunde feines Haufes zu vereinis 
gen *), hörte aber nur drohende Zurufe ald Antwort. Pietro 
und Giuliano, von orfinifchen Soldaten umgeben, zogen fich 
nah S. Gallo und fuchten noch die Bewohner diefes Stadt: 
theild zu einem Aufftand für das mebiceifhe Haus zu bewe: 
gen; auch died war umfonft, fie mufften die Stadt verlaffen. 
Ihr Bruder der Cardinal fchlich fich, ald Franzifcaner verklei— 
det, aus der Stadt °). 

Pietro und Giuliano, ſtatt fih nun in das franzöfifche 


1) Bembi histor. Venet. J. c. p. 53. 

2) Guicciardini p. 107. Ferronus p. 9b. Roscoe I. c. 
p. 195 u. 196. 

8) Guicciardini l. c. p. 111. 

4) Die Mebiceer führten Kugeln, wahrſcheinlich Bilder ber Pillen, 
die fie einft als Arzte (medici) gaben, im Wappen. — Roscoe p. 198. 

5) Sismondi l. c. p. 148. 
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Lage zu wenden, ſchlugen den Weg nach Bologna ein. Ihre 

bensfnete Begleitung zerfireute fich; zulegt Famen fie allein in 

Bebgna an. Das Bol plünderte indeß einen Xheil ihrer 

Sksmgen in der Stadt '); die Signoria erklärte die Brüder 

Sebi für Nebellen, ihr Vermögen für confifcirt und feßte 
cm Preis auf ihre Köpfe. Die beiden verbannten Medici 
ten zurüd, wollten aber den verhafiten Namen nicht mehr 
ähren und nannten fihb Popolani?); alle von den medicei: 
(hen Häuptern der Stadt und ihrer Faction herabgefeste Fa: 
milien erhielten wieder ihre verlorenen Rechte. 

Das erfte wichtige Gefchäft der Republit war num eine 
Gefandtfchaft abzuorbnen an den König, um die nahe Verbin: 
dung der Stadt Florenz mit dem neapolitanifchen Hofe als 
Werk der Mediceer darzuftellen, und die formlos von Pietro 
gewährten Zugeftändniffe noch genauer zu befprechen. Pietro 
Gapponi ftand an der Spitze der Gefandtfchaft, und Savana⸗ 
rola follte ald Redner derfelben auftreten. In Pifa, wo ber 
2estere den König im Predigtton anredete, wurden fie auf bie 
Ankunft ded Königs in Florenz vertröftet; dieſer aber hatte 
den Pifanern, welche nicht wie die Einwohner anderer den 
Slorentinern unterthänigen Städte die Anhänglichfeit an bie 
Heimath vergeffen und diefe den ärmeren Volksclaſſen überlaffen, 
ſelbſt aber ihren Aufenthalt in Florenz genommen hatten, die 
Freiheit ihrer Stadt zugefagt, welche bisher in Handel und 
Gewerbe fowie in Verhältniffen des Grundeigentbums ben 
Drud der Florentiner erfahren hatte ’). Das Intereſſe Los 


bovicos, der zwar von Sarzana nach Mailand zurüdgekehrt 


war, aber in dem Sanfeverinen Galeazzo einen vortrefflichen 
Anwalt beim Könige hatte, war dabei im Spiele *); er glaubte 
nicht, daß Pifa fi) würde bei feiner Freiheit behaupten Eön= 
nen, und hoffte, ed würde lieber unter mailändifche Hoheit 


zurüdfehren. 
Karls Freifprehung Piſas am Iten November hatte bie 


1) Roscoe p. 199. 200. Bembi hist. Venet. I. c. p. 53. 
2) Roscoe p. 206. 
3) Sismondi |. c. p. 156sq. Ferronus p. 10b. 


4) Guicciardini p. 114. 
6* 


** 
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Vertreibung der florentinifhen Behörden und Soldaten, die 
Abreiffung aller Zeichen florentinifcher Herrſchaft in Pifa zur 
unmittelbaren Folge gehabt; der König hatte dann ben Piſa⸗ 
nern die alte Vefte ihrer Stadt übergeben, die neue befegte er 
felbft und näherte fi) darauf mit feiner Armee der Stadt Flo= 
venz. liber das Schickſal Tofcanas fich entfcheidend auszufpres 
chen fuchte er aufzufchieben, bis er Nachrichten von feiner ro= 
magnuolifchen Armee unter d’ Aubigny erhalten haben würde '). 

Der Herzog Ferdinand war durch den Aufftand der Co— 
lonnas und das daraus folgende Verlangen des Papftes nad) 
Truppen gezwungen worden einen heil feines Heeres nad) 
Süden zu fenden. Auffer Stande d’Aubigny nachdruͤcklich zu 
hindern, hatte er diefem Mordano im Imolefifchen laffen müf- 
fen 2), und d’Aubignys Truppen hatten fürchterlich gegen die 
Einwohner gewüthet. Entſetzen ergriff die Bewohner der Elei- 
nen romagnuolifhen Fürftenthümer und deren Gebieter. Ca- 
tarina, die Regentin von Imola und Forli, ſchloß einen Ver: 
trag mit dem franzöfifhen Feldherrn und nahm ihn in ihres 
Sohnes Herrfchaften auf. Die Nachricht der Übergabe der 
florentinifchen Veſtungen durch Pietro wirkte unter diefen Um= 
ftänden mächtig auf die Gemüther in der Romagna; Ferdinand 
muſſte fih nah Rom zurüdziehen ’), auch Federigo führte die 
Flotte in den Hafen von Neapel. 

Sobald nun König Karl von diefen Vorgängen in Kennt⸗ 
niß gefegt war, zog er b’Aubigny mit feinen Franzofen und 
Schweizern und 300 leichten Reitern des Grafen von Gajazzo 
an fi, um den größten Theil der ihn begleitenden italienischen 
Truppen entlaffen zu Fönnen *). Unterbeffen war er auch ges 
fonnen gemwefen Pietro von Bologna kommen zu laflen, ihn 
in $lorenz wieder einzufegen, weil er glaubte, ed habe fich 
derfelbe für ihm in's Unglüd gebracht; Pietro war aber ſchon 
in Venedig, ald er des Königs Auffoderung zur Ruͤckkehr er 
bielt, und die Venetianer, die Karls Einfluß in Florenz nicht 


1) Sismondi l. c. p. 162. 

2) Guicciardini p. 108. Ferronus |. o p. 8a. 
8) Machiavelli frammenti p. 8, 

4) Guicciardini p. 115. 
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befeägt fehen wollten, viethen Pietro fich nicht in die Gewalt 
ein? Rannes zu geben, dem er früher hinderlich gewefen '). 

Gr im nicht. Karl war am 17ten November in Florenz ein: 

gegen und hatte fofort mit der Signoria zu unterhandeln bes 
genen. Er behauptete, Florenz fei feine Eroberung, denn mit 
iehgehaltenem Gewehr ?) fei er, feien die Seinigen eingezo: 
ga; die Florentiner erklärten, fie fähen in ihm nur ihren Gaft. 
Der König ſchien fi) mit Geldfummen begnügen zu wollen, 
machte aber fo aufferordentliche Foderungen, daß Pietro Gap: 
poni dem königlichen Schreiber das Papier, auf welchem bie: 
felben verzeichnet waren, aus den Händen geriffen und ges 
droht haben foll, er werde Sturm Iäuten laſſen und die Bürs 
ger unter die Waffen rufen *). Diefer Muth machte ben 
franzöfifhen Hof beſtuͤrzt; Karl fcheint feine Kraft nicht ohne 
Roth vor der Ankunft an den neapolitanifchen Grenzen zerfplittern 
gewollt zu haben; fo Fam ein Vertrag mit milderen Bebingun: 
gen zu Stande. Die Florentiner zahlten 120,000 Ducaten 
Subfidiengelder in drei Zerminen, wogegen der König den 
Florentinern ihre Veſtungen wiedergeben wollte, nach Einnahme 
Neapels oder anderweitiger Beendigung des Krieges durch einen 
Frieden oder zweijährigen Waffenftillftand. oder Entfernung bes 
Königs aus Italien. Die Pifaner follten Amneftie haben, 
wenn fie fi wieder unterwürfen; die Mebdiceer follten ihr Ver: 
mögen behalten und der auf ihre Köpfe gefegte Preis follte 
widerrufen werden. Die Anfprüche des Herzogs von Mailand 
als Herr von Genua auf Sarzana und Pietra Santa follten 
von Schiedörichtern geprüft werben, und zwifchen Frankreich 
und Florenz follte der alte Friede wiederfehren. So ward der 
Bertrag am 26ſten November im Dom verkuͤndigt und nad): 


1) Guicciardini p. 119. Roscoe p. 208. 
2) — „la lancia in sulla coscia* — 


8) Sismondi 1. c. p. 168. Roscoe p. 211. Guicciardini 
p. 120. Machiavelli Decennale I. 
„Lo strepito dell’ armi e de’ cavalli 
Non pote far, che non fosse sentita 
La voce d’ un Cappon fra cento Galli.‘ 
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ber befchworen. Zwei Tage fpäter 309 der König mit d’ Au: 
bigny weiter gegen Rom hin nad) Siena '). 

Alerander, der früher fcheinbar treu dem Haufe Aragon, 
doc) auch den Unterhandlungen Mailands mit Frankreich nicht 
ganz fremd geblieben war ?), indem er wünfchte, auf beiden 
Achſeln tragend, Neapel um fo mehr in feine Gewalt zu be= 
tommen, hatte, fpäter als feine Wünfche erfüllt waren, alles 
Mögliche gethan die Franzofen fern zu halten. Nun kamen 
fie doch, und Alerander fonnte von ihnen nur ald Feind be= 
handelt werden, da feine Truppen bei Ferdinands Heer waren, 
und er die Römer felbft zu bewaffnen gefucht hatte. Er war 
von unbefchreiblicher Furcht. ergriffen und fuchte durch ben 
Gardinal Sforza neue Unterhandlungen mit Karl anzufnüpfen. 
Es gelang; aber als Ferdinand: Armee in Rom einzog, auch 
ber Papft fich von feinem Schreden erholte, wollte diefer die 
Gelegenheit fich feiner Feinde zu bemächtigen nicht vorübergehen 
laffen und ließ den Cardinal Sforza und Profpero della Co= 
lonna, einen von den Boten bed Königs, feflnehmen ’). Von 
Ferdinands Heer aber hatten fi) nun ſchon der Bentivoglio 
von Bologna, der Sforza von Pefaro, der Herzog von Urs 
bino, hatten ſich die florentinifchen Truppen getrennt, und Karl 
war in vollem Marfche von Siena her. Als Karl am 19ten 
December in Nepi war, ließ ihm der Papft durch den Cardi—⸗ 
nal Sanfeverino Trennung von Neapel anbieten, während er 


1) In Siena war zu Ende 1490 die Balia der 24 (vergl. Abtheil. TV. 
S. 408.) auf fünf Jahre länger beftätigt. Das Recht aber, das fie er: 
hielt, zu den Ämtern in der Stadt und im Gebiet zu ernennen, warb 
ihr 1492 wegen Misbrauchs genommen. Malavolti part. III. fol. 97.: 
Das Loos brachte wieder zu Ämtern. — Den 2ten December 1494 zog 
Karl in Siena ein. ibid. fol. 99b.; am Aten z0g er weiter. Bald nad) 
feiner Abreife ward in Siena der Beſchluß gefaßt, alle Ausgewanderten 
follten, zwar nicht alle auf einmal, aber von 14 Tagen zu 14 Tagen 
ein Theil zurücdkehren. Kurz zuvor waren wieder 4 Monti (Nove, Po: 
polo, Ebdelleute und Riformatoren) eingerichtet worden; nun wurden wies 
der nur drei gebildet: Nove, Popolo und ein dritter aus Edelleuten, Po: 
polaren und Zmölfern beftehend und der Monte der Edelleute genannt. 
Malavoltil. c. fol. 100, 

2) Machiavelli frammenti p. 3. 


3) Allegretto Allegretti l.c. p.836. Guicciardini l.c. p.124. 
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in ver Schwanken feines Herzens zugleich mit dem Herzog 
von Gishrien über die Vertheidigung Roms berietb. Auch 
an dr Facht dachte er. Unter diefen Umftänden war es dem 
Volle der Kirche nicht zu verdenken, daß fie durch befondere 
Venige für ſich forgten; felbft die Söhne Virginios degli Ors 
is, v8 Großconnetables von Neapel. Durd die Colonnas 
mie die Macht der Franzoſen fchon bis zur neapolitanifchen 
Scenze, und Karl hätte Alerander leicht erdrüden und bei der 
kmdfeligen Stimmung vieler Prälaten durch ein Goncil ab: 
ken laffen Eönnen; aber was ihn in Florenz zu einem aus: 
gleichenten Vertrage bewogen hatte, wirkte aud in Rom, und 
übrigens hoffte Mancher aus Karlö Umgebung eine höhere geiftliche 
Würde oder fonflige Begünftigung von dem Papſte. Der König 
verlangte alfo bloß Öffnung der Stadt für fein Heer und 
verfprah Achtung der Regierungdgewalt Aleranderd und der 
Rechte der Kirche. Es war am lebten Tage bed Jahres 1494, 
als Ferdinand dur das Thor von S. Sebaftiano ab:, Karl 
zu derfelben Stunde durch das Zhor del Popolo an der Spitze 
feines Heeres in Rom einzog '). 

Nach mannihfachen Schwierigkeiten kam endlich am 1iten 
Sanuar ein Vertrag zwifchen dem Könige und dem Papfte zu 
Stande, durch welchen der Legtere dem Erfteren die Veſtungen 
von Givitavechia, Spoleto und Zerracina öffnete zur Befegung- 
bis nad beenbigtem Kriege; Ceſare Borgia follte den König 
als Gardinallegat, in der That aber als Geifel für des Papftes 
Zreue, vier Monate lang begleiten; und Brigonnet, der Bifchof 
von S. Malo, ward Cardinal. Andere für den Fortgang der Bege: 
benheiten unwichtigere Bedingungen waren noch angehängt ?). 

Während Karl faft einen Monat lang in Rom blieb, be: 
wegte fich feine Armee in zwei Heerhaufen gegen Neapel °). 
Der eine unter Fabrizio della Colonna, Antonello de’ Savelli 
und Robert de Lenoncourt zog durch die Grafſchaſt Taglia- 


1) Sismondi Il. c. p. 182. 

2) Man findet den Vertrag bei Guicciardini p. 129.130, Fer- 
ronus |. c. p. 13a. 

3) Der Winter war fo mild, daß die Witterung dem franzöfifchen 
Heere nicht das — Hinderniß bereitete. co rio fol. 478a. Ro- 
scoe p. 219. 
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60350, indem man in ben Abruzzen noch bie meiften Anhänger 
der Angiovinen vermuthete und auch wirklich überall freudige 
Aufnahme fand. Bartolommeo d’ Alviano, der diefer Abthei= 
lung der franzöfifchen Armee Widerftand leiften follte, mufjte die 
Abruzzen räumen, weil er zu fehr die Übermacht gegen fich fab.- 

Der andere Heerhaufen zog durch die Zerra di Lavoro. 

1495 Am 23ften Sanuar 1495 verließ Karl Rom und ftellte fih an 
defien Spige; über Geperano und ©. Germano führte er ihn 
gegen Neapel, während der Papft nun ſchon Schritte that 
fi für den demüthigenden Frieden zu rächen, den er hatte 
eingehen müffen. Schon in Belletri proteflirte der fpanifche 
Gefandte im Einverftändnig mit Alerander gegen dad weitere 
Vordringen. Ferdinand von Aragonien fei den Vertrag von 
Barcellona nur eingegangen in ber Borausfehung, Karl werde 
fi vor allen Dingen gegen die Türken wenden und gegen 
Neapel Nicht unternehmen, ohne über fein Recht vorher ſchieds⸗ 
richterlich entfcheiden zu laffen. Nun habe er nicht einmal 
den Kirchenftaat unbeeinträchtigt gelaffen, die übrigen italies 
nifhen Fürftenthümer zu Subfidien genöthigt. Er, ald Ges 
fandter Ferdinands und Ifabellens, müffe erflären, baß feine 
Gebieter nie ruhig der Eroberung Neapeld zufehen würden !). 
Es gab eine heftige Scene, wobei der Gefandte fich zuleßt 
völlig feindlich erklärte und den früher gefchloffenen Vertrag 
zwifchen Frankreich und Aragonien zerriß; aber weber dies noch 
andere Umftände, die an des Papftes Wortbrüchigkeit feinen 
Zweifel liefjen, bewogen die Franzoſen Halt zu machen. 

Wir übergehen nun das Detail der Angriffe an ben 
Grenzen. Die Graufamkeit, mit welcher in den eroberten Or⸗ 
ten Alles niedergemegelt wurbe und von welcher man in den 
italienifchen Kriegen Feine Vorftellung gehabt, verbreitete allge: 
meines Entfegen unter König Alfonfos Unterthanen. Er felbft, 
Afons, hatte Muth und Verſtand verloren, denn wie wenig 
feine Unterthanen ihm anhingen, wie fie ſchon harte Maßre- 
geln bei feines Vaters Lebzeiten auf feine Rechnung gebracht 
hatten, wuflte er und fühlte ſich haltlos. Überall fah das 
Volk in den Franzofen Befreier von einem drüdenden Ioche, 


1) Sismondi |, c. p. 198, 194. Ferronus p. 16b. u. 17a. 
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währe Afons won gefpenfterhaften Einbildungen bewegt 

wart’, Unter dieſen Umftänden glaubte Alfons Etwas ge⸗ 

were zu haben, wenn er, beflen Hand nicht mehr ficher 

de Eimer des Staates zu lenken vermochte, zu Gunften 

a3 Sohnes Ferdinandd, den er mit einer fforzeschifchen 
Irzifin gezeugt, auf die Krone verzichtete. Er hatte die 
Pestionsurfunde am 23ſten Januar unterzeichnet, und Koͤ⸗ 
= Karl fand fchon Ferdinand II. auf dem Throne, ald er 
die Grenzen des Reiches betrat. Alfons war am 3ten Februar 
uch Siclien bingefchifft, wo er unter aragonefifcher Hoheit 
Herrihaften befaß. Hier lebte er bis zum 19ten November 
defielben Jahres von Mönchen umgeben, unter Beten und 
Saflen, um fein aufgewachtes Gewiffen zu beruhigen. Er ftarb 
an dem genannten Zage ?). 

Zerdinand war am 24ften ald neuer Herr des König: 
reiches durch die Straßen Neapels geritten, vom Adel umge: 
ben, vom Wolfe begrüßt; aber was bier gefhah, gefchah zu 
frät; ſchon hatten ſich in den Provinzen zu Viele für die Fran: 
zoſen erflärt. Doch gelang es noch eine Heeresmacht aufzubrins 
gen, mit welcher der junge König bei S. Germano den Fein: 
den in den Weg treten wollte, während die Wege, durch welche 
die Srangofen heranzogen, verborben worben, die Lebensmit: 
tel weit und breit vernichtet oder bei Seite gefchafft waren. 
Nun kamen aber in Ferdinands Lager die Nachrichten an, von 
dem Vorbringen der Franzofen durch die Abruzzen, von dem 
Auftuhr in vielen Provinzen, von der unwiderftehlichen Zapfer: 
keit der Schweizer; und faum zeigte fich die Avantgarde Karls, 
als die Soldaten Ferdinands die Flucht ergriffen und erft in 
Capua wieder Stand hielten °). Während Ferdinand fich bier 
von neuem zum Widerftand bereitete, fandte fein Oheim Fe: 
derigo Botfchaft, die Einwohner von Neapel feien in Aufruhr, 
der Pöbel plündere die Juden, feine Behörde finde mehr Ges 
hotſam. Ferdinand befahl feinen Feldhauptleuten fi zum 
Schlagen zu rüften, aber vor feiner Rüdkunft (er eilte in bie 


1) Guicciardini p. 131. Ferronus p. 13b. 
2) Sismondi |. c. p. 203. 
8) Guicciardini p. 135. 
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Hauptſtadt) Nichts zu unternehmen; es gelang ihm das Volk 
in Neapel zur Ordnung zuruͤckzufuͤhren, aber ehe er nach Ca— 
pua zuruͤckkam, hatte Gian Sacopo de’ Zriulzi fchon die nea= 
politanifchen Dienfte mit franzöfiichen gewechfelt; Virginio de= 
gli Orfini und der Graf von Pitigliano, von dem Triulzo 
verrathen, waren mit ihren Leuten nach Nola geflohen, und 
die Gapuaner unterhandelten mit Karl und pflanzten franzöfi= 
ſche Fahnen auf. Einige treugebliebene teutfche Truppen, die 
ſich allein nicht halten Tonnten, begegneten Ferdinand, und 
als ihn ihr Bericht nicht zur Umkehr bewog, fand er die 
Thore von Capua für fich verfchloffen. 

Ehe der König nach feiner Hauptfiadt zurüdfam, war 
dafelbft die Nachricht von allem aufeinander gefolgten Unglüd 
angelangt; das Volk wollte den Zrümmern von Ferbinands 
Armee die Stadt verfchlieffen und beging die größten Aus— 
fchweifungen; an Widerfiand war nicht mehr zu denken. Da 
verbrannte er alle Fahrzeuge die er nicht mit ſich führen Eonnte, 
und beftieg am 2iften Februar mit feinem Oheim Federigo 
und ber übrigen Familie die Galeeren '); mit einer Flotte 
von etwa 20 Fahrzeugen verließ er hierauf den Hafen. Er 
wollte in Ischia landen, aber der Widerftand des ungetreuen 
Befehlshabers der Veſtung muflte erft durch Ferdinands pers 
fönlihen Muth und durch defjen gezüdten Dolch gebrochen 
werden. 

Des Königs Ferdinand Flucht hatte alle feine Anhänger 
entmuthigt; der Graf von Pitigliano und Virginio degli Or— 
fini waren ihren Feinden gefangen in die Hände gefallen; Des 
putirte Neapelö legten zu Averfa die Schlüffel der Stadt zu 
Karls Füßen, der die alten Freiheiten Neapel beflätigte, neue 
hinzufügte und am 22ften Februar einen glänzenden Einzug 
bielt in feiner neuen Hauptfladt ?). Das Gaftello nuovo und 
das Gaftello dell’ Uovo waren noch allein in Ferdinands Ge 
walt. Karl nahm im Gaftello Capuano Refidenz. Als das 
Pulvermagazin im Gaftello nuovo in die Luft gefprengt war, 
plünderte die teutfche Befagung wieviel fie von Ferdinands 


1) Sismondi I. c. p. 212. Guicciardini p. 141. 
2) Roscoe p. 235. 
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Schyäten wachte und übergab das Caftel am 6ten Mär;. 
Am 1 ergab ſich auch das Gaftello dell’ Uovo. 

En netürlicher Bruder Ferdinand II., Don Gefare von 
Arsen, der nod) einen Heerhaufen gegen die Franzofen be: 
febligte, war inzwifchen von Fabrizio Colonna bis Brinbifi 
zericesorfen worden, welches er für Ferdinand vertheidigte, 
Enger die Türken der gegenüberliegenden Küfte waren von 
Screden ergriffen, und die Griechen bereiteten fich fchon zum 
Iıfkand. Pierone de’ Baschi und d’Aubigny nahmen Galas 

brien bis auf wenige fefte Pläge ') ohne Schwerdtfireih in 
Seſitz, und die Franzofen wurden fo mit Verachtung der Ita: 
liemer und namentlich ihrer neuen Unterthanen erfüllt, daß fie 
ferner weder vorfichtig noch fchonend genug fich benahmen, um 
diefe Beſitzung, trog der Leichtigkeit ihrer Erwerbung, behal: 
ten zu koͤnnen. König Karl überließ fi ganz ben Vergnuͤ⸗ 
gungen, die ihm das füdliche Land und das lebensluftige Volk 
in Menge boten. Nicht einmal in Ischia bebrängte er weiter 
feinen Gegner, der fich erbot Neapel als an Frankreich lehens⸗ 
pflichtige Reich zurüdzunehmen, aber dad Anerbieten eines 
Herzogthbums in Frankreich, womit ihn Karl abfinden wollte, 
fiandhaft ausfhlug. Die Franzofen, welche Karl als Befehls: 
baber an die Spige der Städte des Reiches geftellt hatte, fuchten 
ebenfalld Geld und Befriedigung ihrer Luft?) und fo führten fie 
in flolzer Zuverfiht ein Freudenleben, bis fie durch die Nach: 
richten aus andern Gegenden erfuhren, daß doch auch Italien 
nicht wehrlos fei, daß es nur andere Waffen gebrauche als fie. 

Es bietet fih und, nachdem wir das franzöfifche Heer 
bis zur Befisnahme des Königreiches begleitet haben, ein fchid: 
licher Abfchnitt dar, daſſelbe einfiweilen zu verlaffen und zu 
ieben, was aus der Republik Florenz nach der Mediceer Ver: 
treibung geworden, wie fich die Politit Mailands und Vene: 
digs inzwiſchen geändert. 


1) Die bei Aragonien aushaltenden Veſten waren Turpia, Amanzia, 
xeggio und die Citadellen von Scilla, Bari und Gallipoli. Sismondi 
Le. p. 220. 221. Saft alle Bafallen der Krone Neapel brachten Karl 
ihre Huldigung. Guicciardini p. 168. 169, 

2) Über der Frangofen Benehmen bhinfichtlid der Frauen f. Corio 
fol. 478 b. 
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Wie hohl, auch ohne Pietros Unvorfichtigkeit und Rath⸗ 
lofigkeit, die Herrfchaft der Medici oder vielmehr der den Me: 
diceern zugethanen Partei in Florenz geworden war, zeigt 
Nichts beffer ald was nach der Franzofen Entfernung fich in 
diefer Stadt zutrug. In der Signoria, in ben bedeutendften 
Ämtern waren bei Pietro Flucht durchgängig Männer von 
der Partei der Balieen in der Mebiceer Zeiten. Sie waren 
es die zunaͤchſt die jungen Medici vertrieben; fie blieben bie 
Erben der mediceifhen Gewalt und wollten deren Vettern, 
die Popolani, an die Spitze ſtellen; wohl, weil fie durch Ab⸗ 
gehen von der mediceiſchen Familie nicht dem Ehrgeiz Vieler 
ein offnes Feld machen wollten und weil fie von den Popo= 
lani weniger fürfilihe Anmaßung fürchteten, als der den Or⸗ 
fini verwandte Pietro gelibt hatte. Der Gegenfag des Lebens 
vieler junger Männer aus edlen Familien gegen bie afcetifhen 
Foderungen Savanarolas führte auch dieſe der bezeichneten 
Partei der Balieen zu, doch blieben beide Elemente gefondert; 
die alte Partei der Balieen wurde von Guidantonio de’ Ve— 
fpucci, die Partei der jungen Edelleute *) von Dolfo de’ Spini 
geleitet. 

Auffer diefer Partei waren allerdings auch einige entfchie- 
dene Anhänger der vertriebenen Mebici vorhanden, Doch 
waren fie zunächft ohne Einfluß. Dagegen hatte unter dem 
Volke, unter allen von der Partei der Balieen früher gedruͤck⸗ 
ten Kamilien den entfchiedenften Einfluß der Anhang Savana= 
rolas, dem fich felbft aus der Balieenpartei Einzelne angeſchloſ⸗ 
fen hatten. Wie Savanarola von dem Wefen der römifchen 
Kirche Feine Vorftellung hatte, fo war er auch in Beziehung 
auf den Staat jener oberflächlichen Anficht zugethan, weldye 
die legte Quelle wie die legte Aufgabe der Thätigkeit der Öffent- 
lichen Gewalt in dem Volke findet. Seine Ermahnungen aber 
zu politifhen Reformen gingen immer Hand in Hand mit 
Anfoderungen afcetifchen Inhalts an die Individuen, mit An— 
ſoderungen reformatorifchen Inhalts an die Kirche, und fo er: 


1) bie man die Partei der Arrabiati oder Gampagnacci nannte. 
Sismondi 1. c. p. 289, — Die Anfihten und Intereffen der Balicen: 
partei entwidelt Guicciarbini in einer Rebe, die er dem Veſpucci in 
den Munb legt. 1. c. p. 160g. 
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hielt fpotmweife feine Partei den Namen „ber Möndhifchen 
(frateschi) oder „ber Winnmerer" (piagnoni). Francefco de’ Va⸗ 
lori ınd Pagolantonio de’ Soberini waren die durch politis 
fchen Einfluß ausgezeichnetftien Männer diefer Partei '). Aus 
Has gegen die Balieenpartei und weil Savanarola zu mildem 
Verjabren gegen fie gerathen, hielten auc die Anhänger der 
verfnebenen Mediceer zu ihm. 

Be früher immer, wenn der Staat neu zu orbnen war, 
riefen auch diesmal, wenige Zage nach Abzug ber Franzofen, 
ve Behörden das Volk zu einer VBerfammlung zufammen 2), 
um eine neue Balie ernennen zu laflen. Die Balie wurde 
gegeben; fie emannte zwanzig Wahlherren, unter ihnen jenen 
Mebdiceer Lorenzo, der zu der popolanen Linie gehörte und 
mwelder von der Balie beflimmt war Pietros Stellung einzu= 
nehmen. Die Bahlherren waren aber bald unter fich uneinig 
und famen um alles Anfehn ald Behörde, ſodaß Savanaro: 
(08 und der Seinigen Reden gegen die Balie leicht überall 
Eingang fanden. Sie verlangten, die Wahlen follten dem 
Dolfe übergeben, alle angefehnen Bürger ’) follten zum An: 
heil am Öffentlichen Wefen zugelaffen werden in einem befon- 
sen Ratböcollegio, ohne deſſen Beillimmung feine Steuer 
und Fein Geſetz Gültigkeit haben Fünne; ein leinerer Aus: 
ſchuß biefes Gollegii follte mit der Signoria zufammen bie 
Republif abminiftriren. 

Zuerft gab die Balie hinfichtlich des großen Rathscollegii 
uch am 23ften December, zu deſſen Einrichtung der Staats⸗ 
uß eines Rathes der Achtzig wefentlid gehörte. Bald 
uchher feste Savanarola auch eine Amneftie für Pietros 
mambe und Anhänger, endlih am Aften Julius auch dies 


1) Die Anſichten und Intereffen diefer Partei in politifher Hinficht 
kit Quicciardini vortrefflich dar in einer Rebe, die er Soderini in 
a Rund legt. 1. c. p. 155g. 


2) Abtheil. IV. ©. 345. ift von biefen Volksverſammlungen, weldye 
'r Balieen einrichteten, bie Rede gewefen. Cine vollftändigere Befchrei: 
ms des Herganges findet ſich bei Sismondi 1. c. p. 240 u. 241. 


5) db. h. Alle deren Vorfahren ber drei nächften Generationen fchon 
Itbeil an Staatsämtern gehabt. 
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durch, daß der große Rath und nicht mehr die Wahlherren zu 
den Imtern zu wählen hatten '). 

Auffer ihren Mauern fanden die Florentiner zunaͤchſt Bes 
fchäftigungen durch die Angelegenheiten von Pifa, welche Stabt 
wieder zur Unterthänigfeit zurüdgeführt werben follte. Con— 
dottieren wurden in Dienft genommen; Pietro de’ Capponi 
wurde für diefen Krieg zum Commiſſar ernannt, und im Ja= 

1495 nuar 1495 begann die Fehde. König Karl, der ſich durch fein 
doppelfinniges Benehmen gegen Pifa und Florenz gewiffer- 
maßen compromittirt hatte, fuchte zu vermitteln; bie Floren= 
tiner aber wollten von Nichts hören und nicht weiter Subfidien 
zahlen, wenn ihnen der König nicht zu ihrem Recht helfe. 
Der Cardinal von S. Malo brachte fie endlih im Februar 
zu weiterer Zahlung und übergab ihnen die Veſte von Pifa 
dennoch nicht. Die Pifaner wandten ſich an Lodovico. Dies 
fer Eonnte ihnen wegen feiner Verbindungen mit Florenz nicht 
offnen Beiftand leiften, aber er half ihnen, daß Genua, welche 
Stadt unter feiner Hoheit das Fehderecht behalten hatte, fich 
ihrer annahm. Nun erhielten die Pifaner Waffen genug, und 
Genua, Lucca und Siena bezahlten zu deren Vertheidigung 
200 Gensd’armes, 200 leichte Reiter und 800 Fußknechte un= 
ter Sacopo d’ Appiano, dem Herrn von Piombino, und unter 
Giovanni de’ Savelli. Die Pifaner felbft hatten den Condottieren 
Lucio de’ Malvezzi von Bologna in ihrem Solde ?). Wir 
übergehen die Begebenheiten dieſes Eleinen Krieges, foweit füch 
an diefelben nicht bebeutendere Refultate anfnüpften, ganz. 

Am 26ften März. 1495 empörte ſich auch Montepulciano 
gegen Florenz ’), und die Einwohner fchleiften die florentinijche 
Veſte in ihrer Stadt. Die Sanefer fagten Schuß zu und 
fandten Truppen *); Florenz wandte fi) von neuem an Karl, 
diefer aber lehnte nicht nur alle Einmifchung in diefe Angeles 
genheit ab, fondern gab aud den Pifanern mehrere hundert 
Schweizer und Gafcogner, die im April nach Pifa kamen. 


1) Sismondi |. c. p. 244. 

2) Sismondi p. 255. 

3) Machiavelli frammenti p. 10. 

4) Allegretto Allegretti 1. c, p. 842. 849. 
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Hätte nicht Savanarola fortwährend in Karl VIIL das Werk: 
zeug Sottes gefehen zu Reformation ber Kirche und Beſtra⸗ 
fung der Gottlofen, die Florentiner hätten ficherlich die frans 
zöilse Sache verlaffen und fich für die italienifche entſchieden, 
der fochen von Mailand und Venedig ein neuer Beiltand 
zu Teil warb. 

Die rafchen und faft unblutigen Fortfchritte der Franzo— 
fm in Italien hatten Lodovico felbft und die Venetianer nicht 
weniger zu Beforgniffen für Italiens Zukunft bewogen, als den 
unmittelbar bedrohten Papfl. Auch wurden die orleanifchen 
Aniprüche auf das Herzogthum Mailand lauter ald je‘), und 
die Gnade in welche Lodovicos perfönlicher Feind, der Zriulzo, 
bei Karl gekommen, fchien dem Mohren ein bedenkliches Zei: 
chen, ba ber König auch die Häupter ber genuefifchen Ban 
biten, den Garbinal Erzbifhof Paolo de’ Fregofi und Ibieto 
del Fiefco an fich zog, und mit der Belehnung Lodovicos mit 
dem Fürſtenthum Tarent zögerte 2). Es fchien ald wenn der 
franzöfiihe Hof, in Beſitz der bedeutendſten Veften der Luni: 
giana, Zofcanad und des Kirchenflaates, damit umgehe feine 
Herrfchaft über ganz Italien auszudehnen. 

Unter den aufferitalienifchen Fürften fürchtete Ferdinand 
der Katholische die Erneuerung der angiovinifchen Anfprüche 
auf Sieilien, und Marimilian war mannichfach durch die Ruͤck— 
fichtslofigfeit Karls fir Eaiferliche Rechte in Italien verlegt ). 
Noch hatte er auch die Kaiferkrone nicht, und fo kam es, daß - 
auch feine Gefandten in Venedig eintrafen, als fich hier Lo— 
renzo Suarez de Mendoga y Figueroa, der fpanifche Botfchafter, 
und die Gefandten Kobovicos mit den höchften Behörden der 
Republif während des Vordringens Karls nah Rom fchon 
über die bedrohliche Stellung der Franzofen in Italien berie— 
then. Philipp de Gommined, der Gefchichtfchreiber dieſer 


1) Bon biefen Anfprücen f. Abtheit. TIL. ©. 156. u. 389. 

2) Sismondil. c. p.268, Guicciardini p. 173. 174. + 

3) Wenn aber von Neuern angeführt wird, das Anfchlagen ber fran: 
Hilden Lilien ftatt des Reichsadlers habe Marimilian verlegt, fo fteht 


bad auf zu leichtem Boden, denn die Sanefer entfchuldigten ſich deshalb 
eltemmen binzeihend. Allegretto Allegretti l. c. p. 838. 
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Zeit, damals Gefandter Karld in Venedig, fuchte die Entwürfe 
der Feinde feines Königs zu hindern und zu flören, ward aber 
mit anderen Borgeben hingehalten, und vermochte Karl, der 
nach dem Glüd, wie ed ihm in Zofcana geworben war, fhon 
faft Allem glaubte die Spige bieten zu koͤnnen, zu einer billi= 
gen Berftändigung mit den italienifchen Mächten zu bewegen. 
Die Folge war, daß die Republif Venedig, der Herzog von 
Mailand, der König von Aragonien, der Papft und der roͤmi⸗ 
fche König am 31ſten März 1495 ') eine Liga fchloffen: die 
Chriftenheit gegen die Türken, Italien überhaupt zu vertheis 
digen und ſich ihre Staaten, Rechte und Freiheiten gegenfeitig 
zu garantiren?). Zu diefem Ende follte der Papft 4000 Reis 
ter, Marimilian 6000, der König von Spanien, ber Herzog 
und ber Staat von Venedig jeder 8000 aufftellen; an Zuß= 
volk follte jeder der fünf Verbündeten gleichmäßig 4000 Mann 
geben, fehlende Mannfchaft follte durch Geld vergütet werden; 
wenn die Seemächte unter den Verbündeten eine Flotte zu ſtellen 
hätten, follten von den übrigen für ihr Theil Entſchaͤdigungs⸗ 
gelder gezahlt werben ’). In geheimen Artiteln war noch 
feftgefegt, daß eine fpanifche Armee von 600 Reitern und 5000 
Mann zu Fuß unter Gonzalvo d’ Aguilar von Corbova, bie 
fchon auf einer Flotte nach Sicilien gefandt war, den König 
Ferdinand II. von Neapel wieder in fein Reich einfeßen; daß 
eine venetianifche Flotte unter Antonio Grimani die von den 
Franzoſen befegten neapolitanifhen Küftenfläbte angreifen; 
daß Lodovico die franzöfifchen Hülfszüge abfchneiden, Afti ers 
obern follte, während unmittelbare Angriffe von deutfcher und 
aragonefifher Seite auf die franzöfifchen Grenzen unternom: 
men würden. 

Der Herzog von Ferrara lehnte ed ab dem Buͤndniß 


1) Ich folge Bembos (histor, Venet. 1. c. p. 62.) Angabe bes 
Datums, der auch Siſmondi und Daru gefolgt fin» Ranke giebt 
ben Iften März a. a. O. ©.62. Ich kann ben Werth feiner Quelle in 
Berhältniß zu Bembo nicht fo hoch anfchlagen, um von der Angabe 
Bembos abzugeben. 

2) Sismondi (nad) Commines ober vielmehr mit beffen Worten) 
l. c. p. 270, 


3) Sismondi l. c. p. 278. 274. 
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felbft Äeiufreten, aber feinen älteflen Sohn Alfons ließ er 
in malndiihe Dienfte geben; die Zlorentiner blieben Karl, 
trog der Ermahnungen der übrigen Mächte, troß Karls 
Werkrühigkeit getreu, denn fie fürchteten Mailand, Venedig 
und da Papft mehr als die Zranzofen. 

I Neapel hatte es nun Karl wenig geholfen, daß er 
dem Bolfe einen guten Theil feiner Steuern erließ; denn der 
Sinn den der Einzelne dadurch machte, war gering, und 
die Geldgier, der Stolz, die Verachtung womit Karld Amt: 
iute bandelten, wurden dadurch nicht weniger empfindlich °). 
Nicht einmal ber Adel, in deſſen Händen ber größte Theil 
des Reiches als Lehnöherrichaft war, wurde mit hinlänglicher 
Schonung behandelt ?). Der König führte ein Feftleben, feine 
Leute betrachteten ihren Antheil am Zuge wie ein Loos das 
fie in guter Xotterie genommen und wünfchten nun die Zah: 
lung ihres Gewinnes in Ämtern und Lehen. Spanifche Zrup- 
pen kamen nach Galabrien, Prinz Federigo ging nach Brin⸗ 
diii, auch Otranto pflanzte wieder Ferdinands Fahnen auf. 
Der hohe Adel war in aͤuſſerſter Unzufriedenheit, die Franzo— 
fen kannten feine Intereſſen nicht, und Karl verlegte fie fait 
täglich durch die Zugeftändnifje, die er feinen franzöfifchen Rit- 
tern machte. Ferdinand II. dagegen theilte die Schuld Feiner 
jener Sraufamteiten, die feinen Vater fo verhafft gemacht hat: 
ten, und Bannte alle Verhältniffe des Landes und des Volkes. 
Auf ihn richteten fich von neuem alle Blide, während viele 
von den Zranzofen fich ſchon nach der Heimath fehnten, um ba 
ihre Beute in Ruhe zu verzehren. 

Karl VIIL, nahdem er umfonft mit Alerander VI. wegen 
der Belehnung mit dem Königreiche unterhandelt hatte, hielt 
endlih am 12ten Mai einen feierlichen Königszug, in fürfili- 
chem Schmude mit Scepter und Reichsapfel, nach der Kirche 
des heiligen Januarius und beſchwor hier das Reich zu bes 
hertſchen und zu bewahren bei feinen Rechten und Freiheiten. 
Hierdurch glaubte er den Belehnungsdact zu erfeßen und ges 
dahte acht Zage nachher den Ruͤckweg nach Frankreich anzu: 


1) Guicciardini p. 178. 179. 


2) Ferronus p. 16a. 
Leo Geſchichte Italiens V. 7 
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treten!). Gilbert de Montpenfier follte ald Vicekoͤnig zuruͤck⸗ 
bleiben 2), ein fauler, Eenntnißlofer Prinz. D’Aubigny, nun 
Marquis von Squillace, ſollte als Statthalter in Calabrien 
bleiben; er war bei weitem befjer als Montpenfier. Etienne 
de Veſc, der Sennefhall von Beaucaire, nun Herzog von 
Nola, ward Commandant in Gaeta. Andere Hofleute wur: 
den andern Orts Befehlshaber. Allen diefen gab Karl Die 
Hälfte feiner Schweizer, einen Theil Gafcogner, 800 franzd- 
fifche Gleven und etwa 500 italienifhe Gensd'armes unter 
Giovanni, dem Bruder des Gardinal della Kovere, unter den 
beiden Golonnefen und Antonello de’ Savelli, welche gleich den 
feanzöfifchen Hofleuten mit Gnaden überhäuft worden waren”). 
Am 20ften Mai verließ Karl Neapel wieder, um heimzukehren 
mit dem übrigen Heere. Es waren 200 Ritter von der Garde 
umd 800 franzoͤſiſche Gleven, 100 italienifche Gleven unter 
Gian Jacopo de’ Triulzi, 3000 Schweizer, 1000 Franzoſen 
und 1000 Gafcogner zu Fuß. In Zofcana erwartete er noch 
250 Gensd'armes unter Camillo de’BVitelli und deffen Bruͤdern *). 

Der Papft erwartete den König nicht in Rom; ſchon war 
er von feinen Berbündeten mit Truppen unterſtuͤtzt und 308 
fih auf Orvieto,. fpäter nach Perugia hin, nachdem er am 
Zoſten Mai Rom verlaffen hatte‘). Karl blieb nur drei Tage 
in Rom, ließ Givitavecchia und Terracina wieder an päpftläche 
Beamtete übergeben; behielt aber Oſtia, das fpäter an ben 
Gardinal della Rovere überliefert wurde *), und vermochte ſein 
Heer keineswegs ganz von Plünderungen abzuhalten. 


1) Sismondi |]. c. p. 287, Roscoe p. 249. und in der Note. 

2) Ferronus p. 13a. 

3) Vom neapolitanifchen Adel wurden vornehmlid nur bie beiben 
ehemals nach Frankreich ausgewanderten GSanfeverinen mit Gnaden bes 
dacht. — Über diefe Verhältniſſe Guicciardini p. 182. 188. 

4) Guicciardini p. 187. 

5) Sismondi l.c. p. 290. Corio (fol. 479 b.) bat wahrſcheintich 
eine lateiniſch gefchriebene Quelle vor fidy gehabt und Urbs vetus (Dir: 
vieto) irrig in Cioitavecchia uͤberſezt. Corio giebt den 2öften Mai als 
den Tag ber Abreife des Papftes. 

6) Spoleto hatte nie franzöfifhe Befagung erhalten, wie früher ber 
Bertrag beftimmt hatte. — Guicciardini p. 129. — über die Rück: 
gabe der anderen Veſten ibid. p. 189. 
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Ar 13ten Zunius zog Karl wieder im Siena ein *),- wo 
er ‚bis um 17tem blieb. Schon hier unterhandelte er wieder 
mit dr Zlorentinern, welche gegen die Rüdgabe von Pifa 
ſich ankeiihig machten, dem König nicht nut noch ruͤckſtaͤndige 
20000 Gulden Subſidiengelder zu zahlen, ſondern nöd) 70,000 
zu lien und ihn auf dem Ruͤckweg nach Frankreich von 300 
Glen und? 2000 Mann zu Fuß begleiten zu laſſen 2); doch 
fagte er Nichts zu und beftellte die florentinifchen Gefandten 
nach Lucca. Da Pietro de’ Medici von Venedig aus zu Karl 
gegangen war, trafen die Florentiner ‘alle Anſtalten zur Ab: 
wehr feindjeliger Angriffe und erklärten dem Könige, fie wire 
den Pietro weder in ihre Stadt noch über ihre Grenze laſſen. 
Kart gab nad, und Pietro muflte da& floxentinifche Gebiet 
umgehen. In Poggibonzi begegnete Savanarola dem franzoͤ⸗ 
ſiſchen Hofe und überhäufte den König mit Vorwürfen über 
bie Ausfchweifungen feiner Armee, daß er befchworne Verträge 
nicht gehalten und die Kirche nicht reformirthabe. ‚Ex. drohte 
ibm die Strafen des Himmels. “Karl bog nun ganz von 
Bege auf Florenz ab und ging nach Pifa. Kniefallig ward 
er hier um die Rettung der Stadt gegen Florenz gebeten ); 
fein Wort allein habe die Bürger zum Aufftand gegen bie 
Herriherftadt bewogen. Mit: den Vorſtellungen der. Pifaner 
vereinigten die früher dahin gefandten Franzofen die ihrigem, 
bald war: bie ganze Umgebung des Königs. gewonnen bis auf 

wenige nun durch die Soldaten des Heeres ſelbſt bedrohte 
Männer, die entfchieden für Florenz gefprochen ‚hatten. ‘Die 
Amree wollte lieber auf- den rüͤckſtaͤndigen Sold verzichten, die 
Offisiere lieber ihren Waffenſchmuck zu Unterflügung des Koͤ⸗ 


1} Allegretti 1. c. pr847. — Der Monte ber Rode: hatte in 
Sina ein ſolches ibergewicht erhalten, daß bie anderen Monti zum Theil 
S entgegen waren; fie ſuchten durch Karl bei feiner Anweſenheit ‚eine 
Iterung der Berfaffung; er nahm bie Stabf in Schutz und garantirte 
I Gebiet mit Ausnahme Montepulcianos und salvo jüre Imperii, ließ 
Raub einen Keldhauptmann (Monfgr. de Ligny, aus dem Haufe Luxem⸗ 
rg) mit 200 Gleven. Allegretti p. 848.849. Malavolti part. III. 
%. 101 a. 

2) Ferronus p. 19. 

9) Guicciardini p. 197sq. Roscoe p. 259. 
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nigs hergeben, als daß biefer um florentinifches Geld die Piz 
faner im Stiche laſſen follte. Der König aber fagte den. Pis 
fanern Nichts zu und beftellte nur die florentinifchen Geſandten 
von Lucca nach Afti. Nach kurzem Aufenthalt und nachdem 
er einen Theil feines Heeres noch in die Veften Zofcanas und 
der Runigiana, die er befegt hielt, geworfen hatte, 309 er. dem 
Norden Italiend zu, wo der Herzog von Orleans unbebachter 
Meife die offnen Feindfeligfeiten begonnen und am 11ten Ju— 
nius Novara überfallen hatte, weil Lobovico - verlangte, er 
folte den ſchon von ſeinem Vater geführten Zitel eined Her⸗ 
3095 von Mailand ablegen und in Aſti maildändifche Beſabuns 
nehmen. ). 

Obgleich bei dem durch die vielen Beſatzungen ſehr ge⸗ 
ſchwaͤchten Heere des Koͤnigs Eile hoͤchſt noͤthig geweſen waͤre, 
kam er doch: erſt am 29ften nach Pontremoli, denn bie genue⸗ 
fifhen Banditen und der Garbinal della Rovere fuchten. ihn 
fortwährend zu. einem Angriff auf Genua zu bewegen, und 
brachten ihn endlich aud) dahin abermals einen Theil feines 
Heeres nebft den Leuten, welche die Vitelli noch herbeiführen 
würden, in. Sarzana zu ihrer Dispoſition zu ſtellen, fowie 
die kleine franzöfifche Flotte unter de Miolans ?). Die Catdinaͤle 
bella Rovere und Fregofo warben dazu italienifches Fußvolk 
und drangen in bie Nähe von Genua vor, mufften ſich dann 
aber ohne Etwas, ausgerichtet zu haben. nach Afti durchſchlagen 
und die franzoͤſiſche Flotte erlitt bei Rapallo . eine gaͤnzliche 
Niederlage). 

Gian Jacopo de' Triulzi, der die franzoͤſiſche Avantgarde 
führte, hatte in Pontremoli 400 Mann mailaͤndiſche Truppen 
zu einer Capitulation bewogen; aber die Schweizer nahmen 
desungeachtet wegen ber früher ſtattgehabten Ermordung eini⸗ 
ger ihrer Landsleute Blutrache, ſteckten den Ort in Brand und 
hieben von den Einwohnern nieder, wie viele in ihre Haͤnde 
geriethen. Die franzoͤſiſche Avantgarde ruͤckte inzwiſchen bis nach 
Fornuovo vor, wo ſie ſchon Angeſichts der Feinde war, waͤh⸗ 


1) Sismondi l. c. p. 800. Guicciardini p. 192. 198. 
2) Guicciardini p- 19. 
3) Ferronus p. 20a. 
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end ber König mit dem übrigen: Heere noch bei Pontremoli 
fünf Zoge zögerte, ohngeachtet ver Mangel-an Lebensmitteln 
fehr fühlbar wurde. Erſt ald die Artilerie und das Fuhrs 
weien der Armee über das Gebirge war, fegte auch der König 
am sten Sulius feinen Marfch fort. 

Das ligiſtiſche Heer, welches unter dem Markgrafen Fran: 
ceko von Mantua !) und unter den beiden venetianifhen Pro: 
veditoren Luca Pifani und Marco Zrevifani bei Fornuovo den 
600 Gleven und 1500 Schmweizern der franzöfifchen Avant: 
garde entgegenfland, zählte 2500 Gensd’armed und über 5000 
leichte Reiter; feine Stärke im Ganzen wird fehr verfchieden 
angegeben. Der Marfchall de Gie, ber bei der franzöfifchen 
Avantgarde war, ſchickte einen Trompeter in's Ligiftifche Lager 
und verlangte freien Durchzug und Lebensmittel zu billigen 
Preifen, natürlich ohne Etwas zugeftanden zu. erhalten. Dod 
griff das ligiſtiſche Heer auch nicht eher an, bis Karl felbft 
mit dem Übrigen Heerhaufen ihm gegenüber ftand. 

Am 6ten Julius früh ließ der König den venetianifchen 
Proveditoren wiffen, er wolle Nichts als freien Durchzug, und 
feine Armee feste zu gleicher Zeit über den Fluß, während 
dad ligiſtiſche Lager auf dem rechten Ufer des Taro blieb, wo 
bisher aud das franzöfifche gewefen war ?). Schon fochten 
die leichten Zruppen mit einander, als Karls Botfchaft in das 
feindliche Lager Fam, aber der Graf von Gajazzo drang auf 
eine Schlacht; die Franzofen feien bereitö halb befiegt; auch 
ber Markgraf von Mantua entfchied fich flr das Treffen und 
befegte Fornuovo eben als die Franzofen es verlaffen hatten, 
um nach dem andern Ufer zu ziehen; auch dahin folgte er mit 
einem Zheil feiner Zruppen, der Graf von Gajazzo führte eine 
andere Abtheilung nah; aber indem alle Schaaren einzeln 
angriffen und ein großer Zheil der Armee zu Rüdendedungen 


1) über biefen f. Abtheit. II. &.190. Note 1. — Die fforzeschifchen 
Truppen beim ligiftifgen Heere ftanden unter dem Grafen von Gajazzo 
und unter Franceſco Bernardino Viſconte. Guicciardini p. 200. 


2) Guicciardini |. c. p. 207. 208. Corio I. c. fol 481: 
„che niente altro piü desiderava che passare in Francia, et haver 
vettovaglie per |’ essercito con egual precio.“ | 
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benußt war, indem endlic) im entſcheidenden Augenblid die 
leichten : Reiter der Benetianer nur auf Plünderung . des Ge: 
pädes bedacht waren, ‚gingen alle hie and da. und namentlich 
vom Markgrafen von Mantua erfochtenen Bortheile ‚verloren. 
Die italienifhen Hauptleute in des Königs Heere wollten, man 
ſollte franzöfifcherfeit$ den Sieg weiter benußen: und das 
ligiftifhe Lager felbft angreifen, aber die Frangofen lehnten es 
ab und zogen vor, ihren Marſch fortzufesen *). Sie famen 
bis zur Xrebbia, ohne von den leichten venetianifchen Truppen 
eingeholt zu werben; da aber theilte der König, um es befier 
unterzubringen, fein Heer, und die Artillerie mit 200 Steven 
und den Schweizern zur Bedeckung war noch allein zurüd, alö 
plöglich ‚der Fluß durch die Regengüffe im Apennin fo. an: 
fchwoll, daß lange an ein Durchkommen nicht mehr zu dens 
fen war, während ber Graf von Cajazzo [hen Piacenza be 
fest hatte. Endlid gelang. ed, die Armee, ald dad Wafler 
gefallen war, wieder. zu vereinigen ?), und nun zog fie in der 
Richtung von Tortona der heimifchen Grenze zu, unter allen 
DBeichwerlichkeiten, die ein zum Theil feindliches Land und die 
heiſſe Sommerszcit brachten’). Endlich am 15ten Julius 
Fam die Armee, ohne ein Stud Geſchuͤtz eingebüßt zu haben, 
nach Afti, wo man freundliche Aufnahme und Lebensmittel im 
Menge fand. 

Die Armee, welde Karl am Taro — war, 
lagerte nicht vor Aſti ſondern vor Novara, wo der Herzog 
von Orleans mit etwa 7600 Mann Schweizern und Franzoſen 
von einem mailaͤndiſchen Deere belagert wurde, ohne hinrei— 
chende Lebensmittel zu haben. Der König zog ohne einen 
Verſuch zum Entfag zu machen zur Herzogin von Savoyen 
nad Turin, fandte aber den Bailli von Dijon nad) der Schweiz, 
um 5000 Mann zum Entfab des Herzogs von Orleans wer: 


1) Ridolfo da Gonzaga, des Markgrafen Franceſco Oheim, Ranuc: 
cio da Farnefe und Giovanni Piccinino fielen in diefem Treffen, nebfi 
noch anderen ausgezeichneten Stalienern. Corio |. c. p. 483. Petr: 
Bembi (opera, Basil. 1667) histor. Venet. p. 75. 

2) G uicciardinil. c, p. 222, 


3) Ranke a. a. O. ©.73. 
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ben zu Affen '), während er felbjt in Zurin und Chieri feinen 
Vergnigungen nachhing. Die Noth in Novara ſtieg auf's 
Höhe; alle verfiändige Männer in Karl Umgebung riethen 
zu einem freundlichen Übereinkommen, zumal Lodovico Nichts 
foderte ald Die Neflitution von Novaraz aber der Bifchof von 
©. Mio binderte durch feinen Einfluß auf den König alle 
Unterfandlung. Da in bdiefer Zeit zufällig die Markgrafin, 
Aegentin von Montferrat, flarb und ihr ältefter Sohn noch 
minorenn, über die vormundichaftliche Regierung aber Streit 
zwiſchen dem Markgrafen Kodovico II. von Saluzzo und dem 
Bruder der verfiorbenen Marfgräfin, Conſtantinus, war, er: 
hielt der König Gelegenheit, durch Philipp de Comines den 
Zwiſt enticheiden und die Regentſchaft dem Gonftantin über: 
tragen zu laffen?). Comines traf während feines Aufenthaltes 
in Gafale mit einem Botfchafter des Markgrafen von Mantua 
an den jungen Markgrafen von Montferrat zufammen, nahm 
die Gelegenheit wahr Unterhandlungen zu eröffnen, und bald 
warb man über ein Rendezvous zwifchen Novara und Vercelli 
einig, wobei von: beiden Seiten Abgeordnete erfchienen. Man 
fam überein, der Herzog von Orleans folle freien Abzug aus 
Novara mit feinen Zruppen und dad Recht haben, 30 Mann 
in der Gitadelle zu laſſen; die Stadt folle einftweilen den Bür: 
gern libergeben und diefe Tag für Tag von den Mailändern 
mit Lebensmitteln verforgt werden. Schon war die Stadt 
geräumt und bie Unterhandlungen, bei denen Lodovico Moro 
perſoͤnlich thätig war ’), hatten guten Fortgang, ald der Bailli 
von Dijon mit feinen Schweizern anfam. Er hatte nur 5000 
(eder 10,000 nad Guicciardini) haben wollen, aber 20,000 
famen *), und ohne Gegenanftalten wären noch mehr, und 

1) Sismondi p. 332. Guicciarbdini, fagt 10,000 Mann habe 
ber Bailli werben follen. p. 238. 

2) Lebret Gefhidhte von Italien 7 Band. ©. 43. Sismondi 
.e. p. 336. und dazu in der ten Abtheilung diefes Buches, wo zulegt 
vn uns nn die Dee zwiſchen Saluzzo und Montferrat gefprochen 
»erben ift, ©. 589. 

3) Er und feine Gemahlin Beatrice. Guicciardini (l.c. p. 240) 
fügt von ber Letzteren fo ſchoͤn: „che gli (ihrem Gemahl) era assidua- 
mente compagna, non manco alle cose gravi che alle dilettevoli.“ 

4) Guicciardini |, c. p. 248. 
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Weiber und Kinder, wie in einer neuen Völkerwanderung, mit 
ihnen gefommen. Der Herzog von Drleand bot Alles auf, 
den König zu Überzeugen, daß er mit diefem Heere Stalien 
erobern fönne, daß er die Unterhandlungen abbrechen und den 
Krieg wieder beginnen müffe. Aber der franzöfifche Adel 
fehnte fi nad der Heimath, ftellte die Ungefchlachtheit der 
Schweizerhaufen und die Gefahr vor, fich ihnen anzuvertrauen, 
wenn man nicht mehr hinlänglid von Franzofen umgeben fei. 
Es gelang den König vor feinen eignen Söldnern in Furcht 
zu fesen, und fo kam wirfli am 10ten October ') ein Frie— 
denövertrag zwifchen Karl und Kodovico zu Stande, welcher 
dem Lebteren Novara wieder überlieferte und Genua als fran= 
zöfifches Lehen ließ, aber unter der Bedingung, daß die fran— 
zöfifchen Rüftungen zum Schu Neapeld dafelbft flattfinden 
dürften. Allen Unterthanen, die ed mit Frankreich gehalten, 
fagte Lodovico Amneftie und dem Gian Jacopo de’ Zriulzi 
die Reftitution feiner Güter zu; er verfprach fih von Fer— 
dinand von Neapel zu trennen und, wenn Venedig innerhalb 
zweier Monate dem Frieden nicht beiträte, im Verein mit Frank: 
reich daffelbe zu befriegen. Als Garantie diefes Friedens warb 
das Gaftelletto in Genua dem Herzog von Ferrara, Lodopicos 
Schwiegervater, übergeben, der es den Franzofen einräumen 
folte, fobald Lodovico die Friedensbedingungen nicht hielte ?). 

Karl, um nad Frankreich heimkehren zu können, muffte 
nun noch die nußlos gerufenen Schweizer mit breimonatlichem 
Sold, theild in Geld theild in Briefen und mit Geifeln, bes 
friebigen, und nachdem Gian Jacopo de’ Triulzi mit 500 Gles 
ven ?) in Afti zur Befagung gelaffen worden war, brach der 


1) Nah Einigen den Iten. 


2) Herzog Ercole reftituirte das Gaftelletto im November 1497 dem 
Derzog Lobovico, weil der König unter dem Vorwand, Lobovico habe den 
Vertrag nicht gehalten, «3 von ihm verlangte, ohne vorher die gehabten 
Auslagen zu erftatten und bie Geldfoderungen Ercoles zu genehmigen, 
Guicciardini vol.II. p.112. Machiavelli frammenti |. c. p.86. 


8) Diefe Ritter aber, bie fich ebenfalld nad) der Heimath fehnten, 
verliefen faft alle ihr Standquartier und gingen über die Alpen. Guic- 
eiardini vol. I. p. 260. Sismondi l. c. p. 344. 
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König am Pften Detober von Zurin auf und fam am Aſten 
in Grmoble an. 

Benden wir uns num zurüd zu Ferdinand I. Er war 
von Fchia nach Sicilien hinhbergefegelt und hatte in Meffina 
noch feinen Vater gefprochen, ſodann mit dem fpanifchen Feld: 
hauptmann Gonzalvo d’ Aguilar von Cordova Abrede genom: 
mer. In Neapel wie in den neapolitanifchen Provinzen ward. 
Ferdinand wieder erfehnt, noch ehe Karl VIII. das Land ver: 
lafien hatte; fein Vater hatte Manches von feinen Schäßen 
nad Sicilien gerettet, was nun dazu diente Soldaten zu wer— 
ben, an deren Spitze fih Hugo von Gardona ftellte, während 
Gonzalvo auch ſeinerſeits Hülfe zufagte. Noch hielt fich die 
Belle von Reggio für Ferdinand, und fobald er fi) Ende 
Mais 1495 vor den Thoren der Stadt zeigte, wurde er darin 
aufgenommen. Inzwifchen griffen Antonio Grimani mit 24 
venetianifhen, Prinz Federigo und Camillo Pandone mit eini= 
gen neapolitanifchen Galeeren Monopoli an, nahmen es ein 
und gaben es, feiner franzöfifchen Gefinnung wegen, der Plüns 
derung preis '). Auf einer anderen Seite ergriffen die Gae> 
taner die Waffen gegen die Sranzofen, unterlagen aber und 
wurden nun ohne Gnade von der Garnifon niebergemeßelt. 

In Galabrien kamen die Einwohner aller Ortfchaften, 
denen fich der junge König näherte, deſſen Abfichten entgegen, 
ſodaß er bald (gegen den Rath, den ihm Gonzalvo gegeben) 

ein Zreffen wagen konnte in der Nähe von Seminara. Er 
erlitt freilich eine Niederlage und Fam felbft perfönlich in Ge— 
fahr ?), ließ ſich aber nicht entmuthigen und erfchien, indem 
er alle nur einigermaßen brauchbare Schiffe im Hafen von 
Meffina verfammelte, bald darauf mit einer wenn auch fehlecht 
bemannten, doch zahlreichen Flotte im Golf von Salerno, wo 
ſich Salerno, Amalfi und la Cava ſofort für ihn erflärten. 
Auh in Neapel brachte das Erfcheinen diefer Flotte eine ges 


1) Bembo (l. c. p. 89 u. 90.) ftellt die Einnahme Monopolis 
bar als allein dur Antonio Grimani bewerkftellig.. Gewiß ift, ba 
Monopoli in den Händen der Venetianer blieb, die von da aus Pulignano 
töberten. Gibid. p. 91.) 


2) Guicciardini l. c. p. 226. 
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waltige Gaͤhrung hervor; allein die Franzoſen ſetzten Nichts 
auf's Spiel und hielten auf dieſe Weiſe die Bevoͤlkerung der 
Stadt in Gehorſam, bis die Haͤupter der aragoneſiſchen Par: 
tei in Neapel, in der Meinung von den Franzoſen entdedt zu 
fein, Ferdinand, der ſich eben mit feiner Flotte wieder entfers 
nen wollte, einladen eine Landung zu verfuchen. Als nun 
Ferdinand feine Zruppen am 7ten Julius ausſchiffte, und 
Montpenfier zugleich aus der Stadt ihm mit einem Xheile 
feiner Leute entgegenzog, während er bie ihm verdaͤchtigen 
‚ Männer in der Stadt verhaften laſſen wollte, brach der Volks— 
aufftand los; alle Sranzofen in der Stadt wurden niederge- 
ftogen, dem DVicefönig wurden die Thore. verfchloffen und Ferdi⸗ 
nand wurde mit unbefchreiblichem Jubel in Neapel empfangen ). 

Montpenfier führte feine Leute, da die Gaftelle noch in 
feiner Gewalt waren, auf den Plag vor dem Gaftello nuovo 
und fuchte wieber tiefer in die Stadt einzubringen; aber das 
Volk feste ihm den entichlofjenften Widerfiand entgegen, und 
noch in der folgenden Nacht wurden alle Anftalten zu Bela 
gerung der Veſten getroffen ?), in welchen noch 6000 Mann 
vom franzöfifchen Heere lagen. Alfonfo d’ Avalos (der Mark: 
graf von Pefcara) und Profpero della Golonna zeichneten ſich 
neben Ferdinand durch einfichtige Thätigfeit aus, und -ald der 
König über des Erfteren Tod fo traurig war, daß er eine Zeit 
kang fich den Gefchäften entzog, führte. Profpero Alles, wels 
cher durch das Zureden des Papftes und des Cardinal Sforza. 
bewogen worden war fi den Aragonefen anzufchlieffen. 

Das Beifpiel Neapeld wirkte mächtig auf die Städte in 
den Provinzen, viele pflanzten wieder Serdinands Fahne auf, 
und der franzöjifhen Flotte gelang es nicht die Gaftelle von 
Neapel zu verproviantiren. Anfangs October begann Mont: 
penfier mit Ferdinand wegen der Übergabe zu unterhandeln; 
inzwifchen fammelten die franzöfifchen Befehlshaber in den 
Provinzen zwei Heere, deren eines b’Aubigny dem Gonzalvo 
entgegenführte, während Precy und der Fürft von Bifignano 
Montpenfier mit dem andern entfegen wollten, Bei Eboli 


1) Guiceiardini l. c. p. 229. 
2) Sismondi |. c. p. 361. 362, 
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follten dieſe Letzteren aufgehalten werden, fchlugen fich aber 
bis Emo durch, befiegten auch hier alle ihnen entgegenge- 
fehtr Hinderniſſe, ſodaß fie ganz in die Nähe Neapels vor: 
derrgen, wo es unterbeß Ferdinand. gelungen war, eben als 
Reutpenfier die Rettung ganz. nahe. Fam, dieſen zum Unter: 
jeibem der Bedingungen zu DODgm, die er ihm. als feine 
ken angekündigt hatte '). 

Prey muſſte ſich, fhon fat. unter ben Mauern Neapels, 
wieder zurüdiziehen, ohne Etwas für Montpenfier thun zu koͤn⸗ 
nen; er führte fein Heer in die Winterquartiere, Der DBices 
tönig hielt bald nachher die Capitulation doch nicht, führte 
ben größten heil feiner Leute aus den Velten heraus, und die 
zurüdgelaffenen vertheibdigten fid) dann über den verabredeten 
Termin hinaus. Erfi gegen Ende des Sahres- erhielt Ferdi: 
nand das Eaſtello nuovo und zu Anfange 1496 das Gaftello 1496 
dell’ Uovno ?). 

Karl VIE. Hatte, feitdem er in fein Königreich zuruͤckge— 
fehrt war, über Hoffeften und Bergnügungen nicht Zeit gehabt, 
barauf zu denken feinen Hauptlenten in Neapel Unterflüsung 7 
irgend einer Art zuzubringen. Nur Virginio degli Orfini war, 
nachdem er aus der franzöfifchen Haft entkommen und in tofca: 
niſchen Angelegenheiten eine‘ Zeit lang befchäftigt gewefen war, 

in franzöfifhe Dienfte getreten, wozu ihn beſonders dad Über: 
treten ber Golonnefen auf die aragonefifche Seite beftimmte, 
Er führte den Franzofen in Neapel 600 Reiter, Camillo und 
Paolo führten ihnen deren 400. zu. Trotz dem daß Karl aufler 
biefer ſchwachen Hülfe Nichts that um das Königreich zu be: 
baupten, lehnte er doch das. Anerbieten der Benetianer- ab, 
welche den mit Lodovico gefchloffenen Vertrag verwarfen, aber 
den Franzofen eine Übereinkunft boten, der zufolge Ferdinand 


1) Diefe Bedingungen waren: während 30 Tagen follte beiberfeits 
Baffenftillftand: fein, falls Ferdinand nicht durch eine andere franzöfifche 
Irmee aus dem Felde gefchlagen würde; dagegen follte Ferdinand Mont: 
penfier täglich. fuͤr die Befagung der Gaftelle die nöthigen Lebensmittel 
zutommen laffen: Wenn Montpenfier nach Verlauf diefer Zeit nicht ent: 
fegt wäre, follte er ‚gegen freien Abzug die Velten an Ferdinand übers 
geben. Sismondi p. 3869. Guicciardini |, c. p. 233. 


2) Guicciardini l. c. p. 235. 
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Neapel als franzoͤſiſches Lehen gegen einen jährlichen Zins von 
50,000. Ducaten haben ſollte. Es ift unmöglich) das De: 
täil des Krieges im Neapolitanifchen zu verfolgen, da er wie 
alle länger dauernden Kriege in diefen Gegenden durchaus den 
Charakter des. Fleinen, nur militairifch allenfalls intereffanten 
Krieges trägt '). Erſt mit Venedigs und (troß der Fur; vor: 
ber gegen Frankreich eingegangenen Verbindlichkeiten) mit Mai: 
lands Hülfe wurde Ferdinand: entfchieden der Mächtigere. Die 
Republik aber erhielt für ‚ihren Beiftand (700 Gensd'armes, 
500 leichte Reiter, 3000 Mann zu Fuß, von Francefco da 
Gonzaga geführt, und 15,000 Ducaten) eine Schuldverfchrei: 
bung auf 200,000 Ducaten und ald Pfand für deren Zahlung 
Dtranto, Brindifi, Monopoli, Pulignano und Trani ?). 
Endlich dachte man doch auch am franzöfifchen Hofe ernſt⸗ 
licher auf die Unterftügung: der im Königreich Zurüdgelaffenen. 
Gian Jacopo de’ Zriulzi follte 800 Gleven, 2000 Schweizer 
und 2000 Gafcogner nad) Afti führen; der König felbft wollte 
einen zweiten Zug nach Italien. unternehmen und ließ in ber 
Schweiz werben. Eine Flotte follte aus den nörblicheren und 
weftlichen Häfen Frankreichs auslaufen und ſich in den Häfen 
des Mittelmeeres an eine zweite, zur Unterflügung Gaetas 
beftimmte, anfchlieffen. Da ſich aber Karl VIIL weiter um 
die Mittel Alles diefes in's Werk. zu ſetzen nicht bemühte, und 
der Gardinal von St. Malo ohnehin mit den Finanzen in 
DVerlegenheit war, erklärte ber König Ende Maid 1496 wies 
der, er wolle, ehe er weiter Etwas unternehme, eine Reife in’3 
Innere von Frankreich machen. Alles zu Gunften feiner Leute 
in Neapel Unternommene ſchmolz auf 40,000 Ducaten, die er 


1) „Toutes les ressources manquaient aux deux partisı les villes 
detruites, les campagnes ravagées, ne payaient plus d’impositions, et 
Ferdinand aussi pauvre que les Frangais ne pouvait triompher d’une 
poignde d’hommes demeurde seule dans son royaume pour lui resister,* 
Sismondi l. c. p. 886. — In der Gegend von Foggia wurde eine Zeit 
lang in bebeutenderen Maffen manoeuvrirt, weil man einander den Zoll 
der im Frühling nad) den Abruzzen ziehenden Heerden  ftreitig machte. 
Ranke a. a. O. S. 79. Guicciardini vol. II. p. 42. 


2) Monopoli und Pulignano waren ſchon in der Venetianer Händen. 
Guicciardini vol. II. p. 40. | 
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Montsenfier durch Florenz zugehen laſſen wollte, und auf einige 
Manzisaft, die er dem Zriulzo mitgab, zufammen. 

Die Schweizer und die deutfchen Lanzknechte im. franzöfis 

ſcha Heere verlangten endlid von Montpenfier und ihren ans 
dern führern den rüdfländigen Sold und hemmten dadurch 
volkads alle großartigeren Unternehmungen. Immer mehr wurde 
das Heer zerfplittert, und da Precy und Montpenfier endlich 
gar faft ſtets entgegengefegter Anfiht waren, kam ed dahin, 
deß der eigentliche Stod des franzöfiichen Heeres in XAtella 
eingefchloffen wurde. Die unbezahlten deutfchen Söldner gins 
gen zu Ferdinand über '), während Gonzalvo d’ Aguilar mit 
einem fiegreichen Kriegshaufen ebenfalls zu Ferdinands Heer 
flieg. Nah 32 Tagen, ald die Anzahl der Krieger im fran: 
zoͤſiſchen Lager immer geringer, die Hungerönoth unerträgs 
lih geworden war, capitulirten bie Franzoſen am 20ften 
Sulius 1496 2). 

Auch dieſe Gapitulation warb nicht vollftändig gehalten: 
denn ber Papſt, um die Orfini, deren Befißungen er feinen 
Söhnen beftimmt hatte, zu verberben, verlangte von Ferdi: 
nand, er fole Virginio und Paolo fefthalten, entband ihn von 
feinem Worte und bedrohte ihn mit kirchlichen Strafen, falls 
ex es dennoch halten wolle. Der König gab nach; das heim> 
ziehende orfinifche Corps warb vom Herzog von Urbino anges 


1) Guiceiardini |. c. p. 59. 


2) Montpenfier follte einen Eilboten an ben König ſchicken dürfen; 
falls nach 30 Zagen eine Hülfe kaͤme, follten bie Sranzofen aus bem 
Königreide ziehen und alle ihre Plaͤtze übergeben. Während biefer dreiffig 
Zage follten Montpenfier und fein Heer Atella nicht verlaffen dürfen, und 
der König von Neapel ihnen täglich bie nöthigen Lebensmittel zulommen 
laffen. Sismondi ]. c. p.402, Montpenfier wartete den Termin nicht 
ab, fondern räumte gegen eine Summe Geldes, mit welcher er die Soͤld⸗ 
ner befriebigte, wenige Tage nad) abgefähloffener Gapitulation ben Ort 
und übergab alle Beften, über welche er verfügen konnte, an Rerbi- 
nand, Während man noch über bie Art der Ausführung der Gapitulas 
tion ftritt, brach in dem franzöfifchen Lager an ber Küfte, wo man Ge- 
legenheit zur Einfhiffung abwartete, eine Seuche aus, deren Opfer Mont: 
penfier felbft wurde. Won ungefähr 5000 die Atella verlaffen hatten 
famen feine 500 nad) Frankreich. Sismondi p.403. — Guicciar- 
dini 1. c. p. 62, 63. 
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griffen und völlig ausgeplündert. D'Aubigny muffte in Grops 
poli in Galabrien capituliren und erhielt freien Abzug; Gaeta, 
Tarent und Monte ©. Angelo waren bie einzigen Puncte, wo 
fi noch Franzofen hielten. 

Nachdem der Krieg fo. weit beendigt war, kehrte Ferdi⸗ 
nand in ſeine Hauptſtadt zuruͤck und heirathete ſeines Vaters 
Schweſter Giovanna, welche er leidenſchaftlich liebte. Die 
Liebe brachte ibm den Tod, denn er ſtarb am Tten October 

1496 1496, erft 29 Jahr alt; an Schwaͤche ). Es folgte ihm auf 
dem Throne von Neapel fein Oheim Federigo ?). 


4. Berhältniffe in Toſcana bis zu. Savanarolas Tode 
im Mai 1498. 


Vbngeachtet die Flörentiner fich fortwährend zu Frankreich 
gehalten, hatte doch Karl VIII. nicht: aufgehört die Pifaner 
zu unterftügen und ihnen eine gafcognifhe Schaar gelaffen, 
ben Krieg gegen Florenz ‘mit mehr Erfolg zu führen. Die 
Slorentiner hatten Guidobaldo von Urbino und Ranuccio da 
Farneſe in ihren Sold genommen und fuchten, während biefe 
einige Vortheile Über Pifa‘erfochten, Karl zur Herausgabe der 
ehemals florentinifchen Pläge auf dem Wege der Unterhand: 
lung zu bewegen. Ihren Gelofummen gelang es endlich das 
Herz des Königs ihren Wünfchen geneigt zu machen, und 
Niccolo Alamanni brachte Anfangs Septemberd vom franzöfi= 


1) Sismondi p. 405. fagt, Ferdinand fei am 7ten September und 
27 Zahr alt geftorben. Rofini in den Noten zu Guicciardini 
vol. II. p. 65. giebt als Zobestag ben ten October an, und das Alter 
Ferdinandse zu 29. Auh Bembo hat ben 7ten October hist. Venet-. 
l. c. p. 110. Die Angabe Sifmonbis iſt alfo wohl Schreibfehler. Auch 
Gorio giebt (fol. 486.) Ferdinands Alter zu 29 Jahren an, R 


.. 2) D’Xubigny bewog auch bie Gommandanten von.Gaeta na Fer 
berigos Thronbefteigung biefem bie Vefte zu übergeben; auch Tarent car 
pitulirte, und Feberigo war in kurzem Herr im feinem. ganzen Reiche. 
Sismondi p. 410. Doch kam Monte ©. Angelo, erft 1497 in Beſit 
Feberigos. Cf. Guicciardini vol.II. p. 110. Auch ber Präfect vom 
Rom und. Herr von Sinigaglia, Giovanni bella Rovere, ber für bie 
Franzoſen noch im Neapolitanifchen fämpfte, verließ hernady das Königreich. 
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ſchen ser den Befehl an die Commandanten der ehemals 
Florentiniihen Veſten, diefelben den Florentinern fofort zu öffnen 
und zit ihren Leuten die Dienfte der Pifaner zu verlaffen. 
D’Emagues bezog ſich auf ihm früher ertheilte, nicht direct 
juuktenommene Befehle, und übergab die Eitatelle von Pifa 
auch uht, als die von Livorno ſchon wieder in den Händen 
der forentiner war !); die Gouverneure von Pietra Santa, 
Rıtrone, Sarzana und Sarzanella hingen von ihm ab und 
fiigten feinem Beifpiel. Er ermunterte zugleich die Pifaner 
ih anderweitig nach Schuß und Beiſtand umzuthun, da er 
auf die Dauer nicht im Stande fein werbe ihnen denfelben zu 
gewähren. Sie fanden ihn witflich bei Lodovico Moro und 
bei den Venetianern. 

Der Sanfeverin Fracaffa führte von Genua einige Ktiegs- 
leute herbei; ein venetiamifcher Commiffario brachte Geld zu 
anderen Truppenwerbungen, und d’Entragues ſchloß eine Ca: 
pitulation mit Pifanern, nach 100 Zagen ihnen die Gitadelle 
übergeben zu wollen, falld der König nicht vorher ein neues 
Heer nach Stalien führe; bis dahin follten ihm die Pifaner 
monatlich 2000 Goldgulden zu Befoldung feiner Leute zahlen 
und auſſerdem 14,000 bei der Übergabe. Dies geſchah kurz 
vor der Zeit, wo im oberen Italien der Vertrag zwifchen dem 
Könige und Lodovico gefchloffen worden war. Zugleich nöthigten 
die Anfunft Pietros de’ Medici in Siena, deſſen Verbindungen 
in Gortona und das Herannahen orfinifcher Truppen die Flo⸗ 
tentiner ihr Heer, das bei Pifa lag, zu Dedung ihrer 
Grenze mehr zu vertheilen und aus der Nähe der Stadt 
zuruͤckzuziehen. 

Am Iſten Januar 1496 liefen die 100 Tage zu Ende; 1496 
V’Entragues übergab die Citadelle, wogegen die Bürger dem 
Könige von Frankreich Treue ſchworen und mit Aufopferung 
fogar alles Weiberfhmudes die ausbedungenen 14,000 Gulden 
und noch 26,000 für die zuruͤckbleibende Artillerie und Muni- 
tion zahlten ?), dann aber die Vefte völlig fchleiften. Am 26ften 


1) Nach Vieler Meinung, weil er in eine Pifanerin (die Tochter 
ucas del ante) verliebt und durch fie gegen den Vortheil der Floren— 
iner geftimmt war. Guicciardini vol. II. p. 9. 

2) Guicciardini (l. c. p. 25.) giebt an, die Pifaner hätten an 
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Februar verkaufte dann der franzoͤſiſche Befehlshaber für 25,000 
Ducaten Sarzana und für eine andere Summe Sarzanella 
an die Genuefer, und am 30ften März überlieferte d'En— 
tragues Pietra Santa und Mutrone für 26,000 Ducaten den 
Lucchefern '), ſodaß alfo der Vertrag Karl mit Florenz in 
jeder Hinfiht gebrochen war. 

In Florenz war, wie wir früher gefehen haben, unter 
dem Einfluß Savanarolas eine neue Verfaſſung und nament- 
lich ein großer Nath durch diefelbe eingeführt worden, zu deſſen 
Mitgliedſchaft fi) etwa 800 Bürger als qualificirt gezeigt 
hatten. Seit dem ‚1ften Julius 1495 waren diefem großen 
Rathe alle Wahlen zu Ämtern überlaffen worden ?), und die 
Republik befand ſich in dem Augenblid, wo Pietro und bie 
Drfini neue Unternehmungen gegen diefelbe vorbereiteten, in 
einem Zuftand von politifcher Tüchtigfeit, wie er lange in Flo: 
renz nicht flattgefunden. hatte. 

Pietro hatte zu feiner Dispofition die orfinifchen Cavalle— 
tieen, fobald er Geld hergab fie wieber zu rüflen und zu com= 
pletiren; aufferdem boten ihm die Baglioni von Perugia Bei- 
ftand *). Sie nahmen Virginio degli Orfini in ihren Sold, 
um ihn den florentinifchen Grenzen, ohne daß es auffiel, näher 
zu bringen, und Pietro felbft fammelte im Peruginifchen Trup— 
pen, um einen Anfchlag auf Gortona auszuführen. Um die— 
felbe Zeit aber bemächtigten fi die von Foligno und Afjiffi 
unterflügten *) Oddi plößlich eines Tihored von Perugia am 
3ten September 1495, drangen in die Stadt und würden fich 
derfelben bemächtigt haben, wenn nicht ein miöverflandener 


d’Entragues gezahlt 12,000 Ducaten und an beffen Leute 8000; bazu 
hätten fie 4000 von Venedig, 4000 von Genua und Rucca und 4000 von 
Mailand geliehen erhalten. Siſmondi folgt befonders bed Zovius Angabe. 

1) Machiavelli frammenti istorici (opere vol. IIL) p. 30 u. 33. 
Dazu Guicciarbini an den betreffenden Stellen. 

2) Sismondi l. c. p. 380, 

3) Von Perugia war zulegt die Rede Abtheil. IV. ©. 418. Dort 
ift erzählt, wie die Kaction der Baglioni in Perugia fi beim Regiment 
behauptete und einen Verſuch der Oddi, fich der Stadt zu bemädtigen, 
vereitelte. 


4) Guicciardini vol. II. p. 15. 
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Ausruf nen Theil ihrer Leute zur Flucht veranlaſſt hätte, wo= 
durch dis ganze Unternehmen fcheiterte. 

Sobald Virginio degli Orfini feine Reiterfchaaren an die 

fleriniſche Grenze geführt hatte und mit ihnen in der Nähe 
von €. Sovino hielt, begann die Fehde, denn Ranuccio da 
PMerimo fand ihm in Cortona entgegen. Giuliano de’ Mes 
did Setrieb indeß bei dem Bentivoglio, der Cardinal bei Lo= 
din Moro und den Venetianern, daß dieſe Mächte ihrer 
Familie Beiftand leiften möchten. Als Alles ohne Erfolg blieb 
amd die Florentiner von neuem einen Preis auf Giulianod und 
Pietros Kopf festen, ging jener zu feinem Bruder, dem Gars 
dinal, nah Mailand, diefer nah Rom, und Virginio degli Dr: 
fini trat, wie wir gefehen haben, in franzöfifche Dienfte '). 

Die Pifaner waren nun wieder vereinzelt den Florentis 
nern gegenüber, -und fowohl ihr Feldhauptmann Luzio de’ Mal 
vezzi als die Anführer der feindlichen Truppen führten den Krieg 
im itafienifcher Weife kunſtgerecht, fodaß er fich in eine Reihe Elei- 
nerer Unternehmungen, die ihn ohne Etwas zu entfcheiden in 
die Länge zogen, auflöfte. Für Pifa freundlich gefinnte Mächte 
brachten zuweilen Epifoden in diefem langweiligen Epos an. 
Schon im Frühjahr 1496 erklärte Agoftino Barbarigo, ber 
Doge von Venedig, daß feine Republik Pifa unter ihren Schuß 
nehme ?), und auch ohne daß. Aufferordentliches für die bes 
brangte Stadt geſchah, kam fie, wie neu ermuthigt, eine Zeit 
lang in Bortheil. Anfangs Junius führte ihr Giuftiniano 
Morofini 800 venetianifche leichte Reiter zu Hülfe. 

Sobald Lodovico Moro gefehen hatte, welches Übergewicht 
bie Benetianer fi in der pifanifhen Angelegenheit zu geben 
fuchten, lud er den römischen König Marimilian ein, die lom⸗ 
bardifche und die Kaiferfrone zu fuchen und deshalb nach Ita= 
lien zu kommen; die Denetianer fahen diefen, von dem fo 
wenig zu fürchten war, auch lieber ald franzöfifche Deere, 
welche, wie fie glaubten, Lodovico herbeirufen Fönnte, wenn, fie 
Marimilian am Kommen hinderten ?). Sie verfprachen dies 


1) Guicciardini l. c. p. 20. 
2) Guicciardinil. c. p. 23 —34. 
3) Ranke a. a. O.“S. 100. 
£eo Geſchichte Italiens V. 8 
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ſem alſo ſogar Subſidien auf drei Monate, zu denen ſich auch 
Lodovico verſtand, falls Maximilian mit einem anſehnlichen 
Heere nad Italien ziehen würde ). Hierauf ſandte der roͤ⸗ 
miſche Koͤnig an die Florentiner, ſie ſollten ihre Streitigkeit 
mit Piſa der Entſcheidung nach des roͤmiſchen Reiches Rechten 
überlaſſen. Dieſe aber behaupteten eben durch des Reiches 
Recht nur dann verpflichtet zu ſein einem ſchiedsrichterlichen 
Spruche ſich zu unterwerfen, wenn ihnen vorläufig alles Ent: 
riffene reftituirt wäre ?). 

Die Pifaner waren inzwifchen im Felde durchaus die Stär- 
keren geworden, die Venetianer ‚hatten fie nachdrüdlicher un- 
terftügt; Graf Braccio da Montone, ein Nachkomme bes 
großen Feloherrn, führte ihnen einige Reiterfchaaren zu, und auch 
Annibale, der Sohn Giovannis de’ Bentivogli von Bologna, 
fließ zu ihnen ?). Unter der Anführung Paolo Manfronis 

1496 eroberten die Venerianer bid zum September 1496 eine ganze 
Reihe fefter Orte und fie durften fogar .daran denfen Florenz 
von der See abzufchneiden. Pietro de’ Gapponi, welcher Com⸗ 
miffario bei dem florentinifchen Heere war, wurde vor Sojana 
getöbtet. | 

Unterbeffen kam Marimilian mit einem nichts weniger 
als Königlichen Kriegäzuge (ed waren wenige hundert Weiter 
und höchftend 2000 Mann zu Fuß) über die Alpen. Er follte, 
nach dem Willen feiner italienifchen Bundeögenoffen, den ‚Der: 
309. von Savoyen und den Markgrafen von Montferrat ald 
Lehensleute des Reiches nöthigen ihren franzoͤſiſchen Verbin: 
dungen zu entfagen, aber er war zu ſchwach *); er lub Her: 
309 Ercole von Ferrara vor fich ald Lehensmann wegen Reg: 
gio und Modena, aber diefer fam nicht. So zog er ohne 
irgend Etwas auszurichten bei Como vorbei über Vigevano 
nah Genua. Hier hielt er die florentinifchen Gefandten hin 
und fchiffte fi am Sten October auf venetianifchen Galee: 


1) P. Bembi hist. Venet. 1. c. p. 119, 

2) Guicciardini l. c. p. 79. 

3) Worauf Luzio de’ Malvezzi fofort feinen Abſchied nahm. über 
das Verhaͤltniß der Bentivoglj und Malvezzi in Bologna f. Adtheil. IV. 
S. 616. 617. 

4) Guicciardini l. c. p. 70. 
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ven ') m nah Spezzia. Sobald er fich mit dem Theil fei: 
ner Toen, ber den Weg zu Lande gemacht, wieder ver: 
einig batte, hielt er feinen feierlichen Einzug in: Pifa, an 
dein Zhoren ihn die zehn Anziani (die Signorie von Pifa) 
md de venetianifchen Procuratoren empfingen. Die franzöfl: 
fher Bappen wurden abgenommen, die Marimiliand aufgeftellt. 
Rarimiliand Hauptforge war die Einnahme: Livornos, 
erurh Florenz wirklich von der See abgefchnitten. gewefen 
zire, und fofort begann er die Belagerung der Veſte, in wel: 
der Bellino de’ Ricafoli commandirte. Weder Vetietianer noch 
Railänder im Belagerungsheer halfen aufrichtig,: weil keines 
Km andern die Beſetzung bed Platzes lafjen wollte, und fo 
kam e3, daß Livorno noch faft gar Nichts gelitten «hatte, als 
eine Fleine franzöfifche Flotte der florentinifchen Beſatzung mit 
&edensmitteln und Kriegsleuten zu Hülfe Fam. Am: 14ten 
November richtete dann ein Sturm fo großen Schaden: für die 
venettanifch = genuefifhe Belagerungöflotte an,. daß dieſe fich 
jurüdziehen und Marimilian die Belagerung aufheben muffte. 
Er zog jest gegen Montecarlo ?), ward aber durch eine fal⸗ 
(he Nachricht über die Stärke der Befabung des Drted bewo⸗ 
gen plöglih über Sarzana und Pontremoli nach. dem obern 
Italien zurüdzuziehen, wo. er in Pavia feinen italienifchen 


1) Aach andere Schiffe begleiteten ben Kaifer. Machiavelli fram- 
menti L c. p.48. P. Bembi hist. Venet. 1. c. p. 121. 


2) Machiavelli frammenti I. c. p.47. Corio ftelft den Abzug 
Rarimilians da eine fehlgefchlagene Lift von einer Art, wie fie 
Rorimilian ganz aͤhnlich ſieht. Es war nämlidy der Fortgang ber Un⸗ 
tetachmungen gegen Livorno vorzüglich auch dadurch gehindert worden, 
dez Benetianer und Mailänder darüber ftritten, wer nach der Eroberung 
ea Ort befegt halten ſollte. Um nun bei weiteren Unternehmungen nicht 
derch ähnliche Eiferfüchteleien gehindert zu fein, habe er einen Streifzug 
2a der Seite von Piftoja in Vorfchlag gebracht, an welchem auch ber 
deaetianiſche Provebitore und beffen Leute Theil nehmen follten. Die 
Ihe fei gewefen, die Venetianer fo mit guter Manier aus Pifa zu 
“Een, dann raſch umzukehren und ihnen die Shore zu fehlieffen. Der 
Tededitore habe Alles gebilligt, habe aber dennoch liftiger Weife feinen 
Bann mit dem König aus Pifa ziehen laffen, und Marimilian, ums 
muthig über das Fehlſchlagen feines Planes, habe dann Zofcana ganz 
srlaffen. Corio l. ce. fol. 490b. 


8 * 
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Bundesgenoffen erklärte, wichtige Angelegenheiten riefen ihn 
nach Deutfchland zurüd, bald darauf aber anbot zu ihrem 
Bortheil den Krieg mit feiner Mannſchaft fortfegen zu wollen 
bis zum Frühjahr, wenn man ihm monatlich 22,000 rhein. 
Gulden zahle '). Nach einigem Aufenthalt brach er, ohne 
das Ende der Unterhandlungen zu erwarten, nach Como auf 
und. z0g mit der Verachtung Italiens befchwert wieder über 
die Alpen. 

Lodovico Moro hatte gehofft mit Hülfe des Königs in 
Befis von Pifa zu kommen. Ad er fich getäufcht fah, rief 
er feine Truppen ab; auch die Venetianer fuchten ſich zurück⸗ 
zuziehen, und die Zlorentiner gewannen im Winter faft Alles 
wieder, was. fie im Sommer verloren hatten. 

Noch auf einer andern Seite ald in Zofcana Hatte Das 
Erfcheinen der franzöfifchen Flotte bei Livorno eine andere 
Menbung gebracht. Alerander VI. nämlich hatte, nachdem 
Virginio degli Orfini der Gapitulation von Atella zuwider in 
Neapel feftgehalten worden war, im October 1496 deſſen Herrs 
haften im Kirchenftaat für confifeirt erklärt, und ſchon waren 
alle mit Hülfe der Colonnefen erobert bis auf Bracciano, wel: 
ched Virginios Schwefter Bartolommea und deſſen Zögling 
“ Bartolommeo d’ Alviano vertheidigten, ald Virginios Sohn 
Carlo mit Vitellozzo de’ Vitelli auf der franzöfifchen Flotte 
ankam, Die Vitelli von Citta di Caſtello entfegten nun Brac⸗ 
ciano, bad ber Herzog von Urbino belagerte, der bald darauf 
in einem Treffen gefangen warb ?). Die päpftlichen Truppen 
erlitten eine gänzliche Niederlage, und mit Ausnahme Anguils 
laras und Zribonianes eroberten die Orſini alle ihre Schlöf: 
fer wieder. 

Hierauf Fam ein Friede zu Stande, den aber Virginio 


1) Guicciardini l. c. p. 85. 


2) Guicciardini 1, c. p. 92. Joannis Burchardi diarium 
curiae Romanae sub Alexandro VI. apıd Eccardum (corpus histori- 
corum medii aevi tom. II.) p.280. Machiavelli frammenti L. c. 
p.54. — Mit Hülfe Gonzalvos d' Aguilar bemächtigte ſich Alerander VI. 
um biefe Zeit wenigftens Oftiad wieder, das feit der franzöfifchen Erpe- 
bition nad) Neapel noch immer in der Franzoſen und des Garbinals bella 
Rovere Händen war. Roscoe vie de Leon X, vol. I, p. 287. 288. 
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nicht umfr erlebte, er war wenige Tage vorher im Gefängniß 
geftorbes; die mit ihm in Neapel gefangenen Orfinen, Giovan⸗ 
giortans und Paolo, erhielten die Freiheit. 
Eenfo fruchtlos wie diefer Angriff auf die Orfinen war 
ein anderer auf Genua, welchen die Fregofen und der Car⸗ 
dinel della Rovere von Frankreich unterflügt verfuchten. Mais 
Jand ımd Venedig traten dem franzöfifchen Heerzug unter Gian 
Scpo de’ Zriulzi, der bei Novi und Bofco ftand, fo Eräftig 
eıtgegen, daß diefer fih auf Afti zurüdzog *). ine nicht 
berechnete Folge hiervon war, daß König Karl immer geneig- 
ter wurbe alle Unternehmungen auf Italien aufzugeben und 
am 5ten März 1497 mit Ferdinand dem Katholifchen einen 1497 
Baffenfiilftand ſchloß bis Ende Detobers, in welchen auch 
alle beiderfeitigen Verbündeten eingefchloffen fein follten ?). So 
börte eine Zeit lang der Krieg wegen Pifa von felbft auf. 

In Florenz war in diefer Zeit die favanarolafche Partei 
durchaus die einflußreichfie, und in den erften Monaten des 
Jahres 1497 feßten ihre Häupter ed durch, daß der große 
Rath durch die jungen Männer von 24-30 Jahren vermehrt 
und zugleich das Geſetz gegeben ward, diefer Rath folle Nichts 
beſchlieſſen fönnen, wenn nicht wenigftens 1000 Mitglieder 
verfammelt wären ?). Bald nachher knuͤpften Kodovico Moro 
und Alerander VI. mit den Florentinern Unterhandlungen an: 
fie follten Pifa wieder haben, aber von Frankreich Iaffen, aufs 
richtig zu der italienifchen Liga halten und ald Garantie dafür 
Livorno oder Volterra geben. Die Unterhandlungen zerfchlus 
gen fi, Venedig wollte Pifa nicht räumen, Florenz feine an: 
dere Stadt, und die Liga kam fo, indem fie die favanarola: 
fhe Partei in Florenz zu feft an Frankreich haltend fah, dazu 
Pietro de’ Medici von neuem zu unterftügen, was um fo leich: 
ter fhien, da einer von ben Freunden feines Vaters, Ber: 
narbo bel Nero, Gonfaloniere war. Pietro begab fich zu die: 
fem Ende im April nad Siena *), wo ihm der einflußreichite 


1) Guicciardini l. c. p. 98, 

2) Guiceiardini l. c. p. 100. 

3) Sismondil. c. p. 445. 

4) Rachdem Karl VIII. auf feinem Ruͤckweg durch Siena gekom⸗ 
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Mann der Stabt, Pandolfo de’ Petrucci, guͤnſtig gefinnt war 
und wo ihm Bartolommeo d’ Alviano einige hundert Reiter 
und mehrere Truppen zu Fuß zuführte, mit denen er raſch 
(doch nicht ohne einigen Aufenthalt durch einbrechenden Regen, 
fodaß die Nachricht von feinem Zuge ſich verbreitete) bis an 
bie Thore von Florenz vordrang. Hier erfchien er am 28ften 
April Morgens, aber während er die Stadt ohne Befagung zu 
finden hoffte, ſtand ihm Paolo de’ Vitelli an der Porta Romana 
entgegen; Nanuccio da Marciano war mit feinen Leuten von 
der pifanifchen Grenze zurüdgerufen. Nachdem er vier Stun- 
ben vor dem Thore vergeblih auf eine Bewegung zu feinen 
Gunften in der Stadt gehofft, zog er unverrichteter Sache 
wieder ab !); und auch was Giuliano, fein Bruder, inzwifchen 


men war und bafelbft einen Gapitan gelaffen hatte, war bie Stabt leid: 
lich ruhig bis gegen Ende Julius, wo zwifchen Riformatoren und Pos 
polaren einerfeits und den Neunern andrerfeits Streit entftand, der die 
ganze Stadt zu ergreifen drohte. Es gelang bem franzoͤſiſchen Gapitan 
die Gemüther wieder zu beruhigen, aber fhon wenige Tage nachher warb 
ein neuer Verſuch gemadjt die Neuner zu vertreiben, obwohl auch biefer 
ohne befondern Erfolg. Der franzoͤſiſche Gapitan, welder in Kolge bie: 
fer Ereigniffe wieber italienifhe Sölbner neben feiner franzöfifhen Wache 
in der Stadt ſah, verlangte feinen Abfchied und erhielt ihn. Eine bier: 
auf von der Balie am Sten Auguft veranlaffte Senatsverſammlung fegte 
eine Behörde von 18 Männern aus ben verfchiedenen Monti ein, zu Be: 
frafung der Ruheftörer. Einige Verbannungen und Geldftrafen wurden 
verhängt. Trotz bdiefer Vorgänge warb Montepulciano mit Glüd gegen 
bie Florentiner vertheidigt. Luzio be’ Bellanti und Pandolfo de’ Petrucci 
erhielten dann bis Enbe Februar des folgenden Jahres die Sorge für 
Bertheidigung Sienas felbft gegen Florenz und gegen bie Berbannten. 
Luzio de’ Bellanti warb bald eiferfüchtig auf bas größere Anfehn, beffen 
Pandolfo überall genoß, und fuchte eine Umänderung in Giena in dem 
Sinn zu bewirken, daß fi die Republit wieder der Politit von Klo: 
ren; anfdlöffe, wodurch Pandolfo von felbft um fein Anfehn gekommen 
fein würde, wenn er nicht dabei das Leben. verloren hätte. Die Folge 
war, daß Luzio für einen Rebellen erklärt, ein Preis auf feinen Kopf 
gefegt warb, Panbolfos Anfehn fi aber aufferordentlicd vergrößerte. 
Malavolti hist. di Siena part. III. fol. 101 — 103, 


1) Guicciardini |. c. p. 106 u. 107. Bartolommeo d’ Alviano 
zog nad) bdiefer verunglücdten Unternehmung auf Florenz nad Tobi, wo 
ihn die Quelfen in die Stabt nahmen und er die Häufer der Ghibellinen 
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im entfenteren Theilen des florentinifchen Gebietes unternom: 
men, iölug nun fehl. 

Die verunglüdte Unternehmung hatte eine peinliche Un— 

teradung wegen Hochverrath in der Stadt zur Folge, wos 
kei Bemardo del Nero wegen Mitwiffenfchaft an der Herbei: 
rafung Pietros ſchwer betheiligt war, auffer ihm aber Niccolo 
de Adolft, Lorenzo de’ Zornabuoni, Giovanni de’ Cambi und 
Sunnozz0o de’ Pucci, ald welche Pietro eben gerufen haben 
hüten. Nach einer böchft umftändlichen Proceßführung wur: 
den die Befchuldigten am 17ten Auguft zum Tode und zu 
Eonfifcation ihrer Güter verurtheilt. Sie appellirten (mas 
ihnen verfaffungsmäßig zufland) an den großen Rath, aber 
Brancefco de’ Valori und alle Häupter der favanarolafchen Par: 
tei waren gegen die Annahme der Appellation, und diefe Par: 
tei jegte auf die gewaltfamfte Art die Erecution in der Nacht 
des 21ften Auguft buch '). 

Das leidenfchaftliche, orbnungslofe Betreiben des Proceffes 
durch die Partei Savanarolas war ganz im Widerfpruch mit 
deren fonftigen Grundfägen und Anfihten in Betreff freier 
Derfaffungen. Die Gegner diefer Partei erhielten nun auffer 
der Waffe des Spottes über fo manche nicht eingetroffene 
Prophezeiung des Mönched die ernflere des Vorwurfs tyrans 
niſchen Verfahrens in die Hände. Immer höher aber thürmte 
fih zu gleicher Zeit das Unwetter auf, das fi) durd) Sa⸗ 
vanarolas Oppofition gegen Alerander VI. über feinem Haupte 
zufammenzog. Freilich war Anlaß, über des Papftes Bench: 
men bitter tadelnd zu fprechen, genug vorhanden ?); aber indem 


pländerte und verwuͤſtete. Antonello Savello übte dafür Vergeltung an 
den Guelfen von Zerni, die Colonnefen an ben Guelfen von Biterbo. 

1) Sismondi |. c. p. 454. — Guiceiardini |. c. p. 109, 110. 
Machiavelli frammenti 1. c. p. 82, 83, 

2) Damals hatte eben die Beliebte des Papftes, Giulia Orfina, ge: 
woͤhnlich Giulia Bella da Farneſe genannt, ihm einen Sohn geboren, und 
bald nachher am 14ten Zunius ward Franceſco Borgia, der Herzog von 
Ganbia, in Rom ermordet, unter Umftänden die es wahrſcheinlich mach⸗ 
ten, daß der Gardinal Gefare Borgia, fein Bruder, den Mord veranlafft 
babe und zwar, wie man glaubte, aus Eiferfudht, weil beide Brüder in 
ihre Schweſter Lucrezia verliebt gewefen feien. — über die Ermordung 
Francefcos vergleihe man Roscoe vie de Leon X. vol. I. p. 289sq. 
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Alerander felbft dies recht wohl einſah, fürchtete er um fo 
mehr den Eifer des Fühnen NReformators von Florenz. Der 
Papft befhuldigte Savanarola der Kegerei und unterfagte ihn: 
zu predigen; Savanarola ließ fich durch Domenico Bonpicini 
da Pefcia, einen feiner Anhänger, auf der Kanzel vertreten und 
wirkte nach wie vor. Alerander fuchte nun Verbindung mit 
allen Savanarola feindlichen Männern in Florenz, und einige 
von dieſen fegten dem Reformator nicht nur einen mit Stroh 
audgeftopften Efel auf die Kanzel, ald er wieder predigte, ſon⸗ 
bern beleidigten ihn auch bei der daraus folgenden Unorbnung 
in der Kirche namentlih und fprachen von Verjagung ober 
Ermordung '). Die den Dominicanern feindlichen Auguftiner 
hielten polemifche Reden gegen Savanarola und feine Lehre; 
kurz, die Oppofition gegen die religiös = reformatorifche Partei in 
Florenz gewann um die Zeit eben, wo biefe burch die Hin— 
richtung Bernardos del Nero und feiner Unglüdögenoffen ob» 
zufiegen gefchienen hatte, täglich mehr Conſiſtenz. Die Zeit: 
umftände trugen nicht wenig dazu bei: Savanarola hatte Flo: 
renz politifh ganz an Frankreich zu Fetten gefucht, Karl VIII. 
fümmerte ſich aber faft nicht mehr um bie Republif, und diefe 
war fo gezwungen wieder ein leibliche Verhältniß zum papft: 
lichen Hofe zu fuchen. Die Signoria unternahm ed den Papft 
binfichtlih Savanarolas zu befänftigen, der Letztere aber ging 
bald foweit, zu behaupten, eine göttliche Infpiration befehle 
ihm das ungerechte Zoch des Papſtthums abzumwerfen, und am 
Weihnachtötage lad er, ber für einen Keger Erklaͤrte, öffentlich 
zu ©. Marco Mefje und trogte fonft den Verfügungen Aler- 
1498 anderd. In den erften beiden Monaten des Jahres 1498 trat 
eine Signoria in's Amt, welche Savanarola ganz günftig war, 
und diefe fchüste ihn fogar gegen die Erklärungen, welche 
vom erzbifchöflichen Vicar ausgingen, nachdruͤcklich. Nun trat 
bei den Minoriten zu Sta. Croce ein Mönd, Trancefco da Pu⸗ 
glia, gegen den Reformator predigend auf, und der Papſt drohte 
mit Interdict und Verfolgung der Florentiner in allen Län: 
dern ber römifchen Chriftenheit, wenn Savanarola das Pre: 


1) Manches von dem Unmefen beim Gottesbienft jener Zeit zufam- 
mengetragen von Rante S. 118. 
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digen mft unterfagt werde. Florenz, von Frankreich ohne 
Hülfeseafen, fürchtete den päpftlichen Einfluß zu fehr, und am 
1Tter Rirz wurde dem Reformator die Kanzel unterfagt. 

Izwiſchen fchlug der Minorit Francefco die Feuerprobe 

zam Seweis vor, ob Savanarola oder er dad Recht auf ſei⸗ 
ae Brite habe, und der Borfchlag wurde, da auch Savana⸗ 
ri; Anhänger, Domenico Bonvicini da Peftia, darauf einging, 
von Volke mit Enthufiafmus aufgenommen. Die Behörben 
Kten Nicht5 entgegen, denn fie fahen in der Ausführung bes 
Borfhlags ein bequemes Mittel fich zu dem römifchen Hofe 
wieder leidlich zu fielen. Die Signoria wählte unter ben 
vielen fi zu der Probe Erbietenden für die Partei Savanas 
rolas den Domenico Bonvicini, für die entgegengejeste dem 
Andrea Rondinelli, ernannte eine Gommiffion von zehn Buͤr⸗ 
gern (fünf von jeder Partei) zur Leitung des Ganzen und bes 
immte den ten April zum Tag und den Plag vor dem Pa⸗ 
laſt zum Ort dieſes Vorganges !). 

Bir übergehen die Details eines peinlichen Tages, an 
welchem Tauſende von Menſchen auf dem Platze und von den 
ihn umgebenden Haͤuſern dem Spectakel zuſehen wollten. Als 
alle Anſtalten getroffen waren, erhoben die Franciſcaner Fo— 
derungen hinfichtlich der Form, in Beziehung auf welche Sa: 
banarola nur bis auf einen gewifien Punct nachgab. So zog 
man die Ausführung mehrere Stunden lang bis zur. Nacht 
und zu eintretendem Plagregen hin; der Unmuth über die ges 
taͤuſchte Erwartung, denn unverrichteter Sache gingen Alle 
auseinander, machte das Volk zu Spöttereien geneigter und 
der Makel, fich lächerlich gemacht zu haben, fchadete den Frans 
ciſcanern, deren Stellung ein anderes Fundament als die öffent: 
liche Meinung hatte, Nichts, während er Savanarola boden: 
los hinftellte. Schon auf dem Rüdweg in’s Klofter war dies 
fer infultirt ‚worden; am folgenden Tage Abends fammelte ſich 
in Haufe im Dom, welcher unter Gefchrei nah S. Marco 


1) An bemfelben Zage, ober vielmehr in ber Nacht vom 7ten April 
auf den Bten des Jahres 1498 ftarb Karl VIII. im Schloß von Amboife 
am Schlagfluß. Ci. Sismondi vol. XIII. p. 2. Der Herzog Louis 
von Drleans folgte ihm; in ber Reihe dee franzöfifchen Könige ng 
lich Louis XII. 
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zog. Die welche daſelbſt dem Veſpergottesdienſt beimohnten, 
wurben förmlich belagert und zu einer Capitulation gezwungen: 
Girolamo Savanarola, Domenico Bonvicini und. Salveftro 
Maruffi wurden in’3 Gefängniß abgeführt '); als am folgen= 
‚den Morgen Francefco de’ Valori gleiches Schidfal haben follte, 
ermorbete ihn Vincenzo be’ Ridolfi, um Blutrache für den un= 
ter Francefcos Einfluß bingerichteten Niccolo de’ Ridolfi zu 
nehmen. Auch gegen andere Männer der favanarolafchen Partei 
wuͤthete der Pöbel, deſſen Beginnen unter ver Hand von ber 
feit März im Regiment befindlichen Signoria gut geheiſſen 
ward. Ein Eilbote war fofort an Alerander VI abgeſchickt 
worben, und diefer verlangte die Auslieferung des Reformators. 
Diefe nun gab bie Republif nicht zu, aber fie erbat zwei 
geiftliche Richter, ald Beifiger der Behörde, welche den Pro= 
ceß zu leiten hatte, und fie wurden ihr gefandt, indem ber 
Papft zugleih Savanarola für einen Irriehrer und Volksver— 
führer erklärte. Der Ausgang der Sache war vorauszufehen; 
am 23ften Mai wurde Girolamo, nebft den beiden andern 
zugleich mit ihm gefangenen Männern, auf dem Plage vor 
dem Palafte verbrannt. 


Zweited Capitel, 
Bis zu Beendigung des pifanifhen Krieges. 


1. Die Schidfale der italienifhen Staaten bis auf 
bie Gefangennehmung Lodovicos von Mailand in 
Novara, April 1500. 


Louis XI, welder in Frankreich nach Karls VIII Tode 
den Thron beftieg, ließ fofort in der Annahme der Titel eines 


1) Ranke, auf Nardi und Nerli (die er citirt und beren Stellen ich, 

da ihre Schriften mir nicht zur Hand find, nicht nachfehen kann) geftügt, 

fagt, Savanarola habe fich feinen, Feinden felbft übergeben, ©. 121. — 

Über den Sturm des Klofters von ©. Marco vergl, Burchardi dia- 
rium curiae Romauae I. c. p. 2093. 
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Königs keider Sicifien und von Ierufalem und eines Herzogs 
von Piend feine Abfichten auf Eroberungen in Italien und 
nanalid auf Geltendmachung des angeblichen durch Valen⸗ 
tie Biconti an das Haus Drleans gekommenen. Erbrects 
a Reiland deutlich erfehen. Die BVerhältniffe in Stalien 
eb ksünftigten fein Vorhaben in jeder Weife. 

edovico, aufgebracht darüber, daß Pifa, flatt ihm, am 
Ei doch wohl noch den Venetianern bleiben koͤnnte, fchloß 
ih eng an das von Frankreich getäufchte Florenz an. Bene: 
dig fuchte die Demüthigung Mailands durch Frankreich. Der. 
Papfi fafite den Plan, Gefare Borgia feiner geifllihen Wuͤr⸗ 
den zu entffeiden und ihn zum weltlichen Fürften zu machen, 
mwozu ihm ein Krieg und die Verbindung mit einem mächtigen 
Könige ebenfalls erwünfcht fein muſſte; zu gleicher Zeit aber 
wünihte König Louis die Scheidung von feiner Gemahlin, 
um die Wittwe feines Vorgängers, welche Erbin von Bretagne 
war, beirathen zu koͤnnen; dazu bedurfte er des Papftes. 

Die Unterhandlungen ver italienifchen Staaten mit Louis 
wurden ebenfo eifrig als geheim betrieben; doch entfagte Gefare 
um October *) wirklich dem Cardinalshut und reifte in der Ehes 
Iheidungsangelegenheit des Königs nach Frankreih. Am sten 
Januar 1499 hatte die MWiedervermählung mit Anna von 1499 
Bretagne flat. Gefare erhielt das Herzogthum Valence im 

bine und nannte fich von bdiefer Zeit an Herzog von 
Balentinois. | | 

Längft war bis dahin der im Frühjahr 1497 gefchloflene 
Baffenftillftand abgelaufen und der pifanifche Krieg hatte im 
Drtober defielben Jahres wieder begonnen, aber ohne bedeu- 
tende Vorfälle bis zum Mai 1498 gedauert, zu welcher Zeit 
wieder blutigere Treffen geliefert wurden, bie die $lorentiner 
zu dem Entichluffe beftimmten, Paolo de’ Vitelli von Gitta 
di Gaftello zu ihrem Feldhauptmann zu machen ?), und deren 
eines, zum Nachtheil der Florentiner audgefallenes, Lodovico 


1) Rah Burchard (diarium 1. c. p. 2096.) feria sexta, decima 
tertia Augusti. Damit ftimmt auh Madiavelli (frammenti 1. c. 
p- 98.), weicher den 17ten Auguft nennt. 

2) Guicciardini l. c. p. 132. Machiavelli frammenti ]. c. 
p- 62. und p. 92. 


124 Bud XI Z3weites Gapitel. 


von Mailand zu thätigerer Unterftüsung derfelben vermochte. 
Giovan Paolo de’ Baglioni von Perugia ') und ber d’ Ap⸗ 
piano von Piombino wurden von Mailand und Florenz zu⸗ 
gleich, in Sold genommen, und Lodovico verweigerte für bie 
Zukunft den venetianifchen Truppen den Durchzug durch fein 
Gebiet nah Pifa. Auch Giovanni de’ Bentivoglj von Bolo— 
gna, Gattarina, die Fürftin von Imola und Forli, und Die 
Republik Lucca verweigerten den DVenetianern den Durchzug ?), 
und durch das Anfehn Panbolfo Petruccis erlangten die Flo—⸗ 
rentiner auch von Siena einen Waffenftillftand auf fünf 
Zahre ’). Der einzige Weg, auf welchem die Benetianer noch 
Florenz wenigftens angreifen Fonnten, war durch bie faentini= 
fche Val di Lamonaz durch diefe zogen in venetianifchem Solde 
Garlo degli Orfini und Bartolommeo d’ Alviano und kamen 
bis Marradi, das fih (mit Ausnahme des Schloffes) ohne 
Widerſtand ergab. Pietro und Giuliano de’ Medici waren mit 
ihnen, Eonnten nun aber, durch den Widerftand des Schloſſes 
von Marradi aufgehalten *), nicht weiter vorbringen, während 
der Feldhauptmann der Florentiner Pifa immer härter drängte 
und im Oktober 1498 Librafatta einnahm. Ploͤtzlich drang 
Bartolommeo d’ Alviano von Gefena aus durch eine Fleine 
Lehensherrfchaft einer malateftifchen Nebenlinie (durch die Herr⸗ 
Schaft Rambertos Malatefta von Sogliano) nad) Bibbiena vor 


1) Die Familie der Baglioni war in Perudia zu ähnlicher Stellung 
gekommen, wie früher die Medici in Klorenz gehabt hatten; nur war ber 
Grund bed Anfehns der Baglioni nicht ein friedliches Gefhäft, wie bei 
den Mebici, fondern gluͤckliches Condottierengewerb. 

2) Die erfteren Beiden waren durch florentinifche Gonbotten gewon⸗ 
nen. Guicciardini l. c. p. 137. 

8) Guicciardini\l. c. p. 146. Machiavelli frammenti I. c. 
p. 65. „In Siena avendo Messer Niccola Tegrini, uomo di reputa- 
zione, presa la parte de’ Viniziani, Pandolfo fu necessitato pigliare 
quella de’ Fiorentini per non rovinare, e che Messer Niccola non 
sormontasse.* — Am 2iften November 1497 war in Siena eine Balie 
von 45 Bürgern (15 Neuner, 15 Popolare, 15 Ebdelleute) auf fünf Zahre 
eingefegt. In dieſer Balie hatte Pandolfo das größte Anfehn und herrſchte 
durch fi. Malavolti fol. 104. 105. 

4) Machiavelli frammenti I. c. p.71. u. p. 101. Petri Bembi 
hist. Venet, |. c. p. 147. 
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am Ss October ') und wollte auch Poppi befeben; biefe 
Dee der warb glüdlih gegen ihn behauptet °). Paolo 
de Aielli ließ indeß doch gegen Pifa nur Beſatzungen der 
fein duncte, foweit fie in feiner Gewalt waren, und wandte 
fd nit dem mailändifhen Feldkauptmann Fracaffa da ©. 
Errmp und mit Ranuccio da Marciano gegen die venetia: 
zen Gondottieren im Gebirge. Bartolommeo d’ Alviano, 
et ihm Garlo degli Orfini und der Herzog von Urbino waren 
bald von allen Seiten eingefchloffen, und die Republif muſſte 
emen neuen Condottieren, Niccolö Grafen von Pitigliano, mit 
der Bildung eined Heeres zu deren Befreiung zu Anfange bes 
Sabre: 1499 beauftragen; aber auch dieſes Heer war bald bei 
Elci in einer Ähnlichen Lage wie die früher abgefendeten ?). 
© flanden die Angelegenheiten Tofcanas, als des Königs Louis 
Plane auf Stalien fich deutlicher entwidelten. 

Lodovico fuchte Ausföhnung mit Venedig, um dieſes Rüds 
haltes nicht im Fall eines franzöfifchen Krieged zu entbehren, 
und er hoffte diefe Ausföhnung zu gewinnen, wenn er Frieden 
fliftete zwifchen Florenz und Venedig. Aber auch Louis fuchte 
diefen Frieden zu ftiften, um die. Geneigtheit beider Republifen 
zu gewinnen; er verlangte deshalb, ihm folle Pifa, der Streit: 
apfel, übergeben werden; Venedig wollte er mit mailändifchen 
Territorien, wie er insgeheim zufagte, entfchädigen; an Florenz 
aber wollte er fpäter Pifa überantworten. Am Ende fand 
Louis nur bei den Venetianern, Lodovico nur bei den Floren: 
tinern Gehör; der Friede zwifchen Venedig und Florenz ward 
frog dem betrieben, daß jened enger mit Frankreich, dieſes 
mit Mailand fich zufammenfhloß. Herzog Ercole von Ferrara 
ſollte zulegt fchiedsrichterlic über Pifa entfcheiden. Died ges 
ſchah am 6ten April 1499 *)5; aber der fchiedsrichterliche Aus: 


1) oder am 24ften October, vergl. Machiavelli frammenti l. c. 
p. 104. über das Gebiet Rambertos vergl. Petri Bembi hist. Venet. 
L e. p. 151. Bembo ftellt diefe Eriegerifchen Unternehmungen im 
Appennin weitläufig bar. 

2) Guicciardini l. c. p. 152, 

8) Guicciardini 1. c. p. 176. 177. Machiavelli frammenti 
lc. p. 107, 

4) Das Urtheil enthielt: Die Venetianer follten ihre Truppen von 
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ſpruch ward mit allgemeiner Unzufriedenheit aufgenommen. 
Zwar zogen bie venetianifchen Truppen, weil es bie Pifaner 
ſelbſt wünfchten, ab; zwar erkannte Florenz, obwohl mit Wis 
derwillen, den Spruch an; doch Pifa erklärte, es wolle fich 
ferner vertheidigen. Alle Ermahnungen Lodovicos waren um— 
fonftz Paolo de’ Vitelli 309 von neuem gegen die Stadt und 
nachdem er einige kleinere Veften eingenommen, lagerte er am 
Aften Auguft 1499 unter den Mauern von Pifa, wo von allen 
Condottieren nur Gurlino Zombafi aus Ravenna auögehalten 
hatte. ‚Aber die Pifaner wehrten fich fo tapfer, zogen bie 
Belagerung fo in die Länge, daß, ald endlih Paolo alle Vor: 
bereitungen zur Einnahme der Stadt getroffen zu haben glaubte, 
die ‚halbe Armee von einer Seuche ergriffen war, die immer 
verderblicher wüthete und die Paolo bald nöthigte ſich mit ſei⸗ 
nen Leuten nach Caſcina zuruͤckzuziehen. Ranuccio da Mar: 
ciano, welcher unter Paolo- diente, aber ihn haſſte, und die 
popolare Partei in Florenz nährten den entflandenen Verdacht 
gegen Paolos guten Willen,. Pifa zu nehmen; die Gignoria 
ließ ihn alfo arretiven und folgenden Zaged am 1flen October, 
nachdem er flandhaft die Zortur ertragen, enthaupten; fein 
Bruder Vitellozzo aber entkam nad Pifa '). 

Noch bevor der fehiedsrichterliche Spruch des Herzogs von 
Ferrara die Angelegenheiten Pifad mehr verwidelt ald entwirrt, 
hatte Venedig am Iten Februar ein Bündniß mit Frankreich 
geſchloſſen, das zunächfi geheim gehalten und fpäter als unter 


Pifa, Bibbiena und aus dem Gafentin zurüdzichen, und die Florentiner 
ihre Befigungen zurüderhalten, aber 12 Zahre lang jährlih 15,000 Du⸗ 
caten als Kriegsloften zahlen. Die Florentiner follten weiter ihren ab: 
gefallenen Unterthanen volllommene Amneftie bemwilligen und ben Pifanern 
in Handel und Wandel gleiche Freiheiten mit den Venetianern ertheilen. 
Die piſaniſchen Veſten follten in den Händen ber Pifaner bleiben, biefe 
aber alle Sommanbanten von Florenz beftätigen laffen und bie Befagungen 
nicht zahlreicher maden, als früher bie florentinifchen waren; bie Givil- 
gerichtöbarkeit in Pifa follte durch einen Pobefta aus einem Florenz ver⸗ 
bündeten Orte verwaltet, die Griminaljuftiz unter Mitwirkung eine vom 
Herzog von Rerrara ernannten Affeffors geübt werben. Sismondi 
vol. XUL p. 23. Guicciardini l. c. p. 181. 182, 

1) Guicciardini I. c. p. 213. Roscoe vie de Leon X. 
vol. I. p. 814. | 
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dem 1stn April flattgehabt befannt wurde '). Die Venetia⸗ 
ner elannten Zouis Recht auf Mailand an und verfprachen 
ihre Hülfe bei der Befignehmung gegen Zufage und Garantie 
Grmsnas und ber Ghiaradadda bis auf 80 Fuß vom Fluß ?). 
Lodovico Eonnte, ald der Verbündeten Abfichten auf Mai- 
land lauter wurden, auf Marimilian nicht rechnen, der ander: 
weg in Kriege verwidelt war; ebenfowenig auf Ferdinand 
md Jjabela von Spanien, die mit Frankreich Bertrag ges 
fhlojfen hatten; dagegen fuchte er Bajefid Beforgniß vor 
Benedig und Frankreich einzuflößen, wobei ihm König Fe 
derigo von Neapel treulich beiftand. Im’ Herbft 1499 brach 
der Paſcha von Bofnien in Friaul ein und verwüftete Alles 
bis zu den Ufern der Livenza. Am Zagliamento ließ er die 
fortgefhleppten Gefangenen größtentheild auf dem Nüdzuge 
töbten, die uͤbrigen führte er uber die Grenze. 

Auffer den Zürken ließ ſich kurze Zeit noch einigermaßen 
auf den Papft rechnen, der feinen Sohn Gefare gern mit Gar: 
lotta, König Federigos Tochter, vermählen wollte und dazu 
Lobovicod Verwendung bedurfte. Aber Federigo weigerte fich 
entfchieden diefer Vermandtfchaft *), und Gefare heirathete eine 
franzöfiihe Prinzeffin, Charlotte d'Albret, Schweſter des Kb- 
nigs von Navarra. Seitdem ſtand auch der Papft auf ber 
franzöfifchen Seite. Federigo felbfi, der Lodovico gern beige: 
ftanden hätte, war durch die legten Schidfale feines Reiches 
zu fehr von Mitteln entblößt, Florenz war noch mit Pifa im 
Kampfe, und Ercole von Ferrara gab um feinen Preis bie 
glüdliche Neutralität auf, in welcher er lebte. So war alfo 
Lodovico gegen Frankreich auf eigne Kräfte verwiefen. | 

Er befeftigte Novara, Alefjandria, andere Veſten in der 
Nähe von Aftiz ftellte auf diefer Seite Galeazzo da Sanfeves 
tino auf mit 1600 Gensd'armes, 1500 leichten Reitern, 10,000 
Stalienern zu Fuß und 500 deutfchen Lanzfnechten *). Den 


1) Sismondi |. c. p. 85. Machiavelli frammenti p. 112, 
Petri Bembi hist. Venet. 1. c. p. 162. 

2) Guiceciardini l. c. p. 172% 

9) Guicciardini l. c. p. 136. 

4) Guicciardini L c. p. 19%. 
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Grafen von Gajazzo flellte er den Venetianern entgegen. In—⸗ 
zwifchen zogen franzöfifche Heerhaufen unter Gian Jacopo 
de’ Triulzi, Louis von Luremburg Grafen von Ligny und Eves 
rard Stuart Herrn von Aubigny über die Alpen '). Es was 
ren 1600 Gleven, zufammen 9600 Reiter ausmachend, 5000 
Schweizer, 4000 Gafcogner 4000 zufammengemworbene 
Franzoſen. 

Am 13ten Auguſt 1499 griffen diefe Heerhaufen dad mai⸗ 
laͤndiſche Schloß Arazzo in der Nahe von Afti an; ed warb 
genommen und Annone dazu, und bis Woghera und Zortona 
fiel alles Land faft ohne Gegenwehr ven Franzofen in bie 
Hände?). Die Stimmung der Lombardei gegen Lodovico war 
nicht günftiger geworben feit dem früheren Heerzug der Trans 
zofen. Noch drücdten diefelben Steuern dad Land, noch brüdte 
berfelbe Verdacht der Vergiftung feines Neffen den Herzog, 
defien Stolz und Arglift nicht im Stande waren ihm Freunde 
zu erwerben. Zur Unzeit, nämlich als die Aufferfte Gefahr 
drohte, wechfelte Lodovico das Syſtem und fuchte fich feinen 
Unterthanen zu nähern, feine Regierungöweife durch Ausein= 
anderfegung der Nothwenbigkeit derfelben zu rechtfertigen. Er 
erreichte damit nur, daß man ihn für um fo ſchwaͤcher hielt. 
Er fah fich gezwungen, troß des Vordringens der Venetianer 
nach Garavaggio, den Grafen von Gajazzo ebenfalld gegen 
bie Franzoſen zu fenden; aber Alles fchien unter feinen Füßen 
zu wanfen, als. auch Galeazzo von Sanfeverino am 29ften 
Auguft ’) plöglich aus Aleffandria floh und fein Heer verließ; 
Luzio de’ Malvezzi folgte Galeazzos Beiſpiel; die mailändifche 
Armee, von ihren Führern verlaffen, zerftreute ſich; die Fran— 
zofen befesten am folgenden Tage Aleflandria; Pavia ergab 
fih ihnen, ehe fie vor der Stadt erfchienen; die Venetianer 
ftanden bei Lodi; in Mailand tobte das Volk, und ein gewifler 
Simone Rigone mit einigen Gehülfen verwundete Antonio da 


1) Sismondil. c. p. 49. 
2) Corio fol. 494, 
3) Nah Corio (fol. 495b.) am Iften vor Tagesanbruch. Diefe 


Angabe ift wohl bie richtigere als die anderwaͤrts fich findende des Zöften 
Auguſts. 
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Landriam, den Schagmeifter des Herzogs, als er eben das 
Schlof raließ, zum Tode. 

Uster diefen Umftänden fandte Lodovico feine Kinder 

(Mafmiliono neun Jahr alt und Francefco fieben Jahr alt) 
unter der Obhut feines Bruders des Gardinald Afcanio und 
bei Öndinald Federigo da S. Severino, mit den ihm übrig: 
gekizienen 240,000 Ducaten nad) Deutfchland '), und über: 
ad Francefoo Sforza, bed Giovan Galeazzo Sohn, feinen 
Groöneffen, der Mutter deffelben, Ifabella von Aragonien ?). 
Die Citadelle von Mailand ward hinlänglicy mit Proviant 
und Kriegsvorrath verfehen, und 3000 Mann zu Fuß unter 
bewährten Dfficieren wurden ald Garnifon hineingelegt. Den 
Dberbefehl in der Vefte erhielt Bernarbino da Corte aus Pa: 
via. Genua ward von Agoftino und Giovanni, Beide aus der 
Familie der Adornen, vertheidigt, und nachdem Lodovico fo 
für die wichtigfien Puncte feines Gebietes geforgt, auch noch) 
Schritte gethan hatte manche ihm wichtige und werthe Män: 
ner an fein Intereffe zu knuͤpfen, verließ er Anfangs Septem⸗ 
ber ſeine Reſidenz und ging durch die Baltellina ebenfalls nach 
Deutſchland. 

Der Graf von Gajazzo — in Mailand Nichts 
gegen Frankreich, ſondern trat vielmehr ſofort in des Königs 
Dienfte, ımd ald die Franzofen in die Nähe von Mailand 
Famen, zogen ihnen fchon die Abgeordneten der Stabt entge— 
gen. Sogar die Adornen in Genua dachten an feinen Wider: 
fand °), und die Gitadelle von Mailand ergab fich, ehe eine 
Kugel auf fie geichoffen war; der Commandant erhielt dafür 
eine bedeutende Gelbfumme, warb aber mit folcher Herab— 
ftung behandelt, daß er feine Verrätherei nicht lange Über: 
kbte*). Er erhing ſich. 

1) Corio I. c. fol. 496. 

2) Zfabella war unklug genug, ihren Sohn König Louis zu über: 
geben, ber ihn nachher mit nad) Frankreich nahm und dem Möndhe- 
Rande beftimmte, 

3) Sie erkannten König Louis, der mit ihnen einen befondern Ber: 
trag fchloß, als Herrn an und empfingen von ihm als erſten Gtatthalter 
PMilipp von Ravenftein, der in ben Niederlanden ben Habsburgern hatte 
veidgen müffen. 

4) Sismondil, c. p. 50, 

Leo Geſchichte Italiens V. 9 
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Louis XII., als er felbft über die Alpen kam, fand das 
Herzogthum ſchon ganz in der Gewalt feiner Leute. Feierlich 
empfing ihn die Hauptfladt feiner neuen Lande, und von allen 
italienifhen Staaten, mit Ausnahme Neapels, fand er dafelbft 
Gefandte'). Nur dem Herzog von Ferrara, dem Bentivoglio 
von Bologna und der Republik Florenz machte er Schwierig 
keiten zu Eingehung eines friedlichen Verhältniffes; doch ge= 
ftand er es jenen gegen Geldfummen, der Legteren gegen Zu— 
fage der Hülfe wider Neapel, fobald fie wieder in Befig von 
Pifa gekommen wäre, zu. 

Sein, wenn auch fehr kurzer, Aufenthalt in Mailand 
reichte hin feine neuen Unterthanen aus der Taͤuſchung zu 
reiffen, in welcher fie ihn erwartet hatten ?). Zu einer Zuruͤck— 
führung der Steuern und Gaben auf den früheren unter den 
Viſconti eingeführten Fuß, welche die Mailänder erwartet 
hatten, machte er nicht die mindefte Anftalt ). Überdies blieb 
Gian Jacopo de’ Zriulzi (dad bis dahin vertriebene Haupt der 

guelfiſchen Partei) als Louis’s Statthalter zurüd, wodurd das 
franzöfifhe Gouvernement ganz das Anfehn eined Factions— 
regimented erhielt, da der Zriulzo Feineswegs feine Partei: 
intereffen zu vergeflen vermochte. 

Lodovico inzwifchen warb in Deutfchland, wo ihn Mari: 
milian theilnehmend aufgenommen, 500 ſchwere burgundifche 
Reiter und 8000 ſchweizer Fußfnechte, mit denen er gegen 
bie Lombardei z0g. Ehe der Zriulyo die Truppen, bie er zu 
feiner Dispofition hatte, vereinigen Fonnte, war der Sforza 

1500 in den erften Zagen des Februar 1500 über die Alpen gegan- 
gen, über den Comerfee gefchifft, in Como eingezogen; und die 
freudige Bewegung der Mailänder, als fie von feiner Rüdfehr 
hörten, war fo, daß der Zriulzo den Ausbruch eines Aufruhr 
fürchtete und fich in die Gitabelle einfchloß, in diefer Alles zur 
Vertheidigung anordnete und dann nah Novara ging; auch 
bier ließ er nur eine Befagung von 400 Gleven und begab 


1) Guicciardini l. c. p. 215. 
2) Guicciardini l. c. p. 235. 


3) Nur einzelne Glaffen und Theile der Bebblkerung fuchte er an 
fi zu Eetten und gewährte ihnen Vortheile. 
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ſich nad Rortara, wo er franzöfifchen Zuzug, um ben er den 
König gebeten, erwarten wollte. 
Vanio, bald darauf auch Lodovico Moro waren inzwi⸗ 
fchen wieder in Mailand eingezogen unter dem Jubel ver 
Sure. Das ganze Herzogtum war in der furzen Zeit mit 
Sahaucht nach den alten Herren erfüllt worden; Parma und 
Iaria empörten fich gegen Louis; Lodi und Piacenza wurden 
zur durch die Venetianer von ähnlihem Thun zurüdgehalten. 
kedovico feinerfeits that auch alles Mögliche felten Grund 
und Boden zu gewinnen: er fuchte Hülfe bei Marimilian; 
Frieden unter jeder Bedingung von Venedig; Rüdzahlung ge: 
liehener Gelder von Florenz, obwohl dies Alles ohne Erfolg. 
Dagegen fchloffen fi) der Bruder ded Markgrafen von Man: 
tua, die Pici della Mirandola, die Pit da Garpi, die Cor: 
reggi, Filippo de’ Roffi und die del Verme!) an ihn an, und 
Lodovico brachte 1500 Gensb’armes und einen großen Haufen 
italieniſchen Fußvolks zu feinen wallonifchen Reitern und ſchwei— 
zerifhen Zußvölfern hinzu. Während der Cardinal Afcanio 
die Gitadelle von Mailand belagerte, zog Lodovico felbft auf 
Vigevano, nahm es und bedrängte Novara. Ein Theil der 
franzöfiihen Armee, der zulegt in der Romagna befchäftigt 
gemefen war, um bie Abfichten des Papftes zu unterſtuͤtzen, 
plünderte im Borüberziehen Zortona und verftärfte dann bie 
Befagung von Novara. Viertauſend Schweizer, welche bar: 
unter waren, fnüpften fofort Unterhandlungen an mit den 
Schweizern in Lodovicos Heere, und da fie die Vortheile des 
mailändifchen Dienftes größer fahen ald die des franzöfifchen, 
gingen fie ſaͤmmtlich zu Lobovico über. Novara muſſte capi: 
tuliren; nur die Gitadelle hielt fi) noch, und der Mailänder 
feste die Belagerung fort. 

Der König hatte Übrigens auch nicht geſaͤumt fofort alle 
Mittel zu ergreifen, um in der Lombardei eine bedeutende 
Heeresmaffe zufammenzubringen: 1500 Gleven, 6000 Fran: 
zofen zu Fuß, 10,000 Schweizer vereinigten fi im April bei 

1) Ohngeachtet Lodovico der Kamilie Roffi ihre Herrfchaften von ©. 


Secondo, Torchiare und andere Burggebiete im Parmigianifchen genom: 
men hatte, fowie den Vermineschen Bobbio und andere Ortfchaften im 


Piacentinifhen. Guicciardini l. c. p. 238 
g* 
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Afti und bildeten ein Corps, das dem mailändifchen durchaus 
überlegen war. Überdies fam ein Befehl an die Schweizer 
aus der Heimath, der fie aus beiden Heeren zurüdrief oder 
ermahnte auf Eine Seite zu ziehen, um zu verhindern, daß 
fie fich feindlid begegneten, und die Schweizer im mailändi- 
fchen Dienft wollten nachgeben, weil die im franzöfifchen un— 
ter fchmeizerifchen Bahnen fanden, fie aber nur einzeln unter 
mailändifchen fochten. Gegen ihre Landespanniere wollten fie 
nicht fechten. Lodovico fuchte fie durch Freigebigkeit zu ge: 
winnen; ev bot Alles was er hatte und beruhigte fie für den 
Augenblid. So hoffte er wenigſtens Zeit zu gewinnen, bis 
fein Bruder der Garbinal ibm Italiener genug aus Mailand 
zugeführt hätte, um ficher abziehen zu können. Aber die Fran— 
zofen fuchten nun die Straße von Novara nad) Mailand ab- 
zufchneiden und zwangen den Herzog dadurch Etwas zu unter: 
nehmen, am 9ten April. Kaum war das Heer aufgeftellt, als 
die Schweizer im mailändifhen Dienft ihre früheren Erklaͤrun⸗ 
gen wieberholten und das Feld verliefen; Lodovico muflte die 
Schlacht aufgeben und zulegt zufrieden fein, daß ihm die ab: 
ziehenden Schweizer geftatteten, bald als Mönch bald anders 
verkleidet, in ihren Reihen von dannen zu ziehen. Er aber und 
drei Sanfeverinen, die ihn begleiteten, wurden dennoch vers 
rathen ober erkannt und von den Franzofen gefangen genommen. 
Die Schweizer befegten noch Bellinzona auf diefem Rüdzuge. 

Die italienifchen Zruppen der Mailänder bei Novara 
wurden vom franzöfifchen Heere rein auögeplündert; ber Cars 
dinal Afcanio durfte nicht daran denken fi) in Mailand hal: 
ten zu wollen und flüchtete fich mit den vornehmften Häuptern 
der Ghibellinen, ward aber in Rivolta im Piacentinifchen von 
Corrado Lando, feinem Freunde, bei dem er Übernachtete, ben 
Denetianern verrathen; Ddiefe nahmen ihn und feine Ge: 
fährten gefangen und lieferten fie fpäter, auf des Königs Ver: 
langen, den Sranzofen aus. Diefe hielten auch Srancefco, den 
Sohn Giovan Galeazzos und Ifabellas von Aragonien, und 
noch einen ehelichen und zwei uneheliche Nachkommen des ffor: 
zeschifchen Haufes gefangen. 

Lodovico Moro, nachdem er in Lyon im Zriumphe eins 
geführt worden war, ward nachher im Schloffe von Loches 
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eingelertent, wo er noch zehn Jahre im engfien Gewahrfam 
lebte ’\ Afcanio wurde im Thurme von Bourged gefangen 


gebalım °). 


2, Bis zum Abgang König Federigos aus Neapel nach) 
Ischia im Auguft 1501. 


Der Kirhenftaat war, während der eben befchriebenen Bewe⸗ 
gungen im obern Italien, Nichts weniger als ruhig geblieben. 
Nicht nur dauerten der Gegenfag, die Eiferfucht und die Feb: 
den der Adelsparteien in Rom wie faſt in allen bedeutenden 
Städten des Kirchenftaates fort, fondern auch die päpftlichen 
Dicare in der Mark und der Romagna waren wieder faft un: 
abhängige Furſten geworben. 

Die bedeutendften diefer Vicare waren: Giulio Gefare 
be’ Barani in Gamerino *), der über einen großen Theil der 
Nark gebotz Giovanni della Rovere, der Neffe des Papftes 
Sirtus und von diefem zum Präfect von Rom und zum Vi— 
car von Sinigaglia ernannt *). Er war Schwiegerfohn und 
präfumtiver Erbe des Herzogs von Urbino *), Guidobaldos 
da Montefeltro, welcher ebenfalls hier genannt werden muß. 
Bitelloʒʒo de’ Vitelli von Gitta di Caftello war mehr als kriegs⸗ 
gewandter Gondottiere mächtig ald durch Größe der Herrfchaft 
angefebn; Paolo de’ Baglioni aber von Perugia nicht ſowohl 
Herr der Stadt ald factifh der angefehnfte Bürger, der fie 
nach feinen Winken leitete, und überdies auch er Gonbottiere. 

Die fforzeshifche Herrfchaft von Pefaro war damals in 
den Händen Giovanni Sforzad, des gefchiedenen früheren Ges 
mahls von Aleranders Tochter Lucrezia *); die zufammenge: 


1) Sismondi l. c. p. 68, 

2) Guicciardini |. c. p. 245, 

8) ©. über ihn Abtheil. IV. &. 580. Anm. 1. Ich folge bei diefer 
Aufzählung vornehmlih Sifmondi 1. c. p. 75sq. 

4) ©. über ihn Abtheil. IV. ©. 605. und in der weiteren Geſchichts⸗ 
darftellung öfters. 

5) ©. Abtheil. IV. ©. 604. Anm. 1. 

6) Diefe hatte hernach einen natürlichen Sohn König Alfonfos von 
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ſchwundene Herrfchaft von Rimini befaß noch ein unehelich 
erzeugter Malatefta, Pandolfo '). Forli und Imola gehörten 
dem Dttaviano Riario; feine Mutter Gattarina Sforza, nach 
des erften Gemahld, des Riario, Tode mit Giovanni de’ Me— 
dici verheirathet ?) und feit 1498 aucd von diefem Wittwe, 
hatte immer noch den bedeutendſten Einfluß auf diefe Herr: 
(haft. Die Vormundſchaft über den fechzehnjährigen Aftorre 
de’ Manfredi, den Herrn von Faenza und der Val di Lamona ?), 
hatten die Venetianer, die einen Streit zwifchen ihm und ſei— 
nem natürlichen Bruder Ottaviano gefchlichtet, an fich ge: 
bracht *). Kaum konnte man ben Bentivoglio von Bologna, 
den Herzog Ercole von Ferrara noch unter die päpftlichen 
Vicare rechnen, fo usabhängig fühlten und benahmen fie fich. 
Gegen ihre Unterthanen übten fie alle die volle fürftliche Ge: 
walt und misbrauchten fie nicht felten, befonders um Geld: 
bedürfniffen abzuhelfen; doch waren ‘an ihren Hofhaltungen 
Künfte und Wiffenfchaften geehrt; ein feiner gefelliger Ton, 
Sinn für gebildeteren Lebensgenuß verbreitete ſich aus ihrer 
Nähe, und die Menge diefer kleinen Gewaltöboten machte jebe 
Individualität frei, ließ, wer von dem einen verfolgt war, 
bei dem andern ober bei dazwifchen liegenden freien Gemein- 
weien Schuß, jeden Rührigen, Begabteren den Pla& finden, 
wo er fih am freudigften, zierlichften im eigenthümlichen 
Wuchſe entwideln Eonnte. Das war damals, das ift zu allen 
Zeiten ber geiftige, durch nichts Anderes erfeßbare Segen 
ber Heinen, in neuerer Zeit fo oft und fo ungerecht bedrohten 
Fuͤrſtenthuͤmer geweſen °). 


Neapel, Alfonſo da Biſcaglia, geheirathet; als ſich Alexander mit Frank⸗ 
reich gegen Mailand und Neapel gewendet hatte, floh Alfonſo aus Rom. 
Als er ſpaͤter dahin zuruͤckkehrte, ward er ermordet. — Cf. Burchardi 
diarium 1. c. p. 2101. 2122. 2128. | 


1) ©. Abtheil. IV. ©. 609. 

2) ©. Abtheil. IV, &. 411. Anm. 1. u. 410, 

3) ©. ebentaf. 

4) Uber das Verhältniß Venedigs zu Faenza vergl. auch P. Bembi 
hist. Venet. ed. cit. p. 97. 98. 124. 125. 146, 

5) Sifmondi, weldher im politifhen Urtheil kaum irgendwo 
gerecht ift, als wo er eine demokratiſche Richtung durchfuͤhlt, beruft ſich 
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Di, wie ſchon erwähnt, diefem geiftigen Segen vielfach 

die myafigen Clemente diefer Herrfchaften, vie reichen, 
fonf st ausgezeichneten Unterthanen zum Dpfer fallen foll: 
ter, x auch Die perfönlichen Leidenfchaften der kleinen Herr: 
fder ih gegen inzelne mande Unbill erlaubt hatten, waren 
dir zeiten dieſer Fürften, befonders deren Fürftenthümer in 
min Städten im flachen Lande waren, dem Bolfe verhafit. 
&f diefen Haß gründete Ceſare Borgia feinen Plan, fich in 
kr Romagna durch den Sturz der Eleineren Herrfchaften ein 
großes Fürftenthum zu gründen, und um den Preis der Zu: 
fage des Beiftandes bei diefer Gründung hatte Louis XI. 
vorzuglih die freundliche Verbindung mit dem päpftlichen Hofe 
ertauft. 

Als nun die Franzoſen ſich zuerſt Mailands bemäghtigten, 
war Gefare mit ihnen gefommen und erhielt 300 Gleven und 
100 Schweizer zu Verfolgung feiner eignen Pläne vom Kö: 
nige. Den Borwand zum Angriff gegen den Riario * deſſen 


binſichtlich des unweſens der kleinen Fuͤrſtenthuͤmer in der Romagna auf 
Mabiavellii Über Machiavellis geiſtigen und politiſchen Charakter 
Habe idy mich ausgefprochen in ber Vorrede zu ber Überfegung feiner 
Briefe und habe feitbem nicht ein Wort gefunden, das ich dem bort Ge: 
fagten abnehmen oder zufegen ſollte. Inwiefern nun Machiavelli ber 
ganzen Methode und Richtung des politifchen Denkens in feinem Buche 
vom Fürften das Wort und den wiffenfchaftlichen Anfang gegeben, welche 
der Bildung bes Mittelalters den Todesſtoß gaben, ift es fein Wunder, 
daß er dort audy alle Mängel der Heinen Herrfchaften feiner Zeit auf: 
zählt, und noch weniger ift ed ein Wunder, daß dieſe Kleinen Herrſchaf—⸗ 
ten, wie Alles auf diefer Welt, ihre Mängel hatten. Zu bem aber, 
was Sifmondi ©. 80u,81. von ber graufamen Leidenſchaft der Rache 
anführt, muß bemerkt werben: 1) daß, wo bie Individualität einerfeits 
freier fich zu entwideln Gelegenheit hat, andrerfeits aber auch mehr hin: 
fihttich des Durchkommens auf fich verwiefen ift, daß da auch die Reiz: 
barfeit gegen Berlegungen größer und dies nur eine natürliche Folge, 
kein Unglüd ift; 2) daß in eben foldyen Zeiten die natürlichen Bande des 
Blutes mehr Werth und mehr Kraft haben, daß man dba noch nicht wie 
in unferer nivellirenden gar zu liberalen Zeit den Sinn für die Macht des 
Blutes und Stammes verloren hat, und daß ſich alfo nothwendig Keind: 
ſchaft wie Freundſchaft auf die ganzen Kamilien und, wenn einmal gemors 
det werben foll, auch der Mord auf ganze Kamilien ausbehnen muß, 
weil jeber übriggebliebene Sproß die Rache erneuern würde. 
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Derwandtfchaft mit den Sforzen '). Imola ergab fich Ende 
1499 Novembers 1499, fobald ſich die feindlichen Truppen vor den 
Thoren zeigten; die Gitadelle am 9ten December. Gefare zog 
vor Forli, von wo Gattarina ihre Kinder ſchon nad) Florenz 
gefendet hatte; fie gab fofort die Stadt auf, deren Adel fich 
Gefare zumendete, und vertheidigte bloß die Citabelle, aber 
biefe ward von den Franzofen im Sturm genommen; Gatta= 
rina Fam gefangen nach Rom, e:hielt aber nicht lange nach= 
ber wieber die Freiheit und lebte fpäter in Florenz. Eben war 
Gefare gegen Pefaro gezogen, deſſen Herr geflohen war, als 
bie Vertreibung der Franzofen aus dem Mailändifchen den 
Ruͤckzug der franzöfifchen Hülfstruppen aus der Romagna 
nothwendig machte und feine Fortfchritte hemmte. Neue Uns 
terhandlungen glichen indeß bald Alles aus; von neuem ers 
fehienen 300 Gleven und 2000 Mann zu Fuß zu Ceſares Uns 
terftügung, und Louis erflärte, er fähe jede Oppofition gegen 
deffen Plane als Feindfeligkeit gegen fih an. Der Bentivo: 
glio, der Herzog Ercole und die Florentiner waren durch dieſe 
Erklärung gelähmt; die Venetianer zogen von Herrn Aftorre 
in Faenza, von Herrn Pandolfo in Rimini ihre fchügende 
Hand ab und gaben Gefare die Nobilität. Aſtorre war preiss 
gegeben. Dionigi di Naldo, fein Unterthan, aber Gefare zu: 
gewandt, übergab diefem Berfighella und die ganze Val di La— 
mona; dennoch befchloffen die Faentiner ſich und ihren Herrn 
1500 zu vertheidigen.. Am 20Often November 1500 fing Cefare an 
die Stadt befchieffen zu laffen, muffte aber nah 10 Zagen 
die Belagerung aufheben und in Winterquartieren Schuß ges 
gen die frühe Kälte fuchen. Ein Verſuch die Stadt im Ja: 
1501 nuar 1501 zu überfallen ſchlug ebenfalls fehl; aber am 12ten 
April begann Gefare die Belagerung von neuem, und am 
22ften capitulirte Faenza. Aftorre follte freien Abzug haben 
wohin er wollte, fand aber eine Aufferlich fo gute Aufnahme 
bei Gefare, daß diefer ihn ohne Verdacht, daß er Übles vor: 
habe, als gefchähe es vielmehr zum Zweck weiterer Bildung, 


1) Auch hatte der Papft fehon den Herren von Rimini, Pejaro, 
Korli, Camerino, Faenza und Urbino ihre Vicariate abgefprochen „ſieta 
causa, quod censum camerae apostolicae annuatim debitum non per- 
solverant“ — Burchardi diarium |. c. p. 2107. 
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nach Rom fenden konnte, wo er ihn und befjen natürlichen 
Brude Sttaviano erdroffeln und die Leichname in die Tiber 
Aechdem fo, mit Ausnahme Bolognas, die Romagna in 
den hinden Gefares vereinigt worden war, verkaufte Aleran: 
der VL zwölf Garbinalshüte, theild um Geld theild um die 
ESiligung in die Belehnung feines Sohnes mit den erober: 
‘a Zandfhaften und mit Gefena '), das bis dahin ber Kirche 
mittelbar unterworfen war; dadurch erhielt er die Mehrzahl 
ter Stimmen für feine Plane im Garbinalscollegium und Ge: 
fare das Herzogthum Romagna. 

Mit faft unumfchränkter Vollmacht feste Gefare feinem 
neuen Fürftenthbum den Ramiro d’ Drco zum Gouverneur, und 
diefer reinigte die Provinz bald von allem fchlechten Gefindel, 
theil5 durch SHinrichtungen theils durch PBertreibungen und 
hielt fie rein durch ſtrenge Polizei, bis Gefare glaubte, es fei 
genug der Strenge angewendet worden, er müfje nun auch die 
Gemüther verfühnen und das Gehäffige der vorhergegangenen 
Masregeln von ſich ab und auf fein Werkzeug wenden); da 
ließ er Ramiro ergreifen und Nachts auf einem Schaffot in 
Gefena in zwei Theile hauen. Morgens fanden die Einwoh— 
ner das Beil und die beiden Hälften. Grundbefiger und Kauf: 
leute hatten unter der neuen Herrfchaft eine Ruhe und eine 
fo mwohleingerichtete Adminiftration, wie fie fich derfelben lange 
nicht erfreut; allen mechanifchen Foderungen des Staates 
war vortrefflich genügt. 

Ohne die Fleinen Staaten in der anconitanifchen Mark, 
die Gefare ebenfalld zu erwerben wünfchte, aus dem Gefichte 
zu verlieren, wandte er nun mehr feine Biide zugleich auf 
Zofcana, wo er, ohne einer Einwilligung der Gardinäle zu be: 
dürfen, vom Kirchenflaat aus leicht bei Gründung eines Für: 


1) Auffer Imola, Faenza, Forli und Gefena hatte Ceſare auch Pe: 
faro und Rimini occupirt, deten Gebieter gar feinen Widerftand verfucht 
batten und geflohen waren. Auch biefe beiden Städte waren in dem 
Herzogthum Romagna begriffen, mit welchem Gefare belehnt warb. 


2) Machiavelli il principe c. 7. (opere. Italia. 1819. 
vol. V. p. 88.) 
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ftenthumes durch Eroberung des Sanefifchen und der piombini= 
ſchen Herrfchaft der d' Appiano unterflügt werden konnte. 

In Siena fland noch an der Spite Pandolfo Petrucci, 
ein Bürger von fräftigem, einfachem Schlag, der durch die 
Energie feiner Perfönlichkeit Stätigkeit in die Verhältniffe die— 
fes fo lange Zeit haltlofen Freiftaates gebracht und nicht ge= 
zaudert hatte diefem Streben feinen eignen Schwiegervater 
Niccoloò Borghefe zum Opfer fallen zu laſſen '). Herr von 
Piombino war damals Jacopo IV. d’ Appiano. Weder Flo— 
venz, das durch den Krieg mit Pifa erfchöpft war, noch Pifa 
felbft und Lucca lieffen einen Fräftigen Widerftand irgend einer 
Art gegen Gefare beforgen ?). 


1) Es ſtand berfelbe an ber Spige einer Panbolfo entgegenwirkenden 
Faction, und biefer (dad Haupt ber Neuner und der Angefehnfte von ber 
Balie) ließ ihn am 19ten Julius 1500 auf dem Plage von Giena 
niederhauen. 


2) Der Krieg, zwifchen Pifa und Florenz hatte mittlerweile fort: 
gedauert, obwohl immer erfolglofer und unbedeutender, und zu gleicher 
Zeit hatten beide Republifen mit Louis XII. über diefe Angelegenheit 
unterhandelt. Die Pifaner in Verein mit Sanefern, Luccheſern und Ge: 
nuefern hatten dem Könige für die Freiheit von Pifa, Montepulciano 
und Pietrafanta 100,000 Ducaten geboten und aufferdem einen jährlichen 
Zins von 50,000 Ducaten, wenn er die Klorentiner zwinge Livorno zu 
räumen. Aber alle dieſe Anerbieten vermochten Nichts auf den franzoͤſi⸗ 
ſchen Hof, obgleich der Triulzo fie unterftügte; ein neuer Vertrag mit 
Florenz fagte diefer Stadt Pifa und Pietrafanta zu und thätige Hülfe, 
welde aud im Mai 1500 unter Hugues de Beaumont heranzog, aber 
ſich mit Brandfhagung der Pii, Pici und Gorreggi und des Bentivoglio 
aufhielt, dann dem WBundesgenoffen der Klorentiner, dem Markgrafen 
Alberico da Malaſyina, Maffa nahm und es deffen Bruder Gabriele 
gab, und dennoch für biefe ganze für Florenz unnüg verfchwendete Zeit 
von der Republif bezahlt werben muffte. Als Pietrafanta genommen 
war, befesten es die Franzoſen, „bis der König nad) der Einnahme Pi⸗ 
ſas über das Recht der Florentiner entfchieden haben würde”. Endlich 
am 29ften Junius begann bie franzdfifche Armee (600 Gleven und 5000 
Schweizer nebft der dazu gehörigen Artillerie) bie Belagerung von Pifa z 
allein als der erfte muthige Sturm durch das Antreffen eines Grabens 
hinter der Mauer, in weiche Brefche gefchoffen war, fehlſchlug und bie 
Pifaner Flug genug waren ber Eitelkeit der Franzoſen zu fchmeicheln, 
erlahmte Alles, Muth und guter Wille. Die Franzoſen lieffen fogar 
einen Dfficier Vitellozzos von Gitta di Gaftello, den Tarlatino und ans 
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Den Sorwand zu diefem Angriff auf Zofcana nahmen 
Gejare m’ im Vater, der Papft, davon her, daß die Floren- 
tiner, een als fich jener nach der Eroberung von Faenza ges 
gen da Bentivoglio habe wenden wollen, ihren Feldhaupt: 
mans Iinuccio da Marciano entlaffen hätten, damit diefer in 
des Iemiooglio Dienfte und Ceſares Planen in den Weg habe 
tretz Hanen. Gefare würde ohne dies das bolognefifche Ge: 
Fer sicht haben angreifen Fünnen, da ed von Frankreich ge: 
At ward, und der Bentivoglio verftand fi gern, um nur 
den gefährlichen Nachbar zufrieden zu flellen, zu Abtretung 
son Gaftel Bolognefe, zu.einer jährlichen Zahlung von 9000 

Qucaten und zu Stellung von 100 Gensd’armes und 2000 
Mann zu Fuß. Dafür gab Gefare demfelben die Marefcotti 
in Bologna, die fich zuvor in verrätherifche Verbindungen mit 
ihm eingelaffen hatten, preis, und nahe an brittehalbhundert 

Denen, Weiber und Kinder darunter, wurden in Bologna 
u Beftafung diefer Verrätherei und zu Vorbeugung ähnlicher 
für die Zukunft ermordet. Um fie fefter an fich zu fetten, 
jwang. der Bentivoglio Glieder aller adeligen nicht felbit ver: 
folgten Familien an der Mebelei Theil zu nehmen und da— 
durch die Blutrache der etwa verfchont bleibenden Gegner auf 
ſich zu laden ). 

Zur den Krieg in Tofcana, zu welchem fich Gefare nun 

wendete, hatte er Vitellozzo de’ Vitelli, der noch wegen bes 


dere Berftärkungen nach Pifa herein, und ala fich einer der florentinifchen 
Commiffare ‚der Aufhebung der Belagerung wiberfegte, nahmen ihn bie 
Schweizer gefangen, als Bürgen eines früheren Soldreftes, den gewiſſe 
Schweizer von den Klorentinern zu fobern hatten. Bereits am 18ten 
Suliug wendete ſich die franzöfifche Armee nad dem Norden Italiens 
wrüß, und die Pifaner waren nun gegen die erfchöpften Florentiner fo: 
zeit die ftärkeren, daß fie ihnen Librafatta und andere feſte Puncte wie: 
der napmen,-während Louis XI. feine Verbündeten beſchuldigte, daß fie 
feine Armee nicht hinlänglicy verforgt und alfo preisgegeben hätten. Die 
lerentiner, um ihn nur zu befänftigen, mufften für das naͤchſte Jahr 
ıbermals eine Armee erbitten. Zu gleicher Zeit aber erwachten in Piftoja 
wieder bie alten Factionstämpfe der Goncellieri und Panciatichi, ohne 
daß die ſchwache Herrfcherftabt fie zu unterdrüden vermochte. Sismondi 
Le. p. 94 - 103. Guicciardini vol. III. p. Ssq. 


1) Guicciardini vol. III. p. 24. 
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hingerichteten Bruders Blutrache an Florenz zu nehmen hatte, 
an fich gezogen, fowie die Orfini, die wegen Vertreibung ihrer 
Bettern, der Medici, der Stadt Feind waren. Auch Pifa um: 

1501 terftügte er, fchon feit dem Januar 1501, und mit Giuliano 
de’ Medici verfiändigte er fih, und diefer fuchte König Louis 
auf feine Seite zu ziehen; doch ging diefer fchon mit einem 
Zuge unmittelbar gegen Neapel um, und nur inwiefern An— 
deres dies Hauptunternehmen begünftigte, war er dafür. 

Mit 700 Gensd'armes und 5000 Mann zu Fuß z0g Ce: 
fare von den Grenzen des Bolognefifhen nach Zofcana und 
foderte von den Florentinern freien Durchzug durch ihr Gebiet 
nach Rom; für Geld wolle er Lebensmittel, fonft Nichts. In 
Barberino redete er plößlich anders: er koͤnne der Republik 
nur dann nicht Feind fein, wenn fie eine Regierung habe, auf 
die er zählen dürfe; dies fei aber nur der Fall, wenn man 
die Medici zurüdrufe und dem Pietro de’ Medici feine frühere 
Gewalt wiedergebe; wenn man ſechs namentlich bezeichnete 
Männer ihm ausliefere zur Beflrafung wegen bes Vitello 
Hinrichtung, und wenn die Republik ihn felbft in Gonbotta 
nehme !). 

Die Florentiner trafen gegen alle diefe Anmuthungen nur 
ſchwache Vertheidigungsanftalten, und des Herzogs Heer ging 
langfam feinen Weg der Verwüflung durch ihr Gebiet. So: 
gar zwei Leute aus den der Medici fonft feindfeligften Fami: 
lien, Rafaello de’ Pazzi und Marco de’ Salviati, Beide in des 
Herzogs Umgebung, confpirirten für die Medici, wenigftens 
gegen die Republit, und wollten mit Vitellis Leuten an den 
Thoren erfcheinen, während ihre Zreunde fih in der Stadt 
des Palaftes bemächtigen ſollten; aber Cefare änderte plöglich 
feine Plane und wollte nicht, da er verbunden war, früherm 
Übereinfommen gemäß, König Louis auf dem Zuge nach Nea= 
pel zu begleiten, feine Unternehmungen in Toſcana durch eine 
Unterbrechung fcheitern laffen 2). Er war alfo zufrieden, 
daß die Republik Florenz ihre fhügende Hand förmlich von 


1) Sismondi I. c. p. 109. 


2) Auch franzöfifhe Mahnungen follen ihn von einem Angriff auf 
Flovenz abgehalten haben. Rante ©.176. Guicciardini l.c, p.27. 
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der d arrieniſchen Herrſchaft abzog, ihn felbft für jährlich 
36,000 OQuaten auf drei Jahre mit 300 Gensd'armes in 
Sonder nahm *), und ließ diefer dagegen nicht weiter durch 
die Sieli und Medici zu nahe treten. 

Kfangs Sunius 1501 fam das herzogliche Heer endlich 
an ia Grenzen der piombinifchen Herrfchaft an. Jacopo 
N’ piano hatte fein Gebiet verwüftet, alle Vorraͤthe bei Seite 
sraht oder verdorben und alle gefunden Brunnen verfchüts 
xt In feinem Schloſſe von Piombino erwartete er, mit fei- 
zen treueften Lehenleuten und einer Anzahl corfifcher Söldner, 
Ceſares Angriff; faft alle anderen Orte feines Gebietes unter: 
warfen fih ohne Widerftand dem Herzog, aud Elba. Aber 
Piombino hielt fih noch, als Gefare am 28ften Junius das 
Belagerungsheer verlaffen mufite, um fich dem Zuge der Fran: 
zoſen gegen Neapel anzufchlieffen. Er hinterließ zu Fortfegung 
der Belagerung Vitellozzo de’ Vitelli und Gian Paolo de’ Ba: 
glioniz Jacopo verließ kurz nad der Mitte des Auguft fein 
Schloß, um an Genua fein Gebiet noch zu verkaufen und es 
dadurch unter franzöfifchen Schuß zu flellen; aber ſchon am 
3ten September ergab fich die Befagung von Piombino an 
Gejares Felvhauptleute. 

Für König Louis war die Eroberung Neapels weit Teich: 
ter, als fie für Karl geweien war. Venedig war im Krieg 
mit den Zürfen; der Papft und fein Sohn waren für Frank: 
reich; die kleinen Staaten des obern und mittlern Italiens in 
Angft und Zittern; König Federigo hatte weder Scha& noch 
Heer. So fhwad) fühlte fich der Lebtere, daß er fein Reich 
von Frankreich zu Lehen nehmen, franzöfifche Befagungen in 
feine feften Pläße legen laffen und Zins zahlen wollte; aber 
Louis hatte alle Anerbieten diefer Art abgelehnt und fchloß 
mit Ferdinand dem Katholifhen im September 1500 insge⸗ 
heim einen Vertrag, welcher das Königreich Neapel zwifchen 
fie Beide theilte °). Um die Venetianer gegen die Türken zu 


1) Guicciardini |. c. p. 26. 


2) Louis follte die Terra di Lavoro mit Neapel und die Abruzzen 
haben, nebft ben Ziteln König von Neapel und Serufalem; Ferdinand 
das Übrige und die Titel Herzog von Apulien und Galabrien. Sismondi 
. e. p. 116. Guicciardini vol, IH. p. 18. 
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unterflügen, fandte Ferdinand eine Flotte von 60 Fahrzeugen 
unter Gonfalvo d’ Aguilar mit 1200 Pferden und 8000 aus: 
eriefenen Truppen zu Fuß aus; und diefe legte fich für den 
Winter in den Häfen Siciliend ein. In der Zhat war bie 
Abficht, diefe Streitmacht zu Eroberung Neapels zu verwen 
den. Louid rüftete unter d’Aubignys Befehlen ein Heer von 
1000 Gleven, 4600 Schweizern und 6000 Gafcognern und 
Anderen zu Fuß. Philipp von NRavenftein, aus der cleviſchen 
Herzogdfamilie, welchen Louis zu feinem Statthalter in Genua 
ernannt hatte, führte von Genua aus eine Flotte und auf ihr 
6500 Mann Landungstruppen gegen Neapel. 

Federigo, ber von Ferdinand Theilnahme an den Feind= 
feligfeiten Feine Ahnung hatte, brachte durch die in Sold Neh— 
mung der Golonnefen feine Heeresmacht nicht höher ald auf 
700 fchwere und 600 leichte Reiter und 6000 Mann zu Fuß. 
In diefer Entblößung von Hülfsmitteln warf er fi dem fpa= 
nifchen Feldhauptmann in die Arme, öÖffnete diefem, um Uns 
terfiügung zu erhalten, die feften Pläge Calabriens, fandte 
feinen unmündigen Sohn Ferdinand nad Calabrien und ord— 
nete ein Lager bei ©. Germano. 

Zu Anfang Junius war d’Aubigny fhor auf Grund und 
Boden des Papſtes, und der franzöfifche und fpanifche Bot- 
fchafter eröffneten dem Gardinaldcollegium jenen fo lang ges 
heim gehaltenen Theilungsvertrag, und fuchten für ihre Fürs 
ften die Belehnung, weldhe am 2öften deffelben Monats durch 
ein geheimes Gonfiftorium erfolgte *)., Auch nach diefer Er— 
klaͤrung behauptete Gonzalvo noch eine Zeit lang die Maffe 
und täufchte?) den armen Feberigo, bis die franzöfifche Arınee 
nahe genug war; dann gab er die Lehen in Neapel zurüd, 
weil er dem Lehenseid nicht nachkommen fönne. Zu gleicher 
Zeit waren die Colonnas von dem Papft angegriffen, gaben 
alle :ihre feiten Burgen bis auf Amelia und Rocca di Papa 
auf und fuchten nur diefe zu halten, während Fabrizio della 
Colonna und der feit kurzem in Federigos Dienfte getretene 
Ranuccio da Marciano Capua, Federigo felbjt Averfa, Pro: 


1) Sismondi l. c. p. 119. 
2) Guiceciardinil. c. p. 31. 
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pero del Colonna Neapel gegen Franzofen und Spanier ver: 
theidigin, um nur Zeit zu gewinnen, denn an Widerftand 
in ofnem Felde war nicht mehr zu denken. d'Aubigny drang 
über kn Bolturno vor, zwang Federigo Averfa aufzugeben, 
beiezte die Landſchaft bis um Neapel und belagerte Capua, 
de id am 24ften Julius ergeben wollte, aber während ver 
Unzandlungen eingenommen und fürchterlich geplündert ward. 
Exbentaufend Einwohner wurden erwürgt, Fein Stand, fein 
Iter blieb verfchont. Fabrizio della Colonna felbft ward ge: 
fangen; Ranuccio farb an feinen Wunden. 

Nah Capuas Fall verzweifelte Federigo fih in Neapel 
halten zu Fönnen '). Auffer Neapel war auch Gaeta noch nicht 
in den Händen der Franzoſen; beiden Städten erlaubte nun 
ihr König fich den Feinden zu ergeben, und ſechs Tage nach 
dem Einzuge der Zranzofen in Neapel, am 25ften Auguft, 
übergab er felbft ihnen das Gaftello nuovo, und trat durch 
einen Vertrag friedlich Alles was er auf dem Fefllande, fo: 
weit der franzöfifche Antheil des Reichs ſich ausdehnte ?), noch 
fein nennen Fonnte, an d’Aubigny ab, indem er fich die 
Inſel Jschia und allen ihm treu gebliebenen Unterthanen eine 
Ammeftie ausbedingte ?). 


1) Guiceiardini |. c. p. 34, 

2) Manfredonia und Zarent behaupteten ſich noch, und nadj legte: 
rer Befte fandte Federigo die Refte feines ‚Heeres, als er nad) Ischia ges 
flüchtet war. 

3) Sismondi |. c. p. 124. Philipp von Navenftein, der mit ſei— 
ner Zlotte vor Jschia erfchien, bewog Federigo ſich ganz in Louis Arme 
zu werfen, und Federigo that es in ber hoͤchſten Erbitterung auf feinen 
treulofen Vetter Ferdinand. Er machte den Marchefe del Guafto zum 
Commanbant von Ischia und ging unter freiem Geleit mit 5 leichten 
Galeeren nah Frankreih. Fabrizio della Golonna hatte ſich inzwifchen 
lesgekauft und blieb mit Profpero ebenfalls auf Ischia. Federigo erhielt 
durch ein Abkommen in Frankreich das Herzogthum Anjou und 50,000 
Ducaten Einkünfte unter der Bedingung, daß er Frankreich nicht mehr 
werlaffen dürfe. Ohne Gefangener zu fein, warb er doch ſtets bewacht. 
Er ftarb in Frankreich den Iten September 1504. — Manfrebonia fiel 
den Spaniern bald in die Hände; in Zarent aber befehligte Giovanni 
da Guerra, Graf von Potenza, der Erzieher des dort eingefhloffenen 
Prinzen Berdinand, und nad) langer Belagerung erft ald Gonzalvo 
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3. Bis zur gänzlihen Vertreibung der Franzofen aus 
Neapel im Julius 1503. 


Bat nachdem Federigo fein Reich verlaffen hatte, entftan= 
den Streitigkeiten franzöfifher und fpanifcher Truppen über 
einzelne Orte '), da die Grenzbeflimmungen des beiderfeitigen 
Antheils noch nicht feharf genug ausgefprochen waren. Um 
diefe Mishelligkeiten auszugleichen, famen Louis d'Armagnac 
der Herzog von Nemours, als franzöfifcher Vicefönig, und 
Gonzalvo d’Aguilar in der Kirche zu ©. Antonio zwifchen 
Atella und Melfi zufammen, und ed ward feftgejeßt, die ſtrei— 
tigen Ortfchaften bis auf weitere Anordnung durch die beider: 
feitigen Höfe in gemeinfchaftliche Verwaltung zu nehmen und 
den Viehzoll gleich zu theilen *). Von beiden Höfen gelangte 
an die refpectiven Statthalter der Bericht, aus diefen Streitig- 
keiten fo viel Vortheil zu ziehen wie möglich, und daraus ging 
ohnfehlbar der Kampf der beiden erobernden Staaten um ihre 
Beute hervor. 

1502 Am 19ten Junius 1502 ?) erklärte der Herzog von Ne— 
mourd, wenn Gonzalvo die Gapitanata nicht in Frieden den 
Franzofen einräume, würben diefe ihr Necht mit den Waffen 
geltend machen; und bald hernach griff er die Spanier wirk— 
lich bei Atripalda und anderen Orts an *). Die Fürften von 


d’Aguilar auf die Hoftie fhwur dem Herzog Ferdinand von Galabrien 
freien Abzug zugeftehen zu wollen, wohin diefer es wuͤnſche, wurde die 
Stadt übergeben. Gonzalvo fandte aber den Ferdinand gefangen nach 
Spanien, wo er lebte bis 1550. Feberigos zweiter mit ihm nad) Frank— 
reich gefommener Sohn, Alfonfo, ftarb 1515 in Grenoble; der dritte, 
Gefare, ftarb in Ferrara. 

1) Ferronusl, c, fol. 56b. Guiceciardini l. c. p. 45 sq. 

2) Von diefem Zoll war ſchon oben die Rebe. Dies wichtige Ein: 
kommen machte nun die größte Schwierigkeit — die Sommerweiden was 
ren in ben Abruzzen, die Winterweiden in der Gapitanata. Iene Land: 
fchaft gehörte ohne Zweifel dem Vertrage zu Folge den Franzoſen; die 
Sapitanata aber fo wie die Bafllicata war nidyt namentlidy im Vertrag 
erwähnt, und dieſe beiden Provinzen Eonnten alfo Gegenftand des Strei— 
te8 werben; mit ihnen wurde ed aber zugleich der Viehzoll. 

3) Sismondi l. c. p. 186. 

4) Diefen Angriff felbit fest Guicciardini auf den 19ten Zus 
nius 1. c. p. 47. 
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Salem und Bifignano, alte Anhänger ber franzöfifchen 
Partei, rflärten fich nebft vielen andern Bewohnern des ſpa⸗ 
nifchen Intheilö gegen die Aragonier, und Gonzalvo, der die: 
fem friege noch nicht gewachſen war, muſſte ſich nach Bar: 
letta ;urüdziehen. Hier vereinigte er feine beſten Truppen, 
die mtihiedenften Anhänger der aragonifchen Partei, und war: 
te big Verſtaͤrkungen aus den andern Reichen Zerdinands 
cd Mit der alten aragonifchen Partei waren auch die Go: 
ionnefen auf die fpanifche Seite getreten. 
Der Herzog von Nemourd, der auf ben Rath Matteo 
d Aquavivas, des Herzogs von Adria, Bari anzugreifen ge: 
neigt war, mufjte den Wünfchen der andern Führer des fran⸗ 
zöfiihen Heeres nachgeben und fich gegen Barletta und Gon- 
zalvo felbft wenden, that dies nun aber ohne Energie und 
bloquirte den Ort bloß, während er D’Aubigny mit einem Drit⸗ 
tbeile der Armee nad) Calabrien fandte, wo bdiefer General 
noch von feiner frühern Anwefenheit her fehr in Achtung und 
Liebe ſtand, ſodaß überall, ald er ſich nahte, die ſpaniſchen 
Behörden und Zruppen fi zurüdziehen und endlich ganz 
nah Sicilien weichen mufften. Diefe Vortheile wogen aber 
den Nachtheil nicht auf, daß inzwifchen die Hauptmacht der 
Branzofen, in halber Unthätigkeit die Gegenden um Barletta 
befegt haltend, die Hauptwaffe eines Heeres, bie Frifche '), 
verlor. Die Kleinen Gefechte die hier geliefert wurben und 
über welche ſich noch ein Nachfchimmer des franzöfifchen und 
fpanifchen Ritterthumes und des italienifchen Kunftfrieges ver: 
breitete, find nur ald einzelne Erfcheinung, nicht in ihren Fol⸗ 
gen bedeutend ?). Gerignola und Ganofa, welche noch von 
den Spaniern befegt gemwefen waren, wurben von biefen ge= 
räumt, weil Gonzalvo in ihrer Vertheidigung nicht unnüg 
tüchtige DOfficiere Preis geben wollte; zugleich betrieb dieſer 
die Befefligung Barlettad mit dem größten Eifer, und wuſſte 
feine Kriegöleute auch unter großen Entbehrungen immer bei 
tapferer Gefinnung zu erhalten, bis durch Zufuhr und Ber: 
flärfung feiner Schwäche abgeholfen ward. 
1) Le moral de l’armee, wie ed Napoleon nannte. 
2) Über die Ritterlichkeit in den Heeren diefer Zeit f. Kanke ©. 
197 ff. 207 ff. Ferronus fol. 58. et alibi. Roscoe vol, IL. p. 5. 
Leo Geſchichte Italiens V. 10 
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Nachdem die beiderfeitigen Streitkräfte mehrere Monate 

auf diefe Weife um Barletta einander entgegengeftanden hat: 

ten, führte der Herzog von Nemours feine Truppen zu An: 

1503 fange des Jahres 1503 noch einmal unter die Mauern der 

Beftung und ließ Gonzalvo durch einen Herold zur Schlacht 

‚fodern. Als biefer höhnifch die Herausfoderung ablehnte, zog 

ſich das franzöfifhe Heer nach Ganofa und in die Binterquar- 

tiere. Noch auf dem Rüdzuge aber ward ein Theil der fran- 

zöfifhen Armee von Diego de Mendoza und Fabrizio della 
Golonna überfallen und erlitt bedeutenden Verluſt '). 

Schon während des Jahres 1501 hatte inzwifchen der 
franzöfifche Hof mit König Marimilian wegen der Belehnung 
mit Mailand unterhandelt ?), aber troß mancher vorgefchlage: 
nen Ausgleichungen, troß dem dag Louis's XII. vertrautefter 
Rath und einflußreichfter Minifter, der Cardinal d’Amboife, 
felbft nach Zrident Fam, um diefe Unterhandlungen zu betrei= 
ben, war man 1502 noch feinen Schritt weiter; während 
Marimilian im. Februar des leßtgenannten Jahres den Her: 
mes Sforza und den Propft von Briren ald Commifjare nad) 
Tofcana fandte, um zu feinem bevorftehenden Nömerzuge und 
einer daran ſich anfchlieffenden Erpedition gegen die Zürfen 
Geſchenke an Geld zu fodern, welche Marimilian als ein Recht 
von’ den Florentinern ald Unterthanen des heiligen römifchen 
Reiches in Anfpruh nahm. Da. diefe früher fürmlih von 
dem VBerbande des römifchen Reiches erimirt worden waren, 
lehnten fie natürlich dergleichen Anmuthungen ab, benußten 
aber ven Schein von Unterhandlungen mit Marimilian, um 
Louis zu einem Bundesvertrag zu bewegen, der am 16ten 
April zu Stande Fam, den Florentinern eine jährlihe Sub: 
fidienzahlung von 40,000 Gulden an Frankreich zur Pflicht 
machte, dafür ihmen aber drei Jahre lang alle ihre actuellen 
Befigungen garantirte und freie Hand ließ zu Wiedererwer: 
bung ber früher verlorenen. Gegen Gefare Borgias Pläne 
waren fie fo für’s erfte gefichert. 

Alexander VI. Hatte feinerfeitd feine Tochter Lucregia zum 


1) Ferronus fol. 60b. 61a. 
2) Guicciardini l. c. p. 89 saq. 
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vierten ul verheirathet an Alfonfo von Efte, den älteften 
Sohn Eimslıs von Ferrara (am 4ten Sept. 1501), der da— 
durch defall5 feine Staaten gegen Gefareö Eroberungen ficher 
felir, während andererfeitö dieſe durch die Freundfchaft des 
eſteſccichen Haufes befeftigter fchienen. Ferner hatte Aleran: 
der ad die Varani von Gamerino (den alten Giulio Gefare 
it teffen Söhne) ihrer Vicarieen verluftig erklärt, und hatte 
# ten Unternehmungen Gefares, als diefer im Junius 1502 
dom verließ, um feine Entwürfe weiter zu verfolgen, ein 
neues Ziel geſteckt. Don dem Peruginifchen aus fandte Ge: 
fare feine Gondottieren, den Herzog von Gra:ina und Dlive: 
sotto da Fermo '), zu Eroberung des varanifchen Gebietes, 
umd foderte von dem Herzog von Urbino zu eben diefem Ende 
deilen ganze Kriegsmacht. Sobald diefe zu feiner Dispofition 
geftellt war, nahm er dem Herzog Gagli, und fchon hatte 
feine Treufofigkeit und Grauſamkeit einen folhen Schauder 
verbreitet, daß Guidobaldo ohne weiteren Widerftand als Bauer 
verkleidet nach Ravenna und dann nad Mantua floh ?). Auch 
Guidobados Enkel, der Sohn Giovannis della Rovere, Frans 
ceſto Maria, damals Herr von Sinigaglia, entfernte fich der 
Anoidnung feiner Mutter, der Regentin von Sinigaglia, zu 
Folge, und Gefare konnte den ganzen urbinatifchen Staat, 
mit Ausnahme der Veſten von S. Leo und Majolo, in Befig 
nehmen. Die alte, noch in einer an die Farolingifche Zeit 
etinnernden Verfaſſung beftehende, Eremtionsherrfhaft 


I) Dliverotto aus Fermo war (frühzeitig verwaift) von feinem 
mütterlihen Oheim Giovanni de’ Kogliani erzogen worben; hatte unter 
Paolo de’ Vitelli den Krieg erlernt und unter Vitellozzo weiter gedient, 
did er unter deffen Truppen ber erfte Officier ward. Us folder un: 
tetnahm er es, von Vitellozzo begünftigt, fi an die Spige einer Par: 
ti der Einwohner von Fermo zu ftellen, die der Partei feines Oheims 
gegen war; und unter dem Vorwand, er fehne ſich diefen nad) meh: 
teren Jahren wieder zu fehen, kam er nach Fermo mit zahlreicher Be: 
sleitung von Kriegsleuten, täufchte den Oheim mit Freundlichkeit und 
ud ihn und alle die angefehnften Männer von Fermo zu einem Gaft: 
mahl, nad) welchem er fie niebermegeln ließ, dann die höchfte ſtaͤdtiſche 
Bchörbe im Stabthaufe belagerte und ſich fo zum Kürften von Fermo 
machte. Machiavelli il principe cap. VIH. 

2) P. Bembi hist. venet. 1. c. p. 241. 
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des Kloſters von S. Marino, die unter montefeltriſcher 
Schirmvogtei geſtanden hatte, wollte dieſe nach dem Sturz 
des montefeltriſchen Hauſes der Republik Venedig Übertragen )3 
aber Venedig lehnte es ab, und S. Marino muſſte einen bor⸗ 
gianifchen Podeſta aufnehmen. 
Kurz vor diefen Vorfällen hatte ſich Arezzo, mit Hülfe 
1502 Vitellozzos, am 4ten Junius 1502 gegen Florenz empört, hatte 
die Freiheit auögerufen, und die Einwohner belagerten die Gi: 
tabelle, welche fich noch für Florenz hielt, unter Leitung Co— 
ſimos de’ Pazzi, des Biſchofs von Arezzo ?). Num zogen Bi: 
tellozzo, bald hernach Giovan Paolo de’ Baglioni und Fabio 
degli Orfini mit Pietro und Giovanni de! Medici in den em⸗ 
pörten Ort ein; auch Panbolfo de’ Petrucci von Siena un= 
terftüiäte die Belagerer, und die Gitadelle muſſte fih am 18ten 
Zunius ergeben *). Gefare felbft wollte, wegen des Verhaͤlt⸗ 
niffes der Florentiner zu Frankreich, Arezzo nicht befegen; aber 
er ließ unter der Hand Vitellozzo Leute zuziehen zu Fort: 
fegung des Krieges gegen Florenz; dann wandte er fih raſch 
gegen Gamerino, überfiel die Stadt und ließ Giulio Gefare 
nebft zweien feiner Söhne erwürgen *). Während Gefare bie 
camerinifchen Herrfchaften eroberte, nahm Vitellozzo die Stadt 
Cortona und die ganze Valdichiana, dann Anghiari und Borgo 
S. Sepolcro, und erft der Zuzug franzöfifcher Gensd’armen 
und fehweizerifcher Fußvoͤlker aus dem Mailändifchen nad) Flo⸗ 
renz konnte ihn von der Belagerung von Poppi verſcheuchen. 
Dieſes Eingreifen Frankreichs war aber auch hinreichend Ce⸗ 
ſare zu bewegen, Vitellozzo ganz Preis zu geben; ja er drohte 
ſeinerſeits ihn anzugreifen*), ſodaß auch dieſer, von entſetz⸗ 
licher Furcht vor dem daͤmoniſchen Manne ergriffen, raſch Arezzo 


1) Bembi hist. p. 245. 
2) Guicciardini l. c. p. #9. 
3) Sismondi |. c. p. 157. 


4) Bembo fpricht zwar von der Flucht des Vaters nach Venedig, 
doch ift dies ein Irrthum; der cine Sohn Biulio Ceſares, Giammas- 
via, flüchtete; Giulio Gefare felbft aber fowie feine Söhne Venanzio 
und Ottaviano wurden erbroffelt. 

5) Guicciardini l. c. p. 57. 


Ftalien in d. 3. 1502, 1503. 149 


wieder in die Gewalt des franzöfifchen Hauptmannes Imbault 
lieferte, nebft Allem was er aufferdem gegen Florenz ero: 
bert hatte. 

Die Macht welche die Rüdfiht auf Frankreich über den 
font fo rudfichtslofen und menfhlihen Beziehungen fo unzu: 
gängisen Gefare Borgia ausübte, verurfachte natürlich, daß 
ale son dem Borgia Berlegten oder Bedroheten bei Louis XII. 
Säfe und Anhalt fuchten; aber Aller Bemühen war vergebens, 
dan der Cardinal von Amboife ſtrebte nach der päpftlichen 
Krone und hatte auf fie feine Hoffnung, wenn nicht Aleran: 
der in das heilige Collegium noch mehrere demfelben freund: 
liche Männer aufnahm. Als nun Alerander VI. den Gardinal 
auf 18 Monat zu feinem Legaten a latere in Frankreich machte 
und ihm eine Gardinalöpromorion in feinem Intereſſe zufagte, 
war diefer Günftling und Vertraute Louis’ gewonnen, und er 
wuſſte feinem Herrn und Könige fo eindringlich vorzuftellen, 
daß er in Stalien auffer dem Papft und deſſen Sohn auf kei: 
nen Zürften zu rechnen habe, daß alle Gegner Gefares am 
ftanzoͤſſſchen Hofe nur ihre Mühe verloren. Gefare felbft reifte 
im Auguſt 1502 zu Louis nach der Lombardei, und die Folge 
war, daß die franzöfifchen Truppen aus Toſcana abberufen, 
dagegen dem Herzog von Nemours 2000 Schweizer und 2000 
Gafcogner zur Verſtaͤrkung nach Neapel gefandt wurden. Im 
September kehrte der König, nachdem er fir 40,000 Duca: 
ten auch Pandolfo Petrucci und die Republik Siena unter fei: 
nen Schuß genommen, nad) Frankreich zurüd. Den Benti: 
voglio gab er dagegen nun dem Herzog der Romagna Preis, 
und ließ diefem zu feinen Unternehmungen 300 Gleven '). 
= Vitellozzo und Giovan Paolo de’ Baglioni follten nun 


Unter folhen Verhältniffen durfte Florenz Alles für ſich 
ürhten. Es lebte gewiffermaßen nur von der Gnade des 
Knigs von Frankreich, der, wie er den Bentivoglio und an: 
re Verbündete Preis gegeben, jeden Augenblid für einen 
botenen Vortheil auch diefe Republik Preis geben Fonnte. 
Ach dauerte der Krieg mit Pifa, und die bemofratifhe Ver: 


7 


1) Sismondil. c. p. 163. Guicciardini l. c. p. 69. 
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faſſung (ohne Balie, deren Anficht der Politit des Staates 
einen feften Charakter geben Fonnte) mit fchnell von Einem 
zum Andern gehenden Ämtern machte Florenz noch ſchwaͤcher, 
als es bei firengerer Concentration und gleihmäßigerer Wer: 
wendung feiner Kräfte geweſen wäre. Auch in den Unterhand: 
lungen mit den mächtigen Fürften der Zeit fah fih Florenz 
durch feine wechfelnden Gollegien, welche die Bewahrung je— 
des Geheimniffes unmöglih zu machen fhienen, gehindert '), 
fodaß mehrfache Vorfchläge gemacht wurden, theild die Medici 
wieder an die Spige zu fiellen, theild einen Venner auf Le: 
benözeit, ähnlich dem Dogen von Venedig, anzuordnen. Die: 
fer follte in allen Gollegien Sig und Stimme haben, mit dem 
täglich (mechfelnden) in der Signorie das Recht des Vortrags 
habenden Priore oder dem Propofto concurriren und im Pa: 
lazzo pubblico wohnen, aber wegen feiner Amtsführung firen- 
ger Nechenfchaft unterworfen fein. Lebterer Vorfchlag ging 
bei den Prioren und den anderen Staatscollegien duch und 
erhielt am 16ten Auguft dur die Zuftimmung des Gonfiglio 
grande Gefegesgültigkeit. Am 22ften September ?) ward Pie: 
tro de’ Sobderini zum Venner auf Lebenszeit ernannt und 
trat am 1ften November das neue Staatsamt an’). 

Mährend die Beforgniß vor Gefare vorzüglich mit bei: 
trug in Florenz diefe heilfame Änderung durchzufegen, wie 
man aus der Mafregel der Abfendung Gianvittored de’ So: 
derini an Alerander und Niccolos de’ Machiavelli an Gefare 


1) Sismondi L c. p. 165. 


2) Eine Note Rofinis zu Guicciarbini (l. c. p. 59.) giebt 
den 1Oten Septbr. an. 


3) Schon im vorhergehenden Frühjahre waren die hergebrachten 
Gerichtshöfe des Podeftä und Capitans nebft diefen Beamtungen felbft 
aufgehoben und an ihrer Stelle eine f. g. ruota eingerichtet worden, 
beftehend aus 5 Richtern, deren vier einftimmig fein mufften, wenn fie 
ein Urtheil fällen wollten. Der vorfigende Richter erhielt feit diefer Zeit 
den Zitel Podeſtaͤ, der aber nun etwas ganz Anderes bedeutete als fruͤ— 
ber und nur noch den Oberrichter des Ortes bezeichnete. Der Vorfis 
wechfelte unter den 5 Richtern alle 6 Monate, von welchem Wechſel 
ober Zurnus eben der Ausdrud ruota hergenommen if. Sismondi 
l. e. p. 167. 
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um dieſche Zeit ) fieht, war doch Nichts im Stande die Ne: 
publif x bewegen, mit den von Gefare bedrohten Gapitanen 
und Gmtottieren, deren Hände wenig reiner von Blutgräueln 
wara dd die Cefares, in Verbindung zu treten. Diefe aber 
kan zu la Magione im Peruginifchen zufammen: Paolo degli 
Sri nämlicy und fein Bruder der Gardinal; Vitellozzo de’ 
Ki, Gian Paolo de’ Baglioni, Hermes de’ Bentivoglj 
Auens feines Vaters des Herrn von Bologna), Antonio da 
Senafro (Namens Pandolfos Petrucci von Siena) und Dli: 
xrotto da Fermo ?). Sie hatten ſchon vorher ihre Maßre: 
geln getroffen und konnten fofort 700 Gensd’armes, 400 be: 
rittene Armbruftfhügen und 9000 Mann zu Fuß in’s Feld 
fiellen. 


Die Benetianer lehnten es ebenfalls ab fich der verbün: 
deten Dynaften gegen Gefare anzunehmen, boch fchrieben fie 
an Louis XU., um ihn abzuhalten ein folches Ungeheuer län 
ger zu unterflügen; auch dies geichah, ohne daß dadurch am 
franzöfifchen Hofe Etwas geändert ward. Der Herzog von 
Urbino ſchloß fich den verbündeten Häuptlingen an, und nun 
brach ihre Fehde gegen Ceſare aus, ehe dieſer noch hinlänglic) 
vorbereitet war ihnen zu begegnen. Er war eben in Imola, 
al hm der Aufftand, der im Herzogthbum Urbino begann, ge: 
meldet wurde. Er wies feine Gondottieren in diefen Gegen: 
den an, fih auf Rimini zurüdzuziehen ?); fie aber liefen fic) 
zu einer angreifenden Unternehmung verleiten und wurden bei 
Gagli gefchlagen; einer von ihnen, Ugone da Gardona, ward 
gefangen. Hätten damald die verbündeten Hauptleute nicht 
den Zorn bed Königs von Frankreich gefcheut, fie hätten leicht 
Gefare erbrüden koͤnnen; fo aber waren fie in rafchen Unter: 
nehbmungen gelähmt, und Alerander und Gefare benußten bie 
Zeit, die fie fo gewannen, ihre Gegner durch Unterhandlun: 
gen zu trennen. Diefen fihien die Enthaltung Gefared von 


1) Machiavelli legazione ad duca Valentino (opere, Italia. 
1819. vol, VIIT.) p. 282. not. 2. 

2) Guicciardini |. c. p. 69. 70. 

3) Machiavelli legazione ad duca Valentino (opere. Italia, 1819, 
vol. VIII.) p. 247. 
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allen Unternehmungen ein Zeichen der Schwäche zu fein, und 
in diefer Zäufchung gingen fie gläubig auf Unterhandlungen 
ein, zumal fie ſchon fehr bedeutende Vortheile erlangt hatten: 
denn die Einwohner von Gamerino hatten einen der Söhne 
Giulio Gefared, den Giammaria de’ Varani, von Aquila zu-= 
ruͤckgerufen und an bie Spige ihrer Stadt geftellt; Vitellozzo 
hatte die Velten von Zoffombrone, Urbino, Gagli und Gub— 
bio genommen, und nur ©. Agata hielt fih im Urbinatifchen 
noch für Borgia ’). 

Diefer, um beffer mit den Verbündeten unterhandeln zu 
fönnen, flellte den Cardinal Borgia als Geifel, und hierauf 
Fam Paolo degli Orfini felbft nach Imola ?), welchem Gefare 
vorftellte, wie einerfeit$ die Verbündeten gegen ihn, den von 
Frankreich Unterftügten, unterliegen müflten, wenn fie den Kampf 
fortfegten, während er andrerfeitö einfehe, daß er einen Feh— 
ler gemacht habe fich fo zu benehmen, daß die Leute, auf de: 
ren Treue und Zapferkeit feine ganze Herrfchaft gebaut fei, 
üblen Verdacht hätten fchöpfen müffen. Am 28ften October 
fchloß der Orſino mit dem Herzog der Romagna einen Fries 
denövertrag, durch welchen diefer Amneftie, die Verbündeten 
aber ihren Beifland zufagten gegen den Herzog von Urbino 
und gegen den Varano Giammaria von Camerino. Ehe die 
Beftätigung diefes Vertrages durch ben Papft und bie einzel= 
nen Verbündeten ftattfinden Fonnte, ſchloß Gefare mit dem 
Bentivoglio von Bologna, deſſen Verhältniffe von denen ber 
übrigen Verbündeten getrennt worden waren, einen befonbes 
ren Frieden zu Imola am 2ten December ’). Giovanni de’ 
Bentivoglj trennte fi ganz von den Witelleschen und Orfis 


1) Guiceiardinil. c. p. 74. 
2) Machiavelli leg. l. c. p. 2%. Guicciardini p. 73. 


3) Von diefem Datum ift der Brief Machiavellis welder von 
diefer Angelegenheit handelt; doch fand bie Ratification bes Friedens 
wohl etwas früher ftatt, und ich gehe nur nit von Sifmondis Da: 
tum ab, weil ich nichts Beftimmtes an die Stelle zu fegen weiß. Bor 
den SOften November kann biefe Ratification auch nicht gefest werben, 
weil an biefem Tage Machiavelli no von den Verwickelungen biefer 
Angelegenheit fprigt. Machiavelli leg. I, c. p. 368. 369, 
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nen, fort dam Herzog 100 Gensd’armes und 100 Ambruft: 
ſchuͤtzen iz Pferde zu, zahlte ihm eine anfehnliche Condotta, 
fein Ein Annibale warb einer Nichte beffelben verlobt, und 
um den Preis woard er in feiner Vicariatd = Herrfchaft aner: 
Fanıt ') 
dr Herzog von Urbino verzweifelte nach diefen Vorgaͤn⸗ 
ga ih trog der Anhänglichkeit feiner Unterthanen halten 
Alöanen; er ging, einer Unterhandlung mit Gefare zufolge, 
ah Gitta di Caftello 2), und diefer bewilligte den Einwoh— 
zen de3 urbinatifchen Herzogthums Amneflie; ſchon am 8ten 
December unterwarfen fie fi) von neuem. Aus Gamerino 
Ich Giammaria in das Neapolitanifche; auch diefe Herrfchaft 
unterwarf ſich wieder, Vitellozzo räumte Gefared Gebiet, — 
der Krieg fchien völlig beendigt ’). Num erft brach der Bor: 
ga von Imola auf, am 10ten December *), und wie der 
Aufbruch) eines Raubthieres aus feiner Höhle eine ganze Ge: 
gend mit Schreden erfüllt, ward Alles von plößlichem Schau: 
der ergriffen, ald man ihn mit fo bedeutenden Streitkräften 
einem Ziele zuftreben fah, das noch Niemand Fannte. 
Zwar ward die Furchtbarkeit des Herzoges der Romagna 


1), Man findet den Vertrag zwifchen Gefare und Giovanni bei Ma- 
chiavelli leg. 1. c. p. 37% sq. Ranke verwechfelt, wie es fcheint, 
biefen Bertrag mit den Bentivoglj und ben andern mit den empörten 
Eondottieren; wenigftens deutet er mit Eeinem Worte an, daß der von 
den Orſinen unterhandelte Vertrag und der, beffen Gefchloffenfein er 
unterm 2ten December angiebt, verfchiedene find. ©. a. a. D. ©. 204. 

2) Machiavelli l. c. p. 885. 388. Bon Gitta di Gaftello floh 
te nah Pitigliano, dann heimlich durch das Gebiet von Siena und lo: 
ten; nach Venedig. Bembi hist. p. 248, 

3) Sismondi Il, c. p. 180. 

4) Wunderbar ift, wie Machiavelli in feiner Schrift: „del modo 
tenuto dal Duca Valentino nello ammazzare Vitellozzo Vitelli, Olive- 
rotto da Fermo, il Sign. Pagolo ed il Duca di Gravina .Orsini* — 
ſelbſt vielfach dem wiberfpricht, was er, faft Tag für. Tag wie es ger 
dad, als Gefandter an Gefares Hofe an bie höchfte Behörde feiner Ba: 
terſtadt berichtet hatte. So fagt er in den amtlichen Berichten, Ceſare 
ki am 10ten December von Imola aufgebrochen, während er in biefer 
Schrift diefen Aufbruch „alla uscita di Novembre‘ fegt. Ich folge faſt 
aur den amtlichen Berichten. 
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fehr gefchmälert, als ihn plöglih am 22ften December in Ge: 
fena 450 franzöfifhe- Gleven verlieffen ') und nach Bologna 
zurüdgingen, ohne daß man wuſſte weshalb; doch ſchien es 
auch fo noch den Borfichtigeren Unklugheit, daß Dliverotto da 
Fermo fich ohne andere Sicherheit bei ihm einfand, Mit Dli: 
verotto zufammen befchloß Gefare Sinigaglia, wo Francefco 
Marias della Rovere Mutter, eine geborne Grafin von Mon: 
tefeltro, die Regierung führte, anzugreifen; jie floh nach Be: 
nedig; die Veſtung wollte fih nur an Gefare felbft ergeben. 
Am 3iften December ?) zog diefer von Fano aus mit 2000 
Neitern und 10,000 zu Fuß vor Sinigaglia, das die Leute 
der Orſini und Vitellozzos inne gehabt und von ber Stadt 
aus die Citadele bedrängt hatten. Paolo und Francefco degli 
Orſini (Resterer Herzog von Gravina), Vitellozzo und zulekt 
auch Dliverotto gingen von Sinigaglia aus, den Herzog ehr: 
‚ erbietig begrüßend, ihm entgegen und wurden nicht mehr aus 
dem Auge gelaffen. Sobald fie vor der Wohnung des Her: 
zogs abgeftiegen und in bdiefelbe gefolgt waren, wurden fie 
feftgenommen unb Dliverottos Leute, die allein Sinigaglia 
nicht geräumt und denen Gefared Pla& gemacht hatten, wur: 
den überwältigt; die entfernteren Zruppen der Orfinen und 
die vitelleschifhen wurden wenigftens angegriffen, zogen ſich 
aber in Ordnung zurüd, Am felben Abend noch wurden Bi: 
tellozzo und Dliverotto erdroffelt ?); die beiden Orfinen am 
1503 folgenden 18ten Januar 1503 *). Schon am Tage nach der 
vier Condottieren Gefangennehmung war Gefare wieder nach 
Saffoferrato und Gubbio aufgebrochen; am Aten Januar er: 
hielt er die Nachricht, daß der Bifchof von Citta di Gaftello, 
ferner Giulio de’ Vitelli (Vitellozzos jüngfter Bruder und nun 
Haupt der vitelleschifchen Familie) und deſſen Blutöfreunde 


1) Machiavelli l. c. p. 406. 

2) Die nädhjften Vorgänge bei Machiavelli I, c. p. 415 sq. und 
in ben Noten der Herausgeber. Einiges auch aus der befondern Schrift 
Machiavellis über dieſe Vorgänge. 

3) Erfterer fol fich bei der Gefangenncehmung mit dem Dolche ge: 
wehrt haben. Burchardi diarium p. 2148. 

4) Rad Burchard (p. 2149.) am 24ften. 
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geflohen fein. Giulio war nach Venedig, feine Neffen nach 
Pitigliano gegangen. Ebenfo war Giovan Paolo de’ Baglioni 
aus Verugia geflohen; die Einwohner von Perugia hatten an 
Florenz einen Rüdhalt gefunden, unterwarfen fich aber eben: 
falls dem Borgia, ald die Florentiner ſich ihrer nicht weiter 
annehmen wollten '). 

Der Herzog der Romagna ließ ſich von Cittaà ‘di Gaftello 
und von Perugia nur ald Venner der römifchen Kirche, nicht 
als Herr huldigen ?), und wandte fich fofort gegen Pandolfo, den 
Regenten von Siena; dieſer erklärte Siena verlaffen zu wol: 
len, wenn der Herzog der Romagna an bemfelben Zage aud) 
feinerfeit5 das Gebiet von Siena räume. Gefare führte hier: 
auf feine Truppen in das Römifche, wo fie gegen die Drfi- 
nen bienen follten, während Pandolfo Petrueci und Giovan 
Paolo de’ Baglioni nah Lucca gingen ’), von wo aus ber 
Erfiere durch feine Anhänger dennoch immer die Republif Siena 
leitete *). 

Sobald Alerander VI. die Nachricht von den Vorgängen 
in Sinigaglia erhalten hatte, ließ er: den Cardinal degli Dr: 
fini, der fich unvorfüchtiger Weife wieder nach Rom begeben: 
hatte, nach dem Batican einladen °) und fofort gefangen hal- 
ten cam 3ten Januar); zu gleicher Zeit wurden die. anderen 


1) Ceſate führte die Oddi zurüd. Guicciardinil. c. p. 81. 
2) Machiavelli l. c. p. 426 sq. 
3) Machiavelli decennale I. 

„Senti Perugia e Siena ancor la vampa 

Dell’ Idra, e ciaschedun di quei tiranni 

Fuggendo innanzi alla sua furia scampa.‘ 


4) Pandolfo nahm fich eben fo Hug als wuͤrdig bei feinem Schei— 
den aus Siena am 28ſten Ianuar, und ließ die Balie „piena di suoi 
aderenti e seguaci* — Malavolti I. c. I. 110 a. Vgl. auch 
Guicciardini l. c. p. 83. 


5) Burchards Diarium zu Folge (p. 2148.) wäre der Gardinal 
degli Orſini felbft auf die Nachricht der Einnahme Sinigaglias, um zu 
gratuliren, in den Palaft gefommen. Guicciardini aber geht bei 
feiner Darftellung von der Anficht aus, der Gardinal habe, als er in 
den päpftlihen Palaft — geglaubt, er ſei anderer Geſchaͤfte 
halber gerufen worden. J. c. p. 80, 
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Verwandten des orfinifchen Haufes, die von Einfluß fein konn= 
ten, in Rom in ihren Wohnungen feſt genommen, aber nach 
Öffnung ihrer Veften wieder frei gegeben. Der Cardinal ward 
härter behandelt, und als er wieber in leichterer Haft gehal= 
ten wurde, hatte er ſchon ein langfames Gift erhalten und 
ftarb am 22ften Februar ?). 

Die Verfolgung der orfinifchen Familie in Sinigaglia und 
Nom brachte natürlich den entfchloffenften Widerftand aller nicht 
in des Papftes oder feines Sohnes Gewalt gerathenden Glie— 
der bderfelben zu Wege. Giulio degli Orfini fammelte Trup- 
pen in Pitigliano; Fabio, des erdroffelten Paolo Sohn, und 
DOrgantino degli Orfini in Gervetri. Ein Theil der Colonne= 
fen und die Familie Savelli ftanden ebenfalls gegen den Papft. 
Ein Orſino (Gian Giordano) diente Frankreich, ein anderer 
Miccolo Graf von Pitigliano) Venedig und Beide boten Al— 
les auf, ihre Dienftherren gegen Gefare zu intereffiren. 

Obwohl nun Gefare, als er fi) aus Zofcana gegen bie 
Orſinen wendete, dem Muzio della Colonna bald Palombara, 
und hernach feinen Gegnern auch Geri entriß, fonnte er boch 
nicht vafch genug verfahren, um zu verhindern, daß Frankreich 
und Venedig für ihre Condottieren fich verwendeten. Der 
Herzog der Romagna muffte in der Furcht vor Louis XII. 
die Belagerung von Bracciano aufgeben; Alerander aber erklärte 
alle Drfinen für Rebellen und bewog dadurch den König zu dem 
Plan, eine Liga zwifchen Bologna, Florenz, Lucca und Siena zu 
veranlaffen; Pandolfo Petrucci kam unter franzöfifchem Einfluffe 
am 29ften März nad Siena zurüd ?), aber die Hartnädig- 
keit, womit er fi der Ruͤckgabe Montepulcianos an Florenz 
widerfegte, ohne welche die Florentiner fi mit den Sanefern 
nicht verbinden wollten, ließ den ganzen Plan fcheitern. Auch 
ber Krieg ber Florentiner mit Pifa hinderte die Einigung der 
Zofcanen, denn obwohl diefer Krieg zulegt von den Florentinern 
faft nur fo geführt worden war, daß man das pifanifche Ge: 


1) Burchardi diarium p. 2149. 2150. 


2) Oder vielmehr an biefem Tage ward die Ruͤckkehr geftattet; ob 
fie auch an demfelben ftattfand, weiß ih nicht. Malavolti I. e, 
fol. 1114. k 
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biet vermüftete und das Getraide in bemfelben vor der Reife 
maͤhte, hatten fie doch Vico Pifano durch Verrath der ſchwei⸗ 
zeriſchen Befasung und bald darauf la Verrucola eingenoms 
men. Diefe Fortfchritte machten Genua, Siena und Lucca 
wieder für Pifa beforgt '), fobaß fie diefer Republik gegen 
Florenz, bald nachdem der Vorfchlag der tofcanifchen Liga ge: 
macht worden war, Hülfe fandten, und Pifa erbot fich fogar 
dem Herzog der Romagna freiwillig ald unterthänige Stabt. 
Da inzwifchen die Franzofen mit weniger Glüd in Neapel 
gefochten hatten, wies Gefare weder dies Anerbieten ganz von 
der Hand, noch trat er, es annehmend, Frankreich ſchon ent⸗ 
fhieden entgegen. Er rüftete und wartete den Ausgang des 
Kampfes im Königreiche Neapel ab, indem er zugleich insge⸗ 
beim mit den Spaniern unterhandelte ?). 
In den neapolitanifchen Provinzen hatte fich feit Anfang 
des Jahres 1503 durch Gonzalvod Energie und zum Theil 
durch der Franzofen Sorglofigkeit der Krieg ganz zum Vor: 
tbeil der Spanier gewendet. Die neutralen Venetianer ver: 
fhafften Gonzalvo Lebensmittel in Barletta, welche die Fran: 
zofen zu ihrem Vortheil hätten verwenden können, und boten 
der franzöfifhen von ben Spaniern gefchlagenen Flotte eine 
Zufluht in Otranto, ohne welche fie vernichtet worben wäre. 
Noc, brachten die Franzofen in diefer Zeit einige Ortfchaften unter 
fih, und bie ganze Terra d'Otranto unterwarf fich ihnen bis auf 
Gallipoli, Tarent und Otranto felbftz aber der leidenfchaftliche 
Zorn des Herzogs von Nemours, ber, um die Einwohner von 
Gaftelaneta wegen ihres Abfalld zu. den Spaniern ?) zu fira- 
fen, das Hauptunternehmen des Frühjahrs, den Angriff auf 
Gonzalvo, der fehon vorbereitet war, hinausfchob, brachte den 
Sranzofen Verderben. Gonzalvo führte nun zur Nachtzeit faft 
alle feine Truppen aus Barletta und überfiel La Palice in 
Ruvo, nahm ihn gefangen, pluͤnderte den Drt und fchleppte 
feine Beute nad) Barletta, ehe der Herzog, der fich nun wies 
der gegen Barletta Fehrte, zuruͤckkommen konnte. 


1) Guiceiardini l. c. p. 119. 


2) Sismondi 1. c. p. 195. über x Umwandlung ber borgianis 
ihen Politik vgl. Ranke a. a. D. ©. 212 
8) Ferronus fol. 61, 


\ 
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Inzwiſchen hatte Ugone ba Garbona, der nun wieder auf 
diefer Seite thätig war, in Sicilien für die Aragonefen Irup: 
pen aufgebracht und führte fie nad) Neggio, ſchlug Jacopo be 
©. Seerino den Grafen von Mileto, entfeßte Diego Ramis 
re;, der in Zerra nuova bedrängt ward, und trieb den Für: 
ften von Roffano in die Flucht. Endlich eilte D’Aubigny ges 

en ihn, mit diefem verbanden ſich die Fürften von Salerno 

und Bifignano in Coſenza und viele andere Barone der an— 
giovinifchen Partei, aber auch Ugone erhielt eine bedeutende 
Verſtaͤrkung durch Don Emanuel de Benavides zugeführt !). 
So trafen die beiden feindlichen Maffen in der Nähe von 
Terra nuova auf einander. Ugones Heerhaufen erlitt eine 
gänzliche Niederlage ?); er felbft mufite zu Fuß im Gebirg 
eine Zuflucht fuchen. Bald fand aber eine neue Armee, dieg= 
mal ganz aus fpanifchen Truppen beftchend, unter Alfons Gar= 
vajal und Ferrando dD’Andrades an der Küfte; herbeigeführt 
hatte fie Gonzalvos Schwager Porto Carrera, aus der Fami— 
lie der Boccanera in Genua. Porto Carrera erkrankte in Reg- 
gio, an feine Stelle trat als Oberanführer d'Andrades. 

Um diefelbe Zeit waren die Schweizer, weil Frankreich 
zögerte ihnen den Beſitz bes beſetzten Bellinzona zu beftäti= 
gen, ungeduldig geworden und griffen Locarno an, deffen Vefte 
ſich aber gegen fie behauptete, bis die Sranzofen fie felbit ein= 
fchlieffen Eonnten. Doch hielt es endlich Louis für gerathen 
fih den Rüden frei zu halten, wenn er in Neapel Krieg führe ; 
ed ward alfo am 1iten April im Lager von Locarno ein Ver: 
trag gefchloffen, in welchem der König auf die Grafſchaft Bel: 
linzona verzichtete °). ine andere Verabrebung fchien auch 
den fpanifch=franzöfifchen Krieg gütlich beendigen zu follen: 
denn es fchloffen am Sten April der Erzherzog Philipp, wel: 
cher Schwiegerfohn des Königes Ferdinand war, und Louis XII. 
in Lyon zufammen einen Vertrag, dem zufolge die Rechte 


1) Guicciardini |. c. p. 87. 

2) Ferronus fol, 63 b. 64 a. 

3) Zu Gunften von Uri, Schwyz und Unterwalden, bie aus Bel- 
lenz, Riviera und Bollenz gemeinſchaftliche Vogteien bildeten. Bgl. 
Meyer von Knonau Handbuch der Gefch. der ſchweizeriſchen Eids- 
genoffenfhaft Bd. I. ©. 307. 
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Frankreihs auf Neapel ber Tochter Louis's, Claudia, ald Mit⸗ 
gift gegeben werben follten, wenn fie: ſich verabredetermaßen 
mit Philipps Sohne Karl vermählen wuͤrde. Karl follte den 
Zitel als König, Claudia ald Königin von Neapel führen, und 
bis zu ihrer wirklichen Verheirathung follte ed bei dem frühes 
ren Zheilungsvertrag fein Bewenden haben '). 

Da Louis nicht an der Ratification dieſes Vergleiches 
durch Ferdinand zweifelte, unterftügte er feinen Statthalter in 
Neapel nicht weiter, während Gonzalvo diefe Zeit Flüglich be— 
nußte, das Land in feines Herin Gewalt.zu bringen, ‚und 
feine Vorftellungen Ferdinand beflimmten die von Frankreich 
gersimfchte Ratification zu verweigern. D’Andrabes hatte in: 
zwifchen die Reſte von Ugones Armee an ſich gezogen, und 
zog mit biefen vereinigten Streitkräften auf Seminara; d'Au⸗ 
biony fam ihm von Terra nuova her entgegen; am 24ften 
April begegneten ſich beide Heere am. Fiume Secco zwiſchen 
Gioja und Seminara, und das franzöfifhe erlitt eine gänzliche 
Niederlage. D’Aubigny warb von den ihn verfolgenden Spa- 
niern genöthigt fi) in der Citadelle von Angitula einzufchlieflen, 
wo er fofort belagert wurde ?). 

Um diefelbe Beit führte Dttaviano della Colonna dem 
Gonzaloo 2500 beutfche Söldner zu, durch. welche Verftärfung 
fich diefer in den Stand gefest fah in dem Feldzuge die Of: 
fenfive zu ergreifen. Ein Theil des franzöfifchen Heeres ward 
von Pietro Navarra überfallen und zerſtreut; am 28ften April 
zog Gonzalvos Armee vor Gerignola, wo aud der Herzog 
von Nemours ankam. Die Spanier hatten ſich fofort ver- 
ſchanzt; im franzöfifchen Kriegsrath waren die Meinungen ge: 
theilt: Einige wollten die Soldaten eine Nacht ruhen lafjen 
und die Stellung ber Feinde zu erkunden fuchen, Andere wa- 
ten für fofortigen Sturm des fpanifchen Lagerd. Der Herzog 
entſchloß fich zu dem Letzteren Eurz vor Einbruch der Nacht ?), 


1) Sismondi |. c. p. 203, 

2) Ferronus fol. 66 a. Guicciardini |, c. p. 101. Ä 

8) Die franzöfifche Armee beftand aus 500 Gleven, 1500 leichten 
Reitern und 4000 M. zu Fuß. Die Spanier hatten 1800 ſchwere und 


500 Leichte Reiter, 2000 M. Deutfche und 2000 M. Spanier zu Buß. 
Sismondi p. 2%09. 
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und die Unficherheit des Angriff3 warb noch durch die Staub: 
wolfen, welche die Gavalerie erregte, und ben hohen Fenchel, 
beffen Uppiger Wuchs die Schanzen der Spanier verſteckte, 
vermehrt *). Gonzalvos Pulvermagazin fprang in die Luft, 
aber ald der Herzog im Sturm bis unmittelbar an die fpani= 
fhen Schanzen gekommen war, entdedte er erſt einen tiefen 
Graben vor biefen; er fuchte fich feitwärtd zu wenden, warb 
aber bei diefer Wendung durch eine feindliche Kugel zu Bo: 
ben geftredt. Auch der Sturm ber fchweizerifchen Söldner im 
franzöfifchen Heere fcheiterte an der Feftigkeit des Lagers und 
ber Tapferkeit der deutfchen Lanzknechte. In Zeit von einer 
halben Stunde war das franzöfifche Heer gefchlagen und zers 
ftreut und deſſen Anführer waren theils tobt, theild gefangen. 

Einer der geflohenen franzöfifchen Führer, Louis d'Ars, 
war nach Venoſa hin, Ivo dD’Allegri in das Beneventanifche 
gezogen; die rafche Verfolgung der Spanier hinderte fie fich 
zu vereinigen, und noch rafcher als die Spanier eilte das Ge: 
rücht von ber Niederlage der Sranzofen; Feine Stadt öffnete 
den Flüchtlingen bie Thore. Schon auf dem Wege von Atri⸗ 
yalda nach Neapel hörte Ivo, daß bie Hauptſtadt gegen bie 
Franzofen in Empörung fei, daß die Franzofen und ihre ent= 
fehiedenften Anhänger in den Gaftellen belagert würden. Über 
Capua und Sueffa zog er nun auf Gaeta, in deffen Nähe er 
Reſte der franzöfifchen Armee zu fammeln fuchte. 

Fabrizio della Colonna unterwarf inzwifchen den Spa: 
niern Aquila und die Abruzzen; Profpero, von berfelben Fa⸗ 
milie, nahm Capua, Sueſſa und die Campagna Felice für fie 
ein; Calabrien hatte fich feit der legten Schlacht bei Semi: 
nara unterworfen; die Städte Apuliend und der Capitanata 
eilten ebenfalld durch rafche Ergebung die Gnade des Siegers 
zu gewinnen. Als d’Aubigny feine Möglichkeit mehr ſah ſich 
in Angitula zu halten, ergab auch er fih und erfaufte feinen 
Waffengefährten freien Abzug mit eigner Gefangenſchaft ?). 

In Acerra brachten die Abgeorbneten von Neapel dem 
fpanifchen Feldhauptmann die Schlüffel der Stadt, in welcher 


1) Ferronus fol. 67 a. Guicciardini l. c. p. 103 sq. 
2) Ferronus fol. 67 b. 
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er am Uten Mai feinen feierlichen Einzug hielt. Pietro Na: 
varra, ber zuerfi erfolgreichen Gebraudh von Minen bei Be: 
lagerungen machte, bezwang das Gaftello nuovo und das Gas 
ftello del’ Uovo bald; jenes wurde, nachdem eine Mine Bre- 
fche geriffen hatte, am 11ten Junius geflürmt. Anfangs Ju: 
lius ward durch ähnliche Mittel das Caftello dell’ Uovo gewon: 
nen. Das ganze Königreich gehorchte den Spaniern bis auf 
Gaeta, wo ficy die Nefte des franzöfifchen Heeres fammelten; 
Venoſa, wo fi Louis d'Ars hielt, und ©. Severino, das der 
Fürft von Roſſano vertheidigte. 


4. Krieg der Venetianer mit den Türken feit 1499, und 

Fortfegung der italienifhen Gefhichte bis zu Ferdinands 

des Katholifchen Ankunft in Neapel und Bolognas Un: 
terwerfung durd) Julius II. im November 1506. 


Mir haben während bes ganzen zulegt dargeftellten Kampfes 
verfchiedener Parteien in Stalien und fremder Fürften um Ita— 
lien faft gar feine Gelegenheit gehabt, den einen Hauptſtaat 
des Landes, Venedig, zu nennen. Die Urfache davon ift, daß 
defien Kräfte nach einer andern Seite hin in Anſpruch genom⸗ 
men waren und daß feine Zhätigfeit in Beziehung auf das 
Feflland Staliens gelähmt erfchien. 

In den erften Monaten des Sahres 1499 hatte Sultan 
Bajefid II. dem venetianifhen Botfchafter Andrea Zanchani noch 
den Frieden urfundlich beftätigt, aber ſchon gefchah ed nur in 
lateinifcher Sprache, und der Großherr glaubte fich durch eine 
folhe Urkunde nicht gebunden. Des von Venedig bedrohten 
Lodovico Moro und anderer Venedig feindlicher Chriftenmächte 
Gefandte vermochten Bajefid zu dem Plan eines Krieges ge: 
gen die Republik; der Bruder des Herzogd der Herzegovina, 
ein abtrünniger Chrift und ehemaliger Nobile von Venedig, 
Herſek Ahmedpafcha war Großwefir und Eidam des Sultans '); 
bald machte er einem Anderen Plag, dem Ibrahim aus der 
Familie der Dfchendereli. 


1) v. Hammer Gef. des ofmanifchen Reiches Ad. II. ©. 316. 
Leo Geſchichte Italiens V. 11 


1499 
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Im Zunius fandte Bajefid unter Muftaphapafcha, dem 
Beglerbeg von Rumili, ein Landheer, unter dem Kapubanpafcha 
Daud eine Flotte gegen Lepanto; türfifhe Reiterhaufen unter 
Iſkenderpaſcha, dem Statthalter Bofniens, brachen in bas 
Gebiet von Zara ein; alle venetianifchen Kaufleute wurden 
in Gonftantinopel gefangen gelegt '), ihre Waaren confifcirt. 
Schon ftand das Landheer des Beglerbeg in der Nähe von Les 
panto, ald die Flotte noch bei der Infel Sapienza in der Nähe 
von Modon hielt, und ihr hier eine venetianifche unter Anto: 
nio Grimani begegnete; die Venetianer erlitten am 28ften Ju: 
lius bedeutenden Berluft ?), und der venetianifche Admiral that 
Nichtd weiter, die feindliche Flotte am Einlaufen in den Golf 
von Lepanto zu hindern; die Veftungswerfe von Lepanto aber 
waren in fo ſchlechtem Zuftande, daß der Befehlähaber (Zuano 
Mori) den Ort übergab, fobald die türkifche Flotte davor ers 
fchienen war, am 26ften Auguft. 

Die türkifche Flotte wartete nun den Winter im Golf ab, 
in der Nähe von Korinth ?); aber Iſkenderpaſcha fiel noch im 
Spätjahr mit 10,000 Reitern und 5000 Mann zu Fuß in 
Kärnthen und Friaul ein und verheerte Alles bid zum Ifonzo. 
Ein türkifher Haufen Fam bis in die Nähe Vicenzas. Als 


1) P, Bembi hist, Ven. p. 174, 


2) v. Hammer ©. 318. Siſmondi (I. c. p. 225.) fest bie 
Schlacht von Sapienza auf den 12ten Auguft. Da Sifmonbi bei 
Angabe ver Tage in der Regel nicht fehr forgfältig ift, und v. Ham: 
mer doch wohl auf genaue türkifche Angaben fußt, fo folge ich dieſem. 
Daru (hist, de Venise vol.III. p. 200.) geht fo leicht über diefen Bor: 
gang hin, daß er gar Fein Datum angiebt. Bembo, ber die Details 
fehr ausführlich befchreibt, giebt doch Fein Datum. Doch ift auch v. 
Hammer nicht ganz genau: denn Alban Armenio, ein venetianifcher 
Befehlshaber, fand nicht den Tod in den Fluthen, ſondern fpäter als 
Glaubensmärtyrer durch die Türken. 


8) Antonio Grimani, ber, felbft als ihn franzöfifche Schiffe ver: 
ftärkt hatten, nichts Namhaftes gegen die Türken unternahm, ward 
feines Amtes entfegt, und fein Nachfolger Melchiore Zrevifani fanbte ihn 
gefangen nad) Venedig, wo er verurtheilt ward hinfort in der Ber: 
bannung zu leben. Als Verbannungsort wurden ihm bie Infeln Cherfo 
und Oſero angewiefen. Bembo Il. c. p. 185. Nachher entfloh er aus 
feinem Eril und flüchtete nach Rom. 
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bie Venetianer endli im Detober Friaul wieder gereinigt hat: 
ten, führten bie abziehenden Feinde 6000 Sclaven mit fich 
fort. Ein großer Theil Dalmatiend war der Republik entrif: 
fen worben '). 

Die Infel Gefalonia, zulegt wie andere griechifche Infeln 
umter venetianifcher Hoheit, Eigenthum eined Nobile von Be 
nedig, warb, nachdem es die Türken vorher erobert, in bem 
früher *) erwähnten Frieden von 1479 an die Tuͤrken abge 
treten; und als ſich die zuvor herrfchende Familie gegen die 
Zürfen wieber in Befis fegen wollte, fand fie an der Repu: 
blik felbft eine entfchloffene Gegnerin, da diefe den Frieden 
nicht durch SPrivatintereffen von neuem brechen laſſen wollte. 
Us nun Bajefid die Frievenserbietungen, welche die Venetia⸗ 
ner Anfangs des Jahres 1500 machten, ablehnte, wenn ihm 1500 
nicht Koron, Modon und Napoli di Malvafia geräumt °) und 
jährli) von den Venetianern ein Tribut von 10,000 Ducaten 
gezahlt werde, legte fich eine durch fpanifche Schiffe verftärkte 
venetianifche Flotte unter dem Admiral Pifani vor Gefalonia 
und nahm einen Theil der Infel *). Bei Prevefa verbrann: 
ten Benetianer bie neu gezimmerten, zum Kampf gegen bie Res 
publik beflimmten Schiffe Muftaphabeys. 

Am Bten April brach Bajefid mit dem Heere, diesmal 
gegen Morea auf. In der erften Hälfte des Julius, als fich 
inzwifchen auch Jakubpaſcha mit der türkifchen Flotte vor Mo: 
bon gelegt hatte, erfchien auch der Großherr vor der Veſte zu 


1) v. Hammer ©. 321. Andrea Zanchani, ber an ber Spitze 
denetianifcher Truppen ben türkifhen Verwüftungen ruhig in Grabifca 
iugefehen, ward auf 4 Jahre nach Pabua verbannt. Bembo |. c. 
p. 184. 

2) f. Abtheil. III. &. 182, 

8) Sismondi p. 230, Petr. Bembi hist. p. 189. 

4) v. Hammer ©. 23. Auf keinen Fal war bie Einnahme ber 
Infel durch Treviſani vollftändig , fonft könnte Bembo (p. 189.) nicht 
fügen: „cum Naupacto ab hostibus expugnato Cephalenem insulam 
capere primo Antonius (naͤmlich Grimani), deinde Zenus, postremo 
etiam Malchio (Zrevifani) classe adducta diuturna oppugnatione ten- 
tavissent, labor tamen omnis omnium irritus et inanis fuit.“ Trevi— 
fani farb fpäter auf der Flotte bei Gefalonia, nach Modons Falle. 

11* 
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Land. Eben ald Girolamo Contarini Zufuhr und Verſtaͤrkung 
in den belagerten Ort zu bringen befchäftigt war, flürmten die 
Türken gluͤcklich am 10ten Auguft und nahmen unter taufend 
Sraufamkeiten die Stabt '). Ihr Glüd und ihr Erimm im 
Siege fhredten Navarin und Koron. Als auch diefe im Septem= 
ber gefallen, 309 Bajefid vor Napoli di Romania. Paolo 
Gontarini, welcher in Koron gefangen worden war, follte zu 
den Mauern hinauf fprechend die Vertheidiger überreden fich 
zu übergeben, aber mitten in feiner Rede fpornte er das Pferd, 
daß es Über den erften Graben fegte, und glüdlid entkam ex 
in die Vefte ?), zu deren Vertheidigung er num mit aller Ener: 
gie wirkte. u 

An des verftorbenen Trevifani Stelle war unterdeß Be⸗ 
nebetto Pefaro als venetianifcher Flottenführer getreten; als er 
feine Schiffe, die er in Korfu gefammelt und zu beflerer Ord⸗ 
nung gebracht, gegen bie Zürken führen wollte, erhielt deren 
Flotte eben‘ vom Großherrn die Weifung nad) Conftantinopel 
heimzukehren. Auc dad Landheer zog ſich von Nauplia zus 
rue, und Peſaro nahm den Tuͤrken Eghina, das fie kurz vor⸗ 
ber befegt, wieder. Dann plünderte er Mitylene und Zenes 
dos, verfolgte die tuͤrkiſche Flotte bis in die Meerenge, wo er 
einige zu langfam fegelnde Schiffe derfelben nahm und an 
beiden Küften eine Anzahl Gefangene auffnüpftee Von hier 
wendete er fich gegen Samotrafi, deren Bewohner das tür: 
kiſche Joch abfchüttelten und ſich unter Venedig ſtellten; Ka= 
ryſto plünderte er fodann und kehrte endlich nach den Küften 
des Peloponnefes zurüd. 

Schon vor diefem Plünderungszuge hatten die Venetia- 
ner gegen die Türken eifrige Verbündete erhalten an den Spas 
niern. Gonzalvo d’Aguilar flreifte eine Zeit lang an der afia= 
tifhen Küfte, aber dennoch verloren fie Navarin, das Pefaro 
wieder gewonnen, um biefelbe Zeit zum zweiten Male. Pefaro 
ließ den Befehlshaber der Veſte von Navarin (Carlo Gonta= 
tini), der fie ohne Vertheidigung übergeben, auf feinem Schiffe 


1) Bembi hist. p. 195.196. v. Hammer ©. 3%. 
2) Bembi hist: p. 197. 
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enthaupten!). Im Zante trafen Pefaro und Gonzalvo zufam: 
men und griffen nun mit. vereinigten Kräften Cefalonia an. 
Pietro Navarrad Minen thaten gute Dienfte, und ‚gegen Ende 
des Jahres war die Infel wieder ganz in der Venetianer Gewalt. 
Während diefer Unternehmung waren fie durch Ueberfall auch 
wieder Herren von Navarin geworden. Bald nachher führte 
Gonzalvo feine Seemacht nad Sicilien zuruͤck; die Republik 
beſchenkte ihn mit ihrer Nobilitaͤt. Eine paͤpſtliche Flotte hatte 
in demſelben Jahre im Archipel gekreuzt, eine franzoͤſiſche unter 
Philipp von Ravenſtein auf Mitylene eine Landung verſucht. 

Waͤhrend des Winters zerſtoͤrte Peſaro abermalige See— 
rüftungen der Tuͤrken im Hafen von Preveſa?); doch’ die 
Zürfen vernichteten dieſen Vortheil durch die abermalige Ein: 
nahme von Navarin und durch die von Durazzo. Als aber 
die Ungarn unter dem Grafen Peter von St. Georg, unter 
Joſeph Somi und Johannes Corvinus im J. 1502 über die 1502 
Donau zogen und Pefaro, von den Rhodiferrittern, den Franz 
zofen und dem Papft unterftügt, Santa Maura nahm, auch 
in anderen Gegenden bes türfifchen Reiches fih Unruhen fund 
gaben, ging Bajefid auf Unterhandlungen ein und Herſek 
Ahmerpafcha, der ehemalige Großvezier, fhloß mit Andrea 
Gritti, einem der gefangen gehaltenen Venetianer, in Con 
ftantinopel den Frieden am 14ten December 1502. Die Be: 
netianer gaben Sta. Maura zuruͤck und verzichteten auf Le— 
panto, Modon und Koron, erhielten dagegen Gefalonia und 
die bei Beginn des Krieges confifcirten Kaufmannsguͤter zu: 
ruf. Im übrigen fehrten die Verhältniffe wieder wie vor 
dem Kriege. Die Ratification durch den Dogen erfolgte erft 
am Sten Auguft 1503. 1503 

Während ded Krieges mit den Türken war der Doge 
Agoftino Barbarigo geftorben, im September 1501, und Leo: 
nardo Loredanv folgte ihm in der Würde; diefelbe Ruͤckſicht 
auf Erleichterung der Unterhandlung mit fremden Mächten und 
der flrengeren Bewahrung des Staatögeheimniffes, welche in 
Florenz wieder eine zufammengenommenere Form der Nepu: 

- 1) Bembi hist. p. 199. Oder auf Korfu, wie v. Hammer. angiebt 

©. 327. 

2) Bembi hist. L. e. p. 205. 
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blik hatte entftehen laffen, war aud in Venedig Schuld, daß 
aus dem Collegio der Zehner in diefer Zeit ein engerer Aus» 
fhuß von drei Staatdinquifitoren gebildet war, ber 
nun eine aufferorbentlihe Gewalt handhabte '). 


1) Lebret Gefch. von Stalien, 8. VIL ©. 315. Solche engere 
Ausfhüffe von wenigeren Staatsinquifitoren aus dem Rathe ber Zehn 
feinen fhon früher Öfter vorgeflommen zu fein. Daru fegt den Ans 
fang ber engeren Staatsinquifition oder des Ausfhuffes aus dem Rathe 
ber Zehn als ftändiger Etaatsinquifition in das Jahr 1454 (f. histoire 
de Venise vol. II. p. 424). „Dans ces divers manuscrits (ber Sta⸗ 
tuten nämlid der Staatsinquifition) on trouve une deliberation du 
grand conseil, prise le 16 juin 1454 qui, considerant l’utilit& de l’in- 
stitution permanente du conseil des dix et la difficult€ de le rassem- 
bler dans toutes les circonstances qui exigeraient son intervention, 
l’autorise a choisir trois de ses membres, dont un pourra &tre pris 
parmi les conseillers du doge, pour‘ exercer: sous le titre d’inquisi- 
‚ teurs d'état la surveillance et la justice repressive, qui Jui sont de- 
leguses à hui-meme.“* Diefe Drei ſollen ihre Gewalt behalten, folange 
fie Mitglieder des Rathes der Zehn find, und follen bei ihrem Austritt 
fofort erfegt werben; fie find von aller Kormalität und Staatsctiquette 
entbunden, und ihre Gewalt ift unbegrenzt. Am 19ten Junius über: 
trug das Collegium ber Zehn diefen drei Staatsinquifitoren alle ihm 
zuftchende Gewalt, mit der polizeilichen Jurisdiction über alle Inbivi: 
duen, auch über die anderen Mitglieder des Rathes ber Zehn. Durch 
Einftimmigkeit können die Drei Jeden zum Tode verurtheilen öffentlich 
oder ins geheim, und Einer allein Tann wenigftens arretiren laffen, 
wen er will. — Wenn auch über den urkundlichen Werth der Hands 
fhriften Darus von dem, der bie Handfchriften nicht felbft geſehen, 
nicht entſchieden werden kann, fo ift doc augenfcheinlich die gleichmäßige, 
furchtbare Wirkfamkeit der Staatsinquifition erft vom Anfange des 
16ten Sahrhunderts zu datiren, wo in Italien alle Verhaͤltniſſe ſchwank⸗ 
ten und bie Politid fi mehr und mehr in Schleier des Geheimniffes 
huͤllte. Ich bin deshalb bei der früher allgemeinen Annahme ſelbſt ve— 
netianifher Gefhichtfchreiber geblieben, und habe dabei für meine Ans 
fiht die eine Handfhrift der Statuten der Staatsinquifitton von Vene: 
dig, welche ftatt bes 16ten, 19ten und 2dften Iunius 1454 biefelben 
Zage des Zahres 150% angiebt. Man müffte doch in der Zwifchenzeit 
von 1454 — 150% mehr von der Staatsinquifition in biefer Form hoͤ⸗ 
ven, wenn fie dagewefen wäre. Daru ift im Allgemeinen in ber Bes 
handlung und Betrachtung feiner Quellen viel zu oberflaͤchlich und lüs 
derlich gewefen, um einen fiheren Glauben an fein Urtheil erweden zu 
Eönnen. Die Handfhrift, welche das Jahr 1504 giebt, ift in der bi- 
bliotheca Riccardiana in Florenz. Siebenkees (Verſuch cincr Geſch. d. 
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Dies waren die Verhältniffe Venedigs im Herbit 1503, 
bis zu welder Zeit die Republik in einer faft unwuͤrdigen 
Neutralität in Beziehung auf die Angelegenheiten bes italie: 
nifchen Feſtlandes zu verharren fi) gezwungen ſah. Sobald 
Ferdinand der Katholifhe die entjchiedenen Fortfchritte feiner 
Truppen im Neapolitanifchen fah, behauptete er, der Erzher: 
zog Philipp habe feine Bollmachten überfchritten, und Louis XIL, 
der zu fpät aus feiner Zäufchung erwachte, griff nun die fpa> 
nifhen Königreihe unmittelbar an und wollte Hülfötruppen 
nah Neapel fenden unter Louis de la Zremouille und Fran: 
cefco da Gonzaga, welcher Kestere jest in franzöfifchen Dien- 
ften fland; ein anfehnlicher Haufen Schweizer follte zu diefer 
Armee flogen; die Republifen Florenz und Siena, die Her: 
ren von Ferrara, Mantua und Bologna follten fie verftärfen; 
aber la Tremouille zauderte wegen bed zweideutigen Verhäit: 
nifjes, in welches inzwifchen Alerander VI. und Gefare zu ben 
Spaniern getreten waren. Mitten in der Ungewißheit über 
bas Benehmen dieſer beiden Fürften ftarb Alerander eines 
plöglichen Todes am 17ten Auguft 1503 nad) einem Mahle, 
das er auf feiner Vigna von Belvedere am Vatican einge: 
nommen, und nach welchem auc fein Sohn Gefare und ber 
Gardinal Adrian von Corneto todtkrank wurden. Man be: 
hauptete bernach, Alerander und Gefare hätten den Cardinal 
vergiften laſſen wollen, hätten aber felbft aus Verſehen von 
dem tobbringenden Tranke erhalten '). 

Gefare hatte darauf gerechnet nach feines Vaters Tode 
einmal die Papſtwahl ganz leiten zu koͤnnen. Alle Veſten in 
Rom und in der Umgegend waren in ſeiner Gewalt; der 
maͤchtigere Adel war theils landfluͤchtig, theils aus dem Wege 
geraͤumt, der minder maͤchtige ſchien des Herzogs von der 
Romagna Winken zu gehorchen; viele von den durch Aleran: 


venet. Staatsinquif. ©. 39.) datirt die große Gewalt der Staatsinquifito: 
ren erſt von 1539. 

1) Sismondi p. 245. Die Krankheit Aleranders dauerte mehrere 
Zage und warb für ein bösartige Fieber ausgegeben — Über die Ber: 
giftung Ferronus fol. 68. b. Guicciardini l. e. p. 125 s. Ueber 
den Gang von Aleranders Krankheit Rofcoe nad) Burchhard. Leon X. 
vol. I. p. 353. 359, not. 
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der promovirten Cardinaͤlen hielten ebenfalls zu feiner Par: 
teiz Alles fchien in Gefares Händen zufammenzufommen, um 
befien Zwecke zu fördern. Aber er war todtkrank und Eonnte 
feinen von allen feinen Vortheilen nußen; er erreichte ſchon alles 
Mögliche, als er die Colonnefen durch die Zurüdgabe der von 
Aerander wohlbefefligten Gaftelle Ghinazzano, Capo d'Anzo, 
Fraſcati, Rocca di Papa und Nettuno zur Neutralitaͤt bewog 
und ſich ſelbſt mit ſeinen Leuten im Vatican und dem Borgo 
behauptete. Die Cardinaͤle kamen inzwifchen in Sta. Maria 
fopra Minerva zufammen. 

Aufferhalb Roms brachte Aleranders Tod raſche Umwaͤl— 
zungen. Giovan Paolo de' Baglioni, von Bartolommeo d'Al— 
viano unterſtuͤtzt, kehrte nach Perugia zurüd, vertrieb die 
Faction der Gatti aus Viterbo, die der Chiaravallefi aus 
Zodi und vernichtete fie zum Theil. Die Orfinen und Sa: 
vellen verfolgten Ceſares Anhänger in den römifchen Land⸗ 
haften und eroberten die ihnen entriffenen Gaftelle wieder; 
die Vitelli kamen nach Gitta di Caſtello, Jacopo d’Appiano 
nad) Piombino, der Herzog von Urbino in fein Gebiet, der 
Sforza von Pefaro, der Rovere von Sinigaglia, der Varano 
von Gamerino fehrten in ihre Städte zurüd. Nur das Her: 
zogthum der Romagna hielt ſich für den Borgia; denn die 
Sntereffen der Häuptlinge waren hier gewiflermaßen vertilgt, 
und bie Bürger der Städte fanden bei der firengen Gerech⸗ 
tigkeitspflege und bei der Sicherheit der Straßen, welche Ge; 
fare mit Blut und Marter erzwang und burchführte, zu fehr 
ihre Rechnung. 

Inzwiſchen erfrantte Ia Zremouille in Parma, und das 
franzöfifche Heer zog unter Oberleitung Francefcos da Gon: 
zaga durch Zofcana bis in die Gegend von Nepi, wo es fich 
eben befand, als die Gardindle im Begriff waren das Gons 
clave zu beginnen, zu welchem auch der franzöfifche Minifter, 
der Gardinal von Amboife, herbeieilte. Diefer hoffte durch 
feinen Einfluß auf andere Gardindle, durch fein Geld, feines 
Königs Anfehn und der franzöfiihen Armee Nähe die drei- 
fahe Krone für ſich erwerben zu können. Bor Allen fuchte 
er fich Gefares immer noch bedeutenden Einfluffes zu verfi- 
ern, und Gefare glaubte feinerfeitö auch mehr Vortheil 
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für den Augenblid von der franzöfifchen als von der fpanifchen 
Verbindung zu haben, brach die Unterhandlungen mit Gonzalvo 
D’Aguilar ab und ſchloß am Aften September einen Vertrag 
mit Frankreich des Inhaltes: daß er aus allen Kräften Louis's 
Intereſſe verfechten wollte, namentlich in dem neapolitanifchen 
Kriege; wogegen ihm Louis fein Herzogthum garantirte und 
feine Hülfe zufagte zu Wiedererwerbung ‚der von den. zurüds 
gefehrten Häuptlingen Gefare entriffenen Landfchaften. Sofort 
rief ein Befehl Gonzalvos alle unter dem Herzog ber Ro: 
magna dienenden fpanifchen Hauptleute unter Androhung der 
Strafe des Hocverrathes ab. Der Einfluß Borgias aber auf 
das Gardinalscollegium war minder groß, als ber Gardinal 
von Amboife gehofft hatte, und der Einzug in das Gonclave 
hatte erjt fiatt nachdem der Lebtere zugefagt hatte, daß die 
franzöfifche Armee bei Nepi Halt machen -folle, und nachdem 
Gefare mit 200 Gend’armes und 300 leichten Reitern Rom 
verlaffen und jich ebenfalld in's franzöfifche Lager begeben hatte. 
Da nun fowohl der Gardinal von Amboife al3 die andern 
Parteien im Conclave ihren Einfluß nicht groß genug fahen 
um ihre Zwecke erreichen zu können, vereinigte Alle das In— 
tereſſe der Zögerung und Zeitgewinnung, welches fie am be: 
fien wahmahmen, indem fie einen Papft ermwählten, deſſen 
Schwaͤche und Kränklichkeit einen baldigen Zod erwarten Tieffen. 
Franceſco de’ Piccolomint, ein Neffe Pius des zweiten, warb 
am 22ften September ald Oberhaupt der Kirche ausgerufen 
und erhielt unter dem Namen Pius III. die päpftliche Krone 
am 8ten October '). 

Die franzöfifche Armee feste nach flattgehabter Wahl 
ihren Zug nah Neapel fort; Gefare befeftigte ſich mit 250 
Gensd’armes, mit 250 leichten Reitern und 800 Zußgängern 
im Borgo; die Orfini in Verbindung mit den Baglionen von 
Perugia und dem Bartolommeo d’Alviano thaten daſſelbe in 
einem anderen Theile der Stadt; zugleich hatten fie fich in 
demfelben Maße an Gonzalvo angefchloffen als Gefare an die 
Franzofen, und für 500 Gensd’armes die fie Gonzalvo auf 
die Kriegszeit zufagten, verfprach diefer die Zurüdführung der 
Medici nah dem Kriege. Diefe Ausſoͤhnung der Orfint mit 

1) Sismondi p. 355. 
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den Spaniern war das erfle Werf wieder der neu in die Ver: 
hältnifje ded Feſtlandes eingreifenden Venetianer, und auch 
die Ausföhnung der Orſini mit den Golonnefen gelang ihnen, 
Gefare, im Borgo bebrängt, flüchtete zuerft in den Vatican, 
dann mit des Papſtes Bewilligung in die Engelöburg; feine 
Zruppen aber wurden gänzlich zerfireut. Pius III. ſtarb be 
reitd am 18ten October. Die Unterhandlungen während ber 
kurzen Regierung beffelben hatten den Gardinal Amboife übers 
zeugt, daß er felbft auf die dreifache Krone nicht rechnen dürfe ; 
er trat alfo mit den Gardinälen die ihm anhingen zur Wahl: 
partei des Cardinals von St. Pietro ad Bincula, Giuliano 
della Rovere. Die Franzofen glaubten in diefem ihren Par: 
teigänger zu erbliden, aber der Cardinal Sforza ') wuſſte 
wohl, daß Giuliano. die Franzofen nur ald Werkzeuge feines 
Haffes gegen Alerander VI. gebraucht habe, daß er ganz für 
Stalien gegen Frankreich fein werde, fobalb er Papft gewor: 
den und perfönlihe Zwede mitteld des Legtern erreicht; auch 
er fchloß fich ihm an?); endlich auch Ceſare Borgia, der ihm 
am 29ften October vertragsmäßig bie Stimmen der fpanifchen 
Cardinaͤle zuficherte, gegen das Verfprechen des Venneramtes 
der römifchen Kirche, der Anerkennung des Herzogtums der 
Romagna und einer Heirath Franceſco Marias della Rovere, 
des Neffen des Papftes, mit Gefares Zochter. Am Siften 
October zogen die Gardindle in dad Gonclave, und an dem—⸗ 
felben Tage riefen fie den della Rovere zum Papft aus, wel: 
cher den Namen Julius II, annahm ?). 


1) Der die Zreiheit wieder erhalten hatte,. um für Amboife zu 
ftimmen. Ferronus fol.63. b. Machiavelli decennale I, 
„Ma come furno in Francia le novelle 
Ascanio Sforza, quella volpe astuta, 
Con parole soavi, ornate e belle 
A Roan persuase la venuta 
D’Italia, promettendagli Pammanto.“ — 

2) Dod Scheint es Mahiavellis Nachrichten zu Zolge, dab Afca- 
nio erft im Conclave zu der roverefchifchen Partei übertrat, da er bier 
fogar Anfangs nody an der Spige einer Heinen Wahlpartei ftand, welche 
Antoniotto Pallavicino, den Gardinal di Sta. Praffebe, erheben wollte. 
cf. Machiavelli legazione alla corte di Roma opere IX. p. 28, 


3) Sismondi p. 261. 
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Inzwiſchen hatte fi) in der Romagna Manches verän- 
dert. Die Städte, die Gefare fo zugethan waren, hatten daran 
verzweifelt, daß er fich würde halten Eönnen, und in Folge 
diefer Überzeugung hatten fie feine Beamteten nicht mehr an: 
erkannt; Gefena hatte fi) wieder unmittelbar unter Die Kirche 
geftellt; in Imola war ber Befehlöhaber der. Gitadelle ge: 
tödtet worden, und bie Partei der Riario kämpfte mit des 
nen, die unmittelbar der Kirche angehören wollten. In Zorli 
war fogar Antonmaria degli Orbelaffi") zurüdgelehrt, und 
Yandolfo de’ Malatefti nach Rimini. Am längften blieb Faenza 
ohne Bewegung; ald aber nach der Empörung der andern ro⸗ 
magnuolifchen Städte immer noch Fein Heer Ceſares nahte, 
erhob es Francefco de’ Manfredi, einen natürlichen Sohn bes 
1488 ermordeten Galeotto de’ Manfredi, den legten Erben 
des Haufes, ald feinen Fürften. Die Veſten der Städte was 
ten fo noch die einzigen Puncte, die fich in der Romagna für 
Gefare hielten. Die Venetianer verfuchten ihre durch den Frie⸗ 
den mit den Türken frei gewordenen Kräfte fofort zu Erobes 
rung der Romagna zu benugen: ein Angriff ben fie auf Ce: 
fena machten, ward abgefchlagen; aber Dionigi di Naldo, 
der endlich auch an Gefare verzweifelte, lieferte ihnen die Bes 
ften der Bal di Lamona aus?) und brachte ed dahin, daß ber 
Befehlöhaber der Eitadelle von Faenza fie der Republik vers 
Faufte; die Faentiner ihrerfeitö wehrten fich gegen biefe Verfü: 
gungen und fuchten gegen Venedig Hülfe bei Florenz und bei 
dem inzwifchen erhobenen Zulius I. Auch Zano vertheidigte 
fi gegen Venedig, dagegen ergab fich ihnen Forlimpopoli, und 
der Malatefte überlieferte ihnen Rimini gegen die Herrfchaft 
Gittadela im Paduanifchen und die venetianifche Nobilität, die 
ihm gewährt wurben ). | | 

Auf die Befchwerben des Papftes über das Berfahren 
der Venetianer erklärten diefe, für die Herrfchaft von Faenza 
diefelde jährlihe Summe an den päpftlichen Hof zahlen zu 


1) ©. Abtheit. IV. ©. 607. Anmerf. 


2) Bonaccorsi in ben opere.di Machiavelli@fitalia 1819) 
vol. IX. p. 12. not. 


3) Bembi hist. p. 255. 
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wollen wie bie früheren Vicare. Zugleich betrieben fie die 
Belagerung mit dem größten Eifer, und am 19ten Novem= 
ber ') ergaben ſich die Haentiner unter der Bedingung, daß 
die Venetianer dem Francefco de’ Manfredi eine jährliche Rente 
von 300 Ducaten zahlten. Auch Montefiore, St. Arcangelo, 
Verucchio, Porto Gefenatico und andere Ortfchaften der Ro— 
magna waren fchon in der Gewalt der Republif, als dieſe 
ihren Croberungen ein Ziel feste, um mit dem Papft nicht 
in ein unausgleichbares Verhältniß zu kommen. 

Gefare hatte unter diefen Umftänden dem: heiligen Vater 
jelbjt die ihm noch getreuen Veſten von Forli, Ceſena, For: 
limpopoli und Bertinoro, den legten Reſt des romagnuolifchen 
Herzogthbums, angeboten; aber Julius, der nicht mit einem 
Treubruch fein Pontificat beginnen wollte, fchlug das Aner— 
bieten aus?). Jener brady demnad an demfelben Tage von 
Kom nah Oſtia auf, wo Faenza fih den VBenetianern ergab. 
Er wollte mit einigen hundert Mann nach Spezzia?’). Aber 
fowie er. den Rüden gewendet hatte, redeten die Hofleute 
des Papfted diefem zu, ihm feine Veften noch abfodern zu 
lafjen, und Julius widerfland nicht länger. Der Cardinal 
von Volterra traf Eefare am 22%ften November noch in Oftia, 
fand. ihn nun aber hartnädig; hierauf ließ der Papft den 
Borgia auf einer franzöfifchen Galeere bei Oſtia gefangen hal: 
ten. Ein Haufen von Gefared Leuten, ber von Michele da 
Goreglia geführt ward, wurde in Umbrien *). von den Baglio: 


-- 1) Bembo fagt: „ante diem XIII. Cal. Decembr.‘* alfo vor dem 
20ften 1. c. p. 256. 
: 2) Machiarelli — l. c. p. 97. 

3) Machiavelli leg. J. c. p. 36. „chi dice che ne andrà alla 
volta di Genova, dove egli ha la maggior parte de’ suoi danari, e 
di quivi se n’andra in Lombardia e fara gente, e verrä alla volta 
di Romagna; e pare che lo possa fare per restargli ancora in danari 
dugentomila ducati o pit, che sono nelle mani la maggior parte in 
mercanti Genovesi.* — Man vergl. ibid. p. 65. | 

4) Machiavelli leg. I. c. p. 135. Rad) Bonaccorsi |. c. 
p. 14 in der Maͤhe von Gaftiglione am peruginer Sue. Bonaccorfi 
fest die Abrkiſſe Gefares von Rom erft den Zöjten. Iſt dies nicht ein 
Drudfehler ftatt des 15ten? und dies ein Verfehen für den 19ten? Ce— 
fare verließ Rom in der Nacht vom 18ten auf den 19ten, wie wir ges 
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nen zerfireut. Enbli am ten December refignirte Gefare, 
der inzwilhen nad dem Batican gebracht worden war '). 

In diefer Zeit fanden die franzöfifchen und fpanifchen 
Heeresmaſſen einander am Garigliano entgegen. Der lang: 
fame Marſch, befonders der langdauernde Aufenthalt in ber 
Nähe von Rom, der Widerwille der franzöfifchen Ritter ges 
gen den italienifchen Zeldhauptmann, endlich die Unbequem⸗ 
lichkeiten ber Octoberregen hatten auf die Difciplin des fran= 
söfifchen Heeres nicht eben wohlthätig gewirkt. Der Mark: 
graf von Saluzzo hatte die ganze Zeit über Gaeta vertheis 
digt und das Land bis zum Garigliano wieder gewonnen; 
num vereinigte er fich mit Francefco da Gonzaga zwifchen 
Pontecorvo und Geperano. Gonzalvos Lager war in St. Ger: 
mano. Die Bellen von Roccafeca und Montecafino waren 
in feiner Gewalt. Als die Franzofen auf diefem Puncte nicht 
vordringen Eonnten, verfuchten fie den Übergang über den Ga⸗ 
rigliano weiter nad) der Mündung zu und fchlugen bis zum 
5ten November eine Brüde über den Fluß, troß dem daß 
Gonzalvo fi ihnen gegenüber gelagert hatte. Diefer aber 
wich nur zurüd, indem er in einiger Entfernung vom Fluſſe 
einen Graben, der ſich raſch mit Waffer füllte, gezogen und 
hinter demfelben vortrefflihe Vertheidigungswerke angebracht 
hatte. Die Franzofen konnten nicht weiter vordringen und 
zogen fich hinter den Garigliano ?). Da fie hier ein leidliches 
Lager und Lebensmittel in binreichendem Maße. hatten, bes 
fchloß ihre Führer die langbauernden Herbftregen abzuwarten, 
denen ausgeſetzt das: fpanifche Heer in fumpfiger Niederung 
halten muſſte; allein die Franzoſen wuſſten Witterung und 
Langeweile weniger gut zu ertragen ald die Spanier; alle 
Zucht und Ordnung löfte fi’), und der Gonzaga war froh 
in einem unbebeutenben Fieberanfall einen Vorwand zu fin: 


wiß wiffen. cf. Machiavelli leg. l. c. p. 83. und die Note, welde 
das betreffende Ercerpt aus Burchards Diarium (p. 2159.) enthält. 


1) Sismondi p, 272. Machiavelli leg. I. c. p. 127 und 140. 


2) Machiavelli leg. I. c. p. 64. 70, 73. 81. befonders aber 
p. 100 und 101., fowie 157 und 158, 


8) Ferronus fol. 71. b. 
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ben das franzöfifche Heer zu verlafien, wo er ben größten 
Beleidigungen ausgeſetzt war’). 

As die Witterung anhaltend fchlecht blieb, verlieffen viele 
franzöfifche Ritter felbft ohne Urlaub das Lager; das fpani: 
ſche Heer hingegen befeelte, troß aller Befchwerden, ber fri⸗ 
ſcheſte Geift, und Bartolommeo d’Alviano nebft den Orfinen 
führten demfelben neue Verſtaͤrkungen zu. Nach fiebenwöchent: 
lihem Halten in denfelben Gegenden ließ endlich Gonzalvo vier 
Miglien oberhalb des franzöfifchen Lagers eine Schiffbrüde 
über den Fluß fchlagen in der Nacht des 27ften Decembers; 
er führte das Hauptheer hinüber; durch eine Nachhut ließ er 
unmittelbar nachher den franzöfifchen Brüdenkopf angreifen, 
und der Markgraf von Saluzzo, der an ber Spibe bed fran- 
zöfifchen Heeres fland, zog fich mit großem Verluſt auf Gaeta 
zurüd; ba der Rüdzug ſich zulegt in Flucht verwandelte, ging 
die ganze Artillerie verloren, und nur Reſte des Heeres ka⸗ 
men in Gaeta an. Pietro de Medici, der bei biefen Vorgaͤn⸗ 
gen Xheilnehmer war, ertranf im Garigliano?). Gonzalvo 
ſchloß Gaeta auf das engſte ein. Xroß aller Hülfsmittel, 
bie den Franzofen noch zur Vertheidigung übrig geblieben, waren 
ihre Gebuld und ihr Muth fo erfhöpft, daß fie am 1ften Ias 

1504 nuar 1504 Gonzalvo die Veſte übergaben ?). 

Gonzalvo muffte bei der Einnahme Gaetas feine Unter; 
nehmung befchränfen: er war ohne Geld gelaffen und ſchul⸗ 
bete feinen Leuten mehr als den Sold eines Jahres; er ver: 
teilte fie, um fie zufrieden zu ftellen, im Königreih Neapel, 
wo fie fich durch Räubereien und Erprefiungen fchablos hiels 
ten. Louis d'Ars fchlug fih im Frühjahr 1504 mit dem Reſt 


1) Man vergl. hierüber auch Ranke &. 219 und 220, wo fich bie 
ganze Lifte damals. gebräudhlicher Schimpfworte findet, und mit wels 
chem von biefen man den Gonzaghen bedacht habe. 

2) Roscoe Leon X. vol. II. p. 28, 

3) Den neapolitanifchen Baronen, bie in Gaeta eingefchloffen was 
ren, wurbe bie Bedingung freien Abzugs, welche bie Gapitulation ent» 
bielt, nicht gehalten (Ferronus fol. 72.), und der größte Theil ber 
abzicehenden Branzofen ftarb unterwegs vor Hunger und Elend; bie 
wirklich Zuruͤckgekehrten erlagen faft alle Krankheiten, die fie fi durch 
die Anftrengungen des Weges zugezogen. 
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der für Frankreich Fechtenden durch die Spanier. hindurch, als 
er nicht mehr hoffen durfte mit Erfolg im Königreiche felbft 
ſich zu vertheidigen. 

Zulius IL, der für die unglüdlichen Franzofen Alles ge: 
than hatte, um durch augenblidliche Unterflügung ihr Schid- 
fal auf dem Heimmwege zu erleichtern, hatte fein Hauptaugen: 
mer? auf die Vertheidigung der Romagna gegen Venedig und 
auf die Erlangung der borgianifhen Veften gerichtet. Aber 
Diego de Chignones, der Befehlöhaber der Gitadelle von Ges 
fena, ließ Pietro d’Dviedo, der ihm Gefares Refignation und 
den Befehl der Übergabe brachte, hängen, indem er erklärte, 
er behandle Jeden als VBerräther, der fich dazu hergebe Dinge 
auszurichten, die fo ganz gegen ben Vortheil feines Herrn, 
folange derfelbe gefangen und im Nothftande ſei. Erſt als 
Gefare den Händen des Gardinald Garvajal übergeben war, 
und diefer für die Freilaffung deffelben nad) Übergabe ver 
Veſten hinlänglihe Bürgfchaft gegeben hatte, gab ber Herzog 
der Romagna ſolche Befehle, denen feine Dfficiere wirklich 
Folge leifteten. Der Carbinal Carvajal ließ Gefare, welcher 
von Gonzalvo eine Zufluchtsftätte zugefagt erhalten hatte, frei 
am 19ten April '), und, aller feiner Befigungen bis auf die 
in genuefiihen Banken hinterlegten Gelder beraubt, kam ber 
Borgia in Neapel an, wo er anfangs von Gonzaloo mit der 
größten Zuvorfommenheit behandelt, aber am 26ſten Mai auf 
einen Befehl des Königs Ferdinand verhaftet und nach Spa: 
nien gejandt wurde. 

In demfelben Frühling des Jahres 1504 (am 31ſten 
März) ſchloſſen Srankreih und Spanien einen Waffenftilftand 
auf drei Jahre, der auch für Italien gelten follte und für 
alle binnen dreier Monate von beiden Seiten genannte Ber: 
bündete ?). | 

Stalien ſchien nun nad einer langen Reihe von Eriegeri: 
ſchen Unternehmungen, welche allmälig das ehemalige gefchlof- 
fene italienifhe Staatenſyſtem zerflört und das Scidfal ber 


1) Burchardi Diarium p. 2160. 


2) Sismondi p. 291. 292. Abgefchloffen war ber Waffenftillftand 
wahrfcheinlich fehon im Februar. Bol. Ranke ©. 220. 
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einzelnen italienifchen Mächte von dem Verhalten ausländifcher 
Fürften abhängig gemacht hatte, einiger Ruhe zu genieflen; 
allein der Papft war noch der Venetianer Feind, und die Flo— 
rentiner, welche, wie es ſchien, am meiften die weiteren Pläne 
Venedigs zu fürchten hatten, fchloffen fih ihm in dieſer Hin— 
fiht an. Bon allen den durch Gefare vertriebenen Vicaren 
ertheilte Julius nur dem Sforza von Pefaro feine Bicarie, 
und dem Francefco Maria della Rovere die Herrfhaft über 
Sinigaglia wieder nebft der von dem Vater auf ihn geerbten 
Präfectur von Rom. Guibobaldo von Montefeltro, der ſchon 
vor des Papftes Julius Erhebung in fein Herzogthum Urbino 
zuruͤckgekehrt war, aboptirte Franceſco Maria nun fürmlic, 
und Zulius beftätigte die Adoption’) am 10ten Mai 1504. 
Dttaviano Niario, obgleich ebenfalls Verwandter des Pap⸗ 
ſtes, erhielt feine Vicarie von Imola nicht zurück, und Luigi 
degli Orbelaffi, der nach Antonio (defjen natürlicher Bruder 
er war) Tode in Forli Signore warb und feine Gignorie 
gleich dem Malateften an Venedig verkaufen wollte, Fam zu 
fpät: die Republik wollte den Papft nicht weiter reizen, und 
Luigi, ald er fich nicht halten Tonnte, blieb nur die Flucht 
nach Venedig übrig, wo er ohne Nachkommenſchaft ſtarb ?). 
Giovanni Sforza ’) hatte durch die Familie feiner Gemahlin, 
die Ziepolos in Venedig *), und durch feinen Better den Cars 
dinal Sforza, auf allen Seiten, von denen ihm Gefahr dro— 
hen Eonnte, Vertretung. Julius fland inzwifchen durchaus 
nicht von feiner Rüdfoderung der Herrſchaften von Faenza 
und Rimini und der anderen von ben Venetianern im Kir: 


1) Bembi hist. p. 262. 

2) Sismondi p. 299. 

3) Die Sforzen von Pefaro waren ſich folgender Geftalt gefolgt: 
Aleffandro + 1473. | 


(vgl. Abtheil. IV. ©. 606). 
— nn N — — 
Goftanzo + 1483. 


(vgl. Lebret. VII. ©. 227). 


Giovanni, natürlicher 
vom Papft legitimirter Sohn. 
4) Bembi hist. p. 265. 
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chenſtaat accupirten DOrtfchaften ab; er verweigerte fogar bie 
Zulaflung venetianifcher Botfchafter, bis ihm bie Republik die 
DOrtfcheiten im Imoleſiſchen, Forlivefifhen und im Gebiete 
von Griena zuruͤckgab; dann nahm er wieder Gefandtfchaften 
an, und der Friede wurde die nächfte Zeit Über nicht getrübt, 
ohngeachtet Julius die Venetianer auch nicht im Befiß von 
Kirini und Faenza förmlich anerkannte. 

In Tofcana dauerte der Krieg von Florenz gegen Piſa 
wch unumterbrochen, wenn auch ohne entfcheidende Begebens 
beiten fort: denn wenn auch ber König von Frankreich Flo⸗ 
ven; alö ihm verbündete Stabt in den Waffenftillftand eins 
ſchloß, Piſas fchien fih Niemand annehmen zu wollen; Gon⸗ 
zalvo wünfcpte in dieſer Städtefehde fi den Anfangspunct 
neuer Unternehmungen vorzubehalten. Seit Abfhluß des 
Baffenflilftandes betrieben die Florentiner den Krieg wies 
der mit größerem Eifer, ernannten Ercole de’ Bentivoglj zu 
ihrem Feldhauptmann und begannen am 2öften Mai den neuen 
Feldzug. Die Verwüftung des pifanifchen Gebietes und die 
Einnahme von Librafratta waren das Refultat dieſes Krieges, 
mit welchem ein Plünderungszug in das Luccheſiſche verbuns 
den wurbe, weil Lucca bie Pifaner fortwährend unterftügt 
hatte. Immer unglüdlicher und bedrängter wurde die Lage 
von Pifa. 

Die weiten Unterhandlungen bed franzöfifchen und fpas 
nifhen Hofes wurden durch Unterhandlungen des erfteren mit 
dem Erzherzog Philipp und mit deffen Vater Marimilian 
gebrochen, und Louis unterzeichnete am 22ften September drei 
verſchiedene Verträge mit den Leteren zu Blois*), denen zu 
Folge Marimilian den König Louis und deffen männliche Er⸗ 
ben oder in deren Ermangelung feine Zochter Claudia mit 
Mailand belehnte, gegen eine Zahlung von 120,000 Gulden, 
halb fofort, halb in fechs Monaten zu leiften, und gegen einen 
jäfrlichen Lehenszins von ein Paar goldenen Sporen. Das 
gegen ward Claudia mit Philipps Sohne Karl, oder wenn 


1) Diefe Verträge wurden nachher auf einer Conferenz zu Page 
nau im April 1505 von Philipp und Marimilian ratificirt. $Sismon- 
di p. 311. / 

Leo Geſchichte Italiens V. 42 
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biefer früher fterben follte, mit deſſen zweitem Sohne Ferdis 
nand verlobt; und endlich verbündeten fih Marimilian und 
Louis gegen Venedig, um bie Befigungen biefer Republif auf 
dem Feftlande Italiens zu erobern und zu theilen. Philipp nahm 
bald nach dem Abſchluß diefer Verträge den Titel eines Königs 
von Gaftilien an, da feine Schwiegermutter, Ifabella, in diefer Zeit 
ftarb und Ferdinand zum Adminiftrator von Caſtilien ernannte. 
Federigo von Neapel war kurz vorher am 9ten September zu 
Tours geftorben. Das Jahr ging ohne fonftige für Italien 
bedeutende Begebenheiten zu Ende, aber glei) zu Anfange 

4505 des naͤchſten (am 5ten Januar 1505) ſtarb Ercole von Eſte, 
der Fürft von Ferrara, Modena und Reggio, ber noch die 
fchönfte Zeit des italienifhen Gleihgewichtöfyftenes geſehen 
und feit dem Auguft 1471 feine Staaten unter den ſchwierig⸗ 
ften Verhältniffen regiert hatte. Ihm folgte in der Herrfchaft - 
fein Sohn Alfonfo, der damals auf einer Reife nad) den be: 
deutendften Fürftenhöfen feiner Zeit begriffen und in England 
war. Ein zweiter Sohn, Hippolito, war Cardinal; ein drit: 
ter, Ferdinando, lebte in Ferrara; ein vierter, unehelicher, hieß 
Biulio !). 


1) Der Cardinal und dieſer Giulio waren beide in biefelbe ferrare: 
ſtſche Dame verliebt, und fie entfchulbigte fi wegen bes Doppel: 
verhältniffes bei jenem mit dem unmiberftehlichen Zauber von Giulios 
fhönen Augen. Der Garbinal überfiel nun Giulio und ließ ihn Blenden. 
Sismondi p. 326. Giulios Rache fand an bem Prinzen. Ferbis 
nando ein bereitwilliges Werkzeug. Alfons nämlich, mit der Drechſelbank, 
der Kanonengiefferei, Iuftigen Räthen und Dichtern, überhaupt mit dem 
was Vergnügen brachte befchäftigt, verfäumte feine Kürftenthätigkeit 
fo weit, daß Ferdinand auf bie Unzufriedenheit ber Unterthanen ben 
Plan gründete ihn ber Herrſchaft zu berauben. Doch waren Kerbi: 
nand und Giulio über die Ausführung bes Planes und die Mittel nicht 
einig, und da der Garbinal, den Alfons nicht geftraft hatte, fortwäh: 
rend Giulios ... fürchtete und ihn beobachtete, wurde bie Ber: 
fhwörung im Julius 1506 entdeckt. Giulio floh nah Mantua, warb 
aber von Giovan Brancefco ba Gonzaga (dem Markgrafen) audgelicfert 
und, fowie Zerbinand, erft auf dem Schaffot zu Iebenslänglidhem Ge: 
fängniß begnadigt. Ferdinand ftarb in Haft im Jahre 1540; Giulio 
erhielt 1559 dig Freiheit wieder. Die andern Verſchworenen büßten 
ihre Theilnahme auf dem Blutgeräfte. Sismondi p. 823. Roscoe 
vol. II. p. 38 und 39. 
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Die Berhältnifje zwifchen Louis und Marimilian, wie fie 
Durch die Verträge von Blois gegründet waren, wurden nicht 
völlig fo erhalten, weil fih Marimilian auffer Stande fah 
in ber beflimmten Zeit Venedig anzugreifen. Dagegen fchloß 
Louis im October 1505 einen neuen Vertrag zu Blois mit 
Ferdinand dem Katholifchen, demzufolge Ferdinand noch im 
Alter Louis's Verwandtin, Germaine de Foir, heirathete, welche 
dann an Xragonien die franzöfifhen Anſpruͤche auf Neapel 
als Mitgift brachte, jedoch fie für Frankreich vorbehielt, falls 
Ferdinand früher als fie felbft und ohne von ihr Kinder zu 
haben flürbe. Louis legte den Titel eines Königes von Neas 
gel und Serufalem ab, und Ferdinand folte innerhalb 10 Jah⸗ 
zen 700,000 Gulden als Entfchädigung für gehabte Kriegs: 
Eofien zahlen und andere 300,000 Gulden ald ihm von Ger: 
maine zugebrachtes Heirathögut anerkennen, deren Bruder aber, 
Gafton de Foir, zu feinem Reihe Navarra helfen, welches 
ihm flreitig gemacht wurde. Endlich fagte Ferdinand auch 
allen Baronen der franzöfifchen Partei in Neapel Amneftie zu. 

Der Zeldhauptmann der Florentiner in dem Kriege gegen 
Pifa, diesmal Luca de’ Savelli, hatte inzwifchen im Fruͤhjahre 
1505 wieder die Verwüflung der Umgegend von Pifa begons 
nen und wollte Librafratta verproviantiren. Tarlatino aber, 
der pifaniihe Hauptmann, griff ihn im Gebirge auf fchidli: 
chem Zerrain mit geringer Mannfchaft an und fchlug ihn 
in bie Fluht. 120 Gtreitroffe, 100 beladene Saumtbhiere 
und viele Gefangene wurden Beute der Pifaner. Diefe 
fhöpften neuen Muth. Giovan Paolo de’ Baglioni, deffen 
Beiftand die Zlorentiner fuchten, verweigerte für den Augen⸗ 
blif feine Mitwirtung, und neue Plane, die Medici nad) Flo: 
renz zurudzuführen, waren im Werke. Die Orfinen nämlich 
hatten den Plan, ihren Vettern wieder zu der Signorie in 
Florenz zu verhelfen, nie ganz finten laffen, und Pandolfo 
Petrucci, der Signore von Siena, wünfchte das Gleiche mit den 
Medici, weil er die Nähe bed demokratiſchen Florenz flrchtete. 
Derfelbe Beweggrund ſcheint nun aud des Baglionen Hands 
Iungsweife beftimmt zu haben. Gonzalvo bildete für alle dieſe 
durch uͤbereinſtimmende Intereffen zu gleichem Unternehmen 
Berbundenen, theild früherem Vertrage zu Zolge, theild weil 

12* 


180 Buch XI Zweites Gapitel. 


er bie Florentiner als den fefteften Wal der Franzofen in Stas 
lien betrachtete, einen Rüdhalt '). 

Bartolommeo d’Alviano, fheinbar mit Gonzalvo verfein: 
det, fammelte im römifchen Gebiete einen Heerhaufen 2). Mit: 
telft deſſelben bedrängte er die ghibellinifche Partei in Orvieto, 
Rieti und Citta di Gaftello, während Gonzalvo fpanifche Bes 
fasung nad) Piombino warf. Da aber Bartolommeos Leute 
ganz im Intereffe der guelfifchen Orſini verfuhren, fanden die 
Florentiner einen Verbündeten an Profpero della Colonna und 
bewogen mittel3 feiner durch das Verfprechen, Pifa in dieſem 
Jahre nicht weiter angreifen zu wollen’), Gonzalvo zu ber 
Zufage, feinerfeits Nichts thun zu wollen, was Bartolommeo 
förderlich fein koͤnnte. 

Bartolommeo, der für fih noch auf die Unterfiüßung 
Gonzalvos im entfcheidenden Augenblick rechnete, fowie auf 
ben Zuzug ber viteleschifhen Truppen unter Chiappino de’ Vi: 
telli und der Leute Giovan Paolos de’ Baglioni, drang vor 
bis Campiglia in der Maremme; plöglicy gebot ihm eine An: 
ordnung Gonzalvos ſich zurüdzuzichen; die Leute des Baglio: 
nen und Pandolfod von Siena blieben in Groffeto ftehen, 
um ben Ausgang ber Unternehmung erſt beffer zu überfehen, 
und fo verlor Bartolommeo, weil er, von feinen Verbündeten 
verlaffen, nicht allein gegen Florenz ziehen wollte, mehrere 
Wochen, während welcher Zeit die Florentiner 550 Gensd’ar: 
mes und 300 leichte Reiter zufammenbrachten, und fie unter 
Ercole de’ Bentivogli ald Feldhauptmann und unter Antos 
nio Giacomini de’ Tebalducci ald Kriegscommiffar ihm ent: 
gegenftellten. Am 17ten Auguft ward Bartolommeo bei Torre 
bi St. Vincente gänzlich auf's Haupt gefchlagen *). Mit nur 


1) Sismondi p. 316, 

2) Guicciardini: I. c. p. 200 sq. 

3) Das Verſprechen war etwas limitirter: „che per quest’ anno 
non si anderebbe con artiglieria alle mura di Pisa.“ — Guicciar- 
dini 1. c. p. 209. 

4) Malavolti 1. c. fol. 113. a. Machiavelli decennale II. 

— „Che giunto dalla Torre a 8. Vincente 
Per la virtü del vostro Giacomino 
Fu prosternata, e rotta la sua gente; 
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neun Dann rettete er fich in das Sanefifhe, Chiappino mit 
wenig mehrern nach Pifa. Die Zlorentiner machten an dem 
raͤuberiſchen Heere herrliche Beute. 

Pietro Soderini, der Gonfaloniere von Florenz, benutte 
ben Eindrud des Sieged, einen Befchluß durchzufegen, wels 
der 100,000 Gulden zu Sortfegung des Krieges gegen Pifa 
beffimmte, und fofort zog der fiegreiche Heerhaufe nach ©. 
Gafciano, wo er die Ankunft des Belagerungsgefchübed erwar⸗ 
tete. Als dieſes und 6000 Mann zu Fuß angelangt waren, 
tüdte man vor Pifa und begann am 7ten September bie 
Stadt zu befchieffen. Aber wie breite Brefchen man auch in 
die Mauer fchieffen mochte, dad Fußvolf war zu feig, um 
einen Sturm mit demfelben unternehmen zu koͤnnen; unberes 
chenbare Schmad Fam auf das florentinifche Heer, wo weber 
Bitten noch Drohungen der Anführer mehr Etwas vermochten, 
und ald man erfuhr, daß 300 Spanier von Piombino nach 
Pia gelommen feien, wurde das florentinifche Lager nach Ris 
poli verlegt (am 14ten September), von wo man dad Fuß⸗ 
volk entließ und die Heiterfchaaren in die Winterquartiere 
brachte. Nun behnten bie Pifaner im October ihre Streifzüge 
wieder weiter aus, und 1500 Spanier kamen ihnen zu Hülfe. 

Überhaupt waren nun die Könige von Spanien und Frank: 
reich weit mächtiger und wichtiger für italienifche Verhaͤltniſſe 
als irgend ein anderer Fürft des Landes, und in der Rivalität 
diefer fremden, durch den Befis von Neapel und Mailand ge: 
wiffermaßen dem Staatenfoftem Italiens einverleibten Fürften 
dauerte dad Gleichgewichtsſyſtem Cofimos de’ Mebici entfernt 
no fort. Inſofern war ed auch für Italien nicht unbebeu> 
tend, daß Ferdinand der Katholifche in Feindfchaft mit feinem 
Schwiegerfohn Philipp war, der ſich nun König von Gaftilien 
nannte und dem er am 27ften Junius 1506 durch einen 
Vertrag auch die Abminiftration Caſtiliens abtreten muffte. 
Der Grimm über Philipps Erbfolge ') bewog ihn fi im 
September in Barcelona einzuſchiffen und ihm, unter dem 


TI qual per sua virtü, pel suo destino 
In tanta gloria e tanta fama venne 
Quant’ altro mai privato cittadino.‘‘ 


1) Bembi hist. p. 269. 270. 
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Vorwand, fein Königreich Neapel beſuchen zu wollen, fo weit 
ald möglich aus dem MWege zu gehn. Auch hatte Gonzalvo in 
Stalien eine Macht und ein Anfehn gewonnen, die ed nöthig 
zu machen fchienen, daß der König felbfi einmal neben ihm 
aufträte *), denn. fo oft ihn Ferdinand auch zurüdgerufer, 
immer hatte er einen Ausweg gefunden, dem Rufe nicht Folge 
zu leiften. 

Der Erfolg, melden die Unternehmungen der Habsbur⸗ 
ger auf der pyrendifchen Halbinfel hatten, bewog Louis XII. 
unter der Hand Marimilians Wunfch eines NRömerzuged in 
derfelben Zeit bei den Venetianern und Schweizern entgegen 
zu arbeiten. Auch hatte er die dringenden Borftellungen ber 
Stände zum Vorwand genommen, feine Tochter Claudia (nach 
Aufhebung des Berlöbniffes mit dem Habsburger Earl) an 
den Herzog von Angouleme, den Erben der Krone von Frank⸗ 
reich, zu geben. Durch alle biefe Verhältniffe und durch Die 
Angelegenheiten Ungarns ward Marimilian endlich beflimmt 
für's erfte auf den Römerzug zu verzichten. Die Näherung, 
welhe in dem Marimilian feindlichen Intereſſe zwifchen 
Louis XII. und Venedig ftattgefunden hatte, machte jenen 
auch abgeneigter für die Pläne des Papftes Julius, welcher 
einen Schag fammelte zu einer großen Unternehmung, für 
welche er auch Ferdinand, Louis und Marimilian zu flimmen 
ſuchte, und die in nichts Geringerem befland, ald in ber ges 
meinfchaftlihen Eroberung und nachherigen Vertheilung ber 
venetianifchen Xerritorien. 

Das Lauerwerden Frankreichd zwang Julius feine Pläne 
gegen Venedig zu verfchieben; er wendete fich inzwifchen gegen 
Perugia und Bologna. Er verlangte geradezu und unerwars 
tet, Frankreich folle ihn mit Truppen unterflügen, Venedig 
folle ruhig dieſem Verſuch ded rechtmäßigen Herm gegen Die 
Ufurpatoren der Herrfchaft in den genannten beiden Städten 
zufehn, und die Republik blieb theilnahmlos, um Zulius nicht 
noch härter zu reizen, Louis firäubte ſich wenigſtens nicht ent 
fihieden gegen die gemachten Anmuthungen. 

1506 Am 2Iften Auguft des Jahres 1506 verlich Julius Rom 


1) Ranke ©, 249. 
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in Begleitung von 24 Garbindlen und von 400 Gensd'ar⸗ 
med '). Er wendete ſich zuerſt auf Perugia, wo ihm gegen 
den Baglionen deſſen blutfchänderifches Verhältnig zu feiner 
Schweſter, von welcher derfelbe Kinder hatte, in ber Gefinnung 
der Menfchen zu Hülfe Fam, fowie die Graufamkeiten, vie 
berfelbe gegen feine nächften Verwandten geübt hatte, um fich 
beim Regiment zu behaupten. Die Zlorentiner waren ihrers 
feits auch nicht unzufrieden über den Fall des mebiceifch ges 
finnten Häuptlings, und der Baglione, von Allen verlaffen, 
follte verfuchen, wie lange er allein mit einigen hundert Mieths 
truppen in Perugia fich halten koͤnnte. Alles was der Herzog 
von Urbino und Andere von des Papſtes Umgebung gütlich 
für ihn verfuchten, half Nichts; endlich beſchloß er lieber ſich 
in Gutem zu unterwerfen und Fam mit dem freien Geleite 
feiner Freunde am Sten September in das päpftliche Lager, 
wo ihm Gnade, die Zufage des Genuffes feines übrigen Vers 
mögens und eine Conbotta mit allen feinen Leuten vom Papfte 
wurde, gegen die Übergabe der Stadt und der Veften von Pes 
rugia an Julius. Einige Zeit nachher erft, nachdem der Papft 
die Stabt wieder verlaflen hatte, jchafften die Bürger von Pe: 
ugia die Balie ab, durch welche die Baglionen, und naments 
lich Giovan Paolo, geherrfcht hatten. Von der Zeit an genoß 
Perugia, unter ber Oberhoheit der Kirche und unter republis 
canijchen Behörden, wieder ftädtifcher Freiheit. 

Ebenfo gewaltfam, wie der Baglione in Perugia, war 
der Bentivoglio in Bologna geftellt, der hier gegen bie neben 
ihm einflußreichften Familien gewüthet hatte, und deſſen Herr: 
fhaft durch den Übermuth feiner vier Söhne unleidlich wurde. 
Nur durch Furcht und Schreden erhielt er fih noch. Die 
Florentiner fagten dem Papfte Hülfe gegen ihn zu; daſſelbe 
that der Gonzaga; die Venetianer gingen fügar fo weit, zu er= 
Hören, wenn ihnen der Papft Faenza und Rimini beftätige, 
wollten fie felbft Bologna der Kirche gewinnen. Der Garbi: 
nal von Amboife ftellte dem König Louis, der fonft den Benti: 
voglio gefhügt und wegen Mailand ein Interefie hatte ihn 
“Kr 
1) Buonacorfi in der Note Rofinis zu Guicciardinil, c. 
p- 231. 
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zu fohüßen, vor, daß er ben Papft zu feinem unverföhnlichen 
Feinde machen würde, wenn er ihm in biefer Sache in ben 
Meg träte, und auch er gab den Zyrannen von Bologna nicht 
bloß Preis, fondern ließ zu des Papſtes Unterftügung 600 
Steven, 3000 Schweizer und 24 Stud Geſchuͤtz aus dem 
Mailändifchen gegen ihn ziehen. 

Durch Gefandte, welche Julius zu Forli trafen, legte 
Giovanni de’ Bentivoglj Unterwerfungsbedingungen vor; als 
Antwort erfolgte nur vom 10ten Detober aus Gefena eine 
Bulle gegen ihn, die ihn und feine Anhänger für Rebellen 
erklärte, ihre Güter der Plünderung, ihre Perfonen der Sclas 
verei Preis gab. In Imola gab Julius den Oberbefehl über 
die Armee der Kirche *) am 20ften October dem Markgrafen 
von Mantua. 

Die entfhiebenen Erklärungen des franzöfifchen Felbhaupts 
mannd, Heren von Chaumont, machten bald dem ohnehin uns 
zureichenden MWiderftande Giovannis ein Ende. Er ging (das 
malö bereitö 70 Jahre alt) am 2ten November mit feiner Ges 
mahlin und allen feinen Kindern in das franzöfifche Lager. 
Für 12,000 Ducaten, die Chaumont erhielt, unternahm dieſer 
es ihm beffere Bedingungen, als er aufferdem vom Papft zu 
erwarten hatte, zu verfchaffen. Man Fam zulegt überein, der 
Bentivoglio folle feine bewegliche Habe ganz und die unbes 
wegliche, foweit deren vechtmäßige Erwerbung nachgewiefen 
werden koͤnne, behalten, Bologna verlaffen und in Zukunft im 
Herzogthum Mailand leben. Auch von dem Papfte erhielt 
Chaumont 8000 Ducatenz das franzöfifche Heer befam als 
Entfhädigung für die verhinderte Plünderung ber Stadt 
10,000 Ducaten ?). 

Julius zog am Aiten November triumphirend in Bo: 


1) Außer 400 Gensb’armes, mit benen Zulius Rom verlaffen hatte, 
waren ed 150 Gensb’armes des Baglionen, 100 ber Florentiner unter 
Marcantonig bella Golonna, 100 des Herzogs von Ferrara, 200 leichte 
Reiter des Markgrafen von Mantua, 100 Stradioten aus bem Neapo: 
litanifchen und mehrere taufend Dann zu Fuß. Dazu kam die franzöfifche 
Armee unter de Chaumont, die Gaftelfranco befegte zu berfelben Zeit, 
wo der Markgraf S. Piero zuerft angriff. Sismondi p, 54. 

2) Guicciardini |, c. p. 286. 
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logna ein, deſſen Freiheiten er beftätigte, deſſen Berfaffung er 
neu ordnete '). 

In Zofcana fiel zwifchen Florenz und Pifa während des 
ganzen Sommers 1506 Feine Feindfeligkeit vor; zwifchen er: 
fierer Stadt und Siena war im April ein Waffenſtillſtand für 
drei Jahre erneuert worden; fo lange follte die Streitigkeit 
über Montepulciano ruhen. 

Im füdlichen Italien war Alles auf Ferdinands Ankunft 
geipannt, als diefer im September feine Reife antrat. Deffen 
Lerhältniffe erhielten plöglich einen ganz andern Zufchnitt durch) 
den Tod König Philipps von Gaflilien, wovon ihm noch die 
Nachricht unterwegs in Portofino zufam. Am Aften Novem: 
ber erreichte Ferdinand nach mannichfadyen Zögerungen Nea> 
pel, wo fih ihm der beargwöhnte Gonzalvo auf das unbe: 
fangenfte näherte, von ihm glänzend geehrt, dann aber einige 
Monate fpäter nah Spanien geführt und in einer Art Uns 
gnade und Verbannung vom Hofe gehalten warb bis an ſei— 
nen Tod im December 1515. 


3. Geſchichte Italiens bis zur Wiederbefegung Pifas 
durch die Florentiner im Sunius 1509. 


Die Übertragung der höchften Beamtung in Genua zuerft an 
Lobovico Moro, dann an den König von Franfreih, hatte 
allmälig ben Haß der Factionen, der ficy nun nicht mehr im 
Kampfe um dad Dogenamt und um bie Veften der Stadt er: 
neuern fonnte, milder werden laffen. Adel und Popolare theil- 
ten ſich in die ftädtifhen Behörden unter dem mailändifchen 
oder franzöfifhen Statthalter gleich, aber feit der franzöfifchen 
Signorie war der Adel durch den Sinn und die Neigung der 
franzöfifchen Großen fehr vorgezogen worben. In der Vers 


1) Bon den Signori Sedici (vergl. Abtheil. IV. S. 592 Note 1.) 
ſchloß der Papft Giovanni de’ Bentivoglj und zwei feiner entfchiedenften 
Anhänger für alle Zeit von ftäbtifchen Ämtern aus. Die anderen breis 
zehn nahm er und noch 27 andere und bildete aus ihnen ben Rath der 
Bierziger, welchem alle Staatögewalt anvertraut wurbe, und ber alfo 
eine neue Balie war, aber bei gewiſſen Familien erblich Sismondi 
p. 347. 843, 
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genommen, und alle VBerfuche, fie daraus zu vertreiben, ſchei⸗— 

terten; da verzweifelten die Genuefer; der Doge und alle zu 
fehr Compromittirten flohen nad) Pifa, bie Stadt ergab ſich 
auf Gnade. Am 29ften April hielt Louis mit gezuͤcktem Des 
gen feinen Einzug in die Stadt. Die Behörden der Stabt 
und Weiber und Kinder, die Ölzweige trugen, warfen fich ihm 
vor den Thoren zu Füßen. Trotz der Gnade, die er im Gans: 
zen zufagte, ließ er Blutgerüfte aufbauen und verurtheilte 
viele Einzelne zum Zobe. Auf dem Wege von Pifa nah Rom 
warb auch ber flüchtige Doge den Franzofen verrathen und 
dann in Genua hingerichtet *); die Übrigen perfönlich verfchont 
bleibenden Genuefer mufiten 200,000 Gulden Brandfchagungs: 
gelder zahlen; ein Fort ward bei der Lanterna angelegt, und 
der frühere Vertrag der Stabt mit dem Könige öffentlich 
verbrannt. Die Stadtverfafjung, welche Genua wieder zu: 
geftanden erhielt, war nun Gnadengefchen? des Königs, und 
ganz natürlich befam jest der Adel wieder die Hälfte der Am: 
ter ?).. Hierauf entließ Louis fein Heer und ging um die 
Mitte Mais nad) Mailand, wo er die Rüdreife Ferdinands 
des’ Katholifchen, den er nachher in Savona ſprach, ab: 
wartete. 

Ferdinand hatte inzwifchen feiner Unterthanen Anhänglich: 
keit nicht zu gewinnen vermocht. Er gab den angiovinifchen 
Baronen, denen er ihre Befißungen verfprochen, diefe nur theil- 
weiſe zurüd, muſſte fie zu dieſem Ende ben dermaligen 
Befigern abfaufen, denen er nur zum Theil dad Kaufgeld 
zahlte, und brachte fo den Adel gegen ſich auf, während das 
Volk unter den unerfhwinglihften Auflagen feufzte. Über vie 
Belehnung und den Lehnzind waren auch mit Sulius II. hins 
fihtlich des Königreiches Neapel Differenzen entftanden, und 
ohne irgend einen Theil der höchft fchwierigen Verhältniffe er: 
ledigt zu haben, verließ Ferdinand Neapel wieder am Aten Jus 

1507 nius 1507. Am 28ften Junius Fam er nad) Savona, wo er 
vier Tage mit dem Könige von Frankreich zubrachte, befonders 
in Beziehung auf Pifa und Venedig mit demfelben Pläne 


1) Folieta l. c. p. 705, 
2) Sismondi p. 375. 
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beſprach und dann nad feinen pyrenäifchen Reichen zurld: 
kehrte"). 

Aud gegen Louis XI. hatte Julius wohl Urfache zu zuͤr⸗ 
nen, dba Annibale de’ Bentivoglj im Mailändifhen Truppen 
geworben und einen Verſuch der Rückkehr nach Bologna ge: 
macht hatte. Julius verlangte die Auslieferung der Benti- 
voglis, oder ihre Vertreibung wenigftend, mit allem $ug und 
ſuchte, als diefe verweigert wurde, Marimilians Eiferfucht ges 
gen Louis rege zu machen. Marimilian traf auch wirklich 
alle Anftalten zu einem Zuge nach Rom, um endlich die Kat: 
ſerktone zu erlangen, und zugleidy zu einem Zuge gegen Mai: 
land, defien Vergebung an Frankreich er ald annullirt betrach: 
tete, feit Louis die Bedingungen, bie er bem Vertrage zu: 
folge zu erfüllen hatte, auch nicht erfüllt. Überall aber, bes 
fonders bei den Reichöftänden, wurde er durch franzöfifche 
Agenten gehindert, und die Ausführung der beabfichtigten Ans 
falten unterlag taufend Hinderungen. Seiner gewöhnlichen 
Sucht, Alles heimlich zu halten und nur allein auszuführen, 
zufolge verfplitterte Marimilian auch noch feine Kraͤfte, um 
feine wahren Abfichten zu maffiren. 

Am meiften Fam es bei dem Gelingen von Marimiliand Plaͤ⸗ 
nen auf dad Verhalten der Venetianer und der Schweizer an. 
Bei diefen hatte Marimilian eine bedeutende Partei für ſich; 
Benebig fuchte er zu gewinnen durch Eröffnung der franzoͤſi⸗ 
fhen Abfihten auf die Staaten der Republif auf dem italies 
niihen Feftlland. Louis aber bot den Venetianern, falls fie 
nur Marimilian den Durchzug abfchnitten, ewige Garantie 
ihrer Staaten auf dem Fefllande an, und nach langen Über: 
legungen entfchloffen fi die Venetianer für Frankreich und 
zeigten Marimilian an, ihren Verträgen mit König Louis zu: 
folge Fünnten fie ihm den Durchzug durch ihre Staaten mit 
einem Heere nicht geſtatten; auch müfjten fie, falld der roͤmi⸗ 
he König das Mailändifche von einer anderen Seite her an= 
griffe, den Franzofen vertragsmäfiige Hülfe gegen ihn leiften. 
Bolle Marimilian aber ohne Heergefolge nach Rom ziehen, 


1) Guicciardini (l. c. p. 275, 276.) giebt nur drei Tage an als 
Zeit bes Congreſſes der Könige. 
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um bie goldne Krone zu erwerben, fo ſtehe feiner Durchreife 
durch ihre Gebiet Nichts im Wege !). 

Da nun Marimilian überdies das ihm von dem Reiche 
bewilligte Geld zum großen Theil fchon ausgegeben hatte und 
für die Werbungen der Schweizer vorzüglich auf italienifche 
Gelder rechnete, aber die italienifchen Staaten durch übertrie- 
bene Foderungen fchredte, von denen er Nicht nachgeben 
wollte, ging für ihn alle Möglichkeit des Sieges verloren. 
Louis erhielt von Ferdinand fpanifche Soͤldner, unterflügte die 
in den Niederlanden Widerftrebenden, nahm ben Borromei, be= 
nen er nicht traute, im Mailänbifchen das Schloß von Arona, 
fandte Gian Iacopo de’ Triulzi mit 400 Gleven und 4000 M. 
zu Fuß zu ben VBenetianern und verflärkte feine Heeresmacht 
im Herzogthbum Mailand. Die VBenetianer nahmen ben Gra⸗ 
fen Pitigliano mit 400 Gensd'armes in Sold und flellten ihn 
in den Etfchpäffen auf; den Bartolommeo mit 800 für das Friaul. 

Genuefer Flüchtlinge, Polbattifta Giuftiniani und regos 
fino, fuchten fi mit 1000 deutfchen Landsknechten durch bie 
venetianifche Lombardei und dad Parmigianifche nach Genua 
durchzufchlagen, wurden aber im Parmigianifchen von den Fran 
zofen zuruͤckgewieſen und zogen wieder durch das Gebiet ber 
Venetianer, die ihnen ben Rüdzug zugeſtanden?). Andere 
genuefifche Flüchtlinge fammelten ſich in Bologna, das Julius, 

1508 feit Giovanni de’ Bentivoglj im Februar 1508 zu Mailand 
verftorben war, als weniger gefährdet betrachten konnte: benn 
obzwar Giovannis Söhne, Annibale und Hermes, mit Hülfe 
der Pepoli noch einen Verfuch auf Bologna machten, trat Doc) 
das Volk fo entfchieden für die römifche Kirchenherrfchaft „auf, 
daß nicht nur diefe Unternehmung fcheiterte, fondern auch für 
die Zufunft die Ausfiht auf das Gelingen einer ähnlichen, 
verfchwand, zumal da Louis, um ben Papft nit auf das 
aͤuſſerſte zu reizen, nun die Bentivoglis aus dem Mailändi- 
fhen wegwies und Chaumont Befehl gab, die Kirche bei dem 
Beſitz Bolognas gegen Jedermann zu fehügen ’). Died Ver: 
fahren gewann aud Julius wieder für Frankreich. 

1) Bembi hist. p. 274, Guicciardini l. c. p. 297. 
2) Guicciardini l. c. p. 302. 
$) Sismondi p. 393. 
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Maximilian war inzwifchen im Januar nach Trident ges 
kommen. Feierlich Fündigte er hier am sten Bebruar feinen 
Römerzug an, indem er fi) den Zitel eines erwählten roͤmi⸗ 
fchen Kaiferö beilegte, und brach in der folgenden Nacht mit 
1500 Pferden und 4000 Mann zu Zuß aufz der Markgraf 
von Brandenburg führte andere 500 zu Roß und 2000 zu 
Fuß. Der Lestere wendete bei Roveredo, das er nicht zu nehs 
men vermochte, der Erftere in der Landfchaft der Sette Com⸗ 
muni, die er verwüften ließ, um. Das beutfche Heer kam fo 
plöglich wieder nach Bogen. 

Auf einer anderen Seite waren 400 Öfterreicher zu Roß 
und 5000 zu Fuß unter Herzog Erich von Braunfchweig:Kas 
lenberg im Friaul eingefallen und belagerten einige Velten in 
der Landfchaft von Gadore '). Zu biefen fließ nun Marimis 
lian mit feinen 6000 Mann zu Fuß, vermwüftete einen Theil 
des venetianifchen Gebietes und zog fi dann gegen Ende 
Februars plößlich wieder nach Innfprud zurüd, weil er kein 
Geld mehr hatte. Die Nachricht von franzöfifchen Umtrieben 
in der Schweiz, welche befonderen Fortgang hatten, feit man 
fah, daß Marimilian feine Angelegenheiten aus Geldmangel 
nicht in ähnlicher Weife betreiben konnte ?), brachten nun 
vollends Marimilian zu dem Entſchluß, nad Ulm zu gehen, 
um den fhwäbifchen Bund zum Kampf gegen die Schweiz zu 
vermögen. Während feiner Abwefenheit war ein beutfches 
Heer abermals in die Landfchaft von Cadore eingedrungen und 
wurde hier von Bartolommeo b’Alviano durch bie Beſetzung 


1) Merktwürbig war bamals bie Verfaffung der Landfchaft von Ea: 
dore, und blieb wohl ähnlich auch in fpäteren Zeiten. Sie erinnerte, 
wie fo viel alterthuͤmlich Eigenthümliches, was fich in niederen Kreifen 
unter marcheschiſcher Herrſchaft erhielt, noch an die älteften Zeiten der _ 
Einführung germanifhen Wefens in Italien. Das Thal von Gabore 
war nämlich in zehn fogenannte Genten ober Gentenarfprengel getheilt, 
und jede Gent hatte einen Hauptmann und ftellte 200 Mann. Die 
Hauptleute wählten ſich einen Keldhauptmann, fowie die Landfchaft ges 
fährdet wurbe, und biefer Feldhauptmann mit dem venetianifchen Lan⸗ 
deshauptmann (welcher fonft den Grafentitel führte) forgte für das ganze 
Thal. ©. Note zu Guicciardini L. c. p. 306. 

2) Über das Verhalten der Franzoſen zu diefer Zeit in ber Schweiz 
vergl. Ranke ©. 297. 298, 
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des Spalto di Meforina eingefchloffen. Die Deutfchen ſuch⸗ 
ten in gebrängten Haufen, Weiber und Bagage in der Mitte, 
ſich durchzufchlagen, aber über 1000 von ihnen fielen und bie 
andern mufften fich ergeben '). Hierauf brach Bartolommeo 
in das Öfterreichifche ein, nahm Portenau, Goͤrtz, Trieft und 
Fiume ?). 

Unterdbeß machten die Deutfchen einen neuen Verſuch 
in den Gegenden des Garbafees, da aber den Graubündtnern 
in ihrem Heere der Sold fchlecht gezahlt warb und diefe nach 
Haufe zogen, mufften fie fi nad) Erlangung einiger Vortheile 
zurücdziehen. Marimilien ſchien alle perfönlihe Zheilnahme 
aufgeben zu wollen, und das fo pomphaft angekündigte Werk 
der Kaiſerkroͤnung löfte fih in ein Nichts auf. Er fuchte 
einen Waffenftiliftand von drei Monaten von ben Venetia- 
nern, die ihn verweigerten, weil Marimilian Frankreich nicht 
einfchlieffen wollte, und Marimilian war fo mittellos, daß er 
zulegt fogar auf drei Jahre einen Waffenftillftand in Bezie— 
bung auf ganz Italien fchlieffen wollte, den nun aber Louis XII. 
verweigerte, wenn nicht auch feine Freunde in den Niederlan: 
den eingefchloffen waren. Venedig nahm zulegt auf diefe Wei⸗ 
gerung feine Rüdficht und ſchloß für fih mit Marimilian 
ab am 20ften April ’). Der Waffenflillftand warb bekannt 
gemacht am 7Tten Junius, ſchloß ganz Italien ein und ließ 
Jedem die während bed Krieges gemachten Eroberungen mit 
dem Rechte, Befeftigungen überall nach Belieben auf eignem 
Grund und Boden anlegen zu bürfen. 

Louis ſowohl ald Marimilian waren durch den Ausgang 
des Krieges hoͤchſt erbittert auf Venedig, ungeachtet jener ſich 
im Grunde gar nicht beklagen durfte. Schon das Jahr zuvor 
bei dem Zufammentreffen mit Ferdinand hatte er das Project 
der Eroberung und Xheilung des venetianifchen Gebiets in 
Stalien betrieben, und die Treue der Benetianer hatte ihn nicht 
abmwendig zu machen vermodht. Ehe wir jedoch zu der Dar: 
flellung der Weiterwirkung feindfeliger Abfichten gegen Venedig 


1) Guiceiardini 1. c. p. 309, 
2) Bembi hist. p. 288 sqq. und Guicciardini. 
8) Guicciardini l. c. p. 915. 
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übergeben, iſt noch das endlihe Schickſal Pifas in Betrach: 
tung zu ziehen. | 

Die Pifaner waren während der Empörung Genuas ge: 
gen Sranfreih von den Genuefern nachdrüdlich unterftügt wor: 
ben; dies hörte feit dem Einzuge Louis's in Genua auf, und 
aud Siena und Lucca halfen nur noch wenig und verſtohlen. 
Die Zlorentiner, fich felbft überlaffen, würden jetzt Pifa bald 
zum Gehorfam zurüdgeführt haben, allein Ferdinand und Louis 
verftändigten fich bei ihrer Gonferen; über die pifanifche An: 
gelegenheit und jener erklärte, Pifa flehe unter feiner Pros 
tection, und er werde feine Hand von der Stadt nur abzie⸗ 
hen, wenn man ihm und Louis eine anſehnliche Summe zu⸗ 
ſichete. Jeder der beiden Könige verlangte 50,000 Ducaten, 
wogegen fie verfprachen, beiderſeits Befagung nach Pifa zu 
fenden und durch diefe den Florentinern nach acht Monaten 
die Stadt ausliefern zu laſſen. Die Florentiner nahmen zwar 
dies Arrangemtent nicht an, begannen aber auch ihre Verwuͤ⸗ 
flungszüge nicht wieder. Erſt als beide Könige Italien ver: 
lafien hatten, unternahmen die Florentiner von neuem Feind: 
feligfeiten ') gegen Pifa. 

Nım hatte aber Florenz, während Marimilian feinen Roͤ⸗ 
merzug vorbereitete, mit ihm unterhandelt wegen einer Beis 
feuer, und Louis, der diefen Zug vorzüglich als gegen fich ges 
richtet anfah, beklagte fich, daß die Florentiner feinem Feinde 
hätten Beiftand leiften wollen und daß fie durch die erneuten 
Angriffe auf Pifa den Zuftand von ganz Stalien gefährdet hät: 
ten. Er that dies aber, ald die Pifaner, faft ganz ermüdet 
und entkräftet, nur noch fehr geringen Widerftand entgegen: 
fegen konnten. Die Republif erwieberte auf das franzöfifche 
Anbringen, in dem Buͤndniß zwifchen Frankreich und Florenz feien 
die Verhältniffe zum tömifchen Reiche ausdrücklich vorbehalten 
worden. Der Angriff auf Pifa fei ohne ſchweres Gefhüs nur 
zu Verwuͤſtung des Gebiets unternommen gewefen und frü- 
heren Verträgen mit Frankreich nicht entgegen. 


1) Die Miliz, die man nun vorzüglicd; anmwendete, war nach Ma: 
Giavellis Rath gebildet. Zehntauſend Lanbleute des florentinifchen Ge: 
biets, weiß uniformirt, nad) Art ber deutſchen Lanzknechte bewaffnet 
und geübt. Sismondi p, 403, 404, 
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Auf das erfte Anbringen des Königes aber folgte bald 
ein zweites: Frankreich wolle Pifa gegen eine beftimmte Summe 
den Florentinern überlaffen. Aber Ferdinand wollte auch ges 
winnen und ermahnte bie Pifaner fich zu vertheidigen, waͤh— 
rend berfelbe Gefandte von ihm, ald er nach Florenz Fam, 
in Verein mit dem franzöfifchen über Die Summe unterhandelte, 
für welche man Pifa den Florentinern überlaffen wolle. Das 
Ende der Unterhandlungen fand zulegt fogar auffer Italien, in 
Paris, flatt. 

Während diefer Unterhandlungen nahmen die Florentiner 
einen ligurifchen Seeräuber, Bardella von Porto Venere, am 
25ften Auguft 1508 mit drei Fahrzeugen in Sold, welcher 
den Arno fperrte, und Pifa gerieth in die Aufferfte Nothz um 
nun dadurch nicht um die zu hoffenden florentinifchen Gelder 
zu kommen, fandte Louis den Gian Jacopo de’ Triulzi nad) 
Pifa mit 300 Gleven und brach dadurch feinen früheren Ber: 
trag mit Florenz. Aufferdem rief ein Befehl der genuefifchen 
Signorie den Bardella aus florentinifhem Dienft ad. Nun 
boten die Florentiner 100,000 Ducaten beiden Königenz; ver 
von Frankreich aber wollte jest fo viel für ſich allein, und bie 
Florentiner muſſten fich durch einen geheimen Vertrag anhei- 
fhig machen, auffer den 50,000 öffentlich wie an Ferdinand 
fo an Louis zu zahlenden Ducaten, dem Lesteren noch 50,000 

1509 inögeheim zahlen zu wollen !); dies gefchah im März 1509. 

Nun lieffen Franzofen und Spanier den $lorentinern freie 
Hand gegen Piſa; Bardella trat wieder in florentinifchen Sold ; 
die Lucchefer hatten immer noch die Pifaner unterfiüg. Um 
auch dies für die Zukunft aufhören zu machen, war ein flos 
ventinifcher Heerhaufe verwüftend in das Lucchefifche eingefals 
len, und Lucca hatte bereitd am 11ten Januar durch einen 
Frieden mit Florenz Pifa feinem Schidfale überlaffen und ben 
Pifanern die Zufuhr aus dem Luckhefifchen abgefchnitten. Alle 
Zufuhr von der Seefeite hörte auf. Das Volk, befonders das 
feit längerer Zeit in die Stadt gefluͤchtete Landvolk, fam vor 


1) überdies mufften auch den Miniftern der beiden Könige 25,000 
Ducaten gezahlt werben von ben Florentinern. Guicciardini voLIV. 
p- 18. 
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Hunger um, und ber edlere Theil der’ Bevölkerung mendete 
fich endlich in der Noth an Jacopo d’Appiano von Piombino 
wegen Vermittelung eines Friedens; bie-Unterhandlungen jedoch, 
welche in Piombino mit den Zlorentinern eröffnet wurben, zer: 
fchlugen fi. Aber die Noth in Pifa warb täglich größer und 
am 20Often Mai erhielt Zarlatino, ber pifanifche Feldhaupt: 
mann, freies Geleit in das florentinifche Lager für pifanifche 
Unterhändler. Nach 15 Zagen waren bdiefe mit den florenti: 
nifhen Gommiffaren über eine Gapitulation ') einig, welche 
am Aten Junius in Florenz, am Tten in Pifa ratificirt wurde, 
und am Sten Junius 309 das florentinifche ‚Heer in die be> 
fiegte Stadt ein ?). Die bemittelteren Familien und bie 
durch auswärtige Verbindungen in ben Stand gefebt waren 
anderwärts anfländig zu leben, verlieffen alle die Stadt; viele 
wendeten fich nad) Palermo, andere nach Lucca, auch nad 
Sardinien zogen manche, und von ben fireitbaren Männern 
traten viele in franzöfifchen Heerdienſt, um nur den Florenti: 
nern auszuweichen. 

In den Waffenftilftand mit Venedig war, um auf bie 
Berhältniffe diefer Republik zuruͤckzukommen, nur Italien ein: 
geſchloſſen; in den Niederlanden waren bie franzöfifchen Ins 
terefien zu Gunften des Herzogs von Geldern nody Marimi: 
lian entgegen, und um auch hier eine Ausgleichung herbeizus 
führen, begannen zwifchen Marimilians Tochter Margaretha 
(Wittwe ded Herzogs von Savoyen) und dem Garbinal von 
Amboife Unterhandlungen, die nicht bloß Louis und Maximi⸗ 
lian verföhnten, fondern auch gegen Venedig in einen Bund 


1) Die Eapitulation war fehr billig: die Pifaner erhielten volle Am: 
neftie, erhielten alle ihre -inzwifchen von Florentinern in Befis genomme: 
nen Grunbdftüde und, wo diefe hatten gebaut werben fönnen, fogar. ben 
Pacht des legten Jahres zurüd. Die Rechte der Stadt Pifa und ihre 
Behörden, wie diefelben vor dem Abfall gewefen waren, wurben beftä: 
tigt; alle Hanbelsfreiheiten wurden wieder zugeftanden u. f. w. Sis- 
mondi p. 415, 


2) Machiavelli decennale II: 
— „E benche fusse ostinata inimica, 
Par da necessita costretta e vinta 
Tornö piangendo alla oatena antica.‘‘ 
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zufammenführten. Am 10ten December 1508 wurden von den 
beiden Unterhändlern zwei Verträge gefchloffen '), deren einer 
fi auf die niederländifchen Angelegenheiten bezog und. König 
Louis eine neue Belehnung mit Mailand zufagte, der andere 
aber die Verbindung beider Könige näher beftinmte. Diefe 
Berbindung follte gerichtet fein gegen bie Zürfen und zu= 
gleich gegen Venedig, welches das heilige römifche Reich und 
das Haus Öfterreih, fowie die Herzoge von Mailand, die 
Könige von Neapel und andere Fürften beeinträchtigt und ges 
fhädigt, tyrannifcher Weife deren Güter an fich geriffen, ihre 
Städte und Schlöffer erobert und zum. Unheil Aller ge: 
wirft babe. 

Die Verbündeten machten fich anheifhig die Republik zu 
zwingen: Ravenna, Gervia, Faenza, Rimini, Imola und Ge: 
fena der Kirche ?); Padua, Vicenza und Verona dem Reiche; 
Roveredo, Zrevifo und das Friaul dem Haufe Öfterreich; 
Brefcia, Bergamo, Crema, Gremona, bie Ghiaradadda und 
alle ehemalige Dependentien von Mailand dem König Louis 
ald Herzog von Mailand; Zrani, Brindifi, Dtranto, Gallis 
poli, Mola und Pulignano. dem Könige von Neapel; dem Kö: 
nige von Ungarn endlich, falls er in die Verbindung eintre: 
ten wolle, alle ehemals ungarifche- Städte Dalmatiend und 
Slavoniend zurüdzugeben; dem Herzoge von Savoyen Cy⸗ 
pern, den Häufern von Eſte und Gonzaga alle ihnen entrif- 
fene Befigungen zurüd zu erftatten. Sogar folhe Mächte 
die Feine unmittelbaren Foderungen an Venedig hatten, folls 
ten der Verbindung beitreten bürfen und bedacht werden, falls 
fie ihren Beitritt innerhalb dreier Monate erklärten. 

Der König von Frankreich follte felbft ein Heer gegen 
Venedig führen und die Grenzen der Republik den 1ften April 
angreifen; der Papft folle zu derfelben Zeit den Bann gegen 
Venedig fchleudern und Maximilians Hülfe ald des Vogtes 
der römifchen Kirche in Anfpruch nehmen, ſodaß dadurch 
Marimilian feiner gegen die Republik eingegangenen Verbind: 


1) Guicciardini vol. IV. p. 6. 


2) So wurde beftimmt, ungeachtet Imola und Gefena längft wieder 
in des Papftes Gewalt waren. Sismondi p. 432, 
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lichkeiten ledig würde und innerhalb 40 Tagen nach dem er: 
fien Angriff der Franzoſen ebenfalls die Feindfeligkeiten begin- 
nen koͤnnte. Zugleich follten dann alle anderen von Venedig 
früher beeinträchtigten Fürften zugreifen und das Ihrige wies 
ber erobern. | 

Alles warb geheim gehalten; ber erfte Vertrag allein warb 
befannt und König Louis verficherte fogar die Venetianer, zu 
ihrem Nachtheile fei Nichts in Cambray befchloflen worden. 
Die Ratification durch Ferdinand den Katholifchen und durch 
den Papft ') erfolgte von Erſterem raſch, von Leterem wenn 
auch nach manchem Bedenken. Es konnte nämlic Julius die 
Art, wie die Franzofen fid) in den genuefifchen Angelegenhei- 
ten benommen hatten, nicht verfchmerzen; er wendete ſich an 
jenen Epiroten Gonftantin, den Oheim ded Markgrafen Gug— 
lielmo von Montferrat, welcher früher längere Zeit die vor: 
munbdfchaftliche Regierung in Montferrat geführt und fie nun 
dur den jungen Markgrafen Guglielmo, der ihn mit Hülfe 
des franzöfifchen Hofes vertrieb, verloren hatte ?). Conftans 
tins Franzoſenhaß war befannt. Im Auftrage des Papftes, 
welcher die Barbaren in Italien doch mehr fürchtete, als er 
Benedig haflte, bot Eonftantin dem Gefandten der Republik, 
gegen Herausgabe Faenzas und Riminis an die Kirche, Std: 
rung des ganzen Bündniffes gegen fie, von welchem er fie zu: 
gleich benacdyrichtigte >); aber der Rath der zehn Staatsinqui: 
fitoren wollte zuerft fein Heil felbft mit Marimilian verfuchen, 
und einen fpäteren Vorfchlag, welchen Julius dem venetiani= 
hen Botichafter Giorgio Pifani machte, theilte dieſer ber 
Signorie von Venedig gar nicht mit *). Abtretungen an einen 


1) Der von neuem gegen Venedig gereizt worden war, weil bie Re: 
publit die Bentivoglis auf ihrem Zerritorio leben ließ und bes Papftes 
Reffen nicht zu dem Bisthume von Vicenza laffen wollte. Sismondi 
p. 434. 435, 

2) Suglielmo heirathete auch im Auguft 1508 eine franzöfifche Prin: 
zeffin, Annen, die Zochter Renee, des ‚Herzogs von Alengon. Bis- 
mondi vol. XIV. p. 123, 

3) Bembi hist. p. 298. 


4) Bembi hist. p. 300. 
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fo fhwachen Feind wie Julius zu fein fchien, waren uͤberdies 
ben Venetianern ein zu unvortheilhafter Kauf, und fo zwans 
gen fie am Ende durch ihr Benehmen felbft den Papft zur 
Ratification des Bündniffes. 

Louis XII. ließ inzwifchen ſchon eifrig rüften und als 
Vorwand der zu beginnenden Feinbfeligfeiten brauchte er bie 
Befeftigung der Abtei von Garreto im Cremaschifchen, welche 
die Venetianer einem Vertrage zuwider unternommen hätten, 
der 1454 zwifchen Francefco Sforza und der Republif abge: 

1509 fchloffen worden war. Am Ende des Monats Januar 1509 
rief Louis feinen Botfchafter aus Venedig ab und entließ den 
venetianifchen, während Fertinand der Katholifche noch vor: 
gab, nur hinfichtlicy der Türken fei er der Liga von Cambray 
beigetreten; er werbe der Republif überall behülflicy fein '). 
Erft nachdem an der Adda ſchon die Zeindfeligkeiten begonnen 
hatten, fündigte ein franzöfifcher Waffenheroid dem Dogen 
Leonardo Loredano den Krieg an. 

Ein Unglüd nad dem andern traf nun aber Venedig. 
Das Pulvermagazin bei dem Arfenal in Venedig ward ent: 
zündet und verurfachte entfeglihen Schaden; die Befeftigungen 
ber Gittadelle von Brefcia wurden zum Theil durch einen Blig- 
firahl befchädigt; ein Fahrzeug mit 10,000 Ducaten, das für 
die Beſatzung von Ravenna beflimmt war, ging in den Wel- 
len unter; das Archiv der Republik verbrannte, und eine aber= 
gläubifche Furcht bemächtigte ſich des Volkes von Venedig ?). 

Die Signorie von Venedig nahm zwei Orfinen (Giulio 
und Renzo) und einen Savellen (Zroilo) mit 500 Gensb’ars 
mes und 3000 Mann zu Fuß in Sold und zahlte ihnen 
15,000 Ducaten, aber der Papft unterfagte diefen Condottie— 
ren unter Androhung bed Kirchenbannes und der weltlichen 
Strafen für Empdrung, den Venetianern die bedungenen Trup⸗ 
pen zuzuführen oder ihnen dad Geld zurüdzuzahlen. Dens 
noch brachte die Republit am Oglio 2100 Gleven zufanımen, 
eine für die damalige Zeit bedeutende Macht; dazu 1500 ita= 


1) Bembi hist, p. 302. 


2) Sismondi vol. XIII. p. 441. Lebret Gefdichte von Italien, 
3. VII. ©. 329. 830. Guicciardini l. c. p. 21 
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Lienifche und 1800 griechifche leichte Reiter, 18,000 Mann zu 
Fuß angeworbene Leute und 12,000 Milizen. An der Spitze 
dieſes ‚Heeres fand ald Feldhauptmann der Graf von Pitig- 
liano, Niccolo degli Orfini, und neben ihm ald Governatore 
Bartolommeo d’Alviano. Als venetianifche Proveditoren wa= 
ren Giorgio Cornaro und Andrea Gritti im Hauptquartier zu 
Pontevico. 

Bartolommeo, welcher darauf baute, daß man überall im 
Maeiländifchen der Franzofen überbrüffig fei, verlangte, man 
folte gegen fie angriffsweije zu Werke gehen; dagegen wollte 
ber Graf von Pitigliano den Krieg vollkommen regelrecht mit 
umftändlicher italienifcher Gondottierentaktif führen und ging 
davon aus, daß der Franzofen kuͤhne Tapferkeit bald ermuͤde, 
daß man fie durch Vertheidigung der feſten Puncte am beften 
moraliſch aufreibe. Er fchlug alfo vor, ihnen fogar die Ghiara⸗ 
dadda preiszugeben und das Heer in einem verfchanzten Lager 
bei Orci zu halten. Die Signorie verwarf beide Anfichten, 
verlangte, die Feldherren follten die Ghiaradadda vertheidigen, 
aber ohne Noth die Grenze nicht Üüberfchreiten '). 

Die Tranzofen dagegen fuchten fchnell zum Ziele zu kom⸗ 
men; am Aöten April ging Chaumont bei Gafjano über die 
Adda mit 3000 Reitern, 6000 Mann zu Fuß und einiger Ar: 
tillerie, in der Richtung von Zreviglio, wo ber venetianifche 
Anführer der Stradioten, Giuftinian Morofini, ftand mit den 
viteleschifhen Gavallerieen und romagnuolifchen Fußvölfern. 
Bald nad) dem erften Angriff bemächtigte fih der Einwohner 
des Ortes panifches Schreden, die Anführer der venetianifchen 
Zruppen wurben rathlod. Sie mit etwa 100 leichten Reitern 
und 1000 Mann zu Fuß fielen dem Feind in die Hände; 
200 Stradioten flohen. Auch auf andern Puncten hatten 
die Sranzofen angegriffen, benußten aber ihre Erfolge ‚nicht, 
da fie erft die Ankunft des Königes abwarten wollten. 

Sobald Julius den Beginn der Feindfeligkeiten erfuhr, 
fhleuderte er am 7ften Aprit gegen die Republik Venedig, 
ihre Behörden und Bürger den Bannftrahl, indem er ihr noch 
24 Tage ald Frift zugeftand, ob fie etwa das der Kirche Ent: 


1) Guicciardini p. 24. 
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riffene und alle zeither daraus gewonnene Einkünfte ihr wieber- 
erftatten wollte. Nach diefer Frift folle Venedig und fein 
ganzes Gebiet und jeder Drt, der einem VBenetianer Zuflucht 
gewähre, unter dem Interdict und alle Venetianer für Feinde 
des chriftlichen Namens zu achten fein, Jedem preisgegeben und 
zur Sclaverei verdammt. 

Nah dem Angriffe auf XZreviglio zog das venetianifche 
Hauptquartier von Pontevico nah Zontanella, ſechs Miglien 
von Lodi ). Da die Anführer hörten, daß Chaumont inzwi- 
ſchen nad Mailand zurüdgegangen fei, befchloffen fie, obnge- 
achtet Bartolommeos Widerfpruh, Zreviglio wieder zu neh— 
men, wo 50 Gleven und 1000 Mann zu Fuß geblieben wa- 
ren unter Imbault und Fontraillee. Man zwang den Drt 
bald zur Ergebung; die Dfficiere wurden gefangen, bie Ge: 
meinen erhielten freien Abzug ohne Waffen, und die Ortfchaft 
warb von den DVenetianern geplündert und verwüfte. Dies 
gefhah am Sten Mai. 

An demfelben Zage erfchien der König von Frankreich 
felbft an der Adda, und die Venetianer waren fo mit Tre 
viglio befhäftigt, daß fie ihn mit der Armee ohne Widerftand 
über den Fluß liefen ?). Ohngeachtet Bartolommeo von dem 
Übergang der Franzoſen Nichts wuſſte, kannte er doch die Mög: 
lichkeit und fledte, um feine Leute von Zreviglio führen zu 
können, den Ort in Brand, Fam aber zu fpät und muffte fich 
vor den vorbringenden Franzofen in dad Lager bei Treviglio 
zurüdziehen. Einen Tag lagerten die Heere einander gegen= 
über, dann nahm Louis Nivolta *), blieb hier einen Tag, 
brannte den Ort nieder und zog bann weiter auf Pandino und 
Bailaz auf diefem Wege begegnete er aber am 14ten Mai 
der venetianifchen Nachhut unter Bartolommeo. Die Vorhut 
der Franzofen (500 Gleven und fchweizerifche Fußvölfer) führte 
Charles d'Amboiſe; Bartolommeo hatte 800 Gensb’armes 


1) Guicciardini |. c. p. 29. 

2) Der Triulzo fagte zum König, als diefer ohne Schwerbtftreich über 
die Adda zog: „Oggi, o Re Cristianissimo, abbiamo guadagnato la 
vittoria.“ Guicciardini l. c. p. 80. 

8) Ferronus fol. 86. 
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und die auserlefenften italienifchen Truppen zu Fuß. So be: 
gann ber Kampf mit ziemlich gleichen Kräften, aber während 
fi das Hauptcorps ber DVenetianer immer weiter von ber 
Nachhut entfernte, rüdten im Gegentheil mehr und mehr Frans 
zofen nach, und nach einem hartnädigen Gefecht, in weldem 
fih die Staliener mit der größten Tapferkeit fehlugen, warb 
Bartoloımmeo geſchlagen, verwundet und gefangen. Zwanzig 
Stud grobes Gefhüg wurden die Beute der Zranzofen '): 
Schon am folgenden Zage erfchienen. fie vor Caravaggio, bad 
feine Thore öffnete; am 16ten ergab ſich auch die Eittadelle; 
am 17ten fandte Bergamo dem König die Schlüffel der Stadt, 
die Gittadelle hielt fi nur wenige Tage gegen die neue fran> 
zöfiihe Beſatzung. Da fi die Venetianer in der Richtung 
von Brefciu zurüdzogen, folgten ihnen die Sranzofen auch in 
derfelben; aber die Ghibellinen, an ihrer Spitze ber Graf 
Giovan Francefco da Gambara, fchloffen den Venetianern die 
Zhore, fobald die Nachricht der Niederlage von Vaila zu ihnen 
gelangt war, und am 24flen zogen die Sranzofen ohne Schwerbt- 
fireih ein. Der Graf von Pitigliano führte die Reſte feines 
Heeres nad Peöchiera. 

Diefe Unglüdsfälle, welche Schlag auf Schlag Venedig 
trafen, raubten dem Senat wie dem Volke alle moralifche 
Kraft und Haltung. Man hatte durch patriotifche Darbrin⸗ 
gungen, durch Anleihen, durch bedeutende. Gehaltdabzüge in 
Benedig vor dem Kriege einen anfehnlihen Schab zufammen: 
gebracht; unter den großen Zurüftungen, durch das Unglüd ber 
Armee war er fchon ganz verfchwunden; auch an Geld fehlte 
es, und man hätte deſſen am allernöthigften beburft, da man 
auch eine Flotte rüften und-nun für allen Fall Venedig auf 
längere Zeit mit Getreide verfehen muſſte. 

Nach Brefcias Ergebung war auch Crema, befonders durch 
die Umtriebe des dortigen Ghibellinenhefs, Soncino Benzoni, 
- den Franzoſen zugefallen. Gremona und die Veſte von Piz: 
zigbetone hatten capitulirt; nur die Cittabelle von Gremona 
bielt fih noch, weil die barin eingefchloffenen venetianifchen 
Nobili wufften, daß König Louis, wenn fie ihm in die Hände 


1) Sismondi p. 458. 
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fielen, fie glei den andern von den Franzofen gefangenen 
Nobili durch unerhört große Löfegelder zu ruiniren fuchen wuͤrde. 
Nach diefen Verluften ließ der Graf von Pitigliano nur eine 
Befagung in Peschiera und zog fi) auf Verona zurüd, wo 
er fein Heer wieder fammeln und zu weiterem Widerftande 
rüften wollte *), aber auch hier nicht in die Stadt aufgenom= 
men wurde. Peschiera aber wurde genommen, und Louis war 
num feinerfeit3 im Beſitz aller ihm in Cambray zugefprochenen 
Zerritorien. Die Eittadelle von Gremona hielt ſich nur noch 
kurze Zeit. 

Sobald die übrigen Verbündeten den Fortgang ber fran= 
zöfifhen Unternehmungen fahen, griffen auch fie mit großer 
Angelegentlichkeit zu. Julius hatte ald Feldhauptmann aufge: 
flellt den Francefco Maria della Rovere, der im Zahre 1508 
auch in dem Herzogthume Urbino zur Nachfolge gefommen war; 
unter ibm dienten 400 Gensd’armes, 400 leichte Reiter und 
8000 Mann zu Fuß. Dazu fuchte der Papft Schweizerfölb- 
ner und erhielt nicht lange hernach 3000 Mann. Franceſco 
Maria ließ das Gebiet von Gervia verwüften, ließ Solarolo 
nehmen und Brifighella in der Val di Ramona angreifen, wel: 
ches Gianpaolo de’ Manfroni vertheidigte, aber fehr bald vers 
lor; Brifighella ward geflürmt und alle. Einwohner wurden 
niedergemegelt. Länger hielt fih Ruffi, das fich erft ergab, 
ald Giovanni Greco, der venetianifche Anführer der hier auf: 
geftellten Stradioten, den Feinden in die Hände fiel?) Im: 
zwifchen hatte man das unaufgehalten fortfchreitende Unglüd 
der Venetianer gegen Frankreich gefehn, und Faenza, Rimini, 
Cervia und Ravenna capitulirten und verfprachen Ergebung, 
falld fie nicht binnen gewiſſer Zeit entjeßt würden. 

Auffer diefem päpftlichen Heere war noch eine andere 
balbpäpftlihe Macht unter Alfons von Efte, der felbft Mit: 
glied der Verbindung gegen Venedig auch zum Venner ber 
römifchen Kirche ernannt war, thätig. Er hatte ben venetia- 
nifchen Vicedominus, der noch aus früheren Jahrhunderten 
ber in Zerrara gewiſſe öffentliche Thätigkeiten hatte ’), fortge: 

1) Sismondi p. 458. 

2) Bembi hist. p. 327. 

3) ©. Abtheil. IT. ©. 184 u. 190. 
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ſchickt *), feinen Gefandten aus Venedig abgerufen und am 
19ten Mai in das päpftliche Kager vor Ravenna 32 Stüd 
fchweres Gefhyüs gefandt. Endlid am 30ſten Mai begann er 
feinerfeitö den Feldzug, nahm das Polefine di Rovigo wieder 
ohne Widerfland zu erfahren, jowie Eſte, Montagnana und 
Monfelice, die in früheren Zeiten feiner Familie unterthan wa= 
ren. Der Markgraf von Mantua nahm Afola und Konato ?), 
welhe Drte Mailand feinen Vorfahren entriffen hatte, von 
welchem fie an Venedig gefommen waren; für Peöchiera ward 
ihm von Louis Entfhädigung zugefagt. 

Endlich war nad) der Niederlage von Vaila auch der fpa: 
nifche Gefandte, der immer noch von Ferdinands Freundfchaft 
gegen die Republik gefprochen, aus Venedig gefchieden. Ges 
gen Ende Mais ließ Ferdinand Zrani angreifen, die Venetia⸗ 
ner aber hatten bis dahin fchon den Beſchluß gefaflt Ferdi: 
nand wo möglich von ben Verbündeten zu trennen. Sie ries 
fen ihre Befagungen aus den Stäbten, die fie an ber neapo⸗ 
litanifhen Küfte befaßen, ab und übergaben dieſe Ortfchaften 
den Leuten des Aragoniers. 

Bon Marimilian felbft gefchah noch Nichts; aber wohl 
von den dem venetianifchen Gebiet benachbarten Vaſallen Ma: 


1) Doc hoͤchſt vorfichtig, um der Republif nicht zu nahe zu treten, 
fagte er zum Vicedominus: „ut discederet —: redire postea posse, 
cum belli fervor et interdicti Juliani acerbitas atque injuria resede- 
rit.“ Bembi hist. p. 329. — Sobald dann aber etwas fpäter die Res 
publif nothwendig unterliegen zu müffen ſchien, entfchädigte ſich Alfons 
für feine frühere ſchwaͤchliche Abhaͤngigkeit durch eben ſo ſchwaͤchlichen 
übermuth: „Ateste municipio, a quo antiquitus originem ducebat 
(naͤmlich Alfons), in suam potestatem redacto, omnibus probris rem- 
publicam afficere est aggressus, ejus insignibus e foro aliisque locis 
foede abreptis et fundis domibusque Venetorum civium sub hasta po- 
sitis** (ibid. p. 340.). — Wieber etwas fpäter warb er von den Fran⸗ 
ofen beengt und fuchte nun wieder die Venetianer zu gewinnen: „li- 
teras a domesticis suis dari ad amicos quos in urbe (Venedig nämlich) 
habebant voluit, quibus literis certiores eos facerent, Alfonsum du- 
„ quae in Venetos hostiliter egisset, timore Gallorum coactum at- 
que invitum fecisse: animo autem esse in rempublicam uti semper 
fuerit amico.“ — 

2) Guicciardini Il. c. p. 48, 
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rimiliand und von durch ihn gegen Venedig gefendeten Fürften. 
Chriftoph de’ Frangipani eroberte in Iſtrien Pifino und Duino. 
Herzog Erich von Braunfchweig eroberte mit 2000 Mann 
Feltre und Belluno, und Trieſte, Fiume und andere Ortfchaf: 
ten der Umgegend pflanzten bie öfterreichifhe Sahne wieder 
auf :). Die Grafen von Lobrona und die von Arco nahmen 
in früherer Zeit mit Venedig freitige Drte am Gardafee, im 
Etſchthale und Anderes; der Bifchof von Trident bemächtigte 
fi der Riva di Trento und Agrefto’s. 

Die venetianifhe Hauptmacht, durch fortdauernde Defer: 
tionen gefchwächt, hatte inzwifchen die Gegend von Verona 
verlaffen müffen, hatte die Thore aller Städte, denen fie nahte, 
verfchloffen gefunden, und nur ein trauriger völlig demoralifir 
ter Reſt derfelben lagerte bei Meſtre. Der Senat bot alle 
Mittel auf, ein neues Heer zu bilden; er bot dem Profpero 
della Golonna die Feldhauptmannöftelle und eine jährliche Con— 
dotta von 60,000 Ducaten, wenn er ber Republik fofort 1200 
Reiter zuführen wolle. Aus aufgegebenen Städten gezogene 
Befasungen, leichte Truppen aus Griechenland und Illyrien 
ſollten die Anzahl der Streiter ergänzen; aber die Demorali: 
fation der Armee war ein größerer Schaden alö ihre Zerfireuung 
‚und Verminderung. 

Die Signorie von Venedig durfte fich unter diefen Um— 
fländen wenig von den Waffen, Rettung nur von dem Ge: 
lingen eined Theiles wenigftend der Unterhandlungen verfpre= 
chen, und Alles kam ihr darauf an, Frankreich, mit welcher 
Macht fie nicht unterhandeln wollte, zu ifoliren. Sie gab 
Ferdinand die Städte an den neapolitanifchen Küften preis. 
Es Eoftete, da ihnen ald Ercommunicirten alle Wege geiperrt 
wurden, große Mühe, Botfchafter an Marimilians Hof zu 
fördern; endlich gelang ed Antonio Giuftiniani doc) dahin zu 
gelangen, und mit bem gebrochenften, demüthigften Sinne 
fprach er für Venedig zu dem Kaifer ?); er fagte im Namen 
der Republik die Übergabe aller venetianifchen Befigungen auf 
Italiens Feſtland an den Kaifer zu, wenn er fie wolle; aber 


1) Guicciardini l. c. p. 44. 
2) Guicciardinil. c. p. 49. 
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Marimilion erklärte, ohne Frankreich nicht unterhandeln zu 
wollen. 

Zu berfelben Zeit bot ein venetianifcher Gefandter dem 
Papſt die Gittadelle von Ravenna und alle Befigungen der 
Kepublif in der Romagna, mit Ausnahme des fehweren Ge: 
fhüßes in den feften Plägen, gegen Herausgabe aller von ber 
päpftlichen Armee gemachten Gefangenen '), und die venetias 
nifchen Cardinaͤle thaten Alles, den Papft zu Aufhebung ber 
Ercommunication zu bewegen, da ja die Republif vor Ablauf 
deö geftellten Termins bereits fich gefügt habe; Julius aber 
erflärte, diefe Fügfamkeit fei keinesweges vollftändig die welche 
er gefobert; er hebe die Ercommunication nicht auf. 

Allein ohngeachtet diefer Erklärung wurde der Papſt täg- 
lich beforgter vor dem Umfichgreifen der Franzoſen, und als . 
endlich die Republik ſich erbot durch eine feierliche Gefandt: 
fchaft bei ihm um Gnade bitten zu laffen, fagte er doch den 
Berbindlichkeiten, die er gegen Louis und Marimilian einge: 
gangen war, zum Trotz die Aufhebung des Bannes zu ?). 

Während diefer Verhandlungen hatten die Veronefer, nach 
Peschierad Fall, die Schlüffel ihrer Stadt König Louis über: 
fandt, der fie aber an Marimilian wied. Mit diefem verab- 
redete er durch den Garbinal von Amboife eine Zuſammenkunft 
am Gardaſee, fpäter aber, ald die Zufammenkunft flatthaben 
ſollte, vereitelte fie Marimilian und ließ durch Mathias Lang, 
den Bifchof von Gurk, Louis bitten, ihn in Gremona zu er⸗ 
warten; Louis durch dies Benehmen wahrfcheinlich beleidigt, 
in der Meinung, für ihn fei der Krieg, da er feinen heil 
erobert, zu Ende, und vol Sehnfucht nach Frankreich, Fehrte 
fofort über Mailand und die Alpen heim. 

Marimilian, troß der Unterflügung die ihm bie Nieder: 
länder gewährt, troß ber 150,000 Ducaten Subfidiengelder 
vom Papft, troß der Hülfsgelder der Öfterreichifchen Provinzen 
und des Reiches, hatte wieder fo fchlecht Haus gehalten, daß 
er Feine Armee aufzuftellen im Stande gewefen war. Der 
Gardinal von Amboife fagte ihm bei der Befprechung in Tri⸗ 


1) Bembi hist. p. 833. 
2) Bembi hist, p. 986. 348. 
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dent noch 500 franzöfifhe Sleven zur Beendigung des Kries 
ges zu, und auch dies führte zu Nichts; er war nicht einmal 
gerüftet genug, die venetianifchen Städte des Fefllandes, die 
fi ihm nun ergeben wollten, bejegen zu laflen. Der Bifchof 
von Trident muſſte Verona und Vicenza in Befig nehmen. 
Leonardo Zriffino aus VBicenza ') erfchien am Aten Sunius 
mit einem Eleinen deutfchen Haufen und einem Herold vor 
Padua, auch diefe Stadt ergab fih. Als Zriffino auch vor 
Trevifo anfam, welche Stadt fih Marimilian ebenfalld hatte 
ergeben wollen, machte fein fchlecht unterflügtes Auftreten fo 
üblen Eindrud auf dad Volf, daß ed einem Schuhmacher ge= 
lang die Fahne des heiligen Marcus wieder aufzupflanzen ?), 
den Pöbel zu enthufiafmiren, fodaß dieſer die Ergebung ver= 
weigerte und die Häufer der dazu geneigten Edelleute plün= 
derte. Triſſino warb zurüdgewiefen, von neuem warb aus 
Meftre eine venetianifche Beſatzung erbeten und die Signorie, 
erfreut über dies erfte Zeichen treuerer Anhänglichkeit, bewil— 
ligte der Stadt Freiheit von Abgaben auf 15 Jahre. 

So war alfo in dem Augenblid wo Pifa fiel, au die 
alte Nebenbuhlerin Venedig fo weit gedemüthigt, daß ihr die 
tumultuarifche That eined trevifanifchen Schufterd ald ein 
Stern in dunkler Nacht, als ein erſtes Zeichen der Rettung 


erfchien. 
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Gefhihte Italiens bis zum Tode Papft 
Leos X. am Iſten December 1521. 

1. Bid zum Tode Julius II. im Februar 1513. 


Wenn auch, wie Siſmondi gegen die gewöhnliche Anſicht ves 
netianifcher Gefchichtfchreiber richtig bemerkt hat’), das plöß: 


1) Bembi hist, p. 836. „quem Veneti exulem fecerant.“ — 
2) Guicciardinil. c. p. 54. 
8) Sismondi vol. XIV. p. 1—4, 
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liche Aufgeben der Befigungen auf dem italienifchen Feſtlande 
durch die Republif weniger die Folge flaatöfluger Berechnung 
als rathlofen Schredens und unüberfehbarer Verlegenheit war, 
welche den Einzelnen wie den Staat ergriffen hatten, fo fonnte 
doch Feine weifere Politik befolgt werden, als die gerade war, 
zu welcher der Zufall führte: denn wenn auch durch Venedigs 
Eroberungen das eigenthümliche Staatöleben einer Reihe von 
Städten im oberen Italien, welche der Republik unterthänig 
wurden, geflört worden war, blieb diefen Ortfchaften in ber 
Abhängigkeit von Venedig doch immer zweierlei, was fie jeßt, 
nahdem fie fich größtentheild freier, ungehemmter Bewegung 
entwöhnt hatten, - nachdem fie unfähig geworben. waren bad 
Glüd eines unabhängigen öffentlichen Lebens höher zu fchägen 
als den Segen ruhigen Handeld und Wandeld bei eigner 
Municipalverfaffung und bei der Verbindung mit einem: gro: 
Ben, geachteten, weitherrfchenden Staate, — was fie unter dies 
fen Umftänden verlieren follten, um vielleicht Etwas wieder 
zu erhalten, wonach nur Einzelne, nirgends die Mafle des 
gemeinen Volkes firebte. Es waren diefe zwei Güter erſtens: 
dad Beherrfcht: und Behandeltwerben in italienifcher Sitte; 
denn wie viel Gehäffiges fich auch in dem Bereich diefer Sitte 
bilden fonnte, immer doch war ed ein dem Staliener berechen= 
bares, dem Italiener verftändliches, wogegen das oft gutmuͤ⸗ 
thigere Verfahren des Barbaren jenfeit der Alpen, in dem da⸗ 
mit verbundenen Unverftändniß von beiden Seiten tief vers 
legte, und italienifcher Urbanität, Gefchmeidigkeit und den For: 
men fchonender Lebenöklugheit fcheinbar Rohheit, Beuteluft und _ 
beftialifhen Grimm entgegenftellte. Wie viel unmenfchlicher 
wurbe nicht fchon der Krieg von Deutfchen, Schweizern und 
Sranzofen geführt als von Stalienern? Das zweite Gut 
war die allmälig und feit Jahrhunderten eingelebte Abhängig: 
keit der Induſtrie und des Handels bes öftlichen oberitalienis 
ſchen Feſtlandes von der großartigeren Thaͤtigkeit Venedigs. 
Wie einſt das große Stromgebiet des Miſſiſſippi ſich in ſeinem 
Verkehr abhaͤngig und demnach politiſch bedingt fuͤhlen wird 
von Neu⸗Orleans oder einer anderen Stadt in der Nähe des 
Ausflufies des großen Stromes: fo war damals alles gebeih: 
liche, behagliche Privatleben in den eben Venedig entriffenen 
Leo Gefhichte Italiens V. 414 
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Städten abhängig von Venedig; und in dem Fall diefer Haupt: 
ftabt, die während ihrer Herrfchaft recht eigentlich Zeit und 
Gelegenheit gehabt hatte die Wurzeln ihres Lebens in bie 
tiefgreifendften Verhaͤltniſſe der Fleineren Kreife einzufchlagen, 
war für die Kleinbürger im ganzen venetianifchen Gebiet, für 
die Leute denen an freier Theilnahme an Staatdangelegenhei: 
ten Nichts mehr lag und deren Stand felbft im glüdlichften 
Falle kaum eine folche zu hoffen hatte, das größte Unglüd. 
Mährend ſich der Stolz der edleren Familien durch Ungeftüm, 
Mangel an italienifher Form und Habfucht von Seiten ber 
fremden Eroberer gefränft fühlte, fah fich der gemeinere Buͤr⸗ 
ger unmittelbar durch die neue Lage der Dinge in feiner Sub» 
fiftenz bedroht '), und fo unbehaglich ſich fonft auch Taufende 
unter dem Panier des heiligen Marcus befunden zu haben 
glaubten, nun fehnte fi) Ieder nach der Drbnung und dem 
Frieden, bie mit diefem Panier ihre Herrfchaft verbreitet hat— 
ten, und fobald fich Venedig nur einigermaßen von feinem 
Schreden erholte, fand es überall an feinen alten —— 
bereitwillige Helfer. 

Das widerſtandsloſe Zuruͤckziehen Venedigs aus Verona 
und allen oͤſtlicheren Staͤdten, das Aufgeben der Romagna 
hatte zur Folge, daß alle Drangſale des Krieges nur als im 
Geleite der eindringenden Feinde der Republik erſchienen; daß 
alle dadurch entſtehende Leidenſchaft des Volkes ſich bloß gegen 
die Eroberer richtete. Waͤhrend die verbundenen Fuͤrſten, ſchon 
zum Theil Alles was ſie wuͤnſchten in Haͤnden habend und in 
der Moͤglichkeit, die Anerkennung dieſes Beſitzes auch von der 
Republik zu erhalten, ſich gegen andere Territorien wendeten, 
waͤhrend Bajeſid ſich theilnehmend fuͤr Venedig erklaͤrte, ſann 
der traͤumeriſche Maximilian noch auf Eroberung der Stadt 
Venedig, die ſeine Phantaſie unter die vier Hauptmaͤchte der 
Liga von Cambray theilte. Statt in dieſer Lage der Dinge 
Stalien auch durch Herbeirufung türkifcher Hülfe zu verrathen, 
fuchte die Republik lieber fich felbft zu helfen, wenn auch lang= 
famer, wenn auch mit weniger wirkfamen Mitteln. 

Marimilian bielt fich im dieſer Zeit in den Grenzlanden 


1) Bergl. Ranke ©. 318. 
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auf und wechfelte unaufhörlic feine Refidenz, um fich das 
Anfehn zu geben, als gehe er mit den unergründlichften Ent: 
würfen ſchwanger. Zriffino aber mit feinen breihundert deut: 
ſchen Lanzknechten und Brunoro da Serego mit 50 Reitern 
waren, obgleih von dem paduanifchen Adel unterftügt, fchon 
faft preißgegeben in Padua; denn eben die Interefjen, welde 
hier den Adel noch. an Marimilian feffelten, machten das Volt 
den Deutfchen feind. Unter diefen Umftänden, da Louis auf 
dem Rüuͤckwege nah Frankreich fein Heer zum großen Theil 
entlaffen, Sulius ſowohl ald Ferdinand friedlichem Abkommen 
nicht ungeneigt war, glaubte Venedig gegen Marimilian ans 
greifend zu Werke gehen zu Fönnen, und Andrea Gritti bes 
nugte die Grummetärnte, um, während die deutfche Wache am 
Thore von Godalunga zu Padua durch eine Menge Heumwagen 
in ihrer Ausficht befchränft war, ihr nahe zu kommen und ſich 
des Thores zu bemächtigen. Größere Verftärkungen waren in 
der Nähe, und fo gelang ed am 17ten Julius 1) Pabua wies 
der mit 400 Gensd'armes, 2000 leichten Reitern und 3000 
Mann zu Fuß zu befegen. 

Schon am anderen Tage mufften fih die Deutfchen in 
der GEittabelle ergeben; das eindringende Landvolf hatte bie 
Wohnungen vieler Edelleute und das Judenquartier geplün= 
dert, und noch am Abend des Tages der Befegung von Pabua 
war des Grafen von Pitigliano Heer in die Stadt eingerüdt. 
Vicenza warb nur durch den Epiroten Gonftantin, der Alles 
was er von deutfchen Truppen zufammenbringen konnte in 
die Stadt führte, gegen eine Empörung des gemeinen Volkes _ 
gefichert, aber Legnago nahm die Venetianer auf. 

Die Befebung Legnagos durch die Truppen der Republik 
brachte den Biſchof von Trident, der mit nur. 200 Reitern 
und 700 Mann zu Fuß in Verona ftand, in die ängftlichfte 
Lage; er fuchte Hülfe bei dem Markgrafen von Mantua, die: 
fer aber ließ fich in Ifola della Scala in der Nacht des 9ten 
Auguft einfchlieffen und überfallen und ward felbft der Vene: 
tianer Gefangener. In diefem Zeitpuncte endlich kamen Ma- 
rimilians deutſche Heerhäufen an der Grenze des Friaul unter 


1) Über dies Datum f. Roscoe Leon X. vol. II. p. 74. 
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dem Fürften Rudolf von Anhalt an. Es waren 10,000 Mann. 
Zuerft bedrohte Rudolf Monfalcone, nahm dann aber die Veſte 
von Gabore, während die Venetianer Belluno wieder befesten. 
Der Herzog von Braunfchweig hatte fi) nämlich vor Udine 
mit einer vergeblichen Belagerung aufgehalten und legte ſich 
dann vor Cividale di Friuli, welches aber von Giovan Paolo 
Gradenigo auf das tapferfte vertheidigt wurde; und in aͤhn⸗ 
licher Weife wie der Braunfchweiger an der Piave, ließ ber 
Frangipani die fehon gemachten Erwerbungen in Iſtrien ver⸗ 
loren gehen, während er bemüht war neue zu gewinnen: Ans 
giolo Zrevifani nämlich eroberte Triefte und Fiume wieber, 
während der Ungar Gaftelnuovo und Rasprucchio einnahm '). 
Der Krieg nahm in diefen Gegenden durchaus den Charakter 
von Brandfihagungsunternehmungen an und veröbete das Land 
auf fchrediihe Weife. 

Padua ſchien nothwendig Hauptpunct bed Krieged wer—⸗ 
den zu müffen: bier war der Graf von Pitigliano mit feinen 
Gondottieren Bernardino del Montone, Antonio de’ Pii da 
Garpi, Luzio de’ Malvezzi, mit dem Proveditore der Strabio= 
ten Giovanni Greco; feine Armee beitand aus 600 Gensd’ar= 
mes, 1500 italienifchen leichten Neitern und 1500 Strabioten. 
Dazu kamen 12,000 der beften italienifchen Fußvölfer unter 
Dionigi di Naldo, Zittolo da Perugia, Lattanzio da Ber— 
gamo, Saccoccio da Spaleto, und 10,000 flavonifche, alba= 
nefifche und griechifche Söldner zu Fuß, die früher auf ben 
Flotten der Republik gedient hatten. Artillerie ward in hin 
länglihem Maße zu Vertheidigung der Stadt nad) Pabua ge= 
ſchafft ſowie Kriegsbebarf aller Art, und das Landvolk fluͤch⸗ 
tete feine Ärnten und Heerben ebenfalls dahin. Neue Befeftis 
gungswerke erhoben ſich auf allen Seiten in dreifacher Reihe, 
unter ihnen wurden Minen angebracht, um fie fofort fprengen 
zu können, wenn ſich die Feinde derfelben bemächtigten. 

Der Doge Leonardo Loredano wuſſte fogar die Nobilis 
von Venedig, die bis dahin nur zur See die Waffen geführt, 
zu dem Entfchluß zu bringen fi) dem Landheere anzufchlief- 
fen. Seine beiden Söhne, Luigi und Bernarbo, nahmen auf 


1) Sismondi vol. IV. p. 17.18, Guicciardini p. 71. 
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eigne Koflen 100 Mann zu Fuß in Dienft und zogen nach 
Padua, und ihrem Beifpiele folgten 174 venetianifche Edel⸗ 
leute, deren jeder nach feinem Vermögen von bewaffnetem Ge- 
folge begleitet war. 

Marimilian war inzwifchen mit einem Theile feines Hee: 
re3 an die Brenta gezogen und lagerte drei Miglien von Pas 
dua, um fein grobes Gefhüß zu erwarten. Er fuchte einft: 
weilen Eleinere Ortfchaften der Umgegend zu gewinnen und bes 
fegte Limena. Endlich al3 die Artillerie angefommen war, la: 
gerte er zuerfi vor dem Thore Sta. Eroce von Padua, dann 
als er hier feine Leute zu ausgefegt fah, am 15ten September 
vor dem von Portello, das nad Venedig zu gerichtet war. 
Die Benetianer hatten alle nur wünfchenswerthe Zeit gehabt, 
ihre Borbereitungen zu der Vertheidigung zu treffen. Mari: 
milian aber hatte unter feinem Befehl: 500 franzöfifche Gle: 
ven unter la Palice, an welde ſich 200 franzöfifche Gleven 
freiwillig angefchloffen hatten; 200 paͤpſtliche Gleven unter 
Luigi Pico della Mirandola, 200 ferrarefifche unter dem Gar: 
dinal Hippolito von Efte, 200 mantuanifche unter dem Earbi: 
nal Gonzaga und 600 italienifche Gensd'armes unter ver: 
fhiedenen Gondottieren, welche für kaiſerlichen Sold dienten. 
Zu Fuß dienten im beutfchen Heere 18,000 bdeutfche Lanze 
knechte, 6000 fpanifche Infanteriften, 6000 Mann zufammen: 
geworbenes Volk und 2000 Mann zu Fuß vom Herzog von 
Ferrara. Hundert und ſechs Stud Belagerungsgefhüg hatte 
Marimilian aus Deutfchland kommen laſſen; auffer diefen fechs 
fo große Bombarden, daß fie nicht auf Lafetten gefeßt werden 
konnten. Gin zweiter Transport groben Gefhütes Fam aus 
dem Mailändifchen, ein dritter von Ferrara; in Allem hatte 
Marimilian über 200 Stud ſchweren Gefhüßes, und die Vor: 
bereitungen zur Belagerung waren fo, wie man fie früher nie 
gefehen hatte. 

Sobald Marimilian den Angriff eröffnete, zeigte er ſich 
überall einfichtig und mit dem unerfchrodenften Muthe perfön: 
lich Gefahren troßend. Schon am vierten Zage waren große 
Brechen in den Mauern und am fünften wollte Marimilian 
flürmen laffen, aber die Paduaner hatten die Nacht zu Bors 
kehrungen benugt und die Unternehmung muflte verfchoben 
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werben, Als ein Sturm einige Zage fpäter flatt hatte auf 
die Baftei am Thore von Codalunga, drängten deutſche und 
fpanifche Fußvoͤlker um die Wette vorz aber kaum war bie 
Baftei in ihren Händen, ald die Minen fprangen und fie in 
die Luft flog. Zittolo von Perugia fiel aus der Stabt und 
warf die Kaiferlichen aus allen von ihnen genommenen Schanzen. 

Marimilian ließ nun fchon, wie gewöhnlich bald nachdem 
er Etwas unternommen hatte, in feinem Eifer nad); die Stra- 
dioten durchſchwaͤrmten rings das Land, nedten die feindlichen 
Truppen und erfchwerten ihnen die Zufuhr '). Nun fam noch 
die Weigerung der franzöfifchen Ritter hinzu neben Leuten und 
zugleich mit ihnen zu kämpfen, die nicht abeliger Herkunft 
waren, um Marimilian völlig verbrüßlihd zu mahen. Er 
verließ das Lager mit dem Befehl an feine Dfficiere, die Ber 
lagerung abzubrehen. Am Iten October ?) wurde dad Ge: 
fhüg von den Batterieen entfernt und das Hauptquartier 
nach Limena verlegt. Marimilian erklärte Chaumont, wenn 
ihn der König von Frankreich nicht beffer unterſtuͤtze, vermoͤge 
er nicht einmal die fhon gemachten Eroberungen zu behmup: 
ten, erreichte aber mit diefer Erklärung nicht nur das nicht, 
was er gehofft hatte, fondern veranlaflte dadurch die Framzo— 
fen ihre Truppen ganz auf die Grenzen der ihnen felbft ge: 
gen Venedig zugeflandenen Eroberungen zurüdzuziehen und 
fogar das Veroneſiſche zu räumen. 

Um diefelbe Zeit wo Marimilian Über die Franzofen zu 
lagen anfing, verbitterte fih auch das Verhaͤltniß zwifchen 
deren König und dem päpfllihen Hofe durch die Vergebung 
des Bisthums von Avignon, bei welcher Gelegenheit Louis den 
Papſt gewiffermaßen mit Gewalt zum Nachgeben brachte. Noch 
hatte Julius die Venetianer nicht abfolvirt, er wiünfchte erft 
ihre Nefignation auf die Gerichtsbarkeit ihres Vicedominus in 
Ferrara und auf die Seeherrfchaft im adriatifchen Meerbufen; 
doch näherte er fi den Venetianern wieder auffallend, und 
deren Heerhaufen machten die rafcheften Fortfchritte.e Sowie 
der Proveditore Andres Gritti fi) den Mauern von Vicenza 


1) Guicciardini vol. IV. p. 89. 
2) Über das Datum f. die Anmerk. b. zu Guiceiardini p. 91. 
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näberte, erhob fih das Boll der Stadt und öffnete ihm bie 
Thore am 16ten November '). Der Fürft von Anhalt, Ma: 
rimiliand Befehlöhaber in Vicenza, und Fracafja da ©. Se: 
verino flohen in die Gittabelle, konnten aber auch biefe nur 
wenig Zage halten. Auch in Verona war bie.Gährung des 
Bolkes fo, daß, wenn Gritti fofort in die Nähe gekommen wäre, 
ein Aufftand des Volkes nicht ausgeblieben fein würde ?); 
aber er fäumte, und nun erhielt der Bifchof von Zrident Zeit, 
300 franzöfiihe Gleven nebſt einem Haufen fpanifchen und 
deutfchen Fußvolfes in die Stabt zu bringen, und als Gritti 
endlich einen Angriff auf Verona unternahm, war die Beſatzung 
den Bürgern fchon zu mächtig. Ein Theil der venetianifchen 
Armee eroberte hierauf Baffano, Feltre, Gividale und Gaftel: 
nuovo im Friaul; ein anderer Monfelice, Montagnana und 
das Polefine von Rovigo ’). Agnolo Zrevifani brannte in: 
zwifchen Zrieft nieder und wollte fich eben gegen die Städte 
der anconitanifhen Mark wenden, als die Signorie feiner 
Flotte die Direction in den Po gab gegen die ferrarefifchen 
Herrfchaften. Er verbrannte nun Corbola, führte feine Schiffe 
bis Lago feuro, auf beiden Ufern bes Flufies das Land ver: 
wüftend. Bei Lago fcuro traf er einen Haufen Stradioten, 
die nun die Gegend rings um Ferrara vermüfteten; aber Al: 
fonds von Ferrara hatte die Stüdgiefjerei zu einer Vollkom⸗ 
menheit gebracht und feine Artillerie fo zahlreich und gut hers 
geftellt, daß feine Batterieen bald die Flotte Treviſanis wieber 
firomabwärts nach Polifela trieben, wo Zrevifani fie durch 
einige Baſteien hinlänglicy deden zu Fönnen glaubte. Alfons 
machte einen Verfuch fie auch hier anzugreifen, fcheiterte dabei 
zwar anfangs, erhielt aber von Chaumont infofern Hülfe, als 
diefer durch die Ankündigung eined Angriffs auf Vicenza den 
Abzug der zu Unterflügung des Flottenangriffs abgefandten 
Zruppen ber DBenetianer bi8 auf 400 leichte Reiter und 400 
zu Fuß veranlafite *), wodurch ed dem Garbinal Hippolito 


1) Machiavelli legazione a Mantova (opere vol. X-) p. 176. 
2) Guicciardini p. 100. 

3) Sismondi l. ce. p. 31. 

4) Guicciardini p. 106. 
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von Efte möglich wurde einmal über Nacht eine Anzahl ſchwe⸗ 
res Geſchuͤtz ganz in die Nähe der Flotte zu bringen, und am 
22%ten December warb Zrevifani am frühen Morgen von einer 
fürchterlihen Kanonade begrüßt; Truppen, um die Batterieen 
angreifen zu laffen, hatte er nicht zu feiner Dispofition, und 
fo war er erfchredt durch den Vorfall, daß er felbfi auf einem 
Heinen Fahrzeuge floh. Als eine Galeere in die Luft fprang, 
zwei andere in ben Grund gefchoffen wurden, verlor auch faft 
alle übrige Mannfchaft den Kopf und floh in ähnlicher Weife. 
Faft 2000 Mann fanden durch das Gefhüs oder in den Wos 
gen ihren Tod; 15 Galeeren, mehrere Kleinere Fahrzeuge und 
60 Fahnen wurden im Zriumph von den Ferrarefen nad) Lago 
feuro geführt, und Zrevifani entging in Venedig nur dadurch 
der Zodeöftrafe, daß während der legten Kriegszeiten fo viele 
Nobili ihre Pflicht vergeffen hatten, um ſich durch ihre Anzahl 
gegenfeitig fchügen zu koͤnnen. Mit einer dreijährigen Ver— 
bannung fam er davon !). 

Venedigs Feinde zogen von biefer Niederlage bei Poli- 
fella feinesweges den Vortheil, den fie davon hätten gewinnen 
koͤnnen. Die Franzoſen markteten um ihre weitere Unterflügung 
mit Marimiltan, und fandten Truppen und Geld nad) Verona 
erft ald ihnen das Schloß Baleggio am Mincio abgetreten 
und bad Zugeftäandniß der Befegung der veronefifchen Veſten 
durch ihre Truppen geworden war; aber auch dann unternah⸗ 
men weder Deutfhe noch Franzofen etwas Bedeutenderes ges 
gen Venedig; der Herzog von Ferrara allein war nicht mäch» 


1) Die Stelle bei Bembo ift harakteriftifch für bie damals in Ve— 
nebig berrfchende Gefinnung: — „‚condemnare tamen illum primis sen- 
tentiis non potuerunt, propterea quod ab reliquis civibus, qui eo bello 
improbe rempublicam gesserant, qui quidem erant plerique, atque ab 
eorum propinquis et necessariis magnopere laburatum est, me conde- 
mnaretur, veritis, si ille poenas dedisset, ne ad ipsos etiam ejusmodi 
judicia descenderent; quae sane res bonis omnibus magnam molestiam 
attulit, quod Angelo absoluto nihil amplius in republica secure, nihil 
omnino ex dignitate posse agi prope constaret. Postremo vero cum 
triumvirdm actionibus diligentioribus, tum ejusmodi bonorum querelis 
permota concio, triennium ab urbe ejusque finibus esse Angelum ex- 
ulem jussit.‘“ 1. c. p. 407. 
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tig genug feinen Sieg zu verfolgen und war froh, überhaupt 
in ein Verhaͤltniß des MWaffenftillftandes mit Venedig zu kom⸗ 
men, als die Venetianer dem Papft dad Verfprechen gaben, 
Nichts weiter gegen Ferrara zu unternehmen und dem Herzog 
Alfons Comacchio, das fie früher eingenommen und nieder- 
gebrannt hatten, zurüdzugeben. Der Graf von Pitigliano, 
Niccolo degli Orfini, der bis an fein Ende venetianifcher Feld: 
hauptmann gewefen war, warb im Winter von einem ſchlei⸗ 
chenden Fieber befallen, ließ fih von Padua nach Lonigo brin⸗ 
gen und flarb hier zu Ende Zebruars des Jahres 1510 !). 1510 

In Beziehung auf den päapftlihen Stuhl gaben die Ve: 
netianer noch entfchievener nach als hinfichtlich Ferraras: fie 
verſprachen die geiftliche Gerichtsbarkeit in ihren Staaten nicht 
weiter zu befchränfen, keinen Vicedom mehr in Ferrara zu 
halten, allen päpftlichen Unterthanen freien Handel und freie 
Schifffahrt auf dem adriatifchen Meere zuzugeftehen. Um bie: 
felbe Zeit wo fie ihren Feldhauptmann, deſſen Zaubern und 
unentfchiebened Weſen für fie die größte Galamität zu nennen 
war, verloren, erhielten fie von Julius die Abfolution am 
2often Februar ?). 

Von diefem Augenblid an verfolgte Julius ganz entfchies 
den die Richtung, der er im Innern fchon immer gehulbigt 
und die er nur, um an Venedig erft Rache nehmen zu koͤn⸗ 
nen, zurüdgeftellt hatte, die Richtung nämlich, Italien von 
den Fremden wieber zu befreien. Marimilian verachtete er 
nah Verdienft, und fah die Befreiung von ben Franzofen 


1) Die Venetianer lieffen nachher feinen Leichnam nad) Benebig 
bringen und festen ihm ein herrliches Grabmal in der Kirche St. Gio: 
vanni e Paolo. Sismondil, c. p. 37. 


2) Ranke ©. 322, Schön fagt Ranke von Julius bei biefer 
Gelegenheit: „Seine edle Seele war voll hoher und für ganz Italien 
dringender Plaͤne;“ — denn bei allen Schwaͤchen und Leidenfchaften ges 
hört dieſer Papft doch unter die edelften Charaktere des damaligen 
Staliend. Guicciarbini giebt ein anderes Datum, und Sifmonbi 
folgt ihm. Die Bedingungen der Abfolution feien am 24ften Februar 
in einem Gonfiftorio verlefen worden; bie feierliche Abfolution fei erft 
fpäter erfolgt. Wie fehr aber die Schriftfteler über die Äuſſerlichkeiten 
diefes Facti untereinander abweichen, fiebt man aus ber Anmerkung zu 
Guicciarbini ©. 119, Note b. 
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durchaus ald die Hauptaufgabe an; gegen fie follten ihm auſſer 
den Venetianern auch der junge König Heinrich VIII. von 
‚England und: die Schweizer dienen. 

Um Heinrich zu gewinnen zu einem Kriege gegen Fran: 
reich, fandte er ihm zu Dftern 1510 die goldne Roſe, freilich 
zu einer Zeit wo der König von England mit Louis eben 
ein Bünbniß ſchloß, das aber Heinrich freie Hand ließ, falls 
Louis der Kirche zu nahe trete. Mit den Schweizern lieffen 
ſich entſchiednere Verhältniffe anknüpfen. Matthäus Schin⸗ 
ner, ber Bifhof von Wallis, war durch den gleichen Haß 
gegen die Franzofen dem Papft nahe gefommen ) und han 
delte in deflen Intereffe, indem er Ablaß und Geld bot; wo: 
gegen die Schweizer ſchon im Februar ein fünfjähriges politi- 
fches Buͤndniß mit Julius eingingen, dem zu Folge der heilige 
Bater fie unter feinen fchügenden Mantel nahm, fie, wenn fie 
angegriffen würden, mit dem geiftlichen Schwerdte zu vertheidi= 
gen verſprach und jedem Drte jährlich 1000 Gfl. zahlte. Sie 
dagegen wollten Jedem, ber den Kirchenfiaat etwa beunru⸗ 
bigte, nach Kräften in den Weg treten und nach vorhergegan⸗ 
gener Auffoderung 6000 oder noch mehr FEräftige und ganz 
auserlefene Soldaten ſtellen. Die Gegenpartei, welche Schin: 
ner noch im Wallis hatte und welche fih an Frankreich ans 
ſchloß, an ihrer Spige Georg von der Flüe, hinderte noch eine 
Zeit lang; fpater erlag fie ebenfalls Schinners Einfluß. 

Zunaͤchſt dienten nun diefe fchweizerifchen Werbungen nicht 
gegen Frankreich, fondern, was man gar nicht erwartet hatte, 
gegen den Herzog von Ferrara, defjen Intereffe Julius bisher 
immer gefchont und fogar wahrgenommen hatte ?), der fich 
inzwifchen aber fo eng an die Politif des franzöfifchen Hofes 
anfhloß, daß er dadurch Julius Zorn erregte. Diefen Grund 
feines Zornes Eonnte Julius nun freilich, folange er felbft 
noch als Verbündeter Frankreichs erfchien, nicht anführen; aber 
er fand andere Wege zur Feindfeligkeit, unterfagte die Salz— 
bereitung in Comacchio, die den päpftlichen Salinen von Ger: 


1) Meyer von Knonau Handbuch der Gefch. der ſchweiz. Eide: 
genoſſenſchaft. B. J. ©. 310 ff. 
2) Sismondi p. 41. 
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via zum Nachtheil gereiche, ohngeadhtet Alfons behauptete, 
Comacchio fei Eaiferliches Lehen; er verlangte von dem Herzog 
einen bei weitem höheren Lehenszins und bie Rüdgabe der 
Ortſchaften, die ihm Lucrezia als ihre Mitgift in der Romagna 
zugebracht hatte. Umfonft ſuchte Louis XII. zwifchen beiden 
Fürften zu vermitteln und ward durch diefe Zmiftigfeit nur 
bewogen fich enger mit Marimilian zu verbünden und dem 
Krieg gegen Venedig wieder mit aller Macht zu betreiben. 
Chaumont Fam mit 1500 Gleven und 10,000 Mann zu Fuß 
nach dem Polefine, wo Alfons mit 200 Gensd’armes, 500 
leichten Reitern und 2000 zu Fuß zu ihm ſtieß. Der FZürft 
von Anhalt zog aus Verona mit 300 franz. Gleven, 200 an⸗ 
dern Gensd'armes und 3000 Mann deutfchen Fußvolfes 
ebenfali3 Shaumont zu, und gemeinfchaftlich drangen fie in 
der Richtung von Vicenza vor. 

Noch war Francefco, der Markgraf von Mantua, in ve: 
netianischer Gefangenſchaft; ihn, ihren Gefangenen, wollte die 
Signorie an die Spige ihres Heeres ftellen, aber deſſen Ges 
mahlin, welche das Land regierte und ebenfalld.eng mit Frank⸗ 
reich verbündet war, weigerte fich den Sohn Francefcos, Fe: 
derigo, als Geifel zu flellen, und der Markgraf blieb Gefan- 
gener. Nun ward Gian Paolo de’ Baglioni von Perugia 
Feldhauptmann der VBenetianer !); unter ihm befehligte Kos 
renzo degli Orſini, der Herr von Geri, die Fußvoͤlker; zwei 
Ditelli (Giovan Luigi und Giovanni), Neffen Vitellozzos, fuͤhr⸗ 
ten Reiterhaufen. Im Ganzen hatte die Republik zu ihrer 
Dispofition nur 600 Gensd'armes, 4000 Strabioten und 
8000 Mann zu Fuß, und diefe muſſten ſich vor der feindlis 
hen Übermaht bis an die Brenta zurüdziehen, wo fie ein 
verfchanztes Lager bezogen. Die Vicentiner, von den Vene: 
tianern, die die Stadt ohnehin nicht hätten halten koͤnnen, 
preisgegeben, wurden von dem Fürften von Anhalt ald Re: 
bellen angefehen, und er verlangte, ald fie Gnade fuchten, ihre 
Ergebung auf Ungnade. Schon früher aber hatten die Vicen: 
tiner Hab und Gut und Familien nach Padua geflüchtet, num 
zogen fie felbft dahin, und als die Deutfchen plündern woll: 


1) Guicciardini p. 122. 
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ten, fanden fie nur die leere Stadt '). Die Lanzknechte, von 
Marimilian ohne Sold gelaffen, fuchten fi) durch Plündern 
und Brandfchagen auf allen Seiten zu helfen und verlieffen 
endlich zum großen Theil ihre Fahnen; Chaumont wollte die 
Laſt des Krieges nicht allein tragen und dachte darauf fich 
nach der Einnahme Porto Legnagos ebenfalld zurüdzuziehen; 
Garlo Marin, der venetianifche Proveditore in Legnago, zeigte 
fich feige und floh in die Gittabelle, wo er eine Gapitulation 
ſchloß, die ihn und alle Nobilis von Venedig in Legnago zu 
Gefangenen machte, der Garnifon aber freien Abzug ohne 
Waffen zugeftand. Im Legnago erhielt Chaumont den Befehl, 
die Graubündtner und Wallifer in feinem Heere zu entlaflen; 
er legte 100 Gleven und 1000 Mann zu Fuß in den erober- 
ten Ort ald Befagung und wollte das übrige franzöfifche Heer 
nad Mailand zurudführen ?). Zwar warb auf Marimilians 
Betrieb der Befehl des Königs, der diefes Benehmen Chau- 
monts veranlaffte, bald wieder zurüdgenommen, und der Kai: 
fer bot als Pfand für die Koften, die der König von Frank⸗ 
veich gehabt, falld er demfelben nicht in beſtimmter Zeit Er: 
ſatz leifte, Verona und das Gebiet der Stadt ’); aber die mi- 
Kitairifchen Unternehmungen waren doc ſchon gelähmt und 
mehr noch war ber politifche Gang Frankreich unficher ge 
worden durch den Tod von Chaumonts Oheim, George, Car: 
dinal d’Amboife, der dad Vertrauen des Königs befaß und 
wenn auch fonft von mittelmäßigen Fähigkeiten, doch im Stande 
war die franzöfifchen Finanzen und das. Steuerwefen mit 
großer Ordnung und Einfiht zu leiten, und weldyer zugleich 
alle Intereffen, die zwifchen der franzöfifhen und anderen Re— 
gierungen obmalteten, Bannte wie fein Anderer. _ Keiner hatte 


1) Sismondi p. 47 macht hierzu die Bemerkung: „Il parait que 
alors à la persuasion de Chaumont il (naͤmlich der Fuͤrſt von Anhalt) 
se contenta d’une contribution de 50,000 ducats pour sauver les mai- 
sons.“ — Die Graufamkeit einer Abtheilung des franzöfifchen Heeres 
gegen 6000 in eine Höhle geflüchteter Bicentiner und vicentinifher Bauern, 
die man durch den Rauch von am Eingang angezündeteh Beuern er 
ftickte, f. bei Sismondi p. 48. 

2) Guicciardini p. 143. 

9) Sismondi p. 54. 
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überbies fo felbftftändig handeln dürfen von allen franzöfifchen 
Miniftern wie er, und feinem war es deshalb fo leicht moͤg⸗ 
lich geworden auch dad dem König Unangenehme in gehörige 
Berudjihtigung zu ziehen *). Der Garbinal d’Amboife farb 
am 2öften Mai. Er hatte noch ein Abkommen hinfichtlich der 
vormundfchaftlihen Regierung in Caſtilien zwifchen Maximi⸗ 
lian und Ferdinand dem Katholifchen unterhandelt, dem zu 
Folge Letzterer Erfterem Geld zu Betreibung des Krieges ſchicken 
follte, flatt deſſen aber 400 fpanifche Gleven unter dem Herz 
zog von Zermini fo langfam fendete, daß fie erſt Ende Junius im 
Hauptquartier ankamen. Die allüirte Armee litt aufferordents 
lich durch” den Mangel an Lebensmitteln; dad Landvolk war 
Benedig bis zum Tode ergeben, und die Feinde Venedigs felbft 
hatten in ihrer ungeflümen Barbarei die Hülfsmittel des Lan⸗ 
des größtentheild vernichte. Die venetianifchen Strabioten, 
von den Bauern unterflügt, fchnitten alle Zufuhr ab und über: 
fielen, befonderd von Monfelice aus, alle vereinzelten Detache⸗ 
ments ihrer Gegner, bis die Deutfchen Monfelice gänzlich 
zerflörten. | 

Chaumont muffte endlich einen Theil feiner Leute und bie 
ferrarefifhen Truppen zum Schuß ber Zerritorien Herzog Als 
fonfo3 von der Hauptarmee trennen; Marimilian trog aller 
Verſprechen Fam weber felbjt noch fandte er Geld oder Mann 
fchaft, und Chaumont war unter diefen Umſtaͤnden hoͤchſt er: 
freut, vom Könige den Befehl zu erhalten, mit Hinterlaffung 
von 400 Gleven und 1500 Mann zu Fuß, die franzöfifchen 
Zruppen fofort in das Herzogthum Mailand zurüdzuführen ?). 

Die ganze Zeit über war von Seiten Frankreichd mit dem 
päpftlihen Hofe wegen ber ferrarefifchen Angelegenheiten un: 
terhanbelt worben, und Alberto de’ Pii von Garpi hatte dabei 
ben Vermittler gefpielt; plöglih aber erließ Julius am Iten 
Auguft eine Bulle gegen Alfons, in welcher er ihn aller Wuͤr⸗ 


1) Wie fehr er des Königs Vertrauen befaß, fieht man am beften 
aus Ferronus |. c. fol. 89: „Hic regi inprimis jucundus et suavis 
fuit: ille regi proximus, seu seria tractaret, seu relaxaret animum: 
cum eo in cubiculo solus, comesque itineris semper fuit.‘ 


2) Guicciardini p. 148. 
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den und Ehren verluftig erklärte, deffen Unterthanen vom Eibe 
der Treue losſprach und ihnen befahl die Waffen gegen ihn 
zu erheben, der vom Fluche der Kirche getroffen fei. Julius 
batte fich, ehe er diefen Schritt that, durch eine nahe Verbin: 
bung mit König Ferdinand den Rüden gededt, hatte dieſem 
am 7Tten Julius endlich die Belehnung mit Neapel zugeftan: 
den, wogegen ihm ber König 300 Gensd'armes jederzeit zu 
feinem Dienft bereit zu halten zufagte. 

Zu gleicher Zeit hatte Julius die Hoffnungen ber anti- 
franzöfifchen Partei des genuefifchen Küftenlandes genährt 
und viele in Folge des legten Aufftandes von dort Vertrie- 
bene an feinem Hofe freundlich aufgenommen. Cinem von 
biefen, dem Fregofen Dttaviano, verfprach er ihm zur Do: 
genmwürde zu helfen, wenn er auf biefer Seite Etwas. gegen 
Frankreich unternehme '), und diefer mit den andern Vertrie: 
benen beftieg eine päpftliche Galeere, erhielt eilf venetianifche 
Galeeren zu feiner Unterftügung, während Marcantonio della 
Golonna im Luccheſiſchen 100 Gensb’armes, 700 Mann zu 
Fuß und ebenfalld eine Anzahl vertriebener Genuefer im Auf: 
trag des Papftes verfammelte, ald gefchähe es gegen Ferrara, 
fih dann aber plöglic nad) Ligurien wendete und im Bifagno: 
thal erfchien, während die fregofifche Flotte Allen unerwartet 
fich zu derfelben Zeit, zu Anfang Julius, bei Genua zeigte, 
an der Mündung bes Entello. Aber nur Sarzana und Spez 
zia waren vorübergehend in Marcantonios, Seſtri, Chiavari 
und Rapallo in des Sregofen Gewalt gefallen; Jedermann hatte 
noch zu lebhaft den Ausgang des legten Aufitandes und bie 
Macht des Königes im Angedenken; Nichts regte ſich zu Guns 
ften der papftlichen Plane in der Stadt, der eine franzöfifche 
Flotte zu Hülfe fam, ohne daß es Dttaviano hindern Eonnte, 
und Marcantonio mit 60 Gensb’armes bejtieg zu Rapallo 
ebenfallö die fregofifche Flotte, indem er an dem Unternehmen 
verzweifelte. Seine übrigen Leute follten fich zu Lande durchs 
helfen, wurden aber von den Landleuten des genuefifchen 
Gebirges faft alle todtgefchlagen, während die Flotte, von der 
franzöfifhen bis an die Küften Sardiniens verfolgt, ſich von 


1) Sismondi p. 67. 
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da, ohne das Mindefte erreicht zu haben, wieder nach Givita- 
vecchia wendete. | 

Während diefer Vorgänge führte Franceſco Maria della 
Rovere, der Herzog von Urbino, einen Eleinen Haufen gegen 
die Befisungen Alfonfos von Ferrara in der Romagna '). 
Lugo und Bagnacavallo Famen ohne Widerftand in feine Ges 
walt, nur die Gittabelle von Lugo hielt fi, bis die bloße 
Nachricht, Alfons nahe mit Truppen, ihn verfcheuchte; erſt in 
Smola gelang es ihm wieder feine Leute zu fammeln, und 
Gherardo und Francefco Maria de’ Rangoni von Modena öff- 
neten, inbem fie fich gegen Alfons empörten, dem Cardinal 
von Pavia, ber von Bologna über Caftelfranco vorbrang, die 
Thore ihrer Vaterſtadt. Reggio warb für Alfons nur durch 
200 franzöfifche Gleven, welche Chaumont dahin fandte, er: 
halten. 

Ein Glied in der Reihe diefer gegen Ferrara und Franks 
veich feindlichen Unternehmungen bildete nun auch die Rolle, 
welche Julius feinen ſchweizer Hülfötruppen zugebacht hatte. 
Schinner mit 6000 Mann wollte durch die favoyer und pie— 
montefer Alpen eindringen, aber Herzog Karl von Savoyen 
verfagte den Durchzug feinen gegen Frankreich eingegangenen 
Berbindlichkeiten gemäß; Jvrea hatte Chaumont mit 500 Gens: 
d'armes beießt und die Wege an den Seen herab nad) ber 
Lombardei verderben, faft alle Bruͤcken abreiffen, die Fahrzeuge 
in Befchlag nehmen laffen, und als endlich die Schweizer im 
September über den Gotthard kamen und durch Bellinzona 
vordrangen, nahmen fie wohl die Brüde von Trezza, hielten 
fi dann aber längere Zeit bei Vareſe und wendeten fich feit 
wärts über Appiano und Como nad) Chiafjo, wo fie den gan: 
zen Zug aufgaben und wieber heimfehrten, weil entweder bie 
ihnen entgegengefegten Schwierigkeiten zu groß ober ihre Be: 
ftechlichkeit von den Franzoſen benust war ?). 


1) Guicciardini p. 157. 

2) Sismondi l. c. p. 74. Auſſer den angeführten Gründen läfft 
fi auch noch ein Befehl der fchweizerifchen Zagfasung aufzählen, der 
die Unternehmung hemmte. Wie denn bie Zagfagungen nad) dem Aus: 
zuge der Kriegätuftigften oft andere Entfchlüffe gefafft, als welche den 
früher angenommenen Ridytungen gemäß waren. Ranke ©. 329. 330, 
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Dur alle diefe von Julius veranlafiten Bewegungen war 
wenigftens die Aufmerkfamkeit der Sranzofen und Ferrarefer 
vom venetianifchen Kriege abgezogen worden, und die Vene: 
tianer konnten Efte, Monfelice, Montagnana, Maroftica und 
Baffano wieder befegen; auch Vicenza gaben die Deutichen 
ohne Vertheidigung auf, welche jebt, nach des Fürften von Ans 
halt kurz zuvor erfolgtem Tode, vom Herzog von Termini bes 
fehligt wurden. Vor Verona felbfi wehte wieber die Sahne 
des heiligen Marcus. Da die Venetianer jebt bie überlegene 
Zahl der Kriegöleute hatten, fchien ed nicht lange nach Beginn 
ber Belagerung, als würden die Allürten in Verona unterlies 
gen; aber 1800 deutſche Lanzknechte und einige franzöfijche 
Gensd'armes machten einen Ausfall bei Nacht, vernagelten 
zwei Kanonen, fchlugen bie italienifche Infanterie der Vene: 
tianer in die Flucht und tödteten Zittolo von Perugia '). Zus 
zio de’ Malvezzi, der die Belagerung geleitet, muflte fie am 
andern Zage aufheben und fih nad ©. Martino zurückziehen. 

Der König von Franfreih war durch die Diverfionen des 
Dapftes gegen Genua, die Lombardei und das Ferrarefifche fo 
gereizt, daß er nun den Plan machte, um fi) an Julius em: 
pfindlich zu rächen, das Herzogthum Urbino, das deſſen Fa— 
milie zugehörte, zu erobern und er ließ ed den Florentinern 
hoffen, wenn fie an dem Kriege gegen den Papft Theil neh—⸗ 
men wollten ?); um aber bei diefem Kampfe gegen das Obers 
haupt der Kirche nach der geiftlichen Seite hin gededt zu fein, 
verfammelte er im September die Prälaten feines Reiches zu 
Tours, welche ihn durch ihren Ausfpruch ermächtigten die Anz 
griffe des Papſtes durch die Waffen zurüdzumweifen und einem 
mit Cinwilligung bes Kaiferd demnaͤchſt zu verfammelnden 
öfumenifchen Concilio die obwaltenden Befchwerben gegen Se. 
Heiligkeit vorzulegen. 

Von neuem fandte hierauf, obgleich mit ebenfo geringem 
Erfolg, Julius feine und eine venetianifche Flotte gegen Genua, 
und obgleich Louis XIL., dem der Krieg mit dem Papft und 


1) Guicciardini p. 165. 166, 


2) Machiavelli legazione alla corte di F'rancia. opere vol. X. 
p- 250. 
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Benedig zugleich bei der Unbebeutendheit Marimilians höchft 
befhwerlih war, fogar binfichtlich Serraras nachgeben und dem 
Herzog feinen Schuß entziehen zu wollen fchien, falls der Papft 
fih zu einem Separatfrieder wieder verftehen wollte, blieb 
Julius doh nun feinen Verbindungen treu und drängte bie 
Venetianer zu weiteren Unternehmungen. Einen favoyifchen 
Abgeordneten, welcher einen Bermittlungsverfuch für Frankreich 
wagte, ließ ber Papft ald Spion in dad Gefängniß werfen 
und torguiren !). 

Am 22ften September Fam der heilige Vater felbit nach 
Bologna, während feine Heerhaufen im Ferrarefiichen bis zum 
Po hin vordrangen; die Venetianer lieffen zu gleicher Zeit zwei 
Flotten in die Mündungen ded Po einlaufen und den Fluß 
beraufgehen; das ganze ferrarefifche Land ward verwüftet, nur 
der Hauptſtadt wagte Niemand zu nahen, da die päpftlichen 
Landtruppen nicht ſtark genug waren. 

Um dieſe Zeit gaben die WVenetianer endlich auch ben 
Markgrafen von Mantua, für welchen ſich der Papft und der 
Sultan verwendeten, frei 2). Bajafid II., den Giovan Frans 
cefco früher mit Gefandtfchaften und Geſchenken vielfach geehrt, 
drohte fogar Venedig mit Krieg zu überziehen, und kaum 
hatte diefe Republik den Markgrafen freigelaffen, als diefen Sus 
lius zum Benner der römifchen Kirche ernannte, die Signorie 
von Venedig ihm die Feldhauptmannsftelle übertrug und ihn 
mit 100 Gleven, 100 leichten Reitern und 1200 Mann zu 
Zug in Condotta nahm *). Aber fofort befesten die Franzofen 
fein Fürftentbum, und er nahm unter dem Vorwand, fein Land 
von den Drangfalen des Krieges zu befreien und für feine Fa⸗ 


1) „essendo venuto a lui (nämlich zum Papft) per altre faccende 
un uomo del Duca di Savoja ed offerendo che il suo principe, quando 
gli piacesse, s’ intrometterebbe in qualche pratica di pace, proruppe 
in tanta indegnazione, che esclamando che era stato mandato per 
spia non per negoziatore, lo fece sopra questo incarcerare ed esa- 
minare con tormenti.“ Guicciardinil.c. p. 173. 


2) Guicciardini p. 167. 
8) Statt 1200, die Sifmonbi angiebt, finde ih bei Bembo 
(p. 451.) nur 200; das ift wohl ein Drudfehler. 
Leo Geſchichte Italiens V. 415 


” 
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milie retten zu müffen, aus paͤpſtlichen und venetianiſchen Dien⸗ 
ſten den Abſchied ). 

Trotz einer Krankheit, welche Zulius II. überfiel, troß der 
Zwietracht, welche unter den beiden angefehnftien Männern 
feines Heeres, dem Herzog von Urbino und dem Garbinal von 
Pavia, herrfchte, feste er den Angriff auf Ferrara fort. Es 
kam inzwifchen dahin, daß der Herzog von Urbino den Gar: 
dinal von Pavia, Francefco de’ Alidofi, im Lager gefangen 
nehmen und nad Bologna führen ließ, um ihn ald Verräther 
vor ein Gericht zu flellen; der Gardinal aber rechtfertigte fid) 
bei Zulius volllommen ?). Zu einem Angriff auf Ferrara er: 
wartete der Herzog noch venetianifche Verſtaͤrkungen; diefen 
aber trat Alfons in den Weg, während er zugleich die durch 
die Enge ded Stromes vereinzelten oder gehinderten feindlichen 
Galeeren abermald hart bebrängte.e Auch Chaumont drang 
nun gegen Bologna vor; nahm Spilimberto und Gaftelfranco 
und erreichte am 12ten Detober Grefpolano; in Bologna zeig: 
ten fi die Anhänger der Bentivoglj wieder in Bewegung; 
der Papft war nur von wenig Leuten umgeben, boch that er 
was im Augenblid allein das Zweckmaͤßige war *). Er ließ 
den venetianifchen Botichafter, der bei ihm war, rufen und 
erflärte ihm, wenn er am folgenden Zage nicht Verſtaͤrkungen 
aus dem venetianifchen Lager von la Stellata erhalte, werde 
er mit den Sranzofen unterhandeln. Sodann berief er die 
ftädtifchen Behörden von Bologna und ftellte ihnen auf das 
lebendigfte das Blutregiment der Bentivoglj bar, dem er fie 
entriffen habe; er ermahnte fie bei der fie mütterlich ſchuͤtzen⸗ 
den Kirche zu verharren und alle Vorbereitungen zum Wider: 
ftand gegen die Franzofen zu treffen. Endlich ließ er alle 
waffenfähigen Leute in Bologna zufammenrufen und fegnete 
fie troß eines heftigen Fieberanfalles, der ihn eben ergriffen 
hatte, vom Balcone für den Kampf gegen Chaumont. 

1) Sismondi p. 81, 

2) Guicciardini p. 180, 

8) — „non potendo, nè anche la infermitä, che conquassava il 
corpo, piegare la fortezza dell’ animo.“ Guicciardini p. 187. 
Sifmondi tritt in feiner Darftellung dem heldenmuͤthigen Charakter 
diefes Papftes vielfach zu nahe. 
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Die Bolognefer entfprachen freilich den Erwartungen bes 
Papftes ebenfo wenig als der Muth feiner Hofleute feinem 
eignen. Niemand waffnete fih gegen die Franzofen; die Höfz 
linge drängten in ihrer Angft, er folle mit Chaumont unter: 
handen. Endlich gab er nach, fandte die größten Koftbar: 
feiten des paͤpſtlichen Schatzes nad) Florenz und ließ für den 
Grafen Giovan Francefco de’ Pici della Mirandola frei Ge: 
leit in das franzöfifche Lager fuchen. Chaumont, welcher wuſſte, 
wie fehr fich Louis XII. wegen des Krieges gegen den Papft 
doch .Gewiffensbiffe mache, ging raſch auf dies Gefud ein, 
verlangte aber die Losfprechung Alfonfos von Ferrara und ber 
Bentivoglj vom Bann, die Rüdgabe der bentivoglifchen Güter 
unter der Bedingung, daß die Glieder diefer Familie allezeit 
wenigftens SO Miglien von Bologna fih aufhalten follten; 
fehiedsrichterliche Entfcheidung über die Streitigfeiten des Pap⸗ 
fie mit Alfons von Ferrara und einftweilige Übergabe Mo- 
denas an ben Kaifer, endlich einen fechömonatlichen Waffen: 
ſtillſtand, während befjen jeder Theil behalten follte was 
er hatte. 

Diefe Bedingungen waren fo hart, daß Julius fich nicht 
entfchlieffen Fonnte fie anzunehmen, und endlich führte Chiap— 
pino de’ Vitelli Abends am 13ten October 600 venetianifche 
leichte Reiter und einen Haufen türfifche Reiter, die im Solde 
der Republik fanden, aus dem venetianifchen Lager in bie 
Stadt. Chaumont fand bereitd an der Renobrüde, drei Mi: 
glien von Bologna, aber nun weigerte fich Julius auf irgend 
Etwas weiter einzugehen; die Anhänger der Bentivoglj in der 
Stadt wagten Nichts; ein neuer Haufen Stradioten und un— 
ter Fabrizio della Colonna fpanifche fehwere und leichte Reiter 
wurden noh am i4ten in Bologna erwartet, und der fran- 
zöfifhe Befehlshaber muſſte fich nach Gaftelfranco und Rubiera 
zurüdziehen, indem ihm der Papft noch erklären ließ, wenn 
nicht vor allen Dingen Franfreih den Herzog von Ferrara 
verlaffe, fei an Unterhandlungen nicht zu denfen. Durch alle 
biefe Borkommenheiten hatte fich jedoch die Krankheit, an wel: 
cher Julius darniederlag, verfchlimmert, und am 24ften Octo⸗ 
ber verzweifelte man an feinem Auffommen; — bennod) er: 
bolte er fih, richtete ein Rundfchreiben an alle Fürften, in 

15 * 
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welchem er ihnen Nachricht gab von dem Angriff der Franzos 
fen auf da8 Gebiet der Kirche, und feuerte die Venetianer mit 
neuem Eifer zu Fortfegung des Krieges gegen Zranfreih an. 
Mährend die venetianifchen und päpftlichen Truppen aber 
in Modena zauberten, vertrieb der Herzog von Ferrara, von 
den Franzofen unterftügt, die Flotte der Republik aus dem 
Po). Endlich belagerten die Soldaten des Papftes und Ve— 
nedigd Saſſuolo, eroberten es und wendeten fi) dann gegen 
Mirandola, das die Wittwe bed Grafen Luigi de’ Pici, bie 
eine Zochter Gian Jacopos de’ Triulzi war, inne hatte, und 
es für die Franzoſen gegen ihren Vetter Giovan Francefco, der 
im päpfilichen Lager war, hielt. Die Gräfin Francefca und 
Einer ihres Geſchlechts, Aleffandro de’ Zriulzi, vertheidigten 
Mirandola mit einiger Huͤlfe der Franzofen, als die päpfili- 
hen Truppen nach Befekung Goncordiad um die Mitte des 
December davor erfchienen. Julius II. felbft Fam in das La= 
1511. 9er am ten Januar 1511 und leitete im Kugelregen und 
unter Schneegeftöber die Anlage von Angriffswerken, Batterieen 
u. ſ. w. und erft als er durch alle Vorarbeiten den Erfolg des 
Unternehmens gefichert wuflte, ging er nad; Concordia zurüd. 
Die Ungebuld trieb ihn vier Tage nachher abermald in das 
Lager, überall ermunterte, ſtrafte er, verſprach er die Plünbe: 
rung bed Ortes 2). Plöslih Fam die Kälte dem Papſt zu 
Hülfe; die Gräben der Befeftigungswerfe froren hart zu und 
Aleffandro de’ Zriulzi mufite am 20ften Januar capituliven; 
mit 6000 Ducaten ward die Plünderung von Mirandola ab: 
gekauft; die Dfficiere wurden kriegsgefangen; die Übrigen er: 
hielten freien Abzug. Durch eine Brefche Fam ber Papft, da 
die Thore verrammelt waren, in den Ort, mit welchem .er 
nun Gian Francefco de’ Pict belehnte ’). Am Po, wohin jetzt 
das päpftlich=venetianifche Lager fich wendete, erlitt es durch 
Alfons folchen Nachtheil, daß unmittelbare Angriffe auf Fer: 
rara aufgegeben werden muflten. 


1) Guicciardini p. 195. 


2) Eine Kanonenkugel ſchlug in die Wohnung bes Papftes und toͤd⸗ 
tete zwei Menſchen in feiner Küche. 


3) Sismondi p. 9. 
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Sm franzöfifchen Heere war unterdeß der alte Gian Ja: 
copo de’ Triulzi angefommen, und da nun von einem Angriff 
auf die Feinde die Rebe war, erklärte er das venetianifche La— 
ger am Einfluß des Tanaro in den Po für unangreifbar we: 
gen der es umgebenden Überihwemmungen; er wollte Modena 
und Bologna bedrohen und fie nehmen, oder die Feinde aus 
ihrer Pofition loden. Chaumont drang aber auf unmittelba> 
ren Angriff des feindlichen Heeres, und erft in Sermibdi fah 
er ein, daß der Zriulzo Recht gehabt, und nicht einmal den 
einen Zwed, den er gehabt, erreichte er, nämlich den Mark; 
grafen von Mantua zu nöthigen eine Partei zu ergreifen. 
As fih die Franzofen, auf Betrieb des Gardinald Hippolito 
von Efte, nun gegen Modena wendeten, hatte der Papſt, dem 
König Ferdinand nachgebend, diefe Stadt bereits ald ehema⸗ 
liges Reichslehn des Kaiferd Marimilian Leuten übergeben laſ— 
fen ). Chaumont verlor alles Vertrauen bes Heeres und des 
Hofes ?). Er grämte fi, erlitt eine heftige Erfältung, er: 
Erankte und glaubte fich vergiftet, fuchte nun von Gorreggio 
aus, wohin er fich bringen ließ, Abfolution vom Papft, erhielt 
fie aber erfi, alö er bereits tobt war. Er ftarb am 11ten Fe: 
bruar, und der Zriulzo übernahm den Oberbefehl. 

Inzwiſchen hatte Marimilian zuerft auf Louis’ Pläne 
binfichtlid eines Concilii eingehen wollen; hatte dann aber 
mancherlei Schwierigkeiten dabei gefunden und folgte jegt Kö: 
nig Ferdinands Rathe, der ihn zum Frieden mit dem Papft 
trieb, was allein ihm die Erwerbungen, die er noch in Stalien 
gemacht habe, zu fichern vermöge. Marimilian fandte feinen 
Serretär, den Biſchof Mathias Lang von Gurk, nad Man: 
tua, um bafelbft auf neutralem Gebiet einen Friedenscongreß 
eröffnen zu laſſen. Julius ging auf Dies Vorhaben rafıh ein; 
auch Louis XII. fandte, obwohl mit Widerftreben, den Bi: 
fhof von Paris als feinen Botſchafter im März nad) Manz 
tua, wo auch ſchon ein Gefandter Ferdinands, Don Pedro de 
Urrea, angelommen war und ein zweiter, Seronymo be Sich, 
bald nachher anlangte. Julius ernannte hierauf acht neue 


1) Guicciardini p. 218. Bembi hist. Venet. p. 463. 
2) Sismondi p. 100. 
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Gardinäle, unter ihnen Matthäus Schinner, den Bifchof von 
Sitten in Wallis, und erfiärte einen neunten für in pectore 
ernannt, wodurch er den Biſchef von Gurk hoffen ließ, er fei 
es '). In Bologna trafen der Lestere und Julius zufammen, 
und Lang trat ald Statthalter des Kaiferd in Italien auf; 
jemehr der Papft that, um bdiefen Mann zu ehren und für 
fi zu gewinnen, je anmaßender und übermüthiger wurde er; 
doch bezwang Julius fein wildes Gemüth und faffte fih, um 
den Hauptzwed, die Veruneinigung Marimilians mit Louis, 
zu erreichen, in Geduld, erneuerte aber den Bannfluch gegen Alfons 
von Ferrara und dehnte ihn auf den Triulzo, auf die Magiftrate 
der Lombardei, welche den Franzofen dienten und behülflich 
feien, fowie (ohne ihn jedocd zu nennen) auf den König von 
Frankreich felbft aus. 

Was die Bedingungen ded Friedens anbetrifft, fo ftellte 
Lang, Namens des Kaifers, folgende in Beziehung auf die Be 
netianer auf: Sie follten für Padua und Trevifo dem Kaifer 
für’3 erfte 200,000 Ducaten ald Xehensmuthung zahlen, und 
dann jährlich 50,000 Ducaten Lehensgelder. Die Venet ianer 
gingen wirklich darauf ein, verfprachen die erfliere Summe in 
längeren Terminen zu zahlen und erhielten eine Verminderung 
der zweiten Summe, nur wollten fie die Landichaften des Pa⸗ 
triarchated von Aquileja, die fie früher erobert hatten, nicht 
fahren laſſen. Indem eröffnete Lang auch die Unterhandbluns 
gen wegen Frankreih und Ferrara mit dem Papft, erzuͤrnte 
. aber Julius, der verlangte, man folle Herzog Alfons ganz 

feiner Gnade überlaffen, fo fehr, daß diefer zu keinem Nach: 
geben mehr zu bringen war, und Lang, der von der Anwei⸗ 
fung Marimilians nicht abgehen wollte, verließ Bologna wie 
der am 25ften April 1511, ging nah Modena und verlangte 
von den fpanifchen Gefanbten, fie follten die fpanifchen Trup⸗ 
pen, deren fih einige Schaaren im päpftlichen Heere befan> 
den, abziehen laffen. 

Der Zriulzo hatte Befehl gehabt, die Friedensunterhand- 
lungen nicht durch Eriegerifche Unternehmungen zu ſtoͤren; fowie 
der Bifchof von Gurk Bologna verlaffen hatte, fah er aber. 


1) Guicciardini p. 231. 
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jene als aufgehoben an und bemächtigte fi) Anfangs Mai 
Concordias; der junge Herzog von Nemours, Gaften de Foir, 
überfiel einen der ausgezeichneiften Anführer leichter Reiterei, 
den die Benetianer damals hatten, Giampaolo de’ Manftroni, 

zu Maffa. Um diefelbegeit nahmen die Sranzofen den Bifchof 
Alefjandro de’ Fregofi von Ventimiglia gefangen, den Sulius nad 
Genua fenden wollen, um neue Unruhen anzufliften, und brach- 
ten ihn nad Mailand; hierauf drang der Triulzo mit feinem 
Heere unmittelbar gegen Bologna vor und lagerte fich in ber 
Gegend von Spilimberto zu Piumaccio; die papftlichen Trup⸗ 
pen zogen ſich nach Cafalechio zurüd, das nur wenig über 
Bologna liegt. Dem franzöfifchen Heere war unterdeß auch 
Sörg von Frundsberg mit 2500 bdeutfchen Lanzenechten aus 
Derona zugezogen und hatte Gaftelfranco befeßt. 

Sobald Julius, der der Fähigkeit feiner Hauptleute nicht 
eben viel traute, den die fpanifchen Truppen eben verlaffen, 
für den ein Theil feiner übrigen Truppen nicht eher fchlagen 
wollte, bis der ruͤckſtaͤndige Sold ausgezahlt fei, von der 
Nähe Triulzos unterrichtet war, verließ er Bologna und ging 
nah Ravenna, nachdem er zuvor noch die beften VBerfprechuns | 
gen tapferer Vertheidigung der Stadt gegen Franzofen und 
Deutſche von der höchften ftädtifchen Behörde in Bologna er: 
halten hatte. Als feinen Legaten ließ ev den Garbinal von 
Pavia zurüd, welder aus der Familie der Alidofi von Imola 
war und längft dem Papfte angelegen hatte, feinen Verwand⸗ 
ten dieſe Herrfchaft wieder zuzugeftehen. Um fich wegen ber 
fieten Verweigerung der Erfüllung diefer Bitte und vielleicht 
zugleich um fic) an der Familie della Rovere wegen bes früs 
beren Benehmend des Herzogs von Urbino zu rächen, ließ er 
es gefchehen, daß faft alle Hauptleute der bolognefifchen Bür: 
gerfchaft aus den Anhängern der Bentivoglj gewählt wurden, 
von welcher Familie mehrere bei Frundöbergs Heere waren 
und diefem ſowie dem Triulzo anlagen Bologna anzugreifen, 
ihre Partei in der Stadt wuͤrde ihm helfen. 

As der Cardinal von Pavia die ganze bewaffnete Bür: 
gerfchaft, in deren Gewalt die Thore waren, einer Vertheibis 
gung entgegen und von Anhängern der Bentivoglis geführt 
fah, waren alle Anordnungen, die er noch im päpftlichen In⸗ 
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tereffe ernftlih oder zum Schein traf, vergebend. Er fand 
feinen Gehorfam und Eonnte nicht einmal durchfegen, daß ein 
Theil der päpftlihen Truppen in die. Stadt kommen durfte. 
Da er aber zugleich Privatrache in Bologna zu fürchten hatte, 
ſchlich er fih nah Einbruch der Nacht nach der Cittadelle 
und zog aus biefer, von 100 zu feiner perfönlidyen Garde bes 
flimmten Neitern begleitet, noch während der Nacht nach 
Imola. Sobald des Legaten Flucht am andern Zage, ben 
21ften Mai, in der Stadt befannt wurde, erbrachen zwei der 
bentivoglifch gefinnten Bürgerhauptleute, Lorenzo degli Ariofti * ) 
und Francefco de’ Rinucci, die Thore ©. Felice und delle Lame 
und übergaben fie den Bentivogljs, die von 100 franzöfifchen 
Gleven unterftügt waren. 

Sobald die Nachricht von der Flucht des Legaten und 
ber Empörung der Bolognefer in das päpftliche Lager, das 
unter des Herzogs von Urbino Befehl bei Caſalecchio und ges 
gen die Stadt Bologna hin war, Fam, ergriff die Soldaten 
der unbezwinglichfte Schred und der Herzog ordnete den Ruͤck— 
zug an; ein Theil bes Lagers, der jenfeit des Fluffes war, 
wurde dabei im Stiche gelafjen, fowie Zelte und Gepäd, und 
die Boloanefer,. fobald fie die Bewegung im Lager wahrnah- 
men und beren Urſache vermutheten, brachen aus den Zhoren ; 
die Bauern aus dem Gebirge, die ihr Theil an der Beute 
fuchten, fielen auf die Flüchtigenz die Nacht brach ein und 
wenn Rafaello de’ Pazzi, der den zurüdbleibenden Theil des 
Lagers befehligte, den Sranzofen nicht noch an der Renobrücke 
den tapferften Widerſtand geleiftet hätte, wäre faum ein Mann 
vom ganzen Heere davongekommen ?). Nachdem Rafaello 
überwältigt und gefangen worben war, erbeuteten die Franz 
zofen noch foviel beladene Saumthiere, daß fie das Treffen 
la journse des aniers nannten. Sechs und zwanzig Kano: 
nen, das Banner von Urbino und viele andere Fahnen wur: 


1) Guicciardini p. 243. — Lorenzo degli Ariosti, jl quale 
prima incarcerato e tormentato in Roma per sospetto che avesse con- 
giurato con i Bentivoglj era poi stato lungamente guardato in Castel 
S. Angelo. Die Erbrehung der Thore ebendaf. ©. 244. 245. 


2) Sismondi p. 116. 
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den genommen. Nur ein venetianifches Corps unter Rama: 
zotto Fam glüdlih und, ohne Verluft nach der Romagna. 

Der Berluft Bolognas und daß das Volk von Bologna 
feine Statue geflürzt, fchmerzte Julius, als ihm die Nachricht 
ber Niederlage in Ravenna zukam, bitter. Schon nad einer 
Woche mufjte der Bifhof Giulio de’ Vitelli auch das Gaftell 
in Bologna übergeben, und das Volk machte es dem Erdbo— 
den gleih. Der Herzog von Ferrara eroberte Gento, Pieve, 
Cotignola, Lugo und was er fonft in der Romagna befefien 
hatte, wieder; hätte der Zriulzo nicht den innerlich einen Krieg 
mit dem Papft nicht billigenden, ald Sünde achtenden, König 
Zouis und defien Gemahlin gefürchtet, er hätte leicht von Bo: 
logna aus weiter vordringen und den heiligen Vater hart be: 
drohen koͤnnen, fo aber zauderte er und erwartete gemeffene 
Befehle-vom Hofe. 

Der Herzog von Urbino und feine Dfficiere fchoben alle 
Schuld des hereingebrochenen Unglüds auf den Gardinal von 
Paviaz der Cardinal dagegen behauptete, der Herzog fei der 
Verraͤther; deſſen Gemahlin Eleonore da Gonzaga, die Schwe- 
fiertochter deö Herzogs Alfons von Ferrara, habe ihn in das 
Intereſſe der Feinde gezogen. Julius nahm des Gardinals Recht: 
fertigung an, und der Herzog von Urbino ward darüber fo wiı- 
thend, daß er den Cardinal mitten in feiner Umgebung auf 
der Straße niederftieß und dadurch den Papft in eine Art hal 
tungslofer Ekſtaſe brachte, in welcher er Ravenna verließ und 
nad Rom ging '). Auf der Reife in Rimini hörte er endlich 
fogar von der öffentlichen Ankündigung eines allgemeinen Gon: 
ciles zu Pifa, das wefentlic gegen ihm gerichtet und von 
Frankreich, nachdem ſich die Unterhandlungen mit dem Bifchof 
von Gurk zerfchlagen hatten, in Anregung gebracht war. 

Florenz, deſſen Gebiet für das Concilium erlefen war, 
hatte ſich die ganze Zeit über unter Soderinis Leitung in glüd: 


1) Julius nahm dem Herzog von Urbino feine Stellen und Lehen; 
dieſe Erklärung wurde aber nicht wirklich ausgeführt und nad einigen 
Monaten zurüdgenommen, als fi) Julius während einer Krankheit im 
Auguft dem Zode nahe glaubte. Sismondi' p. 140. Guicciardini 
vol. V. p. 19. über bie Ermordung f. man auch Roscoe Leon X. 
vol. IJ. p. 92. 93, . 
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licher Neutralität befunden und von dem früher erlittenen Un: 
glüd erholt; aber eine Verſchwoͤrung, die vom päpftlichen Hofe 
ausging, hatte diefer Verwaltung ein Ende” machen follen, 
weil Julius Soderini als einen Freund Frankfreich’s haffte !), 
1510 und wurde eben noch zu rechter Zeit am 23ften Decbr. 1510 
entdedt. An der Spitze berfelben fland ein junger Florentiner, 
der als entfchiedener Anhänger der Medici galt, Prinzivalle 
della Stufa; aber Filippo de’ Strozzi, an den er fih als an 
einen Schwager der Mebici wendete, zeigte ihn der Obrigkeit 
an und er muffte nach Siena flüchten; fein Vater Luigi della 
Stufa ward deshalb auf fünf Jahre aus Florenz verbannt. 
Mit Thränen erftattete Soderini dem großen Rath Bes 
richt über den ganzen Plan, dem zu Folge er hatte ermordet 
1511 werden follen, und veranlafjte dadurch am Mſten Januar 1511 
ein Gefeß, durch welches beftimmt wurde, daß, falls vie hoͤ— 
heren Behörden irgend einem Unglüdöfall erliegen follten, nie 
wieder ein Parlament, fondern allezeit der große Rath), oder 
der Theil defjelben, welcher fich zu verfammeln vermöchte, über 
ben ferneren Beltand und die Einrichtung des Staates zu ent⸗ 
fcheiden haben folte ?). Um bdiefelbe Zeit lief der Termin, bis 
zu welchem der Waffenftilftand der Nepublif Florenz mit Siena 
verlängert worden war, zu Ende, und der König von Franl- 
reich ließ von feiner Seite ſolche Unterftügung hoffen, daß bie 
Florentiner ſchon an mehr als an die Eroberung von Monte: 
pulciano dachten. Pandolfo Petrucci aber hatte Alles gethan, 
um die Gnade des Papſtes zu gewinnen, und er hatte befon- 
ders deſſen Schwäche, feine Familie mit glänzenden Altvors 
dern außftatten zu wollen, fo benußt, daß er in jeber Hinficht 
auf denfelben zählen Fonnte. 
In der That aber ftellte der Krieg der Florentiner gegen 
Siena Julius auf eine harte Probe, denn er fah in demfelben 
die Vorbereitung zu unmittelbaren Angriffen der Franzofen auf 


1) Aufferdem hatte der Zod eines Cardinals zu Ancona, den man 
für beabfichtigt hielt, fünf andere Cardinaͤle bewogen den päpftlichen 
Hof zu verlaffen, und fie fanden bei Eoderini eine Zufludht, als ber 
Papft fie wieder nach Bologna zu fich foderte. Darüber war Julius | 
hoͤchſt erbittert auf Soderini. Sismondi p. 127. 


2) Sismondi p. 131. 
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die römifche Landfchaft, und während er alſo den Sanefern 
unter Giovanni de’ PVitelli und Guido Vaina einige Hülfs- 
teuppen fandte, fuchte er doch noch zu vermitteln, und dies 
gelang ihm dann auch endlich, weil Pandolf felbft die Gefahr 
einer neuen Einmifhung der Sranzofen in tofcanifche Angele: 
genheiten einfah. Die Slorentiner fagten den Einwohnern von 
Montepulciano Amneftie zu, beftätigten die Rechte und Freis 
beiten, deren diefelben früher genoffen, und erhielten hierauf 
am 3ten Sept. 1511 den Befiß der Stadt wieder durch einen 
Bundeövertrag mit den Sanefern auf fünf und zwanzig Jahre. 

So war bie Rage Tofcanad, und der Krieg zwifchen Frank: 
reich und dem Kirchenftaat war wieder auf das Terrain der 
Romagna befchränkt, aber auch hier hatte fhon vorher Louis XII. 
gar nicht Luft gehabt feine Siege zu verfolgen. Er machte 
fi) Gemifjensbiffe, befahl dem Triulzo die franzöfifche Ar: 
mee in das Herzogthum Mailand zurüdzuführen und erbot fich 
fogar zu demüthiger Abbitte, wenn ihm der heilige Vater den 
Frieden gewähren wolle. Diefer dagegen, der auf die Gefins 
nung des Königes in religiöfer Hinficht baute, ließ von feinen 
Foderungen noch immer wenig nach: der Herzog von Ferrara 
folle die ganze Mitgift Lucreziad an Land und Leuten heraus⸗ 
geben, follte alfo namentlich Lugo und die ferrarefifche Ro: 
magna zurüdgeben, einen papftlichen Vicedominus in Ferrara 
aufnehmen und die verlangten Lehensgelder zahlen. 

Inzwiſchen hatte der Triulzo, nachdem er nur Mirandola 
noch wiedergenommen und nebft dem früher befegten Concor⸗ 
dia feiner Tochter übergeben hatte, fein Heer auseinanderges 
ben lafjen bis auf 500 Gleven und 1300 deutiche Lanzknechte, 
und fobald Julius davon unterrichtet ward, fpannte er feine 
Foderungen wieder auf einen Punct, wo Niemand darüber 
unterhandeln fonnte. Alfons von Ferrara follte ihm unter an: 
derem alle Kriegskoſten bezahlen; die Bentivoglj und Bologna 
folten feiner Rache überlafjen bleiben *). 


1) Die Bentivoglj hatten Schritte gethan ſich den Papft geneigt 
zu machen, hatten’ wie ihre Vorfahren Lehensgelder zahlen, hatten einen 
päpftlichen Statthalter bei ſich aufnehmen wollen; der Papft antwortete 
mit Bannflüchen und fandte Ramazzotto und Marcantonio bella Co: 
lonna zu Verwüftung des bolognefifchen Gebietes. Sismondi p. 136. 
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Durch died Benehmen zwang Julius den Kaifer und den 
König von Frankreih Ernft aus der Berufung eines Conciles 
nad) Pifa zu machen, welche fie ihm früher felbft hatten ab» 
nöthigen wollen, da diefelbe den Beftimmungen des cofiniger 
Gonciles und feiner befhworenen Wahlcapitulation gemäß fel. 
Da fich den beiden Monarchen die früher nach Florenz, dann 
nad) Mailand vor Julius geflüchteten fünf Gardinäle entfchies 
den anfchloffen und diefe auf einer italienifchen Stadt zu Hals 
tung des Gonciles beftanden, hatte man ſich ſchon früher mit 
Zuftimmung ber Florentiner über Pifa vereinigt, und die Bes 
rufung hatte bald nach der Niederlage der päpftlihen Truppen 
bei Bologna durch diefe Gardinäle ftattgefunden und war dann 
von den Königen immer feiter befchloffen worden, je hart: 
nädiger und unnachgiebiger fich der Papft in jeder Hinficht 
zeigte, der, um dieſe ganze Maßregel zu braviren, durch eine 
Bulle vom 18ten Julius ebenfalld ein Concil und zwar nach 
dem Lateran für den 19ten April 1512 berief, und durch ein 
anderes Decret die ihm widerftrebenden Gardindle mit der Abs 
fegung bedrohte, falls fie fih ihm nicht innerhalb 60 Tagen 
unterwürfen. 

Bald nachher, feit dem 17ten Auguft, war Julius todt- 
frank geworden; er ward während diefer Krankheit einmal meh: 
rere Stunden für todt gehalten; ſchon gingen Couriere an bie 
Höfe ab und die wibderftrebenden Gardinäle dachten an bie 
Reife nach Rom; aber er erwachte aus dem todähnlihen Zus 
ftande, befferte fich zufehends und betrieb mit neuem Eifer 
alles Feindfelige gegen Louis XII. was er. vorhatte, na= 
mentlic feine desfallfigen Unterhandlungen mit Ferdinand, mit 
Heinrich VII. und mit den Schweizern. 

Ferdinand fandte, fobald er von der Niederlage des päpft= 
lich = venetianifhen Heeres bei Bologna gehört hatte, Pietro 
Navarra, der bis dahin lange in den afrikaniſchen Küftenlän- 
dern fiegreich befchäftigt gewefen war, mit 3000 ber beften 
fpanifchen Kriegsleute zu Fuß nach Neapel, und machte zus 
gleich mit Heinrih VIII. dem Könige von Frankreich die drin= 
gendften Vorftellungen, daß er durch das pifanifhe Goncilium 
ein neued Schifma in der Kirche veranlaffen werde. 

Mit den Schweizern hatte Louis in Nichts ein befferes 
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Vernehmen herzuftellen gefucht "), und fie waren mehr als bes 
reitwillig, nachdem hie und da eine Zeit lang wieder die päpfts 
liche Partei verfolgt, Schinner zur Flucht aus dem Wallis 
gezwungen worben war, bes Letzteren Einfluß und den päpft: 
lichen Anträgen Gehör zu geben. Um die Mitte November 
zogen aus Schwyz 1500 Mann über den Gotthard, fügten 
fich feiner Abmahnung der Zagfagung und verlangten von den 
anderen Orten Hülfe; die Freiburger unter dem Venner Peter 
Falk zogen ihnen zu, dann auch Berner und Golothurner. 
In Allem drangen 10,000 Mann gegen das mailändifche 
Gebiet. 

Ehe die Schweizer aber zum Aufbruch gefommen waren, 
hatten der Papft, Venedig und Ferdinand eine Liga gefchlof: 
fen, welche am dten October zu Rom publicirt worden war ?) 
und welche zum Zweck hatte, die Einheit der Kirche zu be— 
haupten, dem Papft Bologna wieder zu verfchaffen, fowie jedes 
andere mittelbare oder unmittelbare Lehen des Kirchenftaates, 
welches demfelben entfremdet worden fei. 

Die Kiga brachte unter den Befehlen Don Raymons de 
Gardona, des BVicefönigs von Neapel, ein Heer auf, wozu 
der Papſt 600 Gensd'armes ?’), die Republik ebenfalls einen 
Heerhaufen, der König aber für fih und gewiffermaßen im 
Solde der beiden anderen die beträchtlichfte Anzahl Leute zu 
ftellen verfprach *). Zu gleicher Zeit follten zwölf catalonifche 
und 14 venetianifche Schiffe die franzöfifchen Küften bedrohen. 
Ale Eroberungen auf ehemald venetianifchenm Gebiet follten 
der Republik anheimfallen und Marimilian wie Heinrich VIU. 
follte der Zutritt zur Liga freiftehen. 


1) Und feine Leute hatten Schwyz, Breiburg und Bern aufs höchfte 
verlegt; vergl. Meyer von Knonau a. a. D. ©. 312, „Zu Lugano 
hatten die Franzofen zwei Läuferboten von Schwyz und Freiburg im 
See erträntt, einen bernerifchen befhimpft und ihnen die Briefe abge: 
nommen, welche fie mit ſich führten.’ 

Q) Guicciardini vol. V. p. 29. 

3) Zur Kritik neuerer Gefhichtfchreiber von &. Ranke ©. 39. 


4) Der König follte zu Unterhaltung feines Gontingentes von den 
beiben anderen monatlich 40,000 Ducaten erhalten, folange der Kricg 
dauerte. 
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Hierauf hatte Julius am 24ften October die widerſpen— 
ftigen Gardindle, mit Ausnahme des Cardinals San Severino, 
den er noch fchonte, für abgefegt erklärt und das Interdict 
über Florenz ausgefprochen. Am Aften September, wo das 
Goncilium hatte zufammentreten follen, waren nur fehr wenige 
Abgeordnete zugegen, welche ed wirklich eröffneten, worauf alle 
italienifchen Geiftlihen die Stadt verlieffen. Kein deutfcher 
Pralat war anwelend, die Bifchöfe von Franfreih waren erfi 
unterweged. Die Florentiner fahen ein, daß diefe Kirchenver: 
fammlung nie Gewicht erhalten werde, und lieffen die Earbi: 
näle, die dazu kommen wollten, noch in Borgo S. Donnino, 
ſowie den König Louis bitten, das Goncil anderwärt3 zu hal 
ten *) und nicht auf florentinifhem Gebiet °). Der König 
wollte jedoch wenigftens die erften drei Seffionen in Pifa ge: 
halten wiffen, und am iften November kamen die Carbinäle 
mit einigen anderen Prälaten wirklich dafelbft an; als fie aber 
ihre Sitzungen in der Kathedrale beginnen wollten, hinderte 
ed das aufrührerifche Vol und mit Mühe Eonnten fie ſich in 
S. Michele zu der erftien Meffe zufammenfinden. | 

Mit den Cardinälen war eine franzöfifhe Bedefung von 
150 Bogenfhüsen unter Ddet de Foix, Herrn von Lautrec 
und Chatillon, angekommen, aber auch diefe fhüste' nicht vor 
Beleidigungen des Pöbels und hielt felbft das Concil für gott: 
108, das fie in Auftrag des Königes befhüste. Die Cardi— 
näle und andere Prälaten wiünfchten ſich deshalb von Pifa 
weg und nahmen einen Streit ihrer Diener mit jungen Pifa: 
nern um ganz gemeinen Anlaß zum Vorwand, am 14ten No: 
vember ?) die Stadt zu verlaffen und das Concil nady Mai— 
land zu verlegen. 

Der Papft ließ inzwifchen dem Garbinal de’ Mebici durch⸗ 
aus freie Hand hinfichtlich feiner Pläne auf Florenz, und die: 


1) Machiavelli legazione alla corte di Francia opere vol. X. 
p. 306 sq. 

2) Das chnehin durch die Ernennung des Garbinal be’ Medici zum 
Regaten in Perugia und Bologna bebroht ſchien. Sismondi p. 149. 

8) Die dritte und Ieste Sisung in Pifa war am 12ten November, 
cf, Machiavelli opere vol. X. p. 327 not. 
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jer war ohnehin durd) den Eifer, mit welchem er allezeit in 
Rom das florentinifche Intereſſe vertdeidigt hatte, fowie durch 
angenehme perfönliche Eigenfchaften in Florenz weit mehr ge: 
liebt als fein Bruder Pietro, während Sobderini im Laufe fei: 
ner Abminiftration nothwendiger Weife doch auch Interefjen 
verlegt und dadurch an Popularität verloren hatte. Soderini 
ſah das Ungemitter fommen, und um die nöthigen Geldmittel 
zu defien Befhwichtigung zu gewinnen, verlangte er von ber 
florentinifchen Geiftlichfeit eine Beifteuer von 100,000 Gulden 
in vier Terminen, unter der Bedingung der Rüdzahlung nad) 
Berlauf eines Jahres, falls man feinen Krieg mit dem Kir: 
chenſtaate zu beftehen habe, nach Verlauf von fünf Sahren, falls 
ein folher Krieg ausbreche. Mit Mühe ſetzte er den Befchluß 
im großen Rathe durch '). 

Unterdeß ftarb der venetianifche Feldhauptmann Luzio de’ 
Malvezzi; an feine Stelle trat wieder Gian Paolo de’ Ba: 
glioni. Malvezzi hatte Nichts weiter gegen Marimilian, dieſer, 
auffer Raubzügen feiner Leute auf den Grenzen der befeten 
Territorien, Nichts weiter gegen Venedig unternommen. Bald 
follte fich der Krieg nun durch den vorher erwähnten Zug ber 
Schweizer gegen das Mailändifche wieder beleben; die bei Va— 
refe unter dem ehemals gegen Burgund fiegreichen Banner 
verjammelte Mannfchaft wuchs von 10,000 bald auf 16,000, 
während die Sranzofen zu ihrer Dispofition in der Lombardei 
nur 1300 Gleven und aufferdem 200 freiwillig dienende Edel: 
leute hatten, von welcher Macht überdies nur 300 Gensbd’ar- 
mes zu des Zriulzo und Gaftons de Foir Dispofition gegen 
die Schweizer waren, nebft etwa 2000 Mann zu Fuß. 

Ohne Widerftand zu finden Famen die Eidgenofjen bis 
Buſto. Die franzöfifhen Hauptleute wagten feinen Angriff; 
doch forgten die Mailänder felbft, ohngeachtet fie ſchlecht fran= 
zöfifch gefinnt waren, für die Vertheidigung ihrer Stadt, denn 
fie fürchteten die Rohheit und Beuteluft der Schweizer noch 
mehr. Die Schweizer zogen von Buſto gegen Mailand bis 
auf zwei Miglien von der Stadt, dann wendeten fie fich plöß- 
lich auf Monza und fchienen über die Adda gehen zu wollen, _ 


1) Guiceiardini p- 83 sq. 
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um fi mit ben Venetianern zu vereinigen, boten aber mit 
einem Male den Mailänvern an, fich zurüdziehen zu wollen, 
wenn man ihnen einen Monet Sold zahle. Trotz dem daß 
die über dies Anerbieten angefnhpften Unterhandlungen zu eis 
nem Refultat führten und abgebrochen wurden, gingen bie 
Schweizer im December über Como nad) ihrer Heimath zus 
ruͤck, nachdem fie zuvor weit und breit die Landfchaft mit 
euer und Schwerbt verwüftet hatten !). 

Der Abſchluß der Liga, die allmälige Aufftellung ihrer 
Armee, fowie der Einbrudy der Schweizer bemogen nun ends 
lid Louis den Krieg wieder feinerfeitö mit mehr Energie füh: 
ren zu laſſen. Gaſton de Foir erhielt Zuzüge franzöfifcher 
Gensd’armes, den Auftrag Fußvölfer zu werben foviel er 
koͤnne; die Slorentiner wurden als treue Bundesgenoffen Frank⸗ 
reichs zur Hülfe gemahnt; aber die Gegner Soderinis fanden 
an allen ängftlihen, für mittlere Maßregeln geftimmten Men: 
[hen Anhänger, und die Florentiner thaten trotz Soderinis 
gutem Willen für den König Nichts, ald wozu fie durch den 
früheren Vertrag verpflichtet waren, d. h. fie flellten 300 Gle: 
ven und fuchten fich durch eine Gefandtfchaft, die fie an Kös 
nig Ferdinand aborbneten, noch deshalb zu entfchuldigen. 

Gegen Ende December war NRaimon de Gardona in 
Imola; ein Theil feiner Armee unter Pietro Navarra griff die 
ferrarefiihen Landfchaften an, und füdlih vom Po ergaben 
ſich alle kleineren Ortfchaften, nur die Baftei von Foffa Ge: 
niolo hielt fi unter del Pagano, der 150 ferrarefiihe Sol: 
daten zu Fuß befehligte, bis zum 31ſten December, wo fie 
mit Sturm genommen und die ganze Befagung niedergehauen 
ward. Diefe Baftei beherrfchte die Verbindung der Stadt Fer: 
rara felbft mit dem Po, und kaum hatte fich der fpanifche 
Feldherr mit Hinterlaffung einer Befagung von 200 Mann 
davon entfernt, als Herzog Alfons fie in Sturm wieder nahm, 
dabei aber felbft am Kopfe verwundet ward. 

Die Armee, welche nach der Ruͤckkehr Pietro Navarras 
in Imola vereinigt war, beftand aus 1000 von Spanien be: 
foldeten Gensd’armes, 800 Ginetes oder leichten fpanifchen 


1) Über den Charakter der Verwüftung Ranke ©. 853. 
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Reitern und 8000 Mann fpanifher Fußknechte; aufferbem 
führte der Gardinal Giovanni de’ Medici unter Raimon 800 
Gensd’armes, 800 leichte Reiter und 8000 Mann zu Fuß, 
von Marcantonio della Colonna, Giovanni de’ Bitelli, Mala: 
tefta de’ Baglioni und Rafaello de’ Pazzi befehligt ?). 

Am 26ften Ianuar 1512 lagerte diefe Armee links von 1512 
der Straße, die aus der Romagna nad) Bologna hereinführt, 
unter den Mauern bdiefer Stadt; die Avantgarde unter Fabri- 
zio della Golonna lagerte an ber Straße nach der Lombardei 
zwifchen der Stadt und der Renobrüde. In der Stabt wa- 
ren 200 franzöfifche Gleven und 2000 beutfche Lanzknechte un⸗ 
ter Zautrec und Ivo d’Allegre. Die vier bentivoglifchen Brü- 
der konnten aufferdem über ihren Anhang zur Vertheidigung 
gebieten, aber das gemeine Volk war ohne Luft zum Kampfe, 
ein großer Theil des Adels den Bentivoglj entgegen, die Stabt 
felbft zu ausgedehnt und zu fhlecht befeftigt um haltbar zu 
fein. Die einzige Rettung fchien in der bei Finale zwifchen 
Ferrara und Modena ftehenden Armee Gaftons de FZoir für 
Bologna zu liegen, und die Furcht vor einer Schlacht laͤhmte 
in der That auch Raimon in allen feinen Entfchliefjungen ; 
endlich gab diefer doch dem Andringen des Gardinals de’ Me: 
dici nah und beſchoß die Stadt von der Seite von S. Stef: 
fano. Bald hatte man eine ſolche Brefhe, daß man hätte 
Sturm laufen können, aber man wartete auf die Vollendung 
einer Mine, welche Pietro Navarra anlegte, um den Sturm 
zu unterflügen, und fo erhielt Gafton Zeit, noch eben 180 
Gleven und 1000 Mann zu Fuß nad) Bologna hinein zu wer: 
fen. Die Mine fprang dann ohne hinlänglihe Wirkung, der 
Sturm ward abgefchlagen, und die Belagerer, in der Meinung, 
da Gaſton nicht felbft herbeigeeilt fei, habe er überhaupt nicht 
die Abficht, feine Kräfte auf diefe Seite zu wenden, wurden 
nachläffiger und forglofer. Diefer aber brach in der Nacht 
vom 4ten auf den 5ten Februar mit 1300 Gleven, 6000 
deutfchen Lanzknechten und 8000 franzöfifchen und italienifchen 
Söldnern zu Fuß auf und Fam ohne von einem Wachpoften 
bemerkt, ja (wegen des Schneegeftöbers) ohne von irgend Je⸗ 


1) Sismondi p. 163. 
Leo Geſchichte Italiens V. 16 
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mand den Spaniern angezeigt zu fein, nach Bologna. Selbft 
ald er fchon hier war, erfuhr Raimon über einen Tag lang 
Nichts von feiner Anweſenheit und ald er endlich durch einen 
Gefangenen davon unterrichtet wurde, war er fo beftürzt, daß 
er am Morgen bed Tten nach Imola abzog. 

Der Erfolg der Franzofen auf der einen Seite war mit 
einem weit größeren Verluft auf der anderen verknüpft: 
denn bei dem Haß, den fie in fo Eurzer Zeit in den ehemals 
venetianifchen nun ihnen unterworfenen XZerritorien auf fich 
geladen, ward ed dem Proveditore Andrea Gritti leicht, am 
5ten Februar früh fich mit Hilfe des Grafen Luigi Avogaro 
der Stadt Brefcia zu bemächtigen; die Befagung ward in der 
Gittadelle belagert. Sofort empörten ſich auch Bergamo, Orci⸗ 
vechi, Orcinuovi, Pontevico und viele Fleinere Ortfchaften im 
Brefcianifchen und Bergamaschifhen ). Der Baglione ging 
mit feinem Heere vor, um Gritti zu unterftügen, und bie 
Gittadelle von Brefcia, fehlecht mit Lebensmitteln verforgt und 
bald in ihrem Werfen bedeutend befhädigt, konnte fih uns 
möglich lange halten. Der Commandant berfelben, du Zube, 
verlangte von Gaſton die fchleunigfte Unterftüsung. Die: 
fer ließ 300 Gleven und 4000 Mann zu Fuß in Bologna 
und eilte mit feinen Übrigen Leuten du Lude zu Hülfe, mitten 
durd dad Mantuanifche, indem er den Markgrafen erft als 
er defien Zerritorien fchon betreten hatte, um den Durchzug 
erfuchte. Auf diefem Marfche traf Gafton in der Nähe von 
Hola della Scala auf Giampaolo de’ Baglione und griff ihn 
fofort an. Die venetianifche Armee ward in die Flucht ge— 
fchlagen, und neun Zage nad feinem Abzuge von Bologna 
erfchien Gafton am 18ten Februar vor Brefcia und fam in 
die Cittadelle. Da fich die Venetianer aus der Stadt nicht 
auf feine Auffoderung und auf fein Anerbieten freien Abzuges 
zurüdzogen, griff er fie am folgenden Tage an. Die frans 
zöfifchen Ritter, um beffer auf dem regennafjen Boden die ve 
netianifchen Verſchanzungen gegen die Gitadelle angreifen zu 
fönnen, fochten barfuß, und Bayard war der Erfte auf den 
feindlihen Werken, wo er ſchwer verwundet wurde, aber die 


1) Guicciardinmi p. 79. 
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Freude hatte die Sranzofen im Siege zu fehen, obngeachtet 
die Einwohner jede Straße vertheidigten und die Venetianer 
fi immer wieder von neuem zu feßen fuchten. Gritti und 
Avogaro wurden gefangen, die Stabt ward zwei Zage lang 
fürchterlich geplündert, und Avogaro nebft feinen beiven Soͤh— 
nen enthauptet '). 

Der damals erft breiundzwanzigiährige Gaſton de Foir 
ſchien nach dieſem Siege nur den Freuden des Garnevald zu 
leben, während er dur Zruppenzüge und Anderes neue Ans 
griffe auf die Feinde Frankreichs in Italien vorbereitete, welche 
bier um fo nothwendiger wurden, als Heinrich VIIL und 
Ferdinand fih im November des vorhergehenden Jahres noch 
enger zufammen zu Eroberung franzöfifcher und navarrefifcher 
Territorien verbündet hatten ?), und die Feindfchaft der Schwei- 
zer fih noch in Nichtö vermindert hatte. Auch die Florenti- 
ner hatten ſich nach Verlegung des Gonciles mehr und mehr 
von Frankreich entfernt; der Papft hatte die Firchlichen Stra= 
fen widerrufen, die er Über fie ausgefprochen, und Raimon be 
Garbona fand in freundlichen Unterhandlungen mit ihnen, 
während fie mit Abfendung ihres Gontingentes zum Heere zoͤ⸗ 
gerten. Das alfo ſchien vor Allem nöthig, durch Siege über 
die Benetianer und über Raimon den Papft zum Frieden zu 
zwingen und dadurch die ganze Liga zu lähmen. 

Sobald Gaſtons Armee im Modenefifchen fland, Fam er 
ihr nach Finale nach; ed waren nun im Ganzen 1600 Gle- 
ven, 5000 Mann deutfche, 5000 Mann gafcognifche und 3000 
Mann italienifhe oder franzöfifche Fußvölker, die er comman: 
dirte. Dazu kamen von Ferrara 100 Gensb’armes, 200 leichte 
Reiter und die vortrefflichfte Artillerie, die ed damals in Eu: 
ropa gab. Mit dem Heere war der Cardinal Sanfeverino, 


1) Sismondi p. 177, 


2) Wir übergehen Alles von den franzöfifchen Verhältniffen, was 
nicht unmittelbar zum Verſtaͤndniß der italienifchen Angelegenheiten gehört. 
Jean b’Albret, der König von Navarra, hatte ſich ganz der franzdfifchen 
Politik angefchloffen und war als Anhänger des Conciles von Pifa vom 
Banne getroffen, welchen Bann Ferdinand geltend machen wollte. Sis- 
mondi p. 186, 


16* 


244 Bud XI. Drittes Gapitel. 


welchen das Concil von Mailand *) zum Legaten von Bologna 
ernannt hatte. Am 2öften März feste Gaften feinen Marſch 
von Finale weiter fort gegen die Romagna mit der Abficht, 
Raimon zum Treffen zu zwingen, dieſer aber, welcher noch 
6000 Schweizer, die ihm der Gardinal von Sitten für vene: 
tianifhen und päpftliden Sold zuführte, erwarten wollte, 
fuchte feinerfeits jede Schlacht zu vermeiden. Er hielt feine 
Truppen faft unter den Mauern von Imola in einer Stellung, 
die man ald unangreifbar betrachten konnte; Gafton ruͤckte alfo 
weiter nach Forli vor und verfuchte Alles, um die Spanier 
aus ihrer Pofition zu loden; diefe aber, ohngeachtet fie ber 
franzöfifhen Armee, die in der Ebene vorrüdte, folgten, 30: 
gen ſich doch fo auf den Vorhöhen des Appennins hin, daß fie 
immer ähnliche fefte Lagerftätten wieder fanden ?). So ftanden 
noch beide Heere gegen einander, ald Gafton von feinem Könige 
dringende Mahnungen erhielt zu fchlagen ?); denn ed war zu 
beforgen, daß die Venetianer, die durch einen Waffenftillftand 
mit Marimilian, den fie durch Vermittlung des Papftes für 
50,000 Gulden auf zehn Monate erhalten hatten, die Freiheit, 
welche fie auf der einen Seite erhalten, zu verboppelten An— 
firengungen gegen Frankreich benugen würden, während ein 
Befehl Marimilians alle deutſchen Söldner aus franzöfiichen 
Dienften mahnte und nur noch wenige Zage vor ihnen in Ga: 
ſtons Lager verheimlicht werden Fonnte. Um alfo des Königs 
Befehlen nachzukommen und zugleich die Lanzknechte noch wo 
möglich zu einer Schlacht zu benußen, wendete fich der fran- 
zöfifche Feldherr gegen Ravenna, das Raimon nicht fo ganz 
bloßgeben konnte. 

Raimon warf raſch Marcantonio della Golonna mit 60 
Gensd’armed, 100 leichten Reitern und 600 Spaniern zu Fuß 
nach Ravenna, aber Marcantonio verftand fich dazu nur nach: 
dem ihm das Wort Raimond und des Cardinals, daß fie ihn 


1) Die Väter des Konciles waren in Mailand wie in Pifa den Bes 
leidigungen des Volkes, das gegen fie für Julius war, ausgefegt, und 
bie Geiftlichkeit auch diefer Stadt adjtete das von Julius ausgefprochene 
Interdict. Guicciardini p. 49. 

2) Rante ©. 358. 

3) Guicciardini p. 9. 
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entfegen würden, gegeben war. Gafton hatte inzwifchen Ruffi 
genommen und lagerte zwifchen dem Ronco und dem Mons 
tone vor Ravenna '), das er belagerte und zu deſſen Ein- 
nahme ihn die Schwierigkeit der Zufuhr drängte, in der er ſich 
mehr und mehr befand. Am 9Iten April ließ er flürmen; feine 
Leute fhlugen ſich mit der größten Unerfchrodenheit, fanden 
aber ebenfo unerfchrodene Gegner und Hinderniffe im Local; 
der Angriff blieb ohne Erfolg. Inzwifchen war auch die ligis 
fiifche Armee herangezogen und am 10ten April erfchien fie der 
franzöfifhen gegenüber jenfeit des Ronco, ald die Einwohner 
von Ravenna ſchon eine Gapitulation unterhandelten. Am fol: 
genden Zage, am DOfterfonntag, ging Gafton mit faft allen 
feinen Leuten über den Ronco, ftellte fein Heer im Halbmond 
fo auf, daß feine aͤuſſerſte Rechte fi an den Ronco lehnte. 
Den linken Flügel, größtentheild aus Stalienern beftehend, be: 
fehligte ein Gonzaga, Federigo da Bozzolo; auf dem rechten 
war die Artillerie unter dem Herzog von Ferrara und 700 
franzöfifhe Gensd’armes; dad Mitteltreffen beftand vorzüglich 
aus deutſchen, gafcognifchen und picardifchen Fußvoͤlkern. La 
Palice und der Gardinal S. Severino waren bei einer Arriers 
garde von 600 Gleven, die dicht am Fluffe ftand. 

Raimon hielt fein Heer in dem fchnell befeftigten Lager 
und fette dem Übergang der Franzofen Über den Ronco Nichts 
entgegen. Seinen linken Flügel (800 Gensb’armed und 6000 
Mann zu Zuß), wo der Lagergraben an den Ronco ftieß, be: 
fehligte Fabrizio della Colonna; das Mitteltreffen (600 Gle: 
ven und 4000 Mann zu Fuß) Raimon ſelbſt; bei ihm war 
der Gardinal de’ Medici. Auf dem rechten Flügel bogen ſich 
die Lagerbefeftigungen zurüd, und bier fanden, zugleich die 
Arrieregarde bildend, 400 Gensd’armes und 4000 Mann zu 
Fuß unter Garvajal; aufferdem die leichte Reiterei unter dem 
jungen Marquis von Pefcara, Fernando d'Avalos. Die ganze 
Front des Lagerd war mit Kanonen, Feldfchlangen und Ha- 
tenbüchfen vertheibigt: 

As die Zranzofen die Ligiftifchen unbeweglich in ihrem 
Lager fahen,. zogen fie in guter Ordnung. flußaufwaͤrts gegen 


1) Sismondi p. 194. 
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das Lager. Auf 400 Schritt Nähe begann die Kanonade, und 
die Infanterie Gaſtons war einem fürchterlihen Kugelregen 
auögefegt. Bon vier Führern diefer Infanterie blieben zwei 
am Leben und 2000 Mann dedten das Feld, als die Fran— 
zofen endlich flürmten, aber mit Berluft von mehr ald 1200 
Mann zurüdgefchlagen wurden. Auch die Bigiften, die aus 
dem Lager fielen, wurden dann zurüdgetrieben, und dad Ge⸗ 
fecht befchränkte ſich eine Zeit lang wieder auf gegenfeitiges 
Schieffen. Dies warb nun aber erfolgreicher für die Sranzo= 
fen, denn Herzog Alfons hatte unterdeß einen Theil feines 
Gefhüges auf den linken Flügel bringen laffen, von wo aus 
er die ganze feindliche Linie damit beftrih. Die ligiftifche 
Gensd’armerie, befonderd die unter Fabrizio della Colonna, 
verlangte durchaus aus dieſem mörberifchen Feuer zum Ein 
bauen auf den Feind geführt zu werben, und Fabrizio brach 
endlich, ohne die Erlaubniß von Raimon, der auf Pietro Na— 
varrad Rath die Entfcheidung der fpanifchen Infanterie über 
laffen wollte, erhalten zu haben, aus den Linien hervor. Die 
fpanifche Infanterie, die bis dahin platt auf der Erde gelegen, 
muffte fi nun erheben und ebenfalld in die Schlacht folgen. 
Aber die Gensd'armes der Kigiften waren bald von den Fein: 
den geworfen und zerſtreut; Fabrizio felbft warb des Herzogs 
Afond Gefangener. Raimon und Garvajal, ald fie die Gens 
d’armerie gefchlagen fahen, flohen; auch das zweite Treffen 
ward geworfen, Pefcara verwundet und gefangen; nur bie 
Snfanterie ſchlug fi) noch von beiden Seitn. Da bie 
deutfchen Lanzknechte lange Hellebarden, Haudegen und Bruft- 
barnifche, aber Feine fonftigen Schugwaffen, die fpanifchen 
Fußvölfer dagegen auch Schild, Helm, Ringkragen, Arm: und 
Beinfchienen, aber nur Stoßdegen und Dolch führten, verlo> 
ren die Lesteren anfangs aufferordentlich viel Leute, aber fo: 
bald einmal der Hellebardenz Rechen gebrochen war, waren 
bie Deutfchen in dichtgedrängten Reihen mit ihren Haubegen 
faft wehrlos und wurden reihenweis gefchlachtet, bis die fran⸗ 
zöfifche Reiterei fich zu ihrer Hülfe wendete und durch einen 
furchtbaren Angriff die Spanier zum Weichen zwang. Gaſton, 
wüthend über den Schaden, den fein Heer durch fie erlitten, 
wollte einen Theil von ihnen noch auf dem Rüdzuge, den fie 
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in guter Drdnung machten, werfen, warb aber bei diefer Ges 
legenheit verwundet, verlor fein Pferd und wurde niedergefto: 
Ben; mit vierzehn Wunden lag er todt im Graben. Auch 
Lautrec lag für todt durch zwanzig Wunden; die franzöfifche 
Gensd’armerie wagte ihren Angriff nicht weiter fortzufegen, 
und die Spanier zogen fi, ohne ferner bebrängt zu werben, 
zurüd '). 

Der Tod Gaftons erfüllte das ganze franzöfifche Heer, 
das aufferdem fo viele feiner Führer verloren hatte, mit Trauer; 
die Opfer, die fonft diefem Siege gebracht waren, brachten 
Muthlofigkeit über dafjelbe, und überdies ftritten La Palice 
und der Gardinal von S. Severino über den Oberbefehl, und 
der Adminiftrator der Heercafje, der Statthalter zu Mailand, 
entließ, ehe die Entfcheibung diefes Streited durch den König 
flattfinden konnte, um zu fparen, alle italienifchen Fußvoͤlker 
des Heeres und felbft einen Theil der franzöfifchen. Kurz, der 
Zuftand des franzöfifhen Heeres nach diefer Schlacht bei Ra: 
venna war dem nach einer Niederlage ähnlicher, als dem nach 
einem Siege. 

Das ligiftifche Heer war nach zwei Seiten hin geflohen. 
Raimon von einem nur geringen Theil begleitet in der Rich: 
tung von Ancona ?), die Übrigen gegen Gefena ‚hin. Viele 
Flüchtlinge wurden ein Opfer der Rache und Raubluft der 
früher von ihnen geplagten Landleute; der Herzog von Urbino 
ſchloß feinen befonderen Vertrag mit Frankreih und vernich- 
tete vollends bie in feine Territorien geflüchteten Refte der li» 
giftifchen Armee, und nur was von diefen das florentinifche 
Gebiet erreichen konnte, fand fhüsende Obrigkeiten. 

In Ravenna hatte fih Marcantonio in die Citadelle zu: 
rüdgezogen; die Bürger capitulirten, bewachten aber während 
der Unterhanblung ihre zufammengefchoffenen Mauern fo fchlecht, 
daß einer der franzöfifchen Söldnerhauptleute fein Corps in 
die Stadt führte und plündern ließ, wofür er freilich auf Be: 
fehl des franzöfifhen Feldhauptmanns gehängt wurde; indeß 


1) Sismondi p. 208. Guicciardini p. 110. 


2) Audh der Garbinal de? Medici war in der Schlacht gefangen 
worden ; man fehe den Dergang bei Roscoe vol. II. p. 116, 
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war nicht einmal dieſe Strafe im Stande die Soldaten zur 
Ordnung zurkdzuführen. Die Stadt warb entfeglich behan⸗ 
delt, und am vierten Tage nachher übergab Marcantonio die 
Veſte. Imola, Forli, Cefena und Rimini ergaben fi den 
Franzofen, ohne daß ein Belagerungdheer vor ihnen erfhien, 
und der Gardinal S. Severino nahm diefen Theil des Kir: 
chenftaates für das mailänder Goncil in Befig. 

Dttaviano Fregofo brachte die Nachricht von der Nieder= | 
lage bei Ravenna in 48 Stunden nad) Rom. Die Cardindle 
verlangten, ber Papft folle Frieden fuchen mit Frankreich, wie 
der Herzog von Urbino; fie flellten vor, daß ein großer Theil 
des römifchen Adels in franzöfifhem Solde oder doch Inter: 
eſſe feiz aber die Botfchafter von Aragonien und Venedig er: 
mahnten ihn der Hülfe zu gedenken, die der König von Eng: 
land und die Schweizer bringen würden, die Serdinand und 
die Republik bereits brächten; fie regten von neuem feinen Zorn 
auf gegen das ihm feindliche Concilium und zeigten ihm, woie 
der Verluſt Roms (den die Cardinaͤle als bevorftehend fierch⸗ 
teten) für den Fürften der Chriftenheit nur der Verluſt einer 
Stadt, aber Feinesweges der Verluſt feiner politifchen Baſis 
fei 1). 

Julius entfchieb ſich lange für Feine Anſicht, fondern ließ 
fi durch feine Leidenfchaften hin und herwerfen; endlich neigte 
er fich der friedlicheren zu und hoffte den Krieg noch auf die 
Bedingungen beendigen zu Eönnen, die ber franzöfifhe Hof 
hatte anbieten laffen, ehe er den Erfolg der Schlacht von Ras 
venna kannte; und in der That wollte Louis XII., ohngeach⸗ 
tet Marimilian anbot den von feinen Bevollmächtigten abge- 
ſchloſſenen Waffenſtillſtand nun nicht zu beftätigen, ohngeach⸗ 
tet Florenz fich wieder auf das innigfte an Frankreich ange 
fchloffen hatte, doch die früher angebotenen Frievensbedingun: 
gen („der Auflöfung des Gonciles, ber Rüdgabe Bolognas, 
der Übergabe von Lugo und aller romagnolifchen Befigungen 
des Haufes Eſte,“ fo daß nur der Widerruf der Firchlichen 
Strafen und die Herausgabe des bentivoglifhen Grundbeſitzes 
verlangt wurbe) laſſen; aber fobald der Papft durch einen Ab: 


1) Sismondi p. 214. 
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georbneten des gefangenen Cardinals de’ Mebict *) von dem 
troftlofen Zuftande des franzöfifchen Heeres hörte und erfuhr, 
daß neue fpanifche Truppen angefommen feien; ald der Herz 
zog von Urbino wieder die franzöfifche Partei verließ und Ju— 
lius 200 Gensd’armes und 4000 Mann zu Fuß anbot; die 
römifhen Barone der franzöfifchen Partei bereit waren eben- 
falls zum Papft zu halten, und La Palice, um auf jeden Fall 
Mailand gegen die Schweizer zu deden, fich nach der Lom⸗ 
bardei zurüdzog, dem Garbinal von S. Severino aber zur 
Dedung der Romagna nur 300 Gleven, 300 leichte Reiter 
und 6000 Mann zu Fuß ließ, wurde dem Papft wieder ber 
ganze Friedenshandel leid, er fchrieb an den Cardinal von Sit: 
ten, ihm 12,000 Schweizer zu werben und noch mehr, wenn 
fi mehr fanden. 

Zu gleicher Zeit rüdte der Termin der Eröffnung des la⸗ 
teranifchen Eonciled heran, und Prälaten aus Spanien, Eng: 
land, Ungarn und Stalien waren dazu in Rom erfchienen. Am 
3ten Mai hielt Julius die erſte Sitzung mit 83 Bifchöfenz 
bierauf ließ er in einem Gonfiftorio die franzöfifchen Friedens: 
bedingungen verlefen; die Garbindle von Ebora und York fpras 
chen dagegen, und der Papft erließ nun ein Ermahnungöfchreis 
ben an den König von Frankreich, fofort den Gardinal be’ 
Medici aus der Gefangenfchaft freizugeben. 

Die Schweizer, ohngeachtet der beiden fruchtlofen Züge, 
die fie früher gegen bie Franzofen im Mailändifchen gemacht 
hatten, hegten einen inzwifchen noch gefleigerten Zorn gegen 
den König von Frankreih, der dad Bauernvolk verachtete. 
Schon während des Winterd waren Werbungen des Papftes 
auf 6000 Mann und der Venetianer auf eben foviel betrieben 
worden; bie Bündner, die mit Frankreich und den Schweizern 
Berbindungen hatten, erklärten die legteren für die aͤlteren und 
vorgehenden, und in Chur hatten fich jene Schweizerhaufen 
gefammelt, die nun mit Marimiliand Erlaubniß bereitö im 
März nach Zrident, dann auf Verona gezogen waren, um 
fi mit venetianifchen Zruppen zu vereinigen. Noch während 


1) Diefer Abgeordnete war der nachherige Papft Clemens VIL, 
Giulio de’ Medici, damals Rhobiferritter. Guicciardini p. 116. 


250 Buch Xl. Drittes Gapitel. 


des Zuges wuchs ihre Zahl auf 20,000 '), welche zu den Be 
netianern flieffen, und der Haß gegen Frankreich ließ Fein Mur: 
ven über Soldverzögerung und dergl. auffommen. 

Einem folhen Feind gegenüber war La Palice im Mai: 
ländifchen in der fürchterlichften Lage: denn ohne hinlängliche 
Streitmacht *) war er auch mit dem Statthalter nicht in gu: 
tem Bernehmen, und diefer fo ohne Geld und Grebit, daß die 
neuen Werbungen, welche er durch Feberigo da Bozzolo ans 
fielen ließ, ohne Fortgang waren. Überdies fand La Palice 
durch feine Dfficiere felbft viele Schwierigkeiten, und die fran> 
zöfifche Ritterfchaft war, des Krieges in Italien volllommen 
überbrüflig.. Der gefangene Gardinal de’ Medici genoß auffer: 
dem, Angefichts der Cardinaͤle des Conciles, in Mailand einen grö- 
Bern Einfluß auf die Gemüther als diefer. 

Um den Schweizern nur einigermaßen gewachfen zu fein, 
zog 2a Palice feine Zruppen bei Pontoglio zufammen und gab 
Bologna einftweilen preis. Seine Gegner waren inzwifchen 
in dem Veroneſiſchen angefommen und vereinigten fi zu 
Billafranca mit der venetianifchen Armee, welche unter ben 
Baglionen aus 400 Gensb’armes, 800 leichten Reitern, 6000 
Mann zu Fuß und anfehnlicher Artillerie beftand. Durch einen 
aufgefangenen Brief wurden fie von der Schwäche der Fran- 
zofen unterrichtet, und zogen nun fofort gegen La Palice, der 
bei -Pontevico ftand. 

Die zerfireute ligiftifche Armee hatte fich unterdeß gefam- 
melt, hatte Rimini, Gefena, Ravenna wieder gewonnen und 
bedrohte Bologna, ſodaß La Palice nicht umhin konnte den 
Dentivogljö wieder 300 Gleven, die noch in Parma fanden, 
zu Hülfe zu fenden. Bei Pontevico war alfo eine Macht von 
hoͤchſtens 1000 Gleven nebft etwa 7000 Mann zu Fuß; ber 
Reſt der franzöfifhen Armee war auffer in Bologna in den 
Eitadellen von Brefcia, Peschiera und Legnage. Der Ba: 


1) Sismondi p. 221. Meyer von Knonau a. a. D. ©. 313. 


2) La Palice behielt noch 1300 franz. Gleven und 10,000 M. zu Fuß, 
welche Truppen aber durch davon vertheilte Befagungen von ber Romagna 
bis an die weftlichen Grenzen bes Mailaͤndiſchen zerftreut waren. Sis- 
mondi p. 224. 
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glione führte fein vereinigtes Heer im Mantuanifchen über den 
Mincio, und La Palice befchloß hierauf fein Heer lieber ganz 
in die feften Pläßge zu vertheilen, da Widerfland zu leiften un- 
möglich fei. Breſcia, Cremona, Bergamo erhielten Befagun: 
gen, und La Palice behielt bei fich nur etwa noch 700 Gleven mit 
einigen Taufend zu Fuß '). Endlich aber hatte Marimilian 
entfchieben feine Partie gegen Frankreich ergriffen, und ein Waf: 
fenherold foderte feierlich alle deutfche Söldner in franzöfifchem 
Dienfte ab, und fie gehorchten fofort, da bei Frankreich wenig 
Beute und Ruhm mehr zu ärnten war. In Unordnung zog 
ſich der Reſt von La Paliced Armee von Pontevico nach Pizzi⸗ 
ghettone zurüd. 

Währenddeß gingen die Schweizer bi8 vor Eremona, wo 
fie am 5ten Junius erfchienen, und von der Stadt im Namen 
Maflimiliano Sforzas, des Sohnes Lodovicos, Beſitz nahmen. 
Bergamo empörte fi) und nahm die Venetianer auf. Die 
Beſatzungen beider Städte zogen fich in die Gitabellen zurüd. 

La Palice zog nun in Pizzighettone in der Roth doch die 
300 feanzöfifchen Gleven, die er nach Bologna gefandt, wies 
der an fich und ging dann auf Pavia zurüd, Mailand warb 
ganz von den Franzofen verlaffen; auch Gian Jacopo de’ 
Zriulzi, der Statthalter und wer fonft von den angefehnften 
Männern zu den Franzofen hielt, entfernten fih. Der Gar: 
dinal de’ Mebici, den fie gefangen mit fich führten, ward beim 
Übergang über den Po zwifhen Baflignano und Pieve del 
Cairo von den Landleuten befreit. Die wenigen noch geblie: 
benen Väter des Conciles von Mailand zerftreuten fich, nach⸗ 
bem fie lächerlicher Weife Julius II. durch einen Endbeſchluß 
in feinem Amte für fufpendirt erklärt hatten ?). 

La Palice war noch unfhlüffia, ob er Pavia vertheidigen 
ober ſich auch zurüdziehen folle, ald die venetianifch = fchmweize: 
riſche Armee, die fich bereits Lodis ohne Widerfland zu finden 
bemäcdhtigt hatte, vor Pavia erfchien und fofort dad Schloß 
befhoß. Die Franzofen räumten die Stabt, aber ehe bied 
vollftändig möglich war, drangen die Schweizer ſchon herein, 


1) Guicciardini p. 130. 
2) Sismondi p. 228. 
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und als das franzöfifche Heer mit Gefhüs und Gepäd über 
die hölzerne Gravelonabrüde zog, brach biefe unter der unver: 
bältnigmäßigen Laſt, und Alle welche diefelbe nicht ſchon paf- 
firt hatten, wurden niedergehauen oder der Schweizer und 
Benetianer Kriegägefangene. 

Der Herzog von Urbino befegte um biefe Zeit wieder 
Bologna, von wo bie Bentivoglj flohen '). Der Fregofe 
Giano übernahm im Auftrag des Papſtes eine Erpebdition ge= 
gen Genua, beffen Einwohner keineswegs zu einer Empörung 
geneigt waren, aber von dem franzöfifchen Gouverneur, der 
fie dennoch fürchtete und ſich mit feinen Leuten in die Veſte 
des Leuchtthurmes zurüdzog, verlaffen wurden. Als Giano 
erfchien, fand er in. der Stadt nicht den mindeften Widerftand 
und ward vom Volke am 29ften Junius zum Dogen auöge- 
rufen; für 12,000 Ducaten, welche Genua an ben Cardinal 
von Sitten zu Befoldung der Schweizer zahlte, wurde bie 
Republif von den Ligirten wieder als felbitftändiges Gemein⸗ 
wefen anerkannt. Das Gaftelletto ergab fih nah acht Ta: 
gen; bie Leuchtthurmvefte hielt fich lange und kam erſt weit 
fpäter in der Genuefer Gewalt. 

Der Garbinal von Sitten hatte inzwifchen die übrigen 
DOrtfchaften des Herzogthums Mailand befegt und Maſſimi⸗ 
liano überall ald Herzog ausrufen laſſen. Die Schweizer 
brandfchagten aber Mailand und das ganze Gebiet fürchterlich 
und befesten Locarno nebft der dazu gehörigen Landfchaft. 
Die Graubündner befeßten Chiavenna und Veltlin. Der Papft 
nahm Parma und Piacenza für ſich, indem er die alten frän= 
fifhen Schenkungen an St. Peterd Stuhl in ihrer- angebli- 
chen Ausdehnung geltend machte, ſodaß alfo die ehemals 
fforzeschifchen Staaten nur fehr verringert wieder an Maffi: 
miliano famen. 

Bei weiten unbheilbringender ald für Frankreich war ber 
Sieg der Liga für Alfons von Ferrara, und nur Fabrizios 
della Golonna, der fein Gefangener geworden war, welchen 
den Franzofen auszuliefern er fich ſtandhaft geweigert, den er 
zulegt ohne Loͤſegeld freigegeben hatte, — nur dieſes Mannes, 


1) Guicciardini p. 134. 
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der fein ganzes Gefchlecht für den Herzog zu interefliren wufite, 
Dankbarkeit und König Ferdinands Verwandtichaft vermochten 
infoweit den Zorn des Papfted zu mildern, daß diefer Al— 
fons freies Geleit zu einer Reife nach Rom ertheilte. Am 
4ten Zulius kam der Herzog in Rom an, und die demüthige 
Meife, in welcher er ſich zu dem Papfte ftellte, befänftigte 
deſſen Zorn. Der Kirchenbann, der über ihn auögefprochen 
war, wurde aufgehoben, aber die Commiffion welche Julius 
zu Anoronung der weiteren Sriedenöbedingungen ernannt hatte, 
erklärte das Herzogthum Ferrara für eingezogened Lehen und 
eröffnete Alfons, der Papft hoffe Afti, das von den ligifti- 
{hen Truppen befegt worden fei, von feinen Verbündeten zu 
Entihädigung des Herzogs zu erhalten. Auch Reggio hatte 
inzwifchen den päpftlichen Truppen die Thore geöffnet, und der 
Herzog von Urbino hatte die ferrarefifhen Befigungen in der 
Garfagnana erobert; Ferrara felbft, wo der Cardinal Hippo⸗ 
Vito commanbirte, war in größter Gefahr und Alfons verlangte 
entlaffen zu werden; da ihn der Papft nicht ziehen laſſen 
wollte, machten die Colonnas mit Gewalt das zugefagte freie 
Geleit geltend '). 

Inzwiſchen brachten bald die neuen Eroberungen unter 
den Gliedern der Liga Verhandlungen und Intereffen in Gang, 
welche nothwendig ihre bisherige Einhelligkeit ftören muſſten. 
Die Befisnahme Parmas und Piacenzas durch den Papft trat 
dem Kaifer, der diefe Landfchaften als Reichslehen betrachtete, 
ebenfo fehr zu nahe ald dem Herzog Maflimiliano, der fie 
zum fforzeschifhen Erbe vechnete. Kaifer Marimilian wollte 
den Venetianern nicht zuruͤckgeben, was er noch von ihren 
Zerritorien befaß, und er Eonnte nur durch die Schweizer, die 
in Befig waren, und durch den Papft vermocht werden Maf: 
fimiliano als Herzog von Mailand anzuerkennen. Naimon 
hatte eine neue Armee an den neapolitanifchen Grenzen zu: 
fammengebracht, und um fie nach Oberitalien führen und da⸗ 
durch auf den Gang der weiteren Unterhandlungen mehr Ein> 
fluß haben zu fönnen, verlangte er von dem Papft und den 
Benetianern die Fortfegung der Subfidien, die fie zu zahlen 


1) Sismondi p. 245. Guicciardini p. 140, 
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verfprochen hatten, bis die Franzofen aus Italien vertrieben 
feien. Die Franzofen waren aber noch in Befig der Eita- 
dellen von Brefcia, Crema und von einigen anderen Veſten. 
‘ Die Schweizer brandfchagten fortwährend dad Herzogthum 
Mailand und hatten mit dem Herzog von Savoyen ein Schuß: 
bünbniß bereits im Mai gefchloffen, auf defien Grund fie ihn 
nun ganz von Frankreich abzuziehen fuchten '). Die Vene— 


1) Die Gefhichte des Haufes Savoyen tft im Zuſammenhang dar— 
geftellt worden bis zum Jahre 1492 (f. Abtheil. III. ©. 591.), in wel: 
chem Jahre der junge Herzog Karl U. Johann Amebeus unter 
Bormundfchaft feiner Mutter Bianca von Montferrat regierte. Die 
Vormünderin Regentin hatte bald nad) dem Tode ihres Gemahles dem 
Markgrafen Lobovico von Saluzzo und deſſen Vettern von Racconigi 
und Gardello ihre Güter und Herrfchaften wieder einräumen müffen. Die 
Unruhen wegen Befesung bes Bisthums Genf in biefer Zeit übergehen 
wir, fomwie das Nähere der Streitigkeiten mit den Wallifern, welche 
gern das Chablais erwerben wollten. Das Verhalten der Vormuͤnderin 
zu König Karl VIII. von Frankreich ift bereits früher beruͤckſichtigt, und 
am 16ten April 1497 ftarb fhon der junge Herzog, weldem nun fein 
Grofoheim Philippe von Beauge und Breffe folgte, der zulegt fran— 
zoͤſiſcher Statthalter im Dauphine und ſchon fehr bei Jahren war. Kaum 
hatte er bie kaiſerliche Belehnung erhalten, als er ftarb, am 7ten No: 
vember 1497. Ihm folgte fein Ältefter Sohn Philibert II., der am 
franzöfifhen Hofe erzogen worben war, und obwohl Eaiferlicher Lehens⸗ 
mann ſich doch auf das engfte an die franzöfifche Politit anfchloß. Aber 
auch diefer Herzog ftarb bereitd im vierundzwanzigften Jahre feines Le- 
bens am 10ten September 1504 in Pontdains in Folge der Anftrengung 
und Erkältung auf einer Jagd, und hinterließ weder von feiner erften 
Gemahlin Zolande Eouife, einer Pringeffin von Savoyen, noch von ber 
zweiten, Margaretha von Öfterreih (Marimilians Tochter), Kinder. Es 
folgte ihm fein Bruder Karl III., der im Mai 1505 die Eaiferliche Be- 
Iehnung erhielt. Diefer muffte zu Anfange feiner Regierung mit dem 
Biſchof von Wallis Eriegen und ihm mehrere ‚Ortfchaften beim Vergleich 
abtreten, hielt fid) dann im Ganzen durchaus an Frankreich und zeigte 
fi von fehr paffiver Perfönlichkeit. Seit die Schweizer den Franzofen 
feindlich waren und ihnen die Savoyer auf diefer Seite Italiens die Als 
penpäffe vertreten hatten, Fam ber ‚Herzog in fehwierigere Lagen, bis 
er im Mai 1512 zu Baden mit ben verbündeten Gantonen ein fünfund: 
zwanzigjähriges Bündniß fchloß, des Inhaltes daß beiderfeitige Untertha- 
nen in Frieden und freiem Handel mit einander leben, im Fall einer 
Streitigkeit diefe aber durch Schiedsrichter entfcheiden laſſen follten. So 
oft die Schweizer Krieg hätten und der Herzog im eigenen Lande feinen, 
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tianer endlid fuchten die Veften von Brefcia und Crema wohl 
auch in der Abfiht zu gewinnen, fie wo möglich zu behalten. 
Nur in Einem Puncte waren alle igirte noch einig, näm: 
lich auch der Republik Florenz die Folgen ihrer Anhänglichkeit 
an Frankreich ſchwer fühlen zu laſſen, ohngeachtet diefe Anhaͤng⸗ 
Lichfeit nicht von der Art gewefen war, daß die Florentiner 
dadurch zu großartiger Unterftügung der Franzofen veranlafjt 
oder von Aufnahme der Flüchtlinge aus der Schlacht von Ra: 
venna abgehalten worden wären. Uber fie war hinreichend 
gewefen des Papftes Zorn zu erregen und den Beftrebungen 
des Haufes de’ Medici eine neue Bafis zu verfchaffen. Der 
Papſt fandte im Julius einen Botfchafter nach Florenz, der 
das Berlangen der Abſetzung Sobderinis, des Beitrittö der Re: 
publif zur Liga und der Zurüdrufung aller Verbannten aus⸗ 
ſprach. Die Slorentiner lehnten dies Begehren ab. Der Bi: 
ſchof von Gurk bot ihnen für 40,000 Gulden kaiſerliche Pro: 
tection an, aber diefe war fo gering im Preife, daß die Flo: 
rentiner ihr Geld Übel anzuwenden glaubten. Sie fendeten 
alfo nım den Bruder des Venners, den Gian Vittore de’ So: 
derini, nad) Mantua, wo eine Art Gongreß ber ligirten Mächte 
ftattfand; aber auch Giuliano de’ Medici erfchien hier unb 
machte geltend, Frankreich allein fei Schuld an allem Unglüd 
des mediceifchen Haufes, und dieſes immer der Feinde Frank: 
reichs treuer Alliirter gewefen. Dabei fparten die Medici Geld 
weniger als die Republik, und dies war faft allgemeines Be: 
dürfniß der Männer bei denen die Entfcheivung war. Rai— 
mon hatte feine Armee bis Bologna geführt, fie wollte feinen 
Schritt weiter ohne Geld und er hatte Feines. Dem Gefand- 
ten der Republif war nochmals erklärt worden, für 40,000 
Gulden könne er die Republik retten, aber flatt darauf einzu: 
gehen, verfuchte er eine langweilige Rechtfertigung feiner Va⸗ 
terftabt, die Feine Verpflichtung verlegt habe, alfo auch Nichts 
fhuldig fe. So befchloß der Congreß Raimons Armee uns 
ter Begleitung des Gardinald de’ Medici gegen Florenz zu 
fenden. 
folle er ihnen 600 Heiter, hätte aber der Herzog Krieg, fo follten ihm 


die Schweizer 6000 zu Fuß, aber nur zum Dienft zu Sande zufenden. 
Bergl. Lebret Gefch. von Italien Bd. VII. ©. 32 fo. 
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Die Florentiner hatten zu ihrer Vertheidigung nur 200 
Gleven bereit und eine gegen die Truppen Raimons fo gut 
wie unbrauchbare Landwehr. Einige Tauſend Söldner zu Fuß, 
großentheild zufammengeworbenes Gefindel, die man noch auf: 
brachte, waren eine unbebeutende Hülfe. Zwar führte auch 
Raimon zu diefem Zuge nur 200 Gensd’armes und zwei Ka- 
nonen, aber 5000 Mann fpanifche Fußvölfer, die ed damals 
mit den beften Truppen diefer Art in der Welt, mit den deut: 
fchen Lanzknechten, aufnahmen. Von Barberino aus fandte 
er der Republik die Erklärung, weder dad Eigenthum ber 
Bürger noch die Verfaflung ber Stadt wolle er antaften; aber 
Soderini müfje entfernt, die Medici müfften wieder aufgenom: 
men werben '). 

Soderini, ald er dem großen Rathe diefe Erklärung vor: 
trug, erbot ſich fein Amt, ja feine Freiheit und fein Leben 
dem Wohl der Republik zum Opfer zu bringen, doch glaube 
er nicht, daß fich die Freiheit bewahren laſſe, wenn die Mes 
dick durch eine bewaffnete Macht zurüdkehrten, und falls die 
Bürger derfelben Meinung feien, follten fie Gut und Blut 
an die Abwehr der Feinde fegen. Der große Rath nach laͤn— 
gerer Berathung erklärte, die Medici aufnehmen, aber Sode— 
rini nicht entfernen zu wollen. 

Inzwifchen kam Raimon vor Prato an, wo Luca de’ Su: 
velli mit 100 Gensb’armes und 2000 Mann zu Fuß, größ: 
tentheild aufgebotener Landwehr, lag. Der erfte Angriff der 
Spanier warb hier glücklich abgefchlagen, und da ed Raimon 
weniger um bie Zurüdführung der Medici ald um die Brands 
fhagung von Florenz zu thun war, begann er neue Unters 
bandlungen, ftellte aber für deren Fortſetzung ald Bedingung 
die Verforgung feiner Leute mit Lebensmitteln während der— 
felben, was Soberini verweigerte. Die Folge war, daß Rai⸗ 
mond Leute am Zoſten Auguft Prato von neuem angriffen 
und fo leichtes Spiel gegen die elende florentinifche Infanterie 
fanden, daß die Stadt fofort in ihre Hände fiel. Sie wüthe: 
ten bier gleich Ganibalen mit Tod, Marter und Plünderung ?). 


ö 1) Guicciardini p. 153. 
2) Roscoe vol. II. p. 146. 
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Sowie die Nachricht davon nad Florenz fam, wurben 
Alle von Furcht und Schreden ergriffen, und Raimon fteis 
gerte nun feine Brandfchagungsfoderungen auf's Höcfte. Die 
Stadt war rathlod und Sobderini war nicht der Mann, deſſen 
perfönlihe Kraft folhen Lagen gewachfen gewefen wäre. Übers 
died war eine Anzahl ausgezeichneter, den angefehnften Fa: 
milien angehöriger Männer für eine Regimentsänderung '). 
Sie famen am Morgen des Iiften Augufts in den Palazzo, 
drangen zu Soberinis Wohnung vor ohne Widerſtand zu fins 
den und liefien ihm die Wahl zwifchen Entfernung vom Amt 
oder dem Tod, indem fie ihm für den erfteren Fall ficheres 
Entkommen zufagten. Soberini, deffen Verwandte der größte 
Theil der mit ihm Verhandelnden waren, fügte ſich; die ganze 
Stadt war in unruhiger Bewegung, boch fah man ohne That, 
weber für noch wider, zu, wie ber bisherige Gonfaloniere in 
Paolos de’ VBettori Wohnung geführt und hier bewacht wurde. 
Die Signorie, die Stadträthe, die Gapitane der Parte guelfa 
und alle Behörden der Stadt verfammelten fih; von ihnen 
verlangten die Leute, in deren Gewalt Soberini war, deſſen 
Abfesung; fie warb verweigert. Hierauf ftellte Francefco de’ 
Bettori vor, daß es erfprießlicher für Soderini fei ihn durch 
Abfegung der Wuth feiner Feinde zu entziehen, und nun end⸗ 
lich verlor der Sonfaloniere in gefeglicher Form feine Stelle. 
Sn der folgenden Nacht lieffen die Verſchwornen Soderini aus 
der Stadt fliehen; von der Richtung nach Rom fcheuchte ihn 
die Nachricht von feindfeliger Gefinnung bes Papftes; über 
Ancona rettete er fich alfo nach Ragufa ?). 

Als die Botfchafter der Republif Raimon meldeten, bie 
Republik habe fich feinen Foderungen gefügt, blieb er bei dem, 
was ihm bie Hauptfache war, bei den Brandfchagungögeldern 
ſtehen. Die Florentiner follten 140,000 Gulden zahlen und 
200 fpanifche Gensd’armes in ihre Stadt aufnehmen und be: 


1) „i quali giä molti mesi si erano occultamente congiurati con 
alcuni altri in favore dei Medici e per convenire con loro del modo 
di rimettergli erano stati segretamente a parlamento in una villa del 
territorio Fiorentino vicina al territorio dei Senesi con Giulio de’ 
Medici.“ Guicciardini p. 162. 

2) Sismondi p. 268. Roscoe vol. II, p. 149. 
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forden. Die Mebici follten nicht ald Fürften fondern als Bürs 
ger aufgenommen werden und follten ihre confifcirten Güter 
ruͤckkaufen können. 

Giuliano de’ Medici Fam unterdeß, ohne eine Aufhebung 
der früher Über ihn audgefprochenen Verurtheilung abzuwar: 
ten, am 2ten September nach Florenz, und im Einverfländ: 
niß mit ihm wurde am 7ten im großen Rathe ein Geſetz in 
Vorſchlag gebracht, zur Einſchraͤnkung der demokratiſchen Ge: 
flalt des fiorentinifchen Staates. Jährlich zu ernennende Gon⸗ 
falonieren follten an der Spige ftehen. Die Wahlen follten 
wieder größtentheils einer Balie übergeben werden, aber ber 
unter Savanarola eingerichtete große Rath follte weiter befte: 
hen. Ein naher Verwandter der Medici, aber eifriger Anhän- 
ger des ehemaligen Volksregiments, Giambattifta de’ Ridolfi, 
warb Venner, und man fuchte fo in jeder Weife einen mittle: 
ren Zuftand zu begründen. 

Allein mit einem folchen Zuftande waren die eifrigften 
Anhänger des mediceifhen Haufes, die durch bafielbe felbft 
wieder entfcheidenden Einfluß zu erlangen wünfchten, feines: 
weges zufrieden, und überdies wollten fie feftere Garantieen 
gegen die Wiederkehr des Regimentes der demokratiſchen Par: 
tei. Da fie Giufiano ald einen milden, zum Nachgeben ge 
neigten Herrn kannten, wenbeten fie fi vielmehr an ben 
Gardinal de’ Medici, der noch in Prato geblieben war, aber 
fofort auf ihre Anfichten einging und am 14ten September 
unter Eriegerifcher Begleitung nach Florenz fam '). 

Erft am zweiten Tage nach feiner Ankunft begab fich 
Giovanni de’ Medici zu den Signoren in den Palafl. Ri: 
dolfi hatte die frühere Wache des Palaftes entlaffen, und fo 
fanden die bewaffneten Begleiter des Cardinals nicht die mins 
defte Schwierigkeit bei Befegung defjelben; fobald der Palaft 
in ber Mediceer Händen war, erhoben fih ihre Anhänger 
lauter und lauter, und Giuliano foderte von ber Signorie ein 
Parlament. Nach einigem Widerftreben muffte fie, mufiten 
die andern Collegien nachgeben; die Volksverſammlung warb 
zufammengeläutet, und die Signoren legten berfelben die Fo: 


1) Sismondi p. 265. 
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derungen ber mediceiſchen Brüder vor: „alle Gefehe feit der 
Mediceer Vertreibung follten ungültig und aufgehoben fein; 
eine neue Balie follte auf ein Jahr lang. mit. aller Staatöges 
walt in Florenz; ausgeftattet werden, jebod fo, Daß fie felbft 
die Macht hätte ihre Gewalt: von Jahr. zu Jahr zu verläns 
gern; der Gonfaloniere und die Prioren: follten hinfüro von 
zwanzig damit beauftragten Gliedern der’ Balie (den accop- 
piatori) ernannt werden, und Ridolfi follte fein. Amt zum 
iften November. abgeben." : Das Parlament war Alles zus 
frieden. 

So war alfo die Republik Florenz, die unter demofratis 
(her Verfaffungsform faft nur Unglüd gehabt und auf Feiner 
Seite befondere Ehre erworben hatte, zu einer. ber. früheren 
aͤhnlichen Oligarchie zurüdgeführt; nur hatte diefe ſtatt reicher 
und in den Rüdfihten und Freuden heimathlichen Lebens aufs 
gewachſener Chefs verarmte; durch lange Abweſenheit _ den 
Stadtintereffen entfremdete, . in Unmwillen und Haß en 
fach erbitterte. 

Die Balie vollendete dann die Revolution im Einzelnen, 
entwaffriete das Volk, hob die Landwehr auf- und ordnete Ans 
beres in diefem Sinne. an. Um bie Liga binfichtlicy ihrer Fo—⸗ 
derungen zufrieden zu. fielen, mufite am 23ften September 
eine 3wangsanleihe in Gang gebracht werden auf 80,000 Gul- 
den, womit Raimon abgefunden wurde. An die Stelle des 
großen Rathed trat größtentheild der Rath der Arruoti, wels 
cher gebildet wurde, indem jeded Glied der Balie acht Bürs 
ger feined Quartiered nannte, welche er für die eifrigften Ans 
haͤnger der Medici halte, aus: welcher Anzahl dann 200 aus⸗ 
gewählt und als ein Rathscollegium conftituirt wurden. Zu 
Ridolfis Nachfolger waͤhlte man (was bis dahin unerhoͤrt war) 
einen Mann aus einer der am meiſten der Demokratie entge⸗ 
genſtrebenden Familien der Granden, den Filippo de’ Buon⸗ 
deimonti. 

Sn Folge diefer Revolution kehrten nun bie lieder ber 
mebiceifchen Familie nach Florenz zurüd; es waren. aber auffer 
korenzos des Erlauchten beiden noch lebenden Söhnen, dem 
Gardinal Giovanni und Giuliano, welche die Revolution felbft 
betrieben hatten, folgende: 1) Giulio, ein natürlicher Sohn 

17* 
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von Lorenzos des Erlauchten Bruder Giuliano ); 2) Lo— 
renzo, Pietros Sohn, des Erlauchten Lorenzo Enkel; 3) 
Sppolito, Giulianos natürlicher Sohn, nod Kind; und 4) 
Aleffandro, ein natürlicher Sohn des unter Nr. 2 genannten 
Lorenzo, oder, wie andere behaupten, Giulios ebenfalls, noch Kind. 

Raimon war unterbeß am 18ten September von Prato 
ab und wieder zu dem venetianifchen Heer bei Brefcia gezo: 
gen. D’Aubigny, welcher den Venetianern fi nicht hatte 
ergeben wollen, capitulirte fofort mit Raimon, dem ſich auch 
Deschiera, fowie Legnago dem Biſchof von Gurk ergab. Nur 
Grema kam in der Benetianer Hände. Der Bifhof von Gurf 
teifte in diefer Zeit nach Rom, und da Papft Julius wohl 
beffen Eitelkeit Fannte und den Einfluß berechnete, den er auf 
Marimilian hatte, und die Wichtigkeit, die das gute Verneh⸗ 
men mit dem Kaifer bei den übrigens fo getrennten Intereſſen 
der Ligirten erhielt, empfing er ben Bifchof auf das glänzenbfte 
und ertheilte ihm den Garbinalshut. 

Bald Famen auch Gefandte der anderen ligirten Mächte 
in-Rom an, wofelbft über das Schickſal Italiens entfchieden 
werben follte; aber jeder der Verbündeten war über die Schritte, 
die unterbeß die anderen gethan hatten, höchft unzufrieden. 
Spanien hatte in Toſcana Einfluß zu gewinnen gefucht und 
Florenz, Siena, Lucca und den. Herrn von Piombino unter 
feinen Schug genommen; ja fogar die Colonnefen, die dur 
die ferrarefifche Angelegenheit in bed Papftes Ungnade gekom⸗ 
men waren, und es verlangte fortwährend den Sold, welchen 
bie Liga verfprochen, ohngeachtet deren Ziel erreicht war. Die 
Schweizer beharrten dabei, Maffimiliano Sforza müfje Her: 
zog von Mailand bleiben, während der Kaifer immer noch dem 
entgegen war, aber Über die Belegung Parmas, Piacenzas 
und Reggios durch den Papft Elagte, von den Venetianern 
Vicenza zurüdverlangte und auch Padua, Treviſo, ‚Brefcia, 
Bergamo und Grema denfelben nicht zugeftehen wollte, wenn 
bie Republik nicht für die Belehnung mit biefen Reichölanden 
200,000 Gulden und einen jährlichen Lehenszind von 30,000 
Gulden zahle; und dies wollte die Republik nicht, ohngeach⸗ 


1) f. die Stammtafel Abtheil. IV. ©. 41l. 
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tet fich der Papſt zu einem Anlehen zu ihrer Unterſtuͤtzung 
erbot. 

Unter diefen Umftänden faflte endlich Julius einen raſchen 
Entſchluß und verbündete fid) mit dem Kaifer '), der das la: 
teranifhe Goncil anerkannte, weder Alfons von Ferrara noch 
den Bentivoglj Hülfe zu leiften und auch die deutſchen Lanz- 
Enechte in des Erſteren Dienfte abzurufen verfprah; wogegen 
Zulius dem Kaifer zu den ihm in der Kiga von Cambray zu: 
gefagten Zerritorien zu helfen verfprach, während die colonne: 
fifchen Angelegenheiten und die Anfprüce des Kaiferd und 
Papfted auf Parma, Piacenza und Reggio für’s erfte nicht 
weiter berührt werden follten. 

Raimon feste im December den jungen Sforza in fein 
Herzogthum ein, und der Cardinal von Sitten übergab ihm, 
feierlih am 29ften im Namen der Eidsgenoffen die Schlüffel 
von Mailand. Die Franzofen capitulirten um diefelbe Zeit in 
Movara, und nur noch wenige Velten hielten fich für fie. 

Diefen fendete Louis zu Anfange des Jahres 1513 feine 1513 
Pprendens Armee zu Hülfe, welche gegen Aragonien gekämpft, 
aber die Eroberung Navarras durch Ferdinands Feldherrn, den 
Herzog von Alba, nicht verhindert hatte. Zu gleicher Zeit uns 
terhandelte er mit Ferdinand fowohl als mit Marimilian und 
fuchte die Liga zu trennen, was aber troß ber Leichtigkeit, die 
ein folcher Plan zu bieten fchien, doch bald dieſe bald jene 
Hinderung fand. Um nur für feine Gefandten Zutritt auf der 
fchweizerifchen Tagſatzung zu erhalten und ein Schutzbuͤndniß 
auf 25 Jahre, das zwifchen den Eidögenoffen und Herzog 
Mafjimiliano im Werke war, zu hindern, ließ er den Schwei⸗ 
zern die Citadellen von Lugano und Locarno übergeben; aber 
obngeachtet nun la Tremouille und Gian Jacopo de’ Triulzi 
nad) Luzern famen, fchloffen die Schweizer dennoch mit Mailand 
ab ?) und beharrten bei ihrer Zeindfeligkeit gegen Frankreich. 


1) Guicciardini p. 175. 


2) Meyer v. Knonau ſa. a. D. ©. 313. „Fuͤr den verliehenen 
Schug trat er (Maffimiliano) den Eidsgenoffen Lugano, Locarno, Mayn: 
thal, Mendrifio, Domo und das Efchenthal ab, verſprach 200,000 Du: 
caten für die überlaffung des Herzogthums und 40,000 Ducaten Jahr: 
gelder.“ 
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Nur mit Venedig glüdten die franzöfifchen Unterhand⸗ 
lungen, welche zuerfi mit dem gefangenen Andrea Gritti ans 
geknüpft wurden. Der Kaifer, der einige Kunde davon befam, 
erbot fih nun auf Vicenza zu verzichten; die Venetianer ver: 
langten aber aud Verona zurid und wollten fih nur zu 
Lehenögeldern verftehen, worauf der Cardinal von Gurk nicht 
einging und dadurd den Abſchluß eines Bündniffes veranlaffte 
zwifchen Frankreich und der Republit, in welchem Louis den 
Denetianern ihr altes Gebiet bis zur Ghiaradadda, fie ihm 
das Übrige Herzogthum Mailand zufagten, und im Ganzen 
das früher zwifchen beiden Mächten beftehende Bündniß er: 
neuert wurde. Solange der König nicht ratificirt hatte, war 
er aber, wie ausbrüdtich beftimmt war, durch Nichts gebun: 
ben, und ſetzte alfo zu gleicher Zeit auch feine anderweitigen 
Unterhandlungen zum Theil in ganz entgegengefegtem Sinne 
fort. 

Julius feinerfeits fah mit Ungebuld dem Frühling entge- 
gen, um dann den Krieg gegen Ferrara aus allen Kräften zu 
erneuern. Ganz indgeheim kaufte er dem Kaifer die Rechte 
bes Reiched auf Siena für 30,000 Ducaten in der Abficht ab, 
den Herzog von Urbino damit zu belehnen; um 40,000. Dus 
caten follte iym Modena von Marimilian ald Reichspfand⸗ 
fchaft Üüberlaffen werden. Zugleich wollte er die Lucchefer, die 
fi) eines Theils der Garfagnana gegen Alfons von Ferrara 
bemächtigt hatten, befriegen, und hoffte wohl auch die Mes 
dici, die fi enger an den fpanifchen Hof anfchloffen und da⸗ 
dur) feinen Zorn erregten, wieder aus Florenz zu vertreiben. 
Auch in den peruginifchen und genuefifchen Verhältniffen wollte 
er Änderungen treffen; Alles aber follte nur dem Hauptplan 
dienen, mit Hülfe der Schweizer allmälig alle anderen Bar: 
baren aus Italien zu vertreiben. Auch Neapel follte in Zus 
funft vom ſpaniſchen Joche wieder frei werden, und gegen 
Sranfreich fleigerte fich fein Grimm auf's Höchfte. 

Unter allen diefen Entwürfen und Erwartungen warb er 
von einem Anfangs unbedeutenden Fieber befallen; bald ver— 
band ſich Dysenterie damit und bie größte Gefahr trat ein; 
er benußte noch. die wenigen ihm übrigen Tage, dem Herzog 
von Urbino die Vicarie von Pefaro vom Gardinalöcolleggum 
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beftätigen zu laſſen und einige Firchlich erfprießliche Anord⸗ 
nungen zu treffen. Er flarb am 2iften Februar 1513. 


2. Bid zum Tode Leos X. im December 1521. 


Vierundzwanzig in Rom anmefende Garbdinäle hielten am 
ten März ihren Einzug in das Condave !). Der Carbinal 
de’ Mebici war durch eine Eitergefchwulft an rafcher Fortfegung 
feiner Reife gehindert worden und Fam erft am G6ten März. 

Unter den Cardinaͤlen war damals eine Anzahl jünge: 
rer Männer, und Julius II. Regierung hatte ihnen einen grö- 
Beren Einfluß verfchafft, als fonft im heiligen Collegium ber 
Fall zu fein pflegte, fodaß fi fogar eine Partei der Jungen 
bei der neuen Wahl bildete, unter welcher fich befonders Al- 
fonfo Petrucci, der Sohn des Häuptling von Siena, aus: 
zeichnete. Diefe Partei lenkte die Stimmen des heiligen Gol: 
legium auf Giovanni de’ Medici, obgleich derfelbe erft 37 Jahre 
alt war. 

Der mediceiſchen Wahlpartei entgegen trat bejonders ber 
Gardinal Soderini ?), bis der Cardinal Medici ſich erbot den 
ehemaligen Gonfaloniere Soderini von Ragufa zurückrufen und 
in Rom ruhig leben zu laffen, ihm fein Vermögen wieberzu: 
geben und durch eine Heirath zwifchen Gliedern der foderini= 
ſchen und mediceifchen Familie diefe Vereinigung der Interefs 
fen zu garantiren. Sobald der Cardinal Soderini diefen Vers 
trag angenommen hatte, traf die Mahl Giovanni de’ Medici, 
welcher am 11ten März mit dem Namen Leo X. den päpft: 
lihen Thron beftieg. Am 19ten fand die Krönung flatt ?). 

Zulius II., der nicht den mindeften Hang zu Luxus, aber 
zum Behuf der Ausführung feiner Pläne die Fähigkeit zu ſpa— 
ven im hoͤchſten Grade befaß, hatte einen fo wohlgefüllten 
Schatz hinterlaffen, daß Leo ohngeachtet mancher in der Zwi—⸗ 


1) Sismondi p. 290. 

2) Roscoe vol. H. p. 173. | 

3) Die Befignahme des Laterans hatte am Ilten April ftatt, ge: 
rade am Jahrestage der Gefangennehmung Leos. Roscoe vol. II. 
p. 179. 
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fchenzeit durch das Garbinalscollegium vorgenommenen Vermin⸗ 
derung noch 300,000 Gulden baar vorfand '), und dadurch 
fofort die Mittel erhielt zu Befriedigung feiner ihm ſchon als 
Florentiner angebornen Neigung zu öffentlicher Pracht und zu 
großartiger Unterflügung der Künfte. 

Auffer für die Befriedigung diefer Neigung forgte Leo 
vorzüglich auch für feine Familie. Im April flarb Cofimo de’ 
Pazzi, der Erzbifchof von Florenz, und Leo gab ben erledig- 
ten Stuhl feinem Better Giulio de’ Medici. Bereits im fol= 
genden September ernannte er ihn zum Gardinal und übertrug 
ihm die Legazion von Bologna. Aufferdem machte er zu Gars 
dinälen feiner Schwefter Sohn, Innocenzo Cybo, feinen Se— 
cretär Bernardo da Bibbiena und den Protonotar Lorenzo de’ 
Pucci, der ebenfalld der mebiceifchen Familie ganz ergeben war. 

. In Florenz war inzwifchen das Verhältniß der medicei— 
fhen Familie zu der Stadt fehr getrübt worben durch einen 
unglüdlichen Zufall. Pietro Paolo de’ Bofcoli hatte in der 
Zeit, ald Giovanni de’ Medici zu dem Gonclave reifte, ein 
Derzeichnig von Namen durch ihre Freiheitsliebe bekannter 
Männer verloren, und dies Verzeichniß ward fofort ald Ans 
zeichen einer vorhandenen Verfhwörung behandelt gegen die 
Medici. Bofcoli, Agoſtino de’ Gapponi, Niccolo de! Machias 
velli und Andere wurden torquirt, und ohngeachtet man Feine 
Verſchwoͤrung entdedte, wurden doch Bofcoli und Capponi am 
Tage nach Giovannis Abreife hingerichtet und die Übrigen aus 
Blorenz verbannt. Erſt ald Leo den päpftlichen Stuhl beftie> 
gen hatte, fanden Begnadigungen flatt ?), und zugleich ver- 
fchaffte er den Florentinern Pietra Santa und Mutrone von 
den Rucchefern wieder, und brachte ein Buͤndniß zwifchen Lucca " 
und Florenz zu Stande. 

Scheinbar im SIntereffe des Kirchenftaated, zulegt aber 
doch nur zu Gunften feiner Familie, hatte der neue Papft ſo⸗ 
fort nach einer anderen Seite hin und auf eine Weife Ans 
fprüche geltend zu machen, welche die nachherige Politif Leos 
zum großen Theil beftimmte. Unter Raimons Einfluß hatten 


1) Sismondi p. 293. 
2) Roscoe vol. Il. p. 187, 
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ſich nämlih Parma und Piacenza nad Julius Tode dem Her: 
zog Maſſimiliano wieder unterworfen, welde Zerritorien Leo 
feinem Bruder Giuliano oder überhaupt feiner Familie zuge: 
dacht hatte und die er daher fofort zurüdfoberte. 

Das früher unterhandelte Bündniß zwifchen Frankreich 
und Venedig war inzwifhen am 13ten März 1513 definitiv 
abgefchlofjen worden !), und zwar dahin, daß Öffentlich den 
Benetianern ihr altes Gebiet mit Gremona und der Ghiara⸗ 
dadda von den Franzofen garantirt, indgeheim aber von der 
Republik verfprochen wurde, Cremona und die Ghiaradadda 
herausgeben und ſich dafür mit dem Gebiet de3 Markgrafen 
von Mantua, der ald Opfer fallen folte, abfinden laſſen zu 
wollen. Louis wollte ein anfehnliched Heer im Mai nach ber 
Lombardei fenden;z die Venetianer follten zu derfelben Zeit mit 
800 Gensd’armes, 1500 leichten Reitern und 10,000 Mann 
zu Fuß gegen dad Herzogthum Mailand vordringen, 

Nun fammelten fich unter Louis de la Tremouille wirk⸗ 
lich zu Sufa 1200 franzöfifche Gensd'armes, 800 leichte Reis 
ter, ferner 8000 Lanzfnechte von dem Eber der Ardennen, Ro: 
bert de la Mark und deſſen Söhnen, den Herren von Fleu: 
ranges und Jamets, geführt, und 8000 zufammengeworbene 
franzöfifhe Söldner. Die VBenetianer ftellten Bartolommeo 
d’Alviano, weldhen der König freiließ, an die Spige ihrer 
Macht, die ſich bei ©. Bonifazio fammelten, und eine franzds 
fifche Flotte war zur; Unterflügung der Adornen und Fieschen 
in Genua bereit, während Raimon feine Befagungen aus Tor: 
tona und Xleffandria und fich mit feinem Heere auf die Treb⸗ 
bia zurückzog und ganz das obere Italien verlaffen wollte, 
ſodaß ihn erſt Leos DBerficherungen zum Halten brachten. 

Unter diefen Umftänden war Maffimiliano ganz auf die 
Hülfe der Schweizer verwiefen, aber Leo brach die Verhält: 
niffe zu dieſen infofern ab, als er nicht auf die Stellung fei- 
ned Vorgängers zu ihnen einging und ihnen in Allem nur 
noch 42,000 Gulden ald Abfindung zahlen ließ. Obgleich er 
das mittlere Italien durch den Abzug Raimons nicht bloßftels 


1) Andere geben den WAften März; an. ©. Anmerk. zu Guicciar- 
dini vol, V. p. 204. 
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len laffen wollte, mochte er doch auch mit Frankreichs Feinden 
nicht. mehr in entfchiedener Verbindung ftehen und hatte bereits 
den Herzog von Ferrara wieder zu Gnaden angenommen. 

Die Schweizer, welche die Bertheidigung Mailands als 
Ehrenfahe anſahen, muſſten trog dem, da Raimon ihnen 
durchaus Feine Hülfe leiftete, fih auf Novara zurüdziehen ; 
Aeffandria und Afti fielen den Franzofen in die Hande, in 
Mailand ward die franzöfifche Fahne aufgepflanzt, und die von 
den Franzofen noch befegt gehaltene Citadelle Eonnte ſich von 
neuem verproviantiren. Maflimiliano hatte fich ald zu unfaͤ— 
biger Regent gezeigt, um irgendwie dieſe gente inconsola- 
bile, die Mailänder, gewinnen zu Eönnen. Parma und Pia: 
cenza erkannten nun gern, durch Raimon dazu vermocht, wies 
der die päpftlihe Hoheit an. Baleggio, Peschtera, Cremona 
ergaben fich den Venetianern. Soncino und Lodi erhoben bie 
franzöfifhe Fahne. Ein Theil ber venetianifchen Armee unter 
Lorenzo da Geri ging Brefcia zu befegen, und Venetianer 
und Franzofen fanden fhon wieder in unmittelbarer Gommus 
nication, ohne daß noch irgendwo ein Treffen geliefert worden 
war. Nur nach der Seite von Genua hatten Gefechte ftatt- 
gefunden. 

Noch hielt fi damals die Veſte am Leuchtthurm von 
Genua, und eine franzöfifche Flotte war bereitö genaht zu be: 
ren Unterflügung. Die Adornen Antoniotto und Gieronimo 
hatten einen Haufen von 4000 Mann zufammengebradht und 
drangen damit zu Lande gegen die Stadt vor, und Giano de’ 
Fregofi, der Doge, der die Fieschen in Genua ſich feindlich 
wufjte, ließ, ehe er gegen die Adornen zog, Gieronimo del 
Fiefco umbringen '), wodurch er felbft bei den Gegnern der 
Fieschen ſich unpopular machte und fich mehr lähmte, ald er 
durch Gieronimos Wirken gehindert worden wäre. Des Do; 
gen Leute wurden von den Adornen gefchlagen, die Fieschen 
brachten feinen Bruder Baccaria um, und de Prejean, der fran- 
zoͤſiſche Admiral, drang glüdlih in den Hafen vor. Giano 


1) Ob die That, welche durch des Dogen Brüder Lodovico und 
Bregofino ftatthatte, wirklich fo überlegt war, wie Siſmondi fie dar: 
ſtellt, laͤſſt ſich noch bezweifeln. Vergl. Guicciardini p. 214 und 
Anmerf. 
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flischtete hierauf mit feinen Anhängern auf der Flotte nach 
Spezzia, und Antoniotto Adorno trat ald Statthalter des Kö: 
nigd von Frankreich auf und ward an Gianos Stelle zum 
Dogen erwählt. Überall hatten alfo Franzoſen und Venetia— 
ner ihre Abfichten erreicht, nur Novara und Como war noch 
in ber Schweizer Gewalt. 

La Tremouille begann die Belagerung von Novara '); 
bald war Brefche gefchoffen, aber fo keck waren die Schwei: 
zer, daß ihre Hauptleute dem franzöfifchen Feldherrn fagen 
lieffen, wenn er flürmen laffen wolle, möge er doch fein Pul: 
ver fparen und lieber das benachbarte Thor ftürmen, das fie 
ibm öffnen wollten, oder fie wollten die Brefhe auch felbft 
noch weiter madyen, und in der That liefien fie das Thor 
offen und vor die Zhoröffnung wie vor die Brefche bloß Bett: 
laken fpannen, auch litten fie troß aller Bitten und Vorſtel⸗ 
kungen der mit eingefchloffenen Italiener nicht, daß hinter ber 
Breſche ein Graben gezogen oder eine andere Vorkehrung ge: 
troffen wurbe. 

Sie wuflten wohl, daß ihnen (ed waren Schwyzer, ‘Ur: 
ner und Unterwaldner) über ven Simplon, den Gotthard und 
den Bogelberg neuer Zuzug von den anderen Orten kam, 
und eben wollten nun die Franzofen flürmen laffen, als fie 
die Nachricht von dem Annahen des Entfages erhielten. Ro: 
bert de la Mark wollte die Heranziehenden fofort in einer Felds 
fchlacht angreifen, aber der alte Triulzo, der beim Heere war, 
flimmte dagegen; er rechnete auf die Wirkfamkeit der franzöfifchen 
Keiterei (welche Zruppengattung den Schweizern fehlte), um 
fie auf die Dauer wegen Lebensmittel in Noth zu bringen, 
und ſchlug daher vor, dad Lager abzubrechen und etwas ent: 
fernter von Novara aufzufchlagen. Diefem Rathe folgte la 
Zremouille am 5ten Junius, brad das Lager ab, fuchte ein 
neues, befeftigte eö aber nicht vor Nacht. An diefem Abend 
hielten die Schweizer, beren Anzahl durch anrüdende Züge 
iber 9000 geftiegen war, Nath, und Jacob Matti aus Livi⸗ 
nen brachte die Hauptleute zu dem Entfchluffe, die Franzofen 

1) „und Triulzo rühmte ſich die Schweizer zu haben, wie man 
gefhmolzenes Blei in einem Löffel habe’ — (Kanke ©. 399.) — das 
hatte er freilih, aber er verbrannte ſich audy die Hände daran. 
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anzugreifen. Noch ehe der Tag am 6ten Junius anbrady, 
ftanden fie den Feinden gegenüber in dichten, langen Golon= 
nen, fobaß zuweilen eine franzöfifche Kanonenfugel 50 Mann 
töbtete ’); aber dadurch ward ihr Andrang nicht gebrochen, 
bald waren fie Mann gegen Mann an den Franzofen mit 
Hellebarden und Schwerbtern; wo dazu Fein Raum war, mit 
Meffer und Dolch. Nach fünf Stunden war der Sieg ihre; 
die Leichname von 8000 aus dem franzöfifchen Heere deckten 
das Feld und die übrigen flohen unaufgehalten. Aber auch 
1500 Schweizer waren gefallen. 

Alle Vorſtellungen der Venetianer waren nicht im Stande 
die Reſte der franzöfifchen Armee in Italien zum Halten zu 
bringen, und bie Niederlage der Franzofen hatte zugleich bie 
Unterwerfung aller gegen Maflimiliano empörten Städte, bie 
ſich mit großen Brandfchagungsgeldern von anderer Strafe 
freifauften, zur Folge ?). Die Schweizer ärnteten reichlichen 
Lohn für ihr Magniß, und Raimon ergriff nun auch wieder 
die Dffenfive und fendete unter Pefcara 3000 Spanier zu 
Fuß ab, um dem Fregofen Dttaviano bei Vertreibung ber 
FSranzofen und Adornen aus Genua beizuftehen. Inzwiſchen 
verließ aber die franzöfifche Flotte unter Prejean, noch ehe 
Pefcara ankam, den Hafen, und die fregofifche Flotte Fehrte 
von Spezzia heim, ohne Widerftand zu finden; die Adornen 
wagten entweder nicht ſich ohne franzöfifche Hülfe zu halten, 
ober wollten Genua fchonen und zogen fi) aus der Stabt 
zuruͤck, und Ottaviano Fregofo ward am 17ten Junius von 
den Genuefen zu ihrem Dogen erwählt. Die Stadt zahlte an 
die Spanier für den Hülfszug 80,000 Gulden. 

Um die Mitte Junius zog fi Bartolommeo b’Aloiano, 
welcher bie vereinigten Streitkräfte Raimons und der Schwei: 
zer fürchtete, auf die Etſch zurüd, griff plöglic Verona an 
und ging, ald ed nicht fofort in feine Gewalt fiel, nach dem 
BVicentinifchen, wo er eine Zeit lang bei la Tomba lagerte und 
dann fich in Padua einſchloß. Raimon plünderte unterbeß 


1) Meyer v. Knonaua. a. O. ©. 315. 

2) Auch Savoyen und Montferrat wurden mit Brandfhagungsgel: 
bern belegt; jenes zahlte 50,000, dieſes 100,000 Ducaten. Ranke 
&. 402. 
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Gremona und brandfchagte Brefcia, Bergamo unb andere 
Städte. Die Venetianer gaben wehrlos ihr ganzes Gebiet auf 
dem Feftllande preis bis auf Padua, dad Bartolommeo befegt 
hielt, Crema, wohin ſich Lorenzo da Geri geworfen hatte, und 
Zrevifo, wo Giovan Paolo de’ Baglioni war. Aber weber - 
die Schweizer noch die Spanier wollten gegen Venedig Er: 
oberungen machen. Jene begnügten ſich mit Brandfchagung 
der Lombardei, dieſe mit Plünderung und Bermüflung ber 
Landfchaften weſtlich der Etſch. 

Ein beſtimmteres militärifches Ziel erhielt Raimon erft, 
als er, weil feines Königs Verſuche, zwifchen Marimilian und 
Benedig zu vermitteln, fcheiterten, feine Zruppen dem Faifers 
lichen Heere zuführen muffte, wobei ihm auch päpftliche Gens 
d’armed unter Zroilo de’ Savelli und Muzio della Colonna 
folgten. Statthalter des Kaifers in Italien war der Garbinal 
von Gurf, und bdiefer, der auch faft immer ohne Geld war, 
ließ die Heere zwar in berfelben Weife wie fruͤher durch Pluͤn⸗ 
derungen und Berwüftungen auf Koften des Landes leben, 
aber er foderte zugleich von Raimon einen Angriff auf Padua, 
welche Stadt Marimilian fehnlichft fein zu nennen wünfcte. 
Am 28ften Julius wurde die Belagerung begonnen, aber Bars 
tolommeo vertheidigte die Stadt auf das tapferfte, und ein 
neuer enthufiaftifcher. Auffhwung des venetianifchen Adeld kam 
zu Hülfe. Die Niederungen der Umgegend erzeugten durch 
ihre Ausdünftungen im Auguft Marfchfieber in der fpanifch- 
deutfchen Armee, und am 16ten muſſte Raimon wieder nach 
Vicenza abziehen. Später unternahm er einen abenteuerlis 
hen. Zug nah Meftre, Marghera und Fufine; die Kugeln 
des deutfchen Geſchuͤtzes bei feinem Heere erreichten fehon die 
Mauern des Kloſters von ©. Secondo '). Faft hätte ihn die— 
fer Zug aber ganz dem Feinde unterliegen laflen, benn nad 
den vielen verübten Gewaltthaten war das Landvolf in der 
wüthendften Berzweiflung, und Bartolommeo brauchte diefe 
zu Allem entfc;lofjenen Bauernhaufen die Ufer der Brenta und 
des Bacchiglione, alle Übergangspuncte und Straßen im Rüden 
Raimond zu befegen und überall Befeftigungen für feine res 


1) Guicciardini p. 338. und Ranke a. a. D. 
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gelmäßigen Truppen anzulegen. Als num Raimon ſich zurück⸗ 
wenden wollte, traf er bei Gittadella auf feften Widerftand ; 
er wollte über die Brenta, aber auch hier ward er zurüdges 
worfen, bis es Pefcara und ber leichten Reiterei zum Theil 
durch Lift gelang hinüberzufommen; aber überall fanden ſich 
neue Widerftandspuncte der Venetianer, Überall Befeftigungen 
und Batterien. Giovan Paolo de’ Baglioni befegte Mon 
tecchio, Bartolommeo felbft l'Olmo in der Nähe von Vicenza. 
Als die Spanier hier Fein Fortlommen mehr fahen, wendeten 
fie ſich plöglich am 7ten October auf Baffano und verbrann 
ten einen großen Theil ihres Gepaͤcks; Frühnebel ließ ihren 
Marſch eine Zeit lang unbemerkt, dann fandte ihnen Barto: 
lommeo feinen Schweiterfoyn, Bernardo Antiniola, mit leich- 
ten Reitern und zwei Fleinen Feldſtuͤcken nach. Diefer warf 
die deutfchen Zruppen des fpanifchen Heeres; erſt Pefcaras 
Infanterie hielt fein Bordringen auf; die Stradioten, Zaufende 
wuthentbrannter Zandleute drängten die. Spanier überall auf 
den Flanken und lichteten die Neihen der Abziehenden mit ih: 
rem Schießgewehre aus der Ferne. Ohne Zweifel wären bie 
Gegner der Benetianer diesmal völlig aufgerieben worden, wäre 
man Bartolommeos Rathe gefolgt, der eigentliche Treffen vers 
meiden und fortwährend nur drängen und verwirren wollte; 
aber Andrea Loredano, der venetianifche Proveditore, war mit 
diefer Art Rache nicht zufrieden, er wollte rafchen, offenen 
Sieg, und Bartolommeo muflte in feften Haufen angreifen laſ⸗ 
fen; fofort aber zeigte ſich die Tüchtigkeit der fpanifchen Trup⸗ 
pen auf das glänzendfle. Die romagnolifchen Söldner zu Fuß 
wurden geworfen, das. übrige Heer ber VBenetianer war nicht 
einmal zum Standhalten zu bewegen und Alles floh nad) Pas 
dua, Raimon Fam nun fiegreich nad) Vicenza, bad ben venes 
tianifchen Flüchtlingen die Thore gefchloffen hatte; die Spanier 
erbeuteten alles Gepaͤck des venetianifchen Heeres und hatten. 
unter ihren Gefangenen ben Baglionen, Giulio, den Sohn 
Giovan Paolo Manfronis, und den Malateften von Sogliano: 
Viele andere von den Audgezeichnetften des venetianifchen Heeres, 
wie Garlo da Montone, Antonio de’ Pii und fein Sohn Co— 
ftanzo und Hermes de’ Bentivoglj fanden ihren Zod im Zreffen '). 
1) Sismondi p. 824. 
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Nach diefem Siege lagerte ſich das fpanifche Heer in Efte, 
Montagnana und der Umgegend, und Bartolommeo, von dem 
Senat ber Republif mit Gelde verfehen, fammelte neue Trup⸗ 
pen. Indeß Eonnte Venedig auf Frankreich, welches von den 
verfchiedenften Seiten damals mit Unfällen heimgefucht wurbe, 
gar nicht mehr rechnen, und allein nad einem fo erfchöpfen: 
den mehrjährigen Kriege dem Kaifer und Papft, ven Spanien 
und Schweizern gegenüber durfte e8 auf fein Obfiegen mehr 
echten. Überdies verzehrte eine Feuersbrunft in dieſer Zeit 
auch gerade den reichften Theil ber Stadt Venedig, und nur 
die Nachwirkung der früher in Italien entwidelten Gleichge: 
wichtöpolitit rettete die Republik. 

Es war augenfcheinlih, daß, wenn Kaifer Marimilian 
fürbe, die Macht feiner Enkel und Erben, auf welche auffer 
dem beutfch=öfterreichifchen auch die fpanifch:ficilifchen Reiche 
kommen muflten, von einem Umfange und geographifch fo ges 
ſtellt war, daß ber päpftliche Stuhl ganz von ihrem Einfluß 
abhängig werden muſſte. Schon immer war eine Heirath bes 
einen biefer Enkel, Karls, mit einer franzöfifchen Prinzeffin 
in den verfchiedenen flattgehabten Unterhandlungen befprochen 
worden, und wenn Franfreich in der Noth wirklich ernftlich 
darauf einging, wenn aud das franzöfifche bem habsburgifchen 
Intereffe durchaus befreumbet ward, biieb nicht einmal in den 
Königen von Frankreih ein Ausweg der Rettung für den 
Statthalter Chrifti. 

Dies bedachte Leo X. und immer ſchon war er zu fran: 
zöfifchen Verbindungen geneigter geweſen und hatte nur ben 
Berhältniffen nachgegeben. Es gelang ihm jet die Venetia⸗ 
ner und den Kaifer zu bewegen ihre Sache feiner fchiebsrich- 
terlichen Entfcheidung zu überlaffen ); während der Unter: 
bandlungen, die nun flatthatten, ruhten wenigftend (bis auf 
einige Räubereien des Kriegsvolks, welche damald nicht zu 
hindern waren) die Waffen. Zu gleicher Zeit arbeitete Leo am 
einer kirchlichen Ausföhnung mit Frankreich. 

Bon den Gardinälen des pifanifchen Gonciles waren be: 
reit8 zwei, Garvajal und ©. Severino, Leos Gefangene ge: 


1) Guicciardini vol. VI. p. 21. 
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worben, hatten durch demüthige Reue Gnade erhalten und 
das Eoncil abgefchworen. In Lyon, wohin das Goncil von 
Mailand aus verlegt worden war, waren felbjt von der frans 
zöfifchen Geifilichfeit nur wenige, und Louis gab dies Conci⸗ 
lium durch eine Acte vom 27ften October, zu Corbie ausge⸗ 
fiellt, ganz auf und die Prälaten von Lyon ſchworen es felbft 
ab und erfannten das lateranifche an. So war alfo die Kirche 
wieder vereinigt. Nachdem fich ber heilige Vater auf dieſe 
Weife eine Brüde gebaut hatte zu näheren Verhandlungen 
mit dem franzöfifchen Hofe, fuchte er die Schweizer und Louis 
durch Erregung der Beforgniß vor einer Vereinigung Öfters 
reihd und Spaniens zu verföhnen, und waͤhrend bes folgens 
den Jahres gelang es Louis auch fih von Heinrich VII. 
einen feften Frieden zu verfchaffen. 

Die beffere Stellung, in welche Frankreich Fam, riß je- 
doch die Venetianer nicht aus ihrer Berlegenheit. Louis fandte 
fein Heer über die Alpen; die Veſten von Mailand und Gre- 

1514 mona ergaben fi fih im Sunius 15145 die Belle des Leucht: 
thurms in Genua am 26ften Auguft deffelben Jahres. 

Die Unterhandlungen zu Herſtellung bes Friedens zwi: 
ſchen Venedig und dem Kaifer zerfchlugen fich Durch die Schwies 
rigfeiten, mit benen fie der Gardinal von Gurk zu verbinden 
wuſſte; doch wurde auch der Krieg nur als Grenzräuberei 
fortgeführt. Deutfche oder iftrifche Edelleute fuchten von Zeit 
zu Zeit mit Eleinen Heerhaufen in Friaul oder in die trevi- 
fanifche Mark einzubringen, konnten ſich aber nicht behaupten. 
Bartolommeo d’Alviano hatte ein neues Heer gebildet, muſſte 
es aber größtentheild gegen Raimon wenden, und Fonnte nur 
dann und wann unterflügend in Friaul zu Hülfe kommen, 
Die Spanier überfiel er in Efte, dann in Rovigo und fuchte 
fie fo in Eleinen Unternehmungen aufzureiben, worin er befon- 

ders gefhidt war '). Im ähnlicher Weife führte, nur mit 
geringeren Mitteln, Lorenzo da Geri den Krieg von Crema 
aus gegen dad Mailändifche. 

Dur die Verwidelung und endliche Fruchtlofigkeit der 
Unterhandlungen zu Ausgleihung Venedigs und des Kaifers, 


1) Sismondi p. 339. 
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war Leo X. dem franzöfifhen Hofe nur immer befreundeter 
geworben. 

Zwifchen allen diefen Sorgen für allgemeinere Verhält: 
niffe vergaß Leo nicht feine Stellung zum Beſten feiner Fa: 
milie anzuwenden. Für feinen Bruder Giuliano wünfchte er 
in den Po⸗Landen ein größeres Fürftenthum zu gründen. Der 
Herzog von Ferrara war wohl zu Gnaden von ihm angenom= 
men, aber ein fürmlicher Friede mit ihm war noch nicht ge: 
fchloffen. Des Papftes Abfiht war, ihm Reggio und Mo: 
dena nicht zurüdzugeben; die erftere Stadt war ſchon in päpft: 
liher Gewalt, die letztere von Faiferlichen Truppen beſetzt; aber 
mit Hülfe der Rangoni Fam aud) Modena im Sept. 1514 an 
die päpftlichen, und ber Kaifer ward n:it 40,000 Gulden ab: 
gefunden. Zu diefen beiden Städten follten bie Städte und 
das Gebiet von Parma und Piacenza fommen, um die Aus: 
ftattung Giulianos zu bilden. Lorenzo de’ Medici, Pietros 
Sohn, fand an der Spite der Republif Florenz. 

Diefe Abfichten für fein Haus hatten Leo nun allerdings 
gehindert fo offen gegen Spanien und ben Kaijer aufzutres 
ten, wie ed feinen Erklärungen gegen Frankreich gemäß ge: 
weſen wäre; er fuchte vielmehr auch mit diefen Mächten ein 
ſoweit es für fein Intereffe nöthig war freundliches Verhält: 
niß zu erhalten und, wie einft fein Urgroßvater Gofimo, zwi: 
ſchen die italienifchen Mächte in die Mitte trat, fo fich zwifchen 
die Hauptmächte Europas zu ſtellen, durch ihr Gleichgewicht 
felbft frei zu fein und feine Abfichten zu erreichen. Ploͤtzlich 
aber trat einer jener Fälle ein, welche menfchlicher Berechnung 
entzogen find, indem Louis XII. von Frankreich am 1ften Ja: 
nuar 1515 farb und ihm in feinem Schwiegerfohn, Franz 1515 
von Angouleme, ein jugendlich entfchloffener Mann nach—⸗ 
folgte. 

Franz nahm den herzoglichen Zitel von Mailand eben- 
fall3 an, trug aber Sorge, daß die Rüftungen, welche er bald 
nach feiner Thronbefteigung anordnete, nur wie zu feiner Ver: 
theidigung erfchienen. Die Unterhandlungen, welde er an 
allen bedeutenderen Höfen zu Herftelung oder Erhaltung 
freundlicher Verhältniffe zu gleicher Zeit anknüpfen ließ, hats 
ten nur an dem englifchen und an dem des Prinzen Karl von 
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Burgund (des Enkels vom Kaifer Marimilian) guten Fortgang; 
die Schweizer nahmen nicht einmal feine Gefandten an '). 
Noch glaubte der Papft feine doppelfeitige Politik beibehalten 
zu können, und während er Franz zufagte fich neutral hal 
ten zu wollen, garantirte er mit dem Kaifer, mit Ferdinand 
und den Schweizern im Verein, dem Herzog Maffimiliano fein 
Herzogthum. Venedig dagegen fehloß ſich durch einen Vertrag 
vom 27ften Junius auf das innigfte an Franfreih an, indem 
es mit Franz die zulegt mit feinem Vorgänger gefchloffene 
Verbindung erneuerte. Insgeheim that Dttaviano Fregofo, 
der neue Doge von Genua, bafjelbe, da er die Mächte, bie 
ihn bei feiner Nüdkehr nach Genua unterftügt hatten, zu hab» 
füchtig und zu rüdfint3los auf ihren Vortheil bedacht fah, 
um fich ihnen in Zufunft hingeben zu mögen. Dttaviano ver: 
fprach die Franzofen in Italien zu unterftügen und nah ihrer 
Ankunft den Titel eines Dogen mit dem eines Föniglichen 
Statthalter zu vertaufchen. 

Sobald der König von Frankreich zu einer Elaren Über: 
ficht feiner verfchiedenen politifhen Beziehungen gefommen war, 
ließ er fih im Dauphine 3000 franzöfifche Gleven fammeln, 
und nahm dazu 26,000 nieberbeutfche Lanzknechte unter Karl 
von Egmont ?), 10,000 Gaſcogner und Bafken °) und 10,000 
Franzofen zu Fuß in feinen Sold, nebft 1500 leichten Rei: 
tern und ſechs Compagnieen italienifcher Reiter unter einem 
©. Severino. 

In der Schweiz hatte der Herzog von Savoyen, deſſen 
eine Schwefter die Mutter des Königs Franz, die andere, Phi: 
liberta, (feit Februar) Gemahlin Giulianos de’ Medici war, 
noch Frieden mit Frankreich zu vermitteln gefucht; aber bie 


1) Sismondi p. 353. Archiv für ſchweizeriſche Geſchichte und 
Landeskunde, herausgeg. v. H. Efher und 3. 3. Hottinger. 2. 1. 
©. 33. 4. 


2) Eine Abtheilung davon (6000 Mann) waren ganz geharnifchte 
Fußknechte, mit ſchwarzen Waffen und Fahnen, die fogenannten ſchwar⸗ 
zen Banden von Geldern unter Tavannes. 

5) Pebro Navarra führte fie, der, um fih an Ferdinand, welcher 
ihn nach feiner Gefangenncehmung bei Ravenna nicht ausgelöft, zu rd: 
chen, in franzöfifihe Dienfte trat. 
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Schweizer trafen während deſſen ſchon alle Anordnungen zu 
einem mächtigen Heerzuge !), und als ihnen Franz nachher 
auf einem Zage zu Bern anbieten ließ dem Mafjimiliano ein 
Fürftenthbum in Frankreich geben, ihnen aber früher (in einem 
zu Dijon gefchloffenen Vertrage) bedungene Summen und ver: 
mehrte Jahrgehalte auszahlen, für allezeit 4000 Schweizer in 
feinen Sold nehmen zu wollen, zerfchlugen ſich auch diefe Un— 
terhandlungen auf eine unangenehme Weife, weil gerade die 
Nachricht ankam von der Verbindung des Dogen von Genua 
mit König Franz; viertaufend Auszüger und gegen dreitaufend 
freie Knechte zogen fofort nad dem Herzogthum Mailand. 
Mt Mühe Eonnten diefe, als fie fi) mit noch in der Lom— 
barder fiehenden Schweizern vereinigt hatten, von einem Zuge 
gegen Genua abgehalten werden, indem ihnen gefagt wurde, 
die ganze Nachricht fei falfch, der Papft verbürge ſich für des 
Dogen Treue ?). Aber diefer, fobald er franzöfifcher Unter: 
flüsung ganz verfichert war, trat wirklich als Statthalter des 
Königes auf. 

Die Schweizer erboten fih nun gegen den Kaifer zu 
einem Einfalle in Frankreich, wenn die gegen Franfreich ver: 
bindeten Mächte fie gehörig unterftügen würden; diefen fchien 
aber die von den Schweizern zu dem Einfalle beflimmte Kriegs: 
macht zu gering, und die Schweizer wieder unterhandelten we: 
gen der Anerkennung der Abtretung Parmas und Piacenzas 
an den Kirchenftaat ein Weitläufiges, während ber Kaifer 
durch Berhältniffe in den Niederlanden und in Ungarn be— 
Ihäftigt, gegen Frankreich weniger thätig war und fogar einige 
Tauſend Reiter, welche die Schweizer zu ihrer Unterflügung 
foderten, nicht gewähren wollte °). 

Maflimiliano warb inzwifchen dadurch daß er faliche 
Plapparte in feiner Gelbnoth prägen und die Schweizer damit 
bezahlen ließ, fowie überhaupt durch feine fchwache, unfähige 
Perfönlichkeit in ein Verhältnig zu den Eidsgenoſſen gebracht, 
das ihn faft als deren Iombarbifchen Landvogt erfcheinen 


1) Archiv von Eicher und Hottinger a. a. D. ©. 2%6. 
2) Ardiv a. a. D. ©. 29. 
3) Archiv ©. 38. 
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ließ *). Die Stadt Mailand empörte fih; Maflimiliano mufite 
nach Novara, die Schweizer, die gegenwärtig waren, in bie 
Gitadelle flüchten. Noch fland jener erfle Zug der Eidsgenoſ⸗ 
fen von etwa 8000 Mann bei Aleffandria, und ein zweiter 
von etwa 15,000 Mann fammelte fi) bei Vercelli; fie woll 
ten Mailand bezwingen, aber der Herzog hinderte ed, um 
nicht dadurch alle Gemüther den Franzofen zuzumenden, und 
die Schweizer waren mit 50,000 Ducaten, weldhe Mailand 
zue Sühne bot, zufrieden. In ber Schweiz felbit unter: 
handelten die verfchiedenen Parteien, welche Einfluß auf öf: 
fentlihe Entfchlieffungen übten, hin und her, bis des Königs 
von Frankreich perfünliche Ankunft in Lyon zu Ende Sunius 
fie zu einem feften Entſchluß brachte; aber nun war bie Un: 
ordnung, die Plünderungsluft und der Mangel an Gehorfam 
bei den Schweizerheeren in Italien ſchon faft allgemein ?) und 
es Fam zu entfeglichen Zumulten, ehe der Kriegörath in Mont 
caliere einig wurde über die Bertheilung der fchmweizerifchen 
Macht, und auch als eine Dispofition diefer Art getroffen war, 
brachte die Nachricht, daß die DVenetianer ihnen im Ruͤcken 
große Fortfchritte machten, einen großen Theil des Schweizer: 
heeres, dad an den Ausgängen der piemontefifchen Alpenpäfle 
aufgeftellt war, zu dem Vorhaben eines Rüdzugeds. In der 
That fland aber damald Raimon bei Verona, das venetianifche 


1) Ardiv ©. 34. „Sie fchrieben ihm vor, mit welchem Gefolge 
er ausreiten, mit welchen Bormen er ihr Bündniß befiegeln muͤſſe; fie 
geboten ihm Ein: und Abfesung von Beamteten, und daß er nur unter 
ihrer Auffiht mit anderen Mächten unterhandeln dürfe; daß ihnen allein 
Mufterung und Verfügung über fein Gefhüs, Über feine Pulver- und 
Kugel:Vorräthe zuftchen, daß ihnen unbedingt die Schlüffel der Beftung 
überlaffen bleiben, die früher feftgefesten Jahrgehalte von 36,000 Gulben 
und dazu noch 500 Ducaten jaͤhrlich dem neuen Kanton Appenzell bezahlt 
werden, und daß der Herzog fogar, fo oft fie e& verlangen, das ganze 
Volk von Mailand zufammenberufen müffe, damit fie felbft demſelben 
beliebige Vorträge halten Eönnen. Dagegen verſprach man ihm, einzig 
die Knechte feiner Wache und der Schloßbefagung in Eid und Pflicht zu 
nehmen, ſich fürohin alles Unfugs gegen ihn und alles übertriebenen 
Weintrintens zu enthalten, bei Strafe, „wenn der Weinpvon ei: 
nem bräde,‘ fogleid nad) Haus gefandt zu werben.’ 

2) Archiv a. a. O. ©. 40 fe. 


Stalien von 1509— 1521. 277 


Hauptheer un BVicentinifchen, und Giuliano de’ Medici, von 
Leo zum Venner der römifchen Kirche ernannt, fammelte ein 
von Raimons Heere gefondertes päpftlich-florentinifches in den 
mittleren Po= Landen. 

König Franz, ald er von der Stellung ber Eidögenoffen 
an den Ausgängen aller Päffe hörte, wollte verzweifeln nach 
Stalin vordringen zu koͤnnen; aber der alte Triulzo ſchlug 
einen Marfch vor längs den Ufern der Durance über Col D’Ars 
gentiere ind Sturathal und nad Coni, während man durch 
Eleinere Abtheilungen die Eidögenoffen befchäftigen und in dem 
Glauben erhalten könne, die franzöfifche Armee fuche über den 
Mont Eenis oder Mont Genevre vorzubringen. Diefer Plan 
ward befolgt *). Die Avantgarde unter dem Gonnetable von 
Bonbon, unter dem Zriulzo und Navarra, begleitet von 2500 
Piomierd unter dem Sennefhall von Armagnac, Galiot, brach 
am Stern Auguft von Embrun auf, fünf Tage fpäter war fie 
nahe bei Coni. Bei dem Mitteltreffen war der König, Her 
zog Karl von Egmont von Geldern und der Herzog von 
Lothringen, ferner la Zremouille und der Marfchall Lautrer, 
welcher die Ritterfchaft führte, nebft vielen anderen von Frank: 
reichs Großen; die Nachhut befehligte der Herzog von Alençon. 

Trotz dem daß im der Zwiſchenzeit bis das franzöfifche 
Heer ſich jenfeit der Alpen zeigte, den Eidsgenoſſen gar manche 
Nachricht über deſſen Vorruͤcken zugekommen war, fcheinen diefe 
doch den Übergang des Hauptcorps am diefer Stelle weder für 
fo leicht noch für fo raſch möglich gehalten zu haben, und 
glaubten den Nachrichten nicht, bis Bayard in ihrem Rüden 
zu Villafranca Profpero della Colonna überfiel, der die mai: 
ländifche Reiterei befehligte, und ihn mit feinen Leuten gefan: 
gen nahm. 

Hierauf erreichte bei den Schweizern die Uneinigfeit un: 
tee Hauptleuten und Gemeinen den höchften Grad; in biefer 
Rathloſigkeit Famen ihnen durch einen favoyischen Unterhänd: 
ler Anerbietungen des Königs von Frankreich zu, ganz den 
früher bereits gemachten ahnlih, und ein Theil der Haupt: 

1) Man fehe das Detail diefes Heerzugs im Archiv von Eicher 
und Hottinger in ber fhon mehrfach citirten vortrefflihen Abhand: 
lung über den Kampf Branz I. und der Eidögenofjen um Mailand. 
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leute war geneigt barauf einzugehen, nur die von Zürich, Schwyz, 
Baſel und den Bünden weigerten dies, weil ed ber Ehre ih: 
red Landes entgegen fei feige zurüdzugehen, gerade wenn es 
auf eine That ankomme. Diefe Widerfirebenden wurden aber 
überflimmt, und während Lubwig von Erlach nad Zurin ging, 
um den Frieden weiter zu unterhandeln, zog ſich die eidsge— 
nöffifche Armee hinter Vercelli zuruͤck und machte den Franz 
zofen Raum, ihre Reitermaſſen in der Ebene beffer zu braus 
chen; das franzöfiiche Gefhüs Fam nun auch nah. Die Eids- 
genoffen litten auf dem Rüdzuge aufjerordentlih, und ein Ver: 
ſuch der Franzofen, die fehweizerifhen Unterhändler in dem 
neutralen Zurin aufzuheben, verfcheuchte diefe. Über Chivaſſo 
(das gänzlich zerflört ward) Fam das eidögenöffifche Heer nach 
Jorea und dann nach Vercelli, während der König von Goni 
nach Carmagnola und Moncaliere, dann nach Zurin gezogen 
war, wo ihn ber Herzog von Savoyen glanzvoll empfing. Er 
kam bei Chivafjo an, ald die Eidsgenoſſen eben Bercelli bes 
festen und plünderten. Abermals in Vorfchlag gebrachte Fries 
densunterhandlungen entzweiten die Schweizer von neuem und 
bewogen fie zu dem Ruͤckzuge vollends auf Novaraz hier aber 
trennte fich der Auszug von Bern, Freiburg, Solothurn und 
Biel, der ganz im franzöfiichen Intereffe war, von den lbri: 
gen und ging nad) Arona; die Andern gingen nach Gallerate; 
das mit der größten Anftrengung foweit gerettete Geſchuͤt 
wurde in der Veſte von Novara gelaſſen. 

Die Franzoſen ſtreiften, da fie von Genua aus unterſtuͤtzt 
wurben, bald wieder bis zur Zrebbia; auf dem linken Poufer 
kam bis zum Teſſin Alles in ihre Gewalt. Bald ergab fich 
auch die Veſte von Novara mit allem eidsgenoͤſſiſchen Geſchuͤtz. 
Raimon war Bartolommeo d’Alviano gegenüber in der größten 
Derlegenheit, denn Ferdinand fowohl ald der Kaifer ließ ihn 
ohne Unterflügung; aus des aufgefangenen Cintio da Zivoli 
Papieren fah er, daß der Papft damit umgehe fi) Frankreich 
anzujchlieffen '), und fland, nachdem er Marcantonio della 
Golonna mit einigen Hundert Reitern in Verona, einige anz 
tere Zruppen in Brefcia gelaffen, mit nur 700 Gensd'armes, 


1) Sismondi p. 362. Ardiv ©. 66. 
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600 leichten Reitern und 6000 Mann zu Fuß in einem feften 
Lager am Po. 

Bartolommeo drang inzwifchen in die Nähe von Cremona 
vor, während der König ſchon bei Buffalora fland, und nur 
durch neuen Zuzug aus ber Schweiz und durch entfchiedene 
Erklärungen der Eidögenofjen konnte das Herzogthum Mailand 
gerettet werben. Herzog Mafjimilianos Bruder felbft, Herzog 
Franceſco Sforza von Bari, betrieb diefe Hülfe bei der Tag: 
fagung, die den Oberbefehl über den neuen Auszug dem Buͤr⸗ 
germeifter von Zürich, Marr Röuft, gab. Aber auch in die 
fen Zuge war weder Einigkeit noch Ordnung; als fich die 
einzelnen Xheile deſſelben bei Vareſe vereinigten, waren es 
nicht ganz 15,000 Mann '). Roͤuſt fuchte die nad) Arona 
gezogenen mit fich zu verbinden, diefe aber gingen nach Domo 
v’Dffola, und bie Berner bei ihnen waren ohne alle Zucht, 
fodaß die eignen Hauptleute von ihnen bedroht wurden. Mit 
denen in Gallerate unterhandelte Zautrec einen Frieden, ohne 
dag aber Uri, Schwyz und Glarus an ben Unterhandlungen 
Theil nahmen. Es Fam auch wirklich der Entwurf eines Frie⸗ 
bens zu Stande, welcher den in Barefe Zufammengefommenen 
zugebracht wurde, als fie nach Appiano gezogen waren; dieſe 
aber kehrten ſich nicht daran und zogen ben franzöfifchen Un— 
terhandlungen und Angriffen zum Troß auf Monza. Roͤuſt 
hatte in feinen Heerhaufen Mannszucht zu bringen gewuflt, 
vereinigte fi in Monza mit einem Theile der früher Ausge— 
zogenen und fland nun an der Spige von zwanzig: bis dreif- 
figtaufend Mann. Die von Domo zogen ganz heim, und 
auch die Befagung, die fie in Domo liefjen, ward bald nach— 
ber von den Franzofen überwältigt; nur ein Theil der Berner 
war denen in Monza zugezogen. 

Garbinal Schinner war während aller diefer Züge und 
Unterhandlungen zu Raimon geeilt und hatte Zruppen und 
Geld zur Unterftügung gefucht. Mit 400 Reitern ?) und einis 


1) Der ganze Auszug betrug etwa 15,000 Mann, aber cin Theil 
309 denen in Urona zu. 

2) Unter ihnen Muzio della Golonna und Luigi von Pitigliano. 
Sismondi p. 369. 
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gem Vorſchuß kehrte er nah Monza zurüd, und fein Geld 
wie feine Fräftigen Worte brachten biefen Theil der Eidöges 
noffen wirklich zu einigem Entfhluß. Am 10ten September 
zogen fie auf Mailand '), wo fie freudig empfangen wurden, 
denn die Bürgerfchaft von Mailand, an ihrer Spise Girolamo 
Motone, hoffte bei diefer Gelegenheit mit ihrer Hülfe ihre 
Selbftftändigkeit und republifanifche Freiheit wieder zu gewins 
nen, und als Franz J., in ber Meinung die Mailänder feien 
ihm zugethan, 300 Weiter und 6000 zu Fuß unter dem 
Triulzo nad Mailand fandte und der Letztere die Stadt durch 
einen Zrompeter auffodern ließ, wurden die Sranzofen mit den 
Waffen begrüßt und zurüdgeworfen. Sofort aber wendeten 
fie fih dazu die Umgegend zu verwüften, alle Zufuhr abzıı= 
ſchneiden und drängten fo die Schweizer zur Entfcheidung. 
Bartolomnıeo d’Alviano fam nad Lodi, Franz nad) Abbiate 
Graſſo und Sta. Brigitta zwifchen Marignano (Melignano) 
und ©. Donato. Die beiden ligiftifchen Heere unter Raimon 
und Giuliano hemmten eind das andere und blieben am Po 
nahe bei Piacenza. 

Am 12ten September bot König Franz nochmals den 
Frieden von Gallerate und zugleich die erften in Folge davon 
zu machenden Zahlungen; aber die Auszüge der drei alten 
Cantone und Glarus wollten von feinem Frieden wiffen, Röuft 
felbft aber war, ba er die wieder auöbrechende Uneinigfeit im 
Ihweizerifhen Heere fah, für den Frieden, und es theilte fich 
Alles in zwei Parteien. An ber Spige der sinen fland Röuft, 
an ber Spike der anderen ber Cardinal von Sitten. Jener 
wollte am folgenden Zage die Züricher und Zuger, die ihm 
folgten, mit Annehmung des Friedens heimziehen laffen; dies 
fer befchloß wo möglich durch ein früher herbeigeführtes Tref⸗ 
fen die Eidögenoffen doc fammtlicd zum Schlagen zu zwin— 
gen, und es gelang ihm am folgenden Tage, eben ald bie 
Anderen abziehen wollten, mit Muzios della Colonna Hülfe: 
denn dieſer machte einen Ausfall, ließ dann in die Stadt fa- 
gen, das ganze franzöfifche ‚Heer ziehe in Schlachtorbnung 

1) So giebt die forgfältige Abhandlung im Archiv von Eſcher und 


Hottinger ©. 75 das Datum. Der ungenauere Sifmondi hat 
ben 18ten. 
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herbei; die Züge der Waldflätte folgten zu feiner Unterftügung, 
denn ihre Hauptleute waren im Complott, die Mailänder waff: 
neten fi mit ihnen und übernahmen bie Bewachung ver 
Stadt, die übrigen Schweizer aber, felbft die bereits im Ab: 
zug begriffenen, wendeten fi nun dem Zuge der Waldftaͤtte 
zu. Scinner eilte voran, und ben zulegt zuziehenden noch 
Bögernden wurde bie falfche Nachricht gebracht, fchon habe man 
“ fieben franzöfiiche Kanonen erobert. Eilends kamen ſie nad, 
glaubten die Ihrigen in vollem Schlugen und fanden fie end» 
lih auf den Wiefen unter fchattigen Bäumen eine Strede vom 
franzöfifchen Heere gelagert und ausruhend. Die Folge war 
ein harter Wortwechfel von beiden Parteien. 

Der König von Frankreich erhielt bie erſte Nachricht von 
der drohenden Nähe des Feindes burch den jungen Marquid 
de Fleuranged, eben ald Bartolommeo b’Alviano bei ihm im 
Zelte war, und fofort wurde diefer ermahnt ſeine Truppen 
über Nacht herbeieilen zu laffen. Während die Eidögenofjen 
noch haderten, hatte der König ſchon Kriegsrath gehalten und 
von Bayard den Ritterſchlag empfangen; da die Partei der 
Schweizer, welche die anderen zum Kampfe herbeigelodt hat: 
ten, den Abzug derfelben während der Nacht fürchtete, drang 
fie auf fofortigen Angriff des wohlbefeftigten franzöfifchen La> 
gers ') und feste diefen Entſchluß durch; das eidsgenöffifche 


1) Die Befchreibung des Lagers im Archiv von Eſcher und Hot: 
tinger ©. 155. 156. „Bon ber eidsgenöffifchen Lagerftätte aus führte 
mitten burch üppige, von Waffergraben durdyfchnittene Wiefen eine hohe 
Dammftraße zum frangdfifchen Lager, das an deren Abendfeite in drei: 
facher Schlachtlinie mit Zwifchenräumen zur Aufftellung des Heeres ges 
Schlagen war. Es hatte feinen Anfang da wo einft ein Zempel ftand, 
welchen Kaifer Zulianus erbauet hatte. Dort commandirte der Konne: 
table von Bourbonz ber König felbft ftand beim Mittel:, der Herzog 
von Alençon beim Bintertreffen. Die unermeßlihe, von vielen Graben 
durchfchnittene Ebene dehnt ſich bis an den Teſſin aus; rechts und links 
von wohlbebauten, mit Landhäufern prangenden Hügeln begrenzt. Kleine 
Waͤldchen, ſchoͤne Fruchtbaͤume, mit Weinranfen gezierte Ulmen, einzelne 
Wohnungen und Sceunen bedeckten die durch den Lambro bewaͤſſerte 
Fläche, der zu der rechten Seite des mit breiten Waffergraben umgebe: 
nen Lagers flo. Der Rüden beffeßben war durch ein ſtark verfchangtes 
Dorf, St. Brigide, gefihert. Peter Navarra hatte bdiefe Werke ange: 
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Mitteltreffen führten die Landammänner von Schwyz, Uri, Un: 
terwalden, Zug und Glarus; den rechten Flügel der Bürger: 
meifter Nöuft mit Beigeorbneten von Zürih, Schaffhaufen und 
aus Graubünden; den linken der Schultheiß von Luzern und 
der Bürgermeifter von Baſel. Das Gefchüg der Schweizer 
beftand nur aus vier Feldfchlangen unter Hauptmann Pontely 
von Freiburg. Den vorderften Haufen führte Werner Stei- 
ner von Zug, und nad einer kurzen, frommen Anrede und 
Gebet drang er vor. Die Schladhtlinie der Eidsgenoſſen warf 
den Marquis von Fleuranges, der mit einem Haufen Gens» 
d’armes angriff, zurüd, fowie die deutfchen Lanzknechte in fran= 
zöfifchem Solde, welche ſich auf den linken Flügel warfen und 
bier faft ganz aufgerieben wurden. Hierauf drangen die ſchwei⸗ 
zerifchen Haufen troß bed mörberifchen Feuerd bis zum Lager: 
graben vor, nahmen die erfte Batterie mit acht Kanonen und 
wendeten fie fofort gegen die Franzoſen. Das erfle Treffen 
unter dem Gonnetable warb ganz in die Flucht gefchlagen; 
das zweite rüdte heran und nach Sonnenuntergang bauerte 
das Gefecht fort; überall fiegte die Tapferkeit der Eidögenof- 
fen, fogar Bayard floh und die Nacht brach immer dunkler 
herein; der König zog fich mit dem Reſt des Mitteltre ffens 

auf das Hintertreffen zuruͤck, und Fam perfönlich bei der Ab: 
wehr eines noch fpäter erfolgenden Angriffs auf das Geſchuͤtz 
in Gefahr. Die Eidsgenofjen hatten, ald eine Stunde vor 
Mitternacht die Schlacht ſich endigte, zehn Fahnen und zwölf 
Kanonen gewonnen. Der Cardinal von Sitten war während 
der Schlacht überall in den vorberften Reihen geweſen; war 
nun, glei ben Leuten des Herzogs, bemüht Lebensmittel 
und Munition herbeizufchaffen, hielt aber für das einzige Mit: 
tel, die Refultate diefes lömenmüthigen Siege zu retten, einen 
wohlgeorbneten Rüdzug auf Mailand '), weil ber Verluft der 


legt. Vier und fiebenzig Stüde ſchweres Gefhüg beftrichen aus wohl: 
gebauten Battericen alle Zugänge. Die Schilde der Bogenfhügen wa- 
ren oben auf der Bruſtwehre längs der ganzen Front aufgeftellt und 
mit Seilen verbunden, um fowohl den Bogen: als den Haden: Schüsen 
fihere Dedung zu gewähren. Ein Front : Angriff auf diefe Werke ſchien 
ganz unmöglich.” — 

1) Archiv ©. 164. 
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Schweizer zu groß fei, der der Franzofen hingegen durch das 
berbeieilende venetianifche Heer erfegt ‚werde. Es Fam aber: 
mals zu hinderndem Hader unter den Eidsgenofjen, und ehe 
man fih nod zu einem Beſchluſſe geeinigt, richteten die Fran: 
zofen ihr Gefhüs auf das Feuer, an welchem Kriegsratl) ge: 
balten wurde, und trieben diefen auseinander. 

Der König felbft recognofecirte feine Feinde vor Tage, und 
al3 der Morgen graute, war Alles zu Erneuerung der Schlacht 
bereit. Die Schlachtreihe der Franzofen war nicht breit, aber 
tief; die Haufen der Schweizer größteniheild beim Mitteltref> 
fen, das diesmal von Roͤuſt geführt wurde, zufammengedrängt. 

Nachdem die Schlacht begonnen, erfchien dies Mitteltref- 
fen von faft übermenfchlicher Tapferkeit; es überfchritt auch 
diesmal trog eines fürchterlichen Feuerd den Graben vor den 
Feinden, warf die fogenannten ſchwarzen Banden zurüd und 
hielt num einen Maffeangriff der franzöfifchen Gensd’armerie 
aus. Die Erbitterung flieg in dieſem lang dauernden Hand: 
gemenge auf's Höchfte, und die Eidögenofjen, obgleich ihr Ge: 
ſchuͤtz und ihre Anzahl die geringeren waren, fämpften wie bie 
Löwen. „Sterben wollten fie gerne, weichen aber nicht.” 

Da erichien plöglich D’Alviano. Auch feine Keiterei, von 
ihm felbft vorgeführt, ward aber geworfen, gleich beiden Fluͤ⸗ 
geln des franzöfifchen Heeredö; nur das Centrum hielt noch 
den Schweizern gegenüber, ald der Mittag herankam, mit ihm 
aber auch dad ganze Übrige venetianifche Heer. Die ermüde: 
ten Eidögenoffen wurden ungewiß, einige wollten den Ruͤck— 
zug; die Menge wollte einen lesten fiegreichen Kampf verfus 
chen; ba ließ plöglic der Zriulzo die Damme des Lambro 
durchſtechen, deſſen Gewäfler dad Zerrain, wo die Schweizer 
flanden, überftrömten, dieſen bis an die Knie reichten und 
endlich alle zum Rüdzuge bewogen. Verwundete und unfahr: 
bares Gefhü wurden auf den Schultern getragen und nebjl 
den Fahnen in die Mitte eined Viereds genommen, das nun, 
wo ed irgend bei dem Rüdzuge Aufenthalt durch dad Terrain 
fand, entjeglih durd das Geſchuͤtz der. nachrüdenden Franzo— 
fen litt. Die ſchweizeriſchen Fahnen wurden gerettet, aber der 
Stier von Uri ging verloren '); unter allen Leiden bewahrten 

1) Archiv ©. 171. 
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dennoch die Eidsgenofjen bie ungebrochene Kraft der Seele 
und erreichten endlich) am Abend Mailand, nachdem die Frans 
zofen fchon bald von der Verfolgung abgelafjen hatten. Aber 
Schrecken ergriff fie, ald fie anı anderen Zage bei der Bera- 
thbung in zufammengetretener Gemeinde den Berluft von 6— 
7000 ber Ihrigen und vieler der tüchtigften Hauptleute dar: 
unter erſt ruhig Üüberblidten; dennoch und trog der Niederges 
fehlagenheit der Meiften wollten die Urfantone und die Züricher 
Mailand auf das Äufferfte vertheidigen und erreichten fo zuleßt 
wenigftend einen mittleren Befchluß des Bleibens, wenn ihnen 
ber Herzog fofort den rüdftändigen Sold zahle, deffen fie be: 
bürften zu Herflellung ihrer Kleider, Wehr und Waffen. Der 
Herzog hatte fich in das Caſtell geworfen mit 1500 italieni: 
fhen Söldnern und ließ von hier aus den Eidögenoffen er: 
Elären, er vermöge ihnen nicht zu gewaͤhren, was fie foberten, 
doch bäte er dringend, fie möchten ihn nicht verlaffen. Sie 
gaben ihm hierauf 1500 auserlefene Krieger aus ihren Reihen 
zu Vertheidigung feines Schloffes; 1200 andere lagen noch in 
der Eitadelle von Cremona, auch fie follten bleiben; die Übri⸗ 
gen aber wollten den Berftärkungen, die fie aud der Heimath 
erwarteterr, entgegenziehen. Der Cardinal von Sitten ging 
mit des Herzogs Bruber, Francefco Sforza, dem Herzog von 
Bari, an Marimiliand Hoflager !); und fobald die Schweizer 
für ihre hinterbleibenden Verwundeten fo gut ald möglich ges 
forgt, zogen fie, mit Ausnahme der Befakung des Gaftells, 
mit fliegenden Fahnen und Elingendem Spiele aus der Stadt 
und kamen ohne beunruhigt zu werden über Como nad) ihrem 
Vaterlande zurüd ?). 

Die Mailänder vermochten inzwifchen den Fortfchritten 
ber Franzofen Nichts entgegenzufegen und fahen ſich bald in 
ber Lage, den Franzofen bei weitem höhere Brandfchagungs: 
gelver zahlen zu müffen, ald die Schweizer an Sold zu fodern 
gehabt hätten. Aufferdem führte der Connetable von Bourbon 
16,000 Mann in mailändifche Quartiere, und das Schloß von 
Mailand ward von Pedro Navarra, dad in Gremona von dem 


1) Guicciardini vol. VI. p. 86. 
2) Archiv ©. 177. 
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Marquis von Fleuranges bedrängt, während die wälfchen Un- 
terthanen der Graubuͤndner in der Valtellina einen Aufftand 
zu Gunften Frankreichs verfuchten, welcher bald wieder unters 
druͤckt wurde. Alle nicht den Schweizern unterthänig gewor⸗ 
denen Städte des Herzogthums Mailand beeilten fih dem 
Könige zu hulbigen, und auch Domo d’Dffola konnte nicht von 
den Ballifern gegen die Franzoſen behauptet werben. 
Raimons Armee war, da feine Soldaten vor allen Din: 
gen rüdfländige Gelder verlangten, in diefer ganzen legten 
Zeit unthätig geblieben, und zog fich dann, ald die Franzoſen 
gefiegt hatten, zurüd, Trotz dem daß die Tagfakung von 
Luzern den ſchweizeriſchen Befagungen in den Gaftellen von 
Mailand und Cremona Entfag zufagen und fie ermahnen ließ 
bis zum legten Mann auszuhalten; troß dem daß dieſe Bes 
ſatzungen auf das tapferfte fochten und fich unermüdlich ver⸗ 
theidigten, gerieth der elende Herzog von Zag zu Tag mehr 
in die fchimpflichfle Feigheit herein und wollte lieber jedes ans 
dere Schidfal als die Angft vor Kugeln und Minen ertra= 
gen '). Alle Vorflellungen waren umfonft, und die Schwei: 
zer muſſten endlich nachgeben und Unterhandlungen zur Übers 
gabe geftatten ?). Am 4ten October wurde eine Gapitulation 
unterzeichnet, durch welche der Herzog die Gaftelle von Mais 
land und Gremona, das ganze Land und alle Anjprüche dar: 
auf an Franz I. abtrat und fih zu fletem Aufenthalt in 
Frankreich verpflichtete, wogegen der König ihm anfländigen 


1) Man hat zumeilen dem vornchmften Rathe bes Herzogs, dem 
Girolamo Morone, Schuld gegeben, er habe in verrätherifcher Abficht 
durch fein Zureden den Herzog zur Übergabe vermocht. Gewiß aber war 
des Herzogs Feigheit die Grundurfache, und Girolamo war, als er fah, 
daß gegen dieſe Nichts auszurichten fei, nur nicht mehr gegen die frane 
zoͤſiſchen Abfichten, um nicht am Ende als Opfer zu fallen. Cf. Ber- 
nardini Arluni de bello Veneto lib. VI. in Graevii thesaur. vol. V. 
part. III. p. 271. 


2) Archiv ©. 187. „Beharrlich widerſetzten ſich die Eidsgenoffen, 
bis ihnen ein Siegelbrief auögefertigt‘ wurde, in welchem ber «Herzog 
feierlich erklärte, daß er, troß ihres einftimmigen Widerfpruchs, in Kraft 
feines eigenen fürftlichen Willens und ohne ihr Zuthun die Übergabe bes 
Schloſſes und feiner eigenen herzoglichen Perfon an den Allerchriſtlichſten 
König unterhandelt und befchloffen habe.’ — 
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Unterhalt und Bezahlung feiner Schulden auch an die Schwei— 
zer zuficherte. Die Eidögenoffen zogen mit allen Kriegsehren 
ab, und der König Fam am 16ten ald Herr des Fürftenthums 
Mailand nach Mailand, von wo er fein Heer in das Lager 
von Bigevano führte. 

Schon vor dem Einzuge in Mailand hatte Franz einen 
Vertrag mit Leo X. unterzeichnet, welchen der Bifhof von 
Zricarico und der Herzog von Savoyen unterhandelt hat= 
ten !) und der am 13ten October in Viterbo abgefchloffen 
worden war. Parma und Piacenza wurden von neuem mit 
dem Herzogthum Mailand vereinigt, dagegen wurde Florenz 
der mebiceifchen Familie garantirt, und dem Papft das Ver: 
fprechen gegeben, daß das Herzogthum Mailand feinen ganzen 
Salzbedarf aus den paͤpſtlichen Salinen von Gervia beziehen 
folle ). Raimon wurde bei feinem Ruͤckzuge durch den Kir: 
chenflaat nach dem Königreiche Neapel nicht weiter beunruhigt. 

Die Venetianer, deren Ankunft bei Marignano ihm den 
Sieg über die Schweizer verfchafft hatte, unterſtuͤtzte König 
Franz troß aller früheren Berfprechungen fo langfam und fo 
fhlecht, daß fie für die Verfolgung ihrer Intereffen im Grunde 
auf ihre eigenen Kräfte allein verwiefen, waren. - Bartolommeo 
d'Alviano hatte das fchlecht befeste Brefcia angreifen follen, 
allein in der Schlacht der Franzofen gegen die Schweizer hatte 
er an feinem Leibe Schaden genommen, wodurd auch feine 
militärifchen Bewegungen gehemmt wurden und der Comman— 
dant von Brefcia Zeit erhielt, Verftärfungen aus Verona an 
fih zu ziehen »). Bald hernach war diefer Oberfeldherr der 
Denetianer geftorben, am 7ten October. 

Un die Spige der Heere der Nepublif trat für’s Erſte 
Gian Jacopo de’ Triulzi, welcher ein franzöfifches Hülfscorps 
von 700 Gensd’armes und 7000 deutfchen Sölonern herbei= 
geführt hatte. Er belagerte Breſcia, aber die deutfchen Lanze 


1) Guicciardini l. c. p. 88. 
2) Sismondi p. 837. 


$) Historia Vinetiana di Paolo Paruta lib. III. (Degl’ Istorici 
delle Cose Veneziane, i quali hauno scritto per pubblico decreto 
too 111. (Venezia, 1718.) p. 217. 
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Enechte weigerten fich gegen bed Kaifers Fahnen zu dienen, 
die von Breſcias Waällen wehten; an ihre Stelle traten nun 
5000 Bifcayer unter Pedro Navarra; die Belagerten machten 
jedoch glüdliche Ausfälle, vernichteten Navarras Minen durch 
Gegenminen und brachten den Zriulzo endlich zu dem Ent: 
ſchluß, die Belagerung in eine bloße Blocade zu verwandeln. 
Schon waren die Eingefchloffenen durch Hunger gezwungen 
die Räumung Breſcias zuzufagen, wenn fie nicht binnen zwan⸗ 
zig Tagen unterflügt würden ); aber Jörg von Kichtenftein 
fam ihnen nun mit einigen Zaufend Tyrolern zu Hülfe und 
verproviantirte Brefeia von neuem. Nur die Veften von Pess 
chiera, Afola und Lonado vermochten die DVenetianer wieber 
zu gewinnen. 

Inzwiſchen hatte feit dem 10ten December eine Zufam: 
menfunft des Königs Franz und des Papſtes zu Bologna 
fatt ?). Leo X. willigte in die Ruͤckgabe Reggios und Mo: 
denas an Ferrara gegen Zahlung der Summe, welche ber päpft: 
liche Stuhl dem Kaifer für Modena gezahlt hatte. Um aber 
nun feine Familie nicht ganz ber Ausſicht auf eine Herrfchaft 
aufjer Slorenz zu berauben, wurde vom Papft die Einwillis 
gung des Königes geſucht in die fpäter vorzunehmende Gons 
filcation des Herzogthums Urbin.. Der König willigte in 
diefe Einziehung, fowie in die Unterhandlung eines Goncor: 
dates, durch weldes die kirchlichen Verhältniffe Frankreichs zu 
dem päpftligen Stuhl neu beſtimmt und die pragmatifche 
Sanction aufgehoben werden follte, wogegen ihm der Papft 
die Hülfe der Schweizer bei Vertheidigung des Herzogthums 
Mailand verfprac und den Zehnten vom Kirchengut in Frank: 
reich auf ein Jahr zugeftand °). 

Aud unmittelbar hatte Franz mit den Schweizern durch 
ben Herzog von Savoyen einen Vertrag zu Genf unterhan: 
delt; aber eine deutfche Partei, welche des Kaifers Pflichtmah⸗ 


1) Paruta Il. c. p. 232. Diefer Schriftftcller nennt Zörg von 
eichtenftein: Rocandolfo. 


2) Guieciardini l. c. p. 9. 


3) Sismondi p. 393. 394. Lebret Gefchichte von Italien. 
3. VII. ©. 163. 


1516 
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nungen fowie beffen Drohung einer Kornfperre von der Deut: 
fhen Seite zur Bearbeitung des Volkes benußgte und dabei 
befonderd von dem Cardinal Schinner unterftügt wurde, hin- 
derte allgemeine Annahme des verabredeten Friedens. Endlich 
im Sanuar 1516 traten die meiften fchweizer Landfchaften 
dem Frieden definitiv bei und bezogen ihren Antheil von ben 
200,000 Kronen, welche Franz dem Frieden zufolge an die 
Eidsgenoſſen zahlte. Zürich, Uri, Schwyz, Bafel und Schaff: 
haufen widerfprachen noch allein und hielten zum Kaifer, den 
fie und die Graubündner auch im nächften Frühjahr mit 
12,000 Mann unter Jacob Stapfer von Zürich gegen Frank: 
reich unterflüßten '). 

Franz hatte dem Papft bei feiner Anwefenheit in Bologna 
auch feine Plane auf Neapel mitgetheilt, welche diefer zu bils 
ligen fchien, dem Könige aber wahrfcheinlich zu machen wuſſte, 
daß diefe Plane nad) Ferdinands des Katholiichen Tode leich- 
ter, für den Augenblid nur mit den größten Schwierigkeiten 
zu verfolgen feien. Franz ging auf diefe Anfichten ein und 
Behrte, nach Entlaffung des Heeres bi auf 700 Gleven, 6000 
Lanzknechte und 4000 Safcogner und Bifcayer, nach Frankreich 
zurüd, wobdurd Leo wenigftens feinen nächften Zweck, Zeit zu 
gewinnen, erreicht hatte. Die Statthalterfchaft von Mailand 
erhielt der Connetable von Bourbon, welchem der alte Zriulzo 
zur Seite fiand. An der Spike des venetianifchen Heeres 
ftand nun Gian Jacopos Neffe, Teodoro de’ Triulzi; und Die 
franzöfifhen Hülfstruppen im venetianifhen Heere befehligte 
Odet de Foir, Herr von Lautrec. 

Es währte die Frift bis zu Ferdinands Tode nicht lange; 
er ftarb bereits am 16ten Januar, hatte aber noch vor feinem 
Tode dem Kaifer eine anfehnlihe Summe zu Fortfegung des 
Kampfes gegen die Franzofen in Stalien übermadht. Auch 
Heinrih VII. von England fandte an Marimilian Subfidien= 
gelder, und Francefco Sforza, der Bruder des elenden Maſſi— 
miliano, trat nach der Refignation des Letzteren mit feinen 
Grbanfprüchen auf Mailand gegen Frankreich auf. 

Kaifer Marimilian brachte, von den Schweizern unterftügt, 
bald ein anfehnliches Heer zufammen; es befland auffer den 

1) Meyer von Knonau a. a. D. ©. 326, 
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eidsgenoͤſſiſhen Truppen aus 5000 Reitern und aus 10,000 ſpa⸗ 
nifchen und italienijchen Fußknechten. Als er bafjelbe zu Ans 
fange März die Etich herab nach Italien führte, war Brefcia 
abermals auf dem Puncte zu capituliren, wurde nun aber 
durch fein bloßes Herannahen entfeßt. Teodoro und Lautrec 
zogen fi von Brefcia an den Mincio zuruͤck; der Legtere bald 
darauf über den Oglio in das Cremoneſiſche, wo er ſich mit 
dem Reſt der franzöfifchen Truppen unter dem Gonnetable 
vereinigte '). 

Marimilian, ftatt bed Carbinald von Sitten Nathe zu 
Folge gerade auf Mailand zu ziehen, verlor feiner ritterlichen 
Ehre wegen die befte Zeit vor Ajola?), das ihm troßte, und 
309 erft gegen Mailand, als fchon die franzöfifchen Truppen 
aus dem Gremonejifchen dahin zurückgekehrt waren und die 
Borftädte niedergebrannt hatten. Trotz dem war der Schreden 
in der Stadt, welcher er, „wenn fie nicht binnen brei Tagen 
die franzöfifhe Befagung vertreibe,” mit einem härteren Schid: 
fal drohte, ald ihr von Friedrich I. bereitet worden war, un: 
befchreiblih °). Plöblich erfchien Albrecht von ‚Stein von der 
franzöfifhen Partei unter den Eidögenofien und führte 10,000 
Schweizer nad) Mailand. 

Die Schweizer von beiden Seiten erflärten nun nicht 
gegen einander fechten zu wollen, und da ihre Hauptleute täg: 
lich zufammen unterhandelten, entfanden bei den Führern bei: 
der Heere bie größten Beforgniffe, fie möchten fich vereinigen 
und alö eine dritte Heeresmacht Sranzofen und Deutichen gleis 
hermaßen Geſetze vorfchreiben. Der Zriulzo fpielte endlich 
dem Kaifer Briefe in die Hände, welche fälihlih an Stapfer 
adrefjirt und fo abgefafit waren, daß Marimilian auf ein 
Somplott gegen ihn felbft rathen konnte. Des Kaifers Schat 
war bereits erfchöpft, und Stapfer verlangte den rüdftändigen 
Sold für feine Leute. Marimilian gerieth fo in Angft, er 
möge felbft von den Schweizern zu Sicherheit diefer Gelder 


1) Sismondi p, 401. 402, 
2) Paruta l. c. p.247. Guicciardini p. 108. 109. 


3) Von der Stimmung in der Stadt fchreibt befonders Arluno 
1. c pP: 288, 
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gefangen gehalten werden, daß er fie für den Augenblid ver: 
tröftete, fofort aber mit 200 Reitern das Lager verließ und 
nah Tyrol zurüdging, ohne einen Stellvertreter im Oberbe: 
fehl anzuorbnen oder fonft irgend eine der nothwendigften An: 
gelegenheiten zu beforgen. ı 

Seine Armee, die fich feine Entfernung nicht zu erklären 
wuffte '), plünderte Lodi und St. Angelo, um zu Gelde zu 
kommen. Die Bergamaffen hatten ihm inzwifchen 16,000 Du: 
caten gezahlt, 30,000 Ducaten engliihe Subfidien waren an: 
gekommen; alle diefe Gelder fandte er an das Heer, aber die 
Schweizer beider Parteien gehorchten den Mahnungen der Tag: 
fagung und zogen der Heimath zu. Dreitaufend von des Kai: 
ferd Söldnern gingen zu den Feinden über und die übrigen 
zerftreuten fich, ohne weiter irgend Etwas von Bedeutung zu 
unternehmen. Auch der Gonnetable verließ inzwifchen Stalien, 
und Lautrec ward föniglicher Statthalter im Herzogthum Mai: 
land und Generaliffimus in Italien. Diefer unterftügte von 
neuem die Venetianer, welche Brefcia wieder bedraͤngten; ein 
Verſuch bdeutfcher Kriegsvölfer zum Entſatz fchlug fehl, und 
Breſcia ergab fich der Republif am 24ften Mai ?). 

Die Unterftügung, welche die Republik fofort zu Bedraͤn⸗ 
gung Veronas von Lautrec fuchte, wurde verweigert, weil der 
Papft fcheine Abfichten auf Parma und Piacenza zu haben, 
und allein unternahmen die Venetianer Nichts gegen Marcan: 
tonig bella Golonna, der nun in Verona befehligte und von 
da aus am 2Sften Julius auch Vicenza überfiel und ausplün- 
berte. 

Die beiden Erzieher der jungen Könige, Garld I. von 
Gaftilien und Aragonien, und Franz I. von Frankreich, An: 
toine de Eroy nämlich der Herr von Chievreö und Arthur be 
Gouffier der Herr von Boiſy, hatten inzwifchen zu Noyon 
einen Frieden zwifchen ihren Souverainen unterhandelt und 


1) Seine Erklärung: „la cagione della sua partita non essere 
per altro che per andare a far provisione di danari per le paghe 
dell’ esercito“ (Paruta |, c. p. 251.) Eonnte durchaus nicht genügen, 
da zu folder Beforgung des Kaifers perfönliche Abwefenheit aus dem 
Lager wenig thun Eonnte. 

2) Sismondi p. 406, 
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ſchloſſen ihn am 13ten Auguſt in feinen Grundbedingun— 
gen ab. Die Streitigkeiten uͤber Neapel, welches Koͤnigreich 
den letzten Vertraͤgen mit Aragonien zu Folge an Frankreich 
zurüdfallen ſollte, falls Germaine de Foix von Ferdinand Feine 
Kinder bekaͤme, wurden durch die Verlobung Carls mit Fran⸗ 
zens noch ganz jungem Toͤchterlein ſo ausgeglichen, daß Nea⸗ 
pel bei Spanien blieb. Die verwittwete Koͤnigin von Navarra 
ſollte wegen des erlittenen Verluſtes ihres Reiches an Arago⸗ 
nien von Carl entſchaͤdigt werden. Maximilian ſtand (gegen 
die Aufgabe der Stadt Verona für 200,000 Ducaten) frei dem 
Tractat von Noyon beizutreten. Ihn um fo rafcher zu 
diefem Beitritt zu bewegen, gab Franz Lautrec fofort Befehl, 
die Benetianer bei der Belagerung Veronas aus allen Kräften 
zu unterflügen. Die Belagerung begann nun am 20ften Au: 
guft, doch wollte Lautrec, der nur die Angftigung des Kaifers 
zur Aufgabe hatte, von feinem Sturm oder irgend einer Maß: 
regel wiſſen, welche zunächft von unnügem Blutvergieffen be: 
gleitet gewefen wäre; es ließ fich mit Sicherheit darauf rech⸗ 
nen, daß Marimilian dem Frieden ohnehin bald beitreten müffe, 
denn die Unterhandlungen Frankreichs mit der Schweiz hatten 
endlich den beften Fortgang, und Marimilian felbft fuchte die 
beutfche Partei in der Schweiz nicht mehr von freundlicheren 
Berhältniffen zu Franz abzuhalten. Am 29ften November 
ward der fogenannte ewige Friede zwiſchen allen Eidögenof: 
fen und Frankreich gefchloffen‘). Auch das früher im Allge: 
meinen verabredete Goncordat mit dem xömifchen Stuhle, das 
fhon am 18ten Auguft abgefchloffen war, erhielt am 19ten 
December die Beftätigung des Iateranifchen Gonciled und ers 
theilte dem Könige von Frankreich das Vergebungsrecht ber 


1) ©. bie Bedingungen bei Meyer v. Knonau a.a.D. ©, 327. 
3383. Wir heben nur zwei der von Meyer angegebenen Puncte aus, 
weil diefe allein italienifchye Berhältniffe betreffen: 

11. „„Bellenz, Lugano, Locarno und Mainthal behalten ihre bishe: 
rigen Vorrechte in Beziehung auf den mailändifchen Staat.’ 

12. „Die Eidsgenoffen können zwifchen den verfprocdhenen 300,000 
Sonnentronen oder aber den Landfchaften Lugano, Locarno, Mainthal, 
Veltlin, Gleven und anderen zu Mailand gehörenden Plägen wählen. 
Bellenz mit Zubehörde bleibt auf jeden Fall den drei Ländern.’ 


19* 
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Pründen in feinem Reiche, wogegen dem Papfte die Annaten 
zugefichert wurden '). 

An demfelben 18ten Auguft, wo Leo X. das Concordat 
fchloß, belehnte er feinen Neffen Lorenzo de’ Mebici mit dem 
eingezogenen Herzogthum von Urbino, welches Leos Bruder 
Giuliano (der Gemahl Philibertas von Savoyen, der Tante 
Franz des Erften) immer noch wegen ber Berbindlichfeiten, 
die ihm früher während feiner Verbannung aus Florenz vom 
urbinatifchen Hofe erzeigt worben waren, gefchüst hatte. Giu— 
liano war nun aber am 17ten März geftorben, und Leo hatte 
feitdem freie Hand. Bald nad Giulianos Tode wurde die 
Ermordung ded Cardinals von Pavia dem Herzog della Ro: 
vere von neuem zu Öffentlihem Vorwurf gemacht, fowie Das 
Benehmen gegen die ligiftifchen Flüchtlinge nach der Schlacht 
von Ravenna und Anderes; in Folge diefer Vorwürfe wurde 
die Confifcation ausgefprochen und die Execution dem Lorenzo 
de’ Medici und Lorenzo degli Drfini da Ceri übertragen. Fran: 
cefco Maria della Rovere floh nad Manta. Am 30ften Mai 
zog Lorenzo in Urbino ein; drei Monate fpäter ergab ſich ber 
legte Ort, welcher fi in den Gebieten von Urbino, Pefaro 
und Sinigaglia für den geflohenen Herzog hielt, die Veſte 
von ©. Leo?). Am 18ten Auguft fand die Belehnung ftatt, 
welcher nur der Cardinal Grimani (Bifhof von Urbino) wi: 
derſprach °). 

Marimilian erklärte feinen Beitritt zu dem Tractat von 
Noyon, nachdem längere Unterhandlungen in Brüffel deswegen 
gepflogen worden waren, am Aten December *). Lautrec 309 

1517 am 23ften Januar 1517 in Verona ein, das ihm der Bifcyof 
von Zrident im Namen Garlö I. überantwortete, und übergab 
noch an demfelben Zage die Schlüffel der Stadt an die Pro: 
veditoren Andrea Gritti und Giampaolo Gradenigo. Die Ein: 


1) Sismondi p. 411. 

2) Guicciardini |. c. p. 1%. 

5) Sismondi p. 415. 

4) Um feiner Ehre Nichts zu vergeben, übergab er Verona feinem 
Neffen, Carl I.; diefer dem Könige Franz; diefer endlich der Republik 
Venedig. — Die 200,000 Ducaten an Marimilian wurden halb von 
Frankreich, halb von Venedig aufgebracht. 
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wobner von Verona waren freubetrunfen ihrer alten Herrin 
zurüdgegeben zu fein, und der Senat ließ in der That genan 
Bedürfniffe und Verhältniffe aller einzelnen ihm wieder unter: 
thänigen Städte des Feftlandes unterfuchen, um feine Regie: 
rung in Zukunft ganz dem gemäß einrichten zu koͤnnen. Aber 
trog dem daß nun dieſe ehemals widerftrebenden Landfchaften 
in emem ganz anderen Sinne wiedergewonnen als früher ero: 
bert waren, erholte fich die Republif nie von diefen Kriegen, 
während derer die Schulden gehäuft, um nur Geld zufammen: 
zubringen, faft alle öffentlichen Functionen verfauft worden was. 
ren *); während derer immer mächtiger der herabdrüdende Ein- 
fluß des unmittelbaren Handels Portugals nach Oftindien em: 
ypfunden wurde, und auch der Handel nach den faracenifchen 
Küften ſich fortwährend durch die Ausbreitung der Türken ver: 
ſchlechterte. Solche Weltverhältniffe wie die waren, welche 
das Sinken des venetianifhen Handels herbeiführten, lieſſen 
ſich nicht wie zerftörte Deiche wieder in vortheilhaftere Orb» 
nung berftellen, und leichter wurde eö dem Senat, die ver: 
öbeten Fluren wieder zu bevölfern, ald finfende Zweige des 
Verkehres auch nur zu halten. 

Da der Beitritt Marimilians zu dem Tractat von Noyon 
zugleich die Herſtellung friedlicher Verhaͤltniſſe zwiſchen ihm 
und der Republik Venedig enthielt?), hörte der Krieg in Ita: 
lien auf, wodurd neue Plagen über das Land kamen, da die 
auf allen Seiten von den Friegführenden Mächten entlafjenen 
Söldner zum großen Theil wegen ihres weiteren Fortkommens 


1) Der Verkauf der Ämter ſoll 500,000 Ducaten eingetragen ha: 
ben Lebret ©. 371. 

2, Bei der Rüdgabe Beronas erhielt Venedig Roverebo und die Riva 
di Zrento nicht zurüd. Der Friedenszuftand zwifchen der Republif und 
Marimilian beruhte übrigens zunächft nur auf einem achtzehnmonatlichen 
WBaffenftilleftand, welcher nachher auf fünf Jahre fo verlängert wurde, 
daß die Republit dem Kaifer jährlidy 20,000 Scudi zahlen, unb ben 
von ihr VBerbannten in des Kaifers Dienften den vierten Theil der Ein: 
fünfte ihrer im Benetianifchen gelegenen Güter verabfolgen laſſen muſſte. 
Paruta l. c. p. 295. — Im $riaul behielten der Kaifer und die Re: 
publik jeber was er im Augenblict des gefchloffenen Waffenftilleftandes 


befaß. — 


N 
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in Berlegenheit waren. Den größten Theil dieſer beſtim⸗ 
mungsloſen Miethfoldaten zog ber vertriebene Herzog von Urs 
bino an fih; an ihre Spige trat Federigo da Bozzolo (aus 
dem gonzagifchen Haufe) und brach an demfelben Tage, wo 
Verona übergeben wurde, aus dem Mantuanifchen gegen bas 
Urbinatifche auf. 

Leo X. fah dies ganze Unternehmen ald von den Frans 
zofen angeftiftet an und untergab Lorenzo fofort alle Trups 
pen ber Kirche und bed Staates von Florenz, um feinen Fein» 
ben in der Romagna entgegentreten zu fünnen. Lorenzo de’ 
Medici zur Seite fanden Lorenzo (degli Orfini) da Geri, Gius 
lio de’ Vitelli und Guido de’ Rangoni; doc hinderten ffe 
nicht, baß der Herzog von Urbino ſchon am Sten Februar vor 
Urbino anfam und am folgenden Zage feinen Einzug hielt. 
Überall pflanzten die urbinatifhen Städte wieder ihres alten 
Herzogs Fahnen auf'); aber in Lorenzos Händen blieben 
zwei fefte Höhen bei Pefaro und Urbino, und fortwährend ers 
hielt er vom Papft und aus dem Florentinifchen Verſtaͤrkung, 
während feine Gegner weder Geld noch Artillerie hatten. Aber 
obwohl auch franzöfifche und neapolitanifche Hülfszüge anka⸗ 
men, gefchah doch nichts Bebeutendes gegen die Rebellen, bis 
Lorenzo de’ Medici felbft am Aten April vor Monbolfo am 
Kopfe verwundet wurbe?). Er ließ fih nad Ancona brin- 
gen, in Florenz aber verbreitete ſich ſchon die Nachricht von 
feinem Tode und man wollte Gommiffare in alter republifas 
nifcher Weife an die Spige der Zruppen ftellen; dies hinderte 
jedoch Leo und fandte an der Commiffare Stelle den Cardi⸗ 
nal da Bibbiena. Um den Glauben an feinen Tod zu wider: 
legen, kam Lorenzo, fobald er hergeftellt war, am 24ften Mai 
nach Florenz ’), während inzwifchen auch ber Gardinal den 


1) Guicciardini p. 140. „Seguitö l’esempio di Urbino (da 8, 
Leo in fuora, che per il sito munitissimo con piccolo presidio si di- 
fendeva) tutto il ducatoe. — — Rimanevano in potesta di Lorenzo, 
Pesaro, Sinigaglia, Gradora e Mondaino, terre separate dal ducato.“* 

2) Sismondi p. 4277. 


3) „Cependant le bruit de sa mort s'etoit-tellement accreditd, 
que plusicurs citoyens affırmerent encore que le prince qui se mon- 
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Krieg um Nichts glüdlicher geführt hatte. Des Papftes baffi- 
ſche und deutſche Miethtruppen gingen faft ale zu dem Her: 
zog über, und ber Cardinal fah fich zulegt auf Pefaro zurüd: 
geworfen. Dann brachen die urbinatifhen Söldner plündernd 
in Zofcana ein, brandfchagten Perugia, bedrohten Città di 
Gaftello und Siena, und vertrieben, als fie nach dem Urbinas 
tifchen zuruͤckkkamen, den Garbinal, ber wieder in die Berge 
vorgebrungen war, abermals. Als die päpftliche Armee gegen 
Ancona bin ſich zurüdgezogen hatte, wurde Zofcana zum zweis 
ten Male heimgeſucht; allein alle diefe einzelnen Erfolge konn: 
ten auf die Dauer ber Herrfchaft Francefco Marias keinen 
Halt geben, da er nirgends einen Verbündeten fand und felbft 
zu fehr von Gelbmitteln entblößt war. Unter diefen Umftäns 
den nahm der Herzog franzöfifche Vermittelung an und ſchloß 
im September einen Vertrag mit Leo X. dahin, daß diefer 
den urbinatifchen Söldnern den rudftändigen Sold zahlte, volle 
Amneftie zufagte und geflattete, daß der Herzog feine Artilles 
rie und die Bibliothef von Urbino mit nach Mantua führte *). 

Bon einer andern Seite her wurde Leo X. um diefelbe 
Zeit ebenfalls bedroht, ald der urbinatifche Krieg geführt wurde. 
Der alte Pandolfo Petrucci war im Mai 1512 in Siena ge: 
florben; fein ältefter Sohn Borgheſe Petrucci war an feiner 
Stelle an die Spige der Balie getreten, welche die Republik 
Siena regierte; von den beiden jüngeren war der eine, Alfons, 
feit 1509 Cardinal. Alle drei Brüder aber fahen ſich durch 
ihren Better Rafaello Petrucci, den Biſchof von Groffeto (Leos 
Sünftling und von biefem in aller Weife gehoben) bedroht: 
denn es lag in den Planen des Papftes, ihn zum Herrn von 
Siena zu mahen, und mit Hülfe Vitellos de’ BVitelli war 
Rafaello wirflih im März 1515 nah Siena geführt und mit 
der Signorie bekleidet worden; Borghefe hatte in voller Raths 
Lofigfeit fchon Tags vorher die Stadt verlaflen?), und alle 


troit à eux n’dtoit qu’un corps sans vie, anime par un esprit malin. 
Sismondi p. 428, 

1) Sismondi p. 432. Guicciardini p. 182. 

2) „havendo (naͤmlich Borghefe) comosciuto da’ ragionamenti © 
discorsi loro, che i piu gli si mostravan nemici e sentendosi che il 
castellano (Rafaello war durch den Papft Gaftellan von St. Angelo) 
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diejenigen welche unter ihm ben meiften Einfluß gehabt hat⸗ 
ten, wurben verbannt. Rafaello war in kurzem allen Sanes 
fern verhaflt. 

Inzwiſchen fchmäbte der Garbinal Petrucci über des Pap⸗ 
ſtes Undankbarkeit und machte es wie Alle, denen bie eigents 
liche Kraft der Rache abgeht: er ſprach laut davon, daß er 
fih rächen würde. Während des urbinatifhen Krieges ent: 
fernte er fih aus Rom, und aufgefangene Briefe von ihm 
gaben Leo rechtliche Mittel in die Hände, gegen ihn gericht 
lich verfahren gu laffen; um dies aber mit wirklichem Erfolg 
zu Fünnen, täufchte ihn zuerft Leo mit freundlichen Worten 
und Zufagen und ließ ihn dann, fobald er nach Rom zurüd: 
gekehrt war, nebft feinem Freunde, dem Gardinal Sauli, ver: 
baften und in das Eaftell bringen. Diefe Beiden ſowohl als 
andere angeblich in die Intrigue verflochtene Perfonen wurden 
torquirt; die legteren geftanden, Wahres oder Faliches, doch 
genug für die damalige Zeit um die beiden Garbinäle ihrer 
Würden berauben und ber weltlichen Juſtiz übergeben zu Eöns 
nen, welche Petrucci am 2iften Junius im -Gefängniß erbrofs 
feln ließ, Sauli ebendazu verurtheilte;s boch begnadigte diefen 
ber Papſt. Noc andere Gardinäle waren mehr oder minder 
in dieſe Angelegenheit verwidelt und muſſten ihre Stellung 
theild durch große Geldfummen, theild durch Demüthigungen 
retten; einigen gelang dies nicht einmal vollfländig, und das 
Gardinalscollegium war fo in Schreden gefegt, daß, ald Leo 
plöglih am Aften Julius 31 Cardinäle auf einmal (zum heil 
für große Geldfummen) ernannte und dadurch bas ganze 
Collegium in völlige Abhängigkeit von fich brachte, Niemand 
widerſprach !). 


s’avvicinava alla cittä, si part\ senza altra conclusione di palazzo ed 
andatosene A casa, disperato di poter mantenersi lo stato e governo 
della cittaA messosi in ordine con Fabio suo fratello d’eta puerile, con 
alcuni suoi piü fidati, col far mostra d’andare à rivedere la muraglia 
per la porta à Tufi si parti di Siena, lassando la patria, lo stato, 
la moglie, le figliuole, gli amici e le sustanze à discrezione de’ suoi 
nemici“ etc. Malavolti l. c. fol. 118b. — Eine ncue Balie warb 
dann nad) Borghefes Abzug und Rafaellos Einzug ernannt von 90 Glies 
dern; jeder Monte gab dazu 30 Glieder; auf drei Jahre ibid,. fol. 119, 
1) Sismondi p, 439, — 
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Die Pläne der Könige Carl und Franz und des Papftes 
gegen die Zürken, die fi) immer furchtbarer auf dem Mittel: 
meere ausbreiteten und auch die Küften des Kirchenftaates 
nicht unverfchont lieffen, übergehen wir als nicht näher zur 
italienischen Staatengefchichte gehörig; nur zeigte fich in ihnen 
ein immer engeres Anfchliefjen Leos an Frankreih, das dann 


auch durch Hausinterefjen motivirt wurde und im Januar 1518 1518 


bie Berheirathung Lorenzos de’ Medici, ded neuen Herzogs 
von Urbino, mit einer Prinzeffin von Frankreih, Magdalena, 
der Zochter Jeans de la Zour d’Auvergne, zur Folge hatte, 
Auch zwifhen Marimilian und Venedig dauerte das gute Ber: 
nehmen, ſodaß die nächfte Zeit in ber faft alle italienische 
Staaten bemüht waren die durch den Krieg gefchlagenen 
Wunden zu heilen, äufferlich ziemlich) bedeutungslos verftrich. 
Selbſt Marimiliand Tod im Januar 1519 hatte für bie italie: 
niſchen Berhältniffe feine unmittelbaren Folgen, denn die Ri: 
valität der Könige Carl und Franz fand zunaͤchſt in, Überalpis 
fchen Angelegenheiten Spielraum genug. 

Im April 1519 flarb die Gemahlin Lorenzos von Urbino, 
und wenige Zage nachher in demfelben Monate an venerifchen 
Übeln Lorenzo felbft, mit Hinterlafjung einer Tochter Cata- 
rina de’ Medici. Schon ald Leo von der Gefahr, in welcher 
das Leben Lorenzos war, hörte, fandte er den Cardinal Giulio 
de’ Medici nach Florenz; doch betrat diefer, der mit Lorenzo 
verfeindet war, den Palaft der Medici nicht eher, ald bis Lo: 
renzo todt war!), und übernahm dann die Regierung der 
Stadt und ihres Gebietes in weit milderer Weife, ald Lorenzo 
fie in der legten Zeit geführt hatte. 

Das Herzogthum Urbino behandelte Leo X. nach Loren⸗ 
308 Tode als dem päpftlichen Stuhle heimgefallen, trennte aber 
bavon bie Belle von St. Leo ab und die eigentliche Graf: 
fchaft Montefeltro, welche er nebft einem Kirchfpiel im Gefe: 
natiſchen an Zahlungs» Statt für geliehene Summen der Stadt 
Florenz übergab ?). Hinfichtlih der übrigen Heinen Herrfchaf: 
ten im Norden des Kirchenflaates und in den angrenzenden 


1) Sismondi p. 452. 
2) Guicciardini p. 206, 


1519 
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Gegenden ift aus diefer Zeit noch zu bemerken, daß der Mark: 
graf Zrancefco von Mantua im Februar bereitö geftorben und 
fein Sohn Zederigo ihm gefolgt war; der Herzog Alfons aber 
von Ferrara ward im November von einer fo fchweren Krank: 
heit ergriffen, daß man an feinem Auflommen zweifelte. Trotz 
der harten Bebrängniß, in welche er eine Zeit lang durch 
den Krieg gefommen war, hatte er bereitö alle gemachten 
Schulden bezahlt und wieder einen Schag gefammelt, was 
ohne die entfeglichfie Bedrädung feiner ohnehin verarmten Un- 
tertbanen nicht möglich gewefen wäre. Die Unzufriedenheit 
berfelben fuchte er durch Feftungswerke und Kanonen in Schranz 
fen zu halten, eine Ueberfhwenmung riß aber gerade in ber 
Zeit feiner gefährlichen Erkfranfung einen guten Theil der 
Mauern Ferraras um. Nun hatte ſchon auf die erfte Nach: 
richt von des Herzogs Erkranken Leo den Bifchof von Venti— 
miglia, Aleffandro de’ Fregoſi, veranlafit, als gefchähe ed um 
politifcher Verhältniffe im Genuefifhen willen, Truppen in der 
Romagna zu werben, und hatte ihm dazu Geld zufommen 
laffen. Alberto de’ Pii da Garpi bot die Hand, dieſe Trup⸗ 
pen fo unbemerkt ald möglich in die Nähe von Ferrara zu 
bringen *), und dann hoffte man Nuten von der neuerdings 
entftandenen Lüde in der Mauer ziehen und dem eigentlichen 
Zweck diefer Waffnung, die Einnahme Ferraras, erreichen zu 
fönnen. Alles fcheiterte an der Wachſamkeit des neuen Mark: 
grafen von Mantua, der noch zu rechter Zeit den Hof von 
Ferrara benachrichtigte. Aleffandro de’ Fregofi muffte fich zus 
rüdziehen, und auf des Herzogs Klage gegen denfelben in 
Rom ließ ihn Leo X. ganz fallen. 

1520 Das folgende Jahr brachte auch dem damals aͤlteſten 
unter den italienifchen Gonbottieren, dem Baglionen Giam⸗ 
paolo in Perugia, Verderben. Immer hatte er, feit er ſich 
Sulius Il. unterwarf, den Päpften ſich treu bewiefen; noch 
zulegt hatte er diefe Treue in dem urbinatifchen Kriege bethä- 
tigt; ald er aber im Jahre 1520 feinen Vetter Gentile de’ 


1) Auch die Fehde Federigos da Bozzolo mit Gian Franceſco de’ 
Pici da Mirandola über den Befis von Concordia ließ Truppenwerbun— 
gen veranſtalten ohne zu großen Argwohn. 
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Baglioni aus Perugia vertrieb und mehrere von deffen Ans 
hängern umbringen ließ, nahm ſich des Verfolgten Papft Leo 
an und lud Giampaolo nah Rom vor. Diefer war Frank 
und fandte an feiner Stelle feinen Sohn Malatefta, den Leo 
auf das freundlichite empfing, dem er aber erklärte, Giams 
paolo felbit folle kommen. Schriftlich ertheilte er ihm zu Dies 
fem Ende freied Geleit und gab Männern, die dem Baglios 
nen befreundet waren, für deſſen Sicherheit fein Wort. Giam⸗ 
paolo fam, wollte des anderen Tages dem Papft im Gaftell 
St. Angelo, wo er eben refidirte, aufwarten, wurde aber 
feftgenommen und torquirt; die Summe aller von ihm begans 
genen Schänblichkeiten follte er bekennen. Diefe waren in der 
That, befonderd aus früherer Zeit, himmelfchreiend, und nad) 
zweimonatlicher Haft ließ ihn ber Papft enthaupten. Seine 
Gemahlin und feine Kinder flohen nach Venedig; Perugia war 
nun in jeder Hinficht der päpftlichen Hoheit unterworfen. 

Seit dem Sturze Cefare Borgias hatten fich in den klei⸗ 
nen Städten der Marken theild auf friedlihem Wege, durch 
überwiegenden Einfluß bei den ftädtifchen Behörden, theils als 
Eondottieren und Kriegshauptleute wieder eine Reihe Parteiz 
bäupter in der Art emporgefchwungen, daß fie gleich den frü- 
heren Bicaren bald mehr bald minder. tyrannifch die einzelnen 
Städte von fi) abhängig hielten. . Leo war gefonnen diefem 
Unweſen ein Ende zu machen und bediente fich dazu Gio- 
vannis de’ Medici, des Sohnes der Catarina Sforza!). Als 
fih Giovanni mit feinem Pleinen Heere gegen Fermo wendete, 
fuchte Luigi de’ Freducci, der hier gebot, mit feinen 200 Gens: 
d'armes ſich durch die Flucht zu retten, wurbe aber eingeholt 
und mit 100 der Seinigen niedergehauen. Sofort flohen alle 
bie anderen kleinen Tyrannen oder Famen an den päpfllichen 
Hof und fuchten ein Arrangement; Leo aber ließ alle die in 
feine Hände fielen in ähnlicher Weife wie Giampaolo torquiren, 
um ein Geftändniß ihrer Schandthaten zu erhalten und fie auf 
diefen Grund hinrichten zu laffen. Der Amadeo von Reca: 
nati, Zibichio von Fabbriano, Ettore de’ Severiani von Be: 
nevent fanden durch den Strang ihren Zod?). Ale Zürften 

1) &. Abtheil. IV. S. 411. 

2) Roscoe vol. IV. p. 321, 322, 
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und Häupter des Kirchenflaates (mit Ausnahme des Vareno 
von Gamerino und des Vitello) waren auf diefe MWeife ver: 
trieben oder getödtet, nur der Herzog von Ferrara behauptete 
fih noch fortwährend in der alten Stellung und war dem 
Papft um fo verhaffter, ald ihm ben Verträgen mit Frank— 
reid) zu Folge auch Neggio und Modena wiedergegeben wer: 
den follten, was Leo von Fahr zu Jahr verzögert hatte. Um 
fih des Herzogs nun in jeder Weife zu entledigen, ließ ber 
Papſt durch den apoftolifchen Protonotar Uberto, aus dem 
Gefchleht der Grafen Gambara von Brefcia, einen deutichen 
Hauptmann unter des Herzog Truppen, Rudolf Häl, ge: 
winnen, den Herzog zu ermorden und das Thor bed Gaftells 
Zealdo den römifchen Truppen, die von Reggio und Modena 
kamen, zu überantworten. Schon fchien Alles zur Ausfüh- 
ung bereit, der Tag war beſtimmt; — nur in Einem hatte 
man fich verrechnet, in dem bdeutfchen Hauptmann, ber mit 
Afonfos Bewilligung und Mitwiffen auf die ganze Intrigue 
eingegangen war, um vollftändige Beweife der päpftlichen Treu: 
lofigfeit in die Hände zu befommen. Sobald dies erreicht war, 
wurde die Sache gerichtlich unterſucht, und die Acten barlıber 
fowie die Briefe Gambaras wurden im Archiv deponirt '). 

Mährend Leo durch ſolche Vorgänge fi) in Italien und 
bei feinen eigenen Unterthanen mehr fchadete, ald er durch jene 
Säuberung des Landes von ben kleinen Gewalthabern irgend 
gewann, brachte er fich durch die Art wie er für ein luxurioͤ— 
fe3 Privatleben, für Muſik, für mimifhe Darftellungen und 
andere Umterhaltungen Geld verfchwendete, in größere Verle— 
genheit, als in welche ihn eine verftändige Förderung von Wiſ— 
fenfhaft und Kunft allein gebracht haben würde. Er ſah ſich 
zu ärgerem Misbrauch kirchlicher Mittel der Geldgewinnung 
gezwungen, ald je zuvor der Fall gewefen war, und erregte 
dadurch auch in Italien die größte Unzufriedenheit, der in 
Deutfchland inzwifchen in Gang gekommenen Reformation bier 
ganz zu gefchmweigen. 

Eine merkliche Anderung hatte Leos Politik feit dem Tode 
Lorenzos von Urbino, auffer ihm felbft des legten legitimen 


1) Lebret a. a. ©. ©. 410. 
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Sproͤßlings des alten Coſimo von Medici, erlitten. Zwar bil: 
dete die Sorge für feine Anverwandten immer noch ein mächs 
tiges Motiv feiner Handlungen, doch nicht in dem Grade mehr 
wie früher, und feit er durch die völlige Unterwerfung Perus 
gias und der Städte der Mark einmal in Julius II. Fußtapfen 
getreten war, näherte er fi mehr und mehr, obwohl ohne 
deffen hohe ‘Kraft ber Seele zu befigen, deſſen politifchem 
Sdeale, der Vertreibung der Barbaren aus Stalien'). Die 
zweizungige Politik Leos fand in der Rivalität Kaifer Carls V. 
und Franz I., die durch dad Scheitern der Abfichten des Letz⸗ 
teren auf die römifche Krone nur gefleigert worden war, ein 
fruchtbares Feld, und fo gab er fich dem Plane hin, die Bar: 
baren durch einander aufreiben zu lafjen. 

Die Königin von Navarra hatte nicht die Entfchädigung 
erhalten die fie glaubte in Anſpruch nehmen zu koͤnnen, und 
fogar ohne dem Zractat von Noyon zu nahe zu treten, durfte 
Sranz fich ihrer annehmen; aber er machte aufferdem geltend, 
daß päpftlichen Gonftitutionen zufolge die römifche Kaiferwürde 
und das Königreich Neapel nie in den Händen defjelben Fürs 
fien vereinigt werben follte, und erhob die alten franzöfifchen 
Unfprüche auf Neapel. Dagegen nahm Carl Anfprüche auf die 
Herzogthlimer von Mailand und von Burgund wieder auf, und 
es entitand bald eine ſolche Verwidelung von Anfprüchen und 
deren Motivirungen, daß man Krieg ald das beiderfeitige Ziel 
erfernen Eonnte. Wir übergehen bei der Darftellung der Strei: 
tigkeiten des Königs Franz und bed Kaifers Carl Alles was 
nicht fireng mit den Verhältniffen Italiens in Zufammenhang 
fteht, übergehen alfo namentlich auch ben erften auf das Ver: 
haͤltniß der beiden Könige im Ganzen faft auffer Bezug ſte— 
benden Anfang der Feindfeligkeiten in Navarra und den Nies 
berlanden, und erwähnen nur, wie ed in Leos Abfichten lag 
die Neigung zum Kriege fowohl am franzöfifchen ald an Carls 
Hofe zu nähren, ohne fich fürs erfte felbft für eine der beiden 
Parteien zu entfcheiden. Er nahm für alle Falle mehrere Tau: 
fend Schweizer in feinen Sold, die aber, da er fie nirgends , 
friegerifch befchäftigte, faft alle ihre ahnen verliefien ?). 

1) Roscoe ll c. p.325. 
2) Sismondi p. 467. 
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Zwar ſchien ſich Se. Heiligkeit mehr auf die franzoͤſiſche 
Seite zu neigen, und es war ſogar ein Tractat unterhandelt 
worden, welcher die gemeinſchaftliche Eroberung Neapels durch 
den Papft und den König von Frankreich zum Zwecke hatte. 
Bis zum Garigliano follte alles Land zum Kirchenftaate, das 
Übrige ald Königreich an Franzens zweiten Prinzen (aber bis 
zu deſſen Bolljährigkeit unter päpfllicher Regentfchaft) fom: 
men; überdied verfprach der König das Herzogthum Ferrara 
nicht weiter zu ſchuͤtzen. Allein ald Franz diefe Tractaten rati: 
ficiren follte, glaubte er bereits fo viele Gründe des Mis- 
trauend gegen Leo zu haben, daß er zögerte und fo Zeit ges 
währte, die päpftlichen Unterhandlungen mit dem Kaifer früs 

1521 ber zu einem definitiven Ende zu führen. Am 8ten Mai 1521 
fam eine Verbindung zu Stande, durch welche ſich Papſt und 
Kaifer anheifchig. machten Francefco Sforza wieder in fein 
Herzogthum Mailand zurüdzuführen, von welchem jedoch Parma 
und Piacenza getrennt und nebft den ferrarefiichen Landfchaf: 
ten dem Kirchenftaate einverleibt werben follten. Im Sunius 
entband dann der Papft ven Kaifer von der Anordnung, welche 
die Vereinigung der Krone von Neapel und der Faiferlichen 
Würde unterfagte, und erhielt dafür das Verfprechen eines 
neapolitanifchen Lehens an Aleffandro de’ Medici '). 

Girolamo Morone, der Kanzler des Herzogs Maſſimi— 
liano, hatte, weil er ſich den Franzofen verdächtig fah, die 
Lombardei verlaffen und war zu Francefco nach Zrident ge= 
fommen, doch nicht ohne vorher mannichfache Verbindungen 
mit der unzufriedenen Partei im Mailändifchen angelnüpft zu 
haben, Die Angriffe des Kaiferd und Papftes auf das italie= 
nifche Fuͤrſtenthum der Franzofen follte durdy einen Aufftand 
des Volkes unterflügt werden, und um ben fpanifchen Zrup= 
pen das Thor der Lombardei von ber Seefeite, nämlich das 
genuefifche, zu öffnen, follten die Adornen einen Angriff zu 
Wafler und zu Lande auf bed Fregofen Ditaviano Gewalt 
machen; diefer aber war zu wacfam, und der Plan fcheiterte 
infoweit, daß die Adornen ihre fpanifchen Zruppen nad) ber 
Lombardei führen, die Flotte nach Neapel entlaffen muflten. 

1) Dies Lehen erhielt Aleſſandro fpäter wirklich; es war Citta 
di Penna. Roscoe l. c. p. 328. not. 1. 
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Reggio, damals für den Papft von Francefco de’ Guicz 
ciardini verwaltet, war ein Sammelplatz mailändifcher Aus: 
gemwanderter; yplöglich erfuhr Thomas de Foir, Herr de Lef: 
cuns, Lautrecs Bruder und während deſſen Abwefenheit am 
Hofe defien Stellvertreter in Mailand, daß Morone auch nach 
Reggio gegangen ſei; fofort eilte er mit 400 Gleven nad 
Reggio und hinterließ dem Feberigo da Bozzolo die Weifung, 
ihm noch 1000 Mann zu Fuß nachzuführen. Als fich Leſcuns 
am Thore mit Guicciardini befprach und biefem Vorftellungen 
machte, wollten einige Sranzofen mit einem ©etreidewagen, 
der eben durch das Zhor gelaffen wurde, in biefes eindringen, 
wurden aber zurüdgedrängt und ed Fam zu Schüffen auf des 
franzöfifichen Statthalters Gefolge, aus welchem Aleffandro de’ 
Zriulzi zum Tode verwundet wurde; ohne Guicciardinis Schuß 
wäre wahrfcheinlich auc) Leſcuns nicht gefchont worden. Leſcuns 
Steven zogen fi auf Federigos Fußvolk zurüd ), er felbft 
blieb einen Zag bei Guicciardini in Reggio und kam dann 
erft wieder zu den Geinigen. 

Der Plan, welchen Morone gehabt hatte, Parma zu über: 
fallen, muffte nun aufgegeben werden. Ein Überfall, den 
einer feiner Verbündeten, Manfredo de’ Palavicini, auf Como 
mit Huͤlfe eines Räuberhauptmanns wirklich unternahm, ſchlug 
ebenfalls fehl, und der Palavicini und fein Genofje wurden 
gefangen und nebft mehreren ihrer Mitwifjer unter dem mai: 
ländifchen Adel geviertheilt. 

Da die Verbindung des Papſtes mit dem Kaifer nod) 
Geheimniß war, fo nahm Leo Lefcuns Reife nach Reggio mit 
fo großem bewaffneten Gefolge zum Vorwand, erklärte fie für 
ein Zeichen übermüthiger Nichtachtung der kirchlichen Zerritos 
rien und übertrug dem Markgrafen Federigo von Mantua den 
Dberbefehl über fein Heer. Franceſco de’ Guicciardini warb 
Federigo als päpftliher Commiſſario beigegeben. An der Spise 
der fpanifchen Fußvölfer ftand der Marquis di Pefcara, und 
Profpero bella Golonna foltte oberfter Feldhauptmann fein die: 
fes päpftlich = Faiferlichen Heeres, welches aus 600 Gensd'ar⸗ 
mes vom Papft und von Florenz und aus 600 vom Kaifer, 


1) Guicciardini vol. VII p. 16. 
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aus 4000 Spaniern und 6000 Stalienern zu Fuß und aus 
6— 8000 deutfchen und fehweizerifchen Knechten beftand. Die 
Armee ruͤckte Anfangs Auguft an die Enza in der Nähe von 
Parma. f 

Da Lautrec den Abfichten feines Herm gemäß das Mai: 
laͤndiſche mehr benugt alö verwaltet, und eine unzählbare Menge 
Individuen verbannt oder durch fein Benehmen zur Auswan: 
derung vermocht, noch mehrere fonft beleidigt hatte, fah er, 
als die Nachricht der feindfeligen Stellung, welche Kaifer und 
Papft einnahmen, an den Hof Fam, daß bad Herzogthum 
ohne die fchleunigfte und nachdrüdlichfte Unterftügung verloren 
fein würde, und verlangte 400,000 Thaler zu fchweizerifchen 
Werbungen. Sie wurden verfprochen; er follte fie bei feiner 
Ankunft in Mailand vorfinden; allein er fand fie nicht, und 
um nur bie erfie Soldzahlung an die Schweizer beftreiten zu 
koͤnnen, fah er fi zu neuen, aufferorbentlichen Bedrüdungen 
gezwungen. 

Proſpero hatte inzwifchen, um noch nachziehende deutfche 
und fchweizerifche Truppen zu erwarten, flatt raſch vorzudrins 
gen, längere Zeit an der Enza geflanden, und zog erſt nad) 
13 Tagen auf Parma, was Lescund vertheidigte, während 
Lautrec, der immer noch vergebens auf Geld harrte, doch 500 
Gleven, 7000 Schweizer und 4000 Franzofen zu Fuß zuſam⸗ 
menbrachte und fi im Gremonefifchen mit den venetianifchen 
Truppen ?) unter Zeodoro de’ Triulzi und Andrea Gritti vers 
einigte, welche aus 400 Gleven und 4000 Mann zu Fuß be: 
ftanden. Nocd hoffte er auf 6000 Schweizer 2). So be 
hielt Profpero Zeit den Theil von Parma, welcher Codi⸗—⸗ 
ponte heifft, zu befchieffen, und Lefcuns fah ſich gezwungen 
denfelben in der Nacht vom Aften zum 2ten September zu 
räumen; worauf Profperos Truppen benfelben befegten und 
fürchterlich plünderten ?). 


1) Die Venetianer hatten vorher zu vermitteln geſucht; als dies 
umfonft war, glaubten fie ihren zum Schutz der franzöfifhen Herrſchaft 
in Mailand übernommenen Verbindlichkeiten treu nachkommen zu müffen. 
Paruta L. c. p.319 sq. 

2) Sismondi p. 479. 

8) Guiceiardini l. c. p. 9. 
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Unterbeß hatte der Herzog von Zerrara, der fich auf das 
engfte an Frankreich anfchloß, Finale und St. Felice angegrif- 
fen, und Lautrec ging bis zum Taro vor; ſodaß Profpero, 
der den Krieg fehr vorfichtig führte, nicht glaubte bei Parma 
fiehen bleiben zu dürfen, und trog aller Vorſtellungen des 
Markgrafen von Mantua und Guicciardinis ſich wieder hinter 
die Enza zurückzog. Einen Monat lang blieb bie Ligiftifche 
Armee bier unthätig, bis des Cardinals von Sitten Werbuns 
gen für den Papft in der Schweiz allmälig Profpero bedeus 
tend verfiärkten und ihm den Muth gaben, am Aften October 
in dad Gremonefifche vorzudringen. 

Auch Lautrec hatte ſeitdem bedeutende Verftärfungen aus 
ber Schweiz erhalten, er zählte wohl 20,000 Eidsgenoſſen in 
feinem Heere; aber wie Profpero die beften Gelegenheiten zu 
Eroberungen aus übertriebener VBorfichtigfeit vorübergehen ließ, 
überfah er diefelben aus Eitelfeit, indem er Scheu trug einer 
Anſicht beizutreten, die Andere vor ihm ausgefprochen hatten. 
Ehe es alfo zum Schlagen Fam, foberte die Zagfagung bie 
Eidsgenofjen aus beiden Heeren ab, um fie nicht gegen ein- 
ander wüthen zu laffen. Unglüdlicherweife für die Franzoſen 
hatte Zautrec die Schweizer in feinem Heere durch Stolz be: 
leidigt und fah fich gleichwohl, da die verfprochenen 400,000 
Zhaler auöblieben, genöthigt ihnen den Sold fchuldig zu blei— 
ben, während Schinner die Eidsgenoffen in päpftlichen Dien: 
fien, troß der Mahnung, feflzuhalten wufjte, und in kurzem 
mufite ſich Lautrec, weil feine Schweizertruppen täglich ſchmol⸗ 
zen, auf die Adda zurüdziehen; hier fuchte er das rechte Ufer, 
wo er fich verfchanzte, zu vertheidigen und hatte fein Haupt: 
quartier in Caſſano. Francefco Morone aber, einer der mais 
laͤndiſchen Ausgewanderten, brachte Fahrzeuge aus dem Brembo 
in bie Adda und feste bei Vaprio oberhalb Caſſanos über 
ben Fluß. Die Italiener, welche zuerft übergingen, wurben 
von Ugone de’ Pepoli, dann von Leſcuns hart bedrängt, aber 
Peſcara kam ihnen mit Spaniern zu Hülfe, und Lautrec muſſte 
fi) endlich auf Mailand zurüdziehen. Von allen feinen Schwei- 
zern hatte er nur noch 4000 Mann '). 


1) Sismondi p, 486, 
Leo Geſchichte Italiens V. 20 
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Profpero ließ einige Tage in Überlegungen hingehen, ob 
er nicht, flatt Mailand anzugreifen, bei der vorgerüdten Jah⸗ 
veözeit beffer thue, nach Pavia in Winterguartiere zu gehen; 
endlih am 19ten November Abends Fam feine Vorhut doc 
vor Mailand an, und die Venetianer zogen fi) fofort aus 
der zundchit bedrohten Vorſtadt zuruͤck; Pefcara mit 80 fpa= 
nifchen Büchfenfhüsen überftieg fofort felbft den Wall; feine 
übrigen Leute folgten ihm, und fogar das Stadtthor wur: 
de ihm fogleih von den mailändifchen Ghibellinen überge- 
ben. Lautrec glaubte das ligiflifche Heer noch in Marignano, 
fein Bruder Leſcuns fchlief ſchon feft, ald die Stadt bereits in 
ihrer Feinde Hände war; auch machte Lautrec durchaus Feinen 
Verſuch die Spanier wieder aus der Stabt zu werfen, fon 
dern wid) nach Como und nahm nachher mit den ihm übrig 
gebliebenen Truppen Winterquartiere im Brefcianifchen auf ve= 
netianifchem Grund und Boden!). Lodi, Pavia, Piacenza, 
Gremona ergaben ſich raſch den Ligiften, und wenn Lautrec 
auch Cremona wieder gewann, befegte Aleflandro de’ Vitelli 
dagegen Parma für den Papft und Pefcara nahm Como, das 
feine Leute entfeglic) behandelten. Auch Finale und ©. Fe— 
lice wurden gegen die Ferrarefer bald wieder gewonnen; ein 
Theil der ferrarefifchen Territorien wurbe von päpftlichen Trup⸗ 
pen befeßt; die Slorentiner nahmen die Sarfagnana, und Guic= 
ciardini eroberte einen der dem Herzog Alfons treueften Lan: 
beötheile, das Frignano ?). 

So fanden die Angelegenheiten bes oberen” Italiens, als 
der welcher vorzüglich dazu beigetragen hatte, daß Stalien 
abermals Schauplag des Krieges zwifchen Frankreich und den 
Spaniern und Deutfchen wurde, felbft von dem Schauplag 
abtrat. Eben hatte Leo X. am 24ften November die Nach: 
riht von der Einnahme Mailands erhalten, als er in einen 
krankhaften Zuftand verfiel, den er anfangs für völlig unge⸗ 
fährlich hielt; allein das Fieber nahm zu und am Iſten De: 
cember bereitö ereilte ihn der Zod. Noch erfuhr er die Ein: 
nahme von Piacenza und am legten Tage die von Parma, 


1) Paruta l. c. p. 377, 
2) Roscoe Il. c. p.343. 
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in Beziehung auf welche er früher wohl geäuffert hatte, er 
wolle gern fierben, wenn er zuvor Parma wieder gewonnen '). 


3. Die Entwidelung der zeichnenden Künfte in Stalien 
bis zu Leos X. Tode. 


Die italienifche Literatur und Kunft hat in ber Zeit von 
Leos X. päpftlicher Regierung einen ihrer glängendften Ent: 
widelungspuncte gehabt; wenn hievon die Urfachen nun aud) 
tiefer ald in Leos Freigebigfeit und Patronat zu fuchen find, 
wenn auch alle bis dahin gegebenen Bildungs: Prämifjen dies 
fen glänzenden Schluß bedingten, fo ift doch nicht zu leugnen, 
daß die Ehre und Unterftügung, welche Leo der Kunft und Wif: 
fenfchaft angedeihen ließ, wie ein günftiger Sonnenblid, der 
bie eben zum Aufbrechen gereifte Knofpe um fo fchöner ent= 
faltet, wirkte, und daß er alfo in eben ber Weife wie fein 
Bater und der alte Coſimo ald ein Beförderer des Höchften, 
was ber italienifche Geift hervorgebracht, genannt, daß von 
ihm gejagt werden Fann, fein Name fei der nothwendige Mit: 
telpunet für die Künftlergefchichte wenigftens feiner Zeit, fo un: 
tergeordnet auch in Verhältniß zu feinem welthiftorifchen Ruhm 
feine perfönlichen Fähigkeiten gewefen fein mögen. Uns aber 
wird bei der Fülle, in welcher fi) nun mehr und mehr Producte 
bifdender Küinfte vorfinden, und bei der in ber Zeit, wo wir 
und finden, mit Niefenfchritten zunehmenden Fertigkeit des Aus: 
drucks in Wort und Bild vor Allem obliegen, den Gang ber 
Entwidelung fo viel ald möglich nur im Allgemeinen anzu: 
deuten, und und innerhalb der Grenzen zu halten, die uns 
die Rüdfiht auf den politifchen Hauptinhalt diefes Buches 
vorzeichnet. 


1) Sismondi p. 490, Der päpftlice Mundfchen? Bernardo Ma: 
lafpina kam in Verdacht, Leo vergiftet zu haben; der Cardinal Giulio 
de’ Medici aber hinderte jede weitere Unterfuchung, um nicht etwa einen 
mädtigen Fürften, ber dabei im Spiele fein könne, zu compromittis 
ren. — Über die höchft wahrfcheinliche Vermuthung, Leo fei durch Gift 
geftorben, f. Roscoe I. c. p.349 sq. und bas Ercerpt aus ben Ta— 
gebud) des Paris de Grassis im Anhang Nr, 214. 
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Wir haben oben!) die florentinifchen Künftler in einer 
Zeit verlaffen, wo fie fi, von Rumohrs Urtheile zufolge, in 
den Richtungen Fra Filippos und wahrfcheinlich Coſimo Ro: 
ſellis in zwei Schulen theilten, Sener im Ausdrud leidenfchaft: 
licheren gehörte mit Beftimmtheit Sandro Botticelli an?), 
fo wie Fra Filippo Sohn, Silippinus de Florentia, 
der ein Schüler Sandros war und an „Geſchmack und edle: 
rem Naturell“ feinen Lehrer ſowohl als feinen Water über: 
traf’), aber fich troß dieſer Gaben nicht einer „allmäligen 
Erlahmung feiner hervorbringenden Kräfte” erwehren konnte. 
Mit Filippino ſchloß fich gewiſſermaßen diefe Schuie, da fein 
Schüler Nafaellino del Garbo ſich in feinen werthvollen 
Leiftungen der umbrifhen Schule zuwendete. 

Bon Coſimo Roſelli ward „eine eigenthümliche, derbe 
Behandlung der Malerei a tempera” auf Domenico Ghir: 
landajo verpflanzt, ohne daß und der nähere Zufammen: 
bang der beiden Meifter durch Schule oder fonft nachweislich) 
wäre. Auch Domenico Brüder und fein Schwager Ba: 
ſtiano Mainardi von S. Gimignano bedienten fich biefer 
Weiſe, zu welcher auch noch „überall wo fie von ihrem fonft 
confequenten Naturaliimus nachlaſſen,“ Nachflänge der Ma: 
nieren Gofimos in Gefihtsauffaffung und Behandlung bes 
Gefältes kommen. Domenico muflte dad was Filippo und 
Sandro an Lebendigkeit der Auffaffung und Gefhmad. vor 
ihm voraus hatten, durch Fefligkeit des Strebens zu überbie: 
ten fuchen, und es gelang ihm dies fo vollftändig, „daß feine 
Werke nach Maßgabe feines vorrüdenden Lebensalterd an Werth 
und Ausbildung gewinnen” *). Mainardi gelang es den Na: 


1) Abtheil. IV. S. 852. 


2) v. Rumopr ital. Forſchungen II. &. 272. „Unter ben Mauer: 
gemälden der firtinifchen Kapelle zu Rom — ift die Gefchichte des Mo: 
ſes — ein Meifterftü Icbendigen Ausdruds und unbefinnlihen Han: 
delns“ u. f. w. 


8) v. Rumohr zeichnet von ihm befonders bie Arbeiten in ber 
Kapelle Brancacci und ein Tabernakel nähft Sta. Margherita zu Pra: 
to aus, 

4) v. Rumohr glaubt, daß bdeutfche Mufter ſtark auf Domenico 
gewirle haben, und führt ald Beleg befonders das Bilb des heil. Hie— 
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turalifmus feiner Schwäger wieder mehr mit einem Moment 
chriſtlicher Auffaffung zu verbinden, wenn nämlid von Ru: 
mohrs Annahme, daß die Malereien in der. Sapelle der heata 
fina in der Pfarrkirche zu S. Gimignano von Baftiano feien, 
richtig if. | 

_ Neben biefen beiden Richtungen der Malerei in Florenz 
iſt noch einer dritten Richtung der bildenden Künfte, die fic) 
von Luca della Robbia batirt, und welche ebenfalls frü- 
ber') ſchon angebeutet worben iſt, zu gedenken. Bereits vor 
dem Jahre 1438 übernahm, wie es fcheint, Luca „eine feiner 
ſchoͤnſten Arbeiten, die Füllungen inmitten der Tragfteine un⸗ 
ter der Orgel zur Linken der mittleren Hauptcapelle“ des flo: 
tentinifchen Domes?). Bald wendete ſich Luca della Robbia 
zu einer wohl von ihm erfundenen Art von Arbeiten, „zu 
halberhobenen Werken. in gebrannter und ſchoͤn überglafeter 
Erbe“ >), welche nah ihm ben Namen terre della Robbia 
erhalten haben und bis um dad Jahr 1530 vielfach und zum 
Theil mit einer Vollkommenheit angefertigt worden find, bie 
mit Lucas eignen Arbeiten diefer Art wetteifert. 

Neben Luca della Robbia, der in den früheren Arbeiten 
„durch ein hoͤchſt Iebhaftes. Gefühl für jugendliche Anmuth“ 
fihh auszeichnet und auch fpäter fich ſtets als reich in Erfin⸗ 
dung und Auffafiung, charakterifiifch in der Darftellung erwies, 


vonymus mit der Sahreszahl 1480 im Klofter Ognifanti an. — Auffer: 
dem werben noch befonders ausgezeichnet: das Abendmahl in demfelben 
Koiter von 1480; dann Frefeogemälde in der Kapelle Gaffetti -in der 
Kirhe Sta. Trinita um 1485; Gemälde in der Chorcapelle in Sta. 
Maria Novella von 1490. Zafelgemälde von Domenico Ghirlandajo find 
nach München und Berlin gefommen. Domenico ftarb 1498. 

1) Abtheil. IV. S. 850, 

2) Nun zum Theil in der Gallerie der Uffizi zu Slorenz. Andere 
nicht vollendete Arbeiten, die ebenfalls jest in diefer Gallerie find, giebt 
Par von Rumohr an a. a. O. ©. 290 fg. Ä 

8) Die Ausführung der Darftellung der Himmelfahrt Ehrifti in bie: 
fer Weiſe übernahm Luca im Jahre 1446. — Auch an den ehernen 
Zhüren der geboppelten Sacriftei des Domes, die früher Donato hatte 
anfertigen follen, hatte Luca Antheil, und bie Ruͤckſeite fertigte ex nad) 
Micyeloggos Abwefenheit und Mafos di Bartolommeo Tode von 1464 
an allein. v. Rumohr S. 292, 
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blühten noch eine Reihe Bildner, „welche, ohne Luca im Ge: 
fhmad und Geifte gleich zu kommen, dennoch durch eine nur 
ihnen eigenthümliche. Verbreitung des Talentes, befonders durch 
libertragung bildnerifcher Beftrebungen auf die Malerei, wun: 
derbar mitgewirkt haben beren gänzlihe Entfaltung zu bes 
ſchleunigen.“ Bon ihnen find Antonio del Pollajuolo!) 
(+ 1495), Andrea genannt Verocchio (deffen „forfchende, 
grübelnde, nachdenkende Richtung” den einen feiner Schüler, 
Lionardo da Binci, frühe zu gründlicher Erforfchung ber 
Gefege der Geftaltung und vermöge dieſer in feinem Gebrauche 
der organifchen Formen zu einer bi dahin unbekannten Gi: 
cherheit der Handhabung, Feinheit der Ausbildung, Ziefe ber 
Bedeutung leitete) und dann einer von Andreas Schülern, Los 
renzo di Credi, zu nennen. 

Lionardo da Binci, „der Begründer eines beflimmteren 
anatomifchen Wiffens, eines deutlicheren Bewufltfeins der Ge: 
feße der Rundung und Verſchiebung,“ war als Jüngling mit 
ber Nachbildung des Einzelnen wie mit dem Sinnen über das 
Allgemeine gleich eifrig befchäftigt, und fo erwarb er fich bie 
vielfeitigfte Herrfchaft über feinen Stoff. Sein berühmteftes 
Merk, das Abendmahl im Refectorio des Klofterd alle Grazie 
in Mailand fallt in das lebte Jahrzehent des 1dten Jahrhuns 
dert5 2), und neben ber tieferen Begruͤndung malerifcher Tech⸗ 


1) — „Indem er fein bilbnerifches Streben nach durchgehenden Ver: 
ftändnig der organifchen Formen auf fiine Verſuche in der Malerei 
übertrug, regte er, wie die Arbeiten feines Bruders in ©. Miniato a 
Monte darlegen, in folchen Malern die ihm aus irgend einem Grunde 
näher waren, das Verlangen an, auch in der Malerei zu mehrfeitiger 
und gründliher Kenntniß der organifhen Kormen zu gelangen — von 
Rumohr a. a. DO. ©.302, 


2) „So viel bleibt gewiß, daß Lionardo in harmonifcher Verthei⸗ 
lung und Anordnung bed Einzelnen, in fiherer Angabe der Linien und 
Formen organifdher Körper, in deren Zeichnung und Mobellirung fei: 
nen Zeitgenoffen weit vorangeeilt war und ihnen zuerft gewiefen hat, 
bis wohin der Maler in der ficheren Herrſchaft über die Vermittler 
feiner Darftellung gelangen könne.’ -— Herr v. Rumohr führt von 
noch jest vorhandenen Arbeiten Lionardos auffer dem Abendmahl 
an: „Das Heine Halbrund im oberen Kreuzgange des Klofterd ©. Ono: 
frio zu Rom und die Eleing Madonna im Haufe Buonvifi in Lucca‘ 
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mie hatte er befonders noch das Verdienſt einer ernfteren Auf: 
fafjung firhliher Aufgaben, fodaß er 3. B. im Stande war 
an die Gielle der gemeinen und höchftens lieblichen Madon— 
nenbilder wieder folche von „hinreiffender Schönheit der Form 
und Xnmuth der Geberbe,” „von Ehrfurcht gebietender Miene 
und Haltung” zu geben. 

Sionardo kann nur zur Hälfte in die angegebene Reihe 
florentiniſcher Künftler geftellt werden: denn obwohl die Stufe 
welche er in der Kunft erftieg, wefentlich auch durch die früheren 
Seſtrebungen der Florentiner bedingt war, lebte und wirkte ex 
doch in feiner beften Zeit größtentheils unabhängig von den flo: 
rentiniſchen ſowohl ald von den mediceifchen Kreifen. Er grün: 
dete vielmehr in Mailand, wo er den Herzog Lobovico zuerft 
als fertiger Mufifer gewann und dann von ihm zu Zuflan: 
debringung von Werken der Mechanik und Hydroftatif benutst 
wırde, eine eigene Kunftfchule, und malte in diefer Zeit das 
bereitö erwähnte Abendmahl '). Eine Zeit lang zwar war er 
wieder in Florenz und dann unter Leo X. auch in Rom be: 
(häftigt, bis er von Franz I. nach Frankreich berufen wurde, 
wo er 1519 ftarb; aber die beftimmtefte Nachwirkung feiner 
— bildete doch immer die fogenannte mailaͤndiſche Ma- 

ule. 
Wir übergehen in biefer Überficht die Anfänge, fowie 
die zum Theil durch Berührungen mit Florenz eintretenden 
weiteren Förderungen und Entwidelungen der Malerei in 
Mailand und Überhaupt in der Lombardei bis auf Lionardo, 
da es unfere Aufgabe nicht ift eine vollſtaͤndige Überficht auch 


(melde beide Arbeiten noch an feinen Meifter, an feinen Mitfchüler Lo: 
uno di Credi und überhaupt die florentinifhe Malerei der Zeit, in 
welhe Lionardos Jugend fällt, erinnern). Ferner „die nun verfchollene 
Carita der churfuͤrſtlichen Gemaͤldeſammlung zu Gaffel; „die heilige 
Katharina ber koͤniglichen Gallerie zu Kopenhagen; „die Anbetung der 
Könige in der scuola Toscana der Gallerie der Uffici,“ und „der heilige 
Hieronymus in der Sammlung des Gardinal Feſch“ — in deren Reihe 
er einen innern Entwidelungsgang bis zu Lionarbos Meifterfchaft und 
den Producten ber Zeit, wo er dieſe erreicht hatte, nachzuweiſen be: 
mühe ift. 

1) Lanzi Gefchichte der Malerei in Italien mit Anmerkungen von 
3. G. v. Quandt, herausg. von Ab. Wagner. B.I. ©. 109. 
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tur des Hauptfächlichfien, was im Einzelnen geleiftet ift, zu 
geben, und befchränten und auf die Verfolgung derjenigen 
Hauptrihtungen und Beachtung derjenigen Hauptfige der zeich- 
nenden Kunft in Italien, deren Zufammenwirfen Rafael Tha- 
tigkeit technifch vorbereitete und feinem” Genius einen freien 
Flug gewährte, indem wir fo unferer Aufgabe, zu zeigen, 
welche Bedeutung die Malerei für die Entwidelung des ita= 
lienifchen Geifted und wieder, welche Bedeutung diefer Volks⸗ 
geift durch feine Kunſtrichtung für die Welt gehabt habe, am 
näcften zu kommen glauben, ohne durch diefe Epifoden das 
politifche Element zu fehr einzuengen. 

Lionardo nun fand zu der Zeit ald er in Mailand war 
einer Kunftafademie vor, deren Leiſtungen feine Thätigkeit weit 
über fein eigned Lebensalter hinaus erweiterten. Gefare da 
Sefto, Bernazzano, Giovanantonio Beltraffio, 
Francefco Melzi, Andrea Salai, vor Allen aber Ber- 
nardin da Luino haben ald Lionarbos Schüler und. Nachah⸗ 
mer Ruhm und Verbienft in der Malerei erworben, ohne je: 
boch fi) von dem Einfluß der inzwiſchen ausgebildeten römis 
fhen Schule frei zu erhalten, wie denn andererfeit3 bie roͤmi⸗ 
fhe Schule in einem weit freieren und ebleren Sinne fich 
das in Lionardos Streben der Kunftthätigkeit überhaupt Förs 
derliche anzueignen wuflte. 

Die Bildung der römifchen Schule hängt genau mit der 
Entwidelung der zeichnenden Künfte in Umbrien zufammen, 
und fchon früher ift der Punct berührt worben, wo die tofcas 
nifhen Kunftfhulen fi) auf Umbrien einwirkend erwiefen !). 

Die umbrifchen Malerfchulen hatten dadurch daß fie die 
‚geiftigen Motive der altchriftlichen Malerei gleich den Sanes 
fern mehr zu beachten und beizubehalten verftanden hatten, 
felbft da wo technifche Unvolllommenheiten ihre Werke hinter 
florentinifchen Leiftungen zurüdftehen laffen, vor diefen doch 
„einen geheimen Reiz voraus, dem jedes Herz fich öffnet“ *). 
Wenn zu Erklärung dieſer eigenthümlichen Erfcheinung anges 
führt wird, daß bie Nähe Affiffis, dieſes Heiligthums der 


1) Abtheil. IV. S. 290. 292. 
2) v. Rumohr a. a, D. ©.310, 
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Franciſcaner, auf Umbrien überhaupt gewirkt haben müffe, fo 
ift man dadurch nur um ein Glied in der Kette Aufferlich an⸗ 
zugebender Gründe weiter, nicht aber auf das leute gefoms 
men; denn immer bleibt es für den der die Kraft der Pers 
fönlihkeit, des Subjected nicht als dad den Italiener übers 
haupt Auszeichnende anerkennt, ein Räthfel, weshalb Italien 
in der Entwidelung fubjectiver Seelenzuftände an Tiefe der 
Scheußlichkeit, wie an Tiefe wahrhaft himmlifcher Liebe und Bes 
geifterung den hoͤchſten Grab des Charakteriftifchen aufzuweifen 
bat in dem ganzen Bereiche germanifch:romanifcher Bildung. 
Mer aber diefes anerkennt, der wird in der eigenthuͤmlichen Ent: 
widelung bes Kicchenftaates und namentlich in ber Entwidelung' 
des Tofcana näher als Rom zugewandten Umbriens leicht die 
Gründe finden können, weshalb jene Neigung des italienifchen 
Geiftes fubjectivo Großes im Herrlichften wie im Schlechteften 
zu entwideln gerade in Umbrien die vollfommenfte Befriebis 
gung finden muflte, in Umbrien, dem folche Blutmenfchen 
wie die ganze Reihe von Condottieren und Städteherren eben⸗ 
fowohl angehören, wie der heilige Franz und viele in ähnlicher 
Weife dem Gräuel des Weltwefens die höchften Tugenden ent: 
gegenfegende Männer. Hier, in dem Herzen Italiens, wo bie 
Raͤthſel des Gemüthes zu dem Schredlichften führten, führten 
fie auch zu einer unermatteten Milde, die in ihren Aufferun- 
gen alle fähigen Herzen gewinnen muß’). 

Die erfien Spuren der Eimwirfung der fanefifhen Kunfts 
ſchule auf umbriſche Kreife findet Herr von Rumohr in Mi: 
niaturgemälben einer Handfchrift der Dombibliothef zu Perus 
gia aus der erfien Hälfte des 15ten Jahrhunderts. Entfchie: 
denere Anzeigen enthalten Gemälde an der Aufferen Wand des 
Hofpitales S. Giacomo ed Antonio Abbate mit der Jahrs⸗ 
zahl 1422 von einem fonft unbekannten Maler, deſſen Ge: 
fihtöformen und andere Eigenthümlichkeiten ganz an Taddeo 
Di Bartolo di Fredo erinnern, unb „die weitere Fortpflanzung 


1) Herr v. Rumohr ſchreibt den Malern der umbrifhen Schule 
zu: „einen nur ihnen eigenthümlichen Ausdeud fleckenloſer Seelenrein: 
heit, zum Hoͤchſten auffteigender Sehnſucht und gänzlicher Hingebung in 
fuͤß ſchmerzliche und ſchwaͤrmeriſch zaͤrtliche Gefühle.” — 
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der Anregungen des Zabdeo ergiebt fi) aus ben Werfen ') 
eines anderen Malers diefer Zeit und Gegend, des Pietro 
Antonio da Foligno,” fowie aus denen des Niccolo 
Alunno ba Foligno?). 

Deutlicher zeigen fich Einwirkungen ber Schule des Fra Ange: 
lico da Fiefole, durch Benozzo Gozzoli vermittelt (f. Abtheil. IV. 
©. 350. Note 2.), in die Malerthätigkeit des Fiorenzo di 
Lorenzo von Perugia, welcher in den 1470ger Jahren 
fhon.ald ganz ausgebildeter Meifter daftand, und im Sabre 
1521 noch gelebt haben fol’). Diefen Fiorenzo di Lorenzo fucht 
Herr von Rumohr aud Gründen, die feinen Werfen entnom: 
men find, ald den Meifter fowohl Pietros di Eriftofano 
aus Gaftello della Pieve (gewöhnlid Pietro Perugino ge 
nannt) zu erweifen, der, ald er nach Florenz; kam um fich 
vollfommener auszubilden, fchon ald Maler gelernt hatte, als 
ben beö Luca Signorelli von Gortona *). - 


1) Über Gemätde diefes Meifters v. Rumohr a. a. O. ©. 314 fa. 
Auch Benozzo Gozzoli foll nad) v. R's. urtheil Einfluß auf die Bildung 
Pietro Antonios gehabt haben. 

2) Eine Tafel in der Pfarrkirche. des Fleckens la Baſtia _—— 
Perugia und Affiffi); Überrefte einer Tafel im Dom von Affiffi; 
Zafel des Seitenaltares der Auguftinerfiche ©. Niccolo zu Foligno Kar 
eine Tafel in der Seitencapelle zur Rechten des Chores derfelben Kirche 
führt v. Rumohr ald Werke dieſes Meifters befonders an. Derfelbe 
Kunftkenner und Gefchichtsforfcher bezeichnet als Schüler diefes Meifters 
ben Andrea di Luigi, genannt P’Ingegno, und ben Bernar: 
dino Pinturichio. 

8) Das „am meiften beglaubigte Bilb biefes Meifters ift in der 
Sacriftei der Kirche ©. Francefco zu Perugia,“ und überhaupt gehören 
feine Malereien „zu den größten Eunftgefhichtlichen Seltenheiten.“ 

4) v. Rumohr a. a. D. ©. 333. Note. „Seine (Lucas) Mauer: 
gemälde im Dome zu Drvieto find durch das Kupferwerk des bella 
Balle allgemein hekannt. Treffliche Arbeiten von ihm find im Klofter 
Monte Uliveto maggiore (auf dem Wege von Siena nah) Rom, nur 
ſechs Miglien von der Station Buonconvento). Viele feiner Staffelei: 
gemälde vereinigt das Chor des Domes von Gortona, einige andere eine 
ihm gegenüberliegende Brüderfchaft. Schöner als diefe meift fpäteften 
Arbeiten bed Künftlers find einige Gemälde der Sacriftei zu Volterra; 
fhägenswerth einige andere in der Gallerie der Uffizi zu Florenz, befon: 
bers die Schönen Eeitenflügel mit ftehenden Heiligen in ber ehemals fol: 
Infchen jegt koͤnigl. preuff. Sammlung zu Berlin. 
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Nietro (Perugino genannt, weil er ungefähr feit dem Jahre 
4500 in Perugia wohnte) verdankte feinen näheren Vorgän= 
gern, Fiorenzo und Niccolo Alunno, hauptfächlich feine Zu: 
gendbildung *) inwieweit fie vor feine Ankunft in Florenz 
zu fegen if. In Florenz foll er befonderd mit Andrea Bes 
rochio, dem Meifter des Lionardo, in näheren Verhältniffen 
geftanden haben, und feit 1475 malte er, „ohne auf die Ma⸗ 
_ und Abfichten Verocchios einzugehen,” in florentinifcher 
Weiſe; die Zeit feiner befien Leiftungen reicht bis 14952). 
Seit 1480 wich er mehr wieder vom Naturaliimus der flo: 
tentinifhen Schulen ab, und in die nächften Jahre fallen wohl 
feine vollendetften Werke. „Wie fo viele feiner Zeitgenofjen 
ward endlich auch diefer große Künftter vom Handwerfe bins 
geriſſen.“ 

Pietro hatte bereits den Zeitraum feiner werthvolleren 
Kunftleiftungen überlebt, als Rafael fein Schüler wurbe. 
Diefer, ein Sohn des Giovanni de’ Santi oder Giovanni 
Sanzio, eines unbebeutenden Malerd aus Urbino, Fam nad) 
Perugia in Pietro Schule, welcher er „ben reinen Feufchen 


1) v. Rumohr a. a. O. ©. 337. 


2) Ein von Einigen für florentinifch erflärtes Gemälde ber Anbes 
tung der drei Könige in einer wüften Gapelle des Klofters Sta. Maria 
nuova in Perugia hält Herr v. Rumohr für. ein Werk Pietros und 
fest es um 1475. Ohngefähr 5 Jahre fpäter fielen dann Pietros Mar 
lereien in der firtinifhen Gapelle. „Sein befterhaltenes Gemälde dieſer 
Gapelle, die Verleihung der Bimmelsfhlüffel, verräth, daß er ſchon 
während diefer Arbeit feinen Standpunct verändert habe und bei läfft- 
gerem Raturftubium zu einer firengeren Auffaffung der Idee feiner 
Runftaufgaben, body leider auch zu einer gewiffen Dingebung in zuneh— 
wende Fertigkeit übergegangen ſei.“ — In das Jahr 1481 ift ein Ge: 
mälde bas im Palaft Albani bewahrt wird, zu fegen; und nad Voll: 
enbung feiner Arbeiten in der Sirtina unternahm er wohl „das herr: 
lichſte Werk feiner Hand, ein Mauergemälde im Schmerzensfaale bes 
Klofters Sta. Maria Mabdalena de’ Pazzi zu Florenz.’ Ein anderes 
dem Sinne nad) diefem verwandtes Bild ift Nr. 44 der Sammlung ber 
florentinifhen Kunftfhule. „Die befannten Mauergemälde im Wechfel: 
gerichte zu Perugia fallen, da fie nach der Auffchrift am Pfeiler im 
Jahre 1500 begonnen ober beendigt worden, bereits in die Epoche der 
Abnahme feines Strebens, bed Überganges zu feiner fpäteren ganz hand: 
werkömäßigen Richtung.” 
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Sinn, die. Achtung für das Herfömmliche, die religiöfe Strenge 
in der Auffaffung feiner ibeellen Aufgaben” vornehmlic) ver: 
danfte. Ohngeachtet er fich der Kunftfertigkeiten feines Leh⸗ 
verd leicht bemeifterte, Fonnten doch dieſe allein nicht und noch 
weniger Pietros eigene Thätigkeit ihn mehr fo hoch heben, als 
er bald als Künftler. daftand; vielmehr waren ed wohl Pie 
tros Lehren, inwiefern fie noch defien eigene beſſere Zeit ab: 
fpiegelten, welche den genialen Schüler fürderten, ſodaß er 
fih in eben dem Maße einem idealen Streben, ald der An— 
fhauung und Beobachtung der Natur hingab. Diefe doppelte 
Richtung, die auch Lionardo und Pietro felbft zu dem Tüch- 
tigften führte, zeigt fich fhon in Rafaels früheren, noch ganz 
Pietros Schule verrathenden Werken '); fie fand volle Nah⸗ 
rung während Rafael erfier Anmwefenheit in Florenz, wo nun 
fhon die Refultate von Lionardos Beftrebungen ihm zu Gute 
famen. „Dur feinen Meifter zu firenger Auffaflung feiner 
Aufgaben angeleitet, durch feine übrigen Zeitgenoffen zu ttefe- 
rem Eindringen in bie Gefese des ſich Geftaltend und Er: 
fcheinens angefpornt als jenem jemals gelingen Fonnte, muſſte 
er, ba die Natur mit feltener Freigebigkeit das Übrige verlie: 
ben hatte, dahin Fommen ber gefammten Malerei neuerer 
Zeiten ald ein allgemeines Mufter vorzufchweben.” 

Indem wir fo fireng dem Wege, vielfach fogar ben 
Morten eined Mannes, der in einem nicht genug zu bewuns 
dernden Grade Kunſtkenntniß mit wahrer Gelehrfamteit und 
gründlichen Urtheil verbindet, folgend, den Bildungsgang ber 
hauptfädhlichften unter den zeichnenden Künften verfolgt haben 
von ihren erften Anfängen bis zu ihrer hoͤchſten Blüthe, haben 
wir mehrere minder in die Entwidelung der Hauptrihtungen 
eingreifende, höchft wichtige Zweige ber italienifchen Kuͤnſtler⸗ 
thätigkeit und insbefondere auch der Malerei ganz bei Seite lie⸗ 
gen laſſen müffen. Uns felbft in ſolchen Dingen ein Urtheil 
anmaßen zu wollen, würde in jeder Hinficht ungehörig fein; 
es bleibt uns alfo bloß übrig, die hiftorifchen Data bie noch 
beizubringen find, in vafcher Überficht zu geben und uns jeder 

1) Das Spofalizio zu Mailand; die Himmelfahrt im Vatican; ber 
Gelreuzigte der Gallerie Feſch; die Jungfrau mit dem Kinde in ber 
ehemals follyfhen Sammlung in Berlin. 
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Anführung eines Urtheils aͤſthetiſchen oder Funftgefchichtlichen 
Inhaltes zu enthalten, da ed ums unmöglich ift dergleichen 
in Sina und Geift des verehrten Verfafferd der italienifchen 
Fotſchungen anderwaͤrts folgerecht ausgefprochen zu finden. _ 

Der zuvörberft noch näher zu berüdfichtigende Theil der 

italieniſchen Künftlergefchichte ift die Gefchichte der venetiani- 
fhen Maler. Wie überhaupt Venedig eine Art Brüde zwifchen 
dem riftlichen Oſten und Weften bildet, fo fchliefit es fich 
auch in feiner Kunftthätigkeit, namentlich) in manchen feiner 
Bauwerke und auch in anderen Leiftungen ber zeichnenden 
Künfte näher an den byzantinifchen Often an als irgend ein 
anderer Theil Italiens. Die mufivifchen Dedengemälde bes 
äufferen Umganges der Kirche des heiligen Marcus in Vene: 
dig jegt Herr von Rumohr!) entfchieven in ein frühered Zeit⸗ 
alter ald die Erbauung der jetzigen Marcuskirche und rüdt 
fie, hierin wohl etwas zu weit gehend, in die Zeiten des Erars 
chates hinauf; auf jeden Fall find fie in einer früheren, dem 
römifchen Reiche noch überhaupt angehörigen (und dann im 
Ganzen im Drient treuer bewahrten) Weife?), und ihre An- 
ſchauung muflte fortwährend auf die Entwidelung bildnerifcher 
Saflung bei venetianifchen Künftlern wirken, folange Beſſeres 
nicht vorhanden war. 

Auffer diefen mufivifchen Dedengemälden ift aus ber fruͤ⸗ 
beren Zeit Venedigs Bedeutendes nicht anzuführen, und ein leb⸗ 
hafterer Auffhwung der zeichnenden Künfte datirt fich hier, wie 
in ganz Stalien, von den Zeiten der Eroberung des byzantis 
nischen Neiches durch die Venetianer und durch die Ritter bed 
Abendlandes. Zunaͤchſt wurde in Folge diefer Eroberung eine 
Reihe griechifcher Bildwerke älterer und neuerer Zeit nach Ve 


1) a. a. O. 8.1 © 175. 


2) Aus der Schule von Ravenna Eonnten, ba Ravenna an Reid 
thum und Selbitftändigkeit nad) der Gelangung an St. Peter nur gewann, 
nod immer für jene 3eit verhältnigmäßig große und fchöne Werke hervorge: 
ben, und biefe Art der Kunftleiftung muffte ſich ihrer Natur nach ſtren⸗ 
ger in trabitionellem Charakter erhalten; die Vermuthung alfo, bie 
aufferordentlich viel für fidy hat, jene venetianifhen Mufivarbeiten feien 
aus ravennatifcher Schule, macht das Beſtehen des Exarchates noch 
nicht zum Fundament der Zeitbeftimmung für die Vollbringung berfelben. 
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nebig gebracht, und durch fie der Sinn für die Aufftellung 
und den Befis von Kunftwerken, ſowie die Fähigkeit der 
Production derfelben gefördert, und Maler werben namentlic) 
fhon häufiger angeführt, felbft ihre Gefammtheit ald eine 
Zunft‘). Doc war ed auch für Venedig erft Giottos Ein- 
wirkung, welche die Kunft aus den Feffeln des Herfömmlichen 
erlöfte. Giottos Arbeiten in Padua find ſchon früher erwähnt 
worben 2); einer feiner Schüler Giufto de Menabuoi 
aus Florenz, von feinem fpäteren Aufenthaltsorte aber ge= 
woͤhnlich Giuſto Padovano genannt, malte nach feiner Zeit in 
Padua, und aus biefer Schule fcheini auh Guariento da 
Dadova hervorgegangen zu fein, der um 1360 malte’). 
Neben diefer giottifchen Schule, in welcher fich Veroneſer 
und Paduaner bildeten, gedenkt Lanzi auch einer eigenthüm: 
lichen Kunftrichtung, bie ſich aus den Arbeiten der Miniato: 
ven im DBenetianifchen hervorgebildet habe, und welche nach 
dem was über Meifter Paolos Antheil an der Pala d’oro 
in der Marcusfirche gefagt wird, fich doch mehr, als Giotto 
und feine Schüler thaten, an ältere Typen angefchloffen zu 
haben fcheint, wenn nicht die Art der Arbeit in diefem Falle 
ganz andere Bedingungen ſtellte, ald anderwaͤrts flattfanden. 
Sobald man durch häufigere Übung, durch Wetteifer der 
Meifter und Schulen mehr über dad Techniſche Herr gewor⸗ 
den war, Fonnte ed auch in Venedig nicht fehlen, daß bie 
Eigenthümlichkeit der umgebenden Natur und des umgebenden 
Lebens auf bie Fünftlerifche Auffaffung wirkte. Das beftimmte 
Verdienſt der um 1400 mit Andrea da Murano beginnens 
den, inden Bivarinis fortgefeßten Schule von Murano find wir 
nicht im Stande im Allgemeinen näher zu bezeichnen *). Auf 
jeden Fall aber muffte die Seeluft, das eigenthüumliche Her: 


1) Lanzi in der angef. Überf. B. II. ©. 5. 

2) Abtheil. IV. ©. 288. Note 2, 

8) Lanzi S. 8. Wie ſich diefe pabuanifche Schule Giottos zu ihrem 
Gründer Fünftlerifch verhält, vermag ich nicht zu beurtheilen. Lanzi 
vergleicht den Giufto dem Taddeo di Gabbo, wohl ohne dabei cine be: 
flimmtere Borftellung zu haben, 

4) Doch fcheint e8 nad) Lanzi (a.a.D.&.14), daß auch in 
biefer Schule die Zeichnung ſich der Natur treuer bildete. 
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auötreten aller erfcheinenden Gegenflände aus dem Waſſerſpie⸗ 
gel bald darauf führen, Lebhaftigkeit fowie weiche Übergänge 
des Coloritö zu erfireben. 

Zu diefem Motiv der Weiterentwidelung, welches von 
der Natur felbft gegeben war, Fam auch noch eine Einwirs 
fung von Umbrien her, welche für die Ausbildung der vene: 
tianiihen Schule nicht unbedeutend gewefen fein fann. Gens 
tile dba Fabbriano, um 1417 ald Maler in Orvieto be: 
fhaftigt, Fam nachher nach Venedig, wo Sacopo Bellini 
fi unter ihm bildete; Jacopos beide Söhne (und Schüler) 
aber, Gentile und Giovanni Bellini, waren es eben welde, 
zuerft frei über ihren Stoff tretend, die venetianifche Schule 
den anderen in Italien gleichzeitigen an Züchtigkeit zur Seite 
ſtellten und alle charakteriftifchen Elemente berfelben in einem 
barmonifhen Werfganzen erfcheinen liefen. 

Giovanni Bellini (1464 ungefähr bis 1516) befonders, 
aus deſſen Schule dann Giorgione und Tiziano hervorgingen, 
trat unter allen venetianifchen Malern hervor und fcheint das 
was Gentile da Zabbriano fo tiefjinnig gefucht, die treue Nach— 
bildung der Natur, in hohem Maße erreicht zu haben. Aud) 
der nun bei weiten zahlteicheren venetianifchen Künftler im 
Allgemeinen bemächtigte fi, gleich den Florentinern, ein ges 
wiffer Naturaliimus, der, als der Schab von Erfahrungen 
und Fertigkeiten, welchen das Verfolgen diefer Bahn gewin— 
nen ließ, an fo geniale Individualitäten wie Gian Bellinis 
befte Schüler, Giorgione (eigentlich Giorgio Barbarelli di 
Gaftelfranco) und Ziziano Vecellio, kam, die herrlichften 
Werke der Kunft zum Reſultat hatte, aber immer mehr die 
finnliche, ja fogar frivole Richtung gedeihen ließ als die fin= 
nige, fittlih tiefe. Daß es wie in Florenz und Umbrien fo 
auch in Venedig, fobald man einmal in gewiffen Kunftfertig: 
keiten Meifterfchaft, in gewiffen Auffafjungen Routine erhal 
ten hatte, nicht an handwerksmaͤßigem Thun gefehlt habe, 
wird Jeder fchon aus der Leichtigkeit und Rafchheit, mit wel: 
cher Maler der venetianifchen Schule Üüberrafchend große Räume 
burch Malereien füllten, fchliefjen. 

Giorgione ward vor folcher handwerksmaͤßigen Arbeit eben 

fo fehr durch fein tiefleidenfchaftliches Naturell und feine fee: 
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lenvolle Sinnlichkeit als durch feinen frühen Tod (er flarb im 
ZAften Lebensjahre 1511 °)) bewahrt. Ziziano aber gehört 
unftreitig unter die größten Zalente, deren Anerkennung unter 
Zeitgenoffen und Nachkommen fich durch die Züchtigfeit ihrer 
Leiftungen ſtets erneut. 

Menn wir die Männer, die wir bis jest als die ſchoͤn— 
ſten Bildungspuncte gewiſſer Schulen bezeichnen mufjten, wie 
Lionarbo, Rafael und Ziziano, durch ihr geniales Naturell vafch 
gehoben und fie in ihrer Meifterfchaft dann von den Fürften 
und Mächtigen ihres VBaterlandes wie des Auslandes geehrt 
fehen: fo liegt und num dagegen noch die Nennung eines Mans 
ned ob, auf deflen ganze Bildung von Jugend auf die mes 
biceifche Familie den entfcheidendften Einfluß gebt hat, nam: 
lich des Michelagnolo de’ Buonarroti aus Florenz. 

Diefer, der unter den Augen Lorenzos des Erlaudten 
fi entwidelt hatte, verließ furz vor der Vertreibung der Mes 
dici aus Florenz diefe Stadt und Eehrte erft nachdem Sode: 
ini Haupt der Republif geworben war dahin zurüd, von 
wo aus ihn der Gardinal Niario nah Rom einlud. Längere 
Zeit verweilte er hier, bis er dann in Florenz, ziemlich mit 
Lionardo zugleich, nad) dem Falle Lodovico Sforzad wieder an= 
fam, von welchem Zeitpuncte an er des hoͤchſten Kuͤnſtlerruh— 
med genoß und abwechfelnd in Florenz und Nom fich aufhielt. 

Gewiß hatte Fein Künftler mehr das Zechnifche der Zeich- 
nung, Bildnerei und Malerei in feiner Gewalt wie Michels 
angelo, gewiß hatte Feiner einen fchärferen Blid für die Auf— 
faffung des Einzelnen und Ganzen ber natürlichen Gegen 
fände; allein zu dieſer Richtung auf die Natur fand die Rich> 
tung des Gedanfens bei ihm in einem ſolchen Verhältniß, daß 
er weniger durch Natur oder Glauben und Sitte gegebene 
Motive finnig zu entwideln und die finnlihen Formen ins 
wohnende innere Bebeutfamkeit zu entfalten, als vielmehr frei 
die Schöpfungen feines Geiftes gebären und bie natürlichen 
Formen zu ihrer Darftellung nur verwenden wollte. Überall 
und in allen Richtungen nıenfchlicher Thaͤtigkeit, wo ſich ein 
ähnliches Verhältniß des Gedankens zur Natur ergeben bat, 


1) Lanzi a. a. O. B. II. ©, 66, 
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ein Verhältnig, in welchem bie letztere nicht mehr als bie im⸗ 
manente form fondern nur als die Magb des Geiſtes ers 
fcheint, trat auch dad Streben nach dem Koloffalen, ſowohl 
der Fom ald dem Inhalte nach, (im letzten Falle alfo nach 
dem Endrude des Ungeheueren, menſchlich Unermefflichen der 
Seelmbewegung) hervor; und dies ift es was neben jener 
Neitafhaft in allem Zechnifchen vor allen gleichzeitigen Kuͤnſt⸗ 
im Richelagnolo auszeichnet, dies ift es was ihn bei aller 
inioiduellen Größe zu dem Anfangspuncte verderblicher Bes 
frebungen in der Kunft,.hat werben laſſen. Beſonders rafch 
verderblich aber für die Baukunft, welche Michelangelo ebenfalls 
als Meifter übte, und in welcher er die feit und befonders auch 
von Brunnellefco begründete Richtung auf eine mit Harmonie 
der Maße verbundene Zwedmäßigkeit, die wirklichen Beduͤrf⸗ 
niffen entfprach, verließ und anfing ebenfalls dem Koloffalen, 
„Auffallenden und Seltfamen nachzugehen." Im Allgemeinen 
folgte aus der Fortfegung jener zuerfi und von einem fo gros 
Ben Geifte wie Michelagnolo um fo verführerifcher eingefchlas 
genen Bahn nach dem Abfiracten in der Kunftleiftung der 
Derluft „des Sinnes für die unendlihe Schönheit, für die 
tiefe Bedeutung der Geftalten, welche die Natur in ihrer un: 
erfhöpflichen Verjüngung aus fich felbft hervorbringt, welche 
durch Feine aͤuſſere Kunftfertigkeit erfegt oder aufgewogen wers 
den und ohne welche jede Erfindung hoͤchſtens bunt oder bis 
jare, nie aber als wahres Kunſtwerk erfcheinen kann.“ 
Damald nun ald Lionardo, Michelagnolo, Rafael und 
Thian ihre ewigen Werke fehufen, war wie bei den Künftlern 
die Vorftellung von ihrer Aufgabe und Thätigkeit die würs 
digfte, fo deren Stellung im bürgerlichen Leben und der Sinn 
für Betrachtung von Kunftwerken am fehönften. Auch galt es 
nicht mehr wie zu Gofimos Zeit ſolche Naturen erft zu erwek⸗ 
tn und zu unterftügen, damit fie weiter ber äuffere Schwie: 
rigfeiten Hinwegfchritten, denn auf diefem Standpunct waren 
fie größtentheils, als fie mit folchen, die ihrer Thätigkeit groß: 
artigere Gelegenheiten boten fich zu entfalten, in Beruͤhrung 
famen ; vielmehr galt ed nur dem vorhandenen Zalent, ber 
erworbenen Meifterfchaft ein Feld zu gewähren, groß genug, 
um nicht im Verhältniß zu dem Maße der Züchtigfeit zu vers 
Leo Gefchichte Italiens V. 21 
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kuͤmmern, — vielmehr galt ed nur die großen Künftler mit 
fo viel Achtung und Nüdficht zu behandeln, daß fie ein ihrer 
Wirkſamkeit entfprechended Bewufltfein unbefangen faflen konn⸗ 
ten und nicht in fich gemüthlicy verfrankten und dadurch ihre 
Fähigkeit brachen. 

Faſſt man nun, wie, wenn man nicht einfeitig und beſchraͤnkt 
ſich erweifen will, wohl gefihehen muß, die Vollendung der mo= 
dernen zeichnenden Künfte ald eine welthiftorifch ebenfo bedeu= 
tende Aufgabe, wie andrerfeitd die Ausbildung klaren religiöfen 
Bewufftfeind für eine ſolche nothwendig gilt, fo wird man neben 
Aeranderd VI. grauenhafter Losgerijlenheit der Seele, neben 
Julius II. erhabener Leidenfchaftlichfeit der Gefinnung und 
Entfchlüffe, neben Leos X. achfelträgerifcher Banquierspolitik 
doch in allen Dreien, vor allen aber in dem Lesteren bieje 
ebenfo pofitiv wohlthätige als welthiſtoriſch hoͤchſt bedeutende 
Richtung auf Förderung der Kunft aus allen Kräften achten 
müffen. Des Papftes Julius fonft zerfchmetternder Grimm 
beugte fih, als er mit Michelagnolos Individualität in Con⸗ 
flit fam, und eos X. Freigebigkeit für Werke der Kunft 
war Faum durch feine Mittel befchränft. Der einzige Vor: 
wurf alfo lieſſe fi ihm machen, daß feine Stellung dieſen 
Beruf nicht mit fich brachte, ja daß er diefem welthiftorifchen 
Beruf zu Liebe den Beruf zum Theil compromittirte, den ihm 
feine Stellung ald Haupt der ChHriftenheit zutheilte. 

Hierauf jedoch giebt es eine Antwort: daß feine neue 
welthiftorifhe Richtung Förderung und hoͤchſte Vollendung fin: 
den Fönnte,/wenn Seder nur bei dem ftehen bleiben wollte, was 
ihm die Berhältniffe zum Beruf machen, die ihren Grundla= 
gen nach in Zeiten entwidelt worden find, wo diefe neue Rich: 
tung noch nicht geahnet wurde. Welthiftorifch große Dinge 
entwideln fich jenem formell befchränften Beruf zum Trotz 
und reiffen die Menfchen hin; die aber welche, indem fie ſich 
fo hinreiſſen laffen, alten Verhältniffen zum Trotz den Reigen 
der neu hereinbrechenden Zeit führen, find aud die Hetoen 
derfelben, und man kann getroft in fich verbitterten und Frank: 
haften Gemüthern das undanfbare Geſchaͤft überlaffen die 
Sündenrechnung derfelben anzufertigen. 

Leos X. Zod kann man alö den Wendepunct ber italie= 
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nifchen Kunft bezeichnen, denn im Jahre vorher (in: ber heili— 
gen Bode 1520) war Rafael geftorben; zwei Jahre früher, 
1519, fionardo. Das Streben nach Hofgunft, welche früher 
bem würdigen Künftler, felbft wenn er troßte, nicht entgangen 
war, führte nun viele, um bed Herm Launen zu befriedigen, 
zu eine Schnellmalerei, wie fie bald in Vaſaris Reiftungen *) 
auf dem Gipfel erfcheint, der noch mit einiger Gediegenheit 
verträglich iſt; Andere führte das Streben nady dem was. über 
die von der Natur dem richtigen Tact vorgezeichneten Gren- 
zen hinausliegt zu folchen Maffenbildern wie die ber fpäteren 
Denetianer oder zu Dingen, die in Form oder Ausdrud un: 
natürlich genannt werden müffen. Bon diefen die Kunft alls 
mälig: verderbenden Richtungen weiterhin im Bufammenhange 
zu fprechen, kann nicht zu unferer Aufgabe gehören, einzelne 
Beziehungen auch zu der Gefchichte der zeichnenden Künfte 
wird die Gefchichte der italienifchen Fürftenhöfe noch öfters 
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Geſchichte Italiens bis zur Krönung Carls V. 


zum roͤmiſchen Kaifer am 24ften Februar 
- 1530. 


1. Bis zur Schlacht von Pavia 1525. 


Leos X, Tod gab dem Kriege fogleich einen anderen Charaf: 
ter: denn die Gardindle de? Medici und Schinner verliefjen 
ſoſort das päpfilich=Faiferlihe Heer, deſſen Operationen durch 
fie und durch Leos Geld allein möglich geworden waren. Nun 
mufiten bis auf 1500 alle deutfche Söldner entlaffen werden, 
und die florentinifchen Hülfstruppen gingen nach Toſcana zus 
rich?). Mur der gleiche Mangel an Geld beim franzöfifchen 


1) v. Rumohr a. a. D. ©. 417. 


2) Sismondi vol. XV. p: 8. 
21? 
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ften Intereffen, vorzüglich wohl auch weil man ihn aller im - 
Italien damals bedeutenden Samilienbeziehungen und politis 
fchen Abfichten baar wuffte, bald alle Stimmen zu. 

Da Adrian, diefer Pontefice barbaro, der feinen Tauf⸗ 
namen ald Papft beibehielt, zunächfi nicht gegenwärtig war 
und feine Ankunft fi) noch bis zu Ende Auguſt verzögerte, 
trat inzwifchen eine interimiftifche Regierung des Kirchenftaa= 
tes ein, bei welcher die flädtifchen Einrichtungen, wie Sis⸗ 
mondi richtig bemerkt, zum Mufter gedient haben mögen ). 
Natuͤrlich aber war ed, daß biefe Art der Regierung bie Un 
ordnungen im Kirchenflaat eher mehrte, wie denn in die Zeit 
derfelben vornehmlich alle oben. erwaͤhnten Eleinen Revolutios 
nen fallen. 

Auch in Florenz war eine republicanifche Partei nicht uns 
geneigt gewelen das Anfehn bes Garbinals de’ Medici, wels 
her am 2iften Ianuar nach Florenz zurüdfam, zu flürzen; 
ſchon hatten fie die Zuſage der Unterflügung von Trankreich, 
vom Herzog von Urbino und von den Baglionen, und ein 
Neffe des Gardinald Soderini, Gtlambattifta de’ Soderini, 
fland an der Spige der Verfchworenen; allein des Cardinals 
de’ Medici mildere Perfönlichkeit, die Hoffnung die er machte, 
bag er freiwillig auf feine Gewalt refigniren werde, gewannen 
ihm eben jene Partei, die früher den Gonfaloniere Soderini 
aus dem Palafte geführt hatte, und welche lieber eine wohl: 
überdachte und befprochene neue Einrichtung als einen gewalts 
famen Umſturz wünfchte; fie hinderte alfo längere Zeit in Flo⸗ 
venz die anderen Misvergnügten; Leſcuns, der diefe hatte un 
terftügen follen, war dies bald nicht im Stande, auch andere 
Beihülfen, auf die gerechnet worden war, blieben ganz aus 
oder halfen in. der That zu Nichts, und einem aufgefangenen 


de’ Mebici, die Ummälzungen in den Staͤdten und Landſchaften des Kir: 
chenſtaates möchten fi) auch auf Zofcana ausdehnen, gefördert, 


1) „Avevano (nämlid die Gardinälc) statuita che ciascun mese 
si governassero le cose per tre Cardinali sotto nome di Priori (diefe 
Prioren wurden gelooft, wohnten im Vatican und hatten während ihrer 
Amtsdauer alle bürgerliche und militairifhe Gewalt, wie fie der Papft 
gehabt haben würde), l’uffizio dei quali era congregare gli altri e 
dare spedizione alle cose determinate.* Guicciardini p. 9. 
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franzoͤſiſchen Boten lockte der Garbinal de’ Medici feine Ge: 
heimniſſe durh einen als Geifllichen gekleideten Polizeifpion 
ab, erfuhr auf diefe Weife und durch die fofort gegen Sacopo 
da Diento angewendete Tortur, daß man ihn hatte wegen 
Nictefülung der zuerft von ihm gegebenen Hoffnungen er: 
morden wollen, und vernichtete theild durch wirkliche Strafen, 
indem er Luigi degli Alamanni und Jacopo da Diaceto am 
Ae Julius binrichten ließ, theild durch die Wirkung der Furcht 
vor feldhen Strafen, indem ein anderer Luigi degli Alamanni 
(ter Dichter), Zanobi de’ Buondelmonti, die Eöhne des Paol: 
antonio de’ Soderini und Andere flohen, die ganze Macht ber 
ihm feindlichen Partei *). 

Bährend diefer Vorgänge in Italien hatte fi König 
Franz durch fchweizerifche Unterhandlungen zu helfen gefucht. 
Rene, ein Baftard von Savoyen, und Galeazzo da ©. Se: 
vering warben 16,000 Mann und führten fie gegen das Früh: 
Abe 1522 nach der Lombardei herab?). Lautrec verließ feine 
Binterquartiere, fammelte alle noch übrigen franzöfifhen Trup⸗ 
von und vereinigte fich bei Gremona mit den Venetianern. 
Infangs März ging er über die Adda und traf mit den zus 
Hehenden Eidsgenoffen bei Monza zufammen. In Mailand, 
melde Stadt jest ummittelbar bedroht war, flanden an ber 
Spige der Truppen Profpero della Golonna und Alfonfo d’Ava> 
108, der Marchefe von Pelcaraz an der Spite der Regier.ng 
für den noch nicht perfönlich anwefenden Herzog Francefco 
deſen Kanzler Girolamo Morone. In den Mailaͤndern ſelbſt 
war durch die Behandlung, welche fie zuletzt von den Franzo⸗ 
ien erfahren, durch die Furcht vor ihrer Rache und durch die 

igten des Auguftinermönches, Andrea Barbato, ein unge: 

icher Enthufiafmus erzeugt, und ein Adorne jührte mit 
Frundsberg 5000 beutfche Lanzknechte noch eben (am 
Gebruar) nad) Mailand herein, ehe die Franzofen vor 

da Stadt erfchienen, während zugleich noch 6000 in Zrident 
elt waren, um den Herzog in feine Herrfchaft zu ge: 

ten, Filippo Zorniello ward vg Mailand aus abgeordnet, 


l) Sismondi p. 18. 
2) Guicciardini p. M. 9. Meyer von Knonau ©. 397. 
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um mit 2000 Mann Novara, Aſtorre de’ Visconti, um mit 
1500 Mann XAlefjandria zu hüten. Durch Herftellung alter, 
Einrichtung neuer Feftungswerke wurde Alles gethan Mai: 
land zu fichern *), beſonders auch gegen die franzöfifche Bes 
fasung des Caſtells. 

Doch auch die Franzofen blieben nicht ohne weiteren. Zus 
zug: denn Giovanni de’ Medici, dem ber Faiferlihe Sold zu 
gering war, führte ihnen aus dem Parmefanifchen feine Soͤld⸗ 
nerhaufen zu, die, weil fie zum Zeichen ber Trauer um Leo X, 
fhwarze Fahnen führten, die ſchwarzen Banden genannt 
wurden. Nachdem Giovanni fi) mit dem zwifchen der Straße 
nach Vercelli und der nach Como gelagerten franzöfifch =venes 
tianifchen Heere verbunden hatte, wollte Lautrec Mailand ſelbſt 
angreifen, fah aber die Schwierigkeit des Unternehmens ein, 
zog fich ohne Etwas erreicht zu haben zuruͤck?) und befchränfte 
fih darauf Mailand zu blofiten. Doch erreichte er feinen 
Zweck, das Geld, die Lebensmittel, den Eifer der Einwohner 
zu erfchöpfen, in Feiner Hinficht. Unterdeſſen Fam Herzog Frans 
ceſco mit 6000 deutfchen Lanzknechten ungehindert durch das 
Veronefifche und ging bei Gafalmaggiore über den Po; in 
Piacenza vereinigte fi) Markgraf Federigo von Mantua mit 
ihm und führte ihm 300 Gensd'armes im Solde der Kirche 
zu; fo verftärft erreichte er Pavia, fah nun aber das franzds 
fife‘, venetianiſche Lager, das nach Cafino und Binafco verlegt 
worden war, zwifchen fi und der Stadt. Zugleich rüdte 
von Genua her Lefcund mit neuen franzöfifchen- Truppen an, 
und Lautree fandte ihm Feberigo da Bozzolo mit ſchweren 
Reitern und einigen taufend Mann zu Fuß entgegen; Beide 
vereinigt flürmten Novara und nahmen Filippo Tornielo ges 
fangen. 

So glüdlih nun aber auch der Fortgang der Waffen 


1) Hiftoria Heren Georgen und Deren Gafparn von Frundsberg. 
(Frankf. 1599.) Fol. 29 b. 


2) Guieciardini p. 99, — „ma il giorno medesimo i sassi di 
una casa battuta dall’ artiglieria di dentro amazzarono Marcantoniv 
Colonna Capitano di grandissima espettazione e Camillo Triulzio fi- 
gliuolo naturale di Gianiacopo, che presso a quella casa passeggia- 
vano insieme.““ — 
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diefes einen Theiles des franzöfifchen Heeres war, fo fchadete 
die Theilung doch im Ganzen: denn Herzog Francefco Fonnte 
nun durh Lautrec nicht mehr von dem Zuge auf Mailand 
abgehalten werden, und ein Sturm ben bie Franzofen bald 
nachher auf Pavia verfuchten, fchlug gänzlich fehl. Da ins 
zwilhen aus Frankreich Gelder für Lautrec bis Arona gefom: 
men waren, Anchiſe de’ Vifconti aber ihrem weitern Trans: 
port nach Lautrecd Lager fich bei Buſto entgegenftellte, zog 
das franzoͤſiſch⸗ venetianifche Heer auf Monza, und die Schweis 
zer in demfelben, um dad Geld zum Sold oder zur Beute zu 
gewinnen, verlangten ungeflüm gegen die Feinde geführt zu 
werden. Gie drohten anderen Tages abzuziehen, falld man 
ihnen den Willen nicht thue. Lautrec muffte endlich nachgeben. 

Profpero della Eolonna lagerte damald mit feinem Heere 
bei la Bicocca und war durch dad Graben =durchfchnittene Ter⸗ 
rain fo gut placirt, daß Lautrec nur durch einen Sturm auf 
deilen Lager Etwas zu erreichen hoffen Eonnte, ald er am Mor: 
gen des Aſten April!) gegen ihn von Monza heranzog. 
Er orönete den Angriff, aber der Ungeflüm ber Schweizer 
ließ fie auf feine Weifung achten, fie flürzten, ehe noch bie 
anderen Theile des Heered vorbereitet waren, auf Frundsbergs 
Lanzfnechte und Peſcaras fpanifhe Infanterie und wurden 
nah hartem Verluſt zum Weichen gezwungen, blieben nun 
aber nicht einmal auf dem Sclachtfelde um die Angriffe der 
übrigen Heeredabtheilungen zu unterflügen, und SProfpero 
Eonnte feine ganze Infanterie gegen Lefcund wenden, der Ans 
fangs bedeutende Bortheile erfocht. Auch diefer, fowie Laus 
trec der bie dritte Abtheilung befehligte, wurde gänzlich abge: 
fohlagen. Die ſchwarzen Banden und die Venetianer dedten 
ben Rüdzug, den Profpero nicht weiter beunrubigte. Die 
Schweizer aber trennten fih in Trezzo vom Heere, und Lau: 
trec, um fid bei Hofe zu rechtfertigen, ging unter ihrem 
Schutz durch das Bergamaflifhe nah ber Schweiz und von 
da nach Frankreich; die Venetianer zogen ſich auf ihre Gren⸗ 


1) Da Sifmonbi felbft fagt, es fei der Sonntag Quafimodogeniti 
gewefen, fo ift unbegreiftich, wie er doch den 29ften ftatt des 27ften 
April angeben kann. Das Datum ift richtig in bee Hiftoria der Frunds⸗ 
berge 0.0. O. Fol. 31 b. 


\ 
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zen zurüd, und Lefcuns übernahm ben Oberbefehl und bie 
Bertheidigung ber Reſte der franzöfifchen Befisungen in der 
Lombardei '). 

Es war unter diefen Umfländen unmöglich, daß ſich Lef: 
cuns lange halten konnte. Lautrec felbft noch hatte Feberigo 
da Bozzolo und Bonneval mit einer Befagung nad Lodi ge: 
legt; fie liefjen fich aber von den Kaiferlichen überfallen, wur: 
den gefangen; die Stadt ward geplündert. Pizzighettone er: 
gab fih; in Eremona, wo Lefcuns felbft war, empörten ſich 
die fhwarzen Banden des Mediceers und verlangten ihren 
Sold, fodaß Lefcuns, obwohl es fürs erſte gelang biefe Un: 
ruhen zu befhwichtigen, doch eine Gapitulation mit Profpero 
zu fchlieffen fuchte. Profpero ging darauf ein, und Beide wur: 
den am 26ften Mai eins, Lefcuns folle die ganze Lombardei 
mit Ausnahme der Veften von Mailand, Novara und Gre: 
mona räumen, falls nicht binnen 40 Tagen ein neues franzoͤ⸗ 
fifches Heer über den Po komme oder fi) einer der großen 
Städte der Lombardei beinächtige. Die vierzig Tage vergingen, 
ohne daß eine Änderung der bezeichneten Art ftattgefunden 
hätte, und Lefcuns führte, mit Ausnahme der Befagungen ber 
drei Veſten, das Heer über die Alpen. 

Die Freiheit, welche das Baiferlihe Heer durch die Gapi: 
tulation Leſcuns erhielt, benu&te Profpero zu einem Zuge auf 
Genua. Hier war man zwar im Ganzen mit der unter fran⸗ 
zöfifchem Einfluß flatthabenden Regierung des Fregofen Otta: 
viano fo zufrieden, daß ſich zu Gunften der das Heer begleis 
tenden Abdomen in der Stadt Nichtd regte; doch konnten die 
Genuefer aud) das Bordringen der Kaiferlichen im Bifagnos und 
Polcevera⸗Thal nicht hindern, da fie, obwohl Pebro Navarra 
in ihren Mauern war, doch nur eine geringe Befagung hat: 
ten und die Einwohner nicht dazu zu bringen waren bie 
Stadt zu vertheidigen. Während man über eine Gapitulation 
unterhandelte, bemächtigten fih, von Zufall begünftigt, die 
Kaiferlichen ber Stadt, welche barbarifd) geplündert wurbe. 


1) Sismondi p. 31. Rah) Guicciardini wäre Lautrec nicht 
fofort mit den Schweizern, fondern einige Zage fpäter nad) der Schweiz 
gegangen, p. 108. Daffelbe fagt Paruta I, c. p.3i4. 
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Pedro Navara und Dttaviano Fregoſe wurben kriegsgefan⸗ 
gen '), und Antoniotto Adorno trat als Doge auf. Franzöfis 
ſche Zruppen, die nach dem Genuefifchen beflimmt gewefen 
waren, erfuhren die Einnahme in Villanuova (zwifchen Chieri 
und Ai) und zogen ſich zurüd. 

Durh alle diefe Kriegsbegebenheiten war die Lombardei 

fo erihöpft, daß Pefcara einen Theil der Truppen nach dem 
Gebiet der Kirche führen muffte, wo fie ald Freunde Feinden 
geih hauften. Die kleineren Staaten Italiens muflten fich 
zu Gontributionen für den Kaifer verfiehen, welche ohne alle 
Rüdfiht auf Reclamationen beigetrieben wurden. Auch als 
Papft Adrian VI. dem Kaifer, der nach der pyrendifchen Halb: 
infel zu kommen vorhatte, auöweichend, endlich am 29ften Au: 
guft, nachdem er uͤber Genua und Livorno die Reife gemacht, 
in Rom feinen Einzug gehalten hatte, brachte diefe perfün> 
liche Anwefenheit des höchften Fuͤrſten der Halbinfel in des 
ven Reiben nur geringe Unterbrechung, denn er hatte fein eige> 
nes politiſches, fondern nur ein religiöfes und Eirchliches In⸗ 
terefie. Die antiten Statuen und das antik-luͤderliche Wefen 
in Rom waren ihm ein Gräuel, und feine deutfche Natur theilte, 
Denn er auch an dem Dogma der Kirche fireng hielt, doch 
die Empörung der Neformatoren über das fittliche Verhalten 
der römischen Geiftlichkeit; zu diefen Beftyebungen, welche ihn 
den Leuten am römifchen Hofe verhafft werden lieflen, Fam, 
daß um die Zeit feines Einzuges in Rom eine Seuche aus⸗ 
btach und daß er, alle Vorkehrungen der mebicinifchen Polizei 
für überflüffig haltend, der Krankheit überall hin die Wege 
bahnte 2). 

Adrian fuchte im Kirchenftaate überall fofort nach feiner 
Ankunft den Frieden herzuftellen; hob, nachdem er es ſchon 
früher zugefagt, am 6ten October alle über das Herzogthum 
derrara und deffen Fürften ausgefprochene Kirchenftrafen auf 
und erkannte ihn in feinen ferrarefifhen und romagnolifchen 
Befigungen, auch in Finale und ©. Felice an; nur Modena 


1) Hiftoria dee Frundsberge. Fol. 132 b. 


2) Guicciardini p. 122, Sismondi p. 40, 4. Lebret 
Bd. VII. S. 428, 
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und Reggio gab er ihm noch nicht zurüd. Eben fo zeigte er 
fi durhaus wohlwollend gegen den Herzog von Urbino und 
erkannte ihn nicht nur im Befig der wiebereroberten Landſchaf⸗ 
ten an, fondern untergab ihm auch 1500 Spanier zu Fuß, 
die er in feinem Sold aus Barcelona mitgebracht hatte und 
welche nun gebraucht werben follten, die Malatefien (da Pan: 
dolf früher die Stadt contractmäßig aufgegeben hatte) aus 
Rimini zu vertreiben. Diefe Aufgabe wurde ohne Schwerbt: 
ftreich gelöft, indem der Herzog, mehr ald Vermittler denn 
als Feldherr auftretend, die Malateften gu Aufgebung von Ri- 
mini bewog; er Fam hierauf felbfi nad Rom und erhielt hier 
die feierliche Belehnung mit feinem FZürftenthum !). 

In der Lombardei bauerte die ganze Zeit Über berfelbe 
Zuftand: die Faiferlichen Truppen, welche den Herzog Frans: 
cefco [hüten und ihm die von den Franzofen noch befesten 
Beften erobern follten, wurben fchlecht befoldet und halfen fich 
deshalb durch Plünderung zu ihrem Gelde. Das Gaftell von 

1523 Mailand capitulirte endlich: wenn es bis Abends den 14ten 
April 1523 nicht Succurs erhalte, folle ed an die Kaiferlichen 
übergehen, bie franzöfifche Befagung folle mit ihrer Habe freien 
Abzug haben; und fo Fam ed; aber die Franzofen in der Veſte 
waren bis dahin von der Seuche fo decimirt, daß nur wenige 
abzogen. Das Gaftell ward dann dem Herzog überantwortet. 
Das Eaiferliche Heer lagerte nun im Aftefanifchen, plünderte 
aber dad Land bid Vigevano, und die Mailänder, um nur nicht 
auch dieſer tumultuarifchen Brandfchagung zu erliegen, zahl: 
ten lieber 100,000 Ducaten Sol. 

Hinfichtlich der allgemeinen Angelegenheiten Italiens fuchte 
Adrian vorzüglih auch als Friedenöftifter zwifchen Karl und 
Franz zu wirken und wurde für des Legteren Intereffe befon- 
ders durch den Cardinal Soberini bejtimmt, bis diefer fich in 
einen Plan einließ, Sicilien mit Hülfe eines Theiles des Adels 


1) — „ma con la clausula senza pregiudizio delle ragioni, per 
non pregiudicare all’ applicazione, che era stata fatta ai Fiorentini 
del Montefeltro; i quali dicevano avere prestato a Leone per difesa 
di quel Ducato ducati trecento cinquanta mila, e averne spesi dopo 
la morte sua in diversi luoghi per la conservazione dello stato della 
chiesa piu di settantamila,“ Guicciardini p. 127. 
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und in Folge eines verabredeten Angriffs der Franzoſen auf . 
diefe Infel gegen Karl V. zu empören. Dies Benehmen fo= 
wie des Königs Franz Verlangen ber Reftitution des Herzog: 
thums Mailand, wenn er auf einen Frieden eingehen folle, 
bewogen endlich den Papft ganz auf die Faiferliche Seite zu 
treten. Der Cardinal de’ Medici, welcher vorher Soderinis 
Einfuf gefcheut hatte und in Florenz geblieben war, wurde 
an den päpftlichen Hof gerufen und nahm nebft dem Geſand⸗ 
im des Kaiferö, dem Herzog von Sefja, den wichtigften Platz 
an demjelben ein. Der Gardinal Soderini ward gefangen 
gefegt, feine Güter wurben confifeirt, und in Sicilien wurden 
Fedetigo Padella, Graf von Gamerata, ferner Gio. Vincenzio 
Lofanto und Gio. ©. Filippo geviertheilt '). 

Schon Tängere Zeit hatten Unterhandlungen flattgefun: 
den zwifchen dem Kaifer und der Republik Venedig, welche 
derfelbe auch in jeder Weile von Frankreich abzuziehen fuchte; 
allein die Behörden der Letzteren waren in Betreff der auswaͤr⸗ 
figen Politit in fich nicht einig und kamen zu feinem Ents 

‚, woran wohl großentheild auch die Natur der Männer, 
welche in diefer Zeit als Dogen an der Spige fanden, Schuld 
Img: denn als Leonardo Loredano im Jahre 1521 geftorben 
war, war an feine Stelle jener Antonio Grimani getres 
ten?), welchen wir ſchon bei der Darftellung des Krieges ber 
Republit mit der Pforte als einen fahrläffigen, unenergifchen 
Mann haben Fennen lernen, und welchem es gelungen war 
duch Diemfte, die er der Republit während des Krieges mit 
Frankteich am päpftlichen Hofe erwies (befonderd durch den 
Einfluß feines Sohnes des Cardinals Grimani), feine Zurüd: 
berufung nach Venedig, hernach die Reftitution feiner Güter 
zu erlangen; endlich beftieg er im 87ſten Jahre den Stuhl 
des Dogen ’) am 6ten Junius 1521. 1521 

Um Zeit zu gewinnen binfichtlich einer definitiven Ants 
wort, hatte der Doge Grimani eine genaue Negulirung ber 
Grenzen des Öfterreichifchen und venetianifchen Gebietes ald vors 


I) Guicciardini p. 145. not. 
2) ©. oben ©. 162, Note 3 
3) Daru vol. III. p. 530, Paruta p. 313. 
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1523 laͤufig nothwendig erflärt und war fo (am Sten April 1523) 
geftorben, ehe Etwas über das politifhe Verhältniß zu Karl 
entfchieden warn An feine Stelle trat (am 2Often April) Ans 
drea Gritti, ein eifriger Anhänger der Franzofen, welcher 
aber, wohl eben weil er ſich früher zu entfchieden für ihre 
Sache ausgefprochen hatte, ald Doge Nichts that was ihn 
als Parteigänger hätte bezeichnen können; aber auc Nichts 
was im Faiferlihen Intereſſe war, wodurch der Befchluß aber: 
mals verzögert wurde, bis endlich tie Gefandten des Kaifers 
erklärten, fie würden von Venedig abreifen, wenn fie nicht in 
drei Tagen eine entfcheidende Antwort erhielten. So auf bie 
Spige getrieben, entjchied fi) der Senat für den Kaifer am 
28ften Junius 1523 und fchloß einen Vertrag, daß zwifchen 

- dem Kaifer, dem Erzherzog Ferdinand von Öfterreich und dem 
Herzog Francefco Sforza einerfeitd, der Republif aber anderer: 
feitö fleter Friede und freundliches Buͤndniß fein folle. Falls 
es nöthig werben follte das Herzogthum Mailand gegen irgend 
einen Feind zu vertheidigen, folle die Republik 600 fchwere 
und 600 Heichte Reiter mit 6000 Mann zu Fuß dazu fiellen; 
ebenfoviel zur Vertheidigung Neapels gegen chriftlihe Mächte, 
wenn dies erfordert würde, nicht aber gegen die Türken, mit 
benen fie erft wenige Iahre vorher ihre Verträge erneuert 
hatte). Andererfeits folle der Kaifer alle venetianifchen Be: 
fisungen in Italien ebenfalls zu vertheidigen gehalten fein. 
Hinfichtlic der öfterreichifchen Zerritorialfoderungen fand eine 
Geldabfindung flattz der Vertrag wurde ratificirt Ende Julius, 
und an die Spige ber venetianifchen Armee trat ſtatt bes fran- 
zöfifh gefinnten Teodoro de’ Triulzi der Herzog von Urbino, 
Franceſco Maria ?). 

Kaum war durch biefe Verbindung Karl in Italien gegen 
die Franzofen almächtig, ald die Nachricht anfam, daß Franz 
nun wirklich die größten Rüftungen zu Mailands Wieberer: 
oberung betreibe, und Adrian, der den Krieg hafjte und Franz 
jest als teuflifchen Urheber deſſelben betrachtete, unterzeichnete 
am Iten Auguft zu Rom einen Bundesvertrag, durch welpen 


1) Parutall. c. p- 857. 
2) Paruta p. 362, 
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ſich Er felht, der Kaifer, der König Bon England und ber 
Erzherzog Ferdinand, der Herzog von Mailand und Namens 
der Republik Florenz; der Gardinal de’ Medici, fowie die Res 
publiim Genua, Lucca und Siena. anheifhig machten mit 
gemeinen Kräften Italien zu vertheidigen '). Die Theilnahme 
an diefer Bertheidigung durch Zruppenftelung oder Lieferung 
anderer Kriegsbebürfnifje wurde für die einzelnen: Verbuͤnde⸗ 
ten genau beftimmt, und Proſpero della Colonna warb an 
de Spige aller diefer Kriegsrüuftungen ald Oberfeldhauptmann 
geftellt. | 


Der Heranzug der Franzofen war übrigens noch immer 
langfam genug, um einen Plan zu ihrer Foͤrderung ganz fehl: 
ſchlagen zu laſſen. Bonifazio de’ Vifconti nämlih, von Pris 
vattache gereizt ?), wollte am 2öften Auguſt den Herzog von 
Mailand ermorden, traf ihn aber nicht tödtlich und entfloh. 
Sein Mitverfchworner, Galeazzo da Birago, bemächtigte fich 
Dalenzas, um es den Franzofen zu übergeben; aber ehe diefe 
in die Nähe kamen, hatte ſich Antonio de Leyva mit fpani« 
ſcher Infanterie des Ortes ſchon wieder bemädhtigt. Viele vom 
malländifchen Adel, die man in Verdacht hatte, wurden tors 
quitt und bingerichtet °). 

Daß die Franzofen fo langfam vorrüdten, war die Folge 
einer in ihrem Deere ausgebrochenen Verfehwörung. Franz I. 
hatte nämlich in aller Weife Geld und dann auch am weft: 
lichen Fuße der Alpen ein bedeutendes ‚Heer verfammelt, wel 
ches er diesmal felbft zur Eroberung Mailands führen wollte. 
Schon Iängere Zeit glaubte fich der Connetable von Franks 
tih, Charles III. Graf von Montpenfier und Herzog von 


1) Guicciardini p. 146. Sismondi p. #9. 


2) Es war ihm eine Sompagnie Infanterie, dann eine Pobefterie 
abgeſchlagen worden, und er glaubte- feines Oheims Aftorees de’ Bif- 
Conti Tod rächen zu müffen. 


3) Eine andere unbedeutendere politifhe Bewegung hatte in dieſer 
Seit in der Herrfhaft von Carpi ftatt. Karl V. hatte dieſe Herrfchaft 
dem Alberto de’ Pii wegen feiner Anhänglihkeit an Frankreich genom: 
men und Profpero bella Eolorna damit belehnt. Lionello de’ Pit aber, 
Albertos Bruder, üherfiel den Ort wicder und brachte ihn in feine Ge⸗— 
walt. 
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Bourbon, durch den Koͤnig ſelbſt einmal zuruͤckgeſetzt und war 
neuerdings durch die Anſpruͤche, welche des Koͤnigs Mutter 
auf ſeiner verſtorbenen Frauen Erbſchaft erhob und gerichtlich 
verfolgte, vollends verletzt. Da er verzweifelte einen Rechts⸗ 
ſpruch nach feinen Wuͤnſchen erhalten zu fönnen!), ließ er 
fi, um feine Rache’ zu befriedigen, mit einem Unterhändler des 
Kaifers, Adrian van Beuren, ein und fagte Karl zu, er wollte 
in Frankreich felbft, fobald Franz über die Alpen gezogen fein 
würde, eine Empörung fördern und die Truppen des Kaifers 
bei einem Einfall in 2angueboc und Burgund unterflügen. 
Sobald die Plane des Gonnetables ruchtbar wurden, verlangte 
Franz, er folle ihn perfönlich auf dem Zuge nach Italien be= 
gleiten,. was berfelbe wegen Kränklichkeit ablehnte; nun lieg 
ihn der König genau beobachten; er aber täufchte des Königs 
Leute und entfam bann mit Mühe nach Frandyecomte, von 
wo aus er zu bed Kaiferd Heer nach Stalien eilte. 

Diefe fi) vor den Augen des Königed entwidelnde Ber: 
fhwörung, an welcher fehr Viele vom Abel, die dann zum 
Theil auch dem Gonnetable folgten, Theilnehmer waren, hielt 
Franz ab felbfi noch mit der Armee, wie er gewollt hatte, 
nach Italien zu gehen; er vertraute deren Führung nun bem 
Admiral von Franfreih, Guillaume de’ Gouffier (bekannter 
unter feinem Zunamen Bonnival) an, der Anfangs September 
endlich die Alpen überftieg, während Profpero della Golonna 
theild in Folge von Kränklichkeit, theild weil er nicht mehr an 
die Überkunft der Franzofen vor dem Winter glaubte, die 
ligiftifch = Faiferliche Armee in einen Zuftand hatte gerathen lafs 
fen, der fie zu erfolgreichem Widerſtand nicht eben geſchickt 
machte. Profperos ganze Hoffnung beruhte in diefem Augen 
bli# auf der Möglichkeit der Vertheidigung der Webergänge 
des Teſſino. Der venetianifche Feldhauptmann, Francefco 
Maria von Urbino, war nicht dazu zu bringen über die Adda 
vorzurüden, und ebenfo wenig rüdte der von Adrian ernannte 
Gonfaloniere der römifchen Kirche, Markgraf Federigo von 


1) Das Parlament ließ fofort des Herzogs von Bourbon Güter 
proviforifch mit Sequefter belegen. Vgl, Franz I. König von Frank: 
reih, dargeftellt von A. &. Herrmann ©. 150. 
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Mantun, weiter ald Parma vor, fobaß alfo die mächtigften 
Verbuͤndeten des Kaifers in Italien feinen Feldherrn fo gut 
wie gar nit unterftügten, und nur Giovanni de’ Medici mit 
den ſchwarzen Banden hielt, durch den Gardinal de’ Mebici 
beflimnt, nun treulich zu Profpero. Als endlich der Admiral 
und der faiferliche Feldhauptmann einander bei Vigevano ges 
geniber lagerten, muſſte der Kegtere die Linie des Teſſino doch 
aufgeben, da biefer Fluß durch ungewöhnliche Trockniß fo ges 
mmden war, daß ihn felbft das franzöfifche Fußvolk durchs 
maten fonnte. Profperos Heer ging nun auf Mailand zurüd *), 
und am 14ten September zogen die Franzofen über den 
Zeſſno. An demfelben Tage?) ftarb, obgleich ſchon länger 
von einem Fieber ergriffen, doch ziemlich unerwartet, Papft 
VL°®) 


Das Conclave begann nad dem Einzuge von 36 Garbis 
ndlen am Aften October, und auch diesmal ftanden wieber 
zwei Parteien einander entgegen: an der Spige der einen nun 
Pompeo della Golonna, an der Spige der andern Giulio de’ 
Medici; beide Häupter waren dem Kaifer zugethan, beide Pars 
teten waren entfchloffen feinen Zramontanen wieder auf St. 
Petri Stuhl zu führen, aber jede von beiden ebenfo entſchloſ⸗ 
fen die Gandidaten ihrer Gegenpartei nicht zu wählen, und 
ſo zog ſich das Conclave drückend in die Laͤnge, bis Fran⸗ 
diotto degli Orſini vom Cardinal von Clermont in Vorſchlag 
gebracht wurde und es das Anſehen hatte, als wuͤrden ihm 
nicht bloß einige nicht parteite Cardinaͤle ſondern auch die mes 
diceifhe Partei ihre Stimmen geben; dies endlich, die Furcht 
das Haus Orſini in Beſitz der päpftlihen Macht kommen zu 
ſehen, bewog den Garbinal Golonna zum Nachgeben. Er ſchloß 
Anen Vertrag mit dem Gardinal de’ Medici und ficherte die: 
fm die Stimmen feiner Anhänger. Am 18ten November 


l) Guicciardini p. 153. 
* Ueber das Datum ſ. Roſinis Anmerkung zu Guicciardini 
p- 154, 


3) Diefer Pontefice barbaro war in Rom fehr wenig gefhäst; in 
der Nacht nad) feinem Tode wurde feines Arztes Hausthüre bekraͤnzt 
und den Krängen die Infchrift beigefügt: Liberatori patriae populus 
Romanus salutem dicit. 

deo Gefchichte Italiens V. 22 
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ward Giulio de’ Medici zum Papft ausgerufen und nahın 
den Namen Clemens VII an '). 

Die Angelegenheiten des Kirchenflaated waren, wie ge: 
wöhnlich während eines päpftlichen Interregni, in mannichfache 
Verwirrung gerathen, und bes neuen Kirchenhauptes erfie 
Sorge war die Anorbnung berfelben. Der Herzog von Ger: 
rara hatte fhon zu Ende Septembers fich wieder in den Be: 
fig von Neggio gefegt, und nur Guicciarbinid kluge Entſchloſ⸗ 
fenheit rettete Modena für ben päpftlihen Stuhl ?), bis des 
neu erwählten Clemens des Siebenten perfönliches Anfehn den 
Herzog von’ weiteren Eroberungsplanen zurüdichredte. Dies 
reichte auch hin, die franzöfiiche Partei in der Romagna zu 
Niederlegung der Waffen zu vermögen, und in Slorenz hatte 
der Papft durch feine nun fehon mehrere Jahre dauernde im 
rechten Maße fowohl milde als firenge Regierung feine Gewalt 
fo gut gegründet, daß die Balie der Achter kurz nachdem er 
Petri Stuhl beftiegen hatte, den Pietro Drlandini hinrichten 
ließ, bloß weil diefer feine kanoniſche Wahl bezweifelt. In 
ähnlicher Weiſe wie früher Leo X. ihn, fandte nun Elemens VII; 
den natürlihen Sohn Giulianos, Ippolito, nach Florenz um 
diefer Republif im Namen der mebdiceifchen Familie ald Vor: 
fland zu dienen; doch war Ippolito noch zu jung um ihm 
mehr als die Repräfentation anzuvertrauen, und noch vor ihm 

1524 (er kam am 30ften Julius 1524 nad Florenz, ’)) war der 
Garbinal de’ Silvio Pafferini (am 1iten Mai deffelben Jahres) 
als eigentliher Statthalter des Papſtes nad) demfelben Be: 
flimmungsort abgegangen. 

Wir kehren nach diefer Furzen Abfchweifung zu den Bes 
gebenheiten in der Lombardei zurüd. — Als Profpero fih von 
den Ufern des Zeffino nah Mailand zurüdzog und Pavia 
nur durch einen Theil feiner fpanifchen Völker unter Antonio 


4) Sismondi p. 68. „Quelle-que fut cependant l’unanimite 
apparente de cette election elle deplut tellement aux vieillards, que 
le chagrin s’unissant aux souffrances qu’ils avoient &prouvees pen- 
dant leur r&clusion Soderini, Grassi, Carvajal et Fieschi moururent 
au bout de peu de jours.‘ 


2) Guicciardini p. 157 sq. 
3) Sismondi p. 71. 
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be Leyva befegen ließ, glaubte er nicht, daß es möglich fein 
volırde ih zu halten; allein der Admiral blieb mit feiner Ars 
mee ohne alle Urfache drei Zage am Zeffino und hoffte, Pros 
fpero folle Mailand chne weiteres aufgeben, während diefer 
vielmehr diefe Friſt benugte die Stadt in leidlichen Vertheis 
digungeftand zu fegen. Als ber franzgöfifche General fich in 
feiner Erwartung betrogen ſah, bezog er zwifchen der porta 
Tieinese und der porta Romana vor Mailand ein feftes Las 
ger bei S. Criſtofano, befegte Monza und ließ von Bayard 
und Federigo da Bozzolo Lodi nehmen und das Gaftell von 
Cremona, das noch von Franzofen befegt war, mit neuen 
tebensmitteln verfehen. 

Inzwifchen war Profpero immer Fränker geworden; Bon: 
nivets Plan Mailand in Mangel zu bringen gelang badurd) 
daß er alle Muͤhlwaſſer ableitete, fodaß die Stadt bei ihren 
Getraidevorräthen doch Fein Brod hatte !); allein Morone hatte 
den Enthufiafmus der Mailänder gegen die Franzofen zu gut 
zu beieben, Proſpero, ald es zu wirklicher Gefahr kam, die 
Augenblide zu Verſammlung hinlaͤnglicher Streitkräfte zu wohl 
anzuwenden verftanden, ald daß die Franzofen Etwas hätten 
ausrichten können. Ja, Bonnivets Plan, durchaus vorfichtig 
und langfam in allen feinen Unternehmungen zu Werke zu 
geben, gab dem ligiftifchen Feldheren foviel Vortheile in die 
Hände, daß bald die Zufuhr in das franzöfiiche Lager, wo 
man deren mehr bedurfte, eben fo ſchwer war als die nach 
Mailand, und daß der Admiral fich gezwungen fah alle feine 
bereinzelten Detachementd zufammenzunehmen und zwifchen 
Marignano und Biagraffo zu lagern. Unterdeffen nahten auch 
der Bicefönig von Neapel, Charles de Lannoy, und Pefcara 
mit Hülfstruppen; der Markgraf von Mantua führte endlich 
die päpfilichen Truppen nach Paviaz Vitello de’ Vitelli mit 
forentinifchen Gensd'armes und mit 3000 genuefifchen Sölönern 
zu Fuß Sag auf der Straße nach Genua, der Herzog von Urs 

ino hatte bie venetianifche Armee bid ganz an bie Ufer der 
Ada vorrüden laffen. 


V Guicciardini p. 162. Man half fi) hernach mit Handmühs 
len (molini domestici, wie fie Guicciarbini nennt). 
22 * 
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In diefer Lage fuchte Bonnivet mit dem Anerbieten ſich 
ienfeit des Teſſino zurücziehen zu wollen einen Waffenſtill⸗ 
ſtand bis zum Mai, erhielt ihn aber nicht und muſſte nun 
ohne einen ſolchen auch von Mailand zurüdgehen und am 
Zeffino Winterquartiere fuhen!) zu Ende Novembers. 

Als endlich Lannoy in Mailand ankam, um an ber Stelle 
des fterbenden Profpero den Oberbefehl zu übernehmen, war 
diefer fchon ohne Bewuſſtſein. Er endete am 3Often Decem: 
ber 15233. Bonnivet fuchte ſich bald nachher durch die Ein- 
nahme Aronad einen Communicationspunct mit ber Schweiz 
zu eröffnen, von wo er zum Fruͤhjahte Truppen zu ziehen 
hoffte, ftatt der von ihm zum Theil ald nuglos fortgefchidten 
franzöfifchen Fußvoͤlker; aber Anchiſe de’ Vifconti vertheidigte 
den Ort fo gut, daß Lorenzo da Geri, der dazu detachirt war, 
bald dad ganze Unternehmen aufgeben mufite. Inzwiſchen 
kam der Gonnetable von Bourbon an mit 6000 Lanzknechten 
aus Deutfchland, übernahm das oberfte Militaircommando ber 
Baiferlich=ligiftifchen Armee, unter ihm befehligte Pefcara die 
fpanifchen Fußvoͤlker; Kannoy ward Givitftatthalter des Kaifers 
in Italien. Der Herzog von Urbino erhielt vom Senate ber 
Republik Befehl über die Adda zu gehen und fi mit bem 
Gonnetable zu vereinigen. Die ligiftifchen Streitkräfte waren 
in vortrefflihem Zuftande, nur litt dad Land, da es an Geld 
zu ihrer Erhaltung fehlte, unendlich dur die Bebrüdungen 
und Plünderungen ber Soldaten, durch bie Contributionen 
welche die Generale foderten. 

Die franzöfifche Armee, die fih ganz auf Biagraffo zu 
fammengezogen hatte und an den Zeffino anlehnte, war fehr 
demoralifirt und durch eine Reihe Fleiner Unfälle eingeſchuͤch⸗ 
tert, ald Pefcara auf den Gedanken Fam?) den größten Theil 
der Faiferlihen Armee über den Zeffino zu führen und Bon: 
nivet zwifchen Mailand, das Giovanni de’ Mebici vertheidigte, 
und diefe Truppen in die Mitte zu nehmen. Am 2ten März 
ging er über den Fluß, und fofort verließ der Admiral mit 
feiner Armee Biagraffo, wo bloß eine Befagung blieb, und 


1) Guicciardini p. 169, 
2) Rofinis Note zu Guicciardini p. 188. 
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ging nad Bigevano, verlor nun aber bei der Einnahme ein: 
zeiner von den Franzoſen noch auf dem öftlichen Ufer des Teſ⸗ 
fino befegter Pläge durch die ligiftifchen Truppen foviel Leute, 
daß m am Ende felbft lieber die Entfcheidung durch eine 
Schlacht wünfchte, aber der Gonnetable nahm nirgends ein 
Trefen an, und in Eurzem war Bonnivet auf Novara zus 
rüdgedrängt, wo er Verflärfungen erwartete, die von allen 
Seiten unterwegs waren '). 

Die Truppen welche den Sranzofen aus Graubünden 
zuziehen wollten, warf Giovanni de’ Medici, von den Vene: 
tianern unterftügt, im Bergamaffifchen zurüd; dann kam er 
wieder an den Zeffin und zerftörte die Brüde bei Buffalara, 
durch weiche das Lager von Novara mit der Befagung von 
Biagraſſo in Verbindung war. Hierauf führte ihm der Hers 
zog von Mailand die mailändifchen Milizen zu, und vereint 
griffen fie Biagraſſo an, flürmten und nahınen ed, brachten 
aber eine Seuche, die dafelbft unter den Franzofen berrfchte, 
nah Mailand, wo fie bald nachher 50,000 Menfchen dad Les 
ben gekoftet haben fol. Auch in das franzöfiiche Lager von 
Novara Fam diefe Seuche, und die Defertion, die ſchon frü- 
ber unter dem gemeinen Volk groß war, becimirte nun auch 
die Reihen der ſchweren Reiter von Adel, und 10,000 Schweiz 
jer, welche bis Gattinara in der Val di Sefia gelommen was 
ten, wollten nicht weiter vorrüden, fodaß ſich Bonnivet zus 
legt entfchlieffen muflte die Refte feines Heeres zu ihnen zu 
führen, wobei er auf dem öftlichen Ufer der Sefia um einige 
Kanonen Fam. Da auch nun die Schweizer durchaus an Feis 
nem Angriff auf die raſch nachgerüdten feindlihen Truppen 
Theil nehmen wollten, zog die franzöfiihe Armee mit ihnen 
zurück auf Zorea, während der Übergang über den Fluß noch 
von einigen corfifchen und provengalifchen Fähnlein und einer 
Batterie gegen die Kaiferlichen?) vertheidigt werben ſollte. Diefe 


1) Sismondi p. 82 40. 

2) Diefe waren bei diefen Unternehmungen allein: „non gli segui- 
tando ji Veneziani, ai quali, essendo entrati nel territorivo del Duca 
di Savoia pareva avere trapassati gli obblighi della confederazione, 
per la quale non erano tenuti ad altro che alla difesa del Ducato di 
Milano.“ Guicciardini p. 189. 
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aber gingen dennoch durch eine Furth; Bonnivet ſelbſt ward 

verwundet; feine Leute flohen, und auch dieſe Batterie verlor 

er. Die VBerwundung gab ihm Beranlaffung den Oberbefehl 
an Bayarb abzugeben; auch diefer jedoch, der felbjt bei der 
Nachhut blieb, wurde bald darauf zum Tode verwundet und 
ftarb, und bis Jorea folgten noc die Kaiferlihen der abzie: 
henden Armee auf den Ferfen. Nach vielfahem Verluſt kehrte 
Bonnivet mit feinen Leuten durch das Nieder: Wallis nach Frank: 
veich heim. Die ihm aus Franfreich beflimmt gewefenen Hülfs= 
truppen kehrten inzwifchen in Sufa um; Giovanni de’ Medici 
eroberte Novara; der Marchefe da Pefcara nahm Alefjandria 
durch Gapitulation, und der Herzog von Urbino Lodi. 

So war Italien von feinen Feinden befreit, und Clemens, 
ber Alles that um den Frieden für das unglüdliche Land zu 
gewinnen, fuchte den König von England und die Schweizer 
zu bewegen, ald Garants des politifchen Zuftandes in Italien 
aufzutreten und befonderd Erfteren auch, durch feinen Einfluß 
den Erpreffungen und Anmaßungen des Kaiferd ein Biel zu 
fegen. Andererfeit5 betrieb der Connetable von Bourbon den 
Plan eines Einfalles in das füdliche Frankreich, welcher ohne 
Fortſetzung des Krieges nicht auszuführen war, und der Kai 
fer fowohl als der König von England wurden fo für dieſen 
Dan gewonnen, daß der Erftere fein Heer, der Legtere Huͤlfs⸗ 
gelder dazu bergab '). 

Schon im Julius führten Bourbon und Pefcara gegen 
16,000 Mann ?) über den Var; Lannoy wollte mit 1000 
fhweren Reitern folgen. Eine fpanifche Flotte follte den Zug 
an der Küfte unterftügen. Wir übergehen die Detaild dieſes 
über Italien binausführenden Unternehmens, deſſen Summa 
diefe war, daß die in Frankreich eindringende Armee nicht fo 
vom Kaifer unterftügt wurde, wie er zugefagt hatte *); daß 
Pefcara ſich nicht in das Innere wagen wollte, und daß ber 


1) Sismondi p. 91. 


2) Es waren 7000 deutſche anzknechte dabei unter Graf Eitel 
Friedrich von Zollern. Hiſtorie der Brundsberge Fol. 33 b. 


8) Die caſtiliſchen Stände verfagten Karl Gelder, auf welche er 
gerechnet hatte. Guicciardini p. 199. 
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Gonnetable, nachdem er einige Zeit Marfeille belagert hatte, 
durch die Ankunft des Königs Franz in Avignon mit einem 
Heer und durch Pefcaras Weigerung weiter feine Leute aufs 
Spiel zu fegen, gezwungen wurde fi) Ende Septemberö un: 
ter Umfänden auf Nizza und Finale zurüdzuziehen, welche 
diefen Rüdzug einer Flucht aͤhnlich machten und mit aufjeror: 
dentihen Verluſt verbanden. An bemfelben Tage wo end: 
Iih Pefcara die gebirgige Küfte verlaffend nach Alba Fan, 
509 Franz I, der auf einem anderen Wege voraudgeeilt war, 
bereitö in Vercelli ein, fodaß jener gezwungen war in Einem 
Zage den Weg von Alba auf Voghera zu machen, um das 
— nur wieder gegen den Koͤnig vertheidigen zu 


Franz J. wollte durch raſches Vordringen gegen Mailand 
alle jene nachtheiligen Tagen vermeiden, in welche Bonnivet 
durch fein Zaudern gebracht worden war. Die Seuche batte 
den Herzog Francefco und feinen Kanzler Morone aus Mai: 
land vertrieben, und fie erlaubten nun fogar diefer Stadt, falls 
fie bedrängt werde, fich dem Feinde zu unterwerfen?). Auch 
Peſcara hielt es nicht für klug Beſatzung in der feuchener: 
fülten Stadt zu lafjen, und am 26flen October zogen die leg: 
ten Paiferlichen Truppen aus, während an bdemfelben Zage 
auch ſchon die Franzofen einrüdten ’). Nur das Gaftell blieb 
von den Spaniern befegt. La Zremouille ward von Franz I. 
zu feinem Statthalter ernannt. 

Die Laiferliche Armee war nach dem unglüdlichen Zuge 
in die Provence völlig demoralifirt; viele verlieffen ihre Fahnen; 
die Gavallerie war ohne Pferde; felbft unter den Anführern 
war Mangel an Verfländniß, und die Franzofen hätten ihre 
deinde Leicht gänzlich vernichten koͤnnen, hätte der König nicht ge: 


1) Sismondi p. 95. Guicciardini p. 202. 


2) Hiftorie der Prundöberge Kol. 34 a. „Franciſcus Sfortia 
flohe Yon Meylan in das Schloß Picegeton. Hieronymus Moron er: 
mahnet die Bürger, fie folten ſich in keine Gefahr fegen, fondern bald 
an Frangofen ergeben, denn Meylan war oͤd, laͤr und mehr benn 
fünfzigtaufend Menfhen allein in der Statt und auf dem Land faft 
iebermann an der Peftitenz geftorben und Alles verdorben.“ 


3) Guicciardini p. 205. 
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glaubt feiner Ehre wegen. bie Feſtungen im Rüden erft eins 
nehmen und in ber Hauptitabt des zu erobernden Landes feis 
nen Einzug halten zu müffen, welches er wieder feiner Ehre 
wegen nicht eher meinte thun zu koͤnnen, bis das Gaftell ein 
genommen worben fei. So gewann Antonio de Leyva Zeit, 
feine deutfchen und fpanifhen Zruppen in Pavia, Pefcara, 
feine Spanier in Lodi wieder zu Ordnung und tapferer Hals 
tung zu bringen. Lannoy hielt Soncino befest, und der Eons 
netable eilte nach Deutfchland, um vom Erzherzog Ferdinand 
Unterflügungen zu gewinnen. 

Der Hauptlampf entftand bald um den Befi von Pavia, 
da Franz am 28ften October fich vor diefer Stadt bei ber 
Abtei S. Lanfranco lagerte und durch Herrn von Montmo: 
zency bie Vorſtadt S. Antonio am anderen Ufer des Zeffino 
befegen ließ. Des Königs Abficht, Pavia befchieflen und fos 
bald fich eine Brefche finde flürmen zu laffen, zeigte füch bei 
dem erſten Verfuche ald mit feinem Erfolg verbunden, und fo 
ging man denn zu einer regelmäßigen, langwierigen Belage: 
rung während der MWintermonate über, bei welcher man ſich 
lange vergebens abmühete den Pavia zunaͤchſt berührenden 
Arm bed Teſſino ab» und in den GravelonasArm hinzuleiten '). 

Inzwiſchen hatte fi Clemens von dem Kriege, ber bloß 
in Folge von des Connetabled Einfall in die Provence geführt 
werben muflte, ganz zurüdgezogen; auch die Venetianer was 
sen Über diefe Fortfegung unzufrieben und glaubten nun doch 
bei einer Verbindung mit Frankreich ſich beffer zu befinden, 
ba biefes zunaͤchſt im Gluͤck, und der Kaifer, welcher fortwähs 
rend Francefco Sforza die Belehnung verweigert hatte, der 
Republik weit gefährlicher war als der König. Die Unfähigs 
feit der Eaiferlichen Feldherren, Franz von Pavia zu verfcheus 
chen, beflimmte endlich Clemens fowohl ald die Republik zu 
Unterhandlungen, bald auch zu einem Vertrag mit den Frans 
zofen. Nachdem des Papſtes Unterhändler, der Biſchof von 
Verona, Giammatteo de’ Ghiberti, zuerſt einige vergebliche 
Bermittelungdverfuche zwifchen dem König und den Faiferlichen 
Belbhauptleuten gemacht hatte, fchloß er mit Erſterem für les 


1) Sismondi p. 102. 
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mens einen Vertrag '), durch welchen der Kirchenftaat und bie 
Republif Florenz ſich zur ſtrengſten Neutralität und der Abs 
ficht befannten, dem Faiferlichen Heere Feine weitere Unterſtuͤz⸗ 
zung zulommen zu laſſen; Franz dagegen den Kirchenſtaat 
umd die mediceifche Herrfchaft in Florenz unter feinen Schug 
nahm). Auf Ähnlichen Grundlagen wurden die Unterhand: 
lungen ber Venetianer ebenfalld durch des Papſtes Vermitts 
Ing geführt, umd ein Vertrag zwifchen Franz und der Repu- 
if zu Anfang Januars 1525 abgefchloffen, welcher Venedig 1525 
von Karls Intereſſe trennte. | 
Um den Kaifer zu zwingen alle feine Truppen aus ber 
Lombardei wegzuziehen und die Vertheidigung Pavias aufzus 
geben, beſtimmte König Franz ein kleines Heer (200 Gleven, 
600 leichte Reiter und 8000 Mann zu Fuß) unter Sohn 
Stuart, Herzog von Albany, zu einem Angriff auf das Kö: 
Migreih Neapel, wo fich fofort die Reſte der angiovinifchen 
Partei für ihm regten und namentlich Aquila und die Abbruz: 
zen nur auf Stuart Ankunft zu harren ſchienen. Lannoy 
wurde von Neapel aus über die Gefahr unterrichtet, und ohne 
Pefaras Widerfpruc wäre wahrfcheinlic die Lombardei bloß: 
gegeben worden; fo aber traf Lannoy bloß dahin Maßregeln, 
daß im Meapolitanifchen felbft Gelder und mitteld berfelben 
en aufgebracht werden follten. Stuart rüdte fo lang: 
ſam vor, daß fürs erfte faft jede Beforgnig wieder ſchwand; 
doch fchloffen fich die Heineren italienifhen Staaten faft alle 
Sranzofen an und zahlten ihnen Contribution unter dem 
itel von Subfidien, namentlich Herzog Alfons von Ferrara *) 
und die Republiken Lucca und Siena *). 


1) Paruta p. 889 sq. 
2) Guicciardini p. 210. 


3) Er gab 70,000 Fl., davon 50,000 baar und 20,000 in Muni: 
tion für die Artillerie. Giovanni de’ Medici, welcher im legten Felds 
duge von den Eaiferlichen Feldherren nicht mit gebührender Aufmerkfam: 
keit behandelt worden zu fein glaubte und der ſich deshalb zu Franz 
wendete, brachte diefe Munition in das franzöfifche Lager vor Pavia. 
Sismondi p. 108. 


4) In Siena ward bei Annäherung Stuarts die Verfaſſung vom 
December 1487, welche alle Monti aufhob (vergl. Abtheil. IV. &. 408), 
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Unterbeß fam um die Mitte Januars der Gonnetable wie: 
der in der Lombardei an. Einige hundert Reiter unter Graf 
Niclas von Salm und 6000 Mann öfterreichifcher Lanzknechte 
unter Marr Sittih von Ems, aufferdem einige taufend Lanz⸗ 
fnechte aud dem Reiche unter Georg von Frundöberg waren 
bereitö vom Erzherzog Ferdinand dahin zur Unterflügung ges . 
fendet, und die Venetianer geftatteten ald völlig neutraler Staat 
den Durchzug; aber zu biefen Truppen fehlte es an Geld und 
in Pavia auffer dem Brode an nicht mehr ald Allem, ſodaß 
Leyva das GSilbergeräthe der Kirchen münzen laſſen muſſte, 
um bie Solbfoderungen zu befeitigen. 

Trotz diefes großen Mangel an Hülfsmitteln befchloffen 
bie Faiferlihen Feldhauptleute das Lager des Könige anzu⸗ 
greifen, ehe berfelbe neue Zuzüge aus der Schweiz, Italien 
und Frankreich erhalten habe. Die fpanifchen und deutfchen 
Fußknechte lieffen ſich durch moralifche Hebel zu der Zufage 
bringen, noch einige Zeit ohne Sold dienen zu wollen; Lan⸗ 
noys Reiter, welche folchen Mitteln nicht zugänglich waren, 
gewann man mit bem noch übrigen Gelde. Enbli am 25ften 
Sanuar brach das Eaiferliche Heer von Lodi in der Richtung 
auf Marignano auf, dann folgte ed dem Lambro und näherte 
fi) Pavia. Der König rief bei der Annäherung beffelben la 
Zremouille aus Mailand zu fich, und in dem Kriegsrathe, wel- 
cher gehalten wurde, fuchten alle feine tüchtigeren Feldherren 
ihm vorzuftellen, daß er fein Lager verändern müffe, daß er 
einen Angriff nicht abwarten dürfe da, wo er zwildhen ber 
Befasung der Stabt und dem angreifenden Heere in ber 
Mitte fei. 

Allein Franz I. und fein Günftling Bonnivet waren der 
Meinung, daß man der Ehre des Königes Etwas vergebe, 
wenn man ein in feiner Gegenwart einmal begonnene Unter: 


wieber eingeführt, und eine Eleinere Balte im Januar 1525 von 78 
Gliedern hergeftellt. Diefe Kleinere Balie übertrug am 17ten Februar 
ihre ganze Gewalt einem Ausfhuß von 16 aus ihrer Mitt. Mala- 
voltil. c. fol. 124. Panbolfos be’ Petrucci Sohn, Fabio, hatte auf 
des Papftes Betrieb zuruͤckkehren dürfen, war aber auch ſchon wieder 
vertrieben. Guicciardini p. 223, 
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nehmen wieder aufgebe '), und die Belagerung muſſte fortges 
fetzt werden, nur zog man das Belagerungdheer in ein einziges 
befeftigtes Lager auf dem linken Ufer des Teffino nahe an 
feinem Ausflug zufammen. Auf der Gravelonainfel blieb nur 
ein feines Corps. 

Ickara näherte ſich langfam, eroberte dad Gaftell von 
St Angelo gegen Pirro da Bozzolo, den Bruder Feberigos; 
der Markgraf von Saluzzo, welcher dem König Hülfötruppen 
jührte, wurde von den Mailändern im Aleffandrinifchen ges 
Ülagen. Gian⸗Lodovico de’ Palavicini, der ein anderes Huͤlfs⸗ 
corps führte, wurde am 18ten Februar in Cafalmaggiore über: 
fallen und gefangen, und Gian-Jacopo de Medicis aus Mai: 
land überfiel Ehiavenna ?) und verurfachte dadurch den Abzug 
von 6000 Graubündnern aus dem Lager des Königs, welchen 
fi unter dem Vorwand, ihren Bundesgenoffen Hülfe leiften 
zu müffen, auch viele Schweizer anfchloffen. 

Schon ehe diefe kleineren Verluſte die Franzoſen trafen, 
waren die Kaiferlichen denfelben bei Pavia ganz nahe zuge: 
üdt, denn am ten Februar hatten fie bei Sta. Giuftina 
eine Miglie vom franzöfifchen Lager das ihrige bezogen ?); 
wiſchen beiden war ein Eleiner, aber tiefgebetteter Fluß, die 
Vernacula, in der Mitte. Pefcara überzeugte ſich bald, daß 
6 unmöglich fein würde die Feinde mit Erfolg in ihren 
Schanzen anzugreifen, doch fanden taͤglich kleinere Treffen ſtatt, 
und Peſcara war von unermüblicher Thaͤtigkeit. In Folge 
eines jener Gefechte warb Giovanni de’ Medici fo hart am Schens 
tel verwundet, am WOften Februar, daß er dad Lager verlaf- 
fen und nach Piacenza gehen muffte *). 


1) Guicciardini p. 229. 230. Auf diefe Art von Ehre bezieht 
ſich dann der von den Franzoſen bis zum Ekel abgedrofchene Ausfprud) 
Franzens in dem Brief an feine Mutter nad der Schlacht von Pavia, 
daß Alles verloren fei auffer der Ehre. Gönnen wir doch gern den 
Franzoſen diefe formelle Lumpenehre! 


2) Gefchichte der Eidgenoffen während der Zeiten ber Kirchentren- 
Nung von J. 3. Hottinger B. J. ©. 173 fg. 

3) Guicciardini p. 235, 

4) Sismondi p. 120, 
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In der Nacht vor dem 2oſten!) gelang es Peſcara feinen 
Neffen, Alfons d'Avalos, Marcheſe del Guaſto, mit 6000 M. 
zu Fuß (theils Italiener, theils Spanier, theils Deutſche) 
durch eine Lüde in der umgebenden Mauer in den Thiergar⸗ 
ten des Schloſſes von Mirabello zu bringen; er felbft folgte 
mit einem zweiten, ganz aus fpanifcher Infanterie beftehenden 
Corps. Lannoy und ber Gonnetable führten die übrigen deut: 
fhen Zruppen nad. Auch zwei Reitergefchwader begleiteten 
den Zug. Erſt als die Kaiferlichen bereits ganz in biefes für 
das franzöfifche Lager höchft wichtige Local eingedrungen was 
ren, bemerkten es die Franzoſen, und auch nun binderte ber 
König durch einen Reiterangriff auf die feindlichen Fußvoͤlker 
gleich anfangs feine eigne Artillerie auf diefelben zu fchieflen. 
Das Faiferlihe Heer konnte fi alfo in Schlachtorbnung ent⸗ 
wideln und Franz, welcher zugleich fein Lager gegen Leyvas 
Ausfälle aud der Stadt zu beden und die Compagnien übers 
dies nicht vollzählig hatte, Fam in eine fehr nachtheilige Tage. 
Zrog dem erfocht anfangs feine Gensd’armerie einige Vor⸗ 
theile; entblößte aber in der Meinung, Alles fei fchon durch 
ihren Ungeflüm gewonnen, die Flügel, bie fie zu beden hatte, 
und hinderte ducch ihr Erfcheinen auf allen Theilen der feind⸗ 
lichen Schlachtlinie überall das eigene Gefhüg, während fie 
felbft bald durch Pefcaras bifcayifche Füfeliere fo ind Gedränge 
kam, daß fie ihre dichten Gefchwader Löfen mufite?). Hierauf 

1) Dies war Karls V. Geburtstag. Hottinger a.a.D. S. 178. — 
Die Details der Schlacht, die hier zum großen Theil übergangen were 
den, habe ich bei Hottinger am forgfältigften zufammengeftellt gefun= 
den. — Dem Kampf der Schweizer im franzöfifchen Heere giebt Hot⸗ 
tinger eine andere Stellung in ber Reihe der einzelnen die Schlacht aus— 
madhenden Treffen, und ich glaube, er hat Recht, bin aber, da ich mix 
nicht Hinlänglich gebildetes militairifches Urtheil zutraue, um mit 
Beftimmtheit das Richtige bezeichnen zu können, bei dem Wirrwarr von 
Berichten, im Text der gewöhnlichen Darftellung gefolgt. 

2) Hiftorie der Frundsberge Fol. 42. „Die Hispanier, von Ra: 
tur gefhwind und ringfertig, haben ſich getheilt, find den Reyfigen auf 
die Seiten gewichen und ohn ein Drbnung viel Haufen gemacht, wie fie 
vom Markgrafen waren unterricht; das war ein newe Kriegäkunft, aber 
fchrödtich zu hören, daß fo mannliche Küriffer und tapfere Hauptleut 
durch wenig und zerftreute Fußknecht von den Handrohren zu Grund 
gingen." 
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griff Peſcaras Neffe mit feinen Reitern die Schweizer auf dem 
rechten Flügel unter Anne de Montmorency an und warf fie 
in die Flucht. Zunaͤchſt den Schweizern fanden unter Ricyarb 
von Sufolf deutfche Lanzknechte mit ſchwarzen Fähnlein, welche 
den ärangofen dienten und von einem Langenmantel aus Augs⸗ 
burg geführt wurden. Diefe wurben ganz von Frundöbergs 
beuihen Lanzknechten gefchlagen; Langenmantel felbft blieb. 
hr auch Pefcara, ald er eben zu Frundsbergs Schaar geritten 
wir um fie anzufeuern, ward verwundet und mit Mühe gerettet. 
Der Andrang der deutfchen Schaaen im Zaiferlichen Heere 
he bald die Schlacht ganz gewinnen, und da auch bie italie- 
niſchen und fpanifchen Truppen ihre Anftvengungen nun alle 
vereinigten, fogar Leyva von der Stadt aus, drängte fich der 
legte Kampf noch um ded Königs Perfon. Bonnivet, Leſcuns 
und viele Andere vom beften frangöfifchen Adel fielen, nod) 
Mehrere wurden gefangen; endlih war der König mehrfach 
verwundet und fo von feinen Feinden umringt, daß er der 
Bitte eines der den Gonnetable begleitenden franzöfifchen Rit⸗ 
ter nachgeben und feinen Degen an Lannoy abgeben muflte '). 

Die Nachricht von der Gefangennehmung ihres Königes 
machte allem Widerftand der Franzofen ein Ende; fie flohen 
nur noch, wurben aber von der nachfegenden Befagung Pas 
vis ſchonungslos niedergemegeltz viele der fliehenden Schweis 
zet ertranfen im Zejjin. Der Herzog von Alengon, welcher 
Die Nachhut befehligte, zog ſich fo ſchmachvoll nach Piemont 
zurück, daß ihm hernach die Scham darlıber mit den Tod 
brachte. Zeodoro de’ Triulzi räumte Mailand — das ganze 
Herzogthum war durch Einen Schlag befreit, und Franz wurde, 
Obgleich ehrenvoll behandelt, doch in firenge Wacht nach dem 
Caſtell von Pizzighettone gebracht. 


2. Bis zur Ginnahme und Plünderung Roms durch 
das Eaiferlihe Heer im Fruͤhjahre 1527. 


Die GSefangennehmung des Königes von Frankreich und bie 
gänzliche Niederlage feiner Armee riß alle Heineren italienifchen 


1) Bgl. Franz J. dargeftellt von Herrmann ©. 198. 
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Staaten aus der bequemen Lage einer neutralen Haltung und 
ließ viele von ihnen bitter bereuen, die Verbindung mit dem 
durch die Natur der Verhältniffe nothwendig mächtigeren Karl 
der anderen mit dem momentan und durch eine Reihe Zufälle 
mächtiger gewordenen Könige zum Opfer gebracht zu haben. 
Daß fi) das wahre Verhältnig der beiden Kämpfer in Ita— 
lien mit folcher Rafchheit und Macht entwideln würde, hatte 
Niemand erwartet, Alle hatten geglaubt, beide Nebenbuhler 
würben fich noch lange die Wage halten, bi neue unvorhers 
gefehene Umftände, wie fo oft gefchehen war, vielleicht ben 
Boben, auf welchem Karls Macht ruhete, ganz unterwühlten. : 

Venedig, kaum felbft erfi aus dem Kampfe gefchieden 
und fchon wegen der Nähe des Kriegd an feinen Grenzen bes 
forgter, war noch gerüfteter und konnte alfo auch mehr auf 
Nüdfihten, die der Sieger nehmen würde, rechnen. Der 
Papft dagegen hatte mit allen feinen Fleinlichen Exfparnifien, 
die überdies zum Theil das öffentliche Wohlbefinden hemmten, 
fich nicht die nöthigen Gelbmittel zu verfchaffen gewuſſt, um 
nöthigenfalls durch feine eigene Kriegsmacht dem Sieger fo 
viel Achtung einzuflößen, daß er fich nicht ganz deſſen Gnade 
preiögegeben gefühlt hätte. Diefelbe Kargheit die ald Hab⸗ 
fucht, diefelbe feine Klugheit die als hinterliftige Schlau 
heit erfchien, dienten in diefer Lage der Dinge nur dazu von 
Clemens die Bewohner des Kirchenftaated ebenfowohl als 
die Florentiner abwendig zu machen. Bei den Legteren, bie 
nun alle Macht in ihrem Staate in letter Inftanz von einem 
Papfte abhängig fahen, erwachten Savanarolad antihierarchi« 
fche Lehren von neuem im Gedaͤchtniß, und alle Unterthanen 
des Papftes fahen mit einer gewiſſen Schadenfreude feine Ver: 
legenheit. 

Die Ohnmacht der bedeutenderen Staaten Italiens muſſte 
aber wieder das groͤßte Leiden fuͤr die Unterthanen und dieſe 
Leiden die Strafe ihrer Schadenfreude werden: denn die kai— 
ferlihe Armee, welcher auch nach dem Siege der fchuldige Sold 
“nicht gezahlt werben Eonnte, Fam bis zum Aufferften der Zucht: 
lofigfeit; alle erklärten nicht weiter dienen zu wollen, bis die 
alten Soldfhulden bezahlt feienz viele, wie die Befakung von 
Pavia, betrachteten fih bis zu diefer Zahlung faft ald unab- 
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hängige Kriegsbanden; einzelne, mit der Beute die ihnen das 
Stud zugeworfen zufrieden, verliefen die Fahnen und zogen 
zue Heimath; die ganze Armee war nicht zu brauchen, bevor 
Geld gefhafft wurde, aber fie haufte im Lande und beging 
Gewaltthaten bis dies gefchah; doch fiel auch das Geldfchaffen 
größtentheils Italien zur Laſt. 

Im mittleren Italien war zwar noch eine franzöfifche 
Kriegsmacht, deren fich Clemens zu feinem Schuße hätte bes 
dienen können, die naͤmlich Stuarts, welche, da die franzoͤ⸗ 
füch gefinnte Familie ber Orfini auch geworben hatte, fich im 
Bracciano, wohin fid) Stuart zurüdzog, leicht noch vergrößert 
werden konnte; aber andererfeitd hatten bie Faiferlich gefinnten 
Colonnas ebenfalld Kriegsleute gefammelt, hinderten Zuzüge 
italienischer Haufen zu Stuart und griffen die orfinifchen Leute 
bei und in Rom felbft an!). Durch den Schreden über bie 
Niederlage der Franzofen, Über den Verluft feiner Briefe an 
den König, welche in dem franzöfifchen Lager von den Kaifer: 
lichen genommen wurden, durch bie Anfoberungen der Failers 
lichen Feldhauptleute war Clemens in die größte Angft geſetzt, 
als ihm die Venetianer ein Buͤndniß zu gemeinfamem Schuß 
anboten, zu welchem fie auch ben Herzog von Ferrara einlu= 
den, und wobei die Abſicht war, gemeinfchaftlid 10,000 
Schweizer in Sold zu nehmen und fi) von der Königin Mut: 
ter, der damaligen Regentin von Frankreich, Stuarts Eleine 
Macht zur Verfügung ftellen zu laffen. Die Venetianer kann⸗ 
ten ben unglüdfeligen Zuſtand der Faiferlichen Armee und wünfch: 
ten deren Führern durch rafche Nüftungen ſowohl zu imponis 
ren als ihnen zu Erkämpfung weiterer Vortheile Feine Zeit 
zu laffen. 

Schon war Clemens geneigt auf diefe Plane der Venes 
tianer einzugehen, ald ihm Deputirte von Piacenza die Noth 
Parmas und Piacenzas vorftellten, in deren Gebiet die kaiſer⸗ 
lichen Generale den größten Theil ihrer auögelaffenen Krieges 
banden geführt hatten, und der Vicefönig von Neapel, Lannoy, 
ihm zu gleicher Zeit gegen eine Geldfumme des Kaiferd Garan: 
tie für die mediceifhe Herrſchaft in Florenz und ein Schuß: 


1) Sismondi p. 142, 143. Guicciardini vol, VIII p. 6. 7. 
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bündnig mit dem Kaijer überhaupt antrug. Wirklich ließ er 
fi verleiten den einzigen Weg, fich einigermaßen in politi: 
fhem Anfehn zu erhalten, den ihm die Venetianer zeigten, 
nicht einzufchlagen und unterzeichnete am Iſten April zu Rom 
einen Vertrag zwifchen ihm und der Republif Florenz einer: 
feit8 und dem Kaifer und dem Herzog von Mailand anderer: 
feitö, dem zu Folge für den Kirchenftaat 100,000 Ducaten 
an die Eaiferliche Armee gezahlt werben muflten und ebenfoviel 
für Florenz, wogegen dem Papft die von dem Herzog von 
Ferrara noch befegt gehaltenen Ortſchaften Reggio und Rub⸗ 
biera wieder verfchafft werden follten !). 

Sobald fich der Papft von den übrigen italienifchen Staa⸗ 
ten getrennt und durch feine Zahlungen den Faiferlichen Feld⸗ 
herren zum Theil die Mittel an die Hand gegeben hatte ihr 
Heer zur Ordnung und zum Gehorfam zurüdzuführen, foderten 
diefe von den andern italienifchen Herrfchaften verhältnißmäßig 
entfegliche Contributionen ?). Aufferdem kamen dem Faiferlihen 
Deere 200,000 Ducaten aus Spanien zu, und was noch fehlte 
um die Soldfhulden abzutragen, brachte der Herzog von Mai: 
land auf. So war das Heer den Anführern wieder zu Wil: 
len, und diefe erhöhten nun auch gegen ben Papft und Flo: 
renz ihre Foderungen; legten, ftatt die früher dort einquars 


1) Guicciardini p. 12, 18. 

2) Sismondi p. 145. „Ils demanderent 50,000 duc. au duc de 
Ferrare; 15,000 au marquis de Montferrat; 10,000 aux Lucquois; 
15,000 aux Siennois.* Die Plane des Papftes in Eiena die Herrfhaft 
ber Petrucci und bed Monte der Neuner herzuftellen ſcheiterten nun, 
ba bie Faiferlichen Feldherren gegen die gemachte Zahlung der Sanefer 
geſchehen lieffen, daß das Haupt der Neuner, Aleffandro Bichi, ermor: 
bet ward. Aleffandro hatte nämlich dadurch daß er in dem Ausfchuffe 
der Balie das größte Anfehn genoß und überdies zum Monte der Neus 
ner gehörte, der Herrfchaft deffelben die Wege zu bahnen gefchienen. 
Die Gegner ber Neuner und ber Petrucci, welche Aleffandro ermorbes 
ten, bieffen Libertini. Am 7ten April wurde dann bie bisherige Ba: 
lie und ihr Ausfhuß abgefhafft, und eine andere Balie von 21 Mit: 
gliedern, welche alle drei Donate erneuert werben follte, wurbe fo cins 
gerichtet, daß wieder drei Monti (Neuner, Popolaren und Ebelleute) 
daran Theil hatten. Der Monte der Zwölfer Fam zu dem bes Popolo; 
ber ber Riformatoren blieb bei dem Abel, mit welchem er vereinigt ge: 
wefen war vor der Aufhebung ber Monti. Malavoltil.c. fol, 125 a. 
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tierten Truppen berauszuführen, neue in das Piacentinifche; 
verlangten von ben Florentinern noch höhere Gontributionen; 
dem Herzog von Ferrara garantirten fie das früher dem Kir: 
chenftaat zugefagte Neggio mit Rubbiera, weil der Kaifer diefe 
Bedingung der Convention mit dem Papſte nicht ratificirte; 
furz, nachdem Clemens einmal die einzige politifch wuͤrdige 
Rolle, die ihm blieb und von den Venetianern angedeutet war, 
aus Mangel an Muth verfehlt hatte, fah er fich ganz der 
Willkür der Faiferlihen Generale preisgegeben. Stuart hatte 
fi) inzwifchen mit Lorenzo degli Drfini da Geri und mit dem 
beſten Theile feines Eleinen Heeres in Civitavecchia eingefchifit *). 

Die Foderungen welche inzwifhen Karl V. an Franz 
ftellte für den Frieden und für des Lesteren Freiheit, waren 
fo übertrieben, daß fie nicht angenommen werben Fonnten. 
Die übermacht welche durch die Gefangennehmung des Kö: 
nigs der Kaifer in europäifchen Angelegenheiten erlangt hatte, 
die Art in welcher er diefe Übermacht fchien geltend machen 
zu wollen, erfüllten auch den König von England um fo mehr 
mit Eiferfucht, als Karl durch Bernachläffigung des Cardinals 
Wolſey (des Günftlings und Vertrauten Heinrichs VIII) die: 
fen von fich abwendete; diefe Stimmung aber des Königs von 
England wirkte infofern auf die italienifchen Verhältnifje zuruͤck, 
als die Venetianer durch die Kenntniß davon bewogen wurden ben 
Baiferlichen Feldherren alle Zahlungen zu verweigern, während 
fie ſich früher ſchon geneigt gezeigt hatten auf die 100,000 Ducas 
ten, welche jene ald rüdftändige, von der Republik zur Vertheidi- 
gung Mailands zu zahlende Subfibien foderten, 80,000 abzutra= 
gen, die fie nun auch nicht zahlten. Die Venetianer fonnten um 
fo eher wieder kräftig auftreten, ald Pefcara einen großen Theil 
der- deutfchen Lanzknechte entlafjen hatte, weil Krieg zunächft 
nicht zu führen war und bes Kaifers Kafje wohl einiger Scho: 
nung bedurfte. Franz E. hoffte von Karl in Spanien perfön- 
lich beſſere Bedingungen zu erhalten ald durch defien Unter: 
bändfer, Adrian von Beuren, den Herrn von Roeur, und wils 
ligte in die Einfhiffung zu Porto fino, welche ihm Lannoy 
vorfchlug. So ſchien ſich die Entfcheidung ded ganzen Ber: 


1) Guicciardinil.c. p. 11, 
Leo Geſchichte Staliens V. 93 
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hältnifjes zwifchen dem Haufe Habsburg und Frankreich auf 
ein andere Terrain zu verpflanzen; zugleich aber erfchienen 
nun bie italienifhen Angelegenheiten Franz felbft unwichtiger, 
und die Unterhandlungen nahmen eine Wendung, welche Ita: 
lien ganz der Gnade des Kaiferd anheimzugeben ſchien. Die 
Staaten Italiens boten Alles auf, die Königin Regentin zur 
Seftigkeit den Anfoderungen Karlö gegenüber zu beftimmen, und 
als endlich alle Hoffnung ſchwand, daß vom franzöfifchen Hofe 
für Italien noch Etwas gethan werben würde, fchloß fich fogar 
der Herzog Franceſco Sforza von Mailand den übrigen italie: 
nifhen Mächten an, welche nun alle von dem Gedanken be: 
feelt wurden, daß Etwas gefchehen, daß man einmüthig han: 
bein müffe, um die Barbaren von Stalien abzuhalten. Noch 
war Francefco nicht förmlich vom Kaifer belehnt, noch wurde 
er nicht vom Kaifer ganz ald unabhängiger Fürft behandelt, 
und Karl fchien nur auf deſſen Zod zu harren, um bie Loms: 
bardei mit den deutfch-habsburgifchen Befigungen zu vereinigen. 

Der Gonnetable Bourbon, der an Franzens Perfon eine 
Art Pfand zu haben glaubte für die Erfüllung der Verſpre⸗ 
ungen, welche ihm früher ber Kaifer gemacht hatte, war 
burch die Einſchiffung des Königs nach Spanien auf Lannoys 
Betrieb hoͤchlich verlegt; auch Pefcaras Eiferfuht auf Lannoy 
war burch die Gunft, in welcher diefer bei Karl fland, erregt. 
Bei biefen Prämiffen unternahm es der Kanzler des Herzogs 
von Mailand, Moroni, während Bourbons Abwefenheit (denn 
biefer war nach Spanien geeilt, um wenigftens Lannoy nicht 
als den Sieger von Pavia feiern zu laffen), Pefcara, der felbft 
in Stalien geboren, beffen Samilie, obwohl aus Spanien ftams 
mend, feit faft einem Jahrhundert in Neapel anfäfjig war, 
für die italienifche Sache zu gewinnen ). Moroni bot Pefcara 
fogar, als er ihn gegen feinen Herrn erbittert fah, im Namen 
Venedig und bed Papfled die Krone von Neapel an, wenn 
er feine Thätigkeit mit ber ihrigen zu Befreiung Italiens von 
ben Barbaren verbinden wolle. Pefcara ging leidenfchaftlich 
auf diefen Plan ein, verlangte Aufflärungen Über ber verbuͤn⸗ 
beten italienifchen Staaten Abfihten und Hülfsmittel und er: 


1) Sismondi p. 156. Guiceciardini p. 65. 
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hielt fie von Moroni, ohngeachtet diefen der päpftliche Bevoll⸗ 
mädtigte Giammatteo de’. Ghiberti warnte. 

Sobald Pefcara eingeweiht war in biefe Staatenverfchwös 
zung gegen den Kaifer, erhob er formelle Schwierigkeiten. 
Der Unterfchied, daß der Kaifer ald König von Neapel fein 
unmittelbarer Lehensherr, der Papft aber, von weldem ber 
Kaifer das Königreich zu Lehen trug, fein Oberlehensherr fei, 
leuchtete ihm ein; aber ob er dem unmittelbaren Lehensherrn 
bie Treue brechen dürfe, um fie dem Oberlehensherrn zu hals 
ten, darlıber erklärte er fich im Zweifel; er wollte darüber von 
Rechtsgelehrten eine : Erklärung, fowie darüber, ob ihn ber 
Papſt von feinem Dienfteide entbinden fönne, und wenn er 
dies koͤnne, ob dadurch nicht bloß fein Gewiffen beruhigt werde, 
feine Ehre dennoch befledt bleibe. Der Cardinal Accolti, der 
Rechtsgelehrte Angelo Ceſi fuchten Pefcara durch weitläufige 
Abhandlungen für die Wünfche Italiens zu beftimmen *), wäh: 
rend ihn der Papft noch beobachten, zugleich aber auch in Eng: 
fand unterhandeln ließ, um König Heinrich ‚ganz auf em 
Seite zu ziehen. 

Snzwifchen ließ die Negentin von Frankreich im Junius 
zu Venedig insgeheim erklären, daß fie ben Herzog Frans 
cefco in Mailand (auf welches alle franzöfifchen Anfprüche bei 
den Unterhandlungen mit Karl aufgegeben waren) anerkennen 
und Stalien num doch beiftehen würde, wenn deſſen Völker eine 
entſprechende Anftrengung für.ihre Selbftftändigfeit machten ?). 
Der Bifhof von Bayeur unterhandelte bald nachher alö frans 
zöfifher Bevollmächtigter diefe Angelegenheit weiter mit der 
Republik; Alberto de’ Pii da Garpi in gleicher Eigenfchaft 
mit dem Papſt. Als man bis zum Abfchluß der Unterhand: 
lungen gekommen war, follte Sigismondo Sanzio die Vers 
tragsurfunden zur Ratification nach Paris bringen. Räuber 
tödteten ihn im Brefeianifchen, und der Papft glaubte in der 
Angft Alles durch die Spanier, in deren Hände er den Boten 
gefallen wähnte, entdedt. Won einer andern Seite her drängte 
ſich die Beforgniß auf, die Regentin, bie fogar in das Ge 


1) Hiftorie der Frundsberge Bol. 54 b. 
2) Sismondi p. 161. Monatlich wollte: fie: 40,000 Thlr. zahlen. 
23* 
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heimniß von Peſcaras Mitwirkung eingeweiht war, moͤge dieſe 
Mitwiſſenſchaft misbrauchen, um fuͤr die Aufopferung der Ita⸗ 
liener des Koͤnigs Freiheit leichter zu erkaufen; und in der 
That war Karl V. um die Mitte Septembers ſchon mit den 
Anerbietungen bekannt, welche die Italiener Peſcara gemacht 
hatten, und es waren nur zwei Wege denkbar, auf welchen 
dieſe Kenntniß an den Kaiſer gekommen ſein konnte, entweder 
durch Peſcara ſelbſt, der dem Kaiſer Eroͤffnungen gemacht ha= 
ben konnte, um fich ſicher zu fielen, ober durch die Regentim. 
Bielleicht fanden Mittheilungen an den Kaifer von beiden Sei: 
ten ftatt, vielleicht wurden die Pefcaras erſt durch vorgängige 
von Seiten bed franzöfifhen Hofes veranlafftz; gewiß ift, daß 
auch von Pefcara bergleichen und zwar durch Vermittelung 
Giambattifta’3 de’ Caftaldi gemacht wurben*), und daß Pe- 
fcara nach diefem Berrath die Unterhandlungen mit den Ita= 
lienern noch fortfeßte. 

Unterbeffen hatte der Herzog Francefco enblich im Auguft 
die Belehnungsurkunde für das Herzogthbum Mailand erhal- 
ten, für welche Herrfchaft abermald Lehensgelder aller Art in 
großen Summen zu zahlen waren. Allein fchon längere Zeit 
war er Fränflich, und feine Krankheit führte fihtbar dem Tode 
zu; Peſcara nahm dad BVerhältnig der Lombardei bei Franz 
ceſcos bevorſtehendem Tode zum Vorwand, feine fpanifchen 
Truppen zufammenzuziehen, ohne Moronis und ber andern 
verfchworenen Mächte und Staatömänner. Argwohn zu erres 
gen, woburd bad Vorhaben derfelben, biefe Truppen in Kleine 
Schaaren vereinzelt ermorden zu lafien, vereitelt wurde. Pe= 
feara entfchieb fih nun endlich ganz für den Kaifer, warf den 
Mantel ber Verftellung gegen feine italienifchen Genoffen ab 
und ließ am 14ten October, da er felbft erfranft war, Mo: 
roni zu fich rufen nach dem Gaftel von Novara, wo biefer 
mit ihm nochmals, während Leyva hinter der Tapete verftedt 
‚ war, alle Plane der Verſchwornen beſprach?). Beim Aus⸗ 
tritt aud dem Zimmer warb Moroni gefangen genommen und 
nach der Veſte von Pavia zu weiterer Unterfuchung geführt, 


1) Guiceiardini p. 57. 
2) Guicciardini p. 67, 
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wohin auch Pefcara fich bringen ließ. Der Herzog von Mais 
kand, feines beften Rathgeberö beraubt,  felbft fchwer erfranft, 
lieferte an Pefcara alle feften Pläge des Mailändifchen, die 
diefer noch nicht beſetzt hielt und verlangte, aus, bis auf die 
Gitadelle von Cremona, ‘die er verweigerte, fowie die Erlaub⸗ 
niß dad Schloß von Mailand mit Angriffswerken für weitere 
möglihe Fälle zu umgeben. Auch ſchuͤtzte Franceſco mehrere 
Derionen, deren Auslieferung der Faiferliche Feldherr foderte, 
ſchloß ſich endlich mit 800 Mann auserlefener Truppen zu 
Zuß in dem Schloß von Mailand ein und ließ auf die Spas 
nier fchieffen, welche an Angriffswerken arbeiten wollten. 
Durch alle diefe Vorgänge in ber Lombardei ſahen fich 
die meiften italienifchen Staaten dem ‚Kaifer gegenüber völlig 
bloßgeftellt; doch war felbft diefer allgemeine Schreden nicht 
im Stande die VBenetianer wieder von dem einmal eingefchlas 
genen Wege abzulenken, an deſſen Verfolgung fie zunachft auch 
bei der VBerfchlimmerung von Pefcaras Krankheit durch keine 
äuffere Gewalt gehindert: wurden. Pefcara - endlich am 
ZOſten November. | 
Unter biefen Umftänden wiederholte bie. Regentin von 
Frankreich ihr Verſprechen, monatlich-40,000 franzoͤſiſche Tha⸗ 
ler zahlen zu wollen zur Beſoldung von ſchweizeriſchen Kriegs⸗ 
leuten. Dazu verſprach ſie den Italienern 500 franzöfifche 
Steven, und bie Venetianer drängten Elemend die Hand zu 
reichen zu einer Liga gegen ben Kaifer, ehe deſſen ‚Heer von 
neuem verfiärkt, ehe einer von beffen abweſenden Feldhaupt: 
leuten nach Italien zuruͤckgekehrt ſei. Der Papſt aber war zu 
feinem muthigen Entichluffe zu bringen, theils weil er Fühnen 
Unternehmungen von Natur abgeneigter war als bem verbed- 
ten Spiel diplomatifcher Unterhandlungen, theild weil unter 
feinen nächiten Räthen der Erzbifhof von Capua, Nicolaus 
von Schomberg, ebenfo entſchieden dem Kaifer als Ghiberti 
der italienifchen Sache zugethban war. Schon war Clemens 
einmal von der italienifchen Purtei ganz gewonnen, als der Gom: 
thur Herrera in Genua landete, um ihm von Seiten des Kaifers 
neue Borfchläge zu thun, und er dadurch abermals veranlaflt 
wurde in feiner Unentfchiedenheit zu verharren. So ging das 
Sahr 1525 vollends zu Ende. 
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1526 Der erſte Monat des Jahres 1526 gab durch den Ab» 
ſchluß der Unterhandlungen über bie Freilaffung des Königs 
Franz allen europäifhen Angelegenheiten eine beftimmtere Wen⸗ 
bung: denn bie. Sreilafjung fand dann am -18ten- März, aber 
unter Bedingungen ftatt, welche nothwendig den Beginn neuer 
Kämpfe des Königs Kranz mit dem habsburgifchen „Haufe, 
Beineöweges aber Frieden zur Folge haben muflten. 

Kaum wurde die Befreiung des Königs: von Franfreich 
befannt, ald die Venetianer und der Papfk Geſandtſchaften an 
ihn aborbneten, vorgeblih ihm Glüd- zu wünfchen, in ber 
That um ihn auszuforfhen und, falld er geneigt, fei Den ma⸗ 
driber. Vergleich, ber ihm die Freiheit zurückgegeben hatte, zu 
brechen, ihn zum Anhaltepunet neuer dem Kaifer feindlicher 
Berbindungen zu machen '). Sie fanden ihn geneigt: Seine 
Minifter erklärten, nicht mehr um Mailand, um Neapel zu 
gewinnen,. würden die Franzofen in Italien Kriege führen, ſon⸗ 
dern: bloß. um dieſe Lanbfchaften dem Kaifer zu entreiſſen. Am 
22ften Mai 1526 wurbe ein Bundeövertrag ‚mit Clemens, mit 
der Republif Venedig und dem Herzoge von Mailand. feit vers 
abredet, durch welchen ‚Vertrag: die fogenarmte heilige Liga 
gebildet wurde... Der Zweck berfelben war, dem Herzoge das 
Herzogthum Mailand: ald unabhängiges, ſelbſtſtaͤndiges Fuͤr⸗ 
flenthum, dem Könige aber aufjer der Freiheit feiner für ihn 
als Geifeln eingetretenen Söhne, die Graffchaft Aſti und ven 
Staat von Genua zu verfchaffen und zu erhalten. Der Be— 
trag der Armeen, der Flotten, die für biefen Zweck thätig fein 
folten, wurde genau. beflimmt, und aufferdem feſtgeſetzt, daß 
auch das Königreich Neapel den Spaniern entriffen und von 
der römifchen Kirche einem italienifchen Fürften übergeben wer⸗ 
den. follte, welcher neue König von Neapel dem Könige von 
Srankreih zur Abfindung für deſſen Anfprüche jährlich eine 
Summe zu zahlen hätte. 

Noch ward der Herzog von Mailand von ben Spanien. 
unter Leyva in dem Gaftell feiner Hauptftadt belagert und hatte 
nicht mehr für den ganzen Monat Julius Lebendmittel. Ihm 
alfo muſſte die Liga vor allen Dingen zu Huͤlfe kommen, und 


1) Sismondi p. 1838. Guieciardini p. 110. 111. 
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fhon ehe die Unterzeichnung des Vertrags fiattgehabt, hat: 
ten bie DBenetianer und der Papſt Anftalten dazu getrofs 
fen '). Der Herzog von Urbino ald Felvhauptmann der Res 
publif war mit allen Kürafliesen der Republik und 6000 M. 
zu Fuß bis zur Adda vorgerudt; der papftliche Feldhauptmann 
Guido de’ Rangoni 309 mit 6000 Mann zu Fuß zu gleicher 
Zeit nach Piacenza, deſſen Gebiet fowie dad von Parma von 
ben Spaniern auf das druͤckendſte gebrandichagt worden war. 
Der fhon früher erwähnte Gianjacopo de Medicis aus Mais 
land, der, weil er fi Anfangs 1525 des feften Scyloffes von 
Muſſo bemädtigt hatte und eine Zeit lang von da aus ein 
raubritterliches Unmefen trieb ?), gewöhnlich der Gaftellan von 
Mufjo genannt wurde, wollte 6000 Schweizer für den Papft, 
Ditaviano Sforza, der Bilchof von Lodi, ebenfoviele für Ve— 
nedig werben ?), und fchon Anfangs Iunius gab die Liga Bei: 
den Geld, dies ind Werk zu fegen. Vitello de’ Vitelli führte 
um biefelbe Zeit den florentinifchen Heerhaufen dem päpftlichen 
Feldhauptmann zu; auch Giovanni de’ Medici fand fich bei 
Rangonis Heere ein, und Guicciarbini ald Statthalter des 
Papſtes. Nur Franz I. zögerte noch mit bdefinitiver Ratifica⸗ 
tion, weil er für die inzwifchen mit Karl lebhaft betriebenen 
Unterhandlungen. Zeit gewinnen wollte, und verlangte alfo, be 
vor er ratificire, die Ratification von Venedig und vom Papft. 
Auch Karl V. fuchte noch durch Ugo de Moncada zu unters 
handeln und die Liga wieder zu löfen, doch gelang ihm bies 
nicht und der Krieg follte zu Gunften des Herzogs von Mais 
land beginnen; aber an ber Spige aller Friegerifchen Angele⸗ 
genbeiten ſtand der Herzog von Urbino; felbft Guido de’ Ran⸗ 
goni warb ihm untergeorbnet, und bes Herzogs ganze Krieg: 
führung beftand darin, für dad Heer, das er führte, unan⸗ 
greifbare. Lagerflätten zu fuchen und jedem Treffen auszumwei: 
chen. Er erklärte alfo nicht nody weiter vorgehen zu, wollen, 
bis von den fchweizerifchen Söldnern wenigftens 5000 ange: 


1) Guiceciardini p. 131. 


2) Über ihn vergleiche man Hottingers oben citictes vortrefli: 
ches Wert Bd. I. ©.138 fg. 173 fo. und anderwärts. 


$) Guicciardini p. 133. 134, 
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fommen feien. Allein die Schweizerwerbungen hatten keinen 
Fortgang, denn der Bifhof von Lodi war den Eidögenoffen 
faft unbekannt; der GEaftellan von Muffo aber fiel nicht aus 
feiner Rolle und verwandte das ihm anvertraute Geld größ: 
tentheils zu eignem Nugen '). 

Die fpanifchen Feldherren in Mailand, Antonio de Leyva 
und Alfonfo d'Avalos, Marchefe dei Guafto, fuchten abfichts 
lich die Mailänder, mit denen fie früher ein vertragsmäßiges 
Abkommen getroffen hatten, zum Aufftand zu reizen, um ters 
roriftifch gegen fie verfahren und fich dadurch den Rüden ge= 
gen fie fichern zu können, falls Schweizerfölbner dennoch her⸗ 
anzögen; denn das Volk von Mailand zeigte fich gegen die 
Spanier in jeder Weife ergrimmt ?). Einen Bürger, der fie . 
nicht grüßte, lieffen fie am 17ten töbten; gleich darnach drei 
andere, die Über deſſen Schidfal klagten; und was fie gewollt, 
war erreicht, denn das Volk griff zu den Waffen, war aber 
bald dem Kampfe nicht gewachfen und muſſte fid entwaffnen 
laſſen; alle Bürgerhauptleute und flädtifche Behörden mufiten 
die Stadt verlaffen. Wie in Mailand war das Verfahren der 
Spanier faft in allen Ortfchaften der Lombardei; doch hatten 
ihre Gemaltthätigkeiten nicht überall ein gleich glüdliches Ende; 
denn in Lodi bemächtigte fi Luigi de’ Viftarini in der Nacht 
des 24ften Junius eined Thurmed an einer Baftion. Leute 
bes Herzogs von Urbino waren verabredetermaßen in ber Nähe, 
und bald Fam Malatefta de’ Baglioni mit einigen Tauſend ves 
netianifcher Söldner in die Stadt; der Herzog von Urbino 
folgte ipm. Die Spanier hatten fid) in die Gitabelle zurüͤck⸗ 
gezogen, räumten aber, nach einem vergeblichen Verſuche füch 
der Stadt wieder zu bemächtigen, auch diefe. 

Auch nun aber noch hinderte der Herzog von Urbino jebes 
rafchere Vorbringen auf Mailand, indem er vor einem gewags 
ten Treffen die Schweizer bei feinen Fahnen fehen wollte. 


1) Guiceiardini p. 148, 


2) Guicciardini p. 149. Siſmondi hat das Benchmen ber fpa= 
nifchen Feldherren ohne Zweifel zu hart dargeftellt, indem er über die 
vielfältigen vorhergegangenen Aufreizungen und Herausfoderungen durch 
die Mailänder hinweggeht. 
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Langſam Bam er bis zum ten Julius nad) S. Martino, brei 
Miglien von Mailand, wo endlih 500 Schweizer zu ihm 
fließen; aber inzwilchen war auch der Eonnetable von Bour⸗ 
bon von Spanien über Genua zurückgekommen und führte 
dem fpanifchen Heere 800 Mann zu Fuß und, was wichtiger 
war, 100,000 Thaler zu Soldzahlungen zu, und ald ein Bor: 
dringen der ligiftifhen Zruppen am 7ten Julius bis unter bie 
Mauern von Mailand und einige Kanonenfchüffe weiter. feine 
Wirkung thaten, zog fih der Herzog von Urbino, aller Bor: 
ftellung der ihn umgebenden Befehlähaber ungeachtet, noch in 
der Nacht ohne den mindeflen Verluft erlitten zu haben nad) 
Melegnano zurüd. 

Der Mailänder 2008 war nach diefem Rüdzuge unbe: 
fchreiblid hart, denn fie waren nun ben fürchterlichften Ges 
waltthätigfeiten. der Spanier rüuͤckſichtslos preisgegeben und 
viele endeten. durch Selbfimorb ihr Leben!). Der belagerte 
Herzog, um ſich noch einige Tage länger mit feinen Vorraͤ⸗ 
then im Gaftelle. halten zu können, fanbte in. der Nacht des 
17ten Julius 300° mit ihm belagerte, größtentheild für den 
Kriegsdienft umbrauchbare Leute fort, ‚und es gelang ihnen 
durch bie fchlecht bewachten Werke der Belagerer hindurch in 
das ligiftifche Lager zu fommen, wo fie die Noth bed Her: 
3095 und bie Leichtigkeit, ihm auf demfelben Wege ben fie ge: 
nommen hatten zu helfen, vorfiellten. Schon waren nun 
5000 Schweizer nach und nach angefommen, von Gian Ja: 
copo de Medicid herbeigeführt, und der Herzog konnte nicht 
länger verweigern das Heer wieder bid auf zwei Miglien von 
Mailand zu führen, brachte aber bei dieſem Vorgehen in einer 
Strede von wenigen Stunden mehrere Tage zu und lagerte 
erft am 22ften Julius zwifchen der Abtei von Gafaretto und 
den Naviglio. Alle Hauptleute verlangten nun raſchen Ans 
griff, aber der Herzog blieb bei feinem Syſtem des Zauderns 
und noch war Nichts gefchehen, als am 24ften Julius Francefco 
Sforza, gänzlih von Lebensmitteln entblößt, "endlich mit den 
Spanien capitulien und ihnen das Gaftell übergeben mufite ?). 


1) Sismondi p. 206. Guicciardini p. 175. 
2) Guicciardini p. 189, 
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Franceſco mit allen ben Seinigen erhielt freien Abzug, feine 
Rechte auf Mailand blieben refervirt, und Como follte ihm als 
Kefidenz frei übergeben. werben, was jedoch nachmals nicht 
geſchäh. Als ihm die fpanifche Befagung von Como den Ein: 
teitt: im. Die. Stadt verwehrt hatte, kehrte er in das ligiftifche 
Lager zurüd, ratificirte dem ingwifchen auch von Franz I. rati⸗ 
fictten (und fchon. am Sten Julius überall publicirten) Ber: 
trag ber. heiligen Liga und erhielt von dem ligiftifchen Heer: 
führern die Stadt Lodi übergeben '). 

In Zoftana hatte inzwifchen der Papft einen Berfuch ges 
macht bie unter dem Schuß ber Eaiferlichen Feldhauptleute früher 
eingerichtete Verfaffung von Siena wieder zu flürgen. Birginio 
degli. Orſini, Graf von Anguillara, Luigi degli Orfini, Graf 
von Pitigliano, und Gentile de’ Baglioni hatten an der Arbia 
einen Heerhaufen zufammengebracht und: führten denſelben am 
17ten Sulius vor Siena, wo fie ſich mit florentinifchen Trups 
pen vereinigten; es war aber jener Heerhaufe wie dad Con⸗ 
tingent der Florentiner zum Theil von fo loſem, unkriegeriſchem 
Gefindel gebildet, es draͤngte fich derſelbe in den Vorſtaͤdten?) 
die er befegte fo zwiſchen Marketenderbuden. ordnungslos zus 
ſammen, daß Klemens felbft an einem Reſultat verzweifelte 
und den Anführern den Befehl zugehen. ließ, fobald wie mög» 
li das ihren Haufen begleitende ſchwere Gefhüs in Sicher: 
beit zu bringen und fich felbfi zurückzuziehen; aber noch ehe 
biefec Befehl ausgeführt war, machten am 2öften Julius Nachs 
mittags 400 Mann aus Siena einen Ausfall, ſchlugen die 
Bededung der Artillerie in die Flucht und festen die Markes 
tender fo in Schreden und dadurch Alles fo in Unordnung, 
daß. der ganze 6000 Mann flarfe Heerhaufe in paniſchem 
Schreden davonlief und noch 7 Miglien weiter floh, als er 
nur irgend verfolgt wurde, bis la Gaftellina. Zehn florentinis 
fche und 5 (oder 7) peruginifhe Kanonen und Jubel über die 
ſchimpflich⸗ komiſche Flucht ihrer Feinde waren. der Gewinn ber 
Saneſer ’). 


1) Sismondi p. 210. 

Z) Bor ber porta a Fontebranda und der porta a Camullia, 

3) Malavolti l.c. fol.129—181. Lettere familiari di Niccolo 
Machiavelli No.74. Guicciardini p. 19, 
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Diefe ſchlechten Erfolge der Anftrengungen der Liga in 
Stalien mufjten den Papfi und die Venetianer um fo beforgs 
ter machen, da die Könige von Frankreich und von England 
faumten irgend etwas ben italienifchen Angelegenheiten Foͤr⸗ 
derlihes gegen den Kaiſer zu unternehmen. Endlich fandten 
fie den Giovan Battifta Sanga nach Franfreih, um den Kös 
nig zu fondiren und ihm im Nothfall, um nur feine Hülfe zu 
erhalten, das Herzogthum Mailand wiederum anzubieten; denn 
der Papft glaubte, wenn er bie DBertreibung der Barbaren 
überhaupt nicht erreichen koͤnne, wenigftens dem Kaiſer ein 
Gegengewicht geben zu muͤſſen. Das Refultat der Sendung 
war, daß man an bes Königs Franz Aufrichtigkeit nicht weis 
ter zweifeln Eonnte, ihm das Herzogthum nicht anzubieten 
brauchte und alfo nur die Langfamfeit feiner Diener und ans 
dere Hinderniſſe wegen biöheriger Verzögerung feiner Hülfe an⸗ 
Hagen durfte. Der Markgraf von Saluzzo, Michel Angelo, 
ward auf Sangas Betrieb mit 500 franzöfifchen Gleven nad) 
Piemont gefandt,. und eine franzöfifche Flotte von 16 Galee: 
en und 4 Sallionen folte von den provengalifchen Häfen aus 
zu der päpftlic) svenetianifchen ftoßen. 

Um diefelbe Zeit aber wurde auch in den fübfpanifchen 
Häfen eine Flotte ausgerüftet, welche den Vicefönig von Neas 
pel, Lannoy, und mit ibm 7— 8000 alte  Kriegäleute: nad) 
Stalien zurüdbringen follte, und welche um fo bebrohlicher für 
die ligirten Staaten war, da Genua und Siena zu dem 
Kaifer hielt und diefem alfo ſowohl die liguriſche ald ein Theil 
der toſtaniſchen Küfte offen ftand. 

Die päpftliche Flotte befehligte Andrea: Doria aus: Ges 
nuaz auffer 11 päpftlihen waren 13 venetianifhe Galeeren 
mit ihm, und feine nächfte Richtung war jest auf Genua, um 
hier dad dem Kaifer ergebene Gouvernement zu flürzen. Bei 
diefem Unternehmen follte ihm der Herzog von Urbino mit feis 
nem Heer, das inzwifchen durch 8000 Schweizer in franzoͤſi⸗ 
fhem Solde verftärkt worden war, von ber Landſeite zu Hülfe 
fommen; allein biefer, ſtatt feine früheren Säumniffe wieder 
auf diefe Weife gut zu machen, begann am 6ten Auguft 
die Belagerung. von Gremona und war nicht zu bewegen 
diefe aufzuheben, bis bie Befagung am 24ften September ca: 
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pitulirte *). Schon zu Ende Auguſts aber hatte Pebro Navarra 
die franzöfifche Flotte mit der päpftlichsvenetianifchen in Livorno 
vereinigt, worauf jene nad) Savona, biefe nach Portofino 
ging, von bdiefen Orten aus bie benachbarte ligurifche Kuͤſte 
unterwarf und bie Handels⸗ und Lebensmittel: Zufuhr nach Ges 
nua hemmte. Bid zu der Zeit aber, wo nun nad ber Ein: 
nahme Gremonas aud) das ligiflifche Heer der Lombardei hätte 
zu Huͤlfe fommen und Genua von der Seefeite bedrängen köns 
nen, wurde ber Papft von den Kriegähaufen, welche Ugo de 
Moncada und der Herzog von Seſſa in den colonnefifchen Les 
benöherrfchaften fammelten, zur Trennung von ber Riga ges 
zwungen. Schon am 22ften Auguft naͤmlich hatte er durch 
Befpafiano della Colonna (Profperos Sohn) mit defien Fami⸗ 
lie einen Vertrag geichloffen, dem zu Folge diefelbe alle ihre 
Kriegöleute, gegen Zugeftehung einer Amneftie von Seiten des 
Papftes, auf neapolitanifchen Grund und Boden führen follte, 
und Clemens, um feine Ausgaben zu mindern, hatte fofort 
feine Söldner. um Rom faft alle entlaffen; die Colonnas aber 
im Einverfiändniß mit. Moncada, der nach des Herzogs von 
Seſſa eben erfolgtem Tode Eaiferlicher Gefanbter am päpftlichen 
Hofe geworben war, bemächtigten fich hierauf in der Nacht 
des 20ften Septemberö des Thores von S. Giovanni in Rom 
mit. 7—8000 Mann?). Der Papft fandte zwei Carbindle 
an. fiez fie aber achteten deren BVorftellungen nicht; Clemens 
hieß hierauf. dad römifche Volk zu feiner Vertheidigung unter 
die Waffen rufen, dies aber fah ruhig dem Einzug der colons 
nefifhen Zruppen in die Stadt zu. Die Eolonnefen kamen 
bis unter den Batican, und Clemens wollte fie in feinem Orts 
nate erwarten, wie weiland Bonifacius ihre Vorfahren in 


1) Hiftorie der Frundsberge &.76 b. zeigt, daß der Abzug ber beut: 
fen Befagung erft zehn Tage nach ber Gapitulation ftatthatte. Gre: 
mona ward dem Herzog Franceſco Sforza übergeben. 


2) Hiftorie der Frundsberge ©. 78. „Alſo find Hugo be Mont: 
cada, Pompejus und Befpafianus de Golumna am zwangigften Tage 
Septembris in aller Still zur Pforten Eelimontana, die offen und un: 
verwahret ftund, fehnell in Rom kommen, und hetten Pabft Stementen 
in feiner Schlafflammer wol überrumpeln mögen, wenn fie nicht auf das 
Geſchuͤtz, das die Ochfen hernach brachten, gewartet hätten.’ 
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Anagni; aber Bonifazens Seelenftärke fehlte ihm, und bas 
Zureden der Gardindäle bewog ihn zur Flucht in das Caſtell 
&. Angelo, während bie colonnefifchen Truppen bereits im 
vaticanifchen Palaft und ſogar in der Peterskirche plünderten '). 
Plündernd verbreiteten fich diefe auch in den naheliegenden 
Theilen der Stadt; nur die Kanonen ber Engelöburg hielten 
fie in einigem Refpect?), und erft als die Nacht einbrach, 
zogen fie fi) auf das jenfeitige Ufer der Ziber zurüd. Nun 
unterhanbelte Glemend mit Moncada, von weldem bie Go= 
fonnefen abhingen und der ihm einen Waffenftillftand von vier 
Monaten abnöthigte, durch welchen ſich der Papft, wie wir 
bereitö auöfprachen, factifch von der Liga trennte. Guicciar⸗ 
dini erhielt im Lager vor Eremona, bald nachdem ſich die Stadt 
ergeben hatte, die Nachricht davon, am Tage bevor ber Marks 
graf von Saluzzo endlich mit feinen 500 franzöfifchen Gleven 
und mit 4000 Mann zu Fuß zu dem ligiftifchen Heere ftoßen 
follte; er fchlug vor, feinerfeits die erhaltene Notiz noch ver: 
leugnen zu wollen und Etwas auf Mailand zu unternehmen, 
aber zu fo kuͤhnen Entfchlüffen war der Herzog von Urbino 
nicht zu bewegen, und am Tten October führte er die päpft- 
lichen Truppen wieber nach Piacenzaz; nur Giovanni de’ Me: 
dici mit feinen Banden (4000 Mann zu Fuß) blieb, vorgeb- 
lich in franzöfifchem Solde, im ligiftifchen Lager. Der Her: 
309 von Urbino unternahm weder in der Lombardei noch gegen 
Genua das Mindefte und ſtand in der Nähe von Cremona 
bis Ende Octobers. 

Zrog dieſer Unthätigkeit ded Herzogs war bes Kaiferd 
Heerhanfe bald in dem von demfelben ruinirten Lande, und 
ohne von Karl Unterftügung zu erhalten, in der bedrängteften 
Lage. Kaſpar von Frundsberg, welcher zehn Fähnlein deut⸗ 
fcher Lanzknechte in Mailand, das wieder von den Bindifchen 
eingeſchloſſen worden war, führte, fchrieb in diefer Noth an 
feinen Bater Jörg nah Mündelheim in Schwaben, wo ihr 
Wohnfig war, und er ſowohl ald der Connetable und Leyva, 


1) Benedetto Varchi della Fiorentina storia lib. II. ap. Graev. 
thesaur. tom. VIII. p. 22. 


2) Sismondi p. 222. 


366 Buch XI, Viertes Capitel. 


deren Schreiben das feinige begleiteten, erſuchten den alten 
Herrn um Hülfe. Ohne den deutfchen Nitterdmann wäre wahre 
fcheinlih des Kaiferd Heer verloren gewefen, fo aber brachten 
diefen, der „oberfier Hauptmann ber: Grafſchaft Tyrol und 
Generals Eapitan des Faiferlichen Fußvolfs in Italia” war, 
die Bitten der in Mailand Bedrängten und die Mahnungen 
des Kaiferd und König Ferdinands wieder in den Harnifch: 
Auf feine eigne Treu und Glauben nahm er Geld auf, vers 
feste feine Herrfhaft und feiner Gemahlin (einer: geb. Gräfin 
von Lodron) Silbergefchire und Gejchmeide, und fchon am 
26ften October zog er mit 35 Fähnlein von ihm geworbener 
Lanzknechte, zufammen 12,000 Mann, au Mündelheim aus, 
durch Tyrol nach der Lombarbei !). 

Der Herzog von Urbino nahm, um dieſem deutfchen Hau⸗ 
fen zu begegnen, fein Quartier zu Vaprio, von wo aus en 
dann nach dem 19ten November Bewegungen machte, um bem 
Heranziehenden die Zufuhr zu erfchweren und alle vereinzelte 
Haufen derfelben aufzuheben. Frundsberg wendete ſich, als 
wolle er gerade auf Rom, nach Süden in ber Richtung von 
Borgoforte am Po und lieferte am 24ften dem Herzog von 
Urbino und Giovanni de’ Medici ein Treffen, durch welches 
er fich glüdlih den Weg nach Governolo frei machte. Hier 
erhielt er vom Herzog von Ferrara einiges Feldgeſchuͤtz, und 
als ihn Giovanni de’ Medici am 2öften abermald angriff, 
wurde bderfelbe aus einem Falconet durch die Kniefcheibe ge— 
fhoffen und flarb in Folge diefer Wunde am 30ften Novem— 
ber zu Mantua?). Der Herzog von Urbino war durch dies 
fen Vorfall gelähmt; Frundsberg war ſchon am 28ften über 
ben Po gegangen und zog nun ficher plündernd flußaufwärts, 
denn der Herzog von Urbino erhielt bald einen Grund mehr 
ihm nicht nachzurüden durch einen Befehl aus Venedig, den 
Po nicht zu überfchreiten. Am Sylveſtertage lagerte Frunds⸗ 
berg in ber Nähe von Piacenza. 


1) Hiftorie der Krundöberge Fol. 81 a. Die Beſchreibung des mühes 
und gefahrvollen Zuges von Trident an die Sarca nad) Lodron, dann 
über die Gebirge zwifchen Lago d'Idro und Lago di Guarda nad) Sabbio 
und Gevarbo, ebenbafelbft fg. 

2) Bei Bardi (I. c. p. 26.) findet ſich der 8Soſte Dec. angegeben. 
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Hierher, hatte er erwartet, würde ihm ber Gonnetable von 
Bourbon mit den in Mailand eingefchloffenen Truppen nun, da 
der größte Theil der Ligiftifchen Armee aus ber Nahe Mais 
lands abgezogen war, entgegenziehen können; allein diefer hatte 
fein Geld die Zruppen zu bezahlen, ohne Sold wollten biefe 
die Stadt nicht verlaffen, und fo war der Baiferliche Feldherr 
in Berlegenheit, daß er dem zum Tode verurtheilten Moroni 
das Leben und die. Freiheit am Hinrichtungstage für‘ 20,000 
Ducaten verkaufte, und dadurch dem eben noch zum Tode 
Beftimmten Gelegenheit gab, fich durch die Klugheit, die er 
fofort bei allen Beranlaffungen zeigte, fo in Achtung bei ihm 
felbft zu fegen, daß er bald von dem Rathe biefes Mannes 
in allen Dingen abhing. 

Ehe wir bie. Begebenheiten in der Lombarbei weiter ver: 
folgen, wird ed nun aber nothwendig die Blide zuruͤckzuwen⸗ 
den auf Clemens des Siebenten VBerhältniffe zu den Colonne⸗ 
fen. Das Haus Colonna hatte alle Urfache, mit dem von 
Moncada gefchloffenen Vertrage unzufrieden zu fein, und kaum 
fah der Papft die Uneinigkeit zwifchen feinen Feinden, als er 
Bitello de’ Viteli mit einigen hundert Reitern, 2000 Schweis 
zern und 3000 italienischen Fußknechten nach Rom berief und 
gegen bie Colonnas fandte. Die Lehensherrſchaften derſelben 
vom Latinergebirg bis zu den Abruzzen wurden ein Raub der 
Flammen!) und der Cardinal Colonna ward ſeiner Wuͤrde 
entſetzt. 

Inzwiſchen war auch Charles de Lannoy, der Vicekoͤnig 
von Neapel, mit der in den füdfpanifchen Häfen audgerüfteten 
Flotte auögelaufen, und Clemens, ald er die Nachricht erhielt, 
befahl Andrea Doria, den er früher von der ligiftifchen Flotte 
abberufen, fich wieder mit derfelben zu vereinigen und Lannoys 
Flotte entgegenzugehen; bdiefer jedoch Fam mit nur geringem 
Verluſt nad Porto di S. Stefano an ber fanefifchen Küfte) 


1) Nur das Schloß von Montefortino ynd Rocca bi Papa hielten 
fi) gegen die päpftlihen Truppen (Sismondi 1. c. p. 232.), und, wie 
es ſcheint, der Hauptort ber colonnefifhen Lehen, Pagliano. — Steffano 
della Solonna von Paleftrina war bei allen biefen Kämpfen gegen feine 
Verwandten auf der Geite bes Papftes. Varchil. c, p. 24. 

2) Paruta p. 429, 
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und hernach nach Gaeta, wo er feine Truppen ausfchiffte und 
bald vom Papfte Anträge friedlichen Vertrages erhielt. 
Sp war der Stand ber fampfenden Parteien zu Anfange 
1527 des Jahres 1527). Der Connetable, Leyva und der Mar: 
cheſe del Guaſto hatten endlich Mittel gefunden, die meiften 
Abtheilungen ihres Heered in Mailand hinfichtlich ihrer Solb: 
foderungen zu befriedigen und Frundöberg entgegenzufenden; 
gegen Ende Januars zogen fie mit diefen Truppen über den 
Po und vereinigten fich in der Nähe der Trebbia mit den deut⸗ 
fchen Lanzfnechten Frundsbergs. Erft nachdem der Conne⸗ 
table wieder längere Zeit in der Nähe Piacenzad verloren 
hatte, gelang es dem Zureden des Herzogs von Ferrara, an 
welchen Anfoderungen wegen Geld und Gefchüg gemacht wurs 
ben, ihn zu geradem Vordringen auf Rom zu bewegen. Die 
beutfchen Lanzknechte, ohngeachtet fie nur fehr geringe Ab» 
ſchlagszahlungen auf ihren Sold erhielten, folgten ebenfo wil- 
lig als die Spanier, und bie feindlichen Feldherren festen ihm 
wenig Schwierigkeiten entgegen, denn ber Herzog von Urbino 
hatte den Plan, nicht zu fihlagen, fondern die Kaiferlichen 
immer in einiger Entfernung zwifchen feinem venetianifchen 
und einem franzöfifch= päpftlihen Corps unter dem Markgrafen 
von Saluzzo zu halten, ihnen die Zufuhr zu erfchweren und 
alle vereinzelten Abtheilungen bderfelben aufzuheben. Da ber 
Markgraf, indem er vor dem ihm feindlichen Heere einberzog, 
überall Befagungen in die feften Städte warf, ſchmolz fein 
Haufe bald aufferorbentlih zufammen, und ber Herzog von 
Urbino, von einem Fieber befallen, that bald gar Nichts mehr 
und hielt fi) bis Mitte März in den venetianifchen Po: Lanz 


1) Noch hatte am letzten Tage des Jahres 1526 zwiſchen dem Her⸗ 
209 von Ferrara und des Kaifers Stellvertreter In Italien, Lannoy, 
die Abfchlieffung eines Vertrages ftatt, durch welchen ſich der ‚Herzog 
ganz und gar an den Kaifer anſchloß, von ihm zum General ernannt 
und mit 100 ſchweren und 200 leichten Reitern in Condotta genommen 
wurbe. Des Herzogs Sohn füllte eine natürliche Tochter des Kaifers 
heirathen, und der ‚Herzog felbft fofort als Unterpfand für bie Mitgift 
die piiſchen Herrſchaften von Garpi und Novi erhalten. Wenn ber Her: 
zog Modena erobere, folle er dem Kaifer 200,000 Ducaten zahlen, und 
der Kaifer auf jeden Ball zu feinem Schutze verbunden fein. Guic- 
ciardini p. 248, 
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den. Er ließ zwar feine Truppen Anfangs März tiber den Po 
gehen und Fam ihnen am 18ten nad, führte fie aber bald 
darauf nach Gafalmaggiore zurüd. 

In den römifchen Landfchaften felbft war unterdeg Lorenzo 
da Geri, der ſich bei der franzöfifchen Flotte an der genuefifchen 
Küfte befunden hatte, angefommen, und mit ihm Rene de Bau: 
demont, der Bruber des Herzogs von Lothringen, welchen man 
nun als dereinftigen König von Neapel bezeichnete, wenn dies 
Reich Karl und den Habsburgern überhaupt entriffen fein würde. 
Der Papft, durch diefe Demonftrationen von franzöfifcher Seite 
von neuem ermuthigt, hatte neben den Unterhandlungen mit Ran: 
noy friegerifche Rüftungen fortgefeßt, und nun flanden einander 
eine päpftliche Armee unter Bitello de’ BVitelli und unter dem 
Cardinal Afcanio de’ Triulzi bei Ferentino' und eine neapolitanis 
fche unter Zannoy bei Geperano entgegen '), bis Lorenzo da 
Geri mit 6000 Mann in bie neapolitanifchen Abruzzen vors 
drang, wo ihm Aquila die Thore öffnete; der päpftliche Heer: 
haufe unter dem Bitello follte zugleih auf S. Germano vor: 
dringen; bie päpfllich=franzöfifhe Flotte die Küften Campa—⸗ 
niens bedrohen. Wirklich muffte fih Lanrıoy auf Gaeta, Mon 
cada auf Neapel zurüdziehen; die Flotte nahm Gaftellamare, 
Stabbia, Torre del Greco, Sorrento und Salerno; Lorenzo 
da Geri nahm Siciliano und Tagliacozzo, Vitello und der 
Gardinal Zriulzio befegten S. Germano, und Alles hätte einen 
glüdlihen Ausgang erwarten lafjen, wären die päpftlichen 
Zruppen befjer difciplinirt, der Papft felbft weniger geizig und 
weniger Unterhandlungen zugaͤnglich geweſen, wäre die Flotte 
nicht durch die vielen Befasungen in den von ihr eroberten 
Städten zu fehr von Mannfchaft entblößt worden. So aber 
muffte ſich der Vitello auf Piperno zurüdziehen, Korenzo warb 
von einem Theil feiner Leute ganz verlaflen und kam nach 
Rom zurüd, und bis Mitte März waren fo ziemlich alle er- 
rungenen Vortheile wieder verloren oder verlorenen gleich zu 
achten. 


1) Sismondi p. 246. Zu Ende des vorhergehenden Jahres hatte 
Sannoy mit feinem Heerhaufen vergeblich die Einnahme von Brufolone 
verfuht. Paruta p. 430. 

Leo Geſchichte Italiens V. 24 
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Unterdeffen war bie Faiferlihe Armee aus der Lombarbei 
(in Mailand blieben Leyva und Gafpar von Frundsberg) vor: 
gebrungen bis ©. Giovanni in der Gegend von Bologna, wo 
fie Anfangs März fland, aber durch Unordnungen, die fih 
einige Male zu Meutereien und Gemaltthätigkeiten gegen Off: 
ciere fleigerten, voll Verwirrung war. Der Papft gerieth, je 
näher ihm (und namentlich auch Zofcana) die Gefahr von bie: 
fer Seite rüdte, auch (wie wir gefehen) durch die Wendung 
des neapolitanifchen Krieges, in immer größere Verlegenheit 
und unterzeichnete am 15ten März einen Vertrag, den ihm 
die Unterhändler bes DVicefönigd boten, mit dem Kaifer ’), 
Da aber diefer Vertrag nur eine Zahlung von dem Betrage 
an die Eaiferlihen Truppen ftipulirte, daß der Eonnetable un 
möglich fein meuterifches Volk zufrieden ftcllen und aus dem 
Lande führen Fonnte, ja ba diefer felbft durch feine Leute, die 
ihren Sold verlangten, in Lebensgefahr Fam und da vom Herzog 
von Ferrara Fein Vorſchuß zu erhalten war, blieb Nichts übrig 
als daß der Connetable feinen Zug fortfegte?) und den vom 
Vicekoͤnig gefchloffenen Vertrag nicht weiter refpectirte, Der 
Marchefe del Guafto, welcher den Anordnungen des WBicekö: 
nigs Folge leiftete, verließ mit feinem Haufen das Deer und 
ward dafür von diefem für einen Verräther und abtrünnigen 
Hauptmann erklärt; der übrige Kriegshaufe, von welchem ber 
Gonnetable gewiffermaßen gefangen gehalten wurde, brannte 
am Ziften Mär; S. Giovanni nieder und zog auf Bologna. 
Lannoy, der nach Abſchluß des Vertrages mit dem Papfte 


1) Guiceiardini vol. IX, p. 29. Der Papft follte einen Wafı 
fenftilftand haben auf acht Monate und dem Eaiferlichen ‚Deere 60,000 
Ducaten zahlen, bie Eolonnefen in Güter und Würden reftituiren und 
das Königreich räumen. Würden binnen beftimmter Zeit Frankreich und 
Venedig dem Waffenftillftande beitreten, fo follten alle deutfchen Fuß— 


völfer aus Italien, aufferdbem wenigſtens aus dem päpftlichen Gebiet 
und Zofcana entfernt werben. 


2) Jörg von Frundsberg erkrankte, während er feine beutfchen 
Lanzknechte durch dringende Ermahnungen abhalten wollte an ben Men: 
tereien der Spanier Theil zu nehmen, warb vom Fieber befallen und 
genas, obwohl er noch länger lebte, nicht wieder volftändig. Hiſtorie 
der Frundeberge S. 100a. Er verließ am 22ften März das ‚Heer, ımd 
fin Lieutenant, Konrad von Bemmelberg, vertrat feine Stelle. 
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nach Rom gefommen war, wagte nicht zu bem Gonnetable 
ind Lager zu fommen, um fich nicht einer ähnlichen Lage wie 
diefer auszufegen, und wollte von Florenz; aus vermitteln. 
Der Herzog von Urbino und der Markgraf von Saluzzo, 
welche nun der Trennung der päpftlichen Truppen von ihren 
venetianifchen und franzöfifchen Heerhaufen jeden Augenblid 
entgegenfehen mufften, blieben auffer den Unterhandlungen in 
diefer Zeit faft ganz unthätig, und nach der Mitte Aprild end⸗ 
lich zog ber Connetable, troß aller Vermittelungen und Unters 
bandlungen, über Meldola nach dem Kirchfpiel von ©. Stef- 
fano nicht weit von den Quellen des Arno und geftand durch 
feine Abgeordneten bei Lannoy den Florentinern nur einen 
Separatvertrag zu, dem zu Folge er für eine bedeutende Gelb: 
fumme Florenz nicht zu nahe fommen wollte und fi), nad 
einigen vergeblichen Anftrengungen das Caſtello di ©. Stef: 
fano zu erobern, auf Arezzo wendete. Der Herzog von Ur: 
bino und der Marfgraf von Saluzzo waren endlich durch 
Guicciardini bewogen worden ?) ebenfalld nach Zofcana zu 
ziehen und fanden nun im Mugello. 

Diefen näher rüdenden Gefahren gegenüber blieb Gle: 
mens in einer Art frieblicher Unthätigfeit, der er fich nach dem 
Abihluß des Vertrages mit Lannoy hingegeben hatte, und 
bei welcher er durch die neuen zwifchen dem Gonnetable und 
Florenz gefchloffenen Zraetaten beftärft wurde. Immer meht 
entließ er alle Zruppen, auch die von Giovanni de’ Medici 
gebildeten fchwarzen Banden, und veranlaflte den Prinzen 
Kene de Daudemont nah Marfeille zuruͤckzugehen. In los 
renz fand feit dem Mai 1524 an ber Spige der Regierung 
für den jungen Ippolito de’ Medici der Gardinal Silvio de’ 
Pafferini, gewöhnlich Cardinal von Cortona genannt. Zu def: 


1) Den Erfteren hatte wohl auch die unmittelbare Gefahr, in welche 
fein Herzogthum durch die Kafferlichen kam, bewogen. Sismondi 
p. 259. Mit den florentinifchen Zahlungen an den Conmtable war es 
eine hoͤchſt mislihe Sache: denn dem ‚Deere behagte der Kcord des Felde 
hauptmanns Feinesweges. Man findet das Nähere bei Varchil, c. 
p- 32, Die Summa war, daß ber Accord nicht gehalten wurde und 
daß ber Vicekoͤnig perfönlich in Lebensgefahr kam. Man vergleiche auch 
Hiftorie der Erundsberge Fol. 103 a. 


24* 
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fen Unterftügung hatte Clemens gegen Ende bes Jahres 15% 
die ihm nächft verwandten Gardinäle Cybo und Ribolfi eben 
dahin gefandt, und alle drei fchidten ſich am 6ften April eben 
an, den inzwifchen näher gefommenen ligiftifchen $eldhauptleuten, 
dem Herzog von Urbino und Markgrafen von Saluzzo, in 
deren Lager bei l'Olmo mit Ippolito einen Beſuch zu ma: 
chen und hatten die Stadt verlaffen, als das Volk, das vorher 
für alle Fälle zum Schuß der Stadt die Waffen verlangt und, 
nicht erhalten hatte, diefe Neife plöglich für ein Zeichen nahm, 
Florenz felbft fei in ber äufferften Gefahr, und als die Un: 
ordnung, welche die Folge dieſes Glaubens war, von den 
mit der mebiceifchen Herrfchaft Unzufriebenen ') benutzt wurde, 
den Ruf: Popolo! Libertà! mit Erfolg ertönen zu laſſen. 
An der Spige der Behörden fland ald Venner der Juſtiz 
Luigi de’ Guicciarbini, des Hiftoriferd Bruder, und er ſowohl 
als die andern Glieder der Signorie wurden von dem aufge 
regten Volke gezwungen, einen Staatöbefhluß zu faſſen des 
Inhalts, daß die Verfaffung der foderinifchen Zeit wieder her⸗ 
zuftellen und die mediceifhe Familie für ewige Zeiten aus ber 
Stadt zu verbannen fei. 

Hierauf wollten die Führer des Volkes die nöthigen Anz 
falten treffen zu Sicherung der Stadt, aber das Volk war 


1) Es hatte fich gegen die Mediceer eine fehr beftimmte Partei jun: 
ger, reicher und übermüthiger Männer zufammengebildet, an deren Spige 
Piero di Alamanno de’ Salviati ftand. Varchi l. c. p.277. Sie 
waren e3 welche zuerft bei dem Herannahen bes Heeres bed Conneta— 
bles die Bewaffnung des Volkes verlangten. Varchil.c. p.82. Den 
Aufftand ſelbſt ſchildert Varchi p. 83 sq. — „per le quali cose bis- 
bigliandosi per tutto Firenze e in ciascun luogo, come & costume de’ 
popoli e specialmente de’ Fiorentini, vari cerchi e capanelli facen- 
dosi, e piü che altrove sü la piazza de’ Signori e nel mezzo del 
mercato nuovo, dicendo ciascuno o meglio o peggio secondo piü spe- 
rava, o temeva, si levö una voce d’intorno le 18 ore, che i Cardi- 
nali, e Ipolito erano useiti di Firenze e andati con Dio, percioche® 
temendosi del’ esercito di Borbone e degli animi de’ cittadini, non 
dava loro il c@bre di poter più mantenere nella fede e devozione loro 
la eittä“ etc. Eine Reihe zufälligeer Umftände vergrößerte die Glaub: 
würbigkeit des Gerüchtes und bie Aufregung der Stadt, bis endlich der 
lang nicht gehörte Ruf popolo und liberta ertönte. Überall aber waren 
es jene jungen Leute Galviatis, die fi) an die Spige ftellten. 
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zu feiner Ordnung zurädzuführen, und bald hatten die welche 
es aufgeregt hatten, die Ausficht auf die unglüdlichfte Wen— 
dung der florentinifchen Angelegenheiten vor Augen, denn die 
Gardinäle Eehrten in Begleitung der ligiftifchen Feldherren nach 
der Stadt zurüd. Mit blinden Schreckſchüſſen in die Luft 
ließ fich das eben noch fo muthige Volk von Florenz von den 
ligiſtiſchen Kriegsleuten, welche ohne Widerſtand zu finden in 
die Stadt gelommen waren, überall!) von Plägen und Stra: 
Gen fcheuchen. Nur die jungen Männer höheren Standes, 
welche den Kern der empörten Maffe bildeten, fuchten fich (ob: 
wohl ohne hinreichende Waffen und zulest nur mit Steinen) 
in dem Palazzo zu vertheidigen. Als die Garbinäle ſchon wie: 
der bei Or ©. Michele, Artillerie vor dem Palaft und der 
Platz ganz mit Bewaffneten zum Angriff erfüllt war, fuchte 
Federigo da Bozzolo, welcher bei dem ligiftifchen Heere war, 
zu vermitteln, um nicht einen’ großen heil der adeligen Fa: 
milien von Florenz durch den Untergang der Bedroheten in: 
Zrauer geflürzt zu fehen. Es gelang ihn. für die im Pataft 
fich Bertheidigenden- eine Ammeftie auszuwirken, wobei die Anz 
führer der ligiftifhen Zruppen als Bürgen des Vertrags auf 


traten ?). 
Der Herzog von Urbino benuste übrigens diefe Einmi: 


1) Wenigftend nur mit fehr wenigen Ausnahmen, wo höherer Muth 
gezeigt wurde. Varchi p. 37. „fu tanta e si grande o la viltä del 
popolo Fiorentino o la fortuna di quei soldati, che niuno, come se 
fussero altretante pecore stati, quanti erano womini ardı di mostrar 
loro il. viso, e rivolgersi, anzi si diedero vilmente à gambe tutti 
quanti, e fuggendosi à storme, parte si rincoverorno .nel palazzo, e 
gli altri subitamente si dileguarono“ etc. 

2) Varchi p.4l. „nel Garbo tra’ i, cimatori sopra di un ban- 
cone di una bottega si distese in un istante una scrittura, la quale 
detto M. Francesco Guicciardini e i Cardinali col Magistrato la sot- 
toscrissero‘ etc, — — ‚‚Conchiusero finalmente, che tutto quello che 
contro i Medici si era fatto si disfacesse, ed à ognuno fosse ogni 
cosa perdonata.“ — Franceſco Guicciardini, welder bei dev Einnahme 
des Palaftes den Tod naher Anverwandter und die Plünderung ber 
Stadt fürchtete, beftimmte vorzüglich Federigo da Bozzolo, der wegen 
der Uncinigkeit und Rathlofigkeit der Eingeſchloſſenen fie fhon ihrem 
Schickſal überlaffen wollte, das IT! fortzufegen. cf. 
Guiceciardinil. co p. 43. 
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ſchung in floventinifhe Angelegenheiten, welche ihm durch 
Seitumftände gegönnt ward, zu dem Verlangen, Florenz (b. h. 
die herrſchende mebdiceifhe Balie in der Republik) folle fid 
binfichtlic der Aufferen politifchen Berhältniffe von dem Papft 
trennen und felbftftändig (come principale) der Liga Zranb 
reichs und Venedigs anfchlieffen; worin ihm denn aud) gewill⸗ 
fahret wurbe durd einen Vertrag vom 28ften April '). 

Der Connetable, deffen Vorhut bei dem Zuge aus bem 
Aretinifchen einmal ſchon bei Figline im Armothal ſtand, war 
bei Fortfegung feines Unternehmens auf Rom von den anti: 
paͤpſtlich gefinnten Sanefern unterftügt worden; hatte dann 
Acquapendente und ©. Lorenzo alle Grotte plündern laſſen, 
war durch Verbannte nach Biterbo geführt worden, hatte Ron⸗ 
ciglione befest und erfchien mit feinem Heerhaufen am Sten 
Mai Angefichts der Stadt Rom. 

Clemens, als ihm endlich die Gefahr unabwenbbar nahe 
rücdte, hatte (nachdem er fchon, da er gehört wie der Conne⸗ 
table alle Vorfchläge Lannoys zurüdgewiefen, von neuem fein 
früheres freundliches Verhältniß zur Liga erklärt und beftätigt 
hatte ?)) auf alle Weife Geld aufzubringen geſucht; hatte brei 
Gardinalshüte verkauft, ohne jeboch die dafür flipulirten Sums 
men noch zu rechter Zeit einziehen zu fönnen; harte die reich 
fien Bürger Roms zu freiwilligen Unterflügungen aufgefobert, 
aber nur Geringfügiged erhalten; hatte eine neue Heeresmacht 
zu bilden gefucht, aber dabei aus Mangel an Geld und Zeit 
noch wenig Fortgang gefunden, als die Feinde bereit5 vor den 
Thoren waren. Lorenzo da Geri war mit der Vertheidigung 
Roms beauftragt worden, hatte aber die Bertheidiger fait 
nur durch Zufammenraffung von Garbinalsbedienten und ans 
berem loſen Gefindel herftellen Fönnen ?); einige rafch erbaute 


1) Auch wollte der Herzog fein Heer nicht aus Florenz führen, bis 
ihm die Graffhaft Montefeltro und die Veſten S. Leo und Majuolo, 
welche noch der Republik Florenz gehörten, wieder zugefagt feien. 
(Varchi p. 45.) — „e cosi fu fatto, ma senza publica deliberazione 
e senza partito di quei magistrati, a cui secondo gli ordini della 
eitta si sarebbe appartenuto‘ etc. 

2) Guicciardini p. 45. 


8) Hiftorie der Brundsberge Bol. 104 b. „ein Zußvol® von ben 
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Schanzen auf ber Seite des Borgo follten alles Mangelnde 
erfegen. 

Der Connetable ließ Rom fofort, ald er davor ankam, 
zur Ergebung auffodern; Clemens aber wies die Anfoderung 
mit Verachtung zurüd, und ſchon am folgenden Morgen führte 
der faiferlihe Feldhauptmann feinen Heerhaufen zum Angriff 
auf die Stadt. Lorenzo da Geri hatte die Vertheidiger der— 
felben durch ein Aufgebot der Einwohner unter den Caporio⸗ 
nen zu vermehren gefucht; aber der Gonnetable, um feine Leute 
von der Nothwenbigkeit eines entichlofjenen Angriffs ſowohl!) 
als von feinem Glauben an leichte Möglichkeit eines Sturmes 
auch ohne ſchweres Geſchuͤtz?) zu überzeugen, ftellte ſich felbft 
au die Spige eines fpanifchen Sturmhaufens ?). Die deut: 
fchen Ranzfnechte unter Konrad von Bemmelberg kamen bei 
dem Nebel welcher Alles dedte zuerft in die Schußlinie ber 
Spanier, griffen dann aber die Schanzen bei der Pforte von 
S. Spirito an. Es war ein herber Sturm, denn das Feuer 
des Gefhüges, befonders der Handbuͤchſen, ward von den 
Schanzen ohne Unterbrechung unterhalten, und zur Erfteigung 
ber Mauern und Berwallungen hatten die Lanzenechte nur 
Bretter aus einer benachbarten Ziegelei und Gartenhuͤrden; 
endlich war Hauptmann Klaus Seidenflider mit feinem gros 
Ben Schlachtfchwerdt einer der Erften auf der Mauer; bald 
flohen bie Römer und lieffen den Deutfrhen ihr Geſchuͤtz, fo: 
daß dieſe num auch den Spaniern den Sturm erleichtern konn⸗ 
ten, die einmal fchon beim Campo fanto hinter St. Peter 


Garbinäl: und Biſchof⸗ Stallknechten, Han Merksleuten und unerfahrnem 

Volk“ ıc. 
1) Die ligiftiihe Armee war im Rüden, und eine Abtheilung berz 

felben unter Guido de’ Rangoni zog Nom in Eilmärfchen zu Hülfe. 


2) Weldyes man der Leichtigkeit des Zuges wegen Alles in Siena 
gelajfen hatte. 

3) „Er gab inen guten Troſt, es würde kein Not haben, man be: 
dörfft Feiner Eeytern, die Mauwern weren nider, fo wolt er felbft vor: 
nen dran feyn, und eygener Perfon mit den Deutfchen den Sturm ans 
laufen; das wolten im die beutfche Hauptleut nicht geftatten, aber die 
Dispanier haben ihn laſſen den erſten feyn, und ihn damit in Tod ge: 
ben.’ Hiſtorie der Frundsberge Fol. 108 b. 


376 Bud XI. Viertes Eapitel. 


zurüdgewichen waren. Der Gonnetable hatte fie durch fein 
Beifpiel zu ermuthigen gefucht, war der Erfte wieder an ber 
Mauer, fiel aber hier durd eine Büchfenkugel in die Stimm 
getroffen und ftarb alsbald. 

Der Sturm auf Wall und Mauer, die bald überall auf 
biefer Seite in der Gewalt der Kaiferlichen waren, hatte eine 
Stunde gedauert; ein Paar Stunden fpäter war die ganze 
leoninifche Stadt, mit Ausnahme der Engelöburg, von ihnen 
befegt. Erft als die Feinde ſchon in der Peteröfirche waren, 
floh Clemens nach dem Gaftell. Die römifchen Züge unter 
ihren Gaporioni, welche Spaniern und Deutfchen in die Hände 
geriethen, wurden faft ganz niedergehauen, ohnerachtet viele 
dabei auf den Knieen um ihr Xeben baten. Zweihundert Mann 
Schweizerwache des Papftes fielen in tapferer Gegenwehr, zum 
Theil in der Kirche von St. Peter felbft, bis auf 42, Die 
nad der Engelöburg famen. Im Ganzen wird. der Verluſt 
auf römifcher Seite zu 6000 Mann, auf Faiferlicher zu 300 
angegeben ). 

Die Verabfchiedungen der päpftlichen Truppen, welche früs 
ber flattgehabt, fowie Defertionen aus des Herzogs von Urs 
bino ligiſtiſchem Heere, endlich das Zuftrömen vieler Abenteus 
rer hatten das Faiferliche Heer bis gegen 40,000 Mann vermehrt, 
deren Kern die frundsbergiſchen von Konrad von Bemmel: 
berg befehligten Lanzknechte und 6000 Spanier zu Fuß, welche 
der Connetable aus Mailand herzugeführt hatte, waren; troß 
diefer großen Anzahl feiner Feinde fchöpfte aber Clemens neuen 
Muth, fowie er den Zod des Gonnetabled erfuhr, denn er 
rechnete auf nicht zu leitende Zügellofigkeit der Faiferlichen Sols 
daten und auf rafched Heranziehen des Herzogs von Urbino. 

Die deutfchen Truppen aber hatten fich fofort nach dem 
erften Eindringen unter ihrem Führer wieder auf dem Plab 
vor St. Peter gefammelt; es folgte ein Kriegsrath aller Anz 
führer, und da auch fie das Herzubringen der ligiftifhen Trup⸗ 
pen fürchteten, befchloffen fie, „des Proviants und der Unter: 
haltung halber” auch die noch nicht gewonnenen Theile der 
Stadt zu nehmen. Sie eröffneten den italienifchen leichten 


1) Hiftorie der Frundsberge Fol. 112 a, 
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Reiten unter Philibert von Oranien und Ferdinando da Gon⸗ 
zaga die Thore von Trastevere; auch das italienifche Fußvolk 
und die fchweren Reiter zogen gin und drangen nun fofort 
gegen die Brüde von ©. Sifto in Verein mit den Deutfchen ; 
über diefe und durch eine von den Vertheidigern überfehene 
Gartenpforte kamen die Kaiferlichen eine Stunde vor Nachts 
endlich auch in die eigentliche Stadt Rom, und nun erft über: 
lieffen fich die Sieger ber Freude ihrer That und plünderten 
und befriedigten alle Leidenfchaften des Genuffes, ohne Schos 
nung bes Standes, Alterd oder Gefchlechted derjenigen Eins 
wohner von Rom, die ihnen in die Hände fielen. Das Haus 
des Cardinals della Colonna, wohin Viele von Adel von der 
colonnefifhen Partei und Ferdinandos da Gonzaga eigene 
Mutter, die eben in Rom war, fich flüchteten, wurde mit 
einer hohen Summe.von Plünderung ganz frei gekauft, theils 
in Betracht der Faiferlihen Gefinnung der Golonnefen, theils 
in Betracht des ſchweren Kampfes, ohne welchen das Haus 
wegen ber vielen bineingeflüchteten ſchlagfertigen Leute nicht 
zu nehmen war. Auch viele andere von den Angefehnften des 
römifchen Adels und der venetianifche Gefandte zahlten eine 
Brandihagung; übrigens wurde Alles wild geplündert !), 
Zwei Tage nach der Einnahme Roms hielt der Garbinal 
bella Colonna feinen Einzug bdafelbft an der Spitze großer 
Haufen von Landleuten aus feinen Lehen, welche nun ebens 
falls die Plünderung, die fie kurz zuvor durch die päpftlichen 
Zruppen erlitten hatten, an Rom rächten. Sie nahmen Dinge, 


1) Hiftorie der Frundsberge Fol. 114 b. „Etlich Cardinaͤlen, Bis 
[hoffen und Prelaten find die Händ auf ihre Rüden gebunden und durdy 
alle Gaſſen geführt worden, bis fie zulest ihre auferlegte Schatzung bes 
zahlt haben. Tempel und Klöfter find alle beraubt und geplündert, 
Kelch, Monftrangen, Heiligthum und aller Kirchen Ornat entwendt und 
gefchmelgt, alle Kiöfter aufgeriffen und alles verwüft worden, daß auch die 
Gräber aufgethan und ab Bapft Julii des Andern todten Görper ein 
gülden Ring gezogen worben; aber ſolche Stüd "haben die Hispanier, 
Stali und Bruttii gethan und infonderheit die Dispanier großen Frevel 
und Muthwillen getrieben mit Weibern und Töchtern vor den Augen 
der Xeltern und Männer. Die Deutfchen haben fih an Effen und 
Zrinten begnügen laffen, und die Leut umb wenig Geld gefhägt, und 
war das Kriegsvolt mutwillig, weil fie feinen Oberften hatten.’ 
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welche die Habſucht der fremden Soldaten gar nicht gereizt 
hatten, Meubled und - dergleichen. Der Gardinal felbft half 
mit Geldvorfchüffen, Lebensmittelreichungen und Verwendun⸗ 
gen unzähligen Ungluͤcklichen aller Glaffen, die in ber Gewalt 
ber eingebrungenen Soldatefca waren. 

Der Graf Guido de’ Rangoni war mit einem Haufen 
leichter Reiter und 800 Scharfihüsen eben als Rom einge: 
nommen worden war, noch am felbigen Zage bi$ Ponte Sa— 
laro gefommen, hatte aber nicht gewagt in die Stabt felbft 
vorzudringen und fih nach Dtricoli zurüdigezogen. Der Her: 
309 von Urbino mit dem übrigen Heere 309 erſt am Iten Mai 
von Florenz ab, und der Markgraf von Saluzzo, welcder ra: 
ſcher vorrüdte, fland am Aiten bei Drvieto, welchen Ort der 
Herzog erft am 15ten erreichte), weil er im Borüberziehen 
Gentile de’ Baglioni wieder aus Perugia vertrieb und die 
Regierung diefer Stadt den Söhnen des unter Leo X. hinges 
richteten Giampaolo de’ Baglioni zurüudgab ?). Als endlich 
der Herzog fein Heer bei Orvieto mufterte, fanden ſich in deſ⸗ 
fen Reihen nur noch 17,000 Streiter, welche dem allzuvor: 
fihtigen Heerführer nicht hinlänglich fchienen bie Feinde aus 
Rom zu vertreiben. Nur den Papft aus ber Engelsburg zu 
befreien. verlangten noch die franzöfifchen Anführer und die 
Denetianer, aber auch das fuchte auf alle Weife der Herzog, 
defien Haß gegen das Haus Medici nicht müde wurde bie 
BVerlegenheit und Demüthigung Clemens des GSiebenten fleis 
gern zu laffen, zu hindern und Fam wirklich mit dem Heere 
nur bis Tre Gapanne, von wo er fich dann, indem er für 


1) Sismondi p. 277. 

2) Malatefta und Drazio de’ Baglioni waren, ber Legtere bei bem 
Papſt im Caſtell eingefchloffen, ber Erftere bei den venetianifchen Trup: 
pen in ber Lombardei; an ihrer Stelle übernahmen alfo einjtweilen Leute 
die ihnen befreundet waren, bie Gewalt in Perugia, welche ohnehin für 
die baglionifche Kamille immer durch cine Balie gefichert gewefen war. — 
cf. Guiceiardini p. 58. — Gentile de’ Baglioni war ber Sohn Gui— 
do8 de’ Baglioni, welcher früher Bifhof von Orvieto war, bann die 
Schweſter Panbolfos de’ Petrucci von Siena geheirathet und mit ihr 
Gentile gezeugt hatte. Varchi p. 97. Drei andere Baglionen, die 
ebenfalls Orazio und Malatefta entgegen waren, waren Galeotto, Sforza 
und Braccio, Brüder, Söhne Griffonettos de’ Baglioni. 
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unmöglid erflärte den Papft aus dem Caſtell zu befreien, am 
Aften Junius nah Monterofi zurüd;og. 

Das Herannahen ded Herzogs hatte indeffen doch Cle— 
mens einmal bewogen ſchon faft zugeflandene Bedingungen 
der Übergabe an die Kaiferlichen wieder zurüczunehmen. Das 
fiegende Heer hatte nad) einigen Zagen durch die Wahl feiner 
Anführer den Prinzen Philibert von Dranien an feine Spibe 
gefiellt; doch vermochte diefer den Unorbnungen in Rom, befs 
fen Plünderung und Bedruͤckung ſich wochenlang hinzog!), 
nicht zu fleuern. Lannoy kam nach Rom, aber ohrie das Min: 
defte über das Heer und. deffen Anführer zu vermögen, Ber: 
drießlich darüber wendete er ſich nach Neapel zurüd, wurde 
aber unterwegs durch Ugo da Moncada und Fernando Alarz 
con bewogen nochmals mit ihnen nad) Rom zu kommen, ohne 
daß ed ihm darum gelungen wäre größeren Einfluß auf bie 
Unterhandlungen mit dem Papfte und die Entfchlieffungen des 
Heeres zu gewinnen. 

Nachdem ſich der Herzog von Urbino zurüdgezogen hatte, 
verzweifelte ber Papft an einer andern Nettung als durch Gas 
pitulation und fchloß am 6ten Junius einen Vertrag mit den 
Sührern des Heeres ohngefähr auf diefelben Bedingungen, wie 
er fie Eurz zuvor noch zurüdgewiefen hatte. Er machte ſich 
anheifhig an das Eaiferliche Heer 400,000 Ducaten und zwar 
100,000 fofort, 50,000 innerhab zwanzig Tagen zu zahlen, 
die übrigen in zwei Monaten. Bid zur Abzahlung der 150,000 
Ducaten follte er im Gaftell, nebft den 13 dahin geflüchteten 
Gardinälen, Gefangener des Heeres bleiben, nachher nach Gaeta 
oder Neapel geben können, um bort bes Kaifers Befehlen ges 
wärtig zu fein. Parma, Piacenza und Modena follte er den 
kaiferlichen Zruppen übergeben und Beſatzung im Gaftell ©. 
Angelo, im Caſtell von Oſtia, von Gitta Gaftellana und von 
Givitavecchia aufnehmen. Die Colonnas follten in geiftlicher 


1) Hiftorie der Brundsberge Fol. 115 b, „Mann meynt, das ger 
vaubt Gut von Gold, Silber und Ebelfteinen habe 10,000,000 Golds 
und das auferlegt Strafgeld viel cin größer Summa übertroffen.’ — 
„Die Lanzknecht haben die Garbinalshüt aufgefeget, die roten, langen 
Roͤck angethan und find auf den Ejeln in der Stadt umbgeritten, haben 
alfo ihr Kurgweil und Affenfpiel gehalten” u. f. w. 


* 
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und weltlicher Hinſicht reſtituirt, und fuͤr die Beobachtung aller 
Bedingungen Geiſeln geſtellt werden!). Alarcon beſetzte mit 
drei ſpaniſchen und drei deutſchen Faͤhnlein fofort nach Unter: 
zeichnung des Vertrages das Caſtell. 

Die Bedingungen welche der Papſt angenommen hatte, 
lieſſen ſich zum Theil bei dem beſten Willen nicht halten. 
Citta Caſtellana war von den ligiſtiſchen Truppen, Civita— 
vecchia von dem paͤpſtlichen Admiral Andrea Doria befegt ?). 
Parma und Piacenza fheuten eine ähnliche Behandlung durch 
die Spanier, wie Mailand fie erfahren hatte, und verweigers 
ten dem Faiferlichen Commiſſar die Öffnung der Thore. Mo- 
dena, wo Lodovico be’ Rangoni (Guidos Bruder) nur 500 M. 
zu Fuß zur Vertheidigung hatte, war bereitd in den erfien 
Tagen bed Junius vom Herzog von Ferrara angegriffen wors 
den und hatte fih ihm am 6ten Junius ergeben; er fah die 
Stadt ald zu feinen Territorien gehörig an. Die Venetianer 
befegten plöglih Ravenna und Gervia; fogar Sigismondo de’ 
Malatefti Eehrte nochmald wieder und bemädhtigte fich der 
alten Herrfchaft feiner Familie, der Stadt Rimini’). Kurz, 
die Verhältniffe wie fie im 1dten Jahrhundert im Kirchens 
ftaate gemwefen waren, fhienen fich herftellen, eine Reihe bis- 
ber zuruͤckgedraͤngter Interefien fihienen mit neuer Gewalt wies 
der wirken zu wollen. 

Unter dieſen Begebenheiten welche den Zwed hatten ben 
früheren Beftand von Verhältniffen herzuftellen, nehmen die 
Borgänge diefer Zeit in Florenz eine höchft wichtige Stelle 
ein. Die Unterbrüdung der vorher dargeſtellten revolutionds 
ren Bewegungen in dieſer Stabt war dad Refultat mehrerer 
zufaͤlliger Umflände, während bie revolutionäre . Stimmung 
jelbft das nothwendige Refultat ber Beläfligung und Bedruͤk⸗ 


1) Sismondi p. 281. 

2) Er hatte noch 14,000 Scudi vom Papft zu fobern und fah Ei: 
vitavecchia ald Pfand dafür an. 

3) Guicciardini p. 64. Bologna wurde nur mit Mühe für 
den päpftiihen Stuhl behauptet; denn Lorenzo de’ Malvezzi fuchte, von 
allen antipäpftlicd Gefinnten, felb# von den Reften der bentivoglifchen 
Partei unterftüst, die Stadt zu befreien. 
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tung der Florentiner durch bie mebdiceifche Herrfchaft war *). 
Diefe Stimmung warb aber erhöht durch die Art, wie die 
Cardinaͤle nach des ligiftifchen Heeres Abzug die Bürger durch 
die Miethfoldaten in Furcht zu halten fuchten?). Ald nun 
die Nachrichten von der Einnahme Roms, von ber Noth des 
Papftes und feiner Garbindle nady Florenz fam, geriethen bie 
Machthaber dieſer Stabt und namentlich der Garbinal von 
Gortona in die größte Angſt. Kurz vor der Ankunft des Gons 
netable8 vor Rom war ed dem Filippo de’ Strozji, einem 
reichen, aber von Clemens vielfach beeinträchtigten Verwandten 
der Medici, gelungen, ſich (troß eines päpftlichen Verbotes für 
Sedermann, in diefer Zeit Rom zu verlaffen) nach Oftia und 
von da nad) Livorno zu retten, wo er, ald eben in Florenz 
die Spannung am hoͤchſten war, Briefe von der republicani= 
fhen Partei (d. h. von deren Haupt Niccolo de’ Gapponi) 
und von dem Gardinal von Gortona erhielt, von denen jeder 
ihn für feine Sache zu intereffiren fuchte. Er ging nun bier: 
auf gar nicht nad) Florenz, liefi aber feine Frau, Donna Gla: 
rice (eine Zochter Pietros de’ Medici, welche nach Abgang der 
legitimen männlichen Defcendenz Coſimos des Alten fih und 
ihre Kinder als die berechtigteren Erben der mebdiceifchen Macht 
anfah als den Baftard Clemens und die von diefem Gehobes 
nen und deshalb und aus vielen anderen Gründen bemfelben 
bitter feindlich war), in die unruhig bewegte Stadt gehen, wo 
fie von Allen hochgeehrt wurde, aber die republicanifch Gefinn= 
ten, fo ſehr fie konnte, zu Befreiung der Stadt ermunterte 
und dem Gardinal von GCortona fo wie Ippolito ind Geficht 
fagte, fie möchten nur gehen und Florenz feiner alten Freiheit 
zurüdgeben. Unendlich ſchwierig wurde unter diefen Umſtaͤn⸗ 
den die Stellung des Gardinald Pafferini, befonders auch als 
der Gaflirer des Haufes Zornabuoni (welches für Filippo de’ 
Strogzi die Zahlungen der Signorie hatte), Brancefco del 
Nero, ohngeachtet er das nöthige Geld in Händen hatte, Zah: 
lungen verweigerte, auf welche wegen des Soldes der Mieths 


1) über die Geldzahlungen, zu denen ſich die Florentiner feit der 
Reftitution der Medici duch ihr Verhältniß zu Leos X. und Clemens VU. 
Politik gezwungen fahen, vergl. Guicciardini p. 66. 67. 

2) Varchi p. 45. 
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ſoldaten gerechnet werben muſſte *). Auch der Cardinal Ri: 
dolfi und feine Angehörigen in Florenz waren troß der nahen 
Derwandtfchaft mit den Mebici für die Freiheit, und Niemand 
war auf beffen Eifer fi der Cardinal verlaffen Fonnte als 
Onofrio da Monteboglio, der Hauptmann der Befagung, def: 
fen Eifer ohne Geld für die Soldaten aber ohne Wirkung 
bleiben muffte. In diefer Lage wich der Garbinal von Cor: 
tona den Vorfiellungen Niccolos de’ Gapponi und Filippos de’ 
Strozzi (welcher Letztere inzwifchen auch zur Stadt gelommen 
war) und fchloß am 16ten Mai mit ihnen und ihren Freun: 
den einen Vertrag ab, demzufolge er und Ippolito ihre polis 
tiſche Stellung aufgaben, den Medici aber der Befis und Ge 
nuß ihrer Güter und auf 10 Jahre die Freiheit von allen 
Abgaben mit Ausnahme der decime ordinarie garantirt ward. 
Geringfügigere Nebenbeftimmungen, befonderd die den Garbi: 
nal von Cortona und feine Samilie betrafen, übergehen wir. 
In Florenz, darüber waren bie republicaniih Gefinnten 
einflimmig und aucd der Gardinal beftätigte es, follte die Vers 
faffung, wie fie vor der Reftitution der Medici ftattgehabt, 
wieder eintreten, und bis zum 20Often Junius follte der große 
Rath wieder feine Sigungen beginnen. Savanarolas Name 
lebte nun, ald die Einnahme Roms durch einen franzöfifchen 
Prinzen und die Befreiung ber Stadt Florenz vom Negiment 
der Medici fattgehabt, von neuem auf, das Volk pries ihn 
einen echten Propheten, und Alles war in fo freudiger Bewes 
gung, daß Sppolito und der Gardinal von Gortona für fich 
die Aufregung zu fürchten anfingen und nebft Aleffandro bie 
Stadt verlieffen?) am 17ten Mai und durch das Thor von 


1) Sein eignes Geld für des Papftes Intereffe in Gefahr zu brine 
gen, war Pafferini zu geigig, benn es fehlte ihm baran keinesweges. 
Varchi p. 48. 

2) Der Grund, weldyen zulegt Niccolo de’ Gapponi und Filippo be’ 
Strozzi anwendeten, um Sppolito zum Fortgehen zu bewegen, ift fo 
komiſch- farkaftifch, daß er wohl einer Anführung werth wird: „La cittäa 
se bene non era pili serva, non pareva, che n& anche libera chiamar 
si potesse; la onde cominciando molti a mormorare per le piazze e 
facendo cerchioni, Niccolo e Filippo consigliarono il Cardinale, che 
per levare quel sospetto al popolo, che di giâ & sollevarsi comin- 
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S. Gallo nah Poggio A Cajano gingen. Kaum kam bie 
Nachricht von dem Aufhören des mediceifchen Regimentes nach 
Piftoja, als hier Gancellierid und Panciatichis einander angrifs 
fen. Filippo de’ Strozzi muffte dahin gehen und den Unord: 
nungen ftenern, während Niccolo de Capponi das Volk in 
Florenz von Plünderung der mediceiſchen Häufer abzuhalten 
fuchte. Die Furcht vor unruhigen Bewegungen überhaupt 
trieb den Cardinal mit feinen Pflegbefohlenen am folgenden 
. nad) Lucca. Wirklich erzmang aud) das Volk an biefem 

Tage in Florenz bie Abfhaffung der unter den Mebiceern einges 
richteten Behörde der otto di pratica; die Signorie muffte allen 
Bürgern dad Tragen der Waffen zugeftehen. Hierauf, um ben 
Tumult und die Erceffe eines Parlaments zu vermeiden, tras 
ten die angefehnften Bürger der republicanifchen Partei zu: 
fammen, beriefen das consiglio grande auf den 2iften und 
erklärten ftatt der abgefchafften Behörden die dieci di guerra, 
ober wie fie auch hieffen dieci di balia, wieder hren zu 
wollen, und was fonft noch flic Änderungen für popular ges 
halten wurden und doch für geeignet ochlofratifchen Auftritten 
zu feuern. Der erften Verfammlung des consiglio grande 
wohnten über 2500 Bürger bei, welche die Behörden ber 
otto di guardia e balia und der dieci di guerra neu. bes 
festen und eine zweite VBerfammlung zum 24ften beflimmten, 
wo ein Nath der Achtziger für fechd Monate erwählt wurde. 
Am folgenden Tage kam die Nachricht, die Gouverneure der 
Veſten von Kivorno und Piſa wollten diefelben der Stadt nicht 
übergeben, fondern den Mediceern bewahren, ba fie bie von 
biefen beftimmten Zeichen nicht erhalten hätten. Der Cardinal 
und Ippolito erboten fich durch perfönliches Auftreten in Pifa 
die Übergabe der Vefte herbeizuführen, der Kebtere aber, ber 
allein Lucca verließ und den Befehlshaber in der Citadelle von 
Pifa ſprach, beftarkte diefen vielmehr in feinem Entfchluß und 
floh dann, während Filippo de’ Strozzi ihn noch in Piſa wähnte, 
nach Lucca. Inzwiſchen wurden in Florenz am 2’ften bie 
20 Anordner des neuen Gonfaloniere ernannt, welcher vom 
ciava, era bene, che si ritirasse al Poggio dove Ipolito, che ap- 


punto si purgava, con piü agio e quiete la sua purga 
finire potesse,* Varchi p.50. 
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iften Junius 1527 bis zum Aften Julius 1528 an der Spike 
ber Republik ftehen follte, dann aber von neuem erwählt wer: 
ben koͤnnte 1)Y. Am legten Mai erwählten dann 60 Wahl: 
herren zuerfi ſechs Gandidaten zur Bennerwürbe, und in einer 
zweiten Wahl aus diefen den Niccolo di Pietro de’ Cap— 
poni, welder am Aſten Junius zugleich mit der neuen Signos 
tie fein Amt antrat. 

Die Befehlshaber der Veften von Pifa und Livorno, als 
fie die Unmöglichkeit einfahen, in welcher der Papft war, fie 
zu unterflügen, als ihnen von Florenz aus überdies Geld ge= 
boten wurde, übergaben nach einiger Zeit die Pläße die in 
ihrer Gewalt waren, und fo war alfo die Staatögewalt Cle— 
mens des Siebenten, während er in der Engeläburg war, fos 
wohl im Kirchenftaat als im Gebiet von Florenz als vernichs 
tet zu betrachten, und fchwerlicy wide ſich dad mediceifche 
Haus wieder zu feinem fpäteren Glanze erhoben haben, hätte 
bie Republik Florenz Capponis Rath befolgt und nicht den 
früheren Vertrag. mit der Liga auch nach der Vertreibung der 
Medici erneuert. 


1) Andere Attribute dieſes Venners ber Repuhlik follten den Be: 
ftimmungen ber Zwanziger nach fein: „„Doverse almeno aver passati 
li 50 anni. Non potesse chi fosse eletto in modo nessuno sotto alcun 
colore rifiutare, abitasse continuamente nel palazzo in quelle mede- 
sime stanze, e con quelle stesse commoditä, che aveva il Magnifico 
Piero de’ Soderini con salario di fiorini mille d’oro per ciascun anno 
da doversi ogni due mesi dal Camarlingo del Monte col solito stan- 
ziamento pagare. Quanto all’ autoritä, vollero che oltre al supremo 
grado del Gonfaloniere potesse oltre il Proposto ordinario de’ Signori 
(die Stelle des Propoſto wechfelte unter den Prioren) proporre sempre 
tutto quello, che giudicasse o necessario o utile in alcun modo e di 
piü intervenire come Capo e Proposto di tutti gli ufizi e magistrati, 
dove cause criminali si trattassero e in tal caso i magistrati e uffizi 
in palazzo alla presenza di lui radunare si dovessero, e che durante 
P’uffizio suo tutti i suoi figliuoli e nipoti cosi de’ figli, come de’ fra- 
telli avessero divieto dal magistrato de’ Signori.“ Varchi p. 57, 
Später, aber noch vor ber Wahl wurbe feftgefegt, daß ber Gonfalo: 
niere von den Gapitanen ber Parte Guelfa, von den Dieci di Gucrra 
und den Dtto di Balia nebft den Gonfervatoren de’ Leggi gerichtet und 
ſelbſt zum Tode verurtheilt werben Eönne. 
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3. Geſchichte Italiens bis zur Krönung Karls V. 
duch den Papft im Jahre 1530. 


Die Einnahme und Plünderung Roms durch die Armee, 
welde mehr den Gonnetable geführt hatte als von ihm ges 
führt worden war, die zulegt nach deſſen Kalle eine politifche 
Moct für fi) geworden war, wie nur irgend einmal eine 
Heervereinigung der Völkerwanderung, lag fo wenig im Plane 
bes Kaiferd, war fo die Folge einer Reihe von Begebenheiten 
md Berhältniffen, deren Zufammenwirken Niemand zu berech- 
nen im Stande war, daß man fich nicht wundern darf, wenn 
fie damals und fpäter von Vielen für ein unmittelbared Straf: 
gericht Gotted gehalten wurde. Karl V. felbft erfchraf fo vor 
den Siegen des Heeres, das unter feinen Fahnen in Rom 
mwaltete, daß er in den Kirchen für des heiligen Vaters Bes 
freiung beten ließ und fich bei allen Fürften, auf deren Anficht 
ihm etwas ankam, entfchuldigte'), aber desungeachtet nicht 
vergaß allen Vortheil aus der Lage des Papftes zu ziehen, 
welben er nur irgend mit Anftand davon haben Fonnte. 

Die Könige von Franfreih und England, denen Karl 
Anerbietungen machte, von denen er hoffte daß fie zu einem 
allgememen Frieden führen follten, verbanden fi am 18ten 
Auguf fürmlih zu Befreiung des Papftes und ber beiden 
Karl als Geifeln geftellten Prinzen von Frankreich, indem fie 
auferdem dem Haufe Sforza das Herzogthum Mailand gas 
rantirten und unter Rautrec eine franzöfifche Armee, aber gro: 
Gentheild auf englifche Koften, nach Stalien gehen lieffen. 

Schon zu Ende Julius aber Iud der Gardinal Cybo, 
melher während ber Einnahme Roms nicht dafelbft geweſen 
war, alle nicht gefangene Gardinäle zu einer Verfammlung 
ein, weldhe nachher zu Parma zu Stande fam und von ba 
aus ebenfalls zu Gunften des Papftes unterhandelte. 

Durh ganz Italien wüthete damals die Peſt; die Sol: 
daten welche der Marchefe del Guafto und Moncada nah Rom 
geführt hatten ?), wurden bier bald von der Indiſciplin deö 

1) Paruta p.455. Sismondi p. 298, 

2) 12,000 Deutfches 8000 Spanier; 4000 Staliener. — Hiſtorie 
der Frundsberge Fel. 122 b, 

Leo Geſchichte Italiens V. 25 
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bourbonifchen Heeres angeftedt, und die beiden genannten Fuͤh⸗ 
rer mufiten fliehen, um nur ihr Leben vor ihren eignen Leuten 
zu retten. Auch Lannoy verließ Rom in ähnlicher Weife und 
ftarb nicht lange hernach zu Averfa '); ber Prinz von Dra— 
nien aber, der eigentliche Hauptmann des wilden Haufens ?), 
wuflte fich, unter dem Vorwande, die Verfaflung von Siena 
ordnen und die Stadt bei Faiferlicher Gefinnung erhalten zu 
wollen, ebenfall3 zu entfernen. So war alfo das Faiferliche 
Heer in Rom längere Zeit ganz ohne oberften Befehlöhaber ; 
die Stadt, die noch von ber erften Einnahme her und dann 
durch die vielen Seuchen voll Leichen war, fchien den Solda— 
ten zuleßt ein zu gefahrvoller Aufenthalt; fie verbreiteten fich 
in ber Landfchaft, eroberten und plünderten Narni und Zerniz 
brandfchagten Spoleto und bewogen durch diefe Bewegungen 


1) Varchi p. 96. Eigentlich erkrankte er nur in Averfa und ftarb 
in Gaeta. 


2) Man findet die mannichfachen Unorbnungen, bie aus Mangel 
an einem angefehnen Führer und an Difciplin, aus Hungerenoth und 
Peftitenz beim Deere entfprangen, gefchildert in der Diftorie der Frunds— 
berge. In Beziehung auf ben Prinzen von Dranien heifft es daſelbſt, 
nachdem von ber Langſamkeit und Unpünctlichkeit der päpftlihen Zah—⸗ 
lungen gefprochen ift, $01.132 b: „Es kondt Bilbert, Fuͤrſt von Drangi, 
wie er alfo betrogen warb, fein Zufagen nit halten, mufft fein Leben zu 
erretten eilends aus der Stadt Rom centreiten, und kam mit anbertbalbs 
hundert Pferden in bie Stadt Sena, hat lange Zcit zum Haufen unter 
die Knecht nit kommen dörfen, fahe, daß es nichts war mit dem Bapſt, 
und daß er nie im Sinn gehabt dem Vertrag zu geleben, fo wuſſt' ex 
in fremden Sanden bei den Feinden Fein Geld aufzutreiben “ u. f. w. — 
In Siena hatten fi im Julius eine Anzahl junger Männer von den 
Monti der Riformatoren und des Popolo verſchworen, die Glieder bes 
Monte der Neuner am Jahrestag des Sieges gegen das päpftlich = flo: 
rentinifche Heer zu ermorden. Wirklich wurden mehrere der angefehn: 
ften Reuner ermordet und vielfach Plünderung und anderer Schaden ver: 
übt. Hierauf wurde der Monte der Neuner ganz aufgehoben und der 
Monte der Riformatoren hergeftellt, wie vor 14805 mit dem Monte 
der Abeligen wurden nun, nachdem die Riformatoren davon getrennt 
waren, bie bisher mit dem Monte des Popolo verbundenen Glieder bes 
Monte der Zwölfer vereinigt. Das Regiment blieb alfo bei drei Monti 


(Riformatoren, Popolarm und Edelleute). Dranien kam bald hernach. 
Malavolti fol. 134, 
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gegen Norden hin den Herzog von Urbino, fich mit dem ligi⸗ 
ftifchen Heere immer weiter zurückzuziehen. 

Die deutſchen Lanzknechte, als die Zahlungen immer noch 
nicht in dem Maße erfolgten, wie fie den früheren Verſiche— 
rungen ihrer Hauptleute zufolge diefelben erwartet hatten, 
bedrohten nun auch Konrad von Bemmelberg, fodaß biefer 
einmal eine Zeit lang entwich und ein andermal durchaus von 
der Anführerftelle befreit fein wollte; viele ihrer Hauptleute 
verloren fie durch die Peſt; fie hielten dabei aber immer den 
Papft und die Geifeln, die er geftellt hatte, in Einverftänpnig 
mit. den Spaniern unter den Augen und ſchloſſen von Zeit zu 
Zeit neue Zahlungscapitulationen mit ihm !), und neue Eids⸗ 
genoffenfchaft, ihre Foderungen gemeinfam burchlämpfen zu 
wollen, mit den Spaniern. Ald Kafpar Schwegler, der Zahl: 
meifter des frundöbergifchen Heeres, am Iſten September bie 
deutfchen Lanzfnechte in Narni zählte, waren fie mit Aus— 
nahme ber wenigen in Rom zurüdgelaffenen Haufen nur noch 
7000 Mann überhaupt. Erſt ald es nun den päpfilichen Gei: 
fein geglüdt war, während der Zrunfenheit ihrer Wächter, in 
das ligiftifche Lager zu entfliehen ?), als die Deutfchen fahen, 
daß der längere Aufenthalt fie nur immer mehr aufreibe und 
fie in Gefahr famen Alles zu verlieren, gaben fie nach und 
nahmen die Borftellungen an, die der Marchefe del Guafto 
ihnen madte, als er zu ihnen zurüdkehrte. Ueberdies waren 
inzwifchen der Francifcanergeneral und ein Paiferlicher Kam⸗ 
merherr mit Karls Vollmachten nah) Rom gefommen, um 
wegen bes Papftes Beflimmungen zu treffen, und diefe fchlof- 


1) Clemens wollte weder nach Gaeta, noch nad) Neapel, noch nach 
Spanien, was ihm nad) einem gewiffen Termin frei ftand, ſondern blieb 
troß der auch dahin eingebrungenen Peft in ber von Spaniern und Deut: 
fchen befesten Engelsburg. 

2) Wenn Guicciarbini (p. 95.) fagt, dies fei Ende Novembers ge: 
ſchehen, fo ift das ficher ein Schreibfehler für Ende Septembers; denn 
der neue Bertrag des Papftes mit dem Kaifer nöthigte jenen zu neuer 
Geifelftellung und war ſchon am 3lften October gefhhloffen. — Die Hi: 
ftorie der $rundsberge (Kol. 153.) giebt freilich gar den Iften December 
an, und wären in diefem Falle unter den entflohenen fpäter, nad) dem 
Siften October dem Kriegsvolk geftellte Geifeln zu denten. — Varchi 
ſpricht ohne genaue Beitbeftimmung davon p. 117. 

25 * 
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fen nach langen Unterhandlungen am I1ften Detober eine neue 
Convention, welche Clemens zwar nicht von den noch zu lei: 
ftenden Zahlungen befreite, ihm aber doch größere Bequemlid): 
feit gewährte '). 

Schon ehe diefe Convention gefchloffen wurde, hatte die 
Erpebdition Lautrecd in Italien ihren Anfang genommen. Er 
felbft verließ den Hof über einen Monat vor fürmlichem. Ab: 
ſchluß des früher erwähnten franzöfifchsenglifchen Bündniffes 
und ging nach dem Aftefanifchen, wo fich fein Kriegsvolk ſam— 
meln follte, nämlih: 900 Gensb’armes, 200 leichte Reiter 
und 26,000 Mann zu Fuß, von denen 6000 deutſche (größ- 
tentheild von Rudolph Haͤll in Baiern gemorbene) Lanzknechte 
unter der Anführung des Prinzen von Baudemont waren, bie 
übrigen theils Gafcogner und Bidcayer unter Pedro Navarra, 
theild Schweizer (10,000 Mann), theild endlich franzöfifche 
Söldner ?). 

Auch der Eaftellan von Muffo trat wieber auf, und dies— 
mal in franzöjifchem Solde, nahm mit Lift die Burgveflt von 
Monguzzo zwifchen Lecco und Como und kam mit 2500 M. 
nad Billa di Garato, wurde aber hier von Leyva überfallen 
und verlor faft alle feine Leute; er felbft war gleich anfangs 
beim Treffen durch die Flucht enttommen. Auffer diefem rau: 
berifchen Dynaften nahm Franz auc den Andrea Doria, wel: 
cher vom Papft nicht einmal zu feinem Gelde fommen £onnte, 
in Dienft mit acht Galeeren und untergab ihm noch neun an: 
dere, mit welchen fiebenzehn derfelbe wieder Genua blofirte, 
während Gefare de’ Fregofi mit einem Detacdyement von Lau: 


1) Am kürzeften gebe ich den Vertrag mit Guicciarbinis Worten 
(p. 96. 97,): „non avversasse il Papa a Cesare nelle cose di Mi- 
lano e di Napoli; concedesse gli la Crociata ‘(eine kirchliche Steuer) 
in Ispagna, e una decima dell’ entrate ecclesiastiohe in tutti i suoi 
regni; rimanessero per sicurta della osservanza in mano di Cesare 
Ostia e Civitavecchia, stata prima rilasciata da Andrea Doria; con- 
segnassegli Civita Castellana, la qual terra aveva ricusato di am- 
mettere gl’ Imperiali; consegnassegli eziandio la rocca di Furli e 
per statichi Ippolito e Alessandro suoi nipoti — —; pagasse subito 
ai Tedeschi‘ etc, 


2) Sismondi p. 305. Die angegebene Zahl war übrigens bei 
allen dieſen Abtheilungen nicht vollftändig. 
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trecs Heer bis gegen ©. Piero b’Arena vorbrang und hier 
Agoftino Spinola ſchlug. Diefer Vortheil, den er erfocht, 
gab der fregofifhen Partei und Allen denen die Blokade Läftig 
wurde in der Stadt Genua den Muth, die Waffen zu er 
greifen; der Adorne Antoniotto zog ſich in das Gaftelletto zus 
rüd und bot dann felbft die Hand dazu den Fregofen in bie 
Stadt aufzunehmen und Genua wieder unter franzöfifchen 
Schutz zu fielen, falls er zufage, daß Feine Proferiptionen 
oder andere Aufferungen der Privatrache davon die Folge fein 
follten. Der Fregofe fagte zu, Antoniotto räumte fofort (es 
war in ben erfien Zagen bes Augufts) die Vefte und ging zu 
Leyva nah Mailand, wo er bald hernach ftarb. Teodoro de’ 
Zriulzi fam als franzöfifcher Statthalter nach Genua. 

Lautrec ſelbſt hatte bis zu diefer Zeit den Grafen Luigi 
von Lodrone in Boſco zur Ergebung gezwungen; belagerte 
den Grafen Battifta von Lodrone in Aleffandria, wo berfelbe 
die deutfche Beſatzung befehligte, und nöthigte auch diefen mit 
Hülfe venetianifchen Gefchüges zur Gapitulation, worauf die 
Stadt dem Herzog Francefco Sforza übergeben wurde. Allein 
Lautrec hatte die Weifung, Vortheile die er erfüchte im obe- 
ren Stalien nicht zu rafch zu benußen, um nicht die Venetia— 
ner zu fehr ficher zu flellen und dadurch zu veranlaffen Nichts 
voeiter gegen den Kaifer zu thun'). Er vereinigte ſich alfo 
wohl nad Aleffandrias Einnahme mit den Truppen, welde 
die Denetianer im Norden Italiens hielten, und zog gegen 
Mailand, wendete fih dann aber, ald er fah, daß Leyva, um 
die Hauptftadt zu halten, Pavia von Zruppen entblößte, ges 
gen dieſe Stadt, in welcher Lodovico da Barbiano, Graf von 
Belgiojofo, befehligte, und nahm fie am 2ten October in Sturm. 
Die Franzoſen plünderten den Ort, bei welchem ihr König 
gefangen worben war, fürchterlich acht Tage lang’). Nach 
biefem Erfolg verlangten die Venetianer und dee Herzog von 
Mailand die Einnahme Mailands und die Vernichtung des ley: 
vafchen Corps; aber Lautrec zog den erhaltenen Befehlen gemäß 
weiter gegen Süden, um wo möglich den Papft zu befreien. 


1) Sismondi p. 510. 
2)-Hiftorie der Frundsberge Zol. 141 b. 
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In Piacenza trafen Lautrec die Gefandten Federigos des 
Markgrafen von Mantua und Alfonfos des Herzogs von Fer: 
ara, von denen der Lebtere feinen kürzlich erft mit dem Kaiſer 
gefchloffenen Vertrag brach, fich mit Frankreich verbündete und 
für feinen Sohn Ercole nun die Zufage einer Heirat) mit 
Louis's KU. Tochter Rense, der Herzogin von Chartred und 
Montarais, erhielt. Das Gardinalscollegium von Parma bes 
lehnte Alfons mit Ferrara und gab die Zuficherung auch des 
Fürzlich gegen den Papft von Alfons eroberten Modenad. Auch 
Florenz trat, trog Gapponis Abrathen, mit Frankreich in Bünds 
niß, und die Reſte der fhwarzen Banden Giovannis de’ Mes 
dici, welche die Republik feit einiger Zeit in Sold genommen 
und wieder verftärft hatte!), wurden unter Anführung Horas 
zios de’ Baglioni dem franzöfifchen Feldhauptmann ald buns 
desgenöffifches Gontingent zugefagt. 

Durch alle diefe Schritte lebte die Liga neu auf und 
wurde am Tten December zu Mantua nicht nur von neuem 
declarirt, fondern auch der Papft wurde wieder an ihrer 
Spitze genannt, ohngeachtet diefer ſich Fürzlich erfi mit dem 
Kaifer vertragen hatte, und damals durch den Verkauf von 
fieben Gardinalshüten und von anderen Pralaturen dad Geld 
zu den Zahlungen an den Kaifer und an bdeffen Heer aufzus 
bringen ſuchte. Um Se. Heiligkeit nicht weiteren ungeftümen 
Foderungen des noch immer in und bei Rom liegenden deut: 
fhen und fpanifchen Haufens auszufegen, ließ man ihn am 
Iten December in einer Verkleidung aus der Engelöburg fort: 
geben; zu Fuß, durch eine Thüre im Garten des vaticaniichen 
Palaftes Fam er aus Rom zu einer Stelle, wo man mit einem 
Noß feiner harrte; dann ging er nad) Drvieto ins ligiftifche 
Lager ?). 

Anfangs nun, als er fich in Freiheit befand, war Gie: 
mens Feinesweges geneigt von dem Vertrage mit dem Kaijer 
ab» und auf irgend ein Unternehmen der Kiga weiter einzuges 


1) Varchi p. 85. 86. 

2) Guiceiardini p. 98. „Fu da Luigi da Gonzaga, soldato 
deg!’ Imperiali, che con grossa compagnia di archibusieri l’aspettava 
nei Prati, accompagnato in fino a Montefiascone; dove licenziati quasi 
tutti i fanti, Luigi medesimo l'accompagno in sino ad Orvieto.‘* — 
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ben; allem ald zu Anfange des Jahres 1523 die Botfchafter 1528 
Franfreihs und Englands eifriger in ihn drangen, war er 
nicht feft genug fich in einfacher Haltung zu behaupten, fon: 
dern ſchien wieder nach allen Seiten fih Wege offen halten 
zu wollen. 

Am 2iften Januar 1528 fand die feierliche Kriegderkla- 
rung von Seiten Frankreich und Englands an den Kaifer, 
der damals in Burgos war, flat. Den Gang der aufieritas 
lieniichen Unterhandlungen zwifchen den mächtigften Monarchen 
Europas übergehen wir in unferer Darftellung und befchrän: 
fen und auf die Ereigniffe, welche Italien infonderheit ans 
gingen. 

Schon vor der feierlichen Kriegserflärung war Lautrec 
am 9ten Januar von Bologna aus durch die Romagna ') und 
die anconitanifche Mark weiter gegen Neapel gezogen. Am 
10ten Februar feßte er über den Zronte. Alle Städte der 
Abruzzen öffneten dem franzöfifchen Feldherrn die Thore; von 
den Benetianern war er mit einem Heerhaufen, in welchem 
ſich befonderd die leichten epirotifchen Reiter auszeichneten, uns 
terflügt worden; von den Florentinern mit den fchwarzen Bans 
den; — Alles war günflig, Altes glüdlich; — aber König 
Franz hörte auf Geld zu fenden und läahmte fo in dem Augen» 
blick wo gerade Alles gewonnen werden konnte, die ganze 


1) Der Zug der franzöfifhen Armee durdy die Romagna verſchaffte 
dem Dapfte alle bier in der Zeit feiner Gefangenfchaft befesten Ort: 
fchaften wieder; Giovanni da Saffatello räumte die Veſte von Imola, 
und Eigiemondo Malatefta räumte Rimini (obwohl ſich diefe Angelegen: 
beit nachher noch mehr in die Länge z09). Guiceiardini p. 105. — 
In Gamerino hatte früher eine Veränderung ftattgehabt: es ſtarb naͤm— 
td im Auguft Giovan Maria de! Varani, ber Herzog ven Gamerino, 
mit Hinterlaffung bloß eines Zöchterleins von feiner Gemahlin Catterina 
Cybo. Auf daffelbe fpeculirten für ihre Eöhne der Herzog von Urbino 
und Horazio de’ Baglioniz allein Sciarra Colonna überfiel die Wittwe 
und übergab die Herrfhaft einem Baſtard des legten Herzogs Ridolfo 
de Varani, der fid in der Rocca von Gamerino behauptet hatte und 
nun unter des Golonnefen Einfluß regierte. Varchi p. 100. Ridolfo 
war Sciarra Colonnas Schwiegerfohn und wurde nachher, als die ligi: 
ftiiche Armee unter dem Herzog von Urbino in Umbrien ftand, von Bo: 
razios de! Baglioni Leuten im Eaftello delle Breffe gefangen. Um ibn 
zu befreien, räumte Eciarra Gamerino wieder. Guicciardini p, 80. 
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Thätigkeit feines Feldherrn, der nun auf Erpreffungen verwies 
fen war, und durch biefe die Bevölkerung der Lanbfchaften, 
die ihn ald DBefreier begrüßt hatten, moralifh von ſich ents 
fernte. 

Unterdeffen war ber Prinz von Dranien zu ber Faiferlichen 
Armee längft zurüdigefehrt und verlangte, um dieſe verwilder: 
ten Haufen aus Rom und der Umgegend fort nad) dem Kös 
nigreiche gegen Lautrec führen zu Fönnen, abermals Geld von 
Clemens, der troß feines freundlichen DVerhältniffes zu der 
Liga fich noch zu der Zahlung von 40,000 Ducaten verftand, 
um nur den Kirchenftaat endlich von diefer Geifel zu befreien. 
Am 17ten Februar führte Philibert die Trümmer der Faifer: 
lichen Armee aus ber verödeten Hauptfladt der - Fatholifchen 
ChHriftenheitz durch Defertion, Peſt, Gefechte und Unordnun⸗ 
gen aller Art war das Heer gefchmolzen bis auf 1500 Reiter, 
4000 Spanier, 2—3000 Italiener und 5000 Deutfhe zu 
guß'). 

Der Prinz von Dranien und der Marchefe del Guafto 
führten das kaiferlihe Heer bei Serra Gapriola vorüber bis 
in die Gegend von Troja; denn Lautrec, um feinem Geldmans 
gel abzuhelfen, war, flatt gerade auf Neapel zu dringen, in 
ben Grenzlandfchaften der Gapitanata flehen geblieben und hatte 
den im Monat März jährlich zahlbaren Heerdenzoll zu erhe⸗ 
ben gefucht. Bei Luceria vereinigte ſich Lautrec wieder mit 
einer inzwifchen auf einem anderen Wege durch die Abruzzen 
gezogenen Abtheilung feiner Armee unter Pedro Navarra und 
lagerte nun zwifchen Luceria und Zroja dem Eaiferlichen, an 
Anzahl bei: weitem geringeren Heere, von weldhem ihn ein 
Bach trennte, gegenüber. Der Prinz von Dranien wich einem 
entfcheidenden Zreffen aus und benugte endlih am 2iften 
März einen Nebel, der die Gegend deckte, zu einem unbes 
merkten Abzuge nach Ariano und Atripalda, während Lautrec 
vor Melfi in dem Dfantothale zog und die Stadt am 23ften 
März nahm, dann Barletta, Venoſa, Afcoli und die umlies 


1) Guicciardini p. 113. Auch nad) dem Abzuge biefes Heeres 
follte Rom noch Keine Ruhe haben, denn fofort kam der Abt von Farfa 
und andere Glieder der orfinifhen Bamilic mit Bauernhaufen aus ben 
erfinifchen Lehen und hielten Plünderungsnadlefe. Guicciardini p. 117. 
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genden Landfhaften unterwarf mit Ausnahme Manfredonias⸗ 
und fo den Benetianern in die Hände arbeitete, deren Flotte 
unter Giovanni Moro Monopoli einnahm und Trani und die 
Befte von Brindifi belagerte, nachdem auch diefe Stadt befegt 
worden war. Aber alle diefe Erwerbungen an der Dftfüfte 
entihädigten nicht für den Vortheil, den ſich Lautrec hatte 
dadurh aus den Händen geben laffen, daß er, flatt des Prin⸗ 
zen von Dranien Armee auf dem Zuge zu vernichten, diefe 
vielmehr ruhig nach Neapel ziehen und Moncada (der nach 
kannoys Tode zum VBicefönig von Neapel ernannt worden 
war) und Dranien alle Anftalten zu nachdrüdlicher Vertheidi⸗ 
gung treffen ließ. 

Gegen die Mitte April endlich zog Lautrec gegen bie 
Hauptftadt, deren Einnahme allein feine übrigen Erfolge ficher 
ſtellen konnte, und dahin berief er bald auch die venetianifche 
Slotte zu feiner Unterftügung. Capua, Nola, Acerra, Averſa 
ergaben fich den Franzofen, wie faft alle anderen Städte vor 
benen fie erfchienen waren; am 29ften April Fam das feind- 
lihe Heer vor Neapel an, und am Aften Mai lagerte es fich 
auf Poggio Reale mit der Abficht, die Stadt durch Blokirung 
zur Übergabe zu zwingen. Kleinere Gefechte fielen während 
biefer Einfchlieffung faft täglich vor); die kaiſerlichen Solda⸗ 
ten hauften in Neapel wie fie in Rom gehauft hatten, und bie 
Einwohner flüchteten nach allen Seiten; viele der Erſten vom 
neapolitanifchen Adel kamen in das franzöfifche Lager und lei» 
fteten dem Könige Franz den Huldigungseid. Eine Abtheis 
lung von Lautrecd Heer unter dem Römer Simone de’ Te 
baldi brachte Galabrien zum Abfall von Aragonien; die Abruz- 
zen hingen nun ganz den Franzofen an. Andrerfeits aber 
griffen Seuchen in dem troßerfüllten Lager der Franzofen um 
ih, und die Einfchlieffung von der Seefeite war nicht volls 
Nändig, da Andrea Doria, ftatt ſelbſt die acht genuefifchen Ga: 
leeren, die Frankreich in Sold genommen, zu führen, fie, weil 
er mit dem Benehmen der franzöfifhen Feldhauptleute unzus 
frieden war, von feinem Neffen Filippino Doria führen ließ, 


1) In einem diefer Gefechte wurde Horazio de’ Baglioni, der Fuͤh— 
ter der ſchwarzen Banden, getöbtet am 22ften Mai. Ugone de’ Pepoli 
trat an feine Stelle. Sismondi p. 330, 
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und die venetianifche Flotte, auf welche vorzüglich gerechnet war, 
lange vor Brindifi zögerte. Moncada und der Marchefe del 
Guafto hofften Filippinos Schiffe angreifen und nehmer. zu 
tönnen, ehe die Venetianer anfamen, und griffen fie deshalb 
am 28jten Mai an. Allein Moncada felbft fand bei dem An: 
griff feinen Tod, fein und noch ein fpanifches Schiff gin- 
gen unter, und die Faiferliche Flotte erlitt nicht nur eine gänz- 
liche Niederlage, fondern wurbe bis auf wenige Refte genommen 
oder unbrauchbar gemacht. Der Marchefe del Guafto und viele 
andere angefehne fpanifche Dfficiere geriethen in Kriegsgefan— 
genſchaft. Endlid) am 10ten Junius Fam auch die venetiani- 
fche Flotte unter Pietro Lando vor Neapel an (ed waren 22 
Galeeren) und fchien den Belagerten alle Möglichkeit weiterer 
Zufuhr zur See abzufchneiden. Dagegen bediente fih nun der 
Prinz von Dranien feiner zahlreichen leichten Reiterei mit dem 
beiten Erfolg, die Stadt weiter mit Lebensmitteln zu verfehen 
und die Lebensmittelzufuhr in das franzöfiiche Lager zu erfchwe: 
ren; durch eben diefe Truppen waren faft alle kleinen Gefechte 
mit franzöfifchen Heeresabtheilungen den Kaiferlichen günftig, 
und die Armee Lautrecs fing nun an, auffer durch Seuchen, auch 
durch Hunger und moralifche Herabfiimmung zu leiden. Don 
Mitte Junius bis Mitte Julius nahm die Bösartigfeit der 
Krankheiten in Lautrecs Lager täglich zu, und fogar die Ans 
gefehnften des Heeres, die am erften Mittel hatten ſich zu 
ſchützen oder zu heilen, wurden oft ein Opfer derfelben. 
Während fih die Kämpfe um Neapel in die Länge zogen, 
fandte fowohl Karl als Franz neue Kriegsleute nach Italien, 
um die Entfcheidung herbeiführen zu helfen. Der Kaifer ſchickte 
Herzog Heinrih von Braunfchweig; der König den Grafen 
von St. Pol, Franz von Bourbon. Beide waren fürs erſte 
auf die Lombardei angewieſen und follten erſt, wenn fich hier 
der Kampf zu ihrem Vortheil entfchieden habe, nach Neapel 
ziehen. Schon Anfangs Mai führte Herzog Heinrich 600 Reis 
ter und 10,000 Mann zu Fuß aus Trident nach der Lom—⸗ 
bavdei, wohin inzwifhen der Herzog von Urbino mit feinen 
Truppen zurückgekommen war, ohne. im mindeften fein Krieg: 
fuͤhrungsſyſtem zu ändern; die deutfchen Truppen famen, nad: 
dein fie am 10ten Mai über die Etfch gegangen, bis vor Lodi, 


— 
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das fie längere Zeit belagerten; allein da fie ähnliche Beute 
in Italien hofften wie die früher ausgezogenen und nur ein 
verarmtes und veröbetes, von Kriegs- und Pefl:Unglüd nieder: 
gedrüdtes Land fanden, wuͤtheten fie in ihrer getäufchten Er: 
wartung gegen Alles was ihnen in die Hände fiel. Der Her: 
309 von Urbino vergalt dies Benehmen durch die Art wie er 
die deutfihen Gefangenen behandelte. Endlich empörten fich 
die deutfchen Lanzknechte, ehe fie irgend Etwas erreicht hatten, 
und der Herzog führte gezwungen einige Reſte feines Zuges 
über Como zurüud, die Übrigen waren fruͤher nach Deutfchland 
jurüdgegangen oder umgefommen oder in Leyvas Schaaren 
eingetreten ’). Leyva behauptete Mailand, ohne irgend eine 
Unterftügung vom Kaifer zu erhalten, durch die fürchterlichiten 
Erprefiungen. Die Hungerönoth war fo, daß viele Arme auf 
der Straße verhungerten. 

Der Graf von St. Pol war eben mit feinem Zuge in 
den Alpen, als er erfuhr, der Herzog von Braunfchweig fei 
auf dem Heimmwege. Er verband nad feiner Ankunft in ber 
Lombardei feine Operationen mit denen des Herzogs von Urs 
bino, und es gelang ‘ihnen Pavia, das in der Zwifchenzeit 
wieder von Faiferlihen Zruppen befeßt worden war, zu neh: 
men, er war aber fo wenig im Stande, bei dem Syitem wel: 
ches der Herzog befolgte und bei dem Mangel an Geld in 
welchen ihn der König kommen ließ, etwas Entfcheidendes zu 
erreichen, daß auch er für die neapolitanifchen Angelegenheiten 
ohne alle Bedeutung blieb. 

In Lautrecs wie in Draniens Heer flieg inzwifchen das 
Elend durch Hunger und Seuchen aufs Höcfte, und beide 
Armeen ſchienen ſich gegenüber verzehren zu wollen, als 
endlid Andrea Doria, unzufrieden auch mit der Weiſe 
wie ihn der König ftelite, ihn in feinen Unternehmungen 
durch Zugeſellung von Reuten, wie Lorenzo da Geri war, 
lähmte, ihm fein Geld zahlte, fogar Löfegelver, die er von 
Andern zu fodern berechtigt war, vorentbielt. Den Aut: 
ſchlag für den Ausbruch von Dorias perfönlicher Unzufrieden: 
heit gab endlich die Ernennung des Herrn von Barbefieur, 


1) Guicciardini p. 148, 
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Francois de la Nochefoucault, zum Admiral in den Meeren 
der Levante, während zugleich die Gapitulation Genuas und 
die diefer Stadt garantirten Freiheiten und Rechte vom fran: 
zoͤſiſchen Hofe nicht geachtet wurden, und der Körig alfo aud 
dad Baterlandögefühl des Tigurifchen Seehelden verlegte *). 
Namentlich hatte ſich Franz I. zum Ziel gefeßt, den Handel 
Genuas dadurch zu ruiniren, daß er ihn Savona zöge, 
velche Stadt er zw einer franzöfifchen Reichsſtadt machte und 
beſſer befeftigte. As nun unter dieſen Umftänden Dorias 
Soldvertrag mit der Krone Srankreih am letzten Junius zu 
Ende ging, fhidte er von Genua aus, wo er lebte, einen 
Abgeordneten an den König und verlangte Satiöfaction für 
‚alle erlittenen Zuruͤckſetzungen, Beeinträchtigungen und Rüds 
de, und zugleich Gerechtigkeit für- Genua, deſſen Einwoh: 
r ſich an ihn gewendet hatten. Lautrec, der die Abfichten 
5 überfah, da derfelbe zugleich feinem Neffen Fi⸗ 
die Weiſung gegeben hatte Neapel ſeinerſeits nicht 
r fo ſtreng zu blokiren, fertigte ebenfalls einen an 
den Koͤnig ab, dieſem die verder hen Folgen vorzuſtellen, wenn 
man Doria nicht Alles gew Aber am Hofe. war mar 
ſolchen Vorfiellungen unzugänglic, und der neue Admiral fol 
a den DOberbefehl fowohl über die genueſiſcher 
über die franz n Schiffe übernehmen wo möglich 
Andrea Doria rn haften laſſen. Diefer Br erwartete 
Barbefieurd Anf in Genua, fondern ging ſchon 
ber mit der Flotte nach Lerici?), wo er, als ein franzöfifcher 
Abgeordneter zu kam, diefem erklärte, bie franzöfifchen 
Galeeren« wolle er Barbefieur übergeben, denn bie feien des 
Königs; die andern behalte er für ſich, denm fie ſ fein Gi: 
genthum; zugleich aber hatte er mit dem eh 
‚der von feinem Neffen gefangen worden war, Unterhandlung 
angelnüpft, und endlich fendete er am 2Often. Jul 18.8 | 
Boten nad) Spanien, um dem kaiſerlichen Hofe die Bedin⸗ 
gungen feines Dienftes zu überbringen. Für 60,000 Duce ı 
jäbrlid) wollte er dem Kaifer mit 12 Galeeren dienen; doch 
mirffe Genua von dem an als freier, unabhängiger Staat an: 
1) Sismondi p. 343. 344. 
2) Guicciardini p. 159. 


















Italien von 1527 — 1530. 397 


erkannt werben und als Herrfcherin über Savona und bie 
ganze liguriſche Küfte in derfelben Ausdehnung wie vordem. 
Schon am ten Julius hatte Filippino die Bat von Neapel 
mit feinen Schiffen verlaffen, und fobald der Kaifer Andreas 
Bedingungen bewilligte, trat berfelbe in deſſen Dienfte '). 
Bis dahin hatte Übrigens auch die venetianifche Flotte 
am 1öten Julius die Gegend von Neapel verlaffen, um ſich 
an den Küften Galabriend neu mit Lebensmitteln zu verfehen, 
und wenn auch Barbefieur bereit3 am 18ten mit feinen Schif: 
fen erfchien, brachte er doch weder Lautrec Verftärfungen und 
Gelder in gehofftem Maße, noch war er im Stande die Blo— 
fade in der früheren ftrengeren Weife wieder fortzuführen. 
Das Eaiferliche Heer in Neapel befand fich bald im Überfluß. 
Im franzöfifhen Lager war der Prinz von Vaudemont dem: 
Zode nahe; auch Lautrec erkrankte, und der Mangel an Le 
bensmitteln flieg auf einen ebenfo drüdenden als beunruhigens 
den Grad. Am 2ten Auguft waren im frangöfifchen Lager 
von 25,000 Mann, die einen Monat früher noch dienſtfaͤhig 
waren, nur etwa 4000 im Stande die Waffen zu führen; 
auch Pedro Navarra und Camillo de’ Zriulzi waren erkrankt, 
und nur der Markgraf von Saluzzo und Guido de’ Nangoni, 
die ſich diefem Heere angefchloffen hatten, waren von allen 
Anführern noch von der Seuche nicht erreicht. Endlich flarb 
Lautrec in der Nacht vom 15ten auf den 16ten Auguft, und 
da nur feine an Eigenfinn grenzende Feftigkeit im Stande ge: 
weien war die Unternehmung fo lange zu halten, der Marks 
graf von Saluzzo aber (denn auch der Prinz von Vaudemont 
war inzwifchen geftorben) den Oberbefehl des franzöfifchen Hee⸗ 
red übernahm, ließ ſich das nahbevorftehende Scheitern de 
ganzen Unternehmens vorherfagen, felbft wenn Doria nicht um 
diefe Zeit mit feinen 12 Galeeren bei Gaeta angelommen wäre. 
Die Eaiferlihen Anführer in Neapel behnten nun fchon ihre 
Ausfälle bis Capua, Nola, Averfa aus, und die einzige Hirfe 
welche das franzöfifche Heer zu erwarten hatte und erwarten 
muffte, um fi nur ohne Gefahr zurüdziehen zu Fönnen, follte 
noch durch Lorenzo da Geri kommen, der mit dem größten 


1) Sismondi p. 347. 
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Theil der durch Barbefieur überbrachten Gelder nach den Abruz- 
zen gejandt worden war, um Mannſchaft zu Fuß und leichte 
Reiter zu werben. 

Endlich wagte ed ber Markgraf während einer ſtuͤrmiſchen 
Gewitternaht (ed war die Nacht des 2Yften Auguft) aufzus 
brechen. Er felbft und Rangoni war bei der Avantgarde. 
Pedro Navarra, ber fich erholt hatte, befehligte das Haupt: 
corps; Pomperan und Camillo de’ Triulzi führten die Arriere: 
garde. Ohne Sang und Klang, mit Hinterlaffung des Bela: 
gerungsgefhüged und des größten Theiles des Gepädes zog 
man ab, aber bald nad) Zagesanbrud) wurde das franzöfifche 
Heer ſchon von dem nachfegenden Faiferlichen Reitern erreicht, 
und obwohl die durch fpätere Nachſendungen der Florentiner 
wieder verflärkten ſchwarzen Banden ſich tapfer gegen den An: 
griff wendeten, wurden fie doc) geworfen. Der größte Theil 
der Soldaten fchleppte fich ſchwach und frank fort; die Unord- 
nung wurde alfo bald allgemein, auch das Mitteltreffen wurde 
zerfireut und Pedro Navarra gefangen, nur die Vorhut er: 
reichte glüdlich Averfa, wo auch noch viele von den Flücht: 
lingen, bie fi fo weit vetteten, aufgenommen wurden. Aber 
bald erfchien Dranien hier mit der Baiferlichen Infanterie und 
richtete die Kanonen gegen die Stadt, welche ihm die Fran: 
zofen binterlaflen hatten. Der Markgraf wurde am Knie 
fhwer verwundet, in die Mauern von Averfa warb eine Bre: 
fhe gefchojlen, und Gapua ergab fich dem Faijerlichen Feld: 
hauptmann Fabrizio Maramaldo, ſodaß der Marfgraf weder 
mehr die Möglichkeit ſah ſich in Averfa zu halten, noch fich 
nad) den Abruzzen durchzufchlagen, und dem Grafen Guido de’ 
Rangoni den Auftrag gab, nach dem feindlichen Lager zu gehen 
und eine Gapitulation zu fuchen. Diefe wurde gewährt. Stadt 
und Veſtung von Averfa mit alem Kriegäbedarf, mit allen Hab: 
nen und Waffen des franzöfiichen Heeres wurden dem kaiſerli— 
chen Feldherrn übergeben; der Markgraf felbft und alle Dfficiere 
feines Heeres wurden friegsgefangen '); dagegen follten alle, 
felbjt früher gefangene, Gemeine freien Abzug nach Frankreich 


1) Rur ber Graf Guido de’ Rangoni nicht, weil er die Gapitula- 
tion unterhandelt. Guicciardini p. 168. 
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“ gegen dad Berfprechen haben, ſechs Monate nicht gegen den 
Kaifer dienen zu wollen. Die Kranken, die nun in ſchmuzi⸗ 
gen Spitälern in einer Anzahl aufgenommen wurden, die 
Pflege und Reinlichkeit unmöglich machte, ftarben ſchneller und 
in größerer Anzahl als früher im Lager, und die ganze Armee 
Lautres konnte ald vernichtet angefehen werden. Der Name 
der ſhwarzen Banden, deren Anführer, Ugone de’ Pepoli, in 
Gapua farb, verfchwand für immer. Auch der Markgraf von 
Saluzzo erlag feiner Wunde, und Pedro Navarra, als ab» 
hünniger Spanier von Karl zur öffentlichen Enthauptung ver: 
urtheilt, wurde, weil der mit der Ausführung beauftragte Ca⸗ 
fellgouverneur in Neapel den Greis vor Henkers Händen bes 
hüten wollte, insgeheim erdrofielt oder mit Betten erflidt. 
Dranien war, ald fein Heer Averfa befegt und gepluͤn⸗ 
bert hatte, vdiefem noch acht Monate Sold ſchuldig und ließ 
nun, da ihm der Kaifer zum Bicefönig ernannte, um daſſelbe 
zu befriedigen, viele zu den Franzofen abgefallene Lehenträger 
des Königreiches hinrichten und ihr Vermögen confifciren; den 
übrigen verkaufte er ihr Leben für anfehnlihe Summen; nur 
einige von Adel, wie der Herzog von Gravina, der Fürft von 
Melfi und Federigo Caraffa festen, von den Venetianern und 
den in anderen Städten ald Befagung gebliebenen Franzofen 
unterflüst, den Kampf gegen das kaiſerliche Heer noch läns 
ger fort '). 
Sobald durch diefe Wendung der neapolitanifhen Ange: 
gelegenpeiten die Faiferliche Armee entfchievenen Sieg erhalten, 
und Dorias weitere Mitwirkung überflüffig geworden war, 
wendete fich berfelbe nady Genua, wo der Zriulzo nur geringe 
Mannfchaft zu feiner Dispofition hatte und Verſtaͤrkung we⸗ 
gen der Furcht der Truppen vor der auch in Genua wüthens 
den Peft nicht bekommen konnte. Der franzöfifhe Gouver: 
neur muſſte ſich unter diefen Umftänden ins Gaftelletto zurüd: 
stehen und vechnete, um fich zu halten, vornämlich nur auf 
Barbefieurs Flotte, die eben von Neapel ankam und noch 
einige Zruppenabtheilungen an Bord führte. Allein fobald 


1) Namentlich hielten ſich Lorenzo degli Orfini da Geri und ber Abt 
von Farfa, der ebenfalls aus der orſiniſchen Familie war, nod) länger 
in ben Abruzzen. Guicciardini p. 168. 
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fih Doria mit feinen Schiffen am 12ten September vor Ge 
nua zeigte '), z0g fich Barbefieur nad) Savona zurüd. Dorias 
Neffe, Filippino, und Eriftoforo de’ Palavicini führten in der 
Nacht 500 Mann nad) der Stadt, die Genuefer ergriffen bie 
Waffen, und fehr bald waren bie Franzofen ganz auf bad 
Gaftelletto befchränkt. Der Triulzio verlangte 3000 Mann 
vom. Grafen von St. Pol aus Pavia, aber der Herzog von 
Urbino verzögerte auch diefe Hülfe, und als endlich 100 Gle⸗ 
ven und 2000 Mann zu Fuß nad Gavi famen, hatten die 
Genuefer fhon die Bergpäffe befegt. St. Pol wollte nun 
wenigfiend die Befagung von Savona verftärken laffen, allein 
auch das gelang nicht, und Savona muffte ſich den Genues 
fern am 2iften October, einige Tage nachher das Gaftelletto 
ergeben, das fofort gefchleift, fowie der Hafen von Savona 
verſchuͤttet wurde *). | 

Die Befreiung Genuas war Üübrigend das minder ſchwie⸗ 
rige Unternehmen; denn von der Herrfchaft in einer oder ber 
andern Art befreit hatten ſich die Genuefer fchon faft unzaͤh⸗ 
ligemal, aber nie hatten fie auf die Dauer fich als felbftftäns 
diged Gemeinwefen zu behaupten gewuſſt. Das Schwierigfte 
war demnach, die VBerfaffung fo zu ordnen, daß endlich bie 
vielen Parteis und Familien > Interefjen das Untergeorbnetere und 
ein beftehender Zuftand der Dinge durch ein höheres, allgemeines 
Staatöintereffe möglich wurde. Allerdings hatte die Herrfchaft 
der Franzofen in der legten Zeit, durch welche fich alle Par 
teien in gleihem Grade unterdrüdt fühlten, die Herftellung 
einer befjeren Ordnung erleichtert. ja fogar beftimmt vorberei- 
tet: denn ein Collegium der zwölf Riformatori, welches bie 
Geſetze und Verfaffung der Stadt durchſehen und beffern follte, 
war kurz vor der Erneuerung der franzöfifchen Herrfchaft eins 
gefeßt worden ?) und während berfelben ftets in Thaͤtigkeit ge 
blieben. Das Reſultat diefer Arbeiten Eonnte nun zum Theil 
wenigftens für den neuen Freiftaat benugt werden: benn fo» 
bald Barbefieur den Hafen von Genua verlaffen hatte, ertheilte 


1) Varchi p. 167. 
2) Sismondi p. 363. Guicciardini p. 177. 
8) Varchi p. 169. 
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der Senat diefem Collegio den’ Auftrag, eine Verfaffung der 
Stadt anzugeben, welche vor allen Dingen allen früheren Pars 
teiungen ein Ende made. 

Bu diefem Zwed hielten bie Reformatori flr das geeignetfte 
Mittel eine neue Ordnung aller Gafati oder Adelözechen; denn 
ale Familien, felbft die bürgerlichen Urfprunges, welche eine 
Bet lang eine bedeutendere Role in den Angelegenheiten ber 
Sudt gefpielt hatten, waren nicht bloß durch die Bande bes 
Blutes conftituirt, fondern durch Anfchlieffen weniger mächtiger, 
aber gleich interefjirter Gefchlechter an benfelben Familienna⸗ 

men und daffelbe Wappen zu Genoffenfchaften erwachfen, vie 
man, da felbft die Familien popolarer Abkunft, die fo an die 
Spike von Verbindungen traten, einer gewiffen factifchen No: 
bitität geniefjen muflten, vecht gut gleich den Alberghi und 
Verbindungen des früheren ritterlichen Adeld von Genua Adels⸗ 
zechen nennen kann. Nun wurde feflgefegt, daß alle altgenues 
fiihen Familien weldye Grundeigentbum befäßen, gleich und 
nicht mehr die Guelfen und der alte Adel minder berechtigt 
fein folten. Alle diefe Familien follten die Gefammtheit des 
genuefifchen Adels bilden, und jede welche ſechs bewohnte Häus 
fer in Genua befige, follte ein Albergo oder eine Adelözeche 
bilden, an welche Adeldzehen ſich nun die weniger pofjefjio: 
nirten Gefchlechter anzufchlieffen hatten. Nur die Adorni und 
Sregofi follten hiervon ausgenommen fein, Feine Alberghi bil 
den dürfen, fondern fich vielmehr auflöfen und andern Zechen 
anfchliefjen müfjen. Auf diefe Weife theilte fich der Adel in 
23 Alberghi oder Cafati, deren Namen!) folgende waren: 
Doria, Galvi, Catani (oder Cattanei), Genturioni, Cibo (oder 
Gybo), Eicada, Fieshi, Franchi, Fornari, Gentili, Grimaldi, 
Grilli, Giuftiniani, Imperiali, Interiani, Lercari, Lomellini, 
Marini, Negri, Negroni, Palavicini, Pinelli, Promontori, 
Spinola, Salvaghi (Salvaggi), Sauli, Vivaldi und Ufusmari, 

Um nun aber die Einordnung in biefe 28 Alberghi als 
vollfommen hinreichend betrachten zu koͤnnen zu Aufhebung der 
alten Parteiintereffen, war nicht genug daß Adornen und Fre: 
gofen aufgelöft und in die verfchiedenften Zechen vertheilt wurs 


1) Sismondi p. 369, 
Leo Geſchichte Italiens V. 96 
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den, ſondern man ſuchte auch ſonſt abſichtlich bisher guelſiſch 
gefinnte in ghibelliniſche, bisher ghibelliniſch geſinnte in guel⸗ 
fifche Alberghi zu verſetzen; man ſah darauf, daß jeder Als 
bergo Glieder der adornifhen und fregofifchen, Glieder ber 
ghibellinifhen und guelfifhen, Glieder der adeligen und po= 
polaren Faction zugetheilt erhielt, fobaß, wenn auch das na-= 
mengebende Gefchlecht hiftorifche Erinnerungen der Parteiungs⸗ 
zeit hätte weiter erhalten wollen, dies durch die mit ihm unter 
demfelben Namen verfammelten unmöglich wurbe '). 

Aus den 28 Alberghi wurde für die Zukunft ein Senat 
von 400 Mitgliedern gewählt, von denen Abtheilungen in re— 
gelmäßigen Zerminen ausfchieden und neueintretenden Plag 
machten, in der Art daß Niemand continuirlich länger als ein 
Jahr Senator war. Die Hauptwirkfamleit diefes Senates 
beftand darin, daß er zu allen andern Beamtungen und Wuͤr⸗ 
den der Republik ernannte. Diefe Ämter aber waren vornäm= 
lich: 1) das Dogenamt, welches den damit Bekleideten 
zwei Jahre lang, ziemlich wie die früheren Dogen, an die Spige 
der Staatöverwaltung fiellte und ihn zum Repräfentanten der 
Republif machte; 2) die Behörde der Signorie, beflehend 
aus acht Signoren, welche wie die Prioren in Florenz dem 
Benner, wie die Signorie dem Dogen von Venedig bald hei: 
fend bald befchränfend zur Seite fanden, und von denen zwei 
fietS bei dem Dogen im Palazzo wohnen muſſten; 3) acht 
Procuratori bei Commune, welde ein Collegium bildeten, 
das befonders die innere Verwaltung leitete und in welchem 
ber Doge ebenfalls den Borfis hatte; 4) fünf Sindaci 
oder Genfori, deren Händen befonders die controlirende Staats 
thätigfeit und jedesmal auf vier Jahre anvertraut war; und 
endlih 5) ein engerer Rath von 100 Mitgliedern, welche 
nicht wie die der übrigen Behörden (mit Ausnahme des Se: 
nates und der Sindaci) zwei, fondern nur ein Jahr in ihrer 
Stelle blieben. 

Seine Mitbürger hatten Andrea Doria zum erfien und 


1) Nie hat mir irgend ein anderes Ereigniß fo bie Abſicht und bie 
Wirkung der neuen Stammeinrihtung des Kleiftpenes in Athen deutlich 
gemacht, als dieſe neue Stammtheilung der genuefiihen Volbürger nach 
Befreiung der Stadt durdy Andrea Doria. 
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zwar zum lebendlänglichen Dogen machen wollen; er fchlug 
ed aus, wie er früher des Kailers Anerbieten, ihm fürflliche 
Gewalt in Genua zu verfhaffen, ausgefchlagen hatte, und feßte 
eö durch, daß die Amtsdauer des Dogen auf zwei Jahre bes 
Ichränft wurde. Der erfte wurde nun Uberto Lazario de’ 
Gattanei. Auch lebenslänglicher Genfor, wie er ausnahms⸗ 
weile fein ſollte, wurbe er nicht, fondern nahm das Amt nur 
auf vier Jahre an, wie jeder andere. Alles fchien nun wohls 
geordnet bis auf dad Verhältnig zu dem Popolo minuto, wels 
ches in diefe Berfaffung eben fo wenig aufgenommen war als 
die Bewohner der Landfhaft, und defien Glieder alfo auch 
nur ein precaived Bürgerrecht hatten, ohne Theilnahme an den 
Öffentlichen Gewalten, und folglicd Unterthanen waren. Das 
Einzige wad man den Individuen diefer Glaffe in politifcher 
Hinfiht zugefland, war die Möglichkeit in die Alberghi auf: 
genommen zu werben, wenn fie fich durch ihre Bildung und 
Baterlandsliebe diefer Nobilitirung würdig zeigten. 

Einen ähnlichen Unterſchied zwifchen eigentlichen Staats: 
bürgern und Staatsunterthanen conflituirte die Verfaſſung von 
Florenz unter den Einwohnern der Stadt, nur ohne an die 
vollen Staatsbürgerrechte adelige Ehren zu knuͤpfen; denn 
keine Familie fonnte Theil haben am großen Rath, die nicht 
ſchon vor der Reftitution der Medici dazu berechtigt gewefen 
wäre. Jeder ber eintreten wollte unter die Befähigten zu Am⸗ 
tern und zur Theilnahme am öffentlichen Wefen, muffte nach: 
weifen, daß er statuale fei, d. h. daß der Name einer feiner 
zwei nächften Vorfahren väterlicher Seite in die Wahlbeutel 
für die Signorie, für deren Collegen oder für die Buonuomini 
gelegt worden fei'). 


1) Die Zufammenfegung und Bebeutung der Signorie ift bekannt. 
Collegi ober compagni de’ Signori wurden die Venner der Bürger 
compagnieen genannt, deren früher mehrere, damals aber in jedem der 
vier Quartiere, in welche nun die Stadt zerfiel, vier, alfo im Ganzen 
ſechszehn waren. Es waren nämlich im Quartier Oltrarno oder S. Spt: 
rito die Gompagnicecn: la scala, il nicchio, la sferza und il drago; im 
Quartier ©. Eroce: il carro, il bue, il lion nero, le ruote; im Quat« 
tier S. Maria Novella: la vipera, lunicorno, il lion rosso, jl lion 
bianco; im Quartier &. Giovanni: il lion d’oro, il drago, il vajo und 
la chiave. Diefe Namen waren ven den Eymbolen der Fahnen genom: 


26 * 
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Unter den statuali felbft aber zeigte fich bald ein aͤhn⸗ 
licher Gegenfag wie unter den Parteien der favanarolafchen 
Zeit, indem ein Theil derfelben die Staatöthätigkeit noch mehr 
ins Enge zu ziehen fuchte, ein anderer biefen in mehr demo: 
Bratifcher Haltung entgegentrat. An der Spitze jener fand 
ber Gonfaloniere Capponi felbft, welcher wahrfcheinlich bie 
übeln Folgen der Begünfligung der demokratiſchen Richtung 
unter Soderini vor Augen hatte. Man nannte diefe Partei 
die der Dttimati, und da ganz natürlich zu diefer Partei fich 
faft Alle neigten welche fonft den Medici nahe geftanden hat= 
ten, befchuldigte man fie wohl gar der verftedten Abficht, diefe 
Familie wieder zur Herrfchaft zu bringen. Die Gegenpartei, 
welche, wie man fagte, den stato largo wollte, hieß die der 
popolani; doch ging deren Abficht Feinesweges dahin andere 
ald die statuali zur Theilnahme am Regiment zu berufen, 
nur wollten fie nicht, daß unter dieſen eine neue Dligarchie 
fih bildete. Auch zu den Popolani hielten, fchon aus Feind 
feligfeit gegen den Gapponi und bie Freunde der Medici, viele 
reihe und edle Männer der Stadt. Arrabbiati nannte man 
diefe Partei ebenfall, und da die Faction der Dttimati das 


men. — Buonuomini ober auch Collegen wurden bie ber Signorie 
beigeorbneten zwölf Rathsherren genannt. Vergl. über bie Verfaffung 
der damaligen Zeit Varchi p. 67 sq. Neumann in feiner überſez— 
zung der Schrift Leonardo Aretinos über die Staatsverfaffung der Flo: 
rentiner hat ©. 81 die yrkaı faͤlſchlich durch Zünfte uͤberſetzt; es find 
vielmehr jene Bürgercompagnieen. — Bon Jedem, welcher nachwies, fei: 
nes Baterd ober Großvaters väterlicherfeits Name fei in die Wahlbeu: 
tel für die Signorie, Bennerfhaft oder das Collegium der Buonuomini 
gekommen, wurde gefagt, er habe den stato, er fei statuale, Alle diefe 
mufften aufferdem die decime ordinarie zahlen und in die libri del 
Comune eingefchrieben fein, weshalb fie auch sopportanti hieſſen; body 
Eonnte Jemand sopportante fein, d.h. die Steuern der Stabt zahlen, ohne 
den stato zu haben. Die welche den stato hatten, ober die cittadini, 
mufften überdies in ben fieben höheren oder ben vierzehn niederen Zünf: 
ten eingefchrieben fein, von denen jene zu drei Viertel, biefe zu ein Bier: 
tel Antheil an Ämtern der Republik hatten; jene hieſſen cittadini della 
maggiore, biefe cittadini della minore; der Legteren waren aber vers 
bältnigmäßig fo wenige, daß fie bei ihrem einen Viertel der Ämter größe: 
ren Antheil hatten als die Erfteren bei drei Vierteln. Man vergl. Sis- 
mondi p. 377. 
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gemeine Voll, mit welchem eine Rivalität in politifcher Hins 
ſicht nicht flattfinden Fonnte, an fih zu ziehen fuchte, und 
Gapponi namentlih ein Anhanger der Lehren Savanarolas 
war ober ſich als folhen flellte, fchienen ältere Parteien in 
diefen nur wieder aufzuleben. An die Spike aber der Arrab: 
biati trat Meſſer Baldaffari de’ Carducci !). 

Um Savanarolad Andenken in diefer Zeit wieder in Aller 
Herzen aufleben zu lafjen, diente nicht bloß die Strafe Noms 
und die Demüthigung des Papſtes, nicht bloß die abermalige 
Befreiung der Stadt; fondern es trat auch ein neuer Prediger, 
da Bartolommeo von Faenza, ganz in feine Fußtapfen, und 
die Peitilenz, welche im Jahre 1527 Florenz heftiger ald die 
nächftvorhergehenden Jahre heimfuchte, gab Veranlaſſung ges 
nug, die Menfchen zu religiöfer Betrachtung zu führen. Seit 
Anfange Sulius des genannten Jahres flarben täglich) Hunderte 
von Menfchen, und einmal drei Zage nach einander jedesmal 
mehr als 500 in Florenz und der nächften Umgebung. Biele 
flohen unter diefen Umftänden die Stadt, und die ganze Staats: 
thätigkeit ſchien in Stoden zu fommen, weil bei feiner Be: 
börde die gefegmäßige Zahl von Mitgliedern mehr zufammen: 
kam, fodaß man diefe Zahl theild herabfegen, theils viele nös 
thigen muſſte den Situngen der Gollegien beizuwohnen ?). 
Der Gonfaloniere benugte die Zeit der Abwefenheit fo vieler 
feiner Gegner, ſich fo viel Freunde zu erwerben als möglich, 


1) Alle Popolani waren Piagnoni d. h. Anhänger Savanarolas; 
aber nicht alle Piagnoni waren Popolani, denn Gapponi und Viele bie 
zu ihm hielten waren auch Piagnoni. Varchi p. 72, 

2) Varchi p.90. „— perche la maggior parte de’ cittadini e 
specialmeute de’ piü grandi e ricchi si erano dalla citta allontanati 
fece una provvisione, che il consiglio grande solamente due volte la 
seitimana, se la signoria altrimente non disponesse, il mercoledi ed il 
venerdi radunar si dovesse, che il mumero sufficiente fussero 400, 
salvo che nel vincere le provisioni ed in alcune altre cose di mag- 
gior importanza nelle quali il numero di 800 necessariamente si Ti- 
cercava. E perch& ancö il detto numero più agevolmente avere si 
potesse, si ınandö un bando non ostante che molti o piü affezionati 
0 piu ambiziosi mai non vi mancassero sin dalle Ville per interve- 
nirvi partendosi, che tutti i capi delle famiglie dovessero nella cittä 
ritornare,‘* 
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und die ihm ſchon befreundeten ſo ſehr fuͤr ſeine Anſichten zu 
ſtimmen als er konnte. Erſt Anfangs November hoͤrte die 
Peſt wieder ganz auf; inzwiſchen war Florenz auch mannich— 
fach vor den Horden in Nom, als dieſe verwuͤſtend gegen Um: 
brien hinzogen, in Angft gewefen, und ald Niccolö de’ Gap: 
poni in einer Sigung ded großen Rathes am 9Iten Februar 
1528 begeiftert von Gottes Führungen und Strafen fprach, 
war die innere Erfahrung der Anmwefenden durch die vorange: 
gangenen Greigniffe fo gereift, daß die Segnungen göttlicher 
Gnade in Allen lebendig wurden und fie fih am Schluß der 
Rede mit dem Venner auf ihre Knie warfen und laut Gottes 
Barmherzigkeit anriefen. In ihrer Begeifterung erklärten fie, 
Chriſtus folle hinfüro in ihren Herzen, fein Geift folle in ihrem 
Staate walten, er folle ihr ewiger König fein '). 

Zroß des Spottens ber weltlicher Gefinnten, deren viele 
felbft unter denen waren, bie ſich im großen Rath einen Au: 
genblid hatten hinreiſſen laffen, wurde Gapponi das nächfte 
Sahr als Gonfaloniere wieder erwählt, und das Volk ehrte 
deffen tugendreiche Natur, die bereits fo manche tüchtige neue 
Staatseimichtung durchgeführt hatte ?).. Er dagegen gab ben 
Bürgern am 6ten November 1528 durch einen Antrag, der 
an dieſem Zage zum Gefeh wurde, die Waffen wieder). 


1) Varchi p. 122. Sismondi p. 893. über die Hauptepüre 
des Palaftes wurde die Inſchrift geſetzt: 
IM2. 
Christo Regi suo Domino Dominantium 
Deo Summo Op. Maximo Liberatori 
Mariaeque Virgini Reginae Dicavit 
Anno 8. 1527. 
Ss.P.@. F, 


2) Dahin gehört die Einrichtung eines neuen Griminal: Gerichts: 
hofes, der Quaranfia. Man vergl. barüber Varchi p 78. Diefer 
Schriftſteller ift nicht fehr von Capponis Einrihtungen eingenommen 
und giebt deffen gottesfürdhtiger Eitelkeit und dem Einfluß der Mönde 
von ©. Marco Manches Schuld, was er an den neuen Einrichtungen 


tabelt. — Bon der neuen Einrichtung der Vefteuerung ſ. Sismondi 
p. 386 und Varchi p. 140, 


8) Varchi p. 175 sqq. Es hatte ſich früher freiwillig aus jun: 
gen Männern von Bamilien weldye den stato hatten, eine guardia ge 
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Steffano della Colonna von Paleftrina ward mit Einrichtung 
der neuen Bürgermiliz beauftragt. 

Ale diefe Verbeſſerungen des bürgerlichen und militairi: 
ſchen Zuftandes von Florenz waren inzwifchen nicht ausrei— 
chend der Republif einen Beltand zu geben gegen die nun 
überall fiegreichen Faiferlichen Waffen, denen fich die Florenti: 
ner nad ihrer Befreiung hätten anfchlieffen follen, aber troß 
aller Borftellungen Capponis, Machiavelis und Alamannis 
nicht angefchloffen hatten, aus einer wunderlichen Vorliebe für 
die Franzoſen, die der Republik doch bis dahin faft bloß Uns 
gluͤck gebracht hatten. 

Andrea Doria, der fhon um Genuas Freiheit zu fchüßen, 
für die Erhaltung der Freiheit von Florenz intereffirt war, that 
alles Mögliche die Florentiner noch zu rechter Zeit von ber 
Derbindung mit Frankreich abzuziehen; denn Clemens bot Karl 
dem Fünften, dem an einer Ausföhnung mit dem Papfte fehr 
viel gelegen fein muſſte, diefe Ausföhnung gegen die Rüdgabe 
der Herrfchaft von Florenz an das Haus Medici. Die Flo: 
tentiner, fobald fie von der Gefahr, die ihnen drohte, benach⸗ 
tichtigt waren, ordneten Luigi degli Alamanni nach Barcelona 
ab, und es fand ſich, daß die Republit nur durch rafche güns 
fige Erbietungen an den Kaifer diefen noch von Unterzeich— 
nung des bereit mit Clemens verabredeten Vergleiches abhal: 
ten könne, indem ſich Andrea Doria anheilhig machte, im 
Ball man eile, der Republik des Kaifers Gnade zu verſchaf⸗ 
fen; aber alle Vorftellungen der Verftändigeren, alle Bera: 
thungen der höchften Käthe und einflußreichften Männer von 
dlorenz waren auch nun noch umfonft, und diefer Staat bes 
ſchloß bei der Verbindung mit Frankreich auszuharren, ohnge⸗ 
achtet der König nur noch die von dem Grafen von St. Pol 
geführten Truppen (nach der Vernichtung von Lautrecs Armee) 
in Italien hatte, welche überdies faft nutzlos waren, da der 
König fie nicht mit hinlänglichen Geldmitteln unterftügte und 
der Graf die ihm zugefandten Gelder nicht redlich verwaltete 


bildet, welche ben Dienft beim Palaft that, aber nun fo gang von ben 
Arrabbiaten regiert wurbe, daß Gapponi fie zu fürchten anfing und 
deshalb lieber eine Bürgergarbe wie fonft unter den Vennern der Bür: 
gercompagnicen einrichtete. 
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und verwalten ließ !); da endlich der Herzog von Urbino durch 
feine Zögerungen ſolche Mishelligkeit mit dem franzöfifchen 
Feldhauptmann herbeigeführt hatte, daß diefer in der ganzen 
legten Zeit Nichts als die Gaftelle von Serravalle, St. Angelo 
und Mortara gewonnen hatte. 

Leyva hatte inzwifchen 2000 Spanier zu Fuß, obgleich 
faft von allen Mitteln der Kleidung und Ernährung entblößt, 
zur Verſtaͤrkung erhalten?), welche die Leiden der Mailänder, 
wenn dies anders möglich war, erhöhten und oft den ihnen 
Begegnenden auf der Straße Kleider und Schuhe auszogen. 

1529 Eine Zeit lang hielten im Frühjahr 1529 der Graf von St. 
Pol, der Herzog von Urbino ?) und der Herzog von Mailand 
ihre Leute bei Marignano zufammen, trennten ſich dann aber, 
indem fie fi von der Unmöglichkeit überzeugten, bei dem Zus 
ftande ihrer Heerhaufen und der Ungleichheit der Anfichten 
Etwas ausrichten zu können; der Erftere ging nach Landriano, 
wo er am 19ten Junius ankam, der Zweite nach Gafjano, der 
Dritte nah Pavia. Zufällig eingetretened Regenwetter, wels 
ches den Transport der Artillerie fehr hinderte, hielt St. Pol 
bis zum 2iften in Landriano feſt; am Morgen diefes Tages 
überfiel ihn Leyva und nahm ihn mit mehreren feiner ausges 
zeichnetfien Dfficiere gefangen *); die Nefte des franzöfiihen 
Heeres zerftreuten fich oder Fehrten nach Frankreich zurück. 

Schon feit dem Mai war vom franzöfifchen wie vom Fais 
ferlihen Hofe beftimmt worden, daß Margarethe von Öfters 
reich (verwittwete Herzogin von Savoyen, Karlö V. Zante 


1) Sismondi p. 392, 


2) Bardhi (p. 172) fagt von biefen Leuten: questi perch’ erano 
malvestiti e peggio calzati e in somma come gente fatta in fretta non 
pagata e bisognosa di tutte le cose, furono chiamati Bisogni. — 


3) Diefer hatte, che er in eine Bewegung ber Truppen in die Nähe 
von Mailand willigte, einmal cine Seit lang das venetianifche Lager ver: 
laffen, weil er hörte, Dranien wolle gegen Umbrien und Zofcana ziehen, 
den Malatefta de’ Baglioni wieder aus Perugia vertreiben und die Me: 
bici nah Florenz zurüdführen; in der Beforgniß für feine eigne Herr: 
haft, wollte er alfo zu deren Schuge eilen, Eehrte aber zurüd, als er bie 
Nachricht erhielt, Oranien habe andere Planc gefafft. Paruta p. 546 5q. 

4) Varchi p. 223. 
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und Statthalterin in den niederländifchen Provinzen des habs» 
burgijhen Haufes) und Louife von Savoyen (Herzogin von 
Angouleme und Mutter des Königd Franz I.) zu Cambrai 
ben Zrieben zwoifhen dem Kaifer und dem König von Franks 
reich unterhandeln follten, und bald nach der Vernichtung auch 
des zweiten franzöfifchen Heeres in Italien, am 7ten Julius, 
trafen beive Damen in der genannten Stadt zufammen, bes 
wohnten zwei benachbarte Häufer, unterhanbelten ohne Zeugen 
und bereiteten die Refultate ihrer Thätigfeit auf das eifrigfte 
und geheimnißvollfie vor. Im Interefje diefer Unterhandluns 
gen, bei denen Franz I., um mehr zu erreichen, nothwendig 
als in Italien nicht fo verlaffen erfcheinen muſſte wie er wirklich 
war, ermutbigte derſelbe fortwährend den Herzog von Mais 
land und die Republifen von Venedig und Florenz weitere 
Anftrengungen gegen den Kaifer zu machen, und verfprach 
ihnen dabei mit 2000 Gleven, 1000 leichten Reitern und 
20,000 Mann zu Fuß perfönlich zu Hülfe zu fommen. Auch 
der Papſt hatte trotz der Neutralität, in welcher er vorgeblich 
aus Miitellofigkeit beharrte, der Liga und indbefondere Frank: 
seich die beftimmteften Zufagen feiner Anhänglichkeit gegebem, 
während er mit dem Kaifer in einer Art unterhandelt hatte, 
welche in kurzem feine Verbündeten zum Opfer machen muſſte 
und um foviel gewiſſer dazu machte, als Florenz ohnehin in 
befonders feindfeligem Verhältniß zu dem Papſt ald Haupt 
der Medici fand, und Venedig nicht zu bewegen war wieder 
auf die oceupirten Herrfchaften von Ravenna und Gervia zu 
verzichten. Der Kaifer, welcher nicht bloß in dem troß aller 
errungenen Vortheile aufferlich fehr mislichen und mittellofen 
Zuftande feiner Truppen in Stalien, fondern mehr noch in 
den Berhältniffen der aufferitalienischen Befigungen des habs⸗ 
burgifchen Haufes und in den Verwirrungen des beutfchen 
Reiches Beranlafjung genug fand den Frieden endlich fehns 
lichſt zu wünfchen, hatte am 20ften Junius bereits einen Ver: 
trag mit dem Nuntius ded Papftes (dem Erzbifhof von Ca— 
pua, Nicolaus von Schomberg) gefchlofien, durch welchen Gies 
mens allerdings viel erreichte, aber auch die Staaten ber Kiga 
wirklich in einer fchmählichen Weife preisgab. Karl V. wurde 
in Folge diefes Vertrages mit dem Königreiche Neapel belies 


\» 
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ben, und aller Lehenszins dieſes Reiches an den päpftlichen 
Stuhl wurde auf einen weiffen Zelter beſchraͤnkt. Dagegen 
erhielt Clemens die Zufage, der Kaifer werde die Venetianer 
zur Herausgabe von Ravenna und Gervia nöthigen, fowie dem 
Herzog von Ferrara zur Herausgabe von Modena, Reggio und 
Rubiera, doch dies unbefchadet der Rechte des Reiches; werde 
Florenz dem mebdiceifchen Haufe wieder unterwerfen helfen, feine 
natürliche Tochter Margaretha mit Alefjandro de’ Medici ver: 
mäbhlen :) und bie Entfcheidung über das Herzogthum Mai: 
land einem unparteiifchen Sciebögericht überlafjen. Nicht volle 
zwei Monate nach diefem zu Barcelona gefchloffenen Vergleich 
erfolgte am Sten Auguft der Abfchluß des Friedens, welchen 
die Damen unterhandelt hatten, zu Gambrai, und in dieſem 
gab König Franz feine bisherigen Verbündeten nicht nur weit 
fehmählicher preis, als früher Clemens gethan hatte, fondern 
machte fi auch anheilhig Niemandem von Karls Unterthas 
nen in feinen Staaten ein Afyl zu gewähren, der gegen Karl 
die Waffen geführt habe. Der Kaifer dagegen hatte in dem= 
felben Frieden für alle feine Freunde vortrefflich geforgt, für 
bes Connetabled von Bourbon Erben, für den Prinzen von 
Dranien u. f. w. In Beziehung auf Italien refignirte König 
Franz auf alle Anfprüche, die er auf Territorien diefed Lanz 
des erhoben hatte. Bei Baldafjare Carducci, dem Gefandten 
der Florentiner ?), entfchuldigte er fich damit, daß diefer ganze 


1) Diefer war jegt weltliches Haupt des mebdiceifchen Haufes, denn 
Sppolito war von Clemens VII., als diefer fein Leben in Folge eines 
Fiebers gefährdet glaubte, zum Garbinal erhoben worden. Varchi 
p. 187. Wahrfcheinlih hoffte Clemens fo am beften die Intereffen ſei⸗— 
ner Bamilie für die Zukunft ſicher zu ftellen, aber da man ohnehin Alcf: 
fandro für feinen Sohn hielt und biefer nachher Herzog von Florenz 
ward, hatte die böfe Welt bei der Gelegenheit viel zu reden. — Über 
den Vertrag bes Kaifers mit dem Papfte fehe man Varchi p. 224 sq, 
Hinfihtlih Aleffandros fand fi) darin: „promise la Maesta Cesarea 
dare in matrimonio Margherita sua figliuola naturale ad Alessandro 
Mediei con dote di 20,000 ducati di rendita vel regno di Napoli con 
titolo di Duca overo di Marchese e 8,000 in altri luoghi a benepla- 
cito di sua Maestà.“ — 

2) Die Partei Capponis hatte bdiefen ihren Hauptgegner durch die 
Sendung nad Frankreich entfernt. Varchi p. 173. 
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Friede blog ein Scheinfriede fein folle, um feine, Karl dem 
Fuͤnften als Geifeln geftellten Söhne zurüdzuerhalten, und 
daß er in der That nicht daran denke die Florentiner zu vers 
laſſen. 

Inzwiſchen hatte der Kaiſer den Andrea Doria ſchon frü: 
her nach Barcelona kommen lafjen, hatte ihn mit dem einge: 
zogenen Fuͤrſtenthum von Melfi belehnt und beftieg bereits am 
Aſten Zulius eine Galeere der genuefifchen Flotte, welche ihn 
nch Italien bringen folte. Die Reife war mannichfachen 
Hinderungen unterworfen; am 12ten Auguft flieg Karl in Ge: 
nua ans and; mit ihm waren 1000 Reiter und 9000 Mann 
zu Fuß; noch 8000 deutfche Lanzknechte harrten feiner auffer 
den früher dort anmwefenden Spantern und Deutfchen in der 
Lombardei. Zu gleicher Zeit fammelte fih ein Theil der Refte 
des bourbonifchen Heered (3000 deutfche Kanzknechte und 4000 
Italiener, die Legteren unter dem Galabrefen Maramoldo) unter 
Dranien in Aquila; der Marchefe del Guafto belagerte mit 
den übrigen Reften (den Spaniern) Monopoli gegen die Ve: 
netianer. 

Die ligiftifchen Staaten in Italien lieffen fich durch diefe 
Baiferliche Kriegsmacht nicht fofort einſchuͤchtern. Malatefta de’ 
Baglioni hielt Dranien, der von Aquila aus nach Umbrien vor: 
drang, bei Perugia auf, und der König von Frankreich ließ 
fortwährend nahe bevorfiehende Hülfe zufagen. Der Kaifer 
aber felbft war, troß feines bedeutenden Heeres, durch die Lage 
der auſſeritalieniſchen Staaten des Haufes Habsburg, durch 
bie Verhältniffe des deutfchen Reiches und den Mangel an 
Geld in Verlegenheit, feinerfeitö alfo geneigt die Staaten der 
Liga nicht fo rüdfichtölos zu behandeln, ald ihm die Zuges 
ſtaͤndniſſe des Königs zu erlauben fehienen. Nur wo des Pap⸗ 
ſtes, den er fich ganz zu gewinnen fuchte, Intereſſe ins Spiel 
Fam, gefland er gar Nichtö zu, alfo namentlich bei den Flo: 
rentinern, die mit ihm allein einen Vertrag zu fchlieffen fuch» 
ten und deren Gefandte ihm am 30ften Auguft von Genua 
nad Piacenza folgten, ohne Audienz erhalten zu können. 

Der Markgraf von Mantua erfaufte fich des Kaiferd Gnabe 
mit Geldfummen, die biefer nothwendig bedurfte, wurde baflır 
an die Spige eines Heerhaufens gefiellt und griff Venedig 
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"an, während Leyva den Herzog Sforza bebrängte) ihm Pavia 
wieder entrig und ihn auf Lodi und Cremona zurüddrängte '). 

Während fo ber Krieg auf mehreren Puncten der Halb: 
infel fortgefegt wurde, wollten fih Papft und Kaifer in Bo— 
logna ein Rendezvous geben, und Glemens kam bafelbft an 
zu Ende October. Karl, der von Piacenza durch das Gebiet 
von Reggio und Modena reifte, wurde an ber Grenze vom 
Herzog Alfons von Ferrara empfangen, der fich fo gefchidt 
in der Nähe des Kaiferd zu nehmen und zu halten mwuflte, 
daß er ſich defien ganze Gnade erwarb. Am 5ten November 
traf Karl in Bologna ein, und beide Häupter der Chriftenheit, 
Kaifer und Papft, fuchten nun in betaillirten Unterhandlungen 
bie Verhältniffe Staliend und Deutfchlands zu ordnen, oder 
fih wenigftend hinſichtlich ihrer beiderfeitigen Intereffen bei 
Anordnung bderfelben zu verftändigen. 

Clemens wollte durchaus den Herzog von Mailand nicht 
fallen laffen und verfchaffte ihm endlich vom Kaijer freies Ge— 
leit. Am 22ften November erfhien Sforza in Bologna, und 
die augenfcheinliche Förperliche Hinfälligfeit deſſelben beftimmte 
fofort Karl hinſichtlich feiner alle Strenge aufzugeben, da fein 
Tod, der bald erfolgen muflte, ohnehin das Herzogthum zu 
einem dem Reiche heimfallenden Lehen machte. Am 23ften 
December erhielt der Herzog durch einen vom Kaifer unter: 
zeichneten Frieden fein Herzogthum zurüd ald Reichslehn; doch 
wurde von dem Herzogtum Mailand die Grafihaft Pavia 
getrennt, welche Leyva auf Lebenszeit als Reichsfuͤrſtenthum 
befam. Die Stadt Como und das GEaftell von Mailand folls 
ten de3 Kaiferd Unterpfand und von deſſen Leuten befegt bleis 
ben, bis noch im Laufe des Sahres 1530 dem Kaifer 400,000 
Ducaten für die Belehnung bezahlt fein würden?). Die Zah— 
lungen an den Kaifer lafteten nun noch als Nachwehe des 
Krieges auf der verödeten Lombardei, doc) ließ der Friedens⸗ 
zuftand der nächften Jahre das fruchtbare Land fid) bald wie: 
der einigermaßen erholen, und bei feinem Tode, am 24jten 


1) Sismondi p. 412. 


2) Aufferdem follte der Herzog zehn Jahre lang nod) jedes Jahr 
50,000 Ducaten zahlen. 
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October 1535, hinterließ ber letzte Herzog aus bem Haufe 
Sforza feine Herrſchaft wenigftens in ungleich befferem Zus 
flande, als er fie nach dem Kriege felbit uͤberkommen hatte, 
dem Kaifer. 

&n demfelben Zage wo ber Herzog von Mailand feinen 
zrieben erhielt, wurde auch ein Friedensvertrag des Kaifers 
mit Benedig unterzeichnet, durch welchen bie Republik dem 
Papfie Ravenna und Gervia, dem Kaifer die Eroberungen an 
den neapolitanifchen Küften zurüdgab, an Letzteren 300,000 
Ducaten zahlte, feine und ded Herzogs von Mailand Staas 
ten in Italien gegen chriftlihe Mächte garantirte, und einem 
Theile ihrer Verbannten die Rüdkehr, den Übrigen beftimmte 
Revenuen zugeftand. Dagegen behielt fie ihre übrigen Zerris 
torien und wirkte den Unterthanen des Kaiferd und des Pap⸗ 
fies, die fich fir fie compromittirt hatten, eine Amneftie aus, 
namentlih garantirte fie dem Herzog von Urbino feine Fürs 
fienthümer. 

Bei weiten fchwieriger ald mit dem Herzog von Mais 
land und mit der Republik Venedig waren die Unterhandluns 
gen mit dem Herzog von Ferrara, welchen Karl begünftigte 
und ihn doch nicht fo heftig zu vertheidigerr wagte, daß ber 
Papft dadurch verlegt worden wäre. Der Lebtere verlangte 
Modena und Reggio ald unmittelbare päpftlihe Territorien 
zurüf und Ferrara dazu als ein durch Alfonfos Krieg ges 
gen feinen Lehensheren, den Papft, verwirktes Lehn. Nach) 
weitläufigen Unterhandlungen durch Abgeordnete gelang es 
endlih Alfons felbft Zutritt zu dem Gongreß in Bologna zu 
erhalten, und der Kaifer, der durch den früheren Vertrag von 
Barcelona gebunden war, hatte Mühe den Papft zu bewegen 
die Unterfuchung über das Recht der Kirche an Modena und 
Reggio einem fchiedärichterlihen Spruche anheimzugeben ') 


1) Nur durch eine geheime Verabredung war ber Papit zu fowel- 
tigem Nachgeben zu bewegen; ber Kaifer verfprah ihm nämlich, der 
fhiedsrichterliche Spruch folle bloß ftattfinden, wenn die zu feiner Aus: 
fertigung erwählten Rechtsgelehrten das Recht des Papftes gegründet 
finden; im entgegengefegten alle folle der Spruch bis über die dem 
Schiedsgericht zugeftandene Frift verzögert und dadurch annullirt wers 
den. Dieſe Friſt waren fechs Monate; auf fo lange muffte Herzog Als 


414 Buch XI. Biertes Capitel. 


und auf diefe Weife zunächft wenigftend auch diefe Sache zu 
erledigen. 
Markgraf Federigo von Mantua wurbe zur Belohnung 
des Eifers, mit welchem er fofort nach des Kaifers Ankunft 
1530 defjen Gnade gefucht hatte, am 26ſten März 1530 zum 
Herzog erhoben. Herzog Karl III. von Savoyen '), ber bie 
Schwefter von Karls V. Gemahlin zur Frau hatte und des 
Königs von Frankreih Oheim war, deſſen Länder in Beruͤck⸗ 
fichtigung diefer verwandtfchaftlichen Verhältniffe während der 
legten Kriege ald neutrales Land betrachtet und nur durch 
Durchzuͤge gedbrüdt worden waren, Fam nad Bologna, um 
als Lehensmann des Kaiferd diefem feine Aufmerffamkeit zu 
beweifen, und ebenfo Markgraf Bonifazio II. von Montfer: 
rat ?). Beide wurden gnädig empfangen. Die Republifen 
Genua, Lucca und Siena wurden als zur Faiferlichen Partei 
gehörig in ihren Verhältniffen gelaffen und gefhügt. Nur Flo: 
renz erreichte auf dem Congreſſe gar Nichts, und faft von allen 
Seiten zogen Paiferliche Heerhaufen, wo fie durch den Abſchluß 
eined Vertrages in ihrer bis bahin gehaltenen Friegerifchen 
Richtung gehemmt wurden, gegen Florenz herbei. Der Ba= 


fons Modena vom Kaifer befegen laffen, ber ihn mit ber Herrſchaft der 
Frankreich anhängenden Familie de’ Pii, mit Garpi belehnte, gegen 
100,000 Ducaten Inveftiturgebühren. Der Papft war am Ende doch 
betrogen; bie Friſt wurde nod um brei Monate verlängert, und am 
Ziften December 1530 ſprach dann der Kaifer das Urtheil: Mobena, 
Reggio, NRubiera und Cotignola fein Reichslehen und follten dem Her: 
zog verbleiben als foldhe; Ferrara aber fei ein Kirchenlehn, und bafür 
folle der Herzog 100,000 Ducaten dem Papft zahlen für die Belchnung 
und fpäter jährlid; 7000 Ducaten Lehenszins. Als die Publication dies 
ſes Urtheild am 2iften April 1531 ftatthatte, wollte der Papft weder 
baffelbe noch die Lehensgelder des Herzogs annehmen, erhielt aber vom 
Kaifer zur Antwort, die frühere Verabredung fei durch das Drängen 
bes päpftlihen Nuntius auf Publication des Urtheils aufgehoben worden. 
Lebret Band VII. ©. 518. 


1) ©. oben ©. 254 in ber Note. 


2) Markgraf Guglielmo III. war 1518 geftorben und hatte von fel- 
ner Gemahlin Rende d'Alengon biefen Sohn und Erben Bonifazio II. 
binterlaffen. Für Bonifazio führte die Regierung, mit Einwilligung ber 
Stände, die Mutter. 
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glione Malatefta, der eine Zeit lang für die Florentiner als 
Bormauer gedient hatte, war nicht im Stande auf die Dauer 
- Dranien Widerftand zu leiften. Dur einen Vertrag erhielt 
er für feine Leute freien Abzug aus Perugia; gegen Garantis 
rung feiner eignen Güter und Befißungen und gegen die Er: 
laubniß den Florentinern ald Condottiere dienen zu können 
übergab er den Kaiferlihen Perugia. Hierauf nahm der Prinz 
von Dranien Gortona und Arezzo, und Florenz felbft wurde 
immer mehr bedrängt. Wir verfparen die Darftellung des 
legten Kampfes der Florentiner für ihre republifanifche Ver: 
faflung dem nädhften Gapitel, da die Capitulation der Stadt 
über den Zermin, den wir für gegenwärtigen Abfchnitt geſetzt, 
weit hinaus liegt. 

Karl V., nachdem die Angelegenheiten Italiens bis auf 
die florentinifchen geordnet, diefe wenigftens für die legte Ka— 
taftrophe vorbereitet waren, wuͤnſchte endlich dringend nad) 
Deutfchland zu gehen, doch nicht ohne vorher gleich früheren 
Kaifern in Italien die italienifche Königs: und römifche Kaifers 
krone feierlich erhalten zu haben. Um die mit weiteren Zügen 
verbundenen Verzögerungen und wohl auch Unkoften zu erfparen, 
fanden beide Krönungen gegen bie frühere Sitte in Bologna 
fatt: die erſte am 22ften Februar in der Kapelle des päpft: 
lichen Palaftes; die zweite im Dom von Bologna oder ber 
Kirche des heil. Petronius zwei Tage fpäter am 24ften Februar. 

Der Zeitpunct dieſer Krönungen kann ald der der ganze 
lihen Vernichtung ded Gleichgewichts der italienifchen Staa: 
ten und folglich der Freiheit der Fleineren Staaten betrachtet 
werden; da aber Venedig durch die neueren Wendungen des 
Handels gefnidt, der Papft durch die Fortfchritte der Nefor: 
mation gezwungen war ein ganz anderes Verhältniß zum 
Kaifer zu fuchen als früher, alſo auch die einzigen größeren 
Staaten auffer den habsburgifchen Befigungen in Italien in 
einer früher nicht vorhandenen Schwäche gegen Karl V. ba: 
fanden, fo Fann man diefen Zeitpunct auch überhaupt ald den 
bezeichnen, von wo dad eigenthümliche italienifhe Staatenles 
ben ſchon fo gebrochen war, daß es gemiflermaßen nur in 
Reften (unangetaftet und mit dem Gefühl nicht erlittener Kraͤn⸗ 
fung faft nur in den ohnehin Faiferlich gefinnten Heinen Republis 
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ken) fortbeſtand, und daß eine Hoffnung zu ſeiner Herſtellung 
nur in dem etwaigen erfolgreicheren Entgegentreten Frankreichs 
gegen Karls V. Macht und Plaͤne gegeben war. 


Fuͤnftes Capitel. 


Von Karls V. Krönung bis zum Jahre 1559 
oder der Beendigung der auch auf Italien 
ausgedehnten Kämpfe Frankreichs mit dem 
baböburgifhen Haufe durd den Frieden 
von Chateau: Cambrefis. 


1. Geſchichte von Toſcana vom Frühjahr 1530 bis 
zum Jahre 1559. 


Als fi die Republik Florenz während der Anweſenheit des 
Kaifers in Bologna mehr und mehr bedroht ſah, beftanden 
ihre Vertheidigungsmittel theils in der Wache des Palaftes von 
300 jungen, größtentheild den angefehnften Familien angehoͤ— 
rigen Männern; in den von Gapponi gewiflermaßen ald Schuß 
gegen die ber Arrabbiatenpartei ergebene Palaſtwache gebildes 
ten ſechszehn Faͤhnlein Bürgermiliz '); aus der früher unter 
ber freien Verfafjung eingerichteten, nach der Ruͤckkehr der 
Medici von diefen aufgelöften, aber ſchon 1527 neu gebildeten 
Landwehr, weldhe aus Landleuten zwifchen dem 18ten und 
3öften Jahre beftand, die im Schieffen wohl geübt und felbft 
in Friedenszeiten mit einer kleinen Befoldung bedacht waren. 
Sechszehn Abtheilungen (battaglie oder ordinanze) biefer 
Landmiliz waren aus ben Bewohnern des rechten Ufers und 
ftanden insbefondere, fowie dann im Allgemeinen das ganze 
Corps, unter Babbone da Berfighela, einem Sohne Paolos 


1) Diefe ſechszehn Fähnlein waren obngefähr 3000 Mann. Davon 
hatten 1700 Edjießgewehre und 1000 Spieſſe, die übrigen hatten Hele— 
barben, Jagdfpieffe, zivelhändige Schwerdter und Partifanen. Überhaupt 
etiwa 1000 von biefen 8000 hatten Bruftharnifhe. Varchi p. 190, 
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und Enkel Naldos von Berfighella '); vierzehn Abtheilungen 
waren in den Landfchaften des linken Ufers gebildet und fan: 
den indbefondere unter Francefco (Gecho) del Monte. Über— 
dies waren 500 Mann regulärer Infanterie in Condotta ge: 
nommen, welche zugleich als Mufterfchaaren für die Landwehr 
dienen follten?). Die franzöfiih geſinnte Partei in Florenz 
hatte am 2öften November 1525 durd)gefeßt, daß Ercole von 
derrara, Alfonfos Sohn, der ſich eben wirklich mit der frans 
zoͤſſchen Prinzeffin Renee vermählt hatte, ald Feldhauptmann 
an die Spige aller Streitkräfte geftellt und mit 100 Gleven 
und 200 leichten Reitern in Sold genommen warb ’); zugleich 
unter der Bedingung, daß er, falls die Republik eine größere 
Anzahl Fußvolk zufammenbringe, eine gewiffe Partie davon 
flellen dürfe. Zu diefen Zruppen waren noch die Reſte ber 
ſchwarzen Banden, die fich einzeln, der größte Theil noch mit 
Giuliano de’ Strozzi, gerettet hatten, gefommen; und die Res 
publif benußte fie, indem fie dem Nafaello Girolami nebft acht 
ehemaligen Hauptleuten der ſchwarzen Banden Auftrag ertheilte 
5000 Mann zu Fuß zu werben und unter benfelben fo Viele 
von den ehemaligen fhwarzen Banden aufzunehmen wie mög: 
li. Überdies wurde nach mancherlei Schwierigkeiten doch 
auch Malatefta de’ Baglioni mit 1000 Mann zu Fuß in Gons 
dotta genommen *), fo daß er zwar Feldhauptmann, aber fo 
lange Ercoles Gondotta dauerte, unter dieſem war. Andere 
Gondottieren wurden mit geringeren Haufen gemiethet°). Die 


1) ©. von biefer Familie oben ©. 136 und anderwaͤrts; fie hatte, 
und insbefondere Dionigio di Naldo die vortrefflidhe romagnuolifhe In: 
fanterie gebildet, welche oben öfter genannt wurde und von dem Stamm: 
orte diefer Familie den Namen Berfighellen erhielt. 

2) Sismondi vol. XVI, p. 5. — Eine Hauptftelle über diefe Mi: 
li} bei Varchi p. 152, 

3) Varchi p. 178 sq. 

4) Aufferdem wurde fein Sohn Ridolfo mit 18 leichten Rettern, 
und fein Neffe, Braccios Sohn, Giovanni mit ebenfoviclen in Gondotta 
genommen (Varchi p.203.), ohngeadtet fie noch Knaben waren und 
dkfe Reiter nur durch ihre Lieutenants führen lieffen. 

5) 3.8. Napoleone degli Orfini, Herr von Bracciano, gewöhnlich 
der Abt von Farfa genannt (weil er dies früher war), mit 200 Reis 

Leo Geſchichte Italiens V. 27 
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Befeftigung der Stadt wurde dem Meifter Michelagnuolo de’ 
Buonarruoti übertragen. 

Fortwährend war dur das Zurathen Niccolös de’ Gay: 
poni zu Unterhandlungen und zu Ausfühnung mit dem Kailer, 
durch die Milde und gewiffermaßen Neigung, welche bderfelbe 
Mann gegen die Medici und ihre Anhänger, durch die Achtung, 
welche er bei verfchiedenen Gelegenheiten dem Papft bewies, 
der MWiderwille Vieler gegen fein Gonfalonierat gewachfen; ein 
Brief in Chiffren, den Gapponi verlor und welcher am 16ten 
April 1529 gefunden und den Behörden mitgetheilt wurbe '), 
zeugte unmiderleglid von einer geheimen Gorrefpondenz bes 
Gonfalonieres mit dem Papft und ließ, obgleich diefe Gorre: 
fpondenz lediglic im Intereffe der Republit angelnüpft wor: 
den war, doc) feinen Gegnern Gapponi als Verräther erfcheis 
nen. Er wurde alfo feines Amtes entfegt, und Francefco bi 
Niccolo de’ Carducci trat an feine Stelle?). Diefe Mahl 
eines wenig gefannten, bisher faft einflußlofen Mannes und 
die Art und Weiſe wie er fich gleich anfangs fiellte, ver: 
föhnte bald aufferordentlich viele von Gapponis Gegnern wie: 
der mit ihm’). Unglüdöfälle kamen hinzu, benn eine böfe 
Nachricht ging ein nach der anderen von ben Unfällen ber 
franzöfifchen Zruppen, von dem Fortgang der Unterhandlun: 


tern; und fpäter berfelbe überdies mit 1000 Mann zu Buß. Dies 
nämlich, als Ercole die Republik im Stiche ließ. 


1) Varchi p. 205 sg. Vielleicht verlor auch Gapponi ben Brief 
nicht, fondern ein Anderer mit Vorbedacht in irgend einer politifchen 
Abſicht. 

2) Die Verfaſſung erlitt dabei einige Veränderungen. Es wurde 
feftgefent, daß jeder Gonfaloniere nad) Ablauf feines Amtsjahres zwei 
Zahre lang nicht wieder gewählt werben könne; daß er nur in Gegen: 
wart bes jebeömaligen Propofto der Signorie auswärtigen Botſchaftern 
ober Abgeordneten Aubdienz ertheilen ober mit ihnen fonft muͤndlich ver: 
handeln könne; daß er bei keinem auswärtigen Fürften oder Staate in 
feinen Privatangelegenheiten einen Bevollmächtigten haben bürfe u. f. w. 

3) Niccolo vertheibdigte ſich dann vor den Behörden, bie Über ihn 
zu Gericht faßen, vortrefflih: „fü da ogni sospezione di tradimento 
con maraviglioso favore assoluto e liberato del tutto“ — nur Gau: 
tion muffte er ftellen, daß er ſich in ben naͤchſten fünf Jahren nit 
vom Gebiet entfernen wolle. 
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gen, von ber Ankunft des Kaiferd; doch ber neue Gonfalos 
niere war unerfchütterlich, und feine fefte Haltung vornehmlich 
hielt die Republik zu ihrem Unglüd bei Frankreich. Die Uns 
erfchütterlichkeit fcheint jedoch vornehmlich eine fanatifche Aus: 
führung der Anficht, daß Chriftus felbft König des florentinis 
fhen Staates fei, zu Grunde liegend gehabt zu haben, wo= 
durh manche politifche Grundfäge zu etwas religiös Firirtem 
wurden. Nochmals wurde Jeſus Chriftus urkundlih zum 
Staatsoberhaupt erklärt; wurden die Bürger ermahnt fich 
ale wie Brüder zu lieben und Beleidigungen zu vergeben; 
wurden endlih alle Gottesläfterer und Frevler mit fchweren 
Strafen bedroht '). 

Sobald die Nachricht von ded Kaifers Ankunft in Genua 
Florenz erreicht hatte, wurden gleichzeitig mit den legten Ver: 
fuchen feine Gnade zu gewinnen Vorbereitungen getroffen zur 
Bertheidigung: die bereits in Sold genommenen Gompagnieen 
wurden vollzählig gemacht; neue wurden noch aus Reſten der 
fhwarzen Banden und anderem Miethsvolk gebildet, und ein 
Beſchluß ward gefaflt, daß ein offizio di banco von ſechs— 
zehn Mitgliedern durch achtzig Wahlherren gebildet werden, dies 
offizio aber dem Staat 80,000 Gulden (jedes Mitglied 5000) 
verſchaffen folle bis Ende Septemberd. Über die Behörde felbft 
und die Bedingungen des Darlehns wurden Beflimmungen 
getroffen. Ferner follte eine zweite Behörde von vier Bürgern 
eine aufferordentliche Steuer reguliren. Endlich follte eine dritte 
Behoͤrde alle Steuerrüdftände beitreiben. Alle haltbaren Drte 
des Gebietes wurden unterfucht und befjer befeftigt; die ganze 
Ärnte des Jahres wurde in diefelben oder nach Florenz ge 
bracht; kurz, Alles wurde gethan um nicht umvorbereitet über: 
rafcht zu werden ?). Ercole, auf den man gerechnet hatte, 


1) Der fanatifirte Theil der Florentiner brachte oft lange Geſetze 
in Vorſchlag, deren Sapitel ben verfchiedenartigften Inhalt hatten. Woll: 
ten die Gegner bann das eine Gapitel approbiren und das andere nicht, 
fo wurde dies nicht zugegeben, und auf die Klage über bdied Elöfterliche 
Berfahren diente die Antwort: „la sapienza del mondo essere stol- 
tizia.‘* 

2) Man findet das Einzelne bei Varchi p. 239. Gezwungene An: 
leihen wurden fpäter öfter wieberholtz das Kirchenfilber wurde in bie 

27? 


420 Buch Xl Fünftes Eapitel. 


wurbe durch feinen Vater abgehalten feine Verbindlichkeiten 
gegen die Republif, die er mit deſſen Bewilligung übernoms 
men hatte, zu erfüllen; Alfons rief feinen Botfchafter ab, über: 
ließ dem Papft fpäter einen Theil feiner Artillerie und ſchickte 
2000 Scyanzgräber in das Faiferliche Lager, ald diefes nad): 
ber vor Florenz lag. 

Draniens Heer, als es in Umbrien erfchien, zählte etwas 
über 3000 deutfche Lanzknechte; nicht 300 Gensd’arnıes und 
nicht 800 leichte Reiter. An der Spike diefer Reiterei ftand Fer: 
dinando da Gonzaga, der Bruder des Markgrafen von Mantua. 
Fabio Maramaldo führte ihm ohne Sold 3000 Galabrefen, die 
in Hoffnung des Raubes dienten, zu; Andrea Gaftaldo aus 
Neapel z0g fpäter mit 1300, Giovanni da Safjatello, troß dem 
daß er in florentinifcher Condotta war, auf Rechnung des 
Papftes mit 3000 Mann in Oraniens Lager. Noch fpäter 
kamen fpanifche Bifogni unter Don Pedro Velez de Guevara 
und deutfche Lanzknechte unter Felir von Wirtemberg und eine 
Menge italienifcher Truppen unter einzelnen Gonbdottieren hinzu, 
fodaß Draniens Heer, das beim Beginn des Feldzugs in Um⸗ 
brien höchftend 15,000 Mann gezählt hatte, vor Florenz wohl 
40,000 Mann ſtark war. Bereits am 10ten September 1529 
fhloß der Baglione die oben erwähnte Convention und ging 
am 12ten von Perugia ') nach Arezzo und Florenz. Wenige 
Zage nachher eroberte Dranien das ſchwach befeßte Cortona, 
und Anton Francefco degli Albizzi, der florentinifhe Commiſ⸗ 
far, erwartete ihn in Arezzo nicht einmal fondern zog fich 
mit der Befagung gegen Florenz zurüd?); das ganze obere 
Arnothal war darüber voll Schreden und Furdt. Arezzo bes 
trachtete ſich nach Albizzis Abzug als freie Stadt’) und ges 


Münze gebracht; die Jumwelen ber Kirchen wurben verfegt. Die Grund: 
ftüce der Zünfte und Gorporationen, ein Drittheil der Grundftüde der 
Kirche und confifcirte Güter wurben veräuffert und zu Gelde gemacht. 
Sismondi |. c. p. 15. 

1) Varchi p, 284. 

2) Doch in der Eitadelle blieb Befagung, bie ſich in das nächte 
Jahr hinein hielt. 

8) Varchi p.292. 293. Draniens Gouverneur fagte auch wirt: 
lich den Aretinern die Freiheit zu. 
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noß dieſes eitlen Traumes bis zur völligen Unterwerfung von 
Florenz. Inzwiſchen befeste Dranien diefe Stadt am 18ten, 
und die Kaiferlichen nahmen dann weiter Caſtiglione, Fioren: 
tino, direnzuola und Scarperia. In der Stadt Florenz felbft 
gerieth Alles in Angft, und die Furchtfamften fowie bie 
weide von den Medici am meiften noch zu hoffen hatten, ver: 
liefen einftweilen ihre Heimath; unter ihnen Francefco de’ 
Gnicciardini, der Hiftorifer; andere Anhanger der Medici wa— 
ren nicht fo glüdlic) enttommen zu koͤnnen und wurden zur 
Haft gebracht, unter ihnen am Sten October der Hiſtoriker 
Nerli!). Unterhandlungen, die man in der Niedergefchlagens 
beit der Gegenwart mit Clemens anzufnüpfen fuchte, hatten 
nicht den mindeften Erfolg, da biefer Ergebung auf Gnade 
verlangte. 

Inzwiſchen verfäumte man doch Feinesweges Alles was 
zur VBertheidigung von Florenz nothwendig war, und ben 
Schutz der ſchwaͤchſten Partie der Befeftigungen, naͤmlich der 
von S. Miniato al Monte, übertrug man dem Steffano della 
Golonna ?) in einer Weife, wodurch derfelbe in feinem Bereich 
faſt unumfchränkter Here wurde. Überdies ließ Dranien durd) 
einen faſt vierzehntägigen Aufenthalt in den oberen Arnoge: 
genden den Florentinern auch hinlängliche Zeit, fich völlig von 
ihrer Furcht zu erholen, alle noch mangelhaften Werke um 
die Stadt herzufiellen, die Vorflädte und eine Miglie im Um: 
kreis die ganze Gegend zu vafiren ’). Am 14ten October erft 
erfchien das Faiferlihe Heer auf dem Piano a Ripoli; aber 
die Batterien, zu deren Befeßung er die Artillerie der Sanefer 
lieh, Eonnten erft Anfangs November eröffnet werden, und 
unterdeß waren die Veſtungswerke von Florenz fo vervollftäns 
digt worden, daß die Einwohner vor ihren Gegnern für die 
nächte Zukunft Feine Beſorgniß weiter hegten, ohngeachtet ihre 
ganze veguläre Streitmacht nur in 13,000 Mann beftand, von 


1) Sismondi p. 25. 

2) Er war nicht lange aus Frankreich ;uräd. Varchi p. 285. 
"um die Baftionen von S. Miniato noch in Stand zu ſetzen, wurbe fo: 
gar in der Nacht bei Fackelſchein gearbeitet. ibid. p. 294. 

3) Varchi p. 301, | 
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denen lıberdied 6000 in Prato, Piſtoja, Empoli, Bolterra 
Piſa, Colle und Montepulciano ald Befagungen zerftreut wa- 
ren. In Florenz war Malatefta de’ Baglioni mit 3000 M., 
und ihm untergeordnet noch ein Hauptmann Pafquino mit 
2000 Corſen; die übrigen regulären Truppen in der Stadt 
waren Reſte der fehwarzen Banden unter florentinifchen Haupt: 
leuten. Aufferdem waren 3000 Mann Bürgermiliz in Flo: 
renz, welche Steffano della Colonna führte. Aber auch die 
übrigen Einwohner waren zum großen Theil gefhidt und ge: 
neigt felbft bei der BVertheidigung die Hand zu bieten. Im 
den vielen Eleinen Gefechten zwifchen Eaiferlichen und florenti: 
nifhen Truppen um die Stadt und überhaupt im Arnothal 
zeichnete fich florentinifcherfeits befonders ein junger Mann von 
edler Herkunft, aber armer Familie, Franceſco de’ Ferrucci, 
aus, welcher in den fchwarzen Banden gedient hatte und zum 
Anführer im kleinen Kriege geboren war '). Den erjten Ans 
griff auf Florenz felbft verfuchte Dranien, obwohl ohne Erfolg, 
in der Nacht des 10ten November; glücdlicher lief ein Angriff 
auf das Faiferlihe Lager ab, welchen Steffano della Golonna 
in der Nacht des Aiten December verfuchte; doch übergehen 
wir diefe Einzelnheiten, deren Detaild nur einer ausführlichen 
Specialgefchichte angehören können ?). 

Immer mehr fahen ſich die Florentiner durch den Fort: 
gang der Unteshandlungen in Bologna von allen ihren ehema= 
ligen Verbündeten ganz verlaffenz immer größer wuchs die Zahl 
der Streiter im feindlichen Lager an. Die Veſten von Pietra 
Santa und Mutrone gingen zu Ende Decembers an die Kaifer: 
lichen über, audy Pifloja und Prato hielten diefen nicht Stand. 
Bereits am 2ten December war man zu einer neuen Gonfalos 
nierenwahl gefchritten, da Carducci nur das Jahr zu Ende 
feine Gewalt haben follte, und man wählte, da Gapponi ins 
zwifchen geftorben war, den Rafaello de’ Girolami, einen der 


1) Sismondi p. 50 sq. wo auch erzählt ift, wie er den Spa— 
niern in Oraniens Heer ©. Miniato wieder nahm. 

2) Im Eaiferlihen Lager ftarb um dieſe Zeit (am 16ten December) 
jener Girolamo Morone, ber früher dem Herzog von Mailand, dann 
dem Gonnetable und ben Eaiferlicyen Feldherren fo vielfache Dienfte durch 
feinen Verſtand geleijtet hatte. 
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vier Botfchafter, die man an ben Kaifer nach Genua gefen: 

det, und dem einzigen, der von ben vieren zurüdgekehrt war, 

zum onfaloniere. Er trat fein Amt am erften Januar 1530 1530 
an, als Florenz bereits von allen Seiten durch Draniens Heer 
eng eingeichlofjen war. Nach und nad) hatten fich fait alle 
Beſatzungen Eleinerer Veſten im florentinifchen Gebiet in der 
Hauptitadt gefammelt, und es war befonderö der Kühnheit 
und Gewandtheit Ferruccis gelungen die Magazine von Em: 
poli, Bolterra und Pifa ebenfalls dahin zu retten '). Auch 
der DOberbefebl im Heere wechfelte im Januar, denn am leß: 
ten Tage des Jahres 1529 lief Ercoles Condotta zu Ende, 
und obgleich diefer durchaus feinen Verbindlichkeiten nicht nach— 
getommen war, hatten die Florentiner bis zu diefem Termin 
doch auch noch Niemanden zum Oberfifeldhauptmann ernannt. 
Nun erhielt Malatefia de’ Baglioni diefe Stelle am 26ften 
Sanuar. 

Se mehr die Stadt durch Auffere Feinde bedroht wurde, 
deſto größeren Einfluß gewannen wieder die Anhänger und Schü: 
ler Savanarolas und indbefondere die Mönche von ©. Marco. 
Unter den Legteren war der auögezeichnetite Redner Fra Zac: 
haria, und diefer nebſt Fra Benedetto da Fojano, welcher 
Minh in Sta. Maria Novella war, fachte durch feine Be: 
redfamfeit die ganze Bevölkerung zum begeiftertften Eifer an. 
Haft Fein Tag verging ohne Ausfall; der Fleine Krieg unter 
und bei den Mauern dauerte. ohne Unterbrechung, fodaß man 
fogar den Baglionen zu befchuldigen anfing, er wolle die Bes 
fagung von Florenz durch diefe Kriegführung aufreiben. So 
fam Dftern heran; der Kaifer war inzwifchen nach Deutfd): 
land gegangen, und Dranien ohne Geld; die Florentiner hoff: 
ten durch einen erfolgreichen größeren Angriff das feindliche 
Heer jogar zu Aufhebung der Belagerung zu bringen. Der 
Baglione führte demzufolge am 5ten Mai über die Hälfte ber 
Kriegsleute die unter ihm dienten aus den Thoren des Viers 
tels von Dltrarno gegen die Kaiferlihen und drang fo glüd: 
li vor, daß, wenn er gewagt hätte noch mehr Abtheilungen 


1) Die Stadt BVolterra ergab fi dann bereits im Februar an eine 
päpftlihe Zruppenabtheilung. Die Eitabelle hielt ſich länger. 
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der Beſatzung nachkommen zu laflen, Dranien fchwerlicy fein 
Lager wuͤrde haben behaupten koͤnnen. So aber blieben die 
errungenen Vortheile ohne weitere Folgen. 

Einen Monat fpäter, am 10ten Junius verfuchte Steffano 
della Golonna einen aͤhnlichen Ausfall gegen die Faiferlichen 
Truppen auf dem rechten Arnoufer unter dem Grafen von 
Lodrone; auc er erfocht bedeutende Vortheile, aber Pafquino 
Fam ihm nicht zu Hülfe und der Baglione ließ zu früh den 
Ruͤckzug anordnen; reiche Beute aud dem ſchon geflürmten 
feindlichen Lager war der einzige Gewinn aller aufgewende: 
ten Zapferfeit '). 

Lorenzo de’ Garnefecht war unterdeß florentinifcher Com: 
mifjar in der Romagna, wo er in dem florentiniichen Ga» 
firocaro refidirte, aber Streifzüge weit in das paͤpſtliche Ge: 
biet hinein machte?). Die Gitadelle von Arezzo hatte am 
22ften Mai übergeben werden müffen, weil ſich die Befagung 
empörte, und die Einwohner von Arezzo fihleiften diefe Vefte 
fofort gänzlih. Am 29ſten Mai Fam Empoli durch Berräs 
therei der Einwohner an die Kaiferlihen. Am 23jten Junius 
ergab ſich Borgo ©. Sepolcro den Spaniern. Dagegen hatte 
Ferrucci am 28flen April die Stadt Volterra wieder genom: 
men, deren Veſte fich noch für Florenz hielt, und wurde (nad) 
dem Falle Empolis) hier vom Marchefe del Guafto und Don 
Diego de Sarmiento belagert, zwang aber feine, Feinde in der 
legten Hälfte des Junius die Belagerung wieder aufzuheben. 

Sobald Ferrucci Bolterra einigermaßen gefichert fah, fuchte 
er’) vollends alle Fleineren Befagungen und vereinzelten Trup— 
pencorps der Florentiner zu fammeln und mit diefem Haus 
fen das Faiferliche Lager vor der Stadt anzugreifen. Am 
14ten Julius wurde Ferrucci zu Ausführung feiner Plane mit 
einer faft abfoluten Gewalt vom Gonfaloniere und den übri: 


1) Sismondi p. 46. Varchi p. 389 sq. 


2) Ihm gegenüber als päpftlicher Gommiffar in der Romagna ftand 
Lionello Pio da Garpi. 


3) Nah Anordnung der florentinifhen Behörden. Denn er ſelbſt 
wäre am liebſten vafd) gegen Nom vorgedrungen, wo Clemens ohne 
allın Schug war, und hätte ihn überfallen. 
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gen Staatöbehörden bekleidet '). - Florenz felbft unterlag von 
neuen: der Geifjel der Peft, und die zunehmende Hungersnoth 
fündigte ihre erſten Bedrängniffe an. Mit 1500 Mann ging 
er aus Bolterra, wo er eine geringere Belakung ließ, nad) Li: 
vorno und Pifa, vereinigte fih hier mit Giampaolo degli 
Orfini, dem Sohne Lorenzo da Ceri, der ihm ohngefähr 
ebenfoviel Streiter zuführte, wurde aber in Pifa vom Fieber 
befallen und auf vierzehn Tage untücdhtig gemacht zu weiteren 
Unternehmungen. Endlih in der Nacht des 30ſten Julius 
fonnte er weiter ziehen; nun an ber Spitze von etwas über 
3000 Mann zu Fuß und 4—500 Reitern. Durch das Luc: 
cheſiſche, über Medicina und Galamecca Fam er in die Nähe 
von Pifioja, war aber nun ſchon rings von feindlichen Haus 
fen umgeben, weldye theild Eaiferlihe (von Maramaldo und 
Alefjandro de’ Vitelli geführte), theild piftolefifche (von der 
Partei der Panciatichi) waren. Plößlich vertrat ihm Dranien 
mit einer Überzahl den Weg, und während ſich Dranien ge: 
gen ihn wendete, hatte auch ſchon der Baglione verrätherifch 
fi) mit dieſem verftändigt. Clemens VII. hatte dem Mala: 
tefta die Herrfchaft von Perugia zufagen lafjen, und diefer hatte 
verfprochen während Draniens Entfernung von der Stadt das 
Lager nicht angreifen zu wollen. Steffano della Golonna ging 
entweder arglos oder mitjchuldig in feine Handlungsweife ein, 
und. alle Mahnungen des Gonfalonieres zu einem Angriff wa⸗ 
ren umfonft. Am ten Auguſt waren Ferrucci und Dranien 
bei Savinana zufammengetroffen. In dem Drte felbft ent: 
fpann fi) der hartnädigfte Kampf; DOranien fand den Tod ?), 
feine Reiterei fammelte fich erft in Pijtoja wieder. Aber waͤh— 
rend Ferruccid Zruppen, die voranzogen, fiegten, ſchlug Alef: 
fandro de’ Vitelli Giampaolos degli Drfini Leute, welche die 
Nachhut bildeten; und als Ferrucci die Refte von des Orfinen 
Zruppen und biefen felbft fihügend in Gavinana aufgenon: 
men, brach unvermuthet noch ein Haufen deutfcher Lanzknechte 


1) Varchi p. 430. 481. Die Zutheilung fo großer Gewalt durch 
die florentinifchen Behörden fand etwas früher ſtatt; aber am 14ten er: 
hielt Ferrucci erft die Zufertigung. 

2) In feinen Kleidern fanden Ferruccis Leute eine Schrift des Ba: 
glionen, welche defjen Verrath deutlich machte. Varchi p. 438, 
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in den Ort, als die beiden florentinifchen Anführer eben nur 
noch von einem kleinen Haufen, größtentheils Officieren, ums 
geben waren. Ferrucci wehrte fich aufs Äufferfte. Zum Tode 
verwundet ergab er ſich einem Spanier, diefem aber entriß 
ihn der Galabrefe Maramaldo und jtieß ihn vollends mit dem 
Dolce nieder. Auch Giampaolo wurde gefangen, löfte ſich 
aber fpäter wieder; ihr Heerhaufen jedoch war ganz vernich 
tet, Um Ferrucci trauerte, ald am Aten Auguft die Nachricht 
von feinem Tode nach Florenz fam, die ganze Stadt. Sein 
Fall fhien Allen die legte Hoffnung geraubt zu haben’); nur 
dem Gonfaloniere nicht, der fofort den Baglionen mahnte 
eine Anfhwellung des Arno durch Negenwetter, welche bie 
Communication der beiden feindlichen Lager hinderte, zu einem 
Angriff zu benugen. Aber der Baglione verweigerte in dieſem 
Falle allen Gehorfam und fand Beifall durch dies Benehmen 
bei der insgeheim mebdiceifchen Partei und bei allen Schwach— 
müthigen. Da Malateſta de’ Baglioni erklärt hatte, er wolle 
lieber feinen Abfchied nehmen ald angreifen, fandten ihm bie 
mit dem Gonfaloniere einverftandenen Zehner denfelben am 
8ten Auguft, worauf er in die entfeglichjte Wuth gerieth und 
den Überbringer fogar mit dem Dolce angriff ?). 

Hierauf wollte der Gonfaloniere die fechdzehn Fahnlein aus 
der Stadt gegen ben Baglionen führen; aber nur act fam: 
melten fih, und der Baglione hatte fich bereits des Thores 
a ©. Piero Gattolini bemäctigt und durch Pietro Colonna da 
Stipicciano bie Befefligungen des Oltrarno befegen laſſen, von 
wo aus er nun felbft fein Gefchüg gegen die Stadt richtete. 
In Florenz herrſchte die troftlofefte Verwirrung ?); Niemand 


1) Sismondi p. 63. — Varchi (p. 438.) madt noch die ironi: 
ſche Bemerkung: „a Piagnoni, i quali aflermavano, che il Ferruccio 
era Gedeone, e ch’egli' doveva esser senza fallo vittorioso e liberar 
Firenze, non era altra speranza, che quella degli Angioli rimasta, i 
quali quanto i nemici sollecitassero di accostarsi alle mura ed offen- 
dere, tanto si aflretterebbero essi di venire a difendergli“; — 

2) Varchi p. 442. 


3) Varchi p. 445. „Nessun cittadino o soldato sapeva piü che 
farsi o che dirsi; molti andavano ne sapevano dove, alcuni besten- 
miando la crudelta del Papa, alcuno maledicendo la perfidia di Ma- 
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hatte im Augenblick Anfehn und Einfiht genug, zu fagen, 
was geichehen folle, und die Signorie ſah ſich endlich gezwun: 
gen, um nur nicht durch den Baglionen felbit das Faiferliche 
Heer in die Stabt führen zu laffen, ihre Abhängigkeit von 
ihm anzuerkennen und ihm den Feldhermftab zurüdzugeben. 
Emma 400 junge Männer, zum Theil aus den angefehnften 
damilien zu Florenz, traten überdies bewaffnet zufammen und 
erzwangen die Freilaflung aller wegen ihrer Anhänglichkeit an 
das mediceifhe Haus Berhafteten. 

Während und in Folge aller diefer Thaten der Nathlo: 
figfeit fertigte die Signorie, welche die Unmöglichkeit fah fich 
länger zu halten, vier Abgeordnete an Ferdinando da Gonzaga, 
der nab Draniens Zode im Faiferlihen Lager befehligte, ab 
und fuchte eine Gapitulation. Diefe unterhandelten aber mit 
Bartolommeo de’ Valori, dem Statthalter des Papftes in 
Zofcana, der bereits bei dem Baglionen in der Stadt war, 
und unterzeichneten den Übergabevertrag am 12ten Auguft, 
der die Anordnung der florentinifchen Verfaſſung dem Kaifer, 
jedoch fo anheimftellte, daß fie eine freie Verfaffung bleiben 
ſolle!). Überdies folte die Republik 50,000 Thaler baar und 
30,000 in Wechſeln an die Armee zahlen; dem ypäpftlichen 
Commiſſario Pifa, Volterra und Livorno öffnen und, bis alle 
Bedingungen der Gapitulation erfüllt feien, dem Feldhauptmann 
derdinando 50 Geifeln fielen. Übrigens follte volllommene 
Amnefie flatthaben 2). 

Sofort Eehrten nun die florentinifchen Ausgewanderten 


latesta: chi cercava di fuggirsi e chi di nascondersi, altri si ritira- 
vano in palazzo, altri si ricoveravano nelle chiese** etc. 


1) — „che la forma del governo abbia da ordinarsi e stabilir 
dalla Maestà Cesarea fra 4 mesi intendendosi sempre, che sia con- 
seryata la libertäa,“* 


2) Sismondi p. 63. — Der Baglione und Steffano bella Co: 
lonna mufften ihres Eides gegen bie Signorie entlaffen werben und 
fhworen dem Kaifer, worauf fie als kaiſerliche Befasung in ber Stadt 
blieben , der Baalione bis ihn der Kaifer entlaffen würde, der Colonnefe 
ſolange er nicht anderwärts nothwendig abgerufen werde. Varchi - 
p- 447. Steffano ging dann am Zöjten Auguft wicder nad Frankreich. 
ibid. p. 458. 
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heim. Bartolommeo Balori ließ am 20ften ben Platz vor 
dem Palaft von corfischen Zruppen befeßen, nöthigte die Signos 
vie auf die Ringhiera zu kommen und ließ das Volk zu einem 
Parlement zufammenläuten; doch nur etwa 300 Bürger Fa: 
men mit Haufen von Pöbel. Diefe fragte Salveftro Aldo: 
brandini, ob fie zufrieden feien, daß alle Gewalt in Florenz 
zwölf Männern übergeben würde, und die VBerfammelten accla= 
mirten bejahend. Hierauf ernannte Valori zwölf Männer ') 
von der Balie, die fofort allen andern Behörden ihre Gewalt 
nahmen, das Volk entwaffnen liefen, dann eine neue Signo— 
rie einfegten und die Stadt nach Gefallen behandelten, ohne 
daß formell die Gapitulation verlegt geweſen wäre. 

Die Balie regierte Florenz mehrere Monate?), und Cle— 
mens VII. fah gern, daß alle Änderungen in der Verfaflung, 
welche die republifanifche Freiheit aufhoben, von der Balie 
ausgingen, weil er auf diefe Weife zum Ziele Fam ohne for= 
melle Verlegung der Gapitulation, welche nur dem Kaifer ver- 
bot die freie Verfaſſung aufzuheben, nicht aber einer republia 
Eanifchen Behörde, was die Balie wenigftens zu fein fchien ?). 
Um diefen Schein nody mehr beizubehalten, trat im October 
an die Stelle der Fleinen Balie eine größere von 150 Mits 
gliedern, welche die bisherigen Gegner des mediceifhen Gou— 
vernement3 in aller Weife mit Zorturen, Verbannungen und 
Zobesurtheilen verfolgte. Fra Benedetto da Fojano verhuns 
gerte langfam im Gaftell St. Angelo; der Gonfaloniere Fran 


1) Unter ihnen war auch ber letzte Gonfaloniere, ber eine Zeit lang 
fheinbar vollkommene Amneftie erlangt hatte, fpäter aber gefangen ge: 
nommen, verbannt und zulegt in Pifa vergiftet wurde. Varchi p. 463. 


2) Befonders brüdten fie die Stabt mit Zwangsanleihen und ande: 
ren Auflagen, um bie durch die Gapitulation übernommenen Bahlungen 
und andere Bedürfniffe zu beftreiten. 

3) Der Baglione, der der Gapitulation zufolge bis zum Ausſpruch 
bes Kaifers in Florenz harren follte, muffte, weil Clemens ihn dazu 
drängte, am 12ten September auf der Strafe von Siena abziehen. Bor 
feinem Abzuge aber nahmen ihn (mahrfcheintich verabredetermaßen) die 
corfifchen Söldner unter Verlangen der Plünderung der Stadt gefangen, 
und die Stadt muffte ihn mit 10,000 Ducaten löfen. — An die Stelle 
der baglionifhen Truppen traten in Florenz als Befagung deutfche Lanz: 
Encchte unter dem Grafen von Lodrone. 
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cefeo de’ Garducci, Bernardo da Caftiglione und vier Andere 
wurden hingerichtet '). Cine Anzahl von denen welde nach 
der Capitulation der Stadt geflohen waren, wurden abwefend 
zum Zode verurtheilt, fat Unzählige wurden verbannt. Bar: 
tolommeo de’ Walori, Francefco de’ Guicciardini, Franceſco de’ 
Bettori und Roberto degli Acciajuoli bildeten gewiſſermaßen 
den Kern der neuen Regierung und leiteten Alles nad, ihren 
Vinken. Die früher verkauften Güter der Stiftungen und 
Gorporationen wurden ohne Entfchädigung reclamirtz; die Bes 
ſtzungen vieler Verurtheilten confifeirt; die meiften Verbannten 
durch Veränderung ihred Verbannungsortes und Verlängerung 
des Termins von Unkoſten in Unkoſten geſtürzt, bis fie ent: 
weder ruinirt waren, ober nicht weiter gehorchten und dadurch 
ebenfalls Vorwaͤnde zu Confifcation ihres in Florenz hinterlaf 
fenen Gutes gaben. 

Während dies in Florenz vorging, betrieb Aleffandro be’ 
Medici (der den Titel eines Duca di Citta di Penna führte) 
felbft am Eaiferlichen Hofe die Ummandelung der Republik in 
eine Fürftenherrfhaft zu feinen Gunften. Aber erſt am Sten 
Julius 1531 waren diefe Unterhandlungen fo weit gediehen, 
dag Aleffandro wieder in Florenz erfchien, und der Taiferliche 
Botfchafter Gian: Antonio Mufcettola am folgenden Zage der 
Signorie ein Decret des Kaiferd vom 2iften October 1530 
überreichte, durch. welches die alten Freiheiten und echte der 
Stadt Florenz unter der Bedingung beftätigt wurden, daß die 
Slorentiner Aleffandro ald erblichen Herzog in eben der Weife 
an die Spitze ihres Staates ftellten, wie an der Spiße de» 
felben Glieder der mediceifhen Samilie vor 15277 geflanden 
hätten ?). 


1) Varchi p. 465. 


2) Der Artikel, welder die Erblichkeit diefer Stellung Aleſſandros 
anbetrifft, ift folgender: „Il detio signor Duca fusse capo e proposto 
di tal reggimento in tutti gli uffizi e magistrati, com’ era stato de- 
liberato per legge municipale alli 27 di Febbrajo, mentre durerä la 
vita sua e dopo la morte sua tutti i suoi legittimi figliuoli eredi e 
successori maschi descendenti dal corpo suo, intendendosi sempre che 
per la primo genitura dovesse aver luogo e mancando la linea legit- 
tima di Alessandro, in tal caso il piü propinquo di detta casa de’ 


PN 


531 


1532 
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Weder Clemens VII. noch die welche die Gehäffigkeit 
ber Verfolgung der Feinde der Medici auf fich gendmmen hat: 
ten, waren mit dieſer befchränkten Fürftengewalt Aleffandros 
zufrieden, und Guicciardini gab dem Papft den Rath, alle eini— 
germaßen einflußreichen Leute dahin zu treiben, daß fie fich 
gegenüber den Intereffen des Volkes fo compromittirten, daß 
ein Halt und eine Rettung für fie in Zukunft nur in entfchie= 
dener Fürftengewalt der Medici zu fehen wäre!). In diefem 
Sinne machte Glemend feinen Plan und überließ die Ausflıh= 
rung dem Bartolommeo de’ Valori, Francefco de’ Guictiar- 
dint, Francefco de’ Vettori, Filippo de’ Nerli und Filippo de? 
Strozzi, feinen entfchiedenften Anhängern in Florenz. Sie 
nöthigten am 4ten April 1532 die Balie zu Ernennung von 
zwölf Männern, welche binnen eined Monate den Staat von 
Florenz ganz neu ordnen follten?) und in deren Verſamm— 
lungen der Gonfeloniere der Republif, Giovanfrancefco de’ 
Nobili, den Vorfis führte. Diefe zwölf Riformatori hoben die 
Signorie und das Venneramt von Florenz völlig auf. Hier: 
auf fügten fie der Balie noch 85 Mitglieder bei und gaben 
dann diefer, obgleich fie über 200 Mitglieder zählte, den Titel 
eines Rathes der Zweihundert. Sobann festen fie einen 
fogenannten Senat von 48 Männern ein, welche Einzelne 
ben Titel Ottimati befamen, und erflärten endlich Aleffandro 
zum lebenslänglichen und erblihen Dogen ber Republik Flo: 
renz. Die Unterfcheidung der Bürger in Glieder der großen und 
kleinen Zünfte hörte auf, alle waren Bürger mit gleichen Rech: 
ten; auch die Vertheilung von Ämtern nach Stadtquartieren 
hatte ein Ende, und bie beiden dem Dogen untergeordneten 


Medici della linea di Cosimo e di Lorenzo fratelli con la medesima 
prerogativa dell’ etä, cio@ che fusse maggiore di tempo dovesse esser 
successivamente in infinito primo capo del governo e reggimento di 
detta republica“ etc. 

1) Sismondi p. 83. 

2) Varchi p. 497. Diefe zwölf waren: Matteo de’ Niccolini, 
Nuberto de’ Pucci, Matteo de? Strozzi, Brancefco de’ Vettori, Jacopo 
de’ Gianfigliazzi, Franceſco de’ Guicciarbini, Bartolommeo de’ Valori, 
Palla de’ Rucellai, Agoftino de’ Dini, Ruberto degli Acciajuoli, Gio: 
vanfrancefco de’ Ridolfi und Giuliano de’ Gapponi. 
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Behörben ber 48er und der 200 bildeten die einzigen Staats: 
behoͤrden. Die Zweihundert erhielten ohngefähr alle Gefchäfte, 
welche fonft die Rathöherren oder Buonuomini, die Venner 
oder Collegii und die Conservadori hatten; die Achtundvier⸗ 
ziger') erhielten Stellung, Thaͤtigkeit und Gewalt der Balie, 
and Niemand konnte in dies Gollegium fommen, der nicht 
ſchon unter den 200 und über 36 Jahre alt war; auch fland 
die Ernennung zum Mitglied lediglich dem Doge zu. 

Bis dahin hatten die Führer der mediceiſchen Partei ins 
mer noch darauf gerechnet Aleffandro durch ihr perfönliches 
Anfehn in einer gewiffen Abhangigkeit von ſich zu halten; 
allein diefer, obwohl erft wenig über 22 Jahre alt, nahm ſich 
nun doch ganz als fouverainer Herr und fuchte die Gewalt, 
die man in feine Hände gegeben hatte, durch Gewalt zu be: 
haupten. Der Palaz;n pubblico war faft verödet und verlaf: 
fen; im Palazzo de’ Medici wurde Alles erledigt; Alefjandro 
war flet5 von feinen Hellebardierern umgeben, und an der Spitze 
der fiehenden Leibwache die er hielt, fand ein alter Feind der 
Stadt Florenz, Alefjandro de’ Bitelli von Gitta di Gaftello ?). 
Die Furcht vor zufälligen Zufammenrottungen ließ bald ſelbſt 
die unſchuldigſten öffentlihen Vergnügungen zu einem Gegen: 
flande ftörender Beauffichtigung werben und veranlaffte mehr: 


1) Sie waren in drei Comités getheilt, jebes von zwölf Accopia- 
toren und vier Gonfiglieren. Diefe dreimal vier Gonfiglieren unter Vor: 
fig des Dogen traten gewiffermaßen an die Stelle der Signoren unter 
Borfig des Gonfaloniere; doch konnte in dem Gollegio der zwölf Räthe 
oder Sonfiglieren Nichts zum Vortrag kommen, was nicht der Doge 
oder deſſen Stellvertreter vortrug. In Summa hatten die 48er bie 
Ernennung zu ben bedeutenderen einzelnen Beamtungen, hatten die ge: 
fesgebende Gewalt und die Gewalt der Befteuerung; bei allen anderen 
vom Herzog, von ben Adhtundvierzigern oder den Zweihundert eingeſetz⸗ 
ten ober befegten Gollegien, Amtsmannſchaften u. f. w. muffte wenig: 
ftens ein Glied ber Adhtundvierziger auch fein. Ja es Konnte faft Nies 
mand ein einzelnes Amt haben, der nit aud Mitglied des Raths ber 
3weihundert war. 


2) Die Liebfchaften diefer Garbiften mit ben florentinifchen Haus: 
mägden waren ben geizigen Florentinern, bie nun zu Gunften ber Ge: 
liebten von den Dienerinnen auf allen Seiten betrogen wurden, faft ein 
größerer Dorn im Auge als die Liebfchaften mit ihren Töchtern ſelbſt. 
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fach !'gewaltfame Eingriffe, welche vollends nieberbrüdend auf 
alle Gemüther wirkten. 

Weniger drüdend ‚war biefe neue Gewalt, welche ber 
Herzog übte, für Guiceiardini, welcher als päpftlicher Statt: 
balter in Bologna ohnehin gewöhnlich abwefend war; auch 
Balori, welcher Statthalter in der Romagna war, fühlte diefe 
Ordnung der Dinge nicht fo dbrüdend, obgleich er nicht ers 
wartet hatte, daß Florenz fo weit unter ganz neue Formen 
der Herrfchaft gebracht werben würde. Die übrigen Angefehn= 

- ſten aber hatten Aleffandros Eiferfucht zu fürchten, und na⸗ 
mentlich Filippo de’ Strozzi, dem es trog aller Bemühungen 
nicht gelang bes Herzogs guten Willen aufrichtig zu gewin= 

1533 nen. Er wanderte deshalb im Jahre 1533 nad) Frankreich aus. 

Um für alle Fälle den Rüden gegen etwaige gewaltfame 

Verſuche ihn zu flürzen ſich zu decken, ließ dann Aleſſan— 

1534 dro im Sommer 1534 eine neue Gitadelle anlegen, da wo 
fonft das Faentinerthor war!); und auf die Waffenlofigfeit 
der. Bürger wurde fo fireng gehalten, daß man Zobeöftrafe 
gegen die ausſprach, bei denen man verbotene Waffen?) ent⸗ 
decken würde. 

Der beftigfte Feind Aleffandros war übrigens nicht in 
Florenz ſelbſt: es war Ippolito de? Medici, der Garbdinal, 
welcher» von dem Augenblid an, wo fich die Angelegenheiten 
von Florenz ganz zu Gunften Aleffandros entwidelten, und 
wo biefer flatt feiner an die Spige des mediceifchen Haufes 
trat, eine entfchiedene Oppofition gegen ihn und fo viel ſich 
thun ließ auch gegen Clemens bildete’), und an Balori, ber 
mit bed Papftes Benehmen nicht mehr zufrieden war, einen 
Verbündeten fand. 

Um bie italienifhen Angelegenheiten weiter zu orbnen, 
war inzwifchen der Kaifer abermald nad Bologna gefommen, 
mo er wieder Glemend traf und fcheinbar im beften Verneh— 


1) Varchi p. 54. 

2) Es war nämlich früher ein Unterfchied verbotener und nicht ver: 
botener Waffen gemacht worden. Unter die Iegteren gehörten: „spade 
e pugnali, brocchiere e rotelle, targhe e targhoni,* Die frühere 
Strafe war bloß 100 Goldgülden und Verwuͤſtung des Hauſes. 


8) Varchi p. 485. 
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men mit ihm unterhandelte. Hier wırde am 24ften Februar 
1532 eine neue Liga der italienifchen Staaten gefchloffen, an 1532 
welcher alle mit Ausnahme der Venetianer und Florentiner Theil 
hatten'). Es war übrigens bloß eine Verbindung zu gemein⸗ 
famer Bertheidigung Italiens, wobei die Summen feftgeftellt 
wurden, die jeder Staat zu zahlen hätte, falls ein Krieg aus: 
bräche, fo wie die regelmäßigen Beiträge, welche dazu dienen 
follten auch in Friedenszeiten die für etwaigen Krieg nöthigen 
Hauptleute zu befolden. Als Feldhauptmann der Liga wurde 
der Graf von Pavia, Antonio de Leyva, erklärt, und es gab 
diefe Liga dem politifchen Protectorat des Kaiferd in Italien 
eine beftimmtere Form, fodaß in ber Halbinfel ein ähnliches 
Verhaͤltniß obmwaltete wie zu den Zeiten des Rheinbundes in 
Deutichland. Über Mailand und Genua, wo er fich einfchiffte, 
ging der Kaifer nach Spanien zurüd; doch fo voll Argwohn 
fon gegen den Papft, der fich mehr und mehr an Frankreich 
anſchloß, daß er die wirkliche Vollziehung der Ehe des Her: 
5095 Aleſſandro von Florenz mit feiner natürlihen Zochter 
fortwährend verzögerte. Den Papft aber hatten befonders die 
Soderungen des Kaiferd hinfichtlich eines Kirchenconcilii zu dem 
Wunſche gebracht, für jeden Fall einen Anhalt zu fuchen. 
Wirklich führten die Unterhandlungen des Papftes mit 
dem franzöfifhen Hofe zu immer näherem Verſtaͤndniß, und 
der Vorſchlag des Königs Franz, die Tachter des Herzogs 
Lorenzo de’ Medici von Urbino, die Katarina de’ Medici, mit 
feinem zweiten Prinzen, Henri d’Drleand, zu vermählen, ges 
wann dem franzöfifchen Hofe den heiligen Vater völlig, fodaß 
diefer dem Könige ebenfalld ein Rendezvous zugefland. Dies 
batte zu Marfeille ftatt im Jahre 1533, und während deſſel⸗ 1533 
ben wurde die Vermählung Henris und Katarinad gefeiert am 
Tften Detober. Über Savona und Givitavechia kehrte Gle: 
mens nad Rom zurüd. Wahrend er in der Nahe von is 
vorno war, kam Aleſſandro auf feine Galeere und hatte ein 
langes Gefpräch mit ihm. Übrigens verleßte diefer alle Lebens: 
regeln eines Eugen Defpoten und fröhnte ohne Ruͤckſicht na= 
1) Jene wollten einen Theil haben; diefe nahmen in der That 
Zheil und wurden nur nicht genannt, um das Verhältnig Aleſſandros 
su Frankreich nicht zu ftören. 
Leo Geſchichte Italiens V. 28 
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mentlich allen ſeinen verliebten Leidenſchaften, ſodaß er weder 
geiſtliche noch weltliche Schranken achtete'). Das legte Werk 
des Papſtes Clemens in Beziehung auf Florenz war ein Ver— 
trag, den er zu Stande brachte zwiſchen dem Herzog von 
Ferrara, dem Herzog Aleſſandro von Florenz und den Gtatt- 
baltern in Bologna und Nomagna-(Öuicciardini und Valori), 
wodurch alle florentinifche Nebellen (d. h. auch Alle die allma= 
lig, der fleten Veränderung ver Verbannungdorte überdrüflig, 
als Berbannte aufhörten fi um die Weifungen Aleſſandros 
zu kümmern) aus dem bolognefiihen, vomagnuolifhen und 
aus den eftefanifchen Zerritorien, umgekehrt alle ferrarefifchen 
Rebellen aus dem Bolognefiigen, Romagnuoliſchen und Flo: 
rentinifchen vertrieben wurden. Der Herzog von Ferrara er 
griff begierig diefe Gelegenheit, ſich die Gnade des heiligen 
Vaters zu erwerben, doch genoß er nicht lange Früchte davon, 

1534 denn bereitö im Sunius 1534 erfranfte Clemens an einem 
fchleichenden Fieber, welches ihm am 2öften September den 
Tod brachte ?). 

Herzog Aleſſandro wurde, als die Nachricht von ſeines 
Protectors Tode nach Florenz kam, mit Aleſſandro de' Vitelli 
und mit Ottaviano de’ Medici Eins, 6— 800 Fußknechte für 
allen Fall anzumwerben und in die Stadt zu nehmen; doc 
ftand ihm noch ein härterer Schlag bevor, denn an die Stelle 
des verftorbenen Papftes wurde von den Gardinälen, die am 
15ten October ihren Einzug in das Conclave hielten, noch in 
derfelben Nacht der Cardinal von Oſtia, Aleſſandro da Far- 
nefe, ein entfchiedener Gegner Clemens des Siebenten, zu 
deffen Nachfolger erwählt und beftieg Petri Stuhl unter dem 
Namen Pauls II’). Sofort fam der größte Theil der flo= 


1) Varchi p.551. ‚Wer Eennen lernen will, wie bie Intereffen 
einzelner Bürger und Bürgerclaffen unter Aleffandros Regierung durch 
diefe oder jene adminiftrative Maßregel verlegt wurden, wird feine volle 
Rechnung finden bei Varchi. 

2) Varchi p.545. 

8) Clemens felbft hatte übrigens zu feiner Wahl geratben, die ſchon 
feines hohen Alters wegen (er war 67 Jabre) den Gardindien genehm 
war. Auch haſſte Paul nicht fo fehr Clemens perfonlid, als daß er 
überhaupt gegen die Medici war, indem er auf den Trümmern ihres 
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rentiniſchen Ausgewanderten, an ihrer Spige Filippo de’ Strozzi, 
nad) Rom und fand bier an dem Gardinal Ippolito de’ Mes 
dici einen bereitwilligen Vertreter. Die Cardinaͤle de’ Sals 
viati, de’ Ridolfi und de’ Gabdi, alle drei Florentiner, nahs 
men fi ebenfalls der Sache der Ausgewanderten gegen XAlef: 
fandro an, und in Florenz felbjt fanden diefe einen Mann der 
auf ihre Beftrebungen einging an Bartolommeo de’ Valori, 
welher nach Clemens Tode feine Stelle als Statthalter der 
Romagna verloren hatte '). 

Um ihre Angelegenheiten mit ber gehörigen Übeteinftim: 
mung und Deimlichfeit wahrnehmen zu fünnen, ftellten endlich 
die auögewanderten Florentiner in Rom ſechs Procuratoren 
an ihre Spiße, unter weldyen wieder Filippo de’ Strozzi das 
Haupt war. Diefe Procuratoren faflten den Befchluß, eine 
Gefandtfhaft an den Kaifer abzuordnen nad) Barcelona, 
ihm die Schändlichkeit des Verfahrens Alefjandros vorftellen 
und ihr Schickſal ans Herz legen zu lafjen, in Betracht bes 
fonders, daß dies durch den Bruch der früheren Gapitulation. 
herbeigeführt worden fei. Diefe Gefandtfchaft, welche im Früh: 
jahr 1535 von Rom abging, wurde durch gleichzeitige Vor: 1535 
ftellungen durch Abgeordnete der dem Herzog Alejjandro feind: 
lichen Garbinäle unterflügtz; mehr aber ficherte ihr eine guͤn— 
flige Aufnahme beim Kaifer, dem fie in der lekten Hälfte des 
Maimonds aufwartete, die wohlmollende Gefinnung Dorias 
zu, ber eben fo fehr bei Karl in Gnaden als ein Freund re: 
vublikaniſcher Drdnung war und deshalb allein ſchon Aleſſan⸗ 
dro haſſte 2). 


Befisthbums die Macht der Familie Karnefe emporſteigen laffen wollte; 
um bie Mebici herabzubringen, begünftigte er Alles was zur Befreiung 
von Florenz beitragen Eonnte. Varchi p. 550. 

1) Valori fagte einmal in biefer Zeit: „Ma al nome di Dio ne 
vedremo chi potra far meglio l’uno senza l’altro ö il Duca senza gli 
uomini da bene ö gli uomini da bene senza lui.“ | 

2) Varchifagt p. 558. über Dorias Politik unter anderem: „‚Questi 
offeriva a Cesare che s’egli rendeva la liberta alla citta di Firenze, 
che si. adoprerebbe di maniera, che tra Firenze, Genova, Siena e 
Lucca si farebbe una lega a devozione dell’ imperadore ed a difesa 
comune degli stati loro, della qual’ egli sarebbe capitano, il che sa- 

28 * 
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Der Kaifer antwortete auf dad Anbringen der Gefandten 

im Allgemeinen wohlmollend, vertröflete aber hinfichtlich ent: 
feheidender Schritte bis nach Beendigung feiner Erpedition ges 
gen Zunid. Der Cardinal de? Medici wollte hierauf nach 
Tunis an feinen Hof gehen und abermals Vorftellungen mas 
chen; Abgeordnete der Ausgewanderten follten ihn begleiten; 
allein die Vorbereitungen umd Unterhandlungen zwifchen den 
verfchieden intereffirten Parteien der Ausgewanderten zogen fich 
bin bis in den Auguft, und Ippolito blieb in dieſer ganzen 
Zeit in Stri, wo er am ten diefes Monats von Giovan An: 
drea von Borgo S. Sepolero in einer Suppe Gift erhielt 
und am 10ten in Folge davon flarb!). Daß die Vergiftung 
im Intereſſe des Herzogs Alefiandro ftattgehabt, glaubte 
man allgemein; aber nicht leicht hätte Aleffandro, wenn die 
Vergiftung von ihm ausging, Unklügeres vollbringen laſſen 
önnen, denn diefe Handlung ließ nun aud die widermwärtigs 
fien Befchuldigungen der Ausgewanderten Glauben finden ?). 
Snzwifchen gelang ed dem jungen Herzog doch, als er im Des. 
cember in Neapel, nad) Karls Ruͤckkehr von Zunis, perfönlich 
diefem aufwartete, durch Franceſco de’ Guicciardini (der ihn 
begleitete) auf die Klagpuncte der Ausgewanderten (an deren 
Spige fortwährend Filippo de’ Strozzi fland) fo antworten 
1536 zu laffen, daß Karl, ald er endlich im Februar 1536 feine ent» 
feheidende Antwort gab, an den öffentlichen Verhältniffen von 
Florenz gar Nichts änderte, fondern von Aleſſandro bloß ver: 
langte, er folle die Ausgewanderten wieder in ihr Vaterland 
aufnehmen und ihnen ihre Güter zurüdgeben. Am 29ften Fe: 
bruar hatte dann auch die feierliche Vermählung ’) des Her: 


rebbe una sicurta grande delle cose d’Italia per sua maesta senza 
sua spesa.‘ 

1) Varchi p. 566. 

2) Es ift weit wahrfcheinlicher, daß Papft Paul, ber, wenn er 
einmal die Medici verderben wollte, vor allen Ippolito aus dem Wege 
räumen muffte, der fich diefem auch bereits feindlich bewiefen hatte, ber 
Anftifter des Mordes war. Sismondi in feinem blinden republicanifcdhen 
Haß gegen Aleffandro befchuldigt diefen, als wäre an feiner Theilnahme. 
gar kein Zweifel. Sismondi p. 91. 

8) Eine zweite feierliche Dochzeitfeier wurbe dann am 18ten Junius 
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zogs mit bes Kaifers natürlicher Tochter, Margaretha, ftatt, 
und bald nachher Eehrte Aleffandro nad Florenz zuruͤck. Be: 
fonders war ihm beim Kaifer der Umftand förderlich gewefen, 
Daß eben wieder zwilhen Frankreich und Karl der Krieg aus: 
gebrochen war, daß Karl auf Aleffandros Treue und Ergeben- 
beit mehr rechnen fonnte als auf die eines Freiftaates Flo: 
ren;, der ja früher ſtets Frankreich befreundet gewefen war. 
Überdies hatte ſich Aleffandro zu augenblidlichen Zahlungen 
bereit finden laſſen '). 

Auf feiner Reife nach dem obern Italien kam Kaifer 
Karl am 29ften April feloft nach Florenz, wo feine Anwefen: 
beit auf das feftlichfte gefeiert wurde. Später al3 Karl im 
Dctober nah Genua Fam, eilte Aleffandro auc dahin an feis 
nen Sof, und Fam erft Ende Novembers zurüd. Bald nad) 
viefer feiner Heimkehr wurde er von feinem Vetter ?) Loren: 
zino de’ Medici, einem feiner vertrauteften Gefellichafter, ermor: 
det in der Nacht vor dem Tten Januar 1537. 

Diefer Lorenzino, ein aufjerorbentlich talentvoller, aber 
in ſich unrubiger und gegen Auffere Reizungen der Sinne fo: 
wohl als gegen die feiner Phantafie haltungsiofer Menſch, war 
im März 1514 geboren und hatte früh, wie es bei Leuten 
diefer Complexion zu gefchehen pflegt, zu Treulofigkeit, Ver: 
jtellung, Tücke und Boöheit aller, Art entichiedene Neigung 
gezeigt, denn in ihm war nirgends Ernſt und Achtung, fon: 
dern: nur Berhöhnung alles deffen, was Anderen heilig oder 
wichtig erfchien. Wie immer talentvolled, aber in ihm felbft 
leeres Mefen zu eitler Ruhmſucht d. h. zu der hinführt, wel: 
cher es nicht um den Inhalt des Rufes, fondern nur darum 
zu thun ift, daß die Menfihen den Namen ftet3 im Munte 
führen als den eines, wenn auch böfen, doch gewandten Man: 


in Xlorenz achalten. Varchi p.616. An biefem Tage nämlich kam 
Margareta nad) Florenz. 

1) Varchi p.609. Nach feinee Ruͤckkehr berief Aleffandro alte 
verbannte Florentiner, welde bis dahin ihre Verbannungsorte gehalten 
battın, zurüd. Die übrigen aber nidt. 

2) ©. oben die Stammtafel Abtheil. IV, ©. 411. Lorenzino war, 
des Kaifers Beftimmung zufolge, der Erbe von Aleffandros Zürften: 
thum, wenn diefer ohne Kinder zu hinterlajfen ftarb. 
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nes, fo war es auch mit Lorenzino, und feine Ausgelaffenheit 
in Intriguen, Moflificationen u. f. w. Fannte feine Grenzen. 
Solche Naturen freut das Unnatürliche, was fie als unbe: 
greifliihe Abweichungen yon der gewöhnlichen Menfchermatur 
darftellt, und fo hatte Lorenzino früher fchon Papſt Clemens 
ermorden wollen, obgleich diefer ihn fichtbar vorzog und liebte '). 
Er’ hatte fich in Aleffandros Wefen fo geihmiegt, war fo ganz 
in deſſen Weſen und Willen zum Schein eingegangen, Daß 
diefer in der That nicht das mindefte Mistrauen hegte, ſon— 
bern fich feiner bei allen Gelegenheiten ſelbſt als Ruffiano be— 
diente. Während dieſes Thuns nährte zugleich Lorenzino den 
Mordplar und wuſſte einen Mann, den er von der Strafe 
wegen eines Mordes durch fein Fürwort befreit hatte und 
welcher Michel del Favolaccino oder gewöhnlicher Scoroncons 
colo genannt wurde, fo zu beftriden, daß diefer ihm mit jeis 
nem Meffer diente, in der Meinung, der Mord gelte nur einem 
verhafften Mann am Hofe. Den Herzog führte er durch bie 
Lodung eines lang erfehnten verliebten Abenteuers mit einer 
nahen Verwandtin auf fein Zimmer, welches für die That be: 
flimmt war, und bier ermordete er ihn mit Scoronconcolo, 
Hierauf floh er mit biefem und einem einzigen Diener nad 
Denedig, ohne auch nur einen Verſuch zu machen die That 
entweder zu feinem oder der Republik Beten weiter zu bes 
nugen. In der That fcheint der Mord auch Fein einziges wes 
ber objectives noch fubjectives Motiv von nur einiger Verftän: 
digkeit gehabt zu haben und lediglich aus unnatürdkicher Ver: 
Ihrobenheit der Bildung und des Gemüthes hervorgegangen 
zu fein?). 


1) Das heroftratifche Wefen in Zorenzino hatte ihn früher in Rom 
einmal dazu gebracht einer Anzahl herrlicher antiker Etatuen die Köpfe 
abzufchlagen. Clemens geriet darüber trog feiner Vorliebe für ihn fo 
in Zorn, daß er ihn beinahe hätte hängen laffen. Er muffte hierauf 
Rom verlaffen. Varchi p. 618. 

2) Dies’ geht befonders daraus hervor, daß Lorenzino, als er ſchon 
daran dachte den Herzog zu ermorden und Gelegenheit hatte ihn von 
einer hohen Mauer zu ftürzen, es nicht that, aus Beforgniß, man möge 
glauben, ber Herzog fei von ſelbſt herabgefallen und nicht von ihm her— 
abgeftoßen worden. 
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Aleffandro fand bei feiner Negententhätigkeit zunächft 
zur Seite der Sardinal Cybo. Als diefem am anderen Mor: 
gen das Ausbleiben des Herzogs über Nacht gemeldet wurde, 
fowie die fchleunige Abreife Lorenzinos, ahnete er die That 
und überfah fogleich die Folgen, welche die Nachricht haben 
Fönne bei der feindlichen Stimmung des Volkes gegen alle 
Medici. Er wagte deshalb auch nicht fofort die Eröffnung 
von Lorenzinos Zimmer zu verlangen, aus Furcht, eine Empoͤ⸗ 
rung möge folgen; er fandte Eilboten an die Truppen in Pifa, 
Arezzo, im Mugello und vor allen an Aleſſandro de’ Vitelli, 
der zufällig eben nad) Cittaͤ di Gaftello verreift war. Im Pas 
taft traf er Anordnungen, welche nichts Unregelmäßiges vers 
muthen liefjen, und die welche dem Herzog ihre Aufwartung 
machen wollten, erhielten als Belcheid, der Herzog fei die 
Nacht über in Gefellfchaft gewefen und fchlafe noch. *). 

Endlih als die Dunkelheit abermals herankam, öffnete 
man ganz insgeheim Lorenzinos Zimmer und fand, was man 
vermuthet hatte; Faum aber verbreitete fi) am andern Mor: 
gen das Gerücht davon, ald man. fchon Aleffandro de’ Vitelli 
einziehen, die Hauptſtraßen und alle fefteren Puncte.der Stadt 
mit Truppen und Artillerie beſetzt ſah, denn ſelbſt diejenigen 
von der ehemals mediceifchen Partei, welche ſich zuleßt mehr 
und. mehr von Alejandro abgewendet hatten, mujlten das 
Bolf fürdten, wenn feine Wuth zum Ausbruch Fam. Schon 
vor Eröffnung des Zimmers hatte der Gardinal den Zrancelco 
de’ Guicciardini, Roberto de’ Acciajuoli, Matteo de’ Strozzi 
und Francefco de’ Vettori -um ihren Rath gefragt, was zu 
thun fei, falls der Herzog todt oder nicht zu finden wäre; fie 
aber hatten dies für eine ihnen gelegte Schlinge gehalten umd 
geantwortet, erfi folle man fuchen, dann berathen. Auch das 
Volk glaubte zuerjt immer noch, man wolle es verfuchen, und 
war deshalb ruhiger, als fonft der Fall geweſen wäre; auch) 
fehlte es demfelben an Führen, da alle tüchtige, Fraftige Maͤn⸗ 
ner, die nicht für Aleffandro in einer oder der anderen Meife 
compromittixt waren, in Verbannung lebten. Nur die Partei 
der Piagnonen Aufferte fich unverhohlener, erinnerte an Sava— 


1) Varchi p. 624. 
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narolad Weifjagungen und verhieß, nun endlich werde Die 
Freiheit der Stadt gefichert werden. 

Cybo hielt, fobald fuͤrs erfte die nöthigen Sicherheitämaß- 
regeln getroffen waren, eine Verfammlung der Achtunbvierzi= 
ger, in welcher faft jeder in anderem Sinne, aber jeder doch 
dahin ſich Aufferte, man bürfe Feine Bürgerverfammlung in 
früherer Weife, einen fogenannten großen Rath halten. Einer 
fhlug Aleſſandros ‚natürlichen vierjährigen Sohn Giulio als 
Nachfolger. vor und wurde ausgelacht. Endlich brachte einer 
Eofimo de’ Medici, welcher damald 15 Miglien von Florenz 
auf feinem Landgute Zrebbio im Mugello war, in Vorſchlag; 
er war nach Lorenzino der nächft berechtigte Mediceer ), Los 
venzino aber war zu übel berüchtigt, ald daß ein Menfh an 
ihn hätte denken koͤnnen. Gegen dieſen erklärte fih nur Palla 
de’ Nuccellai, wahrfcheinlic) im Interefle Filippos de’ Strozzi, 
welcher ald dur Weiber zunachft der mebdiceifchen Linie Cofi: 
mos des Alten verwandt, längft fchon daran gedacht haben 
mochte feine Nachkommen einmal an bie Stelle der Medici 
zu bringen, da Cofimos dei Alten legitime Defcendenz abges 
gangen war. Als fich Palla, trog Guicciardinis und Vetto— 
ris Zureden, nicht von feiner Behauptung, ed feien zu viele 
wichtige Männer von Flovenz entfernt, ald daß irgend ein 
Entfhluß gefafft werden dürfe, abbringen ließ, übertrug man 
endli dem Gardinal auf drei Zage die voile Negierungsge: _ 
walt. Das Volk war aber fo begierig auf entfcheidende Vor: 
fälle, daß ed aus Werfftätten und Kramläden vorübergehen= 
den Bürgern, zu denen ed Zutrauen hegte, zurief, falls fie - 
nicht zu Rand kommen könnten, möchten fie nur das Volk 
aufrufen ?). Indem kam GCofimo aus dem Mugello zurüd. 
Da er Sich immer freundlich und mild gezeigt hatte, da er ein 
fchöner Mann und des Führers der berühmten fchwarzen Ban— 
den- Sohn war, war ihm die Menge über die Maßen und 
von allen Mediceern allein zugethan. Sofort in der Nacht 
nach feiner Ankunft hielten Guicciarbini, Vettori, Roberto de’ 
Acciajuoli und Matteo de’ Strozzi mit ihm, mit dem Cardi⸗ 


1) ©. die Stammtafel Abth. IV. ©. 411. 
2) „Se non sapete o non volete far voi, chiamate noi.“ Var- 
chi p. 627. 
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nal und dem Vitello einen Rath, und fie befchloffen am an 
dern Tag (Dienftags den Iten Januar) den Senat der Adhts 
undvierziger nochmals zu verfammeln und ihn zu beflimmen 
Gofimo an die Spige der Regierung zu fiellen, als Capo della 
republica Fiorentina. Während der Senat gehalten wurde, 
ließ der Bitello die Straßen am Berfammlungsorte mit Sol: 
daten, zum Theil noch aus ‘den ſchwarzen Banden und dem 
Sohne ihres geliebten Führers aufs Aufferfte zugethan, befegen, 
und ihre Ruf „ed lebe ber Herzog und die Medici!" loͤſte 
vollends alle Zweifel gegen Coſimo in den Gemüthern der Se: 
natoren '). Palla’s fortdauernder Widerfpruch hatte wenig Ge- 
wicht, und ba Gofimo als kuͤnftiges Haupt der florentinifchen 
Republik rafh die Bedingungen, welche ihm der Garbinal und 
die Angefehnfien des Senates ftellten, annahm ?), rief end= 
lich der Vitello (einen dur ein Maulthier im Hofe unter der 
Soldatenmaſſe zufällig, entjtehenden Lärm benutzend) in ben 
Saal: „Faſſt bald einen Entfchluß, denn die Soldaten find 
nicht länger zu halten!" Sofort hatte die Wahl flatt, und 
Gofimo wuſſte ſich fogleich in der Antrittsrede auf das geſchick⸗ 
tefte zu aͤuſſern. Ganz Florenz war freubenerfüllt, der Tag 


1) In Klorenz lebten noch andere Medici, welche aber nicht von 
Giovanni dem Alten de? Medici und beffen Söhnen Cofimo dem Xlten 
und Lorenzo abftammten, fondern von entfernterer inie waren. Dem 
einen von biefen, Ottaviano de? Medici, trug der Bitello im Ernft oder 
um ihn zu verfuchen die herzogliche Gewalt an, biefer aber wich geſchickt 
aus; e3 komme ihm dergleichen nicht zu. 

2) Der Garbinal verlangte von Coſimo: 1) „Er folle nur nach 
Recht und Gefeg regieren; 2) folle ſtets der. Eaiferlichen Politik erges 
ben bleiben; 3) folle Rache nehmen an Aleffandros Mörbern; 4) folle 
für Aleffandros natürlihe Nachkommen, Giulio und Giulia, ſorgen.“ 
Die Senatoren beftimmten: 1) „Er folle nur ben Zitel: Capo e go- 
vernatore della republica Fiorentina führen; 2) feine Gewalt, menn 
er abweſend fei, nur durd einen Florentiner üben laffen; 3) mit einem 
jäprlihen vom Staate ausgefegten Einkommen von 12,000 Goldguͤlden 
zufrieden fein, und endlich 4) in feinen Entfchlieffungen an den Rath 
von acht Beigeorbneten gebunden fein. Diefe acht waren: Roberto be’ 
Ucciajuoli, Jacopo de’ Gianfigliazsi, Giuliano de’ Gapponi, Matteo de’ 
Riccolini, Fr. de’ Guicciardbini, Er. de! Vettori, Matteo de’ Strozzi 
und Nafaello de’ Mebic. Varchi p. 629, 630. , Manucci vita di Co- 
simo I. (Pija 1823) p. 63 sq. 
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feiner Wahl wurde zum Feft, und das Volk: begrüßte ihn als 
feinen Fürften. Nachher ftürmten die Soldaten fein Haus und 
zeritörten und plünderten es (wie das Volk fonft in Rom das 
Haus des zum Papft erwählten Gardinals zu plündern pflegte); 
zugleich aber au die Wohnung Lorenzinos, wo ebenjo wie 
in Coſimos Haufe viele werthvolle Handfchriften und herrliche 
Alterthuͤmer waren; biefe Koftbarfeiten follen unter der Hand 
von den Soldaten in Vitellos Wohnung gefchleppt worden fein. 

Francefco de’ Guicciardini und die anderen Häupter bes 
Senates, die fih dem Coſimo als Raͤthe beigeordnet hatten, 
hofften ftatt feiner die Regierung zu führen '), ‚indem fie-ihn, 
den 17 Jahre und 6 Monate Alten, für. unbedeutend hielten; 
allein fie hatten fich völlig getäufcht. Er fuchte fich fofort die 
drei floventinifchen Gardindle in Nom und den Kaifer zu ges 
winnen, und alle feften Puncte des Gebietes ließ er unter: 
fuchen und in Bertheidigungsftand fegen. - 

Aleſſandro de’ Witelli hatte ſich unmittelbar nach Cofimos 
Erwählung in Befis der neuen Vefte von Florenz geſetzt; und 
während er fie fcheinbar zu Coſimos Befehlen ftellte und die: 
fem feine Söhne als Geifeln feiner Treue bot, fchrieb er zu: 
gleih an den Kaifer, er babe ſich der Gitadelle bemächtigt, 
um Florenz mit um fo mehr Sicherheit, felbft allenfalld gegen 
Cofimos Willen, auf des Kaifers Seite erhalten zu Fünnen. 

Schwieriger noch wurde Coſimos Lage, weil fofort auf 
die Nachricht von feiner Erwählung die drei floventiniihen Gar: 
dinale und Bartolommeo de’ Valori (der damals in Rom lebte) 
mit 2000 Mann und vielen Ausgewanderten gegen Florenz 
heranzogen, Filippo de’ Strozzi aber von Venedig nach Bo— 
logna Fam und hier Truppen warb. Bufälligermeife batte 
nody Herzog Aleffandro zu feinem Schuße gegen Papft Paul 
vom Kaiſer Karl ein Zruppencorps bewilligt erhalten, das 
eben in den Tagen wo Eofimo gewählt wurde in Lerici ans 


1) „L’intenzion loro era principalmente questa: che Cosimo at- 
tendesse con quei 12,000 fiorini a darsi. un buon tempo .e 'si occu- 
passe tufto in piaceri ora della caccia,: ora dell’ uccellare, ora ‚del 
pescafe, delle quali cose sommamente si dilettava ed essi con pochi 
altri a guvernare e pappare e succiarsi. lo stato e per questo lıon 
avevan voluto, che si chiamasse Duca.“ — Varchi p. 631. 
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dete *) und ald Gegengewic:t gelten Fonnte, falls Strozzi, befien 
Söhne dem Könige von Frankreich dienten, von diefem unter: 
fügt würde?). Inzwiſchen wirkten auch Coſimos Bemuͤhun— 
gen bei den florentinifchen Gardinälen fo, daß fie ihre Trup— 
pen entlieffen; und die Ausgewanderten, nachdem fie ſowohl 
von Cofimo als von Vitello freied Geleit erhalten hatten, kehrten 
nad Florenz heim, während die fpanifchen Truppen ſich Flo: 
renz näberten. Der Bitello ließ, fobald die Kaiferlichen näher 
rücten, die Ausgewanderten durch feine Leute bedrohen, und 
(don am 1ften Februar waren diefe fo in Furcht geſetzt, daß 
fie ſich faft alle wieder entfernten; der Gardinal Salviati, der 
Mutterbruder Cofimos, der noch bleiben wollte, wurde von 
den vitelleschifchen Leuten in feine® Wohnung fo bedroht, daß 
auch er fich entfernte. 

Unterdeffen erklärte fih Karl V. mehr und mehr ganz 
für Cofimo. Am 14ten Mai wurden die Erequien des ermor: 
beten Herzogs gefeiert), und zu Ende diefes Monats kamen 
Cofimos Abgeordnete an den Kaifer zurück und berichteten, der 
Kaifer werde feinen Botfchafter in Rom, Fernando da Sylva, 
Grafen von Sifonta, nach Florenz fenden, um feinen Willen 
eröffnen zu laffen. Dies gefchah am 2iften Junius in einer 
Senatöfisung, wo ein faiferliches Decret vom 2Sften Februar 
verlefen und durch diefes Coſimo zum Herzog und rechtmäßie 
gen Erben der Herrfihaft von Florenz beftimmt ward; hinge: 
gen Lorenzino und fein Bruder und überhaupt alle Nachkom— 


1) „Quell istessa notte che fu morto il Duca arrivarono d’intorna 
a Genova vicino a tre mila Spagnuoli e due insegne di Tedeschi.“ — 
Varchi p. 633. 

2) Auch gegen die Ausgewanderten bot diefe Truppen ber faifer: 
lihe Refident in Slorenz an. Varchi p. 637. 

3) Sein Mörder war inzwifchen in Florenz in die Acht und für 
vogelfrei erflärt worden; wer ihn umbrächte, follte 4000 Goldgulden 
baben, und 100 Goldgutden jährlich nicht bloß auf Lebenszeit, fondern aud) 
für feine Nachkommen in gerader Defcendenz folange biefe dauere, ſowie 
das florentinifhe Bürgerrecht und Freiheit von allen Abgaben. Varchi 
p- 642. Lorenzino ging von Venedig nach der Zürkei, dann nach Frank— 
reich, endlih Fam er wicder nach Vencdig. Überall fuchte er fo unbe: 
merkt als möglich zu leben; aber im 3. 1547 traf ihn doch ber Rache 
Dolch, den Coſimo ihm zugeſagt hatte. 
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men Pier: Francefcos wurden von ber Succeffion ausgefchloi- 
fen. Die Eitabellen von Florenz und von Livorno wurden 
übrigens von kaiſerlichen Zruppen befegt und erſt fpäter 1543 
wieder geräumt. 

Filippo de’ Strozzi gab noch keinesweges die Hoffnung auf, 
Coſimos fürftlihe Herrfchaft wieder flürzen zu können. Im 
obern Stalien hielt fich der Graf della Mirandola mit fran- 
zöfifcher Unterfiügung, faft rings von Zerritorien, die im Fai- 
ferlichen Interefje waren, umgeben, für Sranfreih. Auf feis 
nem Gebiet auch war es daß Filippo Truppen warb zu einem 
Angriff auf Florenz, und wirklid; waren zu Anfange Julius 
bereitö 4000 Mann zu Fuß und 300 Weiter mittel franzoͤ⸗ 
fifchen und firozzifchen Geldes geworben, welche Pietro de’ 
Strozzi, Filippos ältefler Sohn, Bernardo de’ Salviati und 
Gapino da Mantova anführten. 

Das Gebiet von Florenz war inzwifchen gan; dem Schid⸗ 
fal der Hauptſtadt gefolgt, nur in Piftoja hatten ſich die alten 
Parteien der Panciatihi und Gancellieri gleich nach Ermor: 
dung Wefjandros ebenfalls geregt '); die Panciatichi hatten 
eine Anzahl Gancellieris auf das graufamfte ermordet 2). Einer 
der früher vom Herzog Aleſſandro geächteten. Panciatichis, 
Niccolo de’ Bracciolini, kehrte hierauf nach Piftoja, das ſich 
unter der panciatichifchen Regierung für die Medici hielt, heim, 
machte ſich Freunde und bot fpäter Filippo de’ Strozzi verrä- 


1) Arezzo, das früher, als die Eaiferlichen Armeen gegen Florenz 
zogen, ſich als Freiſtaat erklärte, hatte fich bereits am 10ten Octo— 
ber 1530 der Herrfhaft von Florenz wieder unterwerfen müffen. Der 
Graf Roffo da Bevignano, der befonders für Arezzos Selbſtſtaͤndigkeit 
thätig acwefen war, flüchtete in den Kirchenftaat, wurde bier gefangen, 
ausgeliefert und in Florenz gehängt. Bei Aleffandros Ermordung blieb 
Arezzo ruhig; Coſimo lich nicht Lange nachher 1538 in Arezzo und in 
Piltoja eine Burgvefte bauen und entwaffnete die Einwohner. 

2) Man findet diefen Parteienlampf, der ganz an die früheren Zeh 
ten Toſcanas erinnert und nad Pertreibung ber Gancellieri aus ber 
Stadt um bie Lanbfige und Burgficden des piftojefiichen Gebietes wei 
ter geführt wurde, fpäter, als bie Gancellicris faft ganz unterlegen 
waren, wieder dine Zrennung ber Panciatichi und einen Kampf derfel: 
ben unter einander veranlaffte, weitläufig beſchrieben von Varchi 
p- 643 sq. 
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therifcher Weile die Übergabe von Piftoja an, war aber babei 
fo im Einverfländnig mit Alefjandro de’ Vitelli, daß er Filippo 
nur verloden wollte. Wirklich ließ fich diefer und Bartolom⸗ 
meo de’ Valori mit vielen andern Ausgewanbderten verleiten 
in Zofcana einzubringen. Sie famen mit einigen Reiterfd,aa= 
ren bis Montemurlo; die übrigen Truppen ber Ausgewanders 
ten ruͤkten langfamer nach. Coſimo ftellte fich als fei er von 
der größten Beforgniß ergriffen, berief alle feine fpanifchen 
Söldner in die Stadt und täufcgte wirklich feine Feinde fo, daß 
diefe in Montemurlo fich beinahe ganz ficher glaubten. Hier: 
auf in der Nacht des 31ſten Julius führte der Vitello faft die 
ganze gewaflnete Macht Eofimos gegen Montemurlo. Pietro 
de’ Strozzi hatte den geringen Reiterhaufen, der mit in Mons 
temurlo angefommen war, überdies noch getheilt, und die wei— 
ter in der Richtung von Prato poftirten Abtheilungen wurden 
dur ein Misverftändnig fo abgefchnitten, daß fie nicht einmal 
Nachricht geben konnten; das Hauptquartier der Ausgewans 
derten in Montemurlo ward überfallen, Pietro de! Strozzi 
ſelbſt gefangen, doch gelang es ihm, da man ihn nicht er⸗ 
kannt: hatte, wieder zu entlommen. Dagegen wurde fein Va⸗ 
ter nebft vielen andern der Angefehnften unter den Ausgewan⸗ 
derten im Schloffe der Nerli in Montemurlo des Vitello Ges 
fangener und von diefem nad) Florenz geführt. Die fpanifchen 
Söldner verkauften ihre Gefangenen nicht an die mit der Aus⸗ 
löfung von Gofimo beauftragte Behörde; hingegen die SItalies 
ner lieffen fich bereitwillig finden, und in ihren Händen gerade 
waren Bartolommeo de’ Valori und überhaupt faft alle Häupter 
der Ausgewanderten. Diefe wurden nun, nachdem fie in bes 
Herzogs Coſimo Gewalt waren, verhört, torquirt und nad) 
und nach theils hingerichtet, theild in Gefängniffen umgebracht. 
Valori wurde am 20ften Auguft, gerade 7 Jahre nachdem er 
mit Gewalt der freien Verfaſſung feiner Vaterſtadt ein Ende 
gemacht hatte, nach vorher wiederholten fürdhterlichen Zorturen 
bingerichtet. Filippo de’ Strozzi war des Vitello Gefangener, 
und diefer hielt ihn in der Gitadelle '), ohne ihn an Eofimo aus: 


1) Zu deren Aufbau er dem Herzog Aleffandro erft das Geld ge: 
lichen hatte. Varchi p. 569. 
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zuliefern, prefite aber ihm, ber für den reichfien Mann in 

Stalien galt, die aufferordentlichften Summen ab; und endlich 

als der Kaifer Cofimos Bitten nachgab, muffte doch auch der 

Bitello in die Torquirung des Strozzo willigen; diefer wurde 

zuvor davon benadrichtigt und fchnitt fich im Gefängniß den 
1538 Hald ab, im Jahre 1538 !). 

Es war in der That eine fehwere Aufgabe, fo vielen hi— 
ftorifchen Erinnerungen, fo vielen republicanifchen Gefinnungen 
(die im Bolfe befonders noch bei der Partei Savanarolas zu 
finden waren), fo vielen ehrgeisigen und mächtigen Bürgern 
zum Zroß eine wahrhaft monarchiſche Gewalt zu gründen; 
und bei der damals herrſchenden Anficht von der Gleichgültig- 
keit fo vieler Mittel vor denen wir fchaudern, bei der Gewoͤh— 
nung gewiffermaßen an Empörung, Gift und Dolch, kann man 
es Coſimo fo fchwer nicht verargen, wenn er diefelben Waffen 
die feine Feinde gegen ibn gebrauchen Eonnten, ſelbſt gegen fie 
gebrauchte; fchwerer aber war es für ihn, fi) von dem guten 
Kath der angeblichen Freunde, die durch ihn felbft regieren 
wollten, zu emancipiren. | 

Der erfie unter diefen Freunden welcher weichen mufite, 
war der Gardinal Cybo?). Er hatte einen Plan entdedt, 
Aeffandros natürlichen Sohn Giulio zu vergiften, und machte, 
ohne durch hinlängliche Beweife dazu berechtigt zu fein, dem 
Herzog deshalb Vorwürfe. Diefer, dadurch aufs hoͤchſte belei— 
digt, ergriff die Gelegenheit, den Gardinal fo zu bedrohen, 
daß er lieber zu feiner Schwägerin, der Marfgräfin von Mafia 
ging’). 

1) Sismondi p. 116. 

2) Er (Innocenzöo Cybo) war ein Eohn Franceſcos ober Frances: 
chettös Aus dem Haufe Cybo ober Cibo, und es ift von dem Vater 
öfter früher die Rede geweſen. &. Abtheit. IV. ©. 412 und 610, Anm. 2. 
und in diefem Bande S. 68. Diefer Francefco, ein Sohn des Papſtes 
Snnocenz VIII, hatte Maddalena de’ Medici, eine Tochter Lorenzos des 
Erlauditen, geheirathet und mit ihr auch noch einen Sohn Lorenzo 
gezeugt, weldjer eine Erbtöcdhter aus dem Haufe der Markgrafen Mala: 
fpina in der £unigiana heirathete, und dadurch dieſen in dem Beſitz 
von Maffa und einigen dazu gehörigen Zerritorien, welche zum Fuͤr⸗ 
ftenthum gemacht wurden, folgte 

8) Sismondi p. 118, 


» Stalien von 1530— 1559. 447 


Aleſſandro de’ Vitelli, welcher vornehmlih in feiner Ei: 
genfchaft als Eaiferlicher Befehlshaber der Gitadelle in Florenz 
bfieb, wurbe 1538 bereit auf Cofimos Bitten von Don Juan 
be Lung, welchen der Kaiſer an feine Stelle fandte, abgelöft 
und verließ die Stadt, nicht ohne ſich während feiner Anwes 
ſenheit aufjergrbentlich bereichert zu haben. 

Die vier vornehmften Beförderer der Erhebung Coſimos, 
namlich Guicciardini, Bettori, Acciajuoli und Matteo de’ Strozzi 
wurden von Coſimo auf das eiferfüchtiofte mehr und mehr 
von allen wichtigen Gefchäften fern gebalten. Das Schidfal 
feines alten Freundes Filippo de’ Strozzi brach Bettori das 
Herz; er verließ feit dejjen Tode fein Haus nicht mehr. Guicz 
cardini zog ſich 1539 auf fein Landgut Arcetri zurüd, wo er 
am Aften Mai 1540 ftarb, wie behauptet wird an Gift. 1540 
Acciajuoli und Matteo de’ Strozzi überlebten ihn nicht lange. 

So ftand Cofimo nicht lange nachdem er feine Herrichaft 
angetreten hatte, als alleiniger Regent an der Spige des flo— 
tentinifchen Staates, den er regierte, ohne in feine Plane und 
Sntentionen irgend Jemand tiefer einzuweihen, ald er für gut 
hielt. Sobald er feine Gewalt im Inneren feft gegründet 
hatte, fuchte er die beiden Nachbarrepublifen Lucca und Siena 
binzuzuerwerben, um feine Gewalt über ganz Zofcana auszus 
dehnen. Lucca, das fo lange in Dunkelheit ſich durch Unbe— 
deutenheit eines friedlichen Dafeins erfreut hatte, wurde fort: 
während durch Nedereien von ihm herausgefodert; aber zu 
einem Krieg, den er wünfchte, Fam es nicht, weil die Lucchefer 
in der Umgebung des Kaifers Befchüger ihrer Freiheit und 
Vertheidiger einer Politif fanden (und zum Theil erfauften), 
welche des Kaifers Intereffe dadurch am beften wahrzunehmen 
glaubten, wenn Coſimo fich nicht fo unabhängig und in feiner 
Nähe mächtig fühle. Lucca wurde daher ſtets geſchuͤtzt, und da die 
Republik zugleich; am Papfte einen eben fo entfchiedenen Gönner 
als Gofimo an diefem einen Feind hatte, drehte fich wohl das 
Verhaͤltniß auch um, und die Fleine Republik nedte den Hers 
309 mit Grenzſtreitigkeiten, ohne daß diefer fie deswegen fira- 
fen Eonnte. Ä * 

Anders war es in Beziehung auf Siena, welche Repu⸗ 
blik unklug genug war, fich vorzüglich wegen der entſchiedenen 


1532 


1534 
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Gewinnung von Florenz für den Kaifer an Frankreich anzu: 
fchlieffen und die Faiferliche Partei zu verlaffen. 

Nah der Ergebung von Florenz hatte Ferbinando da 
Gonzaga, der damals nad Draniend Tode die kaiſerlichen 
Truppen in Zofcana commandirte, den Sanefern fagen laſſen, 
eö fei der Wille feiner Faiferlihen Majeftät, daß fie alle we: 
gen politifher Vergehen oder Intereffen Verbannte und Ge: 
ächtete in die Heimath zurüdkehren liefen. Als ihm das Ne: 
giment von Siena gewillfahrtet hatte, verlangte er neue An- 
ordnung deffelben, fodaß auch der Monte der Neuner wieder 
Antheil daran hätte!). Auch hierin gab Siena nah; die Res 
gierung wurde an vier Monti vertheilt, fodaß eine Balie von 
zwanzig an der Spige fland, in welcher auch der Capitan del 
Popolo Sig und Stimme haben ſollte. An die Spike der 
fanefifhen Zruppen wurde der Herzog von Amalfi, der Sohn 
eines Neffen Papit Pius des Zweiten, Alfonfo de’ Piccoluos 
mini, welchem der Kaifer fehr wohlwollte, geftellt. Dies aber 
nahmen die Neuner nicht an, welche den Unterfchied der Monti 
ganz aufgehoben und alle Bürger gleihmäßig berechtigt, auch 
den von den Riformatoren und Popolaren begünftigten Her: 
zog von Amalfi durch einen andern Eaiferlichen General erjegt 
wiffen wollten. Ferdinando da Gonzaga willfahrtete ihnen: 
Don Lopez di Soria trat an bed Piccoluomini Stelle und 
führte fpanifche Befagung in die Stadt. Diefe Anordnung 
hielt aber Siena in unfeliger Spannung, die nur durch das 
BVerbleiben Faiferlicher Truppen zuerft unter Ferdinando ſelbſt, 
dann unter dem Marchefe del Guafto auf fanefifhem Gebiet 
bis zum April 1532 in Schranken gehalten wurde. Hierauf 
aber Eehrte der Herzog von Amalfi nah Siena zurud als 
Feldhauptmann der Stadt, verabichiedete die fpanifche Stadt— 
wache bis auf 100 Mann und war allerwege beim Volke in 
Gunft. Erft im Jahre 1534 regten fi neue Unruhen, ins 
dem einflußreichere Bürger das vom Regiment ausgejchlofjene 
und durch eine Hungersnoth zuerft zu tumultuarifchem Auftres 
ten vermochte gemeine Volk aufregten. Aber bald wurde auch 
der aufrührerifhen Verbindung diefer Volfsclaffe, der com- 


1) Malavolti I. c. fol. 137. 
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pagnia de’ Bardotti, ein Ende gemacht. Bis 1538 blieb 1538 
nun Alles ruhig; in diefer Zeit aber wurden alle öffentlichen 
Amter im Gebiet und auch einige in der Stadt verkauft, um 
durd da3 gewonnene Geld Mittel zu erhalten, abermaliger 
Hungerönoth einigermaßen zu feuern, und die Folge war eine 
fo ſhlechte Verwaltung der Juftiz, daß Niemand im Sanefi 
fhen mehr feines Gutes und Lebens ficher war '). 

In demfelben Sahre traf Papft Paul zu Nizza mit Kais 
fer Karl zufammen, und da Karl zu feinen Kriegen Geld bes 
durfte und Died nur aufferordentliher Weiſe von der Geifts 
lichkeit feiner Länder erhalten konnte, willigte er gegen Steuer: 
bewilligungen des Papfted in die Verheirathung feiner Toch⸗ 
ter, der verwittweten Herzogin Margaretha von Florenz, mit 
des Papftes Enkel, Dttavio da Farneſe; der Sohn bes 
Papfies, Pier Luigi, wurde von diefem zum Duca bi Gaftro 
ernannt, und bei fich beftimmte er ihm die Hersfchaft über 
Siena, wo ſich mehrere Neuner mit Pier Luigi in Verbins 
dung festen und deſſen Plane begünftigten, fodaß bei den Po— 
polaren wieder der Wunfch entftand, die Neuner wo möglich) 
auszurotten. Die Ausführung diefes Planes wurde unmöglich 
durch die Uneinigkeit der Wünfchenden, welche überdied den 
Anmafungen der durch den Herzog von Amalfi gehobenen Fa⸗ 
milie de Salvi Nahrung gab, bis der Kaifer Argwohn ſchoͤpfte, 
diefe Familie ftehe mit den Franzofen in Verbindung. Als 
der Kaifer vor feinem Zuge gegen Algier nad Lucca fam?), 
äufierte er fih über das wuͤſte politifhe Leben im Inneren 
Sienas (il modo brutto del vivere e del governo di Siena) 
hoͤchſt misfällig und gab Granvella Auftrag die BVerhältniffe 
diefer Stadt zwedmäßig zu ordnen. Diefer langte in Siena 


1) Sifmondis Nachricht (p. 128), der Herzog von Amalfi fei 1538 
duch den Einfluß des Kaifers zum Chef der Republit Siena ernannt 
worden, iſt ganz falfch und wahrfcheintih durch fehr flüchtiges Anfehen 
der citirten Stelle des Malavolti entftandenz dieſe heifft (fol. 140 b.): 
„Essendo in Siena il Duca di Malfi creato Capitano di Popolo del 
mese di Maggio e Giugno 1538“ etc. 

2) Muratori (annali d’Italia. Milano 1820) vol. XIV. p. 478. Am 
Bten September Fam Papft Paul nad) Lucca, am 10ten der Kailer. 
Diefer fchiffte fich kurz hernach im Golf von Spizzia ein. | 
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1541 am ?7’ften November 1541 an und richtete wirklich eine neue 
Balie auf zwei Jahre von 40 Mitgliedern ein, deren 32 der 
Rath der Monti von Siena, er felbft die übrigen 8 zu er: 
wählen hätte. Die Balie follte die bisherige Gewalt der Bas 
lien und der Gapitan des Volkes in ihr eine Stelle haben; 
ein Nichtfanefer von Adel, der flurirt und die Doctorwürde 
erlangt hätte, follte als Capitan di Giuftizia alle vier Jahre 
von neuem durch den Kaifer in Siena ernannt werden und 
weiteres Walten der Factionsleidenfchaft hindern. Diefe Ver: 
fafjung trat am Tten December ins Leben, und mehrere Blır= 
ger, namentli auch Glieder des Haufes de’ Salvi, wurden 
verbannt; der Herzog von Amalfi wurde nad) Haufe gelandt. 

Die Sanefer ertrugen diefe in der That zweckmaͤßige Bes 
fhränfung nur mit Widerwillen). Nun fuchten Pietro und 
Leone de’ Strozzi, die Söhne des unglüdlichen Filippo, um 
ihren Vater dan Herzog GCofimo’zu rächen, während des zwis 
ſchen Frankreich” und dem Kaifer wieder ausgebrochenen Kries 
ged einen Maffenplag in Toftana Der türfifche Seebeld 
Chayreddin Barbarofja bot ihnen bei diefem Bemühen die Hand 
und bemächtigte fich, während fie in Mirandola Truppen wars 

1544 ben, im Jahre 1544 der Hafenorte Telamone und Porto:Ers 
coles verließ fie aber, nachdem er fie aufgeplünvdert hatte. 
Schon früber, im Driober 1538 war ber Herzog von Urbino, 
Francefco Maria della Rovere, geftorben ?); fein Sohn Gui— 
bobaldo (der andere, Giulio, ward nachmals Gardinal) erhielt 
die Belehrung mit dem Herzogthum Urbino nur gegen Ber: 
zichtung auf das Gebiet von Gamerino (deſſen Erbin aus dem 
Haufe de’ Varani er geheirathet hatte?)), weldes Ercole de’ 


1) Am meiften verlegten die damit verbundenen polizeilichen Maßregeln: 
baß kein Bürger Waffen tragen noch überhaupt Feuergewehr halten dürfe; 
daß Niemand bei Nacht ohne Raterne auf der Straße gehen dürfe u. f. w. 
Malavolti fol. 142. Die ſpaniſche Stadtwache und andere Mafregeln 
fiherten indeß fürs erfte den Beftand der Dinge. 

2) Un Gift, das ihm fein Barbier wahrfcheinlih in des Papftes 
Intereſſe gereicht hatte. 

3) Giulia, die Tochter Giammarias; die Hochzeit war 1534. Sis- 
mondi p. 19. Giulias Mutter, Gatterina Cybo, führte früher das 
Regiment im Herzogthum Gamerino, aber Ercole de’ Varani und deſ— 
fen Sohn Mattia bedrohten fortwährend die Grenzen. 
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Barani ald Mannlehen in Anſpruch genommen und worauf er 
feine Anfprüche endlih an Papft Paul verkauft hatte'). Gui⸗ 
dobaldo nun ſchien ebenfalls einer Verbindung mit Frankreich 
nicht ganz abgeneigt, und Cofimo, von zwei Seiten bedroht, 
bot den Sanefern gegen Chayreddin Hülfe; allein fie ihrerfeits 
waren wieder fo voll Argwohn, Cofimo möge ſich Sienas 
unter irgend einem Vorwande zu bemädtigen fuchen, daß fie 
fein Eingreifen zum Theil durch Unterhandlungen hinderten, 
die fich bis zum Frieden von Grefpy binzogen ). Coſimos 
argrodhnifche, fpionirende Politif fleigerte Vorfiht und Mis: 
trauen auch bei allen feinen Nachbarn auf einen Grad, der 
nicht ohne geheimed Grauen auf die Verhältniffe des damalis 
gen Zofcana bliden läfft. Er verſtand es vortrefflich ein Zeit 
alter, wo alle fittlihen Bande geriffen waren, durch die Macht 
der Arglift und des feinen Verſtandes, die er wie Keiner vor 
ihm entmwidelte, in Feſſeln zu legen. 

Nach dem Frieden von Creſpy im September 1544 be: 
richtete Coſimo dem Kaifer über die Politit und den Zuftand 
Sienad. Da nun zugleih der Marchefe del Guafto, um die 
Mailänder fih etwas erholen zu laffen, einige taufend Spas 
nier in dem Gebiete von Siena einige Zeit einquartierte, die 
fpanifche Stadtwache von Siena durch Diebereien die Bürger 
aufbrachte und Andere Gründe der Unzufriedenheit zu dem uns 
angenehmen Gefühl der Beſchraͤnkung und der Beforgniß, die 
Meuner möchten fi mit Hülfe des kaiſerlichen Einfluffes zum 
berrfchenden Monte machen, hinzufamen, entftanden im Fes 
bruar 1545 abermals blutige Unruhen, bei denen mehrere 


1) Papft Paul belehnte mit Camerino feinen Enkel Ottavio da 
Farneſe, der erft fünfzehn Jahre alt war und bald nachher die Wittwe 
bes ermordeten Herzogs Aleffandro de’ Medici von Florenz heirathete. 
Muratori l.c. p. 464. 


2) Noch mehr als die Sanefer war die Yamilie der d’Appiano von 
Piombino vor Chayreddin in Angft, und vor Gojimo wegen ihrer Herr⸗ 
ſchaft beſorgt. Doch ſchonte der Zürfe das piombiniſche Gebiet, ſobald 
ihm der Sohn eines feiner Gapitanen, welder Chriſt geworben war, 
ausgeliefert wurde, während er von der anderweitigen tofcanifchen Küfte 
mehrere faufenb Ehriften in die Sclaverei fchlepptee Muratori XIV. 
p. 497 

29* 


1545 
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Neuner ermordet wurden. Die fpanifhe Stadtwache wurde 
am Aten März entlaffen'); der Faiferliche Gapitano della Giu: 
ftizia, Don Juan da Luna, muſſte fi) aus der Stadt entfernen; 
dem Monte der Neuner wurde aller Antheil am Regiment genom: 
men, und an die Stelle der Balie traten neun aus den uͤbri— 
gen Monti erwählte Männer, welche unter Vorfig des Gapi- 
tano del Popolo einftweilen die rvegierende Behörde in ber 
Stabt bildeten. 

In Lucca war man in dieſer Zeit mit ausgedehnteren 
Planen zu Erringung politifch felbfiftändigerer Stellung be: 
fchäftigt. Auch in Lucca nämlich war, wie ehemals im Flo: 
rentinifchen, eine Landwehr eingerichtet worden, und $rancefco 
be’ Burlamacchi war einer der drei Commiffarien, welche für 
die Angelegenheiten diefer Landwehr beftellt waren. Ihm un: 
tergeben waren etwa 1400— 2000 Mann; mit diefen beabs 
fihtigte er nad) einer herfömmlichen Mufterung Pifa zu übers 
fallen, das feine Befakung und einen mit ihm einverflandes 
nen Gommandanten hatte. Bei den Pifanern Fonnte er auf 
freudiges Eingehen auf feine Pläne rechnen; mit ihnen in Ges 
meinfchaft und von der Unzufriedenheit fo Vieler unterftügt, 
hoffte er auch Florenz in feine Gewalt zu bringen, während 
eine Eleinere Abtheilung feiner Leute Pefcia und Piftoja zur 
Freiheit aufgerufen hätten. Auf das freiheitsliebende Arezzo 
rechnete er ohnehin, fowie auf Siena, dad nach ber legten 
Revolution die Ungnade des Kaiferd zu fürchten hatte. Die 
freien Städte in Toſcana follten die Befreiung päpftlicher 
Städte zur Folge haben, und alle diefe Städte ald freie Re— 
publifen einen Staatenbund fhlieffen zu allfeitigem Schuß. 
Die Strozzi boten Burlamacdhi 30,000 Scudi Unterflügung von 
Seiten Frankreichs und ber noch in Verbannung lebenden Flo⸗ 
rentiner, verzögerten aber durch ihr Eingreifen die Ausführung, 
bis der ganze Plan von einem Luckhefer dem Herzog Gofimo 
verrathen wurde, der den Kaifer veranlaffte von Lucca Burs 
lamacchis Auslieferung zu fodern. Sie wurde nicht verweis 
gert, und Burlamacdhi ftarb in Mailand durch den Henker ?). 

1) Malavolti fol, 145. 
2) Sismondi p. 127 —130. Siſmondi verweilt mit fihtbarem 
Wohigefallen bei Darftellung von Burlamachis Plane. — In biefer 
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Diefe Begebenheiten veranlafften ben Kaifer fich auch ber 
ſaneſiſchen Berhältnifje niit größerer Sorgfalt anzunehmen, denn 
er fürchtete, die Sanefer möchten fih den Franzoſen in die 
Arme werfen und ihren Schuß fuchen, und um dies zu ver- 
hindern, befchloß er von neuem eine fpanifhe Befagung von 
400 Mann nah Siena zu legen unter Don Diego Hurtado 
de Mendoza. Ferdinando da Gonzaga, der Faiferliche Ober: 
feldherr, achtete die Proteftation, welche die Sanefer einlegten, 
nicht, und diefe boten fogar fchon ihre Landwehr zur Abwehr 
der Spanier auf; allein fobald die Nachricht von Karls volls 
ftändigem Obfiegen in Deutfchland anlangte, nahm die Republif 
Coſimos freundliche Vermittlung an und ließ am 29ften Septems 
ber 1547 die vom Kaifer abgeorbneten 400 Dann, von denen 1547 
fie 300 befolden muſſte, in ihre Mauern !)., Mendoza fam 
etwas fpäter erft im October an und führte, nachdem er mit 
Hülfe Faiferlicher Autorität Schritt für Schritt die fonft fo 
freiheitöbegierigen Sanefer gezähmt, die Neuner wieder in alle 
Rechte eingelegt hatte, am Aten November 1548 eine ähnliche 1548 
Balie ein wie früher Granvella?). Dann wuffte er die fpas 
nifhen Zruppen in Siena zu verflärken, nahm die Kriegdvors 
räthe und Waffen der Republik unter Verwahrung, und end» 
lich faffte Karl fogar den Plan, um diefe freie Reichöftadt 
ganz feinen Winken unterthänig zu halten, ein Gaftell in Siena 
zu bauen. Die Sanefer, welche durch Diebereien und Ges . 
waltthätigfeiten der fpanifchen Befagung ohnehin entfelich ges 
plagt waren, entſchloſſen fich endlich dem Kaifer deshalb und 


Zeit fand auch nody ein Bürgerkrieg in der Heinen Markgrafſchaft Maſſa 
ftatt. Die Markgräfin Riccarda Malafpina wollte nicht ihrem älteften 
Sohn von Lorenzo Eybo, dem Giulio Cybo, die Markgrafſchaft überlafs 
fen, fondern fie dem zweiten, Alberico, zuwenden. Ercole von Ferrara 
fland der Mutter, Coſimo von Florenz ftand Giulio bei, als endlich 
der Kaifer Maffa befegen ließ und alle Feindfeligkeiten unterfagte, bis bie 
Sache durch ihn entfchieben fein würbe. 
1) Malavolti fol, 146. 


2) Die Balie follte aus 40 Mitgliedern beftehen, aber nur zur 
Hälfte vom Rath ber Monti, zur Hälfte vom Kaifer erwählt werben. 
Bier Mitglieder der Balie follten der Signorie Beifiger fein, ſodaß diefe 
ohne ihre Beiftimmung Nichts befchlieffen könnte; fie hieſſen assistenti. 
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rathet, und der Vicefönig befuchte feinen Eidam zu Anfang 

1553 des Jahres 1553 zu Florenz, ftarb aber bereits im Februar, 
und Gofimo, weldhen Karl V. an des Verftorbenen Stelle an 
die Spige der Erpedition gegen Siena ftellen wollte, lehnte es 
ab; fo Fam die Anführung an Pedros Sohn, Garcias. Ihm 
folgten 6000 Spanier und 2000 Deutfche, die fein Vater 
nah Zofcana geführt hatte, und 8000 Stalier, welche ber 
Neffe des Papftes, Afcanio della Cornia, in der Val di Chiana 
verfammelt hatte!). Es gelang ihm das fpanifche Gebiet 
weit und breit zu verwüften, Lucignano, Monte: Fellenico, 
Pienza zu nehmen und Montalcino zu belagern; inzwifchen 
aber war eine türkifche Flotte an den neapolitanifchen Küften 
erfchienen, und Garciad fah fich gezwungen die Unternehmung 
gegen Siena aufzugeben, um die Küften des Königreiches zu 
vertheibigen. 

Unterdeß waren die Sanefer auch mit dem kürzlich erft 
eingerichteten Regiment nicht mehr zufrieden und hatten fchon 
gegen Ende bed Jahres 1552 mit Termes und mit dem Car— 
dinal Ippolito über eine neue Verfaſſung unterhandelt, die zu 
Anfange 1553 Geltung erhielt; zu dem fogenannten Gonciftoro 
(d. h. den vereinigten Collegien der Signorie, der Venner, ber 
Raͤthe des Capitan del Popolo) wurden noch 20 Sanefer vom 
Rath der Monti ernannt, welche mit dem Eonciftoro vereinigt 
dad Regiment der Stadt bildeten. Venner und Raͤthe bes 
Gapitans, fo wie diefer felbft, follten fechd Monate, die Signo= 
rie drei Monate, die Zwanziger ein Jahr in Function fein ?). 
Während aber der Garbinal im Laufe des Krieged aus der 
Stadt abwefend war, hatte fih Termes, der ihm entgegen 
war, eine eigne Partei in der Stadt gebildet, fodaß auh num 
fein innerer Friede war. Endlich ging Termes, ald die fran= 
zöfifche Flotte in Porto Ercole anlegte, mit diefer und der fürs 
kiſchen zu einer feindlichen Unternehmung auf Gorfica ab’), 


März 1539. — Über bie ‚Heirath f. auch Manucci vita di Cosimo I. 
(Pifa 1823.) p. 98 sq. 

1) Sismondi p. 137. 

2) Malavolti fol. 156 b. 

8) Muratori l. c. p.580. Er nahm aus bem Saneſiſchen 4000 
Mann zu Fuß mit fih. In Corſica hatten die Franzoſen fchon längere 


& 


et 
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* 
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und der Cardinal ſtellte den Cornelio de' Bentivoglj an die 
Spitze des ſaneſiſchen Heeres, aber desungeachtet hoͤrten die 
Parteileidenſchaften in Siena nicht auf. Die Entfernung der 
tuͤrkiſchen Flotte nach den Gewaͤſſern der Levante gab den 
Kaiſerlichen in Mailand und Neapel wieder freie Haͤnde, und 
der Cardinal traf durch beſſere Befeſtigung der Stadt Siena 
und der bedeutenderen Orte des Gebietes Vorkehrungen zum 
Kriege, welche zum Theil den Gaͤhrungsſtoff im Inneren ab⸗ 
leiteten. Inzwiſchen war aber Termes mit der franzoͤſiſchen 
Flotte von Corſica nach Marſeille und von da an den Hof 


gegangen und hatte (fh ſich an dem Cardinal zu rächen) 
: dem Könige vorgeftellt, daß in Siena ein im Kriegshandwerk 
‚ erfahrener Gouverneur nöthiger fei ald ein Geiftliher. Bei 


diefen Borftellungen war er durch Anne de Montmorenci uns 
terflüßt worden, und Pietro de’ Strozzi wurde zum General 
der franzöfifhen Kriegsmacht in Toſcana ernannt. 

Diefe Ernennung zog von neuem Gofimo in die fanefis 
fchen Angelegenheiten herein). Er hatte bei fcheinbarer Neus 
tralität doch früher die kaiſerlichen Truppen fo augenfcheinlich 
und offenbar unterflügt, hatte fih von dem Faiferlichen Feld⸗ 
bern Lucignano abtreten und in Siena felbft eine Verſchwoͤ⸗ 
tung zu Vertreibung der Franzofen anknüpfen laſſen, fo- 
daß, als fih Don Garciad entfernte, an feiner Feindfeligkeit 
Fein Zweifel mehr fein konnte. Nur hatte er weniger die Sas 
nefer als deren Beſchuͤtzer den König von Frankreich gefürch: 
tet und friedliche Verhältniffe herzuftellen gefucht, was ihm 
auch durch Aufopferung Lucignanos gelang. Alles aber ans 
berte fih, fobald Coſimos unverföhnlicher Feind, Pietro de’ 


Zeit Einverftändniffe mit einer Partei gegen die Genuefer. Faſt bie 
ganze Infel mit Ausnahme Calvis, Ajaccios und Bonifazios fiel allmäs 
lig den $ranzofen zu. Auch Ajaccio wurde von Franzofen und Türken 
genommen, und Bonifazio capitulirte. Im folgenden Jahre erft gelang 
5 Andrea Doria, ber nun 84 Jahre alt war, mit 8000 Mann zu Fuß 
Baftia und ©. Fiorenzo wieder zu nehmen, und der Krieg z0g fich noch 
mehrere Jahre bin. 

1) Man vergleiche Eofimos Schreiben in einer Note zu der citir: 
ten pifanifchen Ausgabe ber vita di Cosimo J. von Manucci p. 132 sq., 
wo Kofimo dem Gapitan Giovanni Dradini Auftrag giebt für Meuchel: 
mörder des Pietro be’ Strozzi zu forgen. 
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den Maremmen erwartete, fanb feinen Tod, ehe dieſe mit zehn 
franzöfifhen Compagnieen und einem Haufen beutfcher Lanz. 
fnechte anfam, vor einem piombinifchen Schloffe Scarlino. Als 
biefe anlangten, gingen fie nach Siena; Pietro zog ſich zurück 
nad Caſoli. Die florentinifche Armee war ihm gefolgt, ſtand 
nun aber bei Piftoja und hatte die Bevölkerung der Val di 
Nievola und Valdera, deren Hauptorte zum Theil!) in Pietros 
Gewalt famen, gegen ſich. Vierzehn Tage lang hatten die 
Sanefer freie Zufuhr, aber die Verödung des Landes machte 
eine binlängliche Verproviantirung unmöglich, und nicht bloß 
in der Stadt, auch in den beiden Heeren blieb Mangel. Dies 
mochte auch der Grund fein, weshalb der Marchefe, ald er 
wieder vor Siena erſchienen war, fich bald wieder wie in pas 
nifhem Schreden zurüdzog und Pietro Gelegenheit gab, zu 
Erleichterung der Stadt den Kampfplatz eine Zeit lang in die 
Valdichiana zu verpflanzen. Endlich am 2ten Auguft kam es 
bei Lucignano zum XZreffen, in welchem etwa 4000 blieben 
und Pietro eine gänzliche Niederlage erlitt 2). 

Blaife de Montluc, welcher die franzöfifchen Hülfstrups 
pen nah Siena geführt hatte, fuchte nun in der Stadt noch 
Alles aufrecht zu halten und fand auch die Sanefer bereitz 
aber diefe hatten gegen fich einen ebenfo überlegenen als graus 
famen Feind. Alle aus der Stadt gefandte bei der Verthei⸗ 
digung Unnüge ließ der Marchefe in die Stadt zuruͤcktreiben 
oder niederhauen; Alle welche verfuchten Lebensmittel in bie 
Stadt zu bringen, ließ er hängen; Alles was feine Armee 
nicht felbft gebrauchte, ließ er verberben und das ohnehin vers 
oͤdete Rand weithin zur Wüfte machen ’). Pietro hoffte noch, die 
Siege der Franzoſen im oberen Italien follten den Kaifer bes 
wegen feine Hülfstruppen aus dem florentinifchen Heere ab⸗ 
zurufen; aber Coſimo wuſſte Alles aufzubieten, um bied zu 


1) Muratori p. 587. Es waren vornehmlich Peſcia, Montecarlo, 
Buggiano und Montevetolino. 


2) Sismondi p. 148. 
3) Die Bevölkerung der Stabt kam in bdiefem Kriege von 30,000 
auf 10,000. Im Gebiet fanden 50,000 Einwohner bei der Vertheibi- 


gung oder durch das Unglüd überhaupt, das biefen graufam geführten 
Krieg begleitete, ben Tod. Sismondi p. 150 in der Note. 
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verhindern und fuchte, um nur eines ficheren Erfolges fich zu 
gewiſſern, zwifchen Siena und dem Kaifer zu vermitteln; denn 
daß eö dann leicht fein würbe, nach den Anftrengungen, die 
er im Intereſſe Karls gemacht hatte, Siena, wenn ed fich dem 
Kaifer unterworfen hätte, von biefem zu erhalten, Fonnte er 
annehmen, und auf jeden Fall war der ftrozzifchen Familie 
und Faction diefer Anhaltepunct in Zofcana genommen. Am 
17ten April 1555 wurde eine Gapitulation unterzeichnet, durch 1555 
welhe fich Die Republik Siena wieder unter Faiferlihen Schuß 
begab und ihre hergebrachte freie Verfaffung infoweit. zugefis 
dert erhielt, als die Signorie und der Gapitan bel Popolo 
bleiben follten. Allgemeine Amneftie wurde aufferdem zuge: 
fagt, fowie daß Feine Vefte bei der Stadt gebaut und die noͤ⸗ 
thige Beſatzung vom Kaifer felbft befoldet werden folle. Allen 
bie nit in Siena bleiben wollten, blieb dad Recht freier 
Auswanderung. Ohngeachtet diefe Gapitulation nicht ganz ges 
treu beobachtet wurde, kam doch Coſimo erft im Julius 1557 
in Befig Sienas, ald Philipp IL, welhem Karl das Reichös 
vicariat von Siena überlafjen und gewiffermaßen zu einem 
Pertinenz der fpanifchen Krone gemacht hatte, feiner gegen 
den Papft bedurfte. Pietro de’ Strozzi war fchon längere 
Zeit vor der Gapitulation der Saneſer nach Montalcino ent= 
fommen und hatte fich hier nicht bloß gehalten fondern neue 
Zruppen geworben. Hierher folgten ihm dann, als ihnen dur) 
bie Gapitulation die Auswanderung freigeftellt wurde, die freie 
ſten Sanefer, an 400 Familien, welche in Montalcino die Res 
publif Siena, aber auch die Feindfeligkeit gegen Cofimo forts 
festen. Inzwiſchen hatte Philipp in Siena eine Balie von 
zwanzig ihm ergebenen Leuten an die Spige fiellen und alle 
Einwohner entwaffnen laffen. Die Haltung der Sanefer zu 
Montalcino zwang zu firengeren Maßregeln in Siena, als die 
Capitulation hatte erwarten lafjen ). Lucignano, Cafole und 
Maffa behielt Cofimo fofort nach Sienad Capitulation als 
Pfaͤnder für die Kriegökoften, und die von Montalcino, zu 
denen die meiften ausgewanderten Slorentiner, die in Siena 


‘ 1).Dies übergeht Siſmondi, dem nur daran liegt Coſimo fo elend 
als moͤglich barzuftellen, ganz. 
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mitgeftritten hatten, während ber Unterhandlungen um die Ga: 
pitulation enttommen waren, erklärte er für Rebellen. Dur 
Porto Ercole ftanden die Franzofen noh mit Montalcino, das 
fie unter ihren Schuß genommen hatten, in Verbindung und 
bedrohten fo fortwährend Coſimos Herrſchaft. Pietro felbft 
übernahm mit den ausgewanderten Florentinern die Vertheidi: 
gung Porto Ercoles, unterlag aber auch Hier am 16ten Junius 
dem Marchefe von Marignano und rettete ſich mit den Geis 
nigen nach Givitavecchia. Porto Ercole erhielt mit Siena und 
Orbitello Francefco de Toledo zur Verwaltung. 

° Daß damals nicht ſchon die Sanefer von Montalcino uns 
terlagen, war eine Folge der Wahl des Gardinald Giovan 
Pietro Garaffa aus dem Neapolitanifhen zum Papſt. Er 
nannte fih Paul IV. und war ein Mann von durchaus vuls 
fanifhem Temperament, fodaß er die vornehmften Männer in 
feiner Umgebung und felbft Gefandte körperlich mishandelte, 
Bald gerieth er mit Cofimo, der den Erzbifdyof von Florenz 
aus der Familie Altoviti (weil er Pietro de’ Strozzi unters 
flügt und fich überall gegen den Herzog ausgefprocen) für 
einen Rebellen erklärt und deffen Einkünfte an fich gezogen 
hatte, in Streit. - Mit Frankreich war Paul überdies im beften- 
Bernehmen, und die Erfcheinung einer türkifchen Flotte an 
den woeftlichen Küften Italiend zwang Coſimo feine Truppen 
mehr gegen die Küften zu wenden, während die Sanefer von 
Montalcino aus den orfinifhen Lehen von Pitigliano und den 
farnefifchen von Caſtro Unterftügung erhielten, Eleine Erobe— 
rungen machten, Buonconvento bedrohten, die Val di Chiana 
ausplünderten, und der Papft laut Gofimo einen Sohn des 
Teufels nannte, den er beftrafen würde. Da Paul auch Neas 
pel bedrohte, fah König Philipp den Herzog Cofimo als eine 
feiner wefentlihen Stügen in Italien an; und da inzwiſchen 
dieſer auch das Regiment von Siena bewogen hatte ſich ohne 
weitere Clauſel Karl und demnaͤchſt Philipp unterthänig zu er= 
geben, der Papft aber fich immer enger an Frankreich anfchloß, 
um den Spaniern Neapel zu entreifjen; da endlih Philipp IL: - 
feine Geldmittel hatte Siena vertheidigen zu lafjen, und fos 
gar die Befagung ſich aus Mangel an Sold zum Theil ver= 
lief, Cofimo ſich aber gerade damald kluger Weife wieder 
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freundlicher zu dem Papfte zu flellen fchien, verfuchte Philipp 
zuerft ihm Siena ohne das ganze Gebiet und bedingter Weiſe 

zu übergeben, worauf aber Gofimo fo würdig und nachdruͤck⸗ 

lich antwortete, daß ihm am 3ten Julius 1557 Siena mit 1557 
allen Souverainetätsrechten libergeben wurde. 

Die Bedingungen der Übergabe hängen zum Theil mit 
dem Schickſal der appianiſchen Herrfchaften von Piombino und 
Elha zufammen, von welchem alfo vor Angabe jener noch naͤ⸗ 
ber zu fprechen ift. Coſimo hatte im Jahre 1546 dem Kais 
fer, der in Verlegenheit war, 200,000 Scudi geliehen ‚gegen 
eine Anwartfchaft auf die Belehnung mit dem Fürftenthum 
Piombino :). Auf Iacopo V. d’Appiano war 1545 in dies 
fem Jacopo VL, aber minderjährig, gefolgt; wegen der vors 
mundfhaftlichen Regierung hatten ſich Schwierigfeiten erhoben, 
und zulegt hatte man fpanifche Befusung nah Piombino -ges 
legt; das Fürftentbum folte zum Reiche eingezogen und dem 
minderjährigen Fürften eine Entſchaͤdigung gegeben werden. 
ls nun Cofimo am Paiferlihen Hofe die Belehnung, auf 
welhe er eine Anmartfchaft hatte, betrieb, fhat die Wittwe 
Jacopos V. alles: Mögliche die Einziehung zu hindern; allein 
Karl ſah Piombino ald Anhaltepunct der Franzofen und der 
ſtrozziſchen Partei in Toſcana an und ließ am 22ften Junius 
1548 den Staat von Piombino dem Herzog durch Don Diego 
de Mendoza Üibergeben, jedoch unter der Bedingung der Zus 
rüdgabe, fobald der Kaifer feine Schuld abtragen würde, und 
unter der Bedingung der Beifleuer zu des beraubten jungen 
Fürſten Entſchaͤdigung. Der Legtere ging hierauf an den kai— 
fetlichen Hof, und es gelang ihm durchzufegen, daß bereits 
m folgenden Monat Piombino dem Herzog wieder genommen 
wurde unter dem Vorwand, Mendoza habe feine Aufträge 
überfpritten. Gofimo gab nah, doch war fein Unwille ſicht⸗ 
bar. Erſt im Jahre 1552, als der Kaifer wegen des Erfchei- 
nens einer türfifchen Flotte an den Weſtkuͤſten Italiend nad 


H Der Kaifer, der oft in Geldverlegenheit war, hatte ſchon im 
Jahre 1543 für 200,000 scudi d’oro (oder nach Anderen für 150,000) 
in die Räumung der Beften von Florenz und Livorno, die noch von 
— Truppen beſetzt waren, gewilligt. Muratori vol. XIV. 
P- 490, 
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dem Abfall Sienas für Tofcana beforgt war, erhielt Mendoza 
Auftrag den noch von Faiferlihen Zruppen befesten Staat 
von Piombino dem Herzog Coſimo zu übergeben, unter ber 
- Bedingung der Rüdgabe, fobald fie verlangt würde; die von 
Gofimo zu Vertheidigung des Fürftentbums aufjuwendenden 
Koften follten zu des Kaifers Schuld gefchrieben werden. In 
Folge diefes Auftrages erhielt der Herzog von Florenz Piom: 
bino am 12ten Auguft und fand bald an dem Herzog von 
Alva einen entfchiedenen Vertreter am Faiferlichen Hofe. 

As nun der Vergleih wegen Siena gefchloffen wurde 
(in Beziehung auf welches Karl V. feinem Sohne die Voll: 
macht gegeben hatte, ed, trog dem daß ed Reichsvicarie war, 
auch ohne Faiferliche Bewilligung weiter, und zwar mit allen 
Souverainetätörechten, zu verlehnen), wurde zugleich bes 
ftimmt, daß Cofimo Piombino und Elba an Jacopo d'Ap⸗ 
piano zurücgeben, aber Portoferrajp nebft einem Eleinen Ges 
biete behalten folle. Aufferdem muſſte Cojimo auf Drbitello, 
Zalamone, Porto Ercole, Monte Argentaro und St. Steffano 
verzichten und fich verpflichten den fpanifhen Befaßungen in 
diefen Ortfchaften gegen Bezahlung ihre Bedürfniffe zu verab⸗ 
reichen. Überdies machte fich Philipp anheifchig dem Herzog 
mit 4000 Mann zu Fuß und.400 Reitern gegen Montalcino 
und die Franzofen in Zofcana zu helfen und ihn, falls Siena 
oder Florenz mit Krieg überzogen würden, mit 10,000 Mann 
zu Fuß, 400 ſchweren und 600 leichten Reitern zu unters 
ftügen, dagegen der Herzog erfoderlihen Falls zur Dertheis 
digung Neapel und Mailands mit 4000 Mann zu Fuß, 400 
Reitern und einer Flotte bereit fein folle. In einem geheimen Ber: 
trage ließ ſich Coſimo noch die Bedingung gefallen, feine Söhne 
nicht ohne Einwilligung des Königs zu vermählen. Mendoza, 
der Gardinal von Burgos, der inzwifchen ald Statthalter im 
Siena gefolgt war, wollte Stadt und Gebiet nicht übergeben, 
wurde aber, nachdem Gofimo den meuterifchen ſpaniſchen Sölb= 
nern ihren ruͤckſtaͤndigen Sold gezahlt hatte, wegen feines ohn= 
mächtigen Widerſpruchs verhöhnt, und der Herzog fam am 
19ten Julius in wirklichen Befig der Stadt, bei welcher in= 
zwifchen auch eine Gitabelle erbaut war. Angelo de’ Nicco= 
lini wurde erfter florentinifcher Governatore. Die von Philipp 
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reſervirten Theile des fanefiichen Gebietes bildeten nachher den 
stato de’ Presidi. 

Seine fpionirende Polizei dehnte Coſimo nothgedrungen 
auch auf Siena aus; aber gute Juftiz, die früher in Siena 
ſtets gefehlt hatte, führte er bier ein wie in $lorenz *) und 
entwöhnte das entmwaffnete Volt ganz feiner früheren tumul: 
tuarifhen Art, die nun mit den Stodfanefern nah Mont: 
alcino gewandert war; viele von biefen fuchten des Herzogs 
Gnade; andere zerfireuten fih in Italien; ber Reſt bildete 
endlich einen Banditenhaufen nicht mehr bloß im altitalienis 
fchen Sinne, wo Bandit einen Verbannten bezeichnete, fons 
dern aud in dem, daß diefe Leute Hinfichtlich ihrer Subfiftenz 
auf Raubfrieg gewiefen waren. Als franzöfifcher Statthalter 
in Montalcino war endlich Francefco von Efte gefolgt, und er 
war im Handel mit dem König, um diefem Montalcino und was 
noch dazu gehörte abzuhandeln und an Coſimo zu verkaufen; 
der Herzog aber bot nicht fo viel, daß Francefco Vortheil ge: 
habt hätte, und dieſer behandelte, je fchwächer allmälig Monts 
alcino durd) innere Parteiung wurde, je mehr auch dieſe Res 
publit als den Sranzofen ganz unterthänig, und den hierher 
geflüchteten und hier aushaltenden Sanefern wurde von ben 
Franzoſen herabwürdigender begegnet als den zurüdgebliebe- 
nen von ben florentinifchen Behörden. Durch den Frieden 
von Chateau Cambrefis wurben endlih die Franzofen aus 
Zofcana ganz abgerufen, und die Bürger von Montalcino glaub: 
ten ihren Staat durch diefen Abzug in eine unabhängige Re: 
publit verwandelt. Als fie fih aus ihrer Taͤuſchung geriffen 
fahen und gewahr wurden, daß fie preiögegeben wären, wolls 
ten fie fi dem Papft unterwerfen; aber diefer war inzwifchen 
mit Cofimo in nahe Verhältniffe gefommen und nahm die 
Unterwerfung nicht an. So blieb denn endlich Nichts übrig 
ald Daß ſich diefe hartnädigen Republicaner doch Gofimo, daß 
fi die fanefifhe Wölfin dem florentinifchen Löwen beugte, 
der diesmal großmüthig war und mehreren noch von dieſen 
feinen hartnädigftien Gegnern einen Jahrgehalt auöfegte. Mit 

1) Manuceci l. c. p. 97. wo vom Juftizwefen unter Coſimo bie 
Rede iſt; natürlih muß man dabei von Coſimos polizeilichen Meucdhjel- 
morden unb Hinrichtungen abfehen. 
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Montalcino kamen noch andere von den Sranzofen befegt ge⸗ 
wefene Pläße, Chiufi, Groſſetto, Radicofani und Monte: 
pefcali an Cofimo. 


2. Geſchichte des oberen Italiens — naͤmlich des Her- 
zogthums von Mailand, der Fürftenthümer von Piemont, 
von Monferrat, von Parma und Piacenza, der Herzog— 
thümer von Mantua und Ferrara und der Republiten 
Genua und Venedig — bis zum Sahre 1559. 


1534 Das Fahr 1534 war für dad obere Stalien ein in mancher 
Hinficht verhängnigvolles. Papft Clemens, welcher nie ganz 
aufgehört hatte in Beziehung auf Modena und Reggio eine 
Art Oberlehnöherrlichkeit der Kirche, obwohl vergeblich, anzu= 
forechen, und welcher auf das feindfelige Verhältniß zu Ferrara 
eben fo wenig verzichtete wie auf dad zu dem Herzog von 
Urbino aus der Familie Rovere!), ftarb, nachdem ihm alle 
Derfuche gegen Alfons von Ferrara midlungen waren und 

‚ nachdem er noch in Folge der Heirath Catarinas de’ Medici 
mit dem franzöfifhen Prinzen Henri ſich wieder ganz dem 
franzöfifchen Intereffe zugemwendet hatte, am 25ſten Septem= 
ber 1534 und hatte, wie dies Alles bereitö erwähnt ift, Alefs 
fandro da Zarnefe unter dem Namen Pauls III. zum Nach: 
folger am 16ten October. Diefer hatte einen natürlichen Sohn, 
Pier Luigi, und von ihm Enkel, die er in aller Weife mit 
fürftlihen Herrfchaften, und wie wir fehen werben, naments 
lih im obern Italien auszuftatten fuchte.e Clemens aber 
wurde nicht lange überlebt von feinem Gegner: denn Herzog 
Alfonfo von Ferrara ftarb bereit am 31ſten October beffelben 
Jahres, und von den drei Söhnen, die er mit Lucrezia Bor: 
gia gezeugt, folgte ihm der Altefte ald Herzog, Excole IL. ?). 


1) Diefer, der venetianifche Feldhauptmann, war feinerfeitd auch 
entfchiebener Feind der Medici, und Clemens fuchte feine Staaten dem 
Afcanio bella Solonna, einem Zochterfohn Herzog Federigos von Urbino, 
zu verſchaffen; aber die Republik Venedig fehüste ben Rovere. Lebret 
VI. &. 520, 


2) Der zweite, Ippolito, war Garbinal und Erzbifhof von Mai: 
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Diefer, der durch feine Gemahlin‘) eng an das franzöfifche 
Intereſſe gefnüpft und durch die Venetianer, welche ſchon 
aus Dppofition gegen ben in Italien übermäcdtig gewordenen 
Kaifer fi) mehr an Frankreich anfchloffen, gefchügt war, muſſte, 
obwohl Paul ILL. ſich keinesweges feindlich zu ihm ftellte, doch 
eine langwierige Unterhandlung mit dem päpftlichen Stuhle 
führen zu Behauptung der über Reggio und Modena erwor: 
benen Landeshoheit. Der Tod Alfonfos, der höhere Einfluß 
der Franzofen auf Ercole fcheint bei denfelben auch die Plane 
auf Mailand wieder erneuert zu haben. Ein auögewanderter 
Mailänder wurde gebraucht, den Herzog Francefco Sforza ge: 
gen ben Kaifer zu reizen, büßte aber, da dem Kaifer biefe 
Berhandlungen befannt wurden, mit dem Kopfe dafuͤr, indem 
der Herzog ſich nur fo glaubte von Verdacht rein wachen zu 
fönnen. Nicht lange Zeit nachher am 24ften October 1535 
ftarb der fchon lange dem Tode zufranfende Herzog, und ob: 
wohl der König von Frankreich noch Verfuche machte die Fai- 
ferliche Belehnung mit dem Herzogthum für einen feiner Söhne 
zu erlangen, blieb diefe Herrfchaft doch entfchieden in der Ge: 
walt Karlö V., fobald diefer alle Veften des Landes hinläng: 
lich befegt hatte, um es vertheidigen zu koͤnnen ?). 

über den Zuftand der Verfaffung und Verwaltung des 
Herzogthums Mailand im A6ten und 17ten Jahrhundert find 


land; der dritte, Franceſco, führte den Titel Marchefe und erhielt die 
Herrfhaft Daffa Lombarda. Won einer Beifchläferin, die ihm fpäter 
angetraut worden war, hatte er noch zwei Iegitimirte Söhne, Alfonſo, 
Marchefe von Montechio, und SUR ino, ‚Deren von Gaftelnuovo bei 
Brefcello. 

1) &. oben ©. 417. 


2) Aud ein natürliher Sohn Lodovico Moros, Giam: Paolo 
Eforza, ſuchte das Herzogthum zu gewinnen, weil die Belehnung Lobo: 
vicos auf die natürliche Defcendenz fortgehe für den Ball abgehender le— 
gitimer. Muratori L. c. p. 432. Er wurbe vergiftet, und Leyva 
wurbe erſter Eaiferlicher Governatore. — Die Gitadelle von Mailand, 
welche Francefco Sforza vor feinem Tode dem Maffimiliano Stampa 
zur Bewahrung übergeben hatte, hielt fih bis in den November 1536 
zwar ohne Feindfeligkeit, aber aud ohne den Kaiferlichen den Eingang 
zu geftatten. Endlih öffnete fie Stampa für 50,000 Goldthaler und 
ben Titel eines Marchefe di Soncina. Muratori p. 445. 

30 * 
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in neuefter Zeit fehr verdienftvolle Unterfuchungen angeftellt 
worden, denen zufolge infofern die alte Grundlage der Ber: 
hältniffe fich erhielt, als auc unter fpanifcher Herrfchaft das 
militairifche Princip in der Regierung das beflimmende, und der 
Militairgouverneur, nachdem einige Verfuche Civil und Mis 
litairabminiftration zu trennen an der Rivalität der beiden 
Chefs gefcheitert waren, mit dem Civilgouvernement in hoͤch⸗ 
ſter Inftanz beauftragt blieb '). Neben dem fpanifchen Gos 
vernatore hatten nod, der Senat von Mailand, der Erzbifhof 
und felbft die ftädtifhen Communen des Herzogthums auf die 
Schidjale des Landes einigen Einfluß, obwohl faft ganz im 
kaiſerlichen Intereffe. 

Das consiglio di giustizia und dad consiglio segreto ?), 
welche (obwohl fpäter beide in Mailand) bis auf Louis's XII, 
Herrfchaft im Herzogthum beftanden hatten, waren von die— 
fem König in einen Senat vereinigt worden, welcher das 
Recht erhielt königliche Befehle zu beftätigen oder zu verwers 
fen’). Allein ohngeachtet fpäter die Rechte dieſes Senates 
erneut wurden, war er doch, bei Lichte befehen, nothwendig 
im Interejje des fpanifhen Hofes, da drei feiner Mitglieder 
Spanier, alle übrigen zwar auf Lebenszeit, aber vom allge: 
waltigen König ernannt waren. Nur gegen den Governatore 
konnte dieſer Senat als wichtige Controlbehörde dienen, indem 
die vom Governatore gewählten Beamteten der Beftätigung 
durch den Senat bedurften, und ber letztere jeden Beamteten 
wegen ber Amtöführung in Anklagezuftand ſetzen konnte, und 
was bergleihen mehr war. Der fpanifche Hof erreichte feine 
Abfiht, und felbft gegen fo begünftigte Statthalter, wie ber 
Marchefe del Guafto und Ferdinando da Gonzaga waren, gab 
Karl V. dem Senate Recht, ließ in Folge eines Antrages bes 
Genated den Erfteren vor ein Syndicat ftellen und rief dem 
Zweiten von ben Gefchäften ab *). Aber wie gebrechlich für 


1) Fürften und Völker von Südeuropa im 16ten und 17ten Jahr⸗ 
hundert. Bon Leop. Ranke (Hamburg, 1827) ©. 288. 


2) ©. Abtheil. III. ©. 384. 
3) Ranke ©. 290. 
4) Rah Muratori (. c. p. 511.) wäre die Zurechenſchaftziehung 
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Mailand felbft diefe Schranke der Governatorengewalt 'war, 
zeigt fchon Philipp IL’), der die Senatögewalt befchränkte 
und dem Governatore faft allenthalben Recht gab. 

Die Stellung des Erzbifchofs erlaubte mehr eine Gewalt 
durch die Achtung und Anhänglichkeit ded Volkes und durch 
die Wirkung kirchlicher Strenge, ald dur ein Eingreifen in 
irgend einen Theil deö Regierungsmechanifmus; ed war mehr 
eine Gewalt auf die Sitten und heiligen Verhältniffe als eine 
Gewalt auf Staatöthätigkeiten, und foweit fie ſich üben ließ, 
übte fie fpäter Carlo de’ Borromei; aber immer war die Rivas 
lität zwifchen den Erzbifchöfen und den Governatoren mehr 
die Duelle verdrüßlicher Streitigkeiten ald für die Verfaffung 
wichtiger Refultate. 

Die Communalverwaltung blieb, was die Formen ans 
langt, im Ganzen auf demfelben Puncte wie unter der ffors 
zeschifchen Herrſchaft; nur findet fi), daß ber ftädtifche Rath 
der Anzahl der Mitglieder nach fich immer mehr mindert und 
immer mehr nur aus ben abeligen Familien der Städte bes 
fest wirb ?). Eine höhere Bedeutung gewannen dieſe Goms 
munen durch eine allmälig fich bildende Obfervanz, nach wel: 


des Marcheſe im Jahre 1546 befonders aud) motivirt worden durch die 
fhledhte Sinenzverwaltung (‚‚che le rendite di quel Ducato non si sa- 
pea in quali borse andassero a terminare*). Der Marchefe ftarb wäh: 
rend der Unterfuhung am Iesten März 1546 in Vigevano. — Ferdi—⸗ 
nando ba Gonzaga ging 1554 an den fpanifchen Hof, um fi) wegen 
der gegen ihn erhobenen Klagen zu rechtfertigen, und hinterließ inzwis 
hen den Gomez Euarez da Figeroa als Vicegovernatore. Im folgen: 
den Jahre erhielt zugleich mit der Regentichaft in Neapel die Governa— 
torenftelle in Mailand Don Hernando de Toledo, Herzog von Alva. 
1) Rante ©, 293, 


2) Diefe allmälige Umbildung ſtellt Ranke bar ©. 304 fg. „Im 
Jahre 1589 verfihert uns Leoni, daß alle Städte des Herzogthums in 
der Regel zur Beforgung ber Öffentlichen Angelegenheiten einen Rath 
von 60 Mitgliedern gehabt, — daß aber vornehmlich zwölfe von ihnen, 
die ee infonderheit Decurionen nennt, die innere Regierung beſorgt.“ — 
Dies letztere Verhältniß, das bier mit einem an ältere römifche Formen 
erinnernden Ausdruck bezeichnet wird, daß nämlich zwölf Glieder bes 
consiglio generale einen Verwaltungsrath (consiglio de’ savj; officio 
delle provisioni) bilden, fand ſchon unter den Wifconten ftatt. ©. Ab: 
theil, III. ©. 380. 
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cher ber König Mitbürgern der bebeutenderen Städte Senats- 
ftellen übertrug. Doc war und blieb, troß aller diefer Schrans 
ten der Governatorengewalt, der Charakter des Staated von 
Mailand derfelbe, wie ihn die fpäteren Vifconti zuerſt ausge⸗ 
bildet hatten, der eined Militairftaates. 

Die fpanifche Herrfchaft über Mailand erlitt den erften 
franzöfifchen Angriff bald nach ihrer Befißnehmung. Herzog 
Karl IH. von Savoyen hatte fich feit dem letzten Frieden mit 

Frankreich auf dad innigfte an den Kaifer angeſchloſſen; feine 
Gemahlin war eine Schwefter der Kaiferin und von großem 
Einfluß auf ihn; fo hatte er die Vortheile der Neutralität, des 
ren er während ber früheren Kriege zwifchen Frankreich und 
dem Haufe Habsburg genoffen, durch feine Haltung felbft fich 
abgefchnitten, und der Miederausbruc des Krieges zwifchen 
Frankreich und Karl V. muffte, fobald die franzöfifchen Ans 
griffe dem Herzogthum Mailand galten, auch ihn in den Kampf 
verwideln. König Franz machte nun uͤberdies Anſprüche auf 
einen Theil der favoyifchen Territorien als Erbtheil feiner Mut: 
ter und verlangte zugleich freien Durchzug nah Mailand, um 
bie Verlegung des Völkerrecht (wofür er Meraviglias Hinz 
richtung erklärte) zu rächen; den freien Durchzug geſtand ihm 
Karl wie früher zu, aber nun dehnten fich feine Foderungen 
auf Nizza und andere Befigungen Karld aus und wurden von 

1536 der Occupation Savoyend im Jahre 1536 begleitet; auch ein 
großer Theil von Piemont fam in die Gewalt der Franzos 
fen '), der Markgraf von Saluzzo verband ſich mit ihnen, und 
nur Paiferlihe Beſatzungen fchügten den Reſt von Karls Ber 
figungen gegen Franzens Armee, welche von Philipp Chabot, 
dem Admiral von Frankreich, geführt wurde. Unterhandlungen 
über die Belehnung eines der Söhne des Königs Franz mit 
Mailand hemmten eine Zeit lang den Siegeslauf ber Franzo⸗ 
fen und lieffen fogar Ghabot mit einem Xheile des Heeres 
aus Stalien abrufen. Als dann Kaifer Karl felbft nach der 
Lombardei Fam und in Sapigliano mit dem Herzog von Sa— 
voyen und dem Governatore Leyva Rath hielt, wurde von 
ihm ein Einfall in Frankreich befchloffen. Leyva eroberte Foſ— 


1) Namentlih Zurin, Pignerol, Foſſano, Chieri, Alba u. f. w. 
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fano; der Markgraf von Saluzzo trat wieber zu ber Baifer: 
lichen Seite über '); und fowie die deutfchen Zruppen, die 
er erwartete, in Italien ankamen und ſich mit fpanifchen und 
italieniihen Heermaflen vereinigt hatten, brach die Armee uns 
ter der Führung Leyvas, des Marchefe dei Guaſto, Ferdinan- 
dos da Gonzaga und des Herzogs von Alva in drei Colonnen 
zu Anfange Julius gegen die Provence auf. Eine Flotte un: 
ter Andrea Doria unterftüste fie; ein Mefervecorps unter dem 
fhon öfter erwähnten Gian-Jacopo de Medicis blieb in Pies 
mont. Der ganze Einfall in das füdliche Frankreich hatte aber 
ebenfowenig ein Refultat wie der früher verfuchte. Unordnung 
im Heere, Mangel an Lebensmitteln, Seuchen rieben faft die 
halbe faiferliche Armee auf, und Leyva fand bei Marfeille feis 
nen Zod, welchen ihm Krankheit und Gram über den ſchlech⸗ 
ten Fortgang der Faiferlihen Waffen zuzogen. Sein Nach⸗ 
2er ald Governatore von Mailand wurde der Marchefe del 
afto. 

Während in der Provence noch gekämpft wurbe, warb 
der Graf Guido de’ Rangoni von Modena in Mirandola für 
franzöfifchen Sold einen Heerhaufen von 10,000 Mann zu 
Sup und 600 Reiten. Er nahm im Auguft Zortona und 
wollte Genua während Doriad Abwefenheit angreifen, fand 
aber jo wenig Stoff zur Unzufriedenheit in der Stadt, daß 
er an deren Eroberung verzweifelte und fi nach Piement 
wendete, wo er Carignano, Chieri, Carmagnuola und Chies 
rafco von neuem für die Franzoſen befegte und Raconigi er: 
oberte, den Markgrafen von Saluzzo und Gian-Jacopo de 
Medicis zwang die Belagerung von Zurin aufzuheben. 

Inzwifchen Fam Karl V. zur See wieder nach Genua zurüd, 
wo er die monferratifchen Angelegenheiten ſchlichtete. In dies 
fem Fürſtenthum nämlid war 1533 die paläologifche Dynaftie 
mit Giovan Giorgione, dem Oheim und Nachfolger des Mark: 
grafen Bonifazio, audgeftorben ?), und auffer mehreren Präs 


1) Weil ihm ein Aftrolog verfichert, Frankreichs Macht werde nun 
vor Habsburg finten. Zugleich hoffte er durch diefen Übertritt bie Mark: 
graffchaft Monferrat vom Kaifer zu erlangen, auf welche er Anfprüche 
machte und von ber er ſchon den Titel führte. 

2) Zebret VII. ©, 12, 
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tentionen auf einzelne Theile des monferratifchen Gebietes wa= 
sen vornehmlich drei Zürften mit Anfprüchen auf dad Ganze 
aufgetreten; biefe waren: 1) Herzog Federigo von Mantua, 
ald Gemahl zweier Schweftern des 1530 verftorbenen Boni: 
fazio, die er eine nach ber anderen geehelicht hatte; 2) der 
Markgraf Franceſco von Saluzzo, der fich auf feine gleiche Ab- 
kunft von dem aleramifchen Grafenhaufe berief und, folange 
er zu Sranfreich hielt, von Franz bei feinen Anfprüchen un= 
terflügt wurde; 3) Herzog Karl von Savoyen, welcher fich 
auf frühere Haudverträge mit dem Markgrafen von Monfer: 
rat flüßte. | 
Don dieſen Dreien fprach das Faiferliche Urtheil Monfers 
rat am 3ten November 1536 dem Erften zu, und überließ es 
den anderen Prätendenten auf dad Ganze oder auf Theile ihre 
Anfprüche auf dem Wege Rechtens geltend zu machen. Karl V. 
verließ, nachdem er noch Feberigo feierlich belehnt hatte, Ita⸗ 
lien wieder zu Schiffe, und feine Truppen fanden dem Her 
zog Federigo bei der Befigergreifung gegen die Franzoſen, 
welche biefelbe zu hindern fuchten, bei. Karl von Savoyen 
war nach bed Kaiferd Entfernung in einer traurigen Lage: 
denn die Franzofen occupirten immer mehr feine Territorien; 
ber Markgraf Francefco von Saluzzo wurde vor Carmagnuola 
erfhoffen, und der Marchefe del Guafto muffte ſich auf Afti 
zurüdziehen. Wir übergehen die Detaild dieſes Krieges in 
Piemont, in welchem die verfchiedenen Stäbte diefer Landfchaft 
bald von den Kaiferlichen, bald von den Franzofen erobert wurs 
den. Als fich das Eaiferlihe Heer durch neue Zuzüge aus 
Deutfchland verftärft hatte, kamen anbererfeits auch Prinz 
Heinrich von Frankreich und der Gonnetable Anne de Montz 
morency mit Verſtaͤrkungen an und nahmen Sufa zu Anfang 
1537 October 15375 endlich) Fam König Franz felbft nach Piemont 
und fchloß im November einen Waffenſtillſtand auf drei Mos 
nate. Das Hereinziehen der Türken in ein Bündnig mit Stanz 
1538 gegen Karl führte 1538 den Kaifer, feinen Bruder Ferdinand, 
bie Venetianer und ben Papft in eine Liga zufammen zu ges 
meinfamer Vertheidigung gegen den Feind der Chriftenheit. 
Eine Rüftung von 200 Galeeren, 100 anderen Hahrzeugen, 
40,000 Mann zu Fuß und 4500 Reitern follte zu den Zwek⸗ 
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ten der Liga bergeftellt, und bie Flotte unter Doriad Befehl 
geftelt werden *); um aber Frankreich von den Zürken zu 
' trennen, glaubte Papft Paul, würde ein Rendezvous in Nizza 
mit beiden Monarchen förderlich fein. Am 17ten Mai Fam 
er felbft nach mannichfachen Schwierigkeiten die die Ausfüh> 
rung feines Planes gefunden hatte, und nach einer Reife über 
Yarma und Savona bei Nizza an, wurde aber vom Herzog 
von Savoyen, der Niemand traute, weder in das Schloß noch 
auch nur in die Stadt Nizza gelaffen;z Karl V. kam aus Spas 
nien nach Billa franca und befuchte mehrfach Paul bei Nizza, 
Auch Franz Fam im Junius mehrfach mit Paul zufammen; aber 
die beiden Monarchen fahen fich nicht, und. mit Mühe kam 
am 18ten Sunius ein 1Ojähriger Waffenftilftand zum Abfchluß, 
während deſſen jeder Theil behalten follte was er hatte. Tags 
darauf entfernte fich Franz aus der Gegend von Nizza, und 
Papft und Kaifer gingen nach Genua, wo fie fich trennten. 
Wirklich kam nun durch die Flotten von Venedig und 
Genua, durch die des Kaiferd, des Papſtes und des Ordens 
von Malta eine Seemacht von 134 Galeeren und 60 anderen 
Sahrzeugen unter Doria zufammen; allein die Venetianer bes 


1) Muratori p. 457. Benebig hätte fich gern bei feiner Neutra: 
lität behauptet, allein Doria wuſſte geſchickt dem türkifchen Hof einen 
Brief zugufpielen, in welchem er in Einverftändniß erfchien mit dem ver 
netianifchen Flottenführer Pefaro, an welchen angeblid) der Brief von 
Doria gerichtet war, und ehe durch Strafen gegen DOfficiere von Pefas 
08 Klotte, welche ſich gegen türkifhe Schiffe Feindſeligkeiten erlaubt 
hatten, des Sultans Zorn der Abfiht der Republik gemäß befchwichtigt 
war, wenbeten ſich die Türken nun gegen das venetianifhe Gorfu. Der 
Angriff auf Eorfu muffte im September 1537 aufgegeben werben; aber 
bie übrigen Befisungen Venedigs in Griechenland blieben bedroht. Syra, 
Efyros, Jura, Pathmos, Nio (ein Befistyum der venetianifchen Fami⸗ 
lie Pifani) und Egina ergaben ſich wibderftandslos den Unglaͤubigen. 
Paros und Antiparos, Zine und Naros verfuchten, obwohl erfolglos, eis 
nigen Wibderftand, und Giovanni Grispo, der zwanzigfte Herzog des Archi⸗ 
pels, feit ber Gründung dieſes venetianifhen LehensfürftenthHumes durch 
Marco Sanuto, muffte fid) auch für andere nicht. eroberte Befisungen 
zum Zribut verftehen. Joſeph von Hammer Gefhichte der Ofmanen 
Bd. III. ©. 182— 196. Dabei hatten die Siege der Türken gegen bie 
venetianifhen Territorien in Griechenland noch kein Ende, und Venedig 
fah ſich gewiffermaßen gendthigt zu ber Liga zu treten. 
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klagten ſich bald, Doria habe fie erponiren wollen, und Chay—⸗ 
reddin Barbaroffa errang wirklich ſolche Bortheile, daß die Un= 
zufriedenheit mit Dorias Admiralat immer lauter wurde. Die 
Denetianer verloren am 28ften December ihren Dogen Andrea 
1539 Gritti, welcher am 20ften Januar 1539 einen tüchtigen Seemann, 
Pietro Lando, zum Nachfolger hatte; und ebenfo verloren fie, 
wie bereits erwähnt wurde, im October 1538 ihren bisherigen 
Feldhauptmann, den Herzog von Urbino, durch den Tod. 

Der Waffenftillftand mit Frankreich einerfeitö, welcher 
die Türken im Kampfe mit den italienifhen Seemächten allein 
ließ, andrerfeit5 die Unzufriebenheit mit Dorias Führung 
machte beide Theile zu friedlicheren Verhältniffen geneigt. Die 
Benetianer fchloffen im März 1539 einen Waffenftilftand mit 
den Zürfen, der fpäter verlängert wurde, um während deſſel⸗ 
ben durch Luigi de’ Badoeri in Conftantinopel einen Frieden 
unterhandeln zu laffen. Die Republik verzichtete auf Napoli 
bi Romania und auf Malvafia in Morea!) und zahlte der 


1) Aufferdem auf Nadin und Urana an ber balmatinifhen Küfte, 
auf Skyros, Pathmos, Paros, Antiparos, Nios, Egina und Stampa 
lia (bie legtere Infel der Familie Quirini gehörig). Hammer ©.219. 
220. Daß die Republit den Frieden fo theuer erfaufen muffte, hatte 
zum Grunde, daß die geheime Inftruction Badoers von den Brüdern 
Gonftantin und Niccolo Cavazza, Secretarien ber Republik, dem frans 
zoͤſiſchen Botſchafter und durch diefen der Pforte verrathen worben war, 
woburd die Pforte natürlich in ben Stand gefest war fofort den hoͤch⸗ 
ften Preis des Friedens zu fobern. — In biefer Zeit und zum Theil 
durch dieſe Verrätherei wurde der Ausfchuß der drei Inquifitoren ber 
Zehner (f. oben ©. 166. Note) immer wichtiger und verlor nad) und 
nad) durch die Selbftändigkeit, mit welcher er in fehr vielen Fällen verfuhr, 
den Charakter eines Ausſchuſſes; trat vielmehr als felbftändige Behörde 
allmälig mit dem Titel Inquisitori contra i propalatori de’ secreti, 
fpäter am Ende des Jahrhunderts mit dem Titel Inquisitori di stato, 
Staatsinquifitoren, auf. Siebenkees Verfuh einer Gefhicdhte der 
venetianifchen Staatsinquifition ©. 41. „In dem deswegen (e8 bezieht 
fid) auf 1589) gegebenen Gefege des großen Rathes wird ihnen auffer 
dem Auftrag, die Verräther der Staatögeheimniffe aufzufuchen, noch bie 
Vollmacht ertheilt diejenigen lbertreter des Geſetzes zu beftrafen, deren 
Verbrechen nad) dem einftimmigen Urtheil der drei Richter mit einer 
zweijährigen Gefängnißftrafe ober ebenfolanger Landesverweiſung gebüßt 
werben konnten“ u. f. w. 
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Pforte 30,000 Ducaten innerhab dreier Jahre, bafür erhielt 
fie am 20ften Detober 1540 die Ratification des Friedens. 1540 
Doria fegte den Kampf fort, und fein Neffe, Gianettino Do: 
ria, fehlug den Dragut Reis, einen Unterflottenführer Barbas 
roſſas, an den Küften von Corfica, nahm ihn felbft gefangen 
und ließ ihn auf der Galeere rudern. Andrea Doria ließ 
Dragut für großes Löfegeld frei, und in ihm einen von nun 
an um fo furchtbareren Verfolger der Chriftenheit. 

Am iiten October 1540 belehnte Karl V. feierlich feinen 
Sohn Philipp II. mit dem Herzogthum Mailand. Auch ſonſt 
gingen einige Veränderungen in den politifchen Verhaͤltniſſen 
des oberen Italiens vor; namentlich war Herzog Federigo von 
Mantus am 28ften Sunius geftorben, und ihm folgte zunächft 
fein ältefter Sohn, Francefco IIL '). Das folgende Jahr 1541 1541 
fah den Kaifer wieder in Stalien, welcher in Trident die Hul⸗ 
digung des Governatore von Mailand, des Marchefe dei Guafto, 
fowie des Herzogs Ercole II. von Ferrara und des Herzogs 
Dttavio da Karnefe von Camerino empfing und in Mailand 
und Genua prächtig empfangen wurde. Der Papft veranlafite 
ihn zu einem Rendezvous in Lucca, wovon oben bereits in 
der fanefifchen Gefchichte die Rede war, und welches vornehm⸗ 
lich auch in Beziehung auf die Angelegenheiten Frankreichs 
nothwendig erfchien: denn König Franz behauptete, der früher 
bei Nizza vom Papft unterhandelte Waffenftilftand fei im vor: 
bergehenden Julius durch die Ermordung feines Gefandten an 
die Pforte, eines Spaniers, Rincone, der, früher vom Kaifer 
in die Acht erklärt, doc gewagt hatte durch Faiferliche Staa: 
ten auf Venedig zu reifen, gebrochen worden. Der Kaifer 
ſowohl ald der Governatore von Mailand leugneten, daß fie 

“irgend einen Theil gehabt oder Veranlafjung gegeben hätten 
zu der Ermordung des Gefandtenz; der König aber fchloß ſich 
nun nur um fo enger an die Pforte und an die anderen Feinde 


1) Noch drei andere Söhne hinterließ er: 1) Guglielmo, welder 
. nad Francefco I. in Mantua zur Regierung kam; 2) Lobovico, der 
fpäter in franzöfifche Dienfte trat und Herzog von Neverd wurde; 3) Fe— 
derigo, nachmais Gardinal. Muratori p. 475. 476. Franceſco IIL 
beirathete 1549 die Prinzeffin Katharina von Öfterreih, Tochter König 
Ferdinands. 
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des Kaiferd an, und ber Papft, der nie vergaß an feine Fa⸗ 
milie zu denken, ſchlug dem Kaifer vor, wenn er nicht durch 
Belehnung eines franzöfifchen Prinzen mit Mailand König 
Franz befchwichtigen wolle, möge er biefe Herrfchaft wenigs 
ſtens von feinen übrigen Staaten trennen. und einflweilen dem 
Dttavio da Farnefe übertragen, ſodaß derfelbe bis zu Beile— 
gung der Streitigkeiten zwiſchen den beiden Monarchen Zins 
zahlen follte. Karl blieb bei der ftattgehabten Belehnung Phi⸗ 
lipps II. ftehen. 

1542 Im Iahre 1542 begann ber Krieg zwifchen Frankreich 
und dem Kaifer wieder an den fpanifchen und belgifchen Grens 
zen; natürlich auch in Piemont, wo die Franzofen noch den 
größten Theil des Landes befest hatten, namentlich Zurin und 
Pignerol. Herr du Bellay nahm Chierafco, dad zwar noch 
favoyifch, aber gleich Afti, Jvrea, Foffano, Chieri und andes 
ren Orten von Faiferlichen Zruppen befegt und unter die Ver: 
waltung des Governatore von Mailand geftellt gewefen war. 
Bald nachher Fam der Admiral Annebaut mit 7000 Mann 
Unterflügungstruppen an, vermochte aber nicht einmal Euneo, 
das von den Einwohnern und einer kleinen Schaar Kaiferlicher 
vertheidigt wurde, zu nehmen. Der Marchefe del Guafto da= 
gegen eroberte gegen die Franzoſen Billanuova d’Afti, Car: 
magnola, Garignano und einige unbedeutendere Orte '). 

1543 Im Sahre 1543 erfchien Karl abermals in Stalien, in- 
bem er von feinen fpanifchen Königreichen nad) Genua fam. 
Der Papft, der um jeden Preis den Kaifer zu fprechen wünfchte, 
um feine Plane und Abfichten bei ihm perfönlich betreiben zu 
fönnen, kam diesmal bis nach Buffeto zwifchen Piacenza und 
Gremona; befuchte aber vorher im April Herzog Ercole II. in 
Ferrara, ber nun mit dem päpftlichen Hofe wieder im beften 
Vernehmen lebte, und erft im Junius traf er mit Karl in 
Buffeto zufammen, wo er feine alten Vorfchläge erneuerte, 
einen franzöfifchen Prinzen mit Mailand zu belehnen, aber den 
Kaifer fo abgeneigt fand wie früher. Auch für feinen Sohn 
Pier Luigi oder für feinen Enkel Ottavio erbat er Mailand 
abermals; allein auch dies ohne Erfolg. Karl ging nad) Deutfch 


1) Muratori p. 485. 
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land, und Paul kehrte, freilich aufgebracht auf den Kaifer, 
nad Rom zurüd. 

Im Auguft belagerten die Franzoſen Nizza mit einer 
Flotte unter Francois de Bourbon, Grafen von Enghien, und 
wurden dabei von den Zürfen unterftüst. Die Stadt mufite 
id am 22ften ergeben, aber das Schloß wurde noch von 
Sarl von Savoyen und von dem Marchefe del Guafto, die in 
Genua Truppen einfchifften, gerettet. Die Feinde zogen fich 
zurüf, und nun benußsten Herzog Karl und der Marchefe 
die Gelegenheit und nahmen den Franzofen Mondovi und 
andere Ortfchaften. Im folgenden Jahre wurde Francois be 
Bourbon mit neuen Verflärtungen nad) Piemont gefandt, aber 
aud der Marchefe del Guafto erhielt aus Deutfchland Hülfs> 
züge, und am 14ten April 1544 kam es in der Nähe von 
Gerifola zu einem Zreffen, in welchem die Kaiferlichen gefchla> 
gen wurden umd der Marchefe felbft eine Wunde davontrug. 
Am 22ften Sunius muffte fi) dann auch Garignano den Fran: 
jofen wieder ergeben. 

In demſelben Sommer warb Pietro de’ Strozzi für franz 
zjöfiihe Rechnung einen Heerhaufen in Mirandola und rüdte 
mit demfelben in der Richtung von Mailand über den 
Lambro, mufjte ſich aber, weil im Mailändifchen felbft nirs 
gends eine Bewegung zu feinen Gunften flattfand, auf Pias 
cenza zurüdziehen, wo Pier: Luigi da Farnefe päpftlicher Gous 
verneur war und ihm mit allen Mitteln zu Unterhalt und 
Erfrifhung feiner Truppen zu Hülfe fam. Durch einen zweis 
ten Heerhaufen, den ihm Graf Niccolo von Pitigliano zuführte, 
unterftügt, fuchte Strozzi nady Piemont vorzudringen, wurde 
aber bei Serravalle geihlagen und brachte zulegt nur 4000 
Mann nah dem Monferrat. Der Friede von Grefpy im 
September machte zunächft allen dieſen feindfeligen Bewegun⸗ 
gen ein Ende. Dem franzöfifhen Prinzen Charles, Herzog 
von Orleans, wurde in demfelben des Kaifers Tochter Maria 
mit Flandern ald Mitgift, oder Anna, König Ferdinands Toch: 
ter, mit Mailand als Mitgift zugefagt. Sobald dieſe Hei» 
rath und die damit verbundenen Bedingungen vollzogen wäs 
ven, follte König Franz dem Herzog von Savoyen alle feine 
Territorien die er erobert hatte zurüdgeben, mit Ausnahme 


1544 
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Pignerold und Montmeliand. Bis dahin follte jeder Theil in 
Stalien behalten, was er beim Abfchluffe des MWaffenftillftan: 
bes von Nizza gehabt hatte, und der Herzog von Savoyen ‘ 
alfo nur das von den Franzofen zurüderhalten, was fie feit: 
bem noch hinzuerobert hatten. 
Der Kaifer verzögerte dann durch mannichfache Unter: 
handlung die Ausführung des bie Heirath betreffenden Frie— 
1545 densartifeld, und im September 1545 flarb bereits Prinz 
Charles. Des Papftes Plane auf Mailand waren durch den 
Frieden völlig vernichtet worden, und fo beſchloß er Herrn 
PiersLuigi da Farnefe mit einem Theile des Kirchenftaates, 
mit Parma und Piacenza auszuftatten. Um die Gardindle für 
biefen Plan zu gewinnen, fchlug er ihnen die Einziehung des 
für Rom politifch wichtigeren Herzogthums von Gamerino und 
der Herrfchaft von Nepi, welche er feiner Familie zugemwendet 
hatte, vor. Parma und Piacenza feien ohnehin durch die fers 
rarefifchen Territorien von den übrigen unmittelbar unterwor= 
fenen Herrfchaften getrennt. Trotz des Widerſpruchs mehrerer 
Gardinäle wurde Pier: Luigi im Auguft 1545 mit dem neuge= 
bildeten Fuͤrſtenthum von Parma und Piacenza belehnt und 
nahm bald nachher Befig davon !). 


1) Muratori l.c. p. 509, Bardi nennt diefen Pier: Luigi einen 
haͤßlichen, in alle Lafter und Infamien verſenkten Menfhen. Er erzählt 
(p. 668.) Folgendes von ihm: Cofimo de’ Gori aus Piftoja, ein Mann 
von erft 24 Jahren, aber großen Kenntniffen in griechiſcher, lateiniſcher 
und italienifcher Literatur und von durchaus dhriftlicher Gefinnung und 
Daltung, fei Bifhof von Fano gewefen. Pier Luigi fei damals nach 
feiner Gewohnheit - im Kirchenftaat herumgereift und habe alle junge 
Männer die ihm geficlen, wenn fie nicht wollten, felbft mit Gewalt 
wider bie Natur gefchändet; fo fei er auch nad) Fano gekommen, wo 
ein aus Miranbdola vertriebener Mönch, den man feiner durchaus gemei⸗ 
nen Gier wegen nur den Bifchof von Hunger genanit habe, Governa= 
tore gewefen fei. Diefer habe den Biſchof von-Bano genöthigt ihn beim 
Empfang: Herrn Pier: Luigis zu begleiten, und das erſte Wort Pier: 
Luigis gegen ben Bifchof fei gewefen, wie er fi mit den Daumen von 
Fano amufire, aber auch diefe Frage in ſchmuzige Worte gefaflt, Der 
Biſchof, betroffen, antwortete, das fei feines Amtes nit. Am anderen 
Tage ließ ihm Pier: Luigi, ald wolle er mit ihm über Verföhnung der 
Parteien n der Stadt fprechen, zu fih rufen und wollte ihm, fobald 
er ihn auf feinem Zimmer ‚allein hatte, wider die Natur Gewalt an: 
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Am iiten November defjelben Jahres ftarb Pietro Lande, 
der Doge von Venedig, und hatte am 24ften deffelben Monats 
Franceſco Donato, einen durch Einfiht und Gelehrfamkeit aus⸗ 
gezeichneten Mann, zum Nachfolger. 

Das folgende Jahr ift nur merfwürdig durch den Wed: 1546 
fel des Gouvernements in Mailand, welches, wie bereitd oben 
in einer Note bemerkt ift, an Zerdinando da Gonzaga über 
ging, und durch den Antheil des Papftes und der Herzöge 
von Florenz und Ferrara an des Kaiferd Unternehmungen in 
Deutfchland, wozu fie ihn mit Truppen unterflügten '). 

Unrubigere und biutigere Auftritte bezeichnen wieder das 
Sabre 1547. Die Berfaffung, welche unter Dorias Einfluß 1547 
in Genua eingeführt worben war, und der höhere Schirm 
Karls V. bewahrten die Republif bis zu dem Jahre bei wel- 
chem wir ftehen, vor allem inneren Unfrieden. Inzwifchen war 
Andrea Doria zu ziemlich unbehülflihem Alter gekommen, lebte 
größtentheils in feinem Palaft und ließ feinem Neffen Gian- 
nettino, dem Sieger gegen Dragut Reis, die Führung der 
Flotten. Der dauernde Einfluß des Oheims, die Gnade Karls V., 
der eigene Kriegsruhm ließen Gtannettino mit einem flolzeren 
Bewufftfein auftreten, ald die in der Republif ihm Gleichen, 
obme gereizt zu werden, ertrugen, und namentlich erwachte die 
alse Eiferfucht der Fieschi gegen die Doria von neuem. Gian- 
Luigi de’ Fieschi, Graf von Lavagna und unter mailändifcher 
Hoheit Herr von Pontremoli, der perfönlich von Giannettino 
verlegt war, faflte den Beſchluß die Verfaffung von Genua 
zu flürzen und dem Einfluß der Familie Doria ein Ende zu 
machen. Pier= Luigi, der FZürft von Parma und Piacenza, und 
der franzöfifhe Hof dienten ihm dabei ald Anhaltepuncte 2); 
in der Republif fand er Viele die feine Gefinnungen theilten; 


thun. Der Bifhof wehrte fih, wurbe aber von Helfershelfern gebun⸗ 
den und von Pier: Luigi genothzüdtigt. Vier Tage nachher ftarb er. 

1) Da bie Liga des Papftes und Kaifers und die Unterftügung bes 
Eetzteren durch die italienifchen Fürften zu Unterdrüdung der Proteftans 
ten in Deutſchland nicht unmittelbar zur Gefchichte Italiens gehört, über: 
gehe ich die Details und verweife auf Muratori p. 512 sq. 

2) Eogar die Herzogin Renee von Ferrara fol, ohne Wiſſen ihres 
Gemahles, das Unternehmen gefördert haben. 


B 
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von feinen Herrſchaften Eonnte er eine Anzahl Menfchen zu 
feiner Dispofition haben, und die fcheinbare Ausrüftung einis 
ger Galeeren gegen die Ungläubigen erlaubte ihm auch bie 
Anmwerbung von etwa 200 Söldnern. Als alle Vorbereitun: 
gen fo getroffen waren, lud er von den jungen Edelleuten am 
Abend des Iſten Januar 1547 diejenigen zu einem Fefte, welche 
er am meiften glaubte für fein Vorhaben intereffiren zu Eönnen, 
und trug ihnen dann feine Abfichten vor. Sie flimmten ein, 
und in zwei Haufen, die Gian-Luigi und defjen Brüder Gi— 
rolamo und Dttobuono führten, vertheilt, griffen fie zugleich 
Doriad zwanzig Galeeren im Hafen und das Thor von St. 
Thomas an. Giannettino, fobald er von dem nächtlichen Tu: 
mult hörte, eilte zur Stadt und wurde am Thore getöbtet; 
Andrea glaubte ſchon Alles verloren und floh nad Mafone, 
einem Schloffe der Spinola. In der That hatten auch die 
Empörer überall gefiegt, nur war Gian-Luigi eben als er im 
Begriff war fich auf eine Galeere zu begeben, in das Hafens 
waſſer gefallen und durch feine ſchwere Rüftung auf den Grund 
gezogen worden !); mit ihm war aber alle Einheit, alle Plan= 
mäßigfeit der Unternehmung untergegangen; feine Anhänger 
wagten, obgleih Sieger, nicht mehr die Behörde der Repus 
blik aus dem Palaft zu vertreiben, und gegen zugefagte Amne= 
flie gaben fie alle errungenen VBortheile auf. Girolamo und 
Dttobuono gingen nach Montobbio; aber die Amneftie wurde 
ihnen nicht gehalten; alle Herrfchaften Gian-Luigis wurden 
eingezogen und fein fchöner Palaft in der Stadt warb zer—⸗ 
ftört. Die Familie der Fieschi aber blieb für Andrea Doria 
ein Gegenftand des Haſſes und der Verfolgung?) bis zu fei- 
nem Zode im November 1560. 

Die Abberufung der päpftlichen Hülfstruppen aus Deutfch: 
land am Ende des vorigen Jahred und die Unterflüigung Gian 


1) „Nel voler egli passare sopra una tavola alla capitana delle 
galee, questa si mosse; ed egli siccome armato di tutto punto, piom- 
bando nel acqua, né potendo sorgere, quivi lascio miseramente la 
vita.“ Muratori p. 518. 

2) Mit Eofimos von Florenz Hülfe ließ Andrea Doria Montobbio 
erobern, und die ihm bier gefangen in die Hände fielen, wurden hinge: 
richtet. 


Dber: Stalien von 1530 — 1569. 481 


Luigis de’ Fieschi durch Pier⸗Luigi, von welcher man wm fo 
mehr annehmen Eonnte, daß fie unter Mitwiffenfchaft des Pap⸗ 
fies flattgefunden habe, als befannt war, daß ſich der Papſt 
und Andrea Doria hafiten, hatten den Kaifer auch gegen Paul 
eingenommen, der feinerfeitö fich enger an: Frankreich anfchloß 
und feinen Enkel (PiersLuigis Sohn), Drazio da Farnefe, mit 
Diana, einer natürlichen Tochter des Königs Heinrich von 
Frankreich, verheiratpete. Piers Luigi hatte fich in Piacenza 
eine neue Veſte ‚gebaut und führte wie früher im Kirchenftaat 
ein fo fchänbliches, niederträchtiged Leben, daß ſich nothwen⸗ 
dig bei vielen Bürgern der blutigfte Haß gegen ihn erzeugen 
mufite '). Girolamo und Camillo von den Marchefen Pala: 
vicini, Agoſtino de’ Landi, Giovanni Anguiffola und Gian- 
Luigi de’ Confalonieri verfchworen fich zulegt ihm zu ermor: 
den, und Zerdinande da Gonzaga fam mit einem Heerhaufen 
nach Cremona und bildete für da6 ganze Unternehmen den 
Rücdhalt. Am 10ten September nah der Mittagöftunde Fa: 
men die fünf Verfchworenen mit bienender Begleitung einer 
nah dem anderen in die alte Gitadelle, wo Pier-Luigi noch 
refidirte. Sobald fie beifammen waren, wendete fich der größte 
Theil gegen bie fchweizerifhe Thorwache und fuchte diefen 
Poften zu behaupten, während Giovanni Anguiffola mit zwei 
Begleitern in des Zürften Zimmer trat und ihn, der fich eben 
mit Gefare Fogliano unterhalten hatte, mit einigen Dolchftö- 
gen ermorbete ?). Sobald die Nachricht von dem Lärm am 
Schloßthore in der Stadt befannt wurde, griffen Alle zu den 
Waffen. Die Verfehworenen, die inzwifchen am Thore obge: 
fiegt und die Zugbrüde aufgezogen hatten, zeigten nun dem 


1) Namentlich hatte er den Adel hart beleidigt, hatte ihn entwaff: 
net, hatte ihn, der dem Fürften ausweichen wollte, gezwungen in ber 
Reſidenz zu wohnen und was dergleichen mehr war. Muratori p.577. 
Einzelne Familien beleidigte er durd) Wegnahme von Herrſchaften; ben 
PYalavicini nahm er Gortemaggiore; den Landi wollte er Bardi und 
Compiano nehmen. Nur dem Pöbel war er ein gelobter Regent. Zu: 


gleich trat er Kerdinando da Gonzaga, dem Governatore von Mailand, 


zu nahe. 
2) Pier» Luigi war in Folge venerifcher Krankheiten völlig unfähig 
felbftftändig zu ftehen, zu gehen, alfo auch fi zu wehren. 
Leo Geſchichte Italiens V. 31 
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Volke den Leichnam und lieffen bie Freiheit und den Kaifer 
leben. Am 12ten September erfchien Ferbinando dba Gonzaga 
und nahm Beſitz von Piacenza und dem dazu gehörigen Ge: 
biet für den Kaifer, indem er zugleich zufagte, die Auflagen 
auf den früheren Betrag zurückführen, dem Senat (ber hier 
ähnlich eingerichtet gewefen zu fein fcheint wie im Mailaͤndi⸗ 
fchen) feine Rechte und dem Adel feine Befigungen und Frei: 
heiten zurhdgeben zu wollen. Die Parmefanen, weldhe von 
Pier=Luigis perfönlicher Niederträchtigkeit nicht fo gebrüdt wor: 
den waren, blieben dem Haufe Farnefe getreu und riefen 
Dttavio, PiersLuigis Sohn, zu ihrem Herrn aus. Papſt 
Paul, ald er von diefen Vorgängen in Perugia, wo er eben 
war, Nachricht erhalten hatte, fandte fofort Ottavio und mit 
ihm Aleffandro de’ Vitelli und foviel Soldaten als er eben 
zufammenbringen fonnte nach Parma, wo Dttaviv bald von 
Ferdinando einen Waffenftillftand erhielt '). 

Alle diefe Vorfälle, welche den Papft und den König von 
Frankreich einerfeit3, den Kaifer andererfeitd nur immer ges 
waltfamer fpannten und in ähnlicher Weife auf alle italieni- 
ſchen Höfe zurüdwirkten, veranlafften eine Reihe der verwik⸗ 
feltften Unterhandlungen ?). Philipp IL Fam über Genua nad) 
Mailand und ließ fich huldigen. Heinrich II. von Frankreich 
feinerfeits Fam mit 400 Gensd’armes und 5000 Mann zu Fuß 
nach den für ihn in Piemont beſetzten Plägen, von wo er, 


1) Auffer, Ottavio und bem oben erwähnten Orazio hatte Pier: 
Luigi noch zwei. Söhne, Aleffandro und Ranuccio, beide Cardinaͤle, und 
eine Tochter, Vittoria, welche Guidobaldo von Urbino heirathete. Mu- 
ratori p. 530. 


2) Beſonders dadurch verwidelt, baß, wenn auch das Intereffe Krank: 
reichs und des Papftes im Ganzen übereinftiminte, doch im Einzelnen bie 
größten Schwierigkeiten dem wirklichen Abfchluß einer Verbindung ent- 
gegenftanden. Die Sranzofen verlangten, da ber Papft alt und ſchwach 
fei, müffe fi) das Gardinalscollegium für eine Liga mitverbürgen, wenn 
fie eine folhe mit dem Kirchenftaate ſchlieſſen ſollten; der Papſt ſolle 
Ottavio, dem Gemahl der Margaretha von Öfterreih, Parma nehmen 
und es an Drazio, ben Gemahl ber Diana, geben u. f.w. Das Gar: 
dinalscollegium lehnte natürlich eine ſolche Buͤrgſchaft ab; auch Ercole 
von Ferrara und die Venetianer befanden ſi ch bei ihrer Neutralitaͤt zu 
wohl, um darauf“ zu derzichten. 
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ohne Etwas weiter unternommen zu haben, über die Alpen 
zurüdging'). Auch Philipp verließ Mailand wieder im Ja⸗ 


nuar 1549 und ging nad einem Befuche in Mantua nach 1549 


Brufe, Um Parma, dad fortwährend von den Kaiferlichen 
bedtoht war, vor diefen ficherer zu ftellen, kam Paul auf den 
Gebenfen, feinem Enkel Dttavio Camerino wieder zu geben 
ud Parma unmittelbar unter die Kirche zu ſtellen. Wirklich 
nf er Dttavio ab und fandte Camillo degli Orſini als päpft: 
ten Feldhauptmann nach Parma. Dttavio, der nicht fofort 
mit Gamerino belehnt werden konnte und am Ende fürchtete 
dur des Großvaterd Tod um alle Ausfichten zu kommen, er 
ſchien plöglich wieder in Parma, wurde aber von Camillo in 
ſo firengen Schranken gehalten, daß er gar Nichts erreichte 
und nun von Zorchiara, einem Schloffe feines Vetters, des Gra: 
fen Sforza Santafiore, aus ſich mit Ferdinando da Gonzaga 
in Verbindung feste, um mit Hülfe der Kaiferlichen wieder in 
Bei von Parma zu fommen. Da Paul glaubte, Jedermann 
werde feine Mitwiffenfchaft an diefen Schritten vorausfegen, 
feine Verbindungen mit Frankreich würden dadurch ganz vernich— 
tet fein, fiel er bei der Nachricht von Dftavios Verbindung 
mit Ferbinando in Ohnmacht, und ald er wieder zu fich Fam, 
m ein higiged Fieber, welches am 10ten November feinem 
en ein Ende machte. 
Nach einer langdauernden Parteiung bed Garbinalscolle: 
gums in eine franzöfifche, eine Faiferliche und eine farneſiſche 
Wahlpartei, wurde endlich in der Nacht vom Tten auf den 
Sten Februar 1550 einftimmig Giovanni Maria del Monte, 
ws Monte S. Sovino im Xretinifhen gebürtig, zum Papft 
wählt und nahm den Namen Julius III. an. Er verlegte 
dom vorigen Papft aus Zrident nad) Bologna verfeßte 
ilium von neuem für den Aften Mai des folgenden Jah: 
ies nach Zrident.. Bereits am 24ften Februar ertheilte er Ca⸗ 
millo degli Orfini in Parma Befehl, die Stadt wieder an 
Dttavio da Farnefe zu übergeben ?), 309 fich dann aber faft aus 


I) Die ganze Reife, ſcheinbar nur in Privatangelegenheiten unter: 
aommen, hatte die Bedeutung einer Recognofeirung. 
2) Julius war überhaupt der farnefifchen Familie fehr zugethan, 
31* 
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allen politifchen Intereſſen zurüd und überließ, nachdem er 
den Sohn einer piacentinifhen Strolchin, den er früher als 
Governatore von Piacenza zu fi) genommen und dann nicht 
bloß aufgezogen, fondern durch feinen Bruder Baldovino bei 
Monte au hatte aboptiren laffen, zum Cardinal ernannt, 
alle Gefchäfte dem Cardinal Crefcenzio, ‚indem er fich einzig noch 
mit einem fehönen Garten (der Vigna di Papa Giulio), den er 
vor der Porta del Popolo angelegt hatte und der noch heute 
fein Andenken dem römifhen Wolfe erhält, befchäftigte. 

Um diefelbe Zeit ald Papft Julius den Stuhl Petri be; 
flieg, am Aſten Februar 1550 ertrank Franceſco III., Herzog 
von Mantua und Markgraf von Monferrat, im See bei Man: 
tua und hatte feinen Bruder Guglielmo bis zum Jahre 1587 

um Nachfolger, da er von feiner Gemahlin Katharina: von 

fterreich noch Feine Nachlommenfchaft erhalten hatte. 

Da ſich Dttavio da Farneſe fortwährend in Parma 
bei feiner Herrfchaft durch den Governatore von Mailand bes 
droht ſah, wendete er fich endlich, fowie feine Brüder, an 
den König von Frankreich, der auch durch eine Erklärung 

1551 vom Aſten Mai 1551 dad Haus Farnefe unter feinen befons 
dern Schug nahm '). Der Papft, der durch feine Fahrläffigs 
keit den Farneſen in diefe Lage hatte kommen laſſen, ermannte 
fi) noch einmal und war thätig die Verbindung bed Fürften 
von Parma mit Frankreich wieder zu löfen; allein es war 
zu fpät. Julius gerieth darüber in die entſetzlichſte Wuth, 
verlangte nun die Ruͤckgabe Parmas und erklärte Ottavio für 
einen Empdrer; der Kaifer nahm ibm Novara und das Her⸗ 
zogthum von Gitta di Penma, welche Herrſchaften die Aus: 
fleuer Margarethas von Öfterreich (Ottavios Gemahlin) bils 
beten; und der Papfi, um Dttavio alle Ausficht auf Gamerino 
zu nehmen, fall er nun wirklich aus Parma vertrieben wer⸗ 
den follte, gab Gamerino feinem eignen Bruder Baldopino, 


machte Drazio da Farneſe, den Herzog von Gaftro, zum Präfect von 
Rom, und Dttavio zum Benner der römifchen Kirche. 

1) „Obbligandosi di mantenere ad Ottavio 2000 fanti e 200 ca- 
valli leggieri per la difesa di Parma, e di pagargli annualmente 
12,000 scudi d’oro con promessa di maggiori ajuti alle occorenze, e 
di rilievo in oaso di disgrazie.“ Muratori p. 551. 


Dber: Ftalien von 1530— 1559. 485 


und deſſen Sohn, Giovan: Battifta del Monte, ernannte er zum 
Berner und Feldhauptmann der roͤmiſchen Kirhe!). Das 
Herzogthum Gaftro, das Drazio gehörte, ließ er durch Ridolfo 
de’ Baglioni militairifch beſetzen. 

Inzwifchen waren unter Monfeigneur de Termes bie ver: 
fprochenen franzöfifchen Truppen in Parma angefommen, und 
Ferdinando da Gonzaga eröffnete den Feldzug um die Mitte 
Junius. Bon franzöfifcher wie von: Faiferlicher Seite fuchte 
man. noch einen allgemeinen Krieg zu vermeiden; ber Kaiſer 
erflätte, im Beziehung auf Parma handle er nur ald Schirm» 
vogt der roͤmiſchen Kirche und folglich nicht als Selbftbetheis 
ligter, fondern als Verbuͤndeter des Papſtes; der König wollte 
ebenfalld nur als Stüge Dttavios, nicht: als Feind Karls V. 
angefehen fein. Erſt als Ferdinando Breftello nahm, das 
unter ferrarefifcher Hoheit ftand, und zwei durch das Cremo⸗ 
nefifhe in Vertrauen auf den Frieden nah Parma reifende 
framzöfifche Dfficiere gefangen nehmen ließ, erklärte König 
Heinrich den Frieden für gebrochen und ließ durch Pietro de’ 
Strozzi und Gornelio de’ Bentivogli in Mirandola werben. 
Der Papft verbündete fih mit dem Kaifer und ließ zu ©. 
Giovanni im Bolognefifchen einen Heerhaufen fammeln ?), wel 
her Mirandola nehmen folte, während Ferbinando Parma 
bedrängte. Zu gleicher Zeit fandte der König: den Marſchall 
Briſſac (einen fhönen Mann, der feine Eiferfucht erregt hatte) 
nach Piemont; aber nur hier, wo Briffac. troß der Mittello: 
figkeit, in der er gelaflen wurde, Vortheile zu erringen vers 
fand, hatte der Kampf Refultate, denn Ferdinando wurde nun 
gezwungen mit Hinterlaffung des Gian-Jacopo de Mebicis 
im Parmefanifchen felbft nach Piemont zu eilen, und der Krieg 
in den Polanden, deſſen Detaild wir übergehen, wurde zur 
unbedentenden Nebenfache, koſtete aber besungeachtet dem 
Papft foviel, daß diefer eifrig auf den Frieden drang’). Durch 


1) Überhaupt begümnftigte Julius feine Familie über Gebühr: den 
Söhnen feiner Schweftern, Afcanio della Cornia aus Perugia und Bin: 
eenzo de’ Robili, gab er Herrfchaften und’ deren Söhnen Gardinalshüte. 

2) Beldhauptmann des Papftes dem Zitel nad) war Giovan:Battifta 
del Monte, in der That Aleſſandro de’ Biteli. Muratori p. 559. 

3) Befonders auch, weil der König von Frankreich die Ausführung 
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1552 


1553 


1554 


1555 


die Vermittlung Venedigs fam am 29ften April 1552 zu Nom 
zwifchen Frankreich, dem Herzog Dttavio. von Parma und dem 
Kirchenftaat wieder ein Waffenflilftandsvertrag zu Stande auf 
zwei Zahre, während welcher Dttavio ungelränft in Parma 
bleiben, die päpftlichen Truppen von Mirandola abgerufen und 
Dttaviod Brüdern ihre Herrfchaften und ‚Güter wiedergegeben 
werden follten ). . Der Kaifer trat diefem Waffenſtillſtande in 
Beziehung auf Parma und Mirandola bei, wodurd nun der 
Krieg in Italien. auf Piemont befchränktt wurde. Hier erober= 
ten Ferdinando da Gonzaga und Prinz Emanuel Ppilibert von 
Savoyen die von den Franzofen befeste Marfgrafihaft von 
Saluzzo wieder bis auf zwei Burgveften und errangen andere 
Bortheile, bis der Kaifer einen Theil feiner Truppen aus Ple— 
mont nach Deutfchland abrief. Auch im folgenden Jahre 
dauerte dann diefes refultatlofe Kämpfen fort. Karl III. ftarb 
am A6ten Auguft 1553 zu Vercelli und hatte feinen Sohn 
Emanuel Philibert, der inzwifchen nah den Niederlanden im 
Baiferliche Dienfte gegangen war, zum Nachfolger. Ehe dieſer 
noch nach Stalien zurüdfam, nahmen die Sranzofen im No= 
vernber Bercelli, räumten ed jedoch bald wieder und wurden 
im folgenden Sahre, wo Gomez Suarez de Figeroa in Mais 
land als Ferbinandos da Gonzaga Statthalter war, von ihm 
weiter bekämpft. Desungsadhtet gelang ed Briffac im Des 
cember 1554 Jvrea zu erobern. Der Waffenftillftand in den 
Polanden war inzwifchen nicht unterbrochen worden, und wurde 
es ‘felbft nicht als Julius farb am 29ften Mär; 1555. Er 
hatte am Iten April den Cardinal Marcello Gervino aus Mon= 
tepulciano, der ſich als Papft Marcellus II. nannte, zum 
Nachfolger; doch ftarb auch diefer, ungeachtet er erft 55 Jahre 
alt war, in kurzem wieder am Aften Mai, und hatte am 
23ften defjelben Monats zum Nachfolger den Gardinal Gio— 


von Geld aus Frankreich nad Rom unterfagte, feine Prälaten vom tri- 
dentiniſchen Goncilium abrief und das Gerücht verbreiten lich, er wolle 
duch ein Nationalconcilium die franzöfifhe Kirche von Rom trennen. 


1) Wenige Zage vorher (am 14ten April) hatte des Papftes Neffe, 
Giambattifta del Monte, vor Mirandola feinen Tod gefunden. Mura- 
tori p. 564. 
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van= Pietro Garaffa, den Bifchof von Chieti, im ber Reihe der 
Paͤpſte Paul IV., von welchem bereitö oben bei den fanefi- 
fhen Angelegenheiten die Rede war. 

Schon vor diefem Wechfel auf dem päpfilihen Stuhle 
hatte Briffac den Figeroa, der eben mit mehreren feiner vor: 
nehmſten Dfficiere in Eafale in Monferrat war, während bef- 
fen deutſche Soldaten fih in der Garnevalöfreude betrunfen 
hatten, in der Nacht auf den 2öften Februar überfallen und 
zur Flucht nach Aleffandria gezwungen. Diefer Vorfall befon- 
ders bewog den Kaifer den Herzog von Alva nah Mailand 
ald Governatore zu fenden; aber auch er vermochte, troß bes 
deutenber militairifher Verſtaͤrkung ‚die er zuführte, Nichts ge: 
gen die Franzofen in Piemont, und Gian-Jacopo de Mebdicis, 
der ehemalige Gaftellan von Mufjo, dermaliger Marchefe von 
Marignano, der ihm bei biefem Kriege. nach Sienas Erobe— 
rung helfen follte, flarb in Mailand im November. Endlich 
wirkte das Intereffe Karls V., fich feiner Negierungsgefchäfte 
zu entäuffern, und Philipps, feine Regierung in Frieden zu bes 
ginnen, fo mächtig, daß-im Februar 1556 ein Waffenſtillſtand 
zwiihen ibm und feinem Sohn Philipp II, einerfeits, dem 
König von Frankreich andererfeits auf fünf Jahre zu Stande 
kam zu Vaurelles bei Cambray“). Da Paul IV., um feine 
Verwandten ausftatten und heben zu Eönnen, Krieg wünfchte 
und dem haböburgifchen Haufe überhaupt abgeneigt war, dien: 
ten die angeblichen Friedensunterhandlungen, zu denen er den 
Cardinal Garaffa an den franzöfifchen Hof fandte, nur dazu, 
das Feuer von neuem zu ſchuͤren. Unangenehme Berührungen 
mit dem fpanijchen Gefandten in Rom famen hinzu, und in 
Einverftändnig mit Frankreich erklärte Paul am 27ften Julius 
König Philipp des Thrones von Neapel für verluftig, theils 
wegen nicht geleifteten Xehenszinfes, theils wegen Verletzungen 
des päpftlichen Gebietes durch den Herzog von Alva, der durch 
die Verhaͤltniſſe zum Papſt aus Mailand in ſein anderes Gou⸗ 
vernement Neapel abgerufen worden war, mit Hinterlaſſung 
des Cardinals von Zrident, Madrucci, des jungen Marchefen 


U Durch dieſen Waffenftillftand blieb den Franzoſen in Piemont 
einftweilen Alles was fie befaßen. 


1556 


1557 
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von Pefcara und des Giambattifta Caftaldo als ſeiner Vicare 
in Mailand. Philipp II. wurde durch diefe Schritte bewogen 
Gofimo von Florenz und Dttavio von Parma fo fehr als mög- 
ich für fich zu gewinnen, und Lesterem ließ er am 15ten 
September Stadt und Gebiet von Piacenza übergeben, ohne 
daß dadurch den Eaiferlichen Hoheitsrechten über Parma und 
Piacenza Eintrag gefchehen ſollte. Nur die Citadelle von Pias 
cenza blieb von Spaniern befegt '). 

Die Venetianer, welche der Cardinal Caraffa im folgen= 
den Sahre zu einer Riga mit dem Papfte zu deſſen Verthei— 
digung zu beflimmen fuchte, gingen darauf durchaus nicht eim. 
Hierauf überreichte der Cardinal am 17ten Januar 1557 dem 
Herzog Ercole von Ferrara feierlih die Infignien der Felds 
hauptmannswürbe des Papfted und eilte dann zur franzöfifchen: 
Armee, mit welcher fih aud 4000 auf Rechnung des Paps 
ſtes dienende Schweizer verbinden folten. Wirklich führte ſchon 
der Herzog von Guiſe 7000 Gafeogner zu Fuß, 5000 ſchwei⸗ 
zerifche und graubümndnerifche Söldner, 500 Gensd’armes und 
600 Ghevaurlegerd nach Italien, für welche der Herzog im 
Mailändifhen vom Bifhof von Zrident freien Durchzug er= 
bat und, da der Bifchof an ernfihaften Widerftand nicht dens 
fen Eonnte, erhielt. Der Graf von Garpegna aber, welder 
die Befagung von Valenza befehligte, verweigerte den Frans 
zofen Lebensmittel und brachte dadurch den Herzog von Guiſe 
zum Entſchluß die Stadt zu erobern und deren Feſtungswerke 
zu fchleifen. Bei Montechio im Reggianifchen vereinigte ſich 
des Herzogs von Guife Schwiegervater, Herzog Ercole von 
Ferrara, mit ihm und führte ihm 6000 Mann zu Fuß, 200 
Gened’armed und 600 leichte Reiter zu. Der Umftand aber, 
daß der Cardinal Caraffa raſches Bordringen in die Abruzzen 
verlangte und der Herzog von Guiſe an ihn gewiefen war, 
machte, daß ſich Ercole wieder vom Heere trennte, um feine 
eigenen Staaten zu ſchuͤtzen. Zu gleicher Zeit begann Briffae 


1) Muratori p.608,. Auch Novara, aber ohne die Gitabelle und 
unter mailaͤndiſcher Hoheit, gab er Ottavio zuruͤck. — Piacenza ſcheint 
in ähnlicher Weife ald Lehen von Philipp mit Souverainetätörechten an 
das Herzogthum Parma, wie Giena an das Herzogthum Florenz gege: 
ben worden zu fein. 
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von neuem dem Krieg in Piemont, während Ercole Correggis 
angriff und Guaftalla, das Ferdinando da Gonzaga für ſich 
ald Herrfchaft erworben hatte und aud feiner Nachkommen⸗ 
fchaft hinterließ *). Im Junius endlich brach der allgemeine 
Krieg zwifchen Spanien und Frankreich aus; bis zum Herbft 
mar der Papft ſchon fo des Krieges müde, daß am 14ten 
September von den Gardinälen von ©. Fiore und Vitelli einers 
feitö und dem Herzog von Alva andrerfeits ein Vertrag vers 
äbredet und unterzeichnet wurde, durch welchen der Papft alle 
Berbindungen mit Philipps Feinden aufgab, und in welden 
derfelbe nicht einmal feinen Feldhauptmann Herzog Ereole ein: 
ſchloß. Die franzöfifchen Fußvoͤlker wurden zu Schiffe nad) 
der Provence zurüdgebracht, und die Reiter fuchten ſich auf 
die eine oder andere Weife in die Heimath durchzubringen. 
Zu dem Kriege gegen Ercole erhielt dann Ottavio fofort Fais 
ferliche Unterflügung aus Toſcana und aus dem Mailändifchen, 
wo Figeroa wieder Vicegovernatore war, und ‚eroberte bis zum 
Winter noch Montechio, Sanpolo, Vorano, Ganofja und 
Ecandiano. 

Bald nah Abfchluß des Friedens. fandte Paul den Gars 
dinal Caraffa nah Brüffel an Philipps Hof, um einen allge 
meinen Frieden und zugleich für feinen Neffen, des Cardinals 
Bruder, den Grafen von Montario, gewiſſe Vortheile zu ers 
mitteln; aber fo wenig bier ald am franzöfifchen Hofe, wohin 
der Cardinal Triulzo gefandt worden war, zeigte fich Geneigt« 
beit zum Frieden, und die Feindfeligkeiten dauerten zwiſchen 
Ereole und Ottavio auch in das nächte Jahr 1558 hinein. 1558 
Ercoled Erbprinz, Alfonfo, nahm Sanpolo und Ganofja wies 
der, eroberte Guardafone gegen Parma und verlor ed wieder; 
Rofiena und Roffenella gegen bie Herren von Correggio. Am 
22ften April endlich gelang ed Coſimo von Florenz einen Fries 
den für diefe Gegenden zu vermitteln, dem Herzog Ercole Phi— 
lipps Gnade wieder zu verfchaffen, und zwiſchen ihm und 
Dttavio den Frieden fo einzuleiten, daß der alte Befigftand 
.bergeftellt wurde, Ercole aber auf das Bündniß mit Frank—⸗ 
veich verzichtete. Eine Heirath zwifchen dem ferrarefifchen 


1) Er ftarb im November dieſes Jahres in Brüffel. 
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Prinzen Alfonfo und Coſimos Zochter Lucrezia knuͤpfte das 
Intereffe der ehemals feindlichen Häufer Efte und Medici innig 

an einander. 
Sm Herzogthum Mailand wurde der Herzog von Seſſa, 
Fernando von Cordova, Governatore und machte wieder einige 
Fortfhritte gegen die Franzoſen in Piemont. An der genues 
ſiſchen Küfte empörte fi die Stadt Finale gegen ihren Herrn, 
den Marchefe Alfons da Garreto, und wurde von den Genue- 
fern dabei gefhüßt. Anfangs ſchien der Marchefe den Ort 
ganz an Genua abtreten zu wollen; dann brachte er, weil 
fein Befistbum Reichslehn war, die Sache an die Reichsge— 
1561 richte, welche 1561 die Stadt Genua zur Reftitution der Stadt 
Finale, der inzwifchen dem Marchefe verloren gegangenen Eins 
fünfte mit Zinfen und zu den Koften verurtheilten. Die Ges 
nuefer nahmen das Urtheil übermüthig auf und brachten da: 
1563 durch den Kaifer 1563 dazu, daß er fie für Neichöfeinde er: 
klaͤrte, welche Erklärung aber, da fein Erecutor vorhanden 
1571 war feine Wirkung hatte, biö 1571 der Governatore von 
Mailand (Gabriel della Curva der Herzog von Albuquerque) ſpa⸗ 
nifche Befakung nach Finale legte, und der Marchefe Andrea 
Sforza, mit welchem diefe Linie der Markgrafen von Garreto 
1598 ausftarb, 1598 Finale an Philipp verkaufte, deſſen Nachfolger, 
1619 Philipp III, 1619 damit vom Kaifer Mathias belehnt wurde. 
1559 Am Iten April endlih 1559 Fam der Friede von Cha= 
teau » Cambrefis zwifchen Spanien und Franfreid zu Stande, 
deſſen Bedingungen in Beziehung auf die oberzitalienifchen 
Staaten Folgendes enthielten: Der Herzog von Savoyen, Ema= 
nuel Philibert, follte Margaretha, die Schwefter des Königs 
von Frankreich, heirathen und dagegen alle von den Franzo= 
fen befeßten favoyiihen Landfchaften zurüderhalten bis auf 
Zurin, Chieri, Pignerol, Chivafjo und Villanova bei Afti, 
welche DOrtfchaften der König noch befeßt halten wollte, bis 
gerichtlich entichieden fei, was als Erbe der Kouife von Sa— 
voyen (der Mutter Franz des Erften) von Frankreich in Ans 
fpruch genommen werden koͤnne. Solange bie Sranzofen diefe 
Städte befegt hielten, follte Ppilipp in Vercelli und Afti Be— 
fagungen halten dürfen. Die franzöfifchen Befagungen in einem 
Theile von Monferrat muſſten abziehen, und der Herzog von 
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Mantua kam in vollftändigen Befis der Markgraffpaft; auch 
Corfica, wo fie noch einzelne Theile der Infel gegen die Ge: 
nuefer befegt hielten, muflten die Franzofen räumen; doc 
wirften fie im Frieden allen Unterthanen italienifcher Staaten, 
die ihnen während des Kriegs gegen bie nun zu reflituirenden 
Kegierungen behülflid gewefen waren, Ammeftie aus. 


Dapft Paul, der im Januar des genannten Jahres. end: 


lich die Augen geöffnet hatte über die unzählbaren Willkür: 
lichkeiten und mannichfachen Schlechtigkeiten feiner Neffen (des 
Sardinals Carlo Garafja, ded Grafen Giovanni von. Monto- 
rio und des Marchefe Antonio von Montebello ')), entfernte 
fie vom Hofe und von den Geſchaͤften, nahm „dem Gardinal 
Die Legation von Bologna, dem Grafen die päpftliche Feld: 
bauptmannöftelle und auch dem Marchefe alle Ämter und ver: 
wies fie an verfchiedene VBerbannungsorte; der Gram über 
Diefe Familienſchmach, der noch vermehrt wurde, ald der Graf 
von Montorio in der Verbannung zu Gallefe feine ſchwangere 
Gemahlin aus Eiferfucht ermorden ließ ?), flürzten Paul fchleus 
niger ins Grab, ald fein vorgerüdtes Alter und die Waſſer⸗ 
fucht ohnehin gethan haben würden. - Er ftarb am 18ten Aus 
guft 1559. Am Iten October ftarb auch Ercole II. von Fer: 
rara, eben als fein Nachfolger Alfonfo am franzöfifdhen Hofe 
abwefend war. Diefer eilte über Marfeille und Livorno her⸗ 
bei und hielt am 26ften November feinen feierlichen Einzug 
in Ferrara. 

Venedig hatte inzwifchen dieſe ganze lebte Zeit in Frie— 
den gelebt. Unter Pietro Landos Dogat Faufte die Republik 
Marano im Friaul?)., Im Jahre 1545 war, wie bereits er: 


1) Dies Montebello, welches Paul feinem Neffen gab, lag in der 
Graffhaft Montefeltro und gehörte früher Brancefco da Bagno. Die 
drei Brüder waren Söhne des Grafen Gian : Alfonfo Garaffa von Mon: 
torio, des Bruders des Papftes. Auch ein Sohn des Marchefe von Mon: 
tebello, Alfonfo Caraffa, wurbe duch Paul (im Jahre 1557) Garbinal. 

2) Nach) Anderen freilich wäre diefe Ermordung erft in bie Sebis: 
vacanz nach Pauls Zode zu fegen. 


8) Daru vol. IV. p. 58sq. Der Ort war im Frieden von Cam: 
bray dem Haufe Öfterreich geblieben. Später befesten ihn florentinifche 
Banditen angeblich für Frankreich und drohten, als fie von Ferdinand 


1545 


492 Buch XI. Fünftes Capitel. 


wähnt, Srancefco Donato ald Doge auf Pietro Lando gefolgt. 
1553 Diefer flarb am 23ften Mai 1553 und hatte am Aten Junius 
den Marcantonio. Zrivifano zum Nachfolger; doch nur auf 
furze Zeit. Bereitd am 31iſten Mai des folgenden: Jahres 
ſtarb er plößlih; ihm folgte am 11ten Junius Francefco- 
1556 Venier, welcher aber am 2ten Sunius 1556 auch fon 
wieder mit Zode abging und am 14ten den Lorenzo de’ 
1559 Priuli zum Nachfolger hatte, der am 17ten Auguft 1559, 
nach einem durch die Geiffeln der Peft und der Hungersnoth 
vielfach getrübten Dogat, farb und dadurch feinem Bruder 
Girolamo de’ Priuli den Zugang zw der oberften Stelle der 
Republik eröffnete, welche derſelbe am erften September ein: 


nahm. 


3. Geſchichte des füblihen Italiens bis zum Jahre: 
1559. 


Als Geſchichte des füblichen Italiens in’ dem bezeichneten Zeit⸗ 
raum haben wir gewiffermaßen nur eine Nachlefe zu liefern, 
denn die Hauptbeziehungen: des Kirchenftaated find bereit3 alle 
angegeben, und Neapel fowie die Infelm Sicilien und Sar- 
dinien haben in dieſer Zeit feine felbfiftändige Geſchichte. 
1530 : Eine Überſchwemmung der Ziber im Herbſt 1530 in einem 
Maße wie man fie fonft nicht erlebt hatte, füllte den Kelch 
ber Leiden der eben erfi fiy von ihrer Plünderung erholenden 
Weltſtadt bis zum Rande'), denn. die weitere Yolge da= 
von war eine peflilenzialifche Seuche. Da jedoch der Päpfte 
Macht nie auf der Stadt Rom ruhte, flörte ſolches Unglüd 
die politifchen Plane Clemens VI. nicht; wie er für. feine Fa= 
milie in Toſcana forgte, haben wir bereitö gefehen. Die Ge: 
fahr türkischer Angriffe gab ihm die Mittel an die Hand, 


und ber Republik bedrängt wurden, ihre Eroberung den Türken zu ver: 
kaufen. Diefe Drohung brachte die Republik dazu, lieber 1542 felbft 
Marano für 35,000 Ducaten zu kaufen; fie follte aber 1544 noch 
75,000 Ducaten an Ferdinand zahlen, was zu weitläufigen Unterhanb: 
lungen Beranlaffung gab. 

1) Muratori p. 391. 
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Ancona, das eine fehr freie und gewiffermaßen republicani- 
ſche Berfafjung unter päpftlicher Hoheit bewahrt hatte, unmit: 
telbar unter feine Gewalt zu bringen: denn indem er den 
Schein annahm Ancona für alle Bälle unterftügen zu wollen, 
brachte er 1532 eine Eleine Beſatzung in die Stadt, welde 
einem größern päpftlichen Heerhaufen bei Nacht das Thor 
öffnete und fo möglid machte, daß nah Hinrichtung eines 
Theiles der Haͤupter der Republik und Entwaffnung der übris 
gen Einwohner, die Stadt ganz unterworfen, und hinführo 
durh ein auf dem Cyriaksberg erbautes Gaftell in Gehorfam 
gehalten wurde. _ 

Im folgenden Jahre 1533 hatte Clemens einen feiner 
unruhigſten Lehenäleute, den fogenannten Abt von Farfa, Na: 
poleone degli Orſini!), zu bekämpfen, welcher plöglich einen 
Heerhaufen in Umbrien fammelte und damit gegen feine Brit 
der zog, um Die ganze väterliche Herrfchaft an ſich zu bringen. 
Derfelbe Luigi da Gonzaga welcher bei der Belegung von 
Ancona gebraucht worden war, trieb aber auch den Abt von 
Farfa in Auftrag des Papftes aus dem Lande. Napoleone 
ging über Venedig nach Frankreih und erhielt fpäter Durch 
des Königs Vermittelung die Gnade des Papfles, kehrte nad) 
Rom zurüick und verlor in.einem Kampfe mit feinem Bruder 
Girolamo, der ſich wegen der Verheirathung ihrer Schwefter 
entipann, bad Leben ?). 

Die größten Leiden aber famen nun dem füblihen Ita⸗ 


1) Er war ein Sohn Giangiordbanos degli Orfini und hatte noch 
zwei Brüder, Girolamo und Francefco. | | 

2) Das Leben des Adeld in Italien hatte immer noch dieſelbe fitt- 
lie oder vielmehr unfittliche Grundlage wie früher, als Ritterhäupt: 
linge, Soͤldnerfuͤhrer und Städteherren in größerer Menge daraus her: 
borgingen und in tyramniſch pofitiver Weife ihre Plane verfolgten. Die 
Reichsichen Mirandola und Concordia waren, nachdem fie während 
der Kriege mehrfach von dem Kaifer vergeben worden, nach Beenbir 
gung berfelben wieder ganz in Befig ber Kamilie Pici, unb zwar fo, 
daß Galeotto de’ Pici, der Sohn Luigis (f. oben S. 228) Concordia, 
deffen Oheim, Gian Franceſco, Mirandola inne hatte. Am 15ten Octos 


1532 


1533 


ber 1588 überfiel oder vielmehr überfchlich Galeotto den Legteren in Mi: - 


randola und tödtete ihn und feinen älteren Sohn Alberto, nur ben juͤn⸗ 
geren Paolo ließ er Leben. 
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lien nicht mehr durch Bewegungen der Stäbte ober durch Fa⸗ 
milienzwifle des Adels, denn biefe erfchienen mehr und mehr 
unbedeutend gegen die Macht welche die Fürften zu entwik⸗ 
keln im Stande waren; auch nicht mehr unmittelbar durch bie 
Kämpfe Spaniens und Frankreichs, welche namentlich Neapel 
wenig mehr berührten; aber durch eine Macht die bald näher 
mit Frankreich in Verbindung trat, und deren Furchtbarkeit 
in damaliger Zeit noch durch den Schreden, der in der Phan— 
tafie der Menfchen- vor ihr herging, unberechenbar vermehrt 
wurde, durch die Türken. 

Venedig, die Nhodiferritter und die Spanier hatten frü- 
ber noch mannichfach den türkifchen Streifereien im Mittelmeer 
Schranken gefest. Nun war Venedig fchon fehr gebrochen, in 
feinem Handel großentheild von den Türken abhängig und fuchte 
fo viel als nur möglih war, Frieden mit ihnen zu halten, 
oder wenn er eimmal gebrochen wurde, ihn bald wieder herzu⸗ 
fielen. Die Rhodiſer hatten ihre. Infel verloren und erft am 

1530 24ften März 1530 vom Kaifer die Belehnung mit Malta und 
Gozo, ald mit ficilifchen Lehen, erhalten. Sie find auch bier 
vielfach eine Vormauer der Chriftenheit geworben, aber in das 
maliger Zeit war ihre Befigung neu, ihre: Haltung allein gab 
Stalien keine Zuverfiht. Nur Karl V. hielt auf dem Meere 
das Kreuz aufrecht, dafür wareh aber auch nun die Küften 
feiner Reiche in Spanien und Italien, gleich denen des: geift: 
lichen Oberhauptes ber Chriftenheit, lange Zeit Zielpunct faft 
aller Angriffe der Ungläubigen. 

Unter diefen traten als fiegreiche Flottenführer die Söhne 
des auf Mitylene angefiedelten rumilifchen Sipahi, des Jakub 
von Senidfchewardar, Urudfch und Chifr auf, welchen Letzte— 
ren wir bereitö öfter mit feinem befannteren Namen Chayreds 
din Barbaroffa zu nennen Gelegenheit. hatten!). Als Urudfch 
gefallen war, feste Chayrebdin die Unternehmungen gegen bie 
Chriften fort von Algier aus, deſſen er ſich bemächtigt hatte 
und welches er, mit Vorbehalt des Münzrechtes und des Kan— 
zelgebetö für den Sultan der Ofmanen, regierte mit dem Zitel 


1) Zofeph v. Hämmer Geſchichte .des ofmanifchen Reiches B. III. 
©. 164 fg. 
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eined Beglerbeg, den ihm der Sultan Selim ertheilte. Auf 
einer Fahrt nach Conftantinopel im Jahre 1533 nahm er vor 
Meffina 18 Fahrzeuge und plünderte und verbrannte fie; eroberte 
dann noch auf derfelben Fahrt zwei Schiffe von einer Abthei: 
lung der Flotte Doriad, und ließ während des ganzen folgen: 
den Winterd in Gonftantinopel die großartigiten Rüftungen im 
Auftrage des Sultans zu einer Unternehmung zur See machen. 
Sm Sommer 1534 erfchien er vor Reggio, nahm die Schlöf: 
fer S. Kucido und Gitraro und verbrannte fie und 18 Galee: 
ven, plünderte dann die Küften Neapeld und fuchte die be— 
rühmte Giulia da Gonzaga, die fhöne Gemahlin Vefpafianos 
della Golonna, in Fondi zu rauben!). Der Hauptzweck aber 
des Zuges führte bald Chayreddin von Italiens Küften fort 
nah Tunis gegen Mulei Haffan aus der Familie Beni Hafs. 
Die Eroberung von Tunis und Vertreibung Mulei Haffans 
hatte die MWiedereroberung durch Karl V. und Zurüdführung 
deö früheren Herrn zur Folge; endlich entwidelte ſich daraus 
jener Krieg mit den Zürken, an welchem auch Venedig wie: 
der Theil nahm, und von welchem bereits oben gefprochen 
worden ift. Der Friede mit Venedig endigte aber nicht die 
Feindſeligkeiten des Sultans gegen den Kaifer, und Karl un: 
ternahm im Herbſt 1541 einen Zug unmittelbar gegen Chay: 
reddins Herrſcherſitz Algier, der aber kein fo glüdliches Ende 
nahm wie der gegen Zunid. Ein Sturm zerflörte einen gros 
Ben Theil der Flotte; der Regen, gegen welchen das Heer kei: 
nen Schuß hatte, demoralifirte es und. führte zu taufend Un: 
Ordnungen, während die Mahomebaner. nun des Glaubens 
waren, der Himmel felbft ftehe ihmen bei. Karl ſah fich 'ges 
zwungen das Unternehmen aufzugeben und fein Heer am leg: 
ten Dctober wieder einzufchiffen.. Neue Schreden verbreitete 
an der italienischen Küfte Chayreddins Ankunft vor. Meffina 
m Jahre 1543 ald Bundeögenoffe des Königs Franz, beffen 
Botfchafter bei der Pforte, Paulin, auf Chayrebdins Flotte 


1) v. Hammer ©.169. „So ſtill landeten die Korfaren, daß bie 
Schöne nur mit größter Lebensgefahr im Hemde ſich aufs Pferd fchwins 
gen konnte, von einem einzigen Ritter begleitet, den fie in ber Folge 
erdolchen ließ, fei es daß er in biefer Nacht zu viel gewagt oder nur 
zu viel geſehen.“ 


1533 


1534 


1541 


1543 
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war. Das Hauptunternehmen, nad einigen Plimderungen an 

der ficilifchen und neapolitanifchen Küfte, war diesmal die be= 

reits erwähnte Belagerung ‚von Nizza. Unwillig über die Un: 

bedeutendheit der ganzen von den Franzofen angeordneten lin= 

ternehmung kehrte Chayrebdin von Nizza zurüd. Fuͤnf Jahre 
1548 fpäter im Jahre 1548 flarb er '). 

Während diefer Zeiten der Bedrohung ber Küften Ita⸗ 
liend durch bald größere bald kleinere türkifche Flotten, ja 
felbft durch einzelne Korfaren, war auch das Innere ded Kir- 
chenſtaates keinesweges in ungetrübtem Frieden. Nach Cle— 

1534 mens des Siebenten Tode im Jahre 1534 überfiel Ridolfo be’ 
Baglioni wieder Perugia, um ſich deffelben von neuem zu be= 
mächtigen. Am erſten Zage des Angriffs: durch die päpftliche 
Befagung zurüdgeworfen, fam er während der Nacht durch 
feine Anhänger dennoch in die Stadt, nahm den päpftlichen 
Vicelegaten und mehrere päpflliche Amtleute gefangen; ließ fie, 
um den Ort, wo fie ihre Gelder verborgen hätten, zu erfah⸗ 
ren, torquiren, dann nadt auf den Plab führen und ent— 

1535 bhaupten. Im folgenden Jahre fandte Papft Paul gegen Ri- 
bolfo Truppen, und diefer hatte inzwifchen burch feine Tyran⸗ 
nei die Perugianer fo erbittert, daß er nicht baran denken 
konnte fich zu halten. Er verließ Perugia freiwillig, und ber 
Papft lieg nun auch bie baglionifchen Burgen Spello, Bet: 
tona u. ſ. w. fchleifen. Bon den Schidfalen des Derzogthums 
Camerino in diefer Zeit ift bereitd gefprochen worden, ebenfo 
von den fpäteren Dotationen ber farnejifchen Samilie, welche 

1537 1537 mit der Übergabe von Nepi an Pier: Luigi und der Ers 
nennung beffelben zum Herzog von Caſtro (di Maremma di 
Toscana) den Anfang nahmen. 

Von neuem mufite Papft Paul Truppen gegen Perugia 

1540 fenden im Jahre 1540, in welchem eine neue Salzfteuer im 
Kirchenftaate allgemeinen Unwillen, in Ravenna einige untu⸗ 
bige Bewegungen, in Perugia aber offene Empörung zu Wege 
brachte?). Die Peruginer riefen den Ridolfo de’ Baglioni, 
bie Anführung gegen das paͤpſtliche Heer unter Pier: Luigi zu 


1) v. Hammer a. a. DO. ©, 269. 
2) Muratori p. 472. 
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übernehmen, muſſten ſich aber bald, da fie in Florenz feine 
Art von Unterflügung fanden und auf Nichtd hinlänglich vors 
bereitet waren, auf Gnade ergeben. Sechs peruginifche Edel: 
leute wurden hingerichtet, zehn wurden verbannt; das Volt 
wurde entwaffnet, die ganze republifanifche Stadtverfaffung 
aufgehoben, und bie feiten Häufer der Baglionen wurben auf 
Koften der Peruginer in eine päpflliche Citadelle verwandelt. 
Erft Zulius III. gab Perugia die frühere freie Berfaffung un: 
ter päpftlicher Hoheit wieder. 

Kaum war in Perugia der Widerfpruch gegen die Salz 
fteuer mit Gewalt der Waffen unterdrüdt, ald dad Haupt des 
colonnefifchen Haufes, Afcanio della Colonna, gegen diefe Steuer, 
die aud die Herrfchaften feiner Familie drüdte, ſolchen Wider: 
fpruch erhob, daß Papft Paul glaubte mit Gewalt auch ges 
gen ihn verfahren zu müflen und um fo lieber verfuhr, da 
die Befiegung der Colonnefen eine reiche und zu Ausflattung 
der Zarnefen verwendbare Beute verfpradh. Pier: Luigi bela> 
gerte 1541 Rocca di Papa; von Genazzano aus fuchte Afcas 
nio die Veſte zu entfegen, aber feine Leute wurden gefchlagen, 
und Rocca di Papa capitulirte. Hierauf 309 das päpftliche 
Heer vor Pagliano, das Fabio della Colonna mit 1500 Mann 
zu Fuß vertheidigte, und vor Geciliano '); nach längerer Zeit 
unterlagen beide Beften fowie Roviano und das ganze Gebiet 
Afcanios della Colonna im Kirchenftaate. Alle gegen bie Co> 
Lonnefen eroberten Burgen wurden gefchleift.. Trotz der neuen 
Steuern ?) aber hinterließ Papft Paul dennoch bei feinem Zobe 
einen großen Theil der Staatseinkünfte, in Folge von Anlehen, 
an Kaufleute verpfändet ?). 

Während der Sedisvacanz nach Pauld Tode eroberte Ca- 
millo della Golonna wieder Pagliano und die anderen feinem 
Haufe entriffenen Veften, und Afcanio erhielt died Gebiet von 
Julius III. 1550 von neuem beftätigt. Später, ald im Jahre 


1) Jetzt gewöhnlich Siciliano genannt, im Gebirg zwifchen Tivoli 
und Subiaco. 
2) Denn auch eine Mahlfteuer, eine Abgabe von allen Gontracten 
u. f. m. waren von Paul eingeführt worben. 
3) Muratori p. 542. 
Leo Geſchichte Ztaliens V. 32 
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1553 1553 Marcantonio, der Sohn Afcanios, einen Theil der ge: 
gen Siena gefandten Faiferlihen Zruppen befehligte, überfiel 
derfelbe auf dem Rüdzuge nach Neapel Pagliano und die ans 
deren Burgen feined Vaters im Kirchenftaate und bemächtigte 
ſich derfelben; Aſcanio rüftete fich fofort, wenigftend Taglia⸗ 
cozzo und die andern benachbarten colonnefifhen Herrſchaften 
im Neapolitanifhen gegen den Sohn zu fohügen, aber der 
Gardinal Pacheco, welhen Karl V. nad) Pedros von Toledo 
Tode zum einftweiligen Bicefönig von Neapel beftellt hatte, 
ließ Afcanio gefangen nehmen, und biefer ftarb nachher im 
einem der Gaftelle von Neapel, ohne daß fich ein beſtimmter 
Grund diefes Verfahrens angeben lieffe ’). ' 

Ein neuer Sturm brach über das colonnefifhe Haus her= 

1555 ein durch Papft Paul IV. im Jahre 1555. Ein Bruder des 
Gardinal3 Guido: Afcanio Sforza, Aleffandro, hatte Gelegen= 
heit gefunden, ſich einiger Galeeren, welche die Franzofen dem 
Carlo, einem zweiten Bruder, genommen hatten, wieder zu be= 
mächtigen und fie aus Civitavecchia nach Gaeta zu bringen; 
der Papft war darüber aufgebracht und ließ des Cardinals Se: 
cretair feftnehmen. Diefer Schritt veranlaffte Unterhandlungen 
unter einem Theile des römifchen Adels mit dem Gardinal, mit 
Marcantonio della Golonna und mit den Miniftern des Kai: 
ferö, welche Paul ohne weiteres ald gegen ihn gerichtet behan— 
delte, und in Folge deren er den Gardinal Sforza, den Ga: 
millo della Colonna und Andere gefangen fegen ließ. Marcan: 
tonio floh nad) Neapel, wo fein Vater damals noch im Ge: 
fängniß fchmachtete. Der Papft lud ihn und Afcanio vor; er 
aber wollte und fein Vater konnte nicht erfcheinen, worauf der 
Papft fie ercommunicirte und ihrer Zehen und Ämter verluftig 
erklärte. Alle colonnefifhen Herrfchaften im Kirchenflaate er: 
hielt Pauls Neffe, der Graf von Montorio, der zum Herzog 
von Pagliano und zum Feldhauptmann der Kirche ernannt 
ward?). Die Galeeren wurden nun wohl herausgegeben, 
allein da Paul die colonnefifchen Lehen nicht zurüdigab, führs 
ten die Colonnefen den Krieg gegen ihn fort und wurden da— 


1) Muratori p. 579. 580. 
2) Muratori p. 601. 602. 
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bei von den. Spaniern in Neapel unterftügt, woraus fich jene 


Miöverhältniffe zwifhen Kaifer und Papft entwidelten, von 


welchen bereits früher die Rebe war. Der Herzog von Alva, 
welcher inzwifchen Vicekoͤnig von Neapel geworben war, als 
er fah, daß alle gütlihen Vorſtellungen bei Paul ohne Wir: 
fung blieben und daß, wenn er ben Kampf. feinerfeitd nicht 
beginne, Paul ein immer gefährlicherer Feind fir Neapel werde, 
fammelte 1556 in ©. Germano ein Heer von 4000 Spas 
niern, 8000 Stalienern, 300 Gensd'armes und 1200 leichten 
Reiten, mit denen er zu Anfange September die Grenzen 
des Kirchenflaates überfchritt, Pontecorvo, Frofinone, Veroli, 
Aatri, Piperno, Terracina und andere Orte einnahm, und 
im Namen des Fünftigen Papſtes und des Gonciled Befit da: 
von ergriff. Hierauf wurde auch Anagni, das die päpftliche 
Befatung nach den erften Angriffen verließ, geplündert; Val: 
montone, Paleſtrina und Segna ergaben fih, und Marcanto: 
nio freifte mit feinen Neitern bis zu den Thoren Roms. Ga: 
millo begli Orfini leitete die Vertheidigung der Stadt, zu wel- 
her die Bürger die Hand boten und der Herzog von Urbino 
Unterflüsung fandte. Auch” franzöfifhe Hülfstruppen kamen 
eben an, aber Zivoli, Vicovaro, Nettuno und Marino gingen 
inzwifchen auch an Alva über. Nach kurzer Unterbrechung der 
DVeindfeligkeiten belagerte Alva das Schloß von Dftia, das 
Drazio delo Sbirro eine Zeit lang vertheidigte, fodaß bei def: 
fen Ergebung der Winter fehon herangerüdt war. Zu gleicyer 


1556 


Zeit hatten Antonio Caraffa, der Marchefe von Montebello und ° 


Don Francefco di Loffredo in den Gegenden von Afcoli mit 
einander gekämpft. Ein Waffenſtillſtand von 40 Tagen ge: 
währte dem Herzog von Alva alle mögliche Bequemlichkeit den 
weiteren Kampf vorzubereiten. Wie nach Beendigung bes 
Baffenftinftandes auch die Franzofen und der Herzog von Fer: 
tara in diefen Krieg des Papftes verwidelt wurden, ift bereits 
erzählt. Das Herannahen des franzöfifchen Heeres unter dem 
Herzog von Guife gab den päpftlihen Hauptleuten neuen 
Nuth, und es gelang ihnen einen großen Theil der in der 
Umgegend von Rom befegten Burgen wieder zu nehmen, weil 
der Herzog von Alva wegen bes nahen franzöfifchen Heeres be: 
ſonders auf die WVertheidigung der Abruzzen Bedacht nehmen 
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mufite. Die Franzoſen bebienten fi wieder ihrer öfter k 
Stalien verfuchten Politik, durch die Graufamfeit bei der Ein 
nahme des erften eroberten Ortes die ganze Bevölkerung de 
Landes zu ſchrecken; diesmal aber zu ihrem Nachtheil, den 
nachdem fie in Campli unmenſchlich gehauft, ergab fich wohl 
Teramo, aber Givitella, deffen Belagerung fie am 24flen April 

1557 1557 begannen, wehrte fih um fo tapferer'). Das Herbeis 
ziehen Alvas zwang den Herzog von Guife am 1dten Mai 
die Belagerung wieder aufzuheben und fich in das Afcolani- 
fche,. dann gegen Macerata hin zurüdzuziehen. Während de 
Ruͤckzuges, deffen Nothwendigfeit der Herzog von Guife vor 
züglih der falfhen DVorfpiegelung ‚von Kriegsvorräthen und 
von anderen Unterflüßungen durch die Caraffen zufchrieb, ſchlug 
einmal der franzöfiiche Felbhauptmann im Zorne dem Marde 
fen von Montebello die Serviette ins Gefiht. Von Alvs mit 
neuen Truppen verfehen, eroberte Marcantonio bald nachher 
in der Umgegend von Rom wieder alles kurz zuvor DBerlorene 
und ſchlug die päpftlichen Truppen gänzli unter Pagliane, 
das er aber nicht einzunehmen vermochte. Auch ein Angrif 
auf Rom felbft, welhen Alva und Marcantonio im Auguf 
verfuchten, mislang. 

Dagegen waren die Einwohner Noms des Übermuthg um 
der Gewaltthätigfeiten der Soldaten des Papftes überdrüffis 
und der Herzog von Guife war zu feinem neuen Zuge in de 
Abruzzen zu bewegen; fo Fam im September der bereits fr 
ber erwähnte Friede zu Stande, welcher die Rüdgabe Paglie 
nos und ber andern colonnefifchen Herrfchaften an Marcan 
tonio zur Bedingung machte und die Entfchädigung des Gw 
fen von Montorio dem König Philipp zur Laft legte. Di 
Übergabe Paglianos zog ſich bin bis zu des Papfies Zol, 
weil Philipp mit der Entfhädigung zögerte, dann bemächtigt 
ſich Marcantonio des Ortes?). Das Verfahren aber der Gr 
raffen hatte fo die Römer erbittert, daß felbft die Verſtoßung 


Muratori p. 619. „Mirabil fu la difesa fatta da que’ sk 
ati, da i terrazzani e_fin dalle donne, animate d eccessi 
messi in Campli da i Franzesi,‘ * 


2) Muratori p. 649. 
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feiner Neffen fie nicht mit Paul ausföhnte, noch ald er dem 
Tode erft nahe war, brach die Wuth des Volkes aus; es bes 
freite ohngefähr 400 Menfchen, die in den Gefängnifjen ein- 
gefperrt waren, flürmte das Inquifitionsgebäude ') auf der 
Ripetta, befreite auch hier alle Gefangenen und. verbrannte 
alle Proceßacten. Nur mit Mühe fonnten Marcantonio della 
Golonna und Giuliano de’ Gefarini das Dominicanerflofter 
fopra Minerva vor einem Bolksangriff bewahren, aber des 
Dapftes Statue auf dem Capitol ward herabgeriffen und durch 
die Straßen gefhleppt. Endlich erließ fogar der Senat einen 
Befehl, Alles was in öffentlichen Inſchriften und dergleichen 
an die Regierung der Caraffen erinnerte zu zerftören, welcher 
Befehl in wenigen Stunden in ganz Rom in Ausführung ges 
bracht war. Erſt zwölf Zage nad) Pauls Tode hörte die uns 
ruhige Stimmung des Volkes auf. 

Während der ganzen Zeit von Chayrebdind Tode bis zu 
dem Tode Pauls IV. hatten die Feindfeligkeiten der Türken 
gegen bie füditalifchen Küften fortgedauert. Auf den Kapu- 
dan⸗Paſcha Sinan, des Großwefir Ruſtems Bruder, war der 
Sandfpafbeg Piale als Führer oſmaniſcher Flotten gefolgt, 
doch war für die wefllihen Gewaͤſſer des Mittelmeeres der 
Fürft von Algier bedeutender als der Flottenflhrer des Sul: 
tans; zunaͤchſt nad) Chayreddins Tode war ihm, jedoch nur 
furze Zeit, fein Sohn Haffan, dann Sfalih Neid gefolgt, ein 
fühner Korfar, aus der Ebene von Zroja gebürtig?). Am 

1) Die Inquifition nad) dem Mufter der fpanifchen war auf ein: 
dringlicdhes Zurathen des Cardinals von Chieti (eben des nachmaligen 
Papſtes Paul IV.) von Papft Paul III. in Rom eingeführt worben, 
wo weder ber Glaubensſtolz des Volkes noch die durch die Inquifition 
bewirkte Beugung des Üübermuths der geiftlichen und weltlichen Großen 
in ber Überzeugung der Unterthanen das Inftitut empfahl, und wo es 
gleichwohl willfürliher und aus fchlechteren politifchen Motiven verfuhr 
als in Spanien, wo ihm jene Empfehlungen zur Seite ftanden. Spio— 
nirerei, geheime Anklagen, Verfahren in Sachen die gar nicht mit ber 
Religion zufammenhingen, endlich Gefangennehmungen und jahrelange 
Gefangenhaltungen, ohne daß irgend Jemand den Grund bes Verfahrens 
Eannte oder ein Verhoͤr angeftellt wurde, erzeugten natuͤrlich bald den 
entfeglichften Haß des Volkes gegen das Inftitut und gegen den Befoͤr⸗ 
derer bdeffelben, Paul IV, 

2) v. Dammer ©. 406. 
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meiften aber wird in italienifchen Gefchichten nach Chayreddins 
Abtreten vom Schauplag ber ſchon erwähnte Dragut Reis, 
oder wie er eigentlicy hieß, Torghud, genannt, aus dem Sand: 
ſhak Mentefhe, der vom gemeinen Soldaten emporgedient hatte. 
Er plünderte noch im legten Lebensjahre Chayreddins den ' 
Meerbufen von Gaftellamare und war glücklich in feinen Unter: 
nehmungen gegen die Maltefer. Es gelang ihm fich der Vefte 
Mehdije zwiſchen Zunis und Tripolis zu bemächtigen und von 
da aus feine Angriffe auf die Küftenlande des Kaifers und 
1550 Papftes fortzufegen. Gegen Mehdije wurde im Mai 1550 
ein Zug unternommen, zu welchem fih Doria, Toledo (der 
Vicelönig von Neapel) und de Bega (der PVicefönig von 
Sicilien) vereinigten, während Dragut gegen die fpanifchen 
Küften und die Balearen gefegelt war; er Fehrte zuruͤck, ver= 
mochte aber die Stadt nicht zu entfegen, und im September 
ergab fie ſich. Feindfeligfeiten, die fi) Dragut bald hernach 
gegen die mit der Pforte in Frieden lebenden Venetianer zu 
Schulden fommen ließ, machten ihm den Großwefir zum Feinde, 
und er fah fich gezwungen eine Zeit lang nah Marocco zu 
weichen; aber der Sultan rief ihn zurüd, ihm gegen die Mal: 
tefer zu dienen, welche das unter Ferdinand dem Katholifchen 
von Spanien eroberte und nachher von Karl dem Orden übers 
gebene Tripolis inne hatten. Sinan und Dragut nahmen 
Tripolis, dann eroberte der Letztere allein Baftia auf Corfica 
und fchleppte 7000 Einwohner als Sklaven fort. Sultan 
Suleiman ernannte ihn zum Statthalter von Zripolis,- was 

er bis an fein Ende blieb. 
Mit dem Sandfhakbeg Piale in Verein plünderte er hers 
nad), ald das franzöfifhe Sntereffe den Kampf der Pforte 
1554 gegen den Kaifer wieder belebt. Im Sahre 1554 nahmen 
fie Reggio und andere neapolitanifhe DOrtfchaften und ſchlepp⸗ 
ten die Bewohner gefangen fort. Nach einem vergeblichen 
1555 Angriff auf Piombino und Elba nahm Piale Oran 1555, 
1557 und plünderte 1557 Majorca und Sorrent. Endlich im Jahre 
1560 1560 unternahm einmal eine Eaiferlich «= maltefifch = genuefifch- 
florentinifch=monacoifche Flotte einen Zug gegen die afrifani« 
fche Küfte und vermochte zwar nicht Tripolis, aber doch die 
Infel Zerbi, eine Befigung Draguts, zu erobern. Am Uten 


m 
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März erhielt der Scheich der Infel gegen eingegangene Tri- 
butpflichtigfeit die Belehnung im Namen des Kaifers '). 

In den aragonifchen Königreichen von Neapel, Sicilien 
und Sardinien find es nicht einmal einzelne Begebenheiten, 
wie in ber Gefchichte des Kirchenflaates, die uns intereffiren: 
denn wenn auch die Vicefönige, namentlich die von Neapel, 
eine fehr ausgedehnte Gewalt hatten, fo war doch die lebte 
Hegel politifhen Verhaltens befonderd zu anderen Staaten‘ 
in einem Bereiche fituirt, der dem Einfluffe der inneren Ereig- 
niffe diefer Königreiche ziemlich unzugänglic war; mit einem 
Worte, fie verfhwinden in eben dem Grade aus der Reihe 
der felbfiftändigen Staaten wie Mailand, und find infofern 
während ihrer Unfelbfiftändigkeit noch unintereffanter als Mai: 
land, als in ihnen nicht erft neue Verhaͤltniſſe einzuleben find. 
Der uns fchon bekannte Zuftand dauert nun eine lange Reihe 
von Decennien im Ganzen ohne wefentlihe Anderung fort. 
Indem wir bier noch die Refultate der ſchon oben bei der 
Geihichte Mailands erwähnten Forſchungen über italienifche 
Staaten in dem Zeitraum in welchem wir fiehen unferem 
Lefer berichten, nehmen wir gewifjermaßen auf lange Zeit von 
diefen Reichen Abfchied, deren Betheiligtfein bei allgemein ita- 
lieniſchen Angelegenheiten ſich vollfommen zur Genüge gele: 
gentlih und ohne daß fie ausführlicher bedacht zu werden 
brauchten, wird berüdfichtigen laſſen. 

Wenn früher die Könige und Regierungen von Neapel 
vielfach verfucht hatten einen geordneten, gefegmäßigen Zu: 
fand trog der (in Vergleich mit nordifchen Naturen) ſchwaͤch— 
lihen Erregbarkeit der Menfchen, troß der vulkanifchen Art 
der Leidenfchaften in diefem Lande durchzuführen; wenn fie 
ih dazu der Gewalt bedient und ſich durch die fruchtlos 
gewaltfame Stellung, in welche fie kamen, felbft oft in eine 
füttlich bodenlofe, tyrannifche Richtung hereingeführt, eben da- 
durch aber immer der Oppofition Leben und Kraft gegeben 
hatten: fo fheint dagegen unter Karl V. bald bei der Regie: 
tung die Einficht erwachſen zu fein, man werde am beften 
berrfchen, wenn man bis auf einen gewiſſen Grad die Natur 


I) v. Dammer ©. 420, 
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der Landeseinwohner walten laffe, fie nicht durch gemaltfames 
Handeln zu gemeinfamen Interefjen zwinge, ihre fie ohne eintre- 
tenden Zwangszuſtand ſtets aus einander haltenden Leidenfchaf: 
ten, Standes⸗ und Familien: Feindfchaften, Eitelkeiten und Eis 
gennügigkeiten bis auf einen gewiſſen Grad gewähren laſſe, 
und dadurch möglich mache, daß bei der allgemeinen Tren⸗ 
nung der Intereffen die Grundgewalten bes Staates ungehin: 
"dert ihren Gang gingen. Man erreichte fo, indem man es 
mit Nebendingen nicht genau nahm, allerdings dad was für 
die fpanifche Herrfchaft die Hauptfache fein muffte, aber auf 
unlauterem Wege, und fo daß das eigenthümliche Leben bes 
Volkes fortan wie in den Gelenken gebrochen war. 

Den Adel hielt man durch ben verhohlen fich forterhal= 
tenden Gegenfag einer aragonefifhen und angiovinifchen Par= 
tei in Spannung '), verleitete ihn durch erhöhte Titel zu rui— 
nirendem Aufwand und in Folge davon zu ungeredhten, be= 
drüdenden Schritten gegen feine Hinterfaffen und gegen bie 
von ihm abhängigen Geiftlihen. Zu gleicher Zeit hob man 
den Bürgerftand, theilte bürgerlich Geborenen wie in der nor= 
manhifchen Zeit Stellen zu, durch welche fie Richter über die 
Erften vom Adel werden fonnten und wurden, und machte 
namentlih in Griminalfarhen die Gefeße mit unerbittlicher 
Gleichheit gegen den Adel und gegen den Bürgerftand geltend. 
Die Einigkeit des Widerfiandes beider Stände gegen Regie: 
rungömaßregeln war fo faft für alle Zeiten aufgehoben ?). Auch 


1) Dies und das Folgende nah: Rankes Fürften und Völker von 
Südeuropa. Band I. ©. 266 fg. 

2) Auf Betrieb deffelben Cardinals Caraffa, welcher ſich als Papft 
Paul Wer vierte nannte, und welcher im SKirchenftaate die Einführung 
der Inauifition befonders angerathen hatte, wurde 1547 Karl V. bewo— 
gen die Inquifition auch im Königreiche Neapel einzuführen, und To— 
ledo, der Vicekoͤnig (der überhaupt den Zuftand des Königreiches wäh. 
rend feiner 14jährigen Adminiftration feftftellte), war durch eine Vor: 
ftellung zu bewegen Schritte zu thun, die die Einführung noch hätten 
abwenden ober verzögern können. Da griff noch einmal ein Theil bes 
Adeld mit dem Volke zu den Waffen und erfchredte fo einerfeitd ben 
Vicekoͤnig, während derfelbe andererfeits eben dadurch Gelegenheit erhielt, 
das was er vorher den Vorftellungen des Adels allein nicht, ebenfowe: 
nig den vereinten Vorftellungen des Adels und Volkes gewährt hatte, 


Sübdlihes Stalien von 1530 — 1559. 505 


die Geiftlichkeit wurde in ihrer felbftfländigen Kraft durch Be: 
nusung ihrer Schlechtigkeit gebrochen: denn indem man bie 
Bifchöfe bei unrechtlichen Einkünften gegen die römifche Eon: 
trole fchügte, legte man fie hinfichtlich ihres etwaigen Wirkens 
gegen die Regierung völlig in Feſſeln; eine unmittelbare Ein: 
wirfung aber des Papfted war unmöglich, weil Feine päpftliche 
Verordnung ohne ein Fönigliches exequatur befannt gemacht 
werben konnte. Gin Gapellano maggiore follte jedesmal ent: 
fheiden, „ob ein Decret rein geiftlichen Inhalts fei, oder ob 
es fih auf das Weltliche beziehe, in welchem Falle es einer 
neuen Prüfung unterlag.” Bei dem Beftreben aber den päpft: 
lihen Einfluß in Schranken zu halten, waren aus befonderen 
egoiftifhen Intereſſen Adel und Volk ebenfalls einverftanden, 
denn ber Adel proceffirte über Hoheits- und Beſitz-Rechte übers 
al im Reiche mit den Kirchen und bedurfte felbftftändigen 
Schutzes der Regierung; und die Communen würden ohne 
denfelben Schuß die Geiftlichkeit zu Feiner Theilnahme an den 
öffentlichen Laſten haben bewegen können. 

Durch alle diefe Umftäande waren die Mächte, welche feit 
ben hohenftaufifchen Königen die Gewalt und die Ordnung des 
Regierungsmechanifmus gebrochen hatten, in Feffeln gelegt. 
Aud die alten Reihsämter und Würden, die gewiffermaßen 
aufierhalb des frengen Regierungsmechanifmus geftelt waren, 
hatten nur dafjelbe Schidfal in Neapel, wie es bereitö oben 
in Beziehung auf Sicilien gefchildert worden ift!). „Alle we: 
fentlihe Macht war von ihnen auf die Präfidenten der koͤnig— 
lihen Gerichtöhöfe (und, ſetzen wir hinzu, — der koͤ⸗ 
niglichen Collegien) uͤbergegangen ?). 


ſcheinbar dem Volke allein zu bewilligen und beide Staͤnde dadurch wie— 
der in Eiferſucht auseinanderzureiſſen. 


1) S. oben ©. 30 und 31. 


2) Ranke a. aD. ©.279. ‚An ber Spise des eigentlichen Ger 
richtsweſens ftand der heilige Rath von Sta. Chiara. Auch die Einge: 
bornen waren damit zufrieden, daß er neben zchn italienifchen auch fünf 
fpanifche Raͤthe hatte: denn hierdurch geſchehe, das Beide, die Einen 
frei von den im Anlande herrfchenden Parteiungen, die Andern mit gt: 
nugfamer Kenntniß dev Verhältniffe ausgerüftet, zu vollkommener Rechts⸗ 
pflege zufammenwirken könnten. Alle Höfe des Reichs, zunaͤchſt der Hof 
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Dem Vicefönige zur Seite fand das Confeglio collate- 
ale (f. die letzte Note), unter biefem der heilige Rath vor 
Sta, Chiara für dad Gerichtöwefen, die koͤnigliche Kammer 
für die Adminiftration. Don diefen beiden Behörden wurden 
die übrigen Staatöbeamteten fo ernannt, daß von einer be= 
flimmten Anzahl durch diefelben Vorgefchlagener der Vicefönig 
einen wählte, und viele Spanier famen dadurch zu Stellen; 
auffer ihnen fpdter befonders fogenannte Sanitfcharen oder 
folhe Individuen die halb fpanifcher halb neapolitanifcher 
Abkunft waren, welche Claſſe ganz zu dem Vicefönig und 
ber Regierung hielt und für diefe eine nicht zu verachtende 
Grundlage bildete. 

Als militairifche Begleitung hatte der Vicefönig eine Garde 
von 100 Evdelleuten, halb Staliener halb Spanier; aufjerbem 
beftand bie bewaffnete Macht in fünf Compagnieen fpanifcher 
und eilf Compagnieen italienifcher Gensb’armes und aus 450 
leichten Neitern. Der Lehensbann ward nicht mehr aufgebo= 
ten. An Fußvold waren 5600 Spanier im Königreiche, alle 
Truppen vom Vicefönig abhängig; der Gonnetable hatte eine 
bloße Würde, fonft feine Bedeutung. Eine Art Landwehr war 
neben diefen Kinientruppen eingerichtet. 

Die Auflagen waren zu Erhaltung von Beamteten und 
Truppen, zu Ausftattung der Feftungen und des Königs in 
ftetem Wachſen. Im Jahre 1558 follen die Einkünfte ſchon 
der Vicaria und bie ficben anderen Höfe der Stabt, waren mit ihren 
Appellationen an benfelben gewieſen.“ — — S. 280. ‚Nur biejenigen 
Sachen aber gehörten vor bdenfelben, die fich nicht auf das Königliche 
Patrimonium bezogen; alle, die hierauf bezüglich, wurden vor der Som: 
maria bella Camera verhandelt. Noch befaßen die d'Avalos das Amt 
ber Großfämmerer, doch mufften fie fi begnügen bei feierlichen Auf: 
zügen die Krone vorzutragen; auch der Schein ihres Zuſammenhangs 
mit der Kammer ward aufgehoben, als biefe aus ihrem Palafte verlegt 
ward. Da ihr Steuerwefen und Lehenöfachen untergeorbnet waren, fo 
laͤſſt ſie ſich etwa mit dem Finanzrathe von Caſtilien zuſammenſtellen. 
Über beiden beftand ein Rath zur Seite des Vicekoͤnigs, genannt con- 
seglio collaterale, feine eigentlihe consulta, aus zwei fpanifchen und 
einem italienifhen Reggenten zufammengefegt, ein Rath, der fi alle 
Zage im Palaft des Vicekoͤnigs verfammelte, über alle noch zweifelhaf: 
ten Fälle die endlichen Entfcheibungen faffte, dem auch der Gapellano 
maggiore zeferirte; er war der Mittelpunct aller Geſchaͤfte.“ 
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auf 1,770,000 Ducaten gefteigert gewefen fein; um dad Jahr 
1574 betrugen fie 2,335,000 Ducaten; im Jahre 1620 find 
es bereits 5,000,000 Ducaten. 

Bon dem Zuftande Siciliend unter fpanifcher Herrfchaft 
ift bereits oben ausführlicher die Rede geweſen; nur wenige 
Zufäge find bier erfoderlih. Wenn auch dafelbit die alte flän- 
difche Ordnung und die Rechte einzelner Familien oder Corpos 
rationen ſowohl ald des Neiches im Allgemeinen ungeſchwaͤch⸗ 
ter gegen die Könige fich erhielten, alö in Neapel der Fall war, 
fo gelang es dagegen die Inquifition (wenn auch, wenigftens 
eine Zeit lang, unter gewiffen Schranken) einzuführen, und 
Das Gerichtsweſen war durd die Stellung und Sitten ber 
Richter faft ganz Beute perfönlicher Beziehungen geworben !); 
ja das ganze Staatöwefen wurde durch folche Beziehungen be= 
wegt und in einer fleten Spannung erhalten. Die Zahl der 
auf ber Infel gehaltenen fpanifchen Truppen war geringer als 
in Neapel, nämlich nur 2500 Mann. Db in Sicilien in ähn= 
licher Weife wie in Neapel und in Sardinien eine Landwehr 
eingerichtet gewefen fei, finde ich nirgends bemerkt. In Sars 
dinien, beflen Zuſtand unter Karl V. und feinen Nachfolgern 


1) Ranke a. a. O. &.259. 260. 261., wo ſich das Eingreifen 
der Procefintereffen in die nädjfte Umgebung bed Vicefönigs man Eönnte 
fagen humoriſtiſch gefhildert findet. Die in fubjectivem Verhalten pofis 
tivere, irritablere Natur ſuͤdlicher Völker tritt bei den Sicilianern noch 
weit entfchiedener hervor als bei den Neapolitanern. Ranke 262: „Hier 
zeigte fi die Natur dieſer Sicilianer, die, folange man ihr Intereffe 
befördern Eonnte, unterwürfig, kriechend und zu Sklaven geboren fies 
nen, und die dagegen, -fobald man ihren Rechten, ihren Privilegien zu 
nahe trat, ſich aufrichteten, um mit Äufferfter Heftigkeit darüber zu Hals 
ten.’ — „uUnd fo fehen wir bier das fonderbare Schaufpiel, daß ein 
Statthalter den Eingebornen mit Lift beizukommen ſucht, um Gelb von 
ihnen zu erlangen, und hinwiederum die Eingeborenen dem Statthalter 
mit taufend Ränfen begegnen.’ — ©. 263: „Der Kampf, der GSicis 
lien bewegte, ward im Grunde zwifchen der Eöniglichen Gewalt und den 
Rechten ber Stände, ber Eingeborenen geführt. Der ganze Haß aber, 
welchen die Infel in fo fortgefestem Streite auf den König hätte wer: 
fen koͤnnen, ward perfönlich und fiel auf feinen Statthalter. Dann ließ 
der König ben Statthalter fallen, und der Kampf begann aufs neue. 
Und fo geſchah, daß Eriner von dieſen Vicelönigen feine Laufbahn mit 
Ehren beſchloß.“ — 
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übrigens nur eine Fortfegung bed früher im zweiten Gapitel 
bes zehnten Buches dargeftellten bildet, wurbe diefe Landwehr 

1535 eingeführt 1535, ald der Kaifer die Infel befuchte und ihr 
ohne zu großen Aufwand Mittel zur Vertheidigung gegen bie 
Zürfen geben wollte. Die ftändifche Verfaſſung dauerte in 
Sardinien fort, doch bezogen fich die Verhandlungen ber Gor: 
tes nur auf Angelegenheiten der Gefeßgebung und ber Staats: 
wohlfahrtöpolizei;z nie wurden ſtaatsrechtliche Intereffen erör: 

1560 tert. Seit 1560 erhielt die Infel in der Reale Udienza eine 
ähnliche oberfte Zuftizbehörde, wie die Neapolitaner am beili: 
gen Rath von Sta. Chiara, die Sicilianer an der Magna 
Euria, von König Philipp. 


4. Allgemeine Überfiht des Ganges der italienifchen 
Nationalliteratur feit dem 14ten Sahrhundert bis auf 
Zaflo. 


Ehe wir und bei der Betrachtung der verfchiebenen Haupt: 
richtungen der italienischen Literatur im 1dten und 16ten Jahr: 
hundert zu Einzelnem wenden, iſt ed nothwendig zuerſt einige 
Äufferlihkeiten in das Auge zu faffen, welche auf die Stel: 
lung und Geltung der Schriftfteller und dadurch auch auf ihre 
Arbeiten nicht geringen Einfluß übten. Von den der Bildung 
förderlichen Anftalten in den größeren Städten, in den Refi: 
benzen geiftlicher und weltlicher Fürften, von der Vorftellung, 
die allmälig fefte Wurzeln gefchlagen hatte, es fei die feinfte, 
vornehmfte Weife des Luxus, Künftler und Gelehrte zu be: 
fchäftigen, zu unterftügen, ift fchon häufiger die Rede geme: 
fen, und in diefem Luxus wetteiferten wie in politifher Hin: 
fiht die Republifen Italiend mit den fürftlichen Herrfchaften, 
fo die reihen Bürgerhäufer mit den Familien der Fürften und 
Dynaften. Nur wenige ausgezeichnete und bemittelte Männer 
Staliend werden in der legten Hälfte des 15ten, in ber erften 
bed 16ten Jahrhunderts gefunden werden, die nicht in der 
einen oder der anderen Weife Künftler und Gelehrte nambaft 
gehoben, geehrt und unterflügt hätten. 

Neben diefer mehr individuellen Weife der Förderung bil 
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deten fich aber auch unter ben Gelehrten felbft Kreife, bald 
mehr bald minder gefchloffen und einer Gefellfchaftsordnung 
unterworfen, welche ald Anhaltepuncte geiftig = probuctiver Thaͤ⸗ 
tigkeit gelten Fonnten und bei der naiveren Mittheilung ber 
Staliener in jenen Zeiten größtentheild dad in Einſamkeit Er: 
zeugen literarifcher Arbeiten verhinderten, was fie, als AÄhn⸗ 
licheö unter dem Namen der Schäferacademieen und dergleichen 
nach Deutfchland verbreitet wurde, hier nur in Beziehung auf 
Geiftlofes gethan haben. 

Der römische Kreis war durch Pauls II. Rohheit zerftreut 
und herabgefegt worden ). In Neapel erhielt ſich ein folcher 
feit Alfonfos I. (eines der auögezeichnetften Gönner der Wif: 
fenf&haften ?)) Zeit in ununterbrochener Tätigkeit. Diefe 
neapolitanifhe Academie war zuerft gegründet worden durch 
Lorenzo Balla, Antonio Beccadelli und deren gelehrte Zeitges 
noffenz nach Beccadellis Tode trat Jovianus Pontanud 
an die Spitze diefer Academie, und neben ihm erfcheint befons 
vers Jacopo Sannazaro, aus einer adeligen urfprünglich 
fpanifchen Familie, unter den Mitgliedern bedeutend. Maͤn⸗ 
ner von hoher Geburt, die Sinn für die Werke der Mufen 
hatten, nahmen Zheil: fo Andrea Matteo Acquaviva, 
Herzog von Atri, deſſen Beifpiel auf feine Familie gewirkt 
und fie auch fpäter den Wiffenfchaften zugethan erhalten zu 
“ haben fcheint °); fo Cavanilla, der Graf von Troja und 
Montella, und Andere. Die Academie war nad) ben Quars 
tieren der Stadt getheilt, und auch Geiftliche nahmen an ber: 
felben Theil; auswärtige Dichter und Gelehrte in großer Zahl 
waren ihr verwandt, nur mit den florentinifchen Gelehrten 
fand zum Theil ein Verhaͤltniß eiferfüchtiger Feindfeligkeit ftatt. 

Wie die fogenannte Academie des Pontanus in Neapel, 
fo vereinigte die wiljenfchaftlich Strebenden in Florenz die plas 
tonifche Academie *); aber neben diefem ernfteren Kreife bilde: 
ten fich vielfältig andere ebenfalls dem Genuß an Werfen des 


1) Abtheil. IV. ©. 602 fg. 

2) Ebendaf. ©. 362. 564 u.a. a. O. 

3) Roscoe vie de Leon X. vol, I. p. 72. 
4) Abtheil. IV. ©. 867. 
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Geifted gewidmet und dabei weniger fireng gelehrt. Unter 
diefen durch individuelles Zufammenfchlieffen und man kann 
fagen durch Neigung entflandenen Kreifen erhielt die höchfte 
Bedeutung zu Anfang des 16ten Jahrhundertö die Gefellichaft 
in dem Garten des Rucellai: denn bie biefer angehörigen jun 
gen Männer waren ed welche den Gonfalonier Soberini aus 
dem Palaft holten; bei diefer Gefellfhaft vereinigte fich der 
Reichthum des Geiftes mit der Entjchlofjenheit und mit einer 
beftimmten politifhen Richtung der Individuen !). 

Bei allen diefen Vereinigungen, deren es nicht bloß in 
Neapel und Florenz, fondern durch ganz Italien man kann 
fagen unzählige gab, lagen ald Maßſtab der Beurtheilung vor= 
gelegter Werke gewiffe Anfichten über Motive, Formen und 
Bedingungen fchriftftellerifcher Leiftungen zu Grunde, die theils 
dem Altertum geradezu entnommen waren, theilö fid) bei dem 
Studium bes Alterthumes und bei dem der drei großen Dich 
ter Italiens, die im 14ten Sahrhundert gelebt, entwidelt 
hatten. Man konnte bei diefen Anfichten und den baraus 
bervorgehenden Foderungen vielfach verfchiedener Meinung fein 
> und fich über das Einzelne flreiten, im Ganzen blieb doch 
dies Refultat, daß man nicht mehr innig aus feiner eigenften 
Natur heraus Lichtere und dachte, fondern auf dem Stand: 
punct ber Reflerion flehend arbeitete. 

Abgefehen von den lateinifchen Werfen der in biefen ges 
lehrten Vereinen hervortretenden Männer, welche ohnehin dies 
fen veflectirenden Charakter durch und durch trugen, theilen 
fih die in der Nähe folcher Kreife (und zum Theil für diefe 
Kreife) erwachfenen Schriften in ſolche ein, in denen die Res 
flerion den Charakter der Ironie und des Humors annimmt, 
und in folche, wo fie in pofitiverer Weife Dichtungen, aͤſtheti⸗— 
fchen Foderungen gemäß, zu Stande zu bringen fuchte. Jene 
Richtung ift immer noch die ergöglichere, und Machiavellis 
Novelle, Belfagor, deren Stoff freilich dem Orient abgeborgt 
ift, ift eines der fchönften Bilder italienifchen Humors, der in 
diefer fpäteren Zeit felten fo ergöglich hervortritt und im Gans 
zen verbiffenerer Art ift, weshalb auch diefe ironifche Richtung 


1) ©. oben ©. 257. 
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nicht eben Gluͤck gemacht hat. Die andere pofitivere Rich: 
tung, welche in italienifher Weile Altes und Modernes zu 
vereinigen, bald gereimte Oden mit horazifchen Vorftellungs: 
verbindungen, bald Hymnen, dann wieder alles Mögliche, auch 
Garnevalögefänge und dergleichen, in petrarchifchen und danti⸗ 
fhen Dichtungsformen, italienifhe Nachahmungen der Comoͤ⸗ 
dien des Terenz, der ländlichen Gedichte des Virgil u. f. w. 
u.f.w. von Lorenzo de’ Medici, Poliziano, Sannazaro, Bembo, 
Machiavelli, Rucellai, Alamanni u. f. w. aufzumeifen hat, 
ift Hinlänglih bekannt. Viel Schönes findet ſich im Einzel: 
nen unter biefen Spielen geiftesgewandter, reichgebildeter Mäns 
ner, aber Eme der fchöneren Novellen des Sackhetti, Eines 
der tüchtigften Luftfpiele Goldonis (wenn ed, durch geiftvolle 
Künftler gegeben, eine fo naturtreue Schilderung italienifchen 
Lebens giebt, wie man fie nur in den fchönften Gemälden 
der neuniederländifchen Schule von dem niederländifchen Leben 
findet) wiegt doch alle diefe Refultate einer Poefie, die zum 
Lurus geworben ift, auf. Es ift ein Unglüd für die ganze 
italienifche Literatur, daß die Volksmundarten größtentheils 
doch fo von den Formen und Foderungen der Schriftfprache 
abweichen, daß die meiften Italiener die Handhabung der leg: 
teren erercitienweije lernen müfjen und nie zu jener innigen, 
gemüthlichen Wohnlichkeit in derfelben kommen, wie wir groͤß— 
tentheils in unferer Mutterfprache. Dies ift der Grund, wes⸗ 
halb bis auf den heutigen Zag italienifche Profa in der Regel 
fo geledt ftylifirt, fo periodirt iftz warum die Regeln der ele— 
ganten Schriftfprache bis auf die Anwendung und den Ges 
brauch einzelner Wörter hin foviel Elegantienmacherei enthalten; 
weshalb fremde Sprachen wie die lateinifche und die franzd> 
fifhe in der Ausdrudsweife fo leicht Mufter werden; dies ift 
der Grund, daß fich ein großer Theil italienischer Schriftfteller 
feit den Academieen des 1dten und 16ten Jahrhunderts zu 
ihrer Sprache ganz ähnlich verhalten, wie bei uns die pro- 
fessores eloquentiae auf Univerfitäten, wenn fie zu einer feier: 
lichen Gelegenheit eine Rede halten ſollen, zum Lateinifchen. 
Da die reflectirende Dichtung, die wir in Deutfchland eben⸗ 
falls von Producten der feinften Bildung durch alle Abflufuns 
gen der Gefchmadlofigkeit hindurch bis zu den Schäfergedich: 
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ten des pegneſiſchen Ordens kennen, nie und nirgends einen 
innig nationalen Charakter traͤgt, wenn ſie ſich auch an Volks— 
ſitten und Zeitbegebenheiten anhaͤngt, glauben wir ſie hier 
uͤbergehen zu koͤnnen, ohne darum ihren Werth im Allgemei— 
nen herabſetzen zu wollen. Das Detail dieſer Richtungen der 
redenden Kuͤnſte uͤberlaſſen wir billig eigentlichen Literarhiſto— 
rikern, aber erwaͤhnen muſſten wir die Richtungen, weil ſie 
als die dominirenden in der Bildung auch auf alle anderen 
und zum Theil wenigſtens noch nationaleren ÄAuſſerungen der 
rebenden Künfte einen bedeutenden Einfluß übten. Ganz frei 
von diefem Einfluß kommen faft gar feine Werke feit der 
Mitte des 15ten Jahrhundert mehr vor, und faum der 1448 
zu Rom verftorbene luſtige florentinifche Barbier, Domenico 
di S. Giovanni, gewöhnlicher unter dem Namen Burdiello 
befannt, bildet noch eine Art Ausnahme, indem bei ihm we— 
nig mehr ald der Name, bie Form, und biefe nicht eben 
fehr fireng, ber literarifchen Convenienz huldigt; doch fcheint 
einem Theile feiner Gedichte jene prägnante Umgangöfprache, 
wie fie fich in jedem Eleineren Kreife und wohl vor Allem in 
der befuchten Barbierftube eines Iuftigen italienifhen Baders 
in der Art bildet, daß eine Menge Perfonen fogenannte Spitz⸗ 
namen nach natürlichen oder abftracten Gegenftänden, viele 
befonderd amufirende Thätigkeiten andere Benennungen erhals 
ten, daß Anfpielungen auf befannte Späße, lächerlihe Aus: 
brüde, Sprihwörter gebraucht, und doch nur ganz andeus 
tungsweife gebraucht werden; es fcheint dDiefe Umgangsſprache 
biefen Gedichten zum großen Theile unterzuliegen, wodurch 
ipr Genuß, da Fein unmittelbar zeitgenöffifcher Gommentar 
vorhanden ift, auch auf einen Fleinen Kreis damals Lebender 
befchränkt geblieben, ihre Wirkung in der Literatur nie eine 
namhafte gewefen iſt. 

In der ſpaͤteren Zeit, nach der Mitte des 15ten Jahr: 
bunderts, ift faft Baldaffare de’ Gaftiglioni aus Gafatico 
im Mantuanifchen ') der Einzige, der, indem ihm durch das 


1) Sein Vater, Griftoforo de’ Gaftiglioni, war Conbottiere in 
Dienften des Markgrafen von Mantua und kämpfte am Zaro mit gegen 
Karl VIII. Seine Mutter war den Gonzaghen verwandt, Luigia di 
Antonio da Gonzaga. 
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ftete Leben in höheren Kreifen die gebildetere italienifche Aus: 
drudömweife eigne Natur geworden war, fih doch mit Kraft 
und Bewuſſtſein gegen die fiyliftifhe Pedanterei wehrte, nichts 
von dem gefoderten reinen Florentinifmus wiffen wollte und 
feine Sprache refolut und mit innerem Behagen troß aller 
Zeinheit handhabte. Wenn auch die Form feines Hauptwer⸗ 
fes, des Cortigiano, dem damals für didaktiſche Stoffe Her: 
gebrachten huldigte, in dem Gegenftand ift ganz fein eigenftes 
Leben, die feinfte Bildung, wie fie fich zuerft allgemein in 
dem wahrer Humanität näher als irgend eine andere Nation 
fiehenden italienifhen Volke, dann insbefondere an den Höfen 
Italiens, die ebenfoviele Mittelpumcte feiner Sitte und troß 
der fittlichen Losgebundenheit der meiften Fürften auch Mittel: 
puncte höheren geiftigen Interefjes waren, ausgebildet hatte. 
Diefe Bildung flelt er dar mit einem fo einfachen Verſtand, 
mit fo reizender Anmuth des Ausdrudes, die, menfchliche 
Denkt» und Lebensweifen anatomirende, Reflerion ift fo ganz 
bier am Orte, daß gewiß Nichts geſchickter war, die Feinheit 
der Sitten und Rüdfihten, wie fie Graf Baldaffare zuerft 
im älterlihen Haufe, dann an den Höfen des Markgrafen 
FSrancefco da Gonzaga, der Herzoge Guidobaldo und Franz: 
ceſco Maria von Urbino, des Markgrafen Federigo da Gon⸗ 
zaga, Heinrichs VII. von England, Louis's XII. von Frank: 
reih, Leos X., Clemens VII. und Karl V. Eennen lernte, 
in ganz Europa als Mufter aufzuftellen, als eben dies fein 
oben genanntes Werk!), woburd er einen wahrhaft welthifto: 
rifhen Einfluß geübt hat 2). Man Fann nicht leicht einen 


1) Bei den Markgrafen von Mantua, ben Derzogen von Urbino und 
bei Glemens VII. war Graf Baldaffare nad) einander in Dienften; bei Dein: 
rih VII, £ouis XII, Leo X. und Karl V. als Gefandter. An biefen 
Höfen kam er mit den ausgezeichnetften Feldherren, Polititern, Gelehr⸗ 
ten und Künftlern in bie innigfte Berührung, und zu der Bildung eines 
ſolchen Beobachters, wie er war, muffte natürlich Alles beitragen. Er 
war am 6ten October 1478 geboren und ftarb am 2ten Februar 1529 
zu Toledo. Sein Gertigiano erſchien zuerft 1528 in Venedig in Folio. 
Baldaffares Portrait von Rafael in ber parifer Sammlung zeigt ſchon 
ein Gefiht, das als Modell eines feingebildeten, wohlwollenden Aus⸗ 
drucks gelten kann. 

2) Der freilich wenigſtens in Deutſchland öfter zu Caricaturen führte 
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fchneidenderen Gegenſatz auffinden als den quatſch-luſtigen Ba: 
der Burchiello und den würdigen, feingebildeten Grafen de’ 
Gaftiglioni! 

Da Baldafjare ſtets an Höfen lebte, und wie bereits er: 
wähnt, gewiffe literarifche Intereffen und Leiftungen zum Hof: 
lurus gehörten, haben wir auffer feinem Cortigiano auch eine 
Reihe von Werfen, die ganz unter die oben bezeichnete Kate: 
gorie durch Neflerion erzeugter Gedichte gehören, und unter 
denfelben führen wir nur ein Feſtſpiel zu Ehren ber Herzogin 
Elifabetta von Urbino an, Zirfi, weil es den Übergang vor: 
bereitete von der antiken Efloge zum modernen Schäferfpiel, 
woran der Gefchmad wie fo Manches was bloß als Ergän- 
zung fteifritterlicher Hofetiquette betrachtet werden muß, von 
Frankreich und zunaͤchſt vom burgundifchen Hofe aus fich vers 
breitete. So lieblihe Productionen auch Taſſos Aminta und 
Guarinis Paſtor fido in diefer Richtung uns bieten, übergehen 
wir doch biejelbe ebenfalld hier, da fie einer von Haufe aus 
unnationalen verfchrobenen Dichtung angehört und nie eine 
großartige Einwirkung auf die Fortbildung ber Nation er: 
langt hat. 

So bleiben uns zwei großartigere, noch nationalere Rich: 
tungen ber italienifchen Literatur in dem bezeichneten Zeitraume 
übrig, die Ausbildung des romantifhen Epos und die 
Hiftorie. 


und veranlaffte, daß man die italicniiche Bildung bewunderte und ber 
feinen Sitten wegen lombardifhe Stallmeifter, Tanzmeiſter, Fechtmei— 
fier, ja Vorfchneider an die Höfe verfchrieb (des Verfaffers eigne Bor: 
fahren, die im fiebenzehnten Jahrhundert Etallmeifter in Dienften des 
Churerzkanzlers und der Bamilienfage nach aus Italien waren, mögen 
auf diefe Weife nach Deutfchland gekommen fein), aber dancben in Voͤl— 
lerei und Ungeſchlachtheit ein Efelleben fortführte.e — An diejenigen 
welche in ihrer mercantilen Beſeſſenheit von Eleinen Fürftenthümern und 
Höfen nur wie von überzähligen Schöpfungen Gottes reden, nur bier 
die Frage: Wie wäre je die italienische Bildung entwickelt worden, ohne 
die vielen Kleinen Fürften und Häuptlingshöfe Italiens? Wie hätte diefe 
Bildung auf Deutfchland wirken, wie hätte felbft die jegige deutfche Bil: 
dung ihre Dauptgrundlagen gewinnen können bei einem einfamen Kaifer: 


bofe im Sande, ohne die vielen Kleinen freien ftädtifchen Staaten und 
Fürftenhöfe? 
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Wenn wir die erftere Richtung nationaler nennen als die 
Shäferfpiele, fo bezieht ſich dies nicht auf die bargeftellten 
Sagen, die ebenfalls europäifches Gemeingut find, fondern 
vielmehr auf Fleifh und Farben, auf Alles was die Phanta: 
fie hinzugebracht hat, die Sagen zu indivibualifiren, denn bie: 
fes it durch und durch italienifh; weniger zwar bei Zaffo, 
der ſchon idealere Charaktere zeichnet, aber im höchften Grade 
bei Ariofto. Mir fchlieffen uns, da unfer Beruf uns nur 
Atioſt und Taſſo zu lefen, nicht für die ganze Richtung lite 
tarhiftorifche Studien zu machen erlaubt hat, in Beziehung auf 
biefelbe Ginguene an, der gerade diefen Theil der italienifchen 
Kiteratur mit der größten Sorgfalt und mit wahrer Vorliebe 
behandelt hat. 

Wie mächtig Virgil im Mittelalter auf die Menfchen 
wirkte, fieht man deutlich aus dem Beftreben fo mancher ger: 
manifher Stämme und Gefchlechter ihren Urfprung auf Troja 
oder auf Rom zurüdzuführen. Diefe Wirkung des großen 
Epifers war nur die Folge der Stellung, welche die früher 
allein bei den Germanen befannten nationalen Heldengedichte 
hatten, welche, wenn auch auf eine poetifche Weiſe gefaflt, 
doch wefentlihe Erinnerungen der Nation über ihr früheres 
Leben enthielten und manchem SHeldengefchleht, manchem 
Volksftamme Grundlage eines hiftorifch begründeten Stolzes 
waren. 

Wie feindlich ſich die Kirche gegen dieſe nationalen Hel- 
denlieder der deutfchen Stämme in der Zeit flellte, wo diefel: 
ben noch unmittelbare Wirkung auf die Gemüther des Volkes 
bervorbrachten, fieht man am beutlichften aus Ludwigs bes 
Frommen Benehmen; während des Iten und 10ten Sahrhun- 
dert3 ging durchaus das Beftreben des Klerus dahin, den epis 
hen Inhalt und Zufammenhang der evangelifhen Gefchichte 
zu benußgen, um jene aus heibnifcher Zeit ſtammenden Lieber 
zu verdrängen; doch lag in den Evangelien, wenn auch menſch⸗ 
lich Zieferes, doch nicht genug Politifches, Stammthümliches, 
und nur Eine deutfche adelige Familie hat den Efel, der im 
Übrigen vor dem jübifchen Stamme vorhanden war, foweit 
überwunden, um ihre Abftammung von einem von Chriſti 
Brüdern abzuleiten, kurz, es ließ dies Epos eine Luͤcke im 

33 * 


516 Bud XI. Fünftes Capitel. 


Geifteöleben der germanifchen Stämme, welche früher vollſtaͤn— 
dig auögefüllt worden war. Das Übertreten der fraͤnkiſchen, 
burgundifchen, Iongobarbifchen und gothifhen Stämme zur ros 
manifchen Sprache war indeß für fie eine Art Lethe, durch 
deren Genuß gar mancher altvolföthümlihe Wunfh und Be: 
griff getilgt wurde, und es gelang einigermaßen der Kirche, 
ritterliche Heilige, wie den heiligen Martin, den heiligen Georg 
u. ſ. w. an die Stelle der nationalen Helden zu fegen. Die 
Heiligfprechung fo manchen der Kirche geneigteren Königs, fo 
mancher frommen Dame aus den Herrfchergefchlechtern erfeßte 
die Erinnerungen an heibnifche Vorzeit. 

Inzwiſchen ganz ließ ſich die alte Richtung der germani: 
[hen Nationen nicht tilgen, und als feit dem 11ten Sahrhuns: 
dert Karl der Große und fein mächtiges Reich einen fagen: 
haften poetifhen Hintergrund für alle Lebensinftitute zu bil: 
den anfing '), wurde er mit feiner vitterlihen Umgebung der 
poetifch=politifhe Anhalt. Wo ſich wie bei den Britten die 
nationalen Helden zugleich ald chriftliche bethätigt hatten, wie 
Artus, erhielten fie eine ähnliche Bedeutung; doch eine natio= 
nalere Beziehung nur zu gewiſſen Ländern, befonderd zu der 
englifch = franzöfifchen Nitterfchaft, und zu der Ritterfchaft ans 
derer Länder befamen fie nur eine poetifche Beziehung, inwies 
fern die franzöfifch = englifche Ritterfchaft überhaupt vielfach Mu: 
ſter und Vorbild ritterlicher Bildung wurde. Die germani- 
fhen Sagen und Lieder lebten nur, und zum Theil verändert 
und gefhwächt, in ben Rändern deutfcher Zunge fort. 

Sene allgemein=ritterlihen Sagenfreife von Karl dem 
Großen und von Artus wurden nun während bes Mittelalters 
auch poetifches Eigenthum des italienifchen Volkes; doch wollte 
es bei dieſem wegen ber fich auffämpfenden ftädtifchen Ges 
meinden, wegen ber häufigeren Anklänge des Antifen, wegen 
der durch zu große (und man koͤnnte fagen durch Überkraft 
Ihwächliche) Pofitivität der einzelnen Perfönlichkeiten moraliſch 
zerriffenern Volksnatur mit der ritterlihen Gefinnung nicht 
recht fort, bi8 im 15ten Jahrhundert die Natur der Kämpfe 

1) Im zwölften Jahrhundert war dieſe Vorſtellung volllommen 


ausgebildet. Iutereffante Notizen darüber finden fih in Benedes An: 
merkungen zum Wigalois ©. 494 fg. 
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in Italien fi änderte, durch dad mebdiceifche Gleichgewichts: 
ſyſtem längere Zeit mehr Ruhe in die Verhältniffe der einzel: 
nen Individuen Fam, und zugleich das Ritterwefen (zumeift 
am burgundifhen Hofe, dann überhaupt in Frankreich und 
Deutihland) eine feftere, Auffere, etiquettenmäßige Regelung, 
welche die Gefinnung zum Theil als etwas Überflüffiges er: 
fcheinen ließ, annahm, der italienifche Adel aber und die ita= 
lieniſche Geiftlichkeit, ja felbft die nun faft überall für adelig 
geltenden, an der Regierung der Städte Theil habenden Bür: 
gergefchlechter durd die großen Goncilien immer vertrauter 
wurden mit dem #itterwefen, wie es fich zu beiden Seiten 
des Rheines gebildet hatte. Noch ein anderes Motiv wirkte 
zu vollftändigerer Aufnahme ritterlicher Etiquette und ritterlicher 
Intereffen: alle die kleinen Höfe nämlich von Urbino, Ferrara, 
Mantua, Monferrat u. f. w. zeichneten fi zwar infofern vor 
ähnlichen Höfen des Nordens aus, daß fie die claffifche Lite: 
ratur, daß fie die bildenden Künfte, daß fie italienifche Sitte 
u.f. w. hegten; allein ganz ohne ritterliche Umgebung und rit— 
terliche Etiquette konnte feiner diefer Fürften beftehen, und fo 
waren es gerade dieſe Höfe, wo ſich das Ritterthum und die 
italienifche Bildung vermählten und die großen Ritter-Epopöen 
der Italiener erzeugten. 

Das Nittertbum in Italien und in deſſen Dichtungen 
aber verhält fi) zu dem früheren vom Geift durchdrungenen 
lebendigen Ritterthum, wie die Decorationen des teatro della 
Scala im Barbier von Sevilla zu ben wirflichen Straßen und 
Wohnungen von Sevilla. Alles namlich was in diefen Epo— 
pöen Ritterliches ift, ift einfaffende Form und Bekleidung, nicht 
das Wefentliche; und dies Letztere befteht, wie in der Oper 
in den Sängern die fich zwifchen den eingebildeten Straßen 
von Sevilla bewegen, fo bier in grunbditalienifchen Charakte— 
ren, bald idealerer, bald poetifch=concreterer Natur, die fich 
in diefem Umhaͤngſel der Ritterſage bethätigen. 

Die Staliener nahmen übrigens, da fie ihrer Natur nach 
in die myftifcheren Beziehungen und fymbolifchen Gedanken: 
fpiele der Dichtungöfreife von Artus und von dem heiligen 
Gral weniger einzugehen vermochten, auch Feine Dichtung ver: 
langten und zu genieffen vermochten, die mehr in folchen fin 
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nigen Spielen als in perfönlich = charakteriftiihen Handlungen 
ihre Aufgabe hat; fie nahmen, fagten wir, vorzugsweife nur 
die Nitterfagen von Karl dem Großen auf, ohngeachtet ihnen 
ber andere Kreis nicht ganz fremd blieb. Die ältefte Quelle, 
woraus in Italien zuerft dad Material für die Decorationen 
geichöpft wurde, welche in den Nitterepopden gebraucht wur: 
ben, war ein alter Roman in Profa, I Reali di Francia, 
welcher wahrfcheinlich aus dem Lateinifchen übertragen und in 
den Anfang des 14ten Jahrhunderts zu fegen ift!); er ent— 
hält die Abftammungsgefchichte Karls des Großen von Kaifer 
Konftantin fowie Karls fabelhafte Gefchichte felbft zum Theil. 
Das ältefte Gedicht das im diefer Richtung aufgefunden wor: 
den ift, bezieht fich auf das Leben eines der Vorfahren des 
Grafen Roland, der ebenfalld von Konftantin ſtammte und 
von ben Sranzofen Beuves d’Antone, von den Stalienern 
Buovo d’Antona genannt wird ?). Das Gedicht ift in ottave 
rime, welche Verdart Boccaz zuerft verfucht hat °), und die dann 
nad) dem Borgange dieſes Gedichtö die eigenthlimliche Versart 
der italienifchen Ritterepopde geblieben if. Auch dies Werk 
gehört wahrfcheinlich dem 14ten Jahrhundert, auf jeden Hal 
der Zeit nad Dante an, wenn es auch nicht fo früh in das 
14te Sahrhundert zu rüden fein follte, als Ginguene annimmt. 
Mitten in dem Zeitraum, in welchem aus dem ftädtifchen und 
Hofleben Italiens die ebelften Werke geboren wurden, ftellt 
bied Gedicht in feiner Einfachheit, feiner Graufamkeit gegen 
trenlofe Frauen, feinen wunderbaren Gebetsanführungen und 
Zrinfermahnungen fowie in vielen anderen Zügen den Gegen: 
faß des noch roheren, eben damals im legten Ringen begriffes 
nen tofcanifchen Burgenadelslebens dar. Vielleicht ift Dies 


1) Die erfte gedruckte Ausgabe davon zu Mobena 1491 in Folio. 
Ginguéné vol. IV. p. 155. 

2) Die erfte gedruckte Ausgabe: Buovo d’Antona, canti XXH. in 
ottava rima. Venezia, 1489, 

3) Ginguene vol. III. p.43, wo von der Tefeide des Boccaz bie 
Rebe if. In Frankreich war dieſe Versart ſchon früher bekannt und 
gebraucht; Boccaz wählte fie alfo wohl bloß, weil er ihre Zweckmaͤßig⸗ 
teit für den epifchen Gefang erkannte, und feine Wahl bat fih dann 
duch die That bewährt. 
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Rittergebicht das einzige diefer Art, wo eine wirkliche innige 
Vermählung italienifhen Adelögeiftes mit dem romantifchen 
Ritterwefen flattgefunden hat. 

Der DBerfaffer ift unbekannt und hat fein Werk vielleicht 

al Banfelfänger oder auch alö cortesano; in der älteren Be: 
deutung des Wortes, auf den Burgen des Adels vorgetragen; 
es fheint Beifall gefunden und veranlafit zu haben, daß man 
audy die anderweitigen lateinifchen Quellen der Sagengefchichte 
Karls des Großen herbeizog. Ein zweites Gedicht, la Spagna !), 
‚geht ſchon weit über die Reali di Francia hinaus, aber auch) 
über die einfachen Quellen, woraus das Sägenmaterial ges 
ſchoͤpft iſt, ſodaß bei aller Rohheit des Gedichts doch Anflänge 
der homerifchen Gefänge fichtbar fich bemerken laffen. Auch 
died Gedicht feheint für Geld abgefungen worden zu fein?) 
und der Mann welcher diefen Gebrauch davon machte, nennt 
fih felbft Softegno de’ Zanobi aus Florenz. Höchft wahr: | 
ſcheinlich gehört er ebenfalls dem 14ten Jahrhundert an, fowie 
ein dritter Epiker diefer Art, welcher einen Stoff, der in die 
Geſchichte Reinalds von Montalban hereinfpielt, behandelt hat, 
la regina Ancroya ?), in 34 Gefängen. 

Die Verfaſſer diefer beiden Gedichte waren offenbar zu 
wenig ihres Stoffes Herr, um aus dem im Lateinifchen vor: 
gefundenen Material irgend etwas Eigenthümliches herausar: 
beiten zu koͤnnen. Das Beftreben den Stoff in Berfe zu brin- 
gen führt fie überdies zu platter Langweiligfeit, und ihre 
Werke haben nur infofern Werth, als fie zeigen, auf welde 
Meife fi) Kenntnig und Geſchmack diefer KRittergedichte in 
Stalien verbreiteten, und zugleih wie fid) eine beftimmte 
Dichtungsform, die ottave rime naͤmlich, und die Abtheilung 


1) Questa si € la Spagna Historiata. Incomincia il libro. vol- 
gare dieto Ja Spagna in 40 cantari diviso, dove se tracta le bat- 
taglie che fece Carlo magno in la provincia di. Spagna. Milano, 
1519. &4to. 

2) Wie die von Ginguene ©. 135 angeführten Verſe beweifen: 

„Ch’ora vi piaccia alquanto por la mano 
A vostre borse, e farmi dono alquanto, 
Che qui ho giä finito il quinto canto.“ 
3) Anchroja regina. Venezia, 1499. fol. 
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in Gefänge für folche Stoffe bereits im 14ten Jahrhundert 
feſtſtellte. 

Das gaͤnzliche Obſiegen ſtaͤdtiſcher Bildung in Italien 
am Ende des Uten Jahrhunderts, die Bewunderung herr— 
licher Dichtungswerke in der Volksſprache lieſſen im 15ten 
Jahrhundert alle Maͤngel der genannten drei Gedichte fuͤhlen, 
und da gleichwohl die nun dem Volke allbekannten Sagen von 
Karl dem Großen und ſeinem Heldenkreiſe fort und fort den 
Zauber uͤbten, der in einem tuͤchtigen poetiſchen Stoffe liegt, 
iſt es leicht erklaͤrlich, wie Lorenzo der Erlauchte, der, nach— 
dem die italieniſche Dichtung laͤngere Zeit dem Studium der 
antiken Welt und der Bewunderung ber drei. großen Dichter 
bes 14ten Jahrhunderts faſt ganz gemwichen war, fie wieder 
über die eingetretene Verflahung petrarchifirender Hofdichtung 
zu erheben fuchte, den Luigi de’ Pulci zu der Löfung der 
Aufgabe ermuntern fonnte Karls des Großen und Rolands 
Thaten in einem italienifchen Heldengebicht zu befingen. Auch 
Politian ließ ed an Zureden, felbft an ſolchen Hüffsleiftungen, 
welche die Erlangung bed Sagenmateriald erleichterten, nicht 
fehlen. Übrigens ftand die Form für epifche Behandlung dies 
fer Sagen nun fhon fo fefl, daß Pulci fogar die religiöfen, 
gebetartigen Eingänge der Gefänge beibehielt, aber wie dies 
bei der feinen, weltlichen, naturaliftifchen Bildung feiner Zeit 
und Umgebung natürlih war, im Grunde nur ironifch; und 
auch dad ganze Gedicht, il Morgante maggiore, trägt durch⸗ 
aus bdenfelben Charakter wie die florentinifchen Malereien der 
legten Hälfte des 15ten Jahrhunderts: Leichtigkeit der Arbeit, 
Herabfinten der tieferen, religiöfen Motive zu mechanifchen 
Mitteln der Dichtung und heitere oberflächliche Ironie bei 
breitem, weltlihem Walten finnlicher Phantafie. Diefe Aus: 
breitung finnlicher Phantafie ift dann auch fo fehr Hauptfache, 
daß ed weder an ironifchen Seitenbliden auf die naturaliftifcher 
Betrachtung Anſtoß erregenden, unwahrfcheinlichen Partieen der 
Fabel noh an Schlüpfrigkeiten fehlt, obgleih die geiftreiche 
Gefchidlichkeit des Dichters, menfchliche Gefühle in ihren Er: 
fheinungen zu faffen, hier und da auch edlere Züge zu ver: 
weben und charakteriftifch darzuftellen vermocht hat. Als Hin: 
tergrund ber ganzen Arbeit fteht immer die Überzeugung des 
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Dichterd, Jedermann müfle ſich wohl langweilen bei dieſem 
Stoffe, wenn er in ernfterer Weiſe gefaflt werde, und dies 
eben ift einerfeitö der befte Beweis vormwaltender naturaliftis 
ſcher Oberflächlichkeit, andrerfeits ift e8 für diefe ganze Rich— 
tung der Poefie beftimmend geworden bi auf unfern Wie: 
land, und Taſſos tiefere Natur erfcheint in dem Gontraft mit 
den übrigen Dichtern diefer Richtung im berrlichften Lichte '). 

Entweder wirkten bie gleichen Motive wie bei Pulci auch 
anderwärts, oder Pulcis Gedicht erregte ſolches Wohlgefallen, 
daß man mehr Unterhaltung biefer Art wünfchte und fich zur 
Nahahmung aufgefodert fah. Francefco Bello, gemöhns 
lich der Blinde genannt aus Ferrara, verfaffte bald nachher 
ein ähnliches Gedicht unter dem Zitel Mambriano ?), welches 
ganz in diefelbe Gattung wie der Morgante gehört, nur hier 
und da bizarrere Wendungen hat und die religiöfen Eingänge 
der Gefänge mit weltlich=poetifchen erfegt, wie 3.8. mit Ans 
rufung der Mufen, des Apollo, des Mars, der Venus. Es 
war dies allerdings ein nothwendiger Schritt weiter in ber 
Richtung, die religiöfen Motive auf mechanifche Mittel, die ge: 
wiffermaßen nur der Bequemlichkeit der Phantafie bei For: 
mungen dienen follen, herabzufegen. 

Die Phantafie wird fo gut wie jede andere Geiſteskraft 
des Menfchen durch die Erziehung bedingt, die fie erhält; ba 
nun in der romantiichen Heldendichtung der Italiener einmal 
die finnliche Phantafie frei waltete, mufjte fie natürlich in ihrer 


1) Der Held bes Gedichted il Morgante maggiore ift Roland; 
den Titel hat es nad) Rolands SchildEnappen, den diefer ſich gewinnt, 
als er für ein Klofter gegen drei Riefen kämpft, zwei davon tödtet und 
den dritten, den Morgante, befehrt. Unter dieſem Zitel ift dies Werk 
auerft gedruckt 1488 in Venedig, Ato. Genauere Inhaltsangaben finden 
ſich faſt in allen Werfen, welche die iii der italienifchen Poeſie 
behandeln. 


2) Libro d’arme e d’amore nomato ihre; eomposto per 
Francisco Cieco da Ferrara. Zuerft gegen Ende des 15ten Sahrhun: 
derts gedruckt; dann wieder in Mailand 1517. — Mambrian ift König 
von Bithynien, und Kauptheld des Gedichts aus der Umgebung Karls 
des Großen ift Reinald von Montalban. — Wie der Morgante für bie 
Medici, wurde der Mambriano für den gonzagiſchen u von Mantua 
gebichtet. 
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Weiſe zu etwas Vollfommenerem werben durch die Thätigkeit 
eines Mannes, deſſen ganzes Leben dazu gedient hatte feine 
Phantafie mit den mannichfaltigften, reichten Bildern, mit ber 
Kenntniß der gefchmadvollften äufferen Formen auszuftatten und 
ihn vor allen deprimirenden, einengenden Lebenselementen zu 
behüten. Dies ift Matteo Maria Bojardo, Graf von Scan= 
diano ’). Er war Soldat und in ferrarefiichen Dienften; lebte, 
da er von edler Familie und bald einer der bedeutenditen Offi— 
ciere war, viel am Hofe, und verband ungewöhnlichen äuffes 
ren Neihthum mit eben fo feltner Bildung und den fchönften 
Gaben der Phantafie. Unter feinen Händen ſchwand die Sage 
felbft immer mehr zu einem Geripp, zu einer Reliquie der Sage 
zufammen, um welcde er frei und mächtig die reichen, aber 
freilich. im Ganzen in bdenfelben Richtungen wie die Pulcis 
und Bellos beharrenden Schöpfungen feines Geiftes alö leben: 
diges Fleifch und Blut herumſchlug. Er erweiterte die Sage 
durd) eine Reihe neuer Könige, deren poetifche Charaktere zu— 

erft feiner Phantafie ihr Dafein verdanken ?); die in biefer 
Sagendichtung herkoͤmmlichen typifchen Charaktere Rolands 
u. f. w. formte er um’). Die Zauberwelt, die bis dahin, als 
urfprünglid dem Heidenthum angehörig, doch mehr nur im 
feindfeligem Charakter erfchienen war, mufjte nun einen gebahn: 
‚teren Weg eröffnen zu den Feengärten bes Drients und ihren 
MWundern. Kurz, wie an Lieblichkeit, Anmuth und finnlicher 
Mannichfaltigkeit, fo auch an Willfürlichkeit übertrifft Bojar- 
dos Gedicht (dad übrigens nicht ganz vollendet ift) alles Früs 
here und fchuf jene, man Fann fagen, allgemein europäifche 
Nitterdichtung, wie wir oben bemerften, in etwas National: 
italienifches um. Das Gedicht führt den Titel Orlando in- 
namorato *) und geht auch infofern einen Schritt weiter als 


1) Er war 1430 im Ferrarefifhen geboren und ftarb 1494 als 
Governatore von Reggio. 

2) Die Namen diefer Könige und Helden, Agraman, Gacripant 
u. f. w. fol er Zaglöhnern in Scandiano entlehnt habın. Vielleicht 
nahmen diefe fie aber erft in Folge des Gedihts an. Ginguene 
p. 264. 

3) Ginguéné p. 277. 

4) Roland ift verliebt in die Tochter des Chans von Chatai, Ange— 


Nationalliteratur feit d, 14ten Jahrh. 523 


die früheren Gedichte, ald die übernatürlichen Figuren und 
Kräfte diefer Gattung von Poefie fchon beftimmte, conventios 
nelle Schranken und Anwendungen haben, und fo ein Funfts 
mäßig georbneter Gang des Ganzen, man könnte faft wieder 
fagen, eine natürliche Entwidelung der Handlung möglic wird. 
So war denn Alles vorbereitet diefe Richtung der Poefie 
auf einen Gipfel der Vollendung zu führen, und während das 
unfertige Werk Bojardos andere geiftlofere zu Fortfehung defr 
felben anreizte, fand durch daſſelbe Arioftos Genie vielmehr 
die Mittel, fich felbft in einer ihm -eigenthümlichen Production 
in diefem Reiche der Dichtung auf einen Thron zu fehwingen, 
von weldhem ihn herabzuftoßen noch Keinem gelungen ift. 
Lodovico degli Ariofti war am Sten September 1474 
zu Reggio geboren. Sein Vater, von altbolognefiihem Ge: 
fohleht, war in Dienſten des Herzogd von Ferrara und wurde 
in denfelben Gapitan der Veſte von Reggio. Später erhielt 
er noch andere Ämter und dazu Güter und Lehen. Bon Ju: 
gend auf zeigte Lodovico Neigung zur. Dichtkunſt und behan— 
delte noch als Knabe die Gefchichte der Thifbe poetifh. Sein 
Bater nöthigte ihn Surisprudenz zu fudiren, doch führte ihn 
ein fünfjähriges Studium nicht dazu diefe Wiffenfchaft lieb 
zu gewinnen, und in feinem zwanzigften Jahre erhielt er Er: 
laubniß fich ganz den fehönen Wifjenfchaften zu widmen. Das 
Studium des Plautus und Terenz bewog ihn zu DBerfuchen 
in bdramatifcher Dichtung, doch unterbrachen manche wibrige 
Berhältniffe, namentlich im Jahre 1500 der Tod feines Va— 
terö, feine Beftrebungen oder flörten fie wenigftens hoͤchſt un: 
angenehm. Seine Iyrifhen Gedichte machten den Kardinal 
Sppolito von Eſte auf ihn aufmerkfam, und er trat ald Hofjun> 
fer in deſſen Dienfte, bald in die ded Herzogs Alfonfo, der ihn 
in Gefchäften vielfach brauchte, aber vorzüglich feinem Talent 
Kaum gewährte fich zu entwicdeln, indem er ihm ein Theater 
bauen und nicht nur Arioftos fondern auch des Plautus und 
Terenz Stüde in Überfegung zum Theil aufführen ließ. Mit: 
telpunct aber des dichterifchen Sinnend und Strebens mwurbe 


lica, und bringt fie nad) Frankreich. — Die erfte Ausgabe ift von 1496 
in Scanbiano. 8vo, 
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für Ariofto ein romantifches Heldengebicht, weldhe3 nun, wenn 
es noch Werth haben follte, ein in fich organifch verfchlunge: 
nes, funftreihes und doc)  graciofes und freies Ganzes und 
ein wahres Feengebaͤude der reichften italienifchen Phantafie in 
den tadellofeften Verſen, in den gefchmadvolften Wendungen 
fein. muffte; nur fo ließ ſich Bojardo noch überbieten; und 
auch die deutfche Lefewelt weiß fattfam, wenn auch zum Theil 
nur durch vortreffliche Überfegungen dazu in den Stand ges 
fegt, zu beurtheilen, ob Arioft in feinem Orlando furioso ! ) 
die Aufgabe gelöft hat, welche ihm durch die bis dahin ftatt= 
gehabte Entwidelung des romantifchen Heldengedichts ge— 
ſtellt war. 

Inwiefern Arioft mit meifterhafter Hand eine vorhandene 
geiftige Richtung feiner Nation zu ihrem Ziel hingeführt, auf 
biefem Zweige eine unvergleichlihe Blüthe hervorgetrieben hat, 
verdient er den Zunamen divino, den ihm die Staliener ge: 
geben haben. Daß er dies gethan habe, geht aber aus Fei: 
nem Umftand fo ſchlagend hervor, ald daß Keiner der nach ihm 
in diefer Weife zu dichten verfuchte, weder (der Secretair und 
Vetter des Gardinald Bernardo de’ Dovizi von Bibbiena) 
Francefco be’ Berni?), noch der gelchrte Venetianer 
Luigi Dolce’), noch endlich der ferrarefifche Edelmann Vin— 
cenzio de’ Brufantini*), im Stande gewefen ift fich 
der Stellung, die er bei feiner Nation einnimmt, auch nur 
zu nähern. Nur die Wahl eines von den zur Ermübung vor: 


1) Das erfte Mal gedruckt 1516 zu Ferrara in 4to., nachher aber 
noch) wefentlich von Arioſt verbeffert. 

2) Von ihm rührt eine gefchmadvollere, reiner verfificirte Behand 
lung des Orlando innamorato von Bojardo her. Der erfte Drud 1541 
in Benedig. 4to. 


5) Er verfaffte fechs lange romantifhe Heldengedichte. Das eine 
davon, welches gewiffermaßen den Anfang zum Orlando innamorato 
des Bojardo und zum Orlando furioso des Arioft liefert, le prime im- 
prese d’Orlando, wurde nad) Dolce Tode (+ entweder 1566 oder 1569) 
gebrudt im Jahr 1572. 


4) Er lebte am Hofe Ercoles IT. von Ferrara und farb um 1570. 
Seine Angelica innamorata, eine Art Fortfegung des vafenden Rolands, 
wurde zuerft gebrudt in Venedig 1550, 
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handenen Rolanden abweichenden Stoffes fcheint dem Bern— 
ardo Zaffo ein etwas lebhafteres Andenken zu fichern '). 

In dieſer Nichtung der romantifchen Epopoͤe felbft, wie 
fie in Stalien ihren Weg genommen hatte, lag jedoch etwas 
Frivoles, Naturaliftifches, und die Wirkungen dieſes aufge: 
nommenen Princips find es vorzüglich, welche auch fo manche 
Klagen verfchuldeten, die von verfchiedenen Seiten gegen 
Arioft erhoben worden find. Inſofern war auch noch ein wes 
fentliher Schritt eigenthümlicher Entwidelung diefer Poefie 
möglich, als man verfuchen konnte die nun zu dieſem Zwecke 
böchft ausgebildete Sprache und Versweiſe, die reiche phan— 
taftifche Ausftattung und felbft die zu poetiſchem Mechaniimus 
geworbene Zauberwelt zu benugen, um ein romantifches Hel: 
dengedicht, worin ein tieferes und reineres Gefühl und religid: 
fere Motive ald in den bis dahin erfchienenen Ritterepopden 
walteten, zu fchaffen. Diefen legten wefentlichen Schritt ha— 
ben Zriffino und Zaffo verfucht, und foweit dies bei der Ver: 
einigung ganz heterogener Subſtanzen möglich ift, hat ihn der 
Legtere meifterhaft vollbradht. 

Gian Giorgio de’ Zriffini?) gehört ald Trauer— 


1) Er war 1493 zu Bergamo geboren und längere Zeit in Dien: 
fien des Grafen Guido de’ Rangoni und der Herzogin von Ferrara, 
fpäter Eccretair des Fuͤrſten Ferdinando da Ganfeverino von Galerno, 
dann bei Guidobaldo UI. von Urbino, endlich feit 1563 in Dienften des 
Herzogs von Mantua, wo er 1569 ftarb. Sein Amadigi wurde zuerft 
gedruckt in Venedig 1560, 4to, fein Floridante 1537 zu Bologna in 4to. 


2) Am ten Julius 1478 in Vicenza geboren, begann er doc) erft fpät 
feine Studien, machte dann aber, befonders in Mailand, große Fort— 
fhritte in der Kenntniß der alten Sprachen, fpäter auch in ber ber 
Mathematik, der Naturmwiffenfhaften und der Baukunſt. Nach fo vollen: 
deter Bildung ging er auf feine Güter aufs Land, wo er eine Reihe 
von Jahren bi8 zum Tode feiner erften Frau lebte. Hernach reifte er 
nah) Rom und trat in 2eos X. Dienfte, in welchen er bis zu diefes 
Dapftes Tode blich; auch Glemens VII. brauchte ihn in wichtigen Ges 
fchäften. Während eines fpäteren Aufenthaltes zwifchen 1540 und 1548 
in Rom arbeitete er, der früher ſchon in dramatifcher Weife ſich vers 
ſucht hatte, feine Italia liberata da’ Gothi aus. Er ftarb in Rom 
im Jahre 1550. — Die 9 erften Gefänge ber Italia liberata wurben 
1547 in Rom, bie 18 anderen 1548 in Venedig gebruft, und von jener 
Zeit an bis zu der veronefer Quartausgabe von 1729 nicht wieder. 
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und Luftfpieldichter, auch ald Lyriker, ganz der oben bezeich⸗ 
neten reflectirenden, die antike Literatur ald Mufter vor Augen 
habenden Richtung an, und diefe Richtung hat ihn auch in 
feinem Heldengedicht, welches Italiens Befreiung von den 
Gothen durch Belifar feiert, durchaus nicht verlaffen. In feis 
ner kritiſchen Nichtung und in feiner Annäherung an dad Ans 
tife ging er fo weit, fogar die für das ritterliche Heldengedicht 
in Stalien hergebrachte Verdart zu verlaffen und ſich unges 
reimter Verſe zu bedienen. Die Zeitumftände felbft fchienen 
ein Gedicht, das die Befreiung Italiens von den Gothen feierte, 
zu begünftigen; deöungeachtet fand Zrifjins Werk feinen Beis 
fall, woraus der von uns ſchon früher auögefprochene Sa, 
daß auch die Entwidelung der Künfte ihr hiftorifches Geſetz 
babe, und daß ber nie etwas Bedeutendes zu leiften im Stande 
fei, der das eben von dieſer geſetzmaͤßigen Entwidelung Gefos 
derte nicht zu finden wiſſe, oder wenn er ed findet, die zu 
deſſen Ausführung biftorifh gegebenen Motive und Formen 
verfchmähe, woraus dieſer Sag von neuem Elar erhellt. Im 
ber ernfteren Haltung, die er dem Heldengedicht gab, that 
Triffino einen richtigen Griff, welchen Taſſo zu benugen verftand, 
aber den Zriffino ganz durch die übrige Haltung feines Ges 
dichtes vernichtete. Die wahre, naive Phantafie ift bei ihm 
überall von Neflerion gebrochen, und deshalb find die Blumen 
feiner Einbildungsfraft oft nur todte, nachgemachte, oder wenn 
fie frifch find, am unrechten Orte. Man begreift, wie dies 
Gedicht, trotz des fo manche patriotifche Ergieffung nährenden 
Stoffes, nie Gluͤck machen Fonnte. 

Zorquato Zaffos Leben ift allbefannt, feine Gerusa- 
lemme liberata ift in Jedermanns Händen, wir glauben de3> 
balb in Beziehung auf ihn Hinlängliches in hiftorifcher Hinſicht 
angedeutet zu haben, wenn wir aufmerffam darauf machten, 
daß er glüdlicher als Zriffino den legten Schritt bei der Ents 
widelung des italienifchen Heldengedichts that, daſſelbe naͤm⸗ 
lich foweit es möglich war, ohne die gegebene poetifche Eigen= 
thümlichkeit diefer Art Werke ganz zu zerflören, wieder ernfle= 
ren Betrachtungen, reineren Gefühlen zumwendete. Immer aber 
bleibt ein Verhaͤltniß zwifchen dieſer italienifchen Epopöe, bei 
welcher die Sage zu völlig Bedeutungslofen zuſammenſchwin⸗ 
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det, und einem wahren SHeldengedicht, wie zwifchen einer 
Dper, in weldher auch die Verkettung der Handlung mehr 
oder weniger nur als ein mechanifches Mittel, als ein Kno— 
chengerüft erfcheint, um welches fich das lebendige Fleifch der 
Muſik fchlägt, zu einer wahren Tragödie. Niemand wird 
die geiftige Macht und Wirkung der Mufif im Ernft höher 
anfchlagen können als die des in fich entzweiten und ſich mit 
fi verföhnenden Gedankens, Niemand im Ernft die Oper über 
die wahre Tragoͤdie feßen, und fo mag ed auch Niemand 
unferem Sacob Grimm übel nehmen, wenn er Arioſts und 
Taſſos Werke, diefe Meifterftide echt italienifcher Dichtung, 
nicht mit derfelben Freude zu lefen vermag wie unfer Nibeluns 
genlied, denn in diefem haben wir, wenn aud) die Phantafie 
viel farger, die Form viel einfacher ift, etwas unendlich Erhas: 
beneres. Den Italiener charakterifirt es geiftig, daß er weder 
ein Heldengedicht in diefer Art noch eine wahre Tragödie, 
fondern nur die Affectation von Heldendihtung und Tragoͤ— 
dien hat, und vielleicht ift das mit dialektifcher Tiefe fich ent: 
widelnde Drama die den Italienern noch vorbehaltene Bethaͤ— 
tigung ihres Weſens, zu deren Beginn freilich ein Umwuchs 
der ganzen jetzt fo verflachten Volksnatur nöthig wäre, wel⸗ 
ches, ohne daß das Volk felbft eine Zragödie in fich erlebt, 
nicht wohl gedenkbar if. 

Die weitere Ausbildung der. im romantifchen Heldenges 
Dicht der Italiener gegebenen Richtung war nach Zaffo in den 
gegebenen Formen nicht mehr möglich; nur nad) ‚zwei Seiten 
bin über ihre bisherige Form und Aufgabe hinausgehend, Fonnte 
diefe Richtung noch Neues erzeugen, einmal in dem heroifch: 
komiſchen Heldengedicht, wo Aleffandro Zaffoni aus Mo: 
dena!) den Neigen führt mit feiner Secchia rapita, und fo: 
dann in der beroifchen Oper. 

Zur Gefchichte der Ausbildung der Muſik in dem von uns 
zuleßt durchlaufenen Zeitraume nur folgende Andeutungen: 

Wir flogen bei den Anfängen höherer Ausbildung ber 
Muſik in Italien ebenfo wie bei der erften freieren Erhebung 
der zeichnenden Künfte auf altkirchliche Typen, welche dad Fun: 


1) Geboren 1565, geft. 1635. 
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dament der neuen Bildung in der Art abgeben, daß man ſich 
nur langfam von ihnen und nur dann glüdlich von ihnen ents 
fernt, wenn man ihre geiftigen, tieferen Motive beibehaltend 
bloß die größere äuffere Macht in der Handhabung der Zöne 
und Zonmaffen zu deren reinerer, anfprechenderer Darftellung 
benugt. Als der Typus, der in bdiefem Sinne ben Hinter: 
grund der neueren Muſik bildet, erfcheint der canto fermo, 
jene alten unifonifchen Choralweifen der Eatholifhen Kirche '), 
welche durch den allmälig audgebildeten harmonifchen Gefang 
neue Begleitungsftimmen erhielten, aber Eirchlichen Anordnun⸗ 
gen zu Folge beibehalten werden muflten. 

Bon der Erweiterung der Freiheit in der Begleitung ging 
man bald wie Giotto in der Malerei einen Schritt weiter, 
fich überhaupt freier von den alten Typen zu bewegen, unb 
fo wagte man endlih aud neue Melodien. Ein Florentiner 
Fefta wird in diefer Beziehung um das Jahr 1520, ein 
Meifter aus dem Nömifchen, gewöhnlich kurzweg Paleftrina 
(wohl nad) dem Geburtsort) genannt, und etwa breiffig Jahre 
fpäter ald bedeutend erwähnt?). Diefer Letztere war „fo durch— 
aus Meifter der Kirchentonarten und des Sabes im reinen 
Dreiflange, daß Ruhe und Seligkeit bei ihm vielleicht mehr 
alö bei irgend einem anderen Meifter zu finden iſt.“ Für ihn, 
wie überhaupt für die Mufif, wäre einer Sage zu Folge das 
Pontificat Marcelus des Zweiten von der größten Bedeutung 


1) Vergl. Äftgetifch = Hiftorifche Einleitungen in die Wiffenfhaft ber 
Zonkunft von Dr. W. Chr. Müller (Leipzig, 1830) Bb.1. ©.179. — 
Dies Bud) liegt der folgenden Darftellung zu Grunde, nebft der Heinen 
Schrift: Über Reinheit der Zonkunft. Zweite vermehrte Auflage. Deis 
beiberg, 1826. Aus dem letztern Buche ift die mit Gänfefüßen bezeich: 
nete Stelle genommen. 


2) Mit den Italienern wetteiferten übrigens damals wie im gan: 
zen Mittelalter in Ausbildung ftädtifher Freiheit, in Poefie, Malerei, 
und Zonkunft die Flaͤminger, welde man die beutfchen Staliener 
nennen Fönnte, und welche um biefelbe Zeit wo fich in Stalien die Mus 
fit freier erhob, ihren Joſquin (+ 1475), und ihren Roland's Heer 
@laes (Orlando di Losso, geb. 1520), und Paleftrinas Lehrer Gou— 
bimel haben. Ja Leo X. erkannte fo die Trefflichkeit der flämifchen 
Mufiter, daß er Meifter aus Flandern zum Dienft der Kirche in Rom 
kommen ließ. 
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gewefen, indem diefer Papft an der Muſik, wie fie geworden 
war und dahin geführt hatte, daß man über den Fugen und 
Fanonifhen Verſchlingungen den heiligen Text nicht mehr ver: 
ftand, ein ſolches Ärgerniß nahm, daß er die Muſik ganz aus 
den Kirchen verbannen wollte. Paleſtrinas Missa papalis 
fol die Mufit für die Kirche durch den Eindrud, den fie auf 
Marcellus machte, gerettet haben. 

Die dramatifchen Begehungen der heiligen Gefchichte in 
den Kirchen, welche von Firchliher Muſik begleiten waren, bil: 
deten den Punct, von wo aus fich die weltliche Opernmuſik eigens 
thümlich ausbildet... Von Eugenius IV. wird erwähnt, daß 
er die Belehrungsgefchichte des Apoftels Paulus auf einem 
Öffentlihen Page mit Mufifbegleitung darftellen ließ; es vers 
fteht ſich aber beinahe von felbft, daß die eigentlichen Ausbild⸗ 
ner der weltlich =bramatifhen Muſik, die fih an dergleichen 
Spiele anſchloß, die durch und durch naturaliftifch geftimmten 
Slorentiner waren. Das erſte weltlihe Singfpiel fol Polis 
tiand Orfeo gewefen fein, ein Schäferfpiel das für den 
Gardinal Gonzaga gefchrieben und in Mantua mit großer 
Pracht aufgeführt wurde. Die Muſiker, die fich bei diefer 
Richtung der Muſik feffelfrei in ihrer Kunft fühlten, wendeten 
fich ihr bald mehr und mehr zu, und ſchon Roland’3 Heer 
Claes brachte das Singfpiel 1560 aus Italien nach Deutfcy: 
land. Die erfte eigentliche Oper foll die erft gegen Ende des 
16ten Jahrhunderts von Rinuccini gedichtete Euridice, welche 
Peri componirte, geweſen fein. 

Was die eigenthuͤmliche Ausbildung der Geſchichtſchrei⸗ 
bung in Stalien anbetrifft, fo ift die Chronifenform, in wel: 
her aber hier, wo das Stäbteleben foviel Leben und Geift 
entwidelte, Schon früh das novelliftifche Element fehr bedeu= 
tend hervortritt, die Grundlage; felbft aber hat fich dieſe 
Grundlage durch die kirchlichen Scribenten in Nachahmung 
theils älterer griechifcher Gefchichtöwerfe von univerfellerem In⸗ 
balt, theils einiger hiftorifcher Schriften des alten Zeftamentes 
ausgebildet. Sie war für die Behandlung hiftorifcher Stoffe 
bon größerem Umfange in der That fo typiſch geworden, daß 
auch Städtegefchichten, wie z.B. Ricordano Malefpinis 
Geſchichte von Florenz, ſich derfelben bequemen und mit Adam 

Leo Geſchichte Italiens V. 34 
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und Eva, andere wenigftend noch mit irgend einem wefent- 
lichen Abfchnitt der allgemeinen Gefchichte, etwa Chrifti Geburt, 
beginnen mufften. - Bon diefen eigentlichen Chroniken find bloße 
Aufzeichnungen von Denkwürbdigkeiten einer beftimmten Zeit 
und eines beftimmten Zocales nach den Abfchnitten der einzel: 
nen Jahre noch wohl zu unterfcheiden; fie haben auffer hier 
und da einem novelliftifhen nur den Werth des Materials, und 
von einer Faſſung ift bei ihnen in ber Regel gar nicht bie 
Rede. Die Rüdkehr zu dem Studium der alten Schriftfteller 
ließ bei Beibehaltung der hergebrachten Form doch bald freiere 
Gefichtöpuncte faflen, die auögedehnteren Handelöverbindungen, 
befonders die Wechflergefchäfte der Florentiner an den Höfen 
ber Zürften Europas, Nordafricad und des vorderen Afiens 
erweiterten zugleich den Gefichtöfreis; und fo fehen wir bereits 
in Giovanni Villanis Gefhichtsbud ein Werk von wahr: 
haft großartiger Anlage, die früheren Jahrhunderte zwar faft nur 
(nad) damaliger Gewohnheit) Anderen nachbefchreibend, dagegen 
die Zeit der er felbft angehörte ziemlich gleichmäßig umfaffen, 
von dem Hofe des Großchans der Mongolen bis Cairo und 
von da bis nach London und Brügge. Daß des Livius Vor⸗ 
bild Villani anregte, willen wir beftimmt; desungeachtet blieb 
er bei der einmal ausgebildeten Form und fuchte diefe nur 
geiftreich zu beleben, was ihm auch in einem Grade gelungen 
ift, daß man Villani wohl den italienifchen Herodot nennen 
koͤnnte. Die Tortfegung von Villanis Chronif durch feinen 
Bruder Matteo und beffen Sohn Philipp ift fo, daß man den 
Schreibern anfieht, fie find der Aufgabe nicht gewachfen und 
unterliegen der Maſſe bed Materials. 

Mehr und mehr tritt in den Gefchichtfchreibern Italiens 
im A15ten Jahrhundert ber Kampf “zwifchen chronikenartiger 
Darſtellung und antiker Auffaſſung hervor, wozu noch vor⸗ 
nehmlich dies beitrug, daß die meiſten Hiſtoriker dabei be— 
harrten lateiniſch zu ſchreiben, daß aber die naͤhere, haͤufigere 
Bekanntſchaft mit claſſiſchen Autoren des roͤmiſchen Alterthums 
Nachahmung derſelben auch in der Form zur Pflicht zu machen 
ſchien. Wir geſtehen offen, daß es uns die größte überwin— 
dung gekoſtet hat, dieſe ſtyliſirten Werke, wie die eines Pog: 
gio Bracciolini, eined Pietro Bembo und vieler Ande: 
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ter, die in diefelbe Kategorie gehören, und bie fämmtlich in 
dem Hafen nach Form dad Material verflachen, auch nur 
zu leſen Neben folhen in deren Gchriften dad urfprüng- 
liche eben ganz abftirbt, erfcheinen noch ſolche Hiſtori— 
fer wie Bernardino Corio und Malavolti wahrhaft 
verchtungswuürdig. Allein einen Schritt giebt es von ber ein⸗ 
fahen naiven Auffaffung allerdings weiter in der Geſchicht⸗ 
fhreibung , durch welchen der Gefchichtfchreiber, indem er auf: 
birt bloß die unmittelbare Lebensregung wie er fie erkannt 
hat wiederzugeben, dazu fortgeht, nad der Natur deö ges 
ſellſchaftlichen Lebens im Allgemeinen zu forfchen und die Bes 
thätigung einzelner gefellihaftlicher Elemente und einzelner 
Staatöverbände nur zu fallen als das Material zu einer Na= 
turgefchichte des gefellfehaftlihen Lebens überhaupt. Diefe Gat: 
tung politifcher Gefchichtfchreibung, welche keinesweges die 
Egenthuͤmlichkeit des Einzellebens abftreifen will in der Dar: 
fiellung, die aber zugleich nady den über die Individualität 
binaus mächtigeren Hebeln forfcht und unter dieſen felbft als 
den mächtigften die unaufgehaltene dialeftifche Entwidelung des 
menfchlichen Geiftes anerkennt, die der Aufluchung und Her: 
vorhebung dieſes Ganzen das Einzelne, pur Individuelle uns 
terzuorbnen weiß, fie ift es die uns ald Ideal vorfchmwebt, 
und zu welcher allerdings feit dem Mittelalter die erften Schritte 
in Stafien gefchehen find, in Beziehung auf welche aber aud) 
von Machiavelli bis auf Montefquieu eine Art unbegreiflicher 
Stinftand eingetreten il. 

Ein Anknüpfungspunct für diefe Art der Geſchichtsbehand⸗ 
lung war in den hiftorifchen Werken des Alterthums gegeben 
in den eingemwebten Reden, welche, indem fie die von verfchies 
denen Standpuncten aus über die Einzelnheiten der Facten 
möglichen Reflerionen enthielten, gefellfchaftlich = phyfiologifch 
conftruirend zu Werke gingen. Mannichfah war nun wohl 
diefe MWeife des Alterthums wieder nachgeahmt worden, doc) 
erfchien diefe Nachahmung mehr ald etwas Unlebendiges, als 
ein Tribut den man einer einmal hochgeftellten Kunftform 
brachte, bis die gefelfchaftlichen Verhaͤltniſſe fich felbft wieder 
fo verfeinerten zugleich und verfchlangen, daß Jeder ber fie in 
großartiger Weife behandelte, daß jeder Staatsmann durch 

34 * 
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fein Leben felbft eine Schule durchmachte, welche ihm vie 
Sammlung feiner Bemerkungen. über die Natur gefellichait 
licher Elemente und Verbände unter allgemeinen Gefihtspunde 
wünfchenswerth erfcheinen laſſen muſſte. 

Der Erfte der frei von ‚unlebendiger Nahahmung , au 
eignem Bebürfniß heraus handelnd, dieſe reflectirenden Statis: 
nen wieder in eine fonft fich in manchem Betracht dem Chro⸗ 
nifenartigen anfchlieffende hiftorifche Darftellung brachte, war 
Niccolo de’ Machiavelli, über deffen Leben und? Cha— 
vafter wir und anderwärts weitläufiger ausgeſprochen haben. 
Wir würden gegen unfer biftorifches Gewiffen handeln, wenn 
wir Machiavelli ald Forſcher ſehr hoch flellen wollten; aber 
die durch fein Naturell und durch fein Leben in ihm erzogene 
Fähigkeit einer tiefen, genialen Einſicht in die Verkettungen 
und Entwidelungen des gefellfchaftlichen Lebens laffen ihn auch 
oft da, wo feine Forſchungen nicht eben einen forgfältig auf: 
geführten Grund haben, die richtigfien und belohnendften Aus 
fprüche über die Natur der eben barzuftellenden Begebenheiten 
thun, und da wo er diefe allgemeineren Betrachtungen gewiſ— 
fer gefelfchaftlicher Entwidelungen und Erfcheinungen ſelbft⸗ 
ftändig hinſtellt, ift er faſt unübertrefflih. Seine Naturges 
ſchichte reinzmonardhifcher Gewalt, wie wir dad Bud vom 
Fürften nennen möchten, ift für die Fürften und Reiche Euro: 
pas fo wichtig geworden ald Gaftiglionis Werd vom Hofmann 
für die Höfe und hat eine wahrhaft welthiftorifche Bedeutung 
erhalten. Der Mangel an großartigem republicanifchen In: 
tereffe, der Umftand, daß die Natur der Republiten, welche 
Machiavelli in feinen Erfahrungen vor Augen hatte, zu febr 
abwich von den republicanifchen Anfoderungen, die etwa in 
der nächftfolgenden Zeit vorfommen, hat allein verhindert, das 
bie Discurfe über Livius nicht ald von gleicher Wichtigkeit ge: 
nannt werden können wie dad Buch vom Fürften. 

Zu dieſer Klarheit und geiftigen Unerfchrodenheit der Be 
trachtung wie Machiavelli hat es Francefco de’ Guicciarbini 
als Schriftfteller nie gebracht, woran wohl dies Schuld fein 
mag, daß er nicht einen fo langen Zeitraum wie Machiavelli 
zu burchleben hatte, in welchem Studien und fchriftftellerifce 

Thätigkeit den Kern des Lebens bildeten; daß er fait immer, 
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wenigftens feit er an feine hiſtoriſche Darftelung dachte, in 
einem bewegten Leben und in Verhaͤltniſſen politifcher Thaͤtig⸗ 
keit war. Weder in Machiavelli noch in Guicciardinis Dar: 
ftellung ift die Eigenthümlichkeit der hiſtoriſchen Stoffe, die 
fie zu behandeln fich vorgenommen haben, untergegangen; Mis- 
griffe, Ungenauigkeiten im Einzelnen find ihnen wohl vorzus 
werfen, aber dafür entfchädigen fie mit einer Fülle politifcher 
Bildung und politifchen Intereffes, wie man fie, wie bereits 
erwähnt ift, nicht wieder findet bis auf Montefquieu. Wie 
fehr aber dann, als fie erkannt und gewürdigt wurde, biefe 
Mendung, welche die Gefhichtfchreibung zu Anfang des 16ten 
Jahrhunderts in Italien genommen hatte, überhaupt beigetra> 
gen bat unfere neuere politiihe Bildung und Wifjenfchaft zu 
fördern, bedarf feines Beweifes. 


Zwölftes Bud. 


Geſchichte Italiend vom Jahre 1559 bis auf 
die neueſte Zeit. Zeitraum eines unfelbftftändigen 
Staatslebens in Stalien. 


Erited Capitel, 


Kurze Überfiht der politifhen Veränderun- 
gen in Stalien bis zu der Regierung bes 
Großherzogs Keopold in Zofcana 1765. 


1. DBeränderungen zwifchen 1559 und 1600. 


Un zuerft von den nördlichen Staaten Staliend zu beginnen, 
fo Fehrte Emmanuel Ppilibert von Savoyen, fobald ihm ber 
Friede den größten Theil feiner Staaten zuruͤckgegeben hatte, 
dahin zurüd aus den Niederlanden, wo er täglich den Zus 
fand eines durch Aderbau, Gewerbfleiß, Handel und höhere 
Kunft und Wiffenfchaft blühenden Landes vor Augen gehabt 
hatte. Died Beifpiel blieb nicht ohne Einwirkung auf feine 
Derwaltung, die er nun mit Gründung einer Univerfität im 
Mondovi begann '). Hauptangelegenheit muflte ihm fein, hin⸗ 


1) Bei feiner Verwaltung fcheint Emmanuel Philibert den Herzog 
Eofimo von Florenz, ober eigentlicher gefprochen, Madiavelli, aber in 
gutem Ginne, vor Augen gehabt zu haben. Seinen Staatsrath brauchte 
er als ein Drgan, durch welchen er theild über gleichgültigere theils 


— 
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fichtlih der Anfprüche welche Frankreih noch an fein Haus 
erhob, enblih in’s Klare zu kommen, und fortwährend 
wurde beöwegen in ben Sahren 1560 und 1561 von beiden 1560 61 
Seiten unterhandelt; aber erft die durch die Religionskriege 
zunehmende Derlegenheit des franzöfifchen Hofes machte diefen 
geneigt in die Räumung der noch befesten Pläge zu willi: 

gen bis auf Pignerol, Perofa und Savigliano; Emmanuel 
Philibert dagegen fagte dem Könige eine Kriegshülfe von 1000 
Mann zu Fuß und 300 Reitern zu. Noch ald der Vertrag 
ſchon abgefchloffen war, wurden verzögernde Schwierigkeiten 
erhoben; endlic im December 1562 hatte die Räumung Zus 1562 
rind und der anderen zurüdgegebenen Städte flat. Nebſt 
anderen Zürften des oberen Italiens, welche ihre Leben vom 
Reiche trugen, finden wir Emmanuel Philibert 1566 auf einem 1566 
Reichstage in Augsburg, wo Kaifer Marimilian von ihm bie 
Zufage einiger hundert Reiter zum Tuͤrkenkriege erhielt. Im 
folgenden Jahre fammelte fich das nad; den Nieberlanden be: 
flimmte fpanifhe Heer unter dem Herzog von Alba zwifchen 

Ati und Aleſſandria und zog mit deö Herzogs von Savoyen 
Bewilligung über den Montcenis; zugleich unterflügte Emma- 

nuel Philibert fortwährend den franzöfifchen Hof mit Truppen 
gegen die Hugenotten, kam aber felbit 1567 in Gefahr, wäh: 1567 
rend er ber Jagd wegen fich in der Breffe aufhielt, von ihnen 
gefangen zu werben. Überhaupt fehen wir Savoyen, weil die 


über ſolche Dinge Entfchlieffungen faffen ließ, in benen er gegen gewiffe 
Parteien die Ausrede haben wollte: .,‚niht Er fondern der Staatsrath 
habe fo gewollt.’ Steuern foberte er, felbft vom Abel, deſſen Ritter: 
bienft allmälig aufhörte, wie er fie brauchte, aber die Repartition und 
die Art der Erhebung ließ er vom Staatsrath beftimmen. Die Stänbe 
fragte er in gar Nichts mehr. Zrennungen ber Unterthanen konnte und 
mollte er nicht aufheben. Savoyarden und Piemontefer hafften ſich. 
Guelfen und Ghibellinen theilten nody den piemontefifchen Abel; franzoͤ— 
fifhe oder fpanifche Intereffirung trennte bis in bie Kreife des Volkes 
Alles; in Piemont war viel Intereffe für den Proteftantifmus. Über 
allen bdiefen Trennungen ftand der Regent in feinen Entfchlieffungen fo 
unabhängig wie Friedrich II. von Preuſſen; führte feine Gorrefponbenz 
ſelbſt und theilte feinen Räthen nur mit was ihm beliebte; hielt alle 
Zweige ber Verwaltung ftreng gefondert in Minifterien auseinander, und 
Niemand hatte ben Überblid des Ganzen als er felbft. 
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Könige von Frankreich feiner Hülfe bedürfen und im Fall 
unfrieblicher Berhältniffe zu demfelben von ihm Unterflügung 
der Hugenotten fürchten müffen, weil aber andrerſeits auch 
der fpanifche Hof in diefer Herrfchaft feine befle Vormauer für 
Mailand erkennt, von allen Seiten geehrt und geachtet !). 
Die Rüdreife König Heinrichs III. von Frankreich durch Ober: 
4574 italien nach Frankreich im Jahre 1574 gab auffer zu einer 
Reihe glänzender Hoffefte, Ritterſpiele, Illuminationswerke 
und dergleichen, welche nun mehr und mehr nebſt den lee: 
ren Ötreitigkeiten über ben Vorrang unter den Herzogen 
von Savoyen, Mantua, Berrara und Zofcana dad Hauptins 
tereffe im Hofleben zu bilden anfingen, auch dazu Beranlaf: 
fung, daß Emmanuel Philiberts, der ihm nad) Venedig entge: 
gengereift war, Vorftellungen gehört und auch die legten in 
Piemont noch befegten Ortfchaften Savigliano, Pignerol und 
Perofa geräumt wurden. So hatte Emmanuel Philibert glüd: 
lih die italienifchen Befigungen feiner Vorfahren wieder ver: 
einigt, und von Unruhen nd Aufftänden der Unterthanen wes 
gen unerträglicher Steuern zu Möglihmahung des immer 
phantaftifcheren Hofprunfes, von denen faft in allen anderen 
Territorien Eleiner Fürften in dieſer Zeit in Stalien die Rede 
ift, findet fih in feiner Negierungsgefchichte Nichts, wenn er 
auch für die Zwecke eines höheren Staatölebens als Piemont 
und Savoyen bis dahin gekannt hatten, ganz neue Abgaben ?) 
verlangte; vielmehr flimmt Alles zufammen, ihm das Lob eines 
frommen, tapfern, gerechten und einfichtigen Herrſchers zu er= 
1580 theilen. Er ftarb 1580 und hatte feinen am 12ten Januar 
1562 geborenen Sohn, Karl Emmanuel, zum Nachfolger, 
1585 welcher fih am 2öften März 1585 zu Zaragoga mit der In= 


1) Die Leibwache des Herzogs beftand zum Theil aus 200 Gens: 
d’armes, wovon 100 franzöfifche und 100 fpanifche waren. 


2) Diefe neuen Abgaben drüdten befonders die längere Zeit von den 
Franzoſen befegt gewefenen Pläge, weil man in dieſen während der Be⸗ 
fegung faft gar eine Staatsabgaben gehabt hatte. Über das Steuer—⸗ 
weſen in Savoyen und Piemont und wie Herzog Emmanuel Philibert 
die Einkünfte von feinen Herrfchaften, die in früherer Zeit nur 70— 
80,000 Scubi betrugen, auf 400,000 Scudi brachte, vergleihe Lebret 
Band VII. ©. 175, 
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fantin Katharina, Philipps II. Tochter, vermählte und fie am 
10ten Auguft zu Turin als Fürftin einführte. Diefe Heirath 
verband das Haus Savoyen nun näher dem Haufe Habss 
burg, und ließ auch in Beziehung auf die franzöfifchen Ange: 
legenheiten Karl Emmanuel auf Philipps IL. Politik eingehen. 
Mährend der Herzog mit der guififhen Faction in naher Ber: 
bindung ftand, occupirte er, angeblidy um zu verhüten, daß 
durch Heinrich von Navarra die Kegerei auch nach Italien 
eindringen möchte, 1588 die Markgraffchaft Saluzzo '), welche 
nach Abgang des markgräflichen Gefchlechtes von der Krone 
Frankreich wegen eines fchon früher einigemal geltend gemachten 
vorgeblichen Lehensnerus?) mit dem Dauphine in Anfpruc) 
genommen und bis dahin behauptet worden war. König Hein: 
rich verfuchte vergeblih durch Unterhandlung dieſe Landfchaf> 
ten wieder zu gewinnen; Karl Emmanuel behielt fie um fo 
entfchiebener für ſich, ald er wuſſte, daß die Königin Katharina 
daran gedacht hatte diefelben an Zofcana zu verkaufen. 

Die Erwerbung Saluzzos verwidelte Savoyen in einen 
Krieg mit Genf und Bern. Früher hatte die Ausbreitung ber 
Reformation in Genf zur Fehde des Biſchofs und der Bürger 
geführt, wobei 1534 der Bifchof den Herzog von Savoyen 
zu feiner Hülfe gerufen hatte. Diefer hatte die Stadt lange 
auf das härtefte bedraͤngt, und die Eidsgenoſſen hatten fich 
von ihr losgefagt, bis Bern durch einen muthigen Entfchluß 
Das glaubensverwandte Genf rettete. Im Januar 1536 Fün: 
digte Bern dem Herzog von Savoyen das beftehende Buͤnd⸗ 
niß auf, und 7000 Mann Berner und von deren nächiten 
Verbündeten unter dem Sedelmeifter Hand Nägeli brachen 
in die ſavoyiſchen Landfchaften ein. Nur bei Morges fanden 
fie einigen Widerftand; am 2ten Februar famen fie nach Genf. 
Auch die Wallifer griffen zu, und beide Gantone beftimmten 
die Dranfe als Grenze zwifchen beiderfeitigen Eroberungen. 
Dern Fam in Befig des ganzen favoyifchen Waadlandes und 


1) Zuerſt Ende Septembers Garmagnola, den Dauptwaffenplag ber 
Branzofen in diefer Herrfhaft, dann von Mailand aus unterftügt Gen: 
tallo, endlich Saluzzo felbft und Caſtel Delfino. 


2) f. 3. B. Abtheil. IL. ©. 590. 


1588 


1536 
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eines Theiles bes Chablais; daß davon ein Theil an Freiburg 
gegeben wurde, war die Folge freien Vertrages. Der Ber: 
dacht gegen den Bifchof von Laufanne, daß er mit Savoyen 
einverftanden gewefen fei, bewirkte hierauf die Befegung auch 
der ihm gehörigen Drtfchaften, und die Stadt Laufanne trat 
unter bernerifhen Schu. Zuletzt fiel das feſte favoyifche 
Schloß Chillon, worauf dann zu Ende April Bern in den 
neuen Erwerbungen Voͤgte anfeste und fie als unterthänige 
Landfchaften behandelte. Anfangs prätendirte Bern auch in 
Beziehung auf Genf für fich die hergebrachten Rechte Sa— 
voyens und des Bifchofs, ließ fi) aber zulegt mit Ruͤckzah⸗ 
lung der Kriegskoſten, Vorbehalt des Öffnungsrechts und ber 
Einwilligung in alle Verbindungen die Genf fuchte und mit 
einer Reihe Abtretungen abfinden und Genf ald Freiftaat bes 
ſtehen. Die Reformation wurde überall in dieſen eroberten 
Landfchaften durchgeführt, und der Herzog von Savoyen durch 
Frankreich bedrängt vermochte alle dem wenig entgegenzus 
fesen. Erft 1564 im October wurden die Verhältniffe zwis 
ſchen Bern und Savoyen durch einen Vertrag zu Raufanne') 
geordnet. Als ſich nachher Emmanuel Philibert und Karl 
Emmanuel zu immer höherem Anfehn erhoben, dachten fie 
auch daran wenigftend Genf wieder zu gewinnen, und ber 
Lestere benuste in jener Zeit Verheerungen anrichtenbe peitar: 
tige Kranfpeiten zu einem Vorwand, Truppen in ber Nähe 
von Genf zufammenzuziehenz; aber aud Bern legte Truppen 
in dad Waadland und veranlafite die Aufnahme diefer Vog— 
teien und Genfs in den Schirm der Eidögenoffen; Vermittes 
lungen verhinderten den Ausbruch der Zeindfeligkeiten, aber 
Savoyen gab feine Plane nicht auf, und noch im December 


1) Meyer von Knonau a. a. O. S. 441. „Ein Vertrag kam 
zu Stande, durch welden Bern die Waab und Nyon, VBevay und 
Chillon behielt, welche zu Chablais gehörten; Ger, Thonon und Ter— 
nier abtrat, doch fo, daß keine Neuerungen in Religionsfachen geftattet 
fein. Man verpflichtet fih die erworbenen Länder weder zu verfaus 
fen noch zu vertauſchen und in ber Entfernung einer Meile keine Fe: 
ftungen anzulegen; die Mitte des Sees foll die Grenze und ber Ber: 
kehr gegenfeitig frei fein. Auch werben die Worrechte des Waablandes 
vorbehalten ”’ u. f. w. 
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1588 wurde in Laufanne eine Verfchwörung zu Gunften Sa= 
voyens entdedt, und Karl Emmanuel verftärkte feine Beſatzun⸗ 
gen in Zhonon, Ger und Ripaille. Da erbot ſich Frankreich, 
das dur die Wegnahme Saluzzos gereizt war, zur Hülfe, 
und die Genfer begannen den Krieg; Frankreich zog wohl 
feine Truppen zu eignem Bedarf weg, aber Bern und deſſen 
nächfverblindete Staaten fandten unter dem Schultheiffen So: 
hann von Wattenwyl 10,000 Mann gegen Savoyen. Die 
Savoyer wurden bei St. Ioire gefhlagen. Dann betrieben 
aber die Berner ben Krieg nicht frifh genug; fie verloren 
Zhonon wieder, und im October 1589 fchloffen dann favoyifche 
und bernerifche Abgeordnete einen Frieden, der die Zufage fruͤ⸗ 
herer gegenfeitiger Befigungen enthielt). Die Genfer, von 
Srankreih unterftüßt, festen den Kampf allein fort, und bie 
Unzufriedenheit der bernerifchen Unterthanen und Verbündeten 
mit bem Frieden hatte die Folge, daß gegen Genf im März 
1590 von den Bernern ihre Garantieverpflichtung aufgehoben 
erklärt, aber übrigens gutnachbarliches Benehmen gegen Sas 
doyen zugefagt wurde. Der Krieg zwifchen Savoyen und Genf 
endigte 1593 mit einem Waffenftillftand, denn diefer wurde 
verlängert, bis der Friede zwifchen Savoyen und Frankreich 
Genf einſchloß. 

Bei dem Kampfe mit Genf und Bern wurde Karl Ems 
manuel von Mailand aus unterflügt, und an ber Spige feis 
ner italienischen Truppen ftand Filippo d’Efte, Marchefe von 

- Martino, ein Verwandter des Haufed von Ferrara. Als 
der Friede mit Bern dem Herzog freiere Hand gegen Hein: 
uch IV, von Frankreich und gegen Genf ließ und die von 
Heinrichs Feldherm Ia Valette bebrängten ligiſtiſchen Proven⸗ 
galen ihn zu ihrer Hülfe riefen, befeßte er Barcelonette, An: 
tibes, Fréjus und zog im November 1590 in Air ein. Da 
diefe Staaten zu bequem für den Herzog lagen, als daß an: 
zunehmen war, er wuͤrde fie wieder zurldgeben, falld er fich 
einmal darin fefigefegt habe, fuchten die Häupter der Liga felbft 
an Gegengewicht gegen ihn in Italien und fanden ed in dem 
dem franzöfifchen Haufe nahe verwandten Großherzog von 


1) Meyer v. Knonau ©.459. 


1589 


1590 


1593 
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Toſcana. Karl Emmanuel hörte von dem Plan biefes Eins 
greifend des Großherzogd eben als er in Marfeille war und 
eilte nach Spanien, um bier mächtigere Hülfe zu gewinnen, 
die ihm aber nicht wurde, weil Philipp einen Krieg als Folge 
davon anſah; fo befeßten tofcanifche Truppen, aber unter fran= 
zöfifcher Fahne und unter der Bedingung alle befegten Puncte 
an den König von Frankreich zurüdzugeben, fobald diefer ka— 
tholifcher Gonfeffion fein würde, Yff, ohne daß der Herzog es 
hindern Fonnte. Nachdem Lesdiguieres die Savoyarben 1591 
in einem Treffen befiegt hatte, gewann König Heinrichs Par- 
tei auch Barcelonette wieder und im folgenden Jahre Antibes. 
Während num der Herzog bie letztere Stadt wiebergewann 
und feine franzöfifchen Groberungen zu fchirmen fuchte, drang 
Lesdiguieres über die Alpen, fodaß ber Herzog von Efpernon 
abermals Antibes erobern konnte. Im folgenden Jahre drehte 
fid) der Kampf befonderd um die Paßveften oberhalb Sufas, 
welche der Herzog den Franzoſen wieder entriß; eine neue 
Paßveſte legte er in der Val di Perofa an und gewann dad 
Fort von Lucerna wieder gegen bie Franzoſen. In ähnlicher 
1594, 95 Weife dauerte der Krieg auch 1594 und 1595, in welchem 
legteren bie Franzoſen Erilled nahmen, dagegen der Herzog 
Gavourd wieder gewann. Inzwiſchen Fam Vienne in Hein: 
richs IV. Gewalt, die Provence gehorchte ihm ſchon faft ganz, 
und Karl Emmanuel, ber feine Ausficht mehr hatte auf einen 
fiegreihen Ausgang, fuchte Frieden und ſchloß zu diefem Ende 
1597 einen Waffenftillftand. Im Jahre 1597 treffen wir ben Her 
zog wieder in hartem Kampfe; Leödiguiered eroberte St. Jean 
de Maurienne;z Karl Emmanuel machte auch gegen die Frans 
zofen einige Erwerbungen, doch blieb im Ganzen derſelbe Zu— 
ftand. Im demfelben Jahre aber verlor Karl Emmanuel feine 
Gemahlin, die Infantin Katharina, durch den Tod. Im Jahre 
1598 1598 endlich ſchloß Philipp IL. den Frieden von Vervins mit 
Frankreich, welcher den Herzog von Savoyen einfchloß unb 
dem Kampfe ber ligiflifchen Partei gegen Heinrich IV. ein 
Ende machte. Der Hauptgrund des Kampfes jedoch zwifchen 
Savoyen und Frankreich, die Succeffion in der Markgrafichaft 
Saluzzo, blieb dabei unerledigt und wurbe dem fchiedsrichters 
lichen Ausfpruche des Papftes überwiefen. Als im folgenden 
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Sabre Abgeorbnete beider betheiligten Fürften die Sache in 
Rom betrieben, verlangte der Papft vor allen Dingen bie 
Übergabe der Markgraffchaft Saluzzo zu einflweiliger Befez- 
zung an den römifchen Stuhl; Karl Emmanuel äuflerte Mis⸗ 
trauen und veranlafite dadurch die Ablehnung der ganzen An: 
gelegenheit. Endlich .ftelte fich durch eine perfönliche Unters 
handlung Karl Emmanuel in Paris die Sache fo, daß der 
König einen Tauſch vorfhlug: er wollte auf Saluzzo verzic) 
ten, wenn ihm der Herzog die Landſchaft Breffe und einiges 
Andere (namentlich Pignerol) abtrete und fich binnen befiimm: 
ter Friſt entfcheide. Karl Emmanuel ließ die Frift vorübers 
gehen und veranlafite dadurch die Franzoſen zu einem neuen 
Einbruch in Savoyen, der Verftärfung der ſpaniſchen Heere 
in Stalien zur Zolge hatte. Rafcher, ald die übrigen italieni= 
fchen Staaten, die theil3 für Savoyen theil für Frankreich 
intereffirt waren, es für möglich hielten, vertrugen fich dann 
die beiden flreitenden Fürften durch Vermittelung des Cardi⸗ 
nald Aldobrandini am 17ten Januar 1601 zu &yon. Durch 1601 
diefen Iyoner Frieden übergab König Heinrich die Markgraf: 
fchaft Saluzzo frei von allem Lehensnerus an Savoyen; da= 
gegen trat der Herzog dem Könige ab Bugey, Valromay und 
Ger nebft den Rhoneufern von Genf bis &yon, und in Sta: 
lien die Veſte und Herrfchaft von Cafteldelfino. 

Was die Territorien des Haufes Gonzaga, weldhem nun 
Monferrat gehörte, anlangt, fo waren fie infofern mannichfals 
tiger geworden, ald jener Ferdinando da Gonzaga, dem wir 
vielfältig al5 treuem Diener Karls V. begegnet find, die Herrs 
fchaft Guaftalla an fich gebradht und auf feinen Sohn Her: 
zog Gefare von Guaftalla, Ariano und Molfetta vererbt hatte, 
welcher durch die DVerheirathbung mit Camilla aus dem Ge— 
fchledht der Grafen Borromei von Arona, einer Nichte Papft 
Pius-IV., eine bedeutendere Stellung erhielt, als ihm feine 
Eleinen Herrfchaften zuzufichern vermocht hätten. Da den Her: 
zogen von Mantua und Monferrat jeder Zeit die Hülfe des 
benachbarten Statthalter von Mailand zu Gebote fland, um 
ihre Unterthanen, wo fich diefelben irgendwie einer Regierung: 
maßregel widerfegen wollten, in Zaum zu halten, fo behauptete 
die Herrfchaft diefes Haufes durchaus den ſtrengmonarchiſchen 
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Charakter, der fich früher bereitö als der faft aller diefer Hei: 

nen italienifchen Fürftenthümer ausgebildet hatte. Reſte aͤlte— 

ver Municipalverfaffung waren freilih nody in Menge vorhan- 

ben, aber mehr zur Bequemlichkeit des Fürften als zu beffen 

Beſchraͤnkung; auh auf Monferrat dehnte ſich diefe Regie 

1565 rungsweiſe aus, und als die Einwohner von Gafale fih 1565 

unrubig bezeigten, wurden fie bald genöthigt Gnade zu fuchen. 

1566 Auch Herzog Guglielmo da Gonzaga machte fih 1566 

auf dem bereitö erwähnten Reichötag zu Augsburg zu Unters 

ſtutzung des Kaiferd und zwar durch Geldfummen anheiſchig. 

Sonft verftrich, wie es fcheint, feine Regierung in einem un— 

bedeutenden und angenehmen Hofleben. Er verheirathete im 

1580 Jahre 1580 feinen einzigen Sohn, Vincenzo, mit Margherita, 

der Zochter Aleffandros von Parma, und gab dann, nachdem 

Vincenzo mehrere Monate in Parma zugebracht hatte, bei der 

1581 Einführung feiner Schwiegertochter in Mantua im Mai 1581 

die glänzendften und Eoftfpieligften Hoffefte. Die Ehe war 

1584 unglüdlid und wurde 1584 wegen förperlicher Gebrechen Mar: 

gheritad getrennt, worauf fih Vincenzo zum zweiten Male, 

und zwar mit Leonora, ber Tochter des Großherzogs Frans 

cefco von Zofcana, vermählte, und im April des genannten 

Jahres eine ähnliche prachtvolle Hochzeit wie die frühere in 

1587 Mantua feierte'). Guglielmo flarb am 13ten Auguft 1587 
in Bozzolo. | 

Kodovico da Gonzaga, Bincenzos des nun folgenden 

Herzogs von Mantua Oheim?), welcher in franzöfifhen Diens 

ften als Statthalter von Saluzzo und als Feldherr fih mans 


1) Wer, ohne ſich in das geiftlofe Detail ſolcher Hoffefte des 16ten 
Sahrhunderts zu fehr zu vertiefen, doc ohngefaͤhr Sinn und Art der: 
felben und zwar auf eine humoriftifche Weife Eennen lernen will, wird 
feine volle Rechnung finden durch einen Auffaß in der vortrefflihen Eins 
fiedlerzeitung Ludwig Achims von Arnim im Apriüheft 1808 im Blatt 
bes 2Often Aprils, unter der Auffhrift: Malefpini, wo ein Theil der 
Hochzeitsfeierlichkeiten Guglielmos da Gonzaga ſelbſt mit Eleonore von 
Öfterreich beſchrieben wird, und woraus man zugleich ſieht, wie durch 
ſolche Fefte die phantaftifchen Bilder und Scenen ber vomantifhen Rits 
terdichtungen Wirklichkeit erhalten follten. 


2) ©. oben ©. 475. Note, 
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nichfach ausgezeichnet und durch eine Heirath mit Henriette, 
Erbtochter des Herzogs Franz von Nevers, dies Herzogtbum 
erworben hatte, flarb 1595 und hinterließ feine Herrfchaft in 
Frankreich feinem Sohne Carlo. 

Herzog Vincenzo führte in demfelben Jahre 1595 dem’ 
Kaifer etwa 1400 Reiter felbft nad) Ungern gegen die Zürs 
fen zu Hülfe, und unternahm ÄAhnliches, nicht ohne wirkliche 
wefentliche Dienfte auf dem erflen Zuge geleiftet zu haben, 
abermals im Sahre 1597, wobei er einmal von den Türken 
fhon gefangen war, ſich aber glüdlicy wieder befreite. Zum 
dritten Mal fehen wir Vincenzo gegen die Türken nad; Un: 
gern ziehen im Jahre 1601, wo er ald Lieutenant (Vicege- 
rente) des Erzherzogd Ferdinand auftrat. 

Die Herrfchaft von Mailand blieb im Wefentlichen un: 
verändert während diefed ganzen Zeitraums. Im Jahre 1563 
follte die Inquifition in fpanifcher Weife, wie früher in Rom, 
fo nun in Mailand eingeführt werden; allein der Widerwille 
ber Bevölkerung dagegen äufferte ficy überall fo entfchieden, 
dag man einen Aufruhr befürchten muffte, und ber Herzog 
von Sefla, Fernando von Cordova, welcher Statthalter war, 
rieth felbft dem Hofe von dem Vorhaben abzuftehen. Dies 
gefhah dann auch. Merfwürdig ift aus diefem Zeitraum nur 
noch im Mailändifchen die Wirkfamkeit des heiligen Carlo de’ 
Borromei, eined Neffen Papft Pius des Vierten, der durd) 
diefen Papft in noch fehr jungen Jahren den Gardinalshut ers 
bielt, aber an Strenge der Gefinnung und der Liebe feiner 
ganzen Zeit voranleuchtete. Er hielt ald Erzbifchof von Mai: 
land die Geiftlichkeit feines Sprengel wohl in Drönung '), 
nahm die Sittendifeiplin der Kirche eifrig wahr und machte 
die Anfoderungen der chriftlichen Religion felbft gegen weltliche 
Behörden auf das rüdfichtslofefte geltend. 

Die Republit Genua hielt während des erften Theiles 
des in ber Überfchrift angegebenen Zeitraumes ruhig bei der 


1) Anfangs hielt ihn Pius IV. viel in feiner Nähe feft, fobaß es 
als etwas Aufferordentiiches erwähnt wird, daß er 1565 nad) Mailand 
kam, um bier eine Provincialfynode zu halten. Nach diefes Papſtes 
Zobe finden wir den heiligen Carlo dann vielfah in Mailand beſchaͤf⸗ 
tigt. Er ſtarb am ten November 1584 erſt 46 Jahre alt. 


1595 


1597 


1601 


1563 
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Verfaſſung aus, die ſie unter Dorias Mitwirkung erhalten 
hatte, und es war dies um ſo noͤthiger, da ſie einen ſchweren 
Kampf mit ihren corſiſchen Unterthanen zu beſtehen hatte. Mit 
1564 der genueſiſchen Herrſchaft unzufrieden erhoben fie ſich 1564, 
wie früher und fpäter fo oft, in offenem Aufftand. Der Anz: 
führer der Rebellen, ©. Piero Ornano!), fuchte einen aus: 
wärtigen Fürften zur Unterflügung zu bewegen durdy das Anz 
erbieten der Herrfchaftz doch fand ‘er feinen, wohl aber erbiels 
ten die Genuefer von Spanien Hülfe. Desungeachtet fchlus 
1565 gen die Eorfen 1565 Stefano Doria und eroberten Corte auf 
1567 einige Zeit. Erfi ald ©. Piero 1567 in der Nähe von Ajacs 
cio gefallen war, unterwarfen ſich die Corfen wieder der Res 
publif, indem Alfonfo, S. Pieros Sohn, fich für diefelbe ges 
1568 winnen ließ und 1568 einen Vertrag fchloß, durch welchen 
ihm die Genuefer alle feine corfiihen Befigungen abfauften 
und ihn in den Stand fegten fi in Frankreich, wohin er fich 
wendete, anzufiebeln. 

Während des corfifhen Krieges ging für Genua aud) 

1566 Chios verloren. Es erfchien nämli am 14ten April 1566 
ber Kapudan-Paſcha Piale mit 70 Galeeren vor Chios ?), 
nahm die zwölf Regenten, welche die Angelegenheiten der In: 
fel leiteten, gefangen und bemächtigte fich der Infel, wofür 
ihn der Sultan zum Weſir der Kuppel ernannte, 

Allmälig bildete fi nun aber doch, und im Grunde fihon 
feit der Verſchwoͤrung bes Fiescho, ein politifcher Gegenfag in 
Genua aus zwifhen dem in den Alberghi durch einander ges 
mijchten alten und neuen Adel’); ein Gegenfag von fo feinds 


1) Er hatte früher unter Gofimos von Florenz Vater, unter Gios 
vanni de’ Medici, dann unter den Branzofen gedient, und bot nun Eos 
fimo die Infel an, weil die Genuefer den frühern Vertrag nicht gehal- 
ten hätten. „Lieber würden ſich die Corſen den Türken ald Genua uns 
terwerfen.” Da fih Philipp II. für die Genucfer erklärte, wagte Eofimo 
nicht das Anerbieten anzunehmen, body behandelte er übrigens die Gors 
fen freundlih und kam deshalb in den Verdacht, fie auch heimlich bei 
ihrem Aufitande zu unterftügen. 

2) 3of. v. Hammer III. ©. 506. 

8) In einigen Alberghi widerfegte man fid) der mit Einrichtung der 
Berfaffung getroffenen Anordnung, jährlidy fieben Individuen, welche im 
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feliger Natur, daß Juan d'Auſtria daran denken Fonnte mit 
Hülfe der fpanifchen Flotte, die er führte, fih 1575 der Stadt 1575 
Genua als eigener Herrfchaft zu bemaͤchtigen. Es waren näm: 
lich diefe Parteien ſchon zu ſolcher Leidenfchaft fortgegangen, 
daß der neue Adel das von dem Öffentlichen Angelegenheiten 
ganz ausgefchloffene Volk zu einem gewaltfamen Aufftand ver: 
anlafjte, durch welchen der alte Adel bewogen wurde die Stadt 
zu verlaffen. Bei Spanien, beim Papft und beim Kaifer 
fuchten. diefe Vertriebenen Hülfe, doch fehlte viel daß fich Phi: 
lipp, wie fie erwartet hatten, nun entfchieben für fie erklaͤrte, 
denn er fürchtete, in diefem Falle möchten die in der Stadt 
Zurücgebliebenen fi) wieder den Franzofen in die Arme wer: 
fen und diefe dadurch einen hoͤchſt wichtigen Anhaltepunct in 
Stalien erhalten. Im diefer Lage der Dinge war es dem fpa= 
nifhen Hofe erwünfcht, daß der Papft durch den Garbdinal 
Moroni an einem Vergleiche zwifchen beiden Adelöfactionen un: 
terhandeln ließ; ehe diefer aber zu Stande Fam, bemädhtigten 
fih die aus der Stadt Gemwichenen Porto Veneres, Chiavaris, 
Rapallos, Seftris und Novis. Etwas früher war Don Juan 
d' Auſtria mit einer nach Neapel beflimmten Flotte an die ges 
nuejifche Küfte gekommen und hielt im Golf von Spezzia 


den Alberghi oder den Vollbürgern, alfo unter dem Abel der Republik, 
noch feinen Plas hatten, in bdiefe zu aggregiren. Diefe Aggregationen 
hatten daher bald nur noch in 23 Alberghi ftatt, in ben 5 anderen 
unterblieben fie, und nachher erfchwerte man fie überhaupt, da der Aggre: 
girten zu viele geworden waren. Einen Bereinigungspunct für bie ältes 
zen nicht erft durch Aggregation in bie Alberghi gefommenen Ebelleute 
bildete ein Anlehen, das fie der Krone Spanien gemacht und an welcher 
Angelegenheit die Aggregirten Eeinen Theil hatten; dadurch bildeten ſich 
Die entgegengefegten Maffen des alten und neuen oder aggregirten Adels 
ald Gorporationen, und während jener fih eng an die Krone Spanien 
anſchloß, Enüpfte diefer, unter welchem bie reichften Kaufleute waren, 
Die Interefjen des gemeinen Volkes fowie der revolutionären Partei in 
Gorfica an fi) und fuchte an Frankreich einen Anhalt. Es kam foweit, 
Daß 1571 der Plan entftand, bie Glieder der höchften Behörden, ben 
Dogen und Alle vom alten Adel zu ermorden und ein Volksregiment 
Herzuftellen. An der Spige dieſer Verfhmwörung, die zunädhft bei Eofimo 
in Florenz obwohl vergebens Unterftügung ſuchte, fand Aurelio de’ Fre— 
goſi; allein die Einwirkung Spaniens und die Erfcheinung von Juans 
D’Auftria Flotte verhinderten den Ausbruch. 
Leo Geſchichte Italiens V. 39 


1576 
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unter dem Vorwand, hier Truppen, bie in Mailand gefammelt 
worden waren, einzufchiffen. Da fich diefer Vorwand als 
grundlos erwies, flieg in den in ber Stadt gebliebenen Ge 
nuefern der Gedanke auf, Don Juan möge damit umgehen 
fich mit Hülfe des alten Adeld Genuad zu bemächtigen und 
die Landfchaft der Nepublif zu feiner eignen Herrfchaft zu 
machen. Auch der Papft glaubte an feindliche Abfichten des 
fpanifchen Feldherrn und erklärte ihm, falls er Etwas gegen 
Genuas Freiheit unternehme, den päpftlihen Schatz aufwen—⸗ 
den und an ber Spige aller italienifchen Fürften zur Unter: 
ftügung Genuas thätig fein zu wollen. Philipps Friedensvers 
fiherungen wurde nicht geglaubt, und aud der Großherzog 
von Zofcana zog, wie der König von Frankreich an dem wefts 
lichen, fo an den öftlihen Grenzen Liguriend Truppen zufams 
men. Der Großherzog verkaufte dem neuen Adel Galeeren, 
ließ fir ihn in Zofcana werben und Vorräthe Eaufen, und es 
war burch diefe Angelegenheit ein allgemeiner Krieg in Italien 
vorauszufehen, als Philipp felbft Don Juan Befehle zufandte, 
bie ihn in Begünftigung des alten Adels hemmten. Die Signo: 
vie von Genua wurde burch dies Benehmen und durch die ges 
ſchickten Unterhandlungen des päpftlihen Legaten endlich bewo— 
gen zu erklaͤren, daß fie ſich einer ſchiedsrichterlichen Entſchei— 
dung durch den Papft, den Kaifer und den König von Spas 
nien unterwerfen wollten. Den alten Adel, der fich noch weis 
gerte auf diefen Vorſchlag feinerfeitS einzugehen, nöthigte der 
Großherzog von Zofcana gewiſſermaßen mit Gewalt dazu, und 
nun Fam als Refultat einer langen Reihe von Unterhandlungen 
endlich am 17ten März 1576 eine neue Berfaffung Genuas 
zu Stande, welche die Intereffen beider Parteien auöglei= 
chen follte. 

Diefe Verfaffung ') beflimmte, daß fernerhin zwifchen 
altem und aggregirtem Adel Fein Unterfchied in Genua ftatt- 
finden ſolle. Der Adel follte noch ferner als Belohnung 
einzelnen Würdigen ertheilt werden bürfen, auch folte dem 
Adel wie bisher die Befchäftigung mit dem Großhandel?) frei: 

1) Man findet fie ausführlich und urkundlich bei Graevius thes, I. 
p. 1471 sq. 

2) Auch der Befis von Seiden- und Tuch: Manufacturen war dem 
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fiehen, aber einen offnen Laden haben oder ein Handwerk 
treiben dürfe fein Edelmann. Die 400 Senatoren follten ohne 
Unterfchied aus dem ganzen Adel gewählt und durc) fie die 
Staatöämter befegt werden. Alle Wahlen wurden fireng ge: 
ordnet; alle Beamtete der Rechenfchaftsablegung unterworfen. 
Auch dem Volke wurden einige Stellen in der Öffentlichen Ber: 
mwaltung eingeräumt, und eine eigene Heirathsbehoͤrde einge: 
richtet, weldye zu forgen hatte, daß alt= und neu-adelige Fa= 
milien durch Ehen in Verwandtfchaft gebracht würden. Das 
Tragen der Waffen wurde unterfagt, und für die Griminalge: 
richtöbarkeit eine Rota, beftehend aus drei fremden Griminal- 
richtern, angeordnet. Daß diefe Verfaffung, welche die Bedeu: 
tung der Alberghi aufhob, wirflih angenommen und durchs 
geführt wurde, war vornehmlich dem Matteo Senarega, wel: 
cher vom neuen Adel und mit den Unterhandlungen beauftragt 
war, zu danfen. Die Republik kehrte zu früherer Ruhe zurück. 
Was die farnefiihe Herrfchaft von Parma und Piacenza 
betrifft, fo wurde Herzog Dttavios Gemahlin, Margaretha 
von Deftreich, feit ihr im Auguft 1559 die Statthalterfhaft 1559 
in ben habsburgifchen Niederlanden von Philipp II. anvertraut 
war, bier feftgehalten, und ihr Sohn und Erbe der Herr: 
Ihaften von Parma und Piacenza, Aleffandro da Farnefe, lebte 
wie es fcheint größtentheild bei ihr. Er hielt auch im Novem⸗ 
ber 1565 feine Hochzeit mit Donna Maria, der Tochter Prinz 1565 
Eduards von Portugal, und führte fie dann nad) Italien, wo 
fie in Parmıa am 24ften Zunius 1566 ihren feierlichen Einzug 1566 
hielt. Sm folgenden Jahre Fehrte auch Margaretha aus den 
Niederlanden nach Parma zuruͤck!), und König Philipp, wahr: 
Iheinlih um fie über die verlorene Stelle zu tröften, vermehrte 
die Einkünfte, welche ihr im Königreich Neapel ald Mitgift 
überwiefen waren, auf jährliche 14,000 Scudi. Alefjandro, 
defien Neigungen durchaus Eriegerifcher Natur waren, und 
welcher der Schlacht von Lepanto perfönlicy beigewohnt hatte, 


Adel geſtattetz ebenfo die Ausübung höherer Notariatsfunctionen und 
des Banquiers: Gefhäfts; endlich auch die Sciffsführung. 

1) Doch fcheint fie fich faft immer von ihrem Gemahl getrennt 
schalten und größtentheil® in den ihr in den Abruzzen überwiefenen 
Herrfchaften gelebt zu haben. 

35” 
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1577 ging 1577 mit einem fpanifhen Heere aus Italien nad) ben 
Niederlanden, deren Statthalter er im folgenden Sahre durch 
Philipp II. wurde. Es war zwar eine Zeit lang Plan Phi— 
lipps, die Statthalterfchaft fo zwifchen ihm und feiner Mutter 
zu theilen, daß diefe wieder das Givilgouvernement, er das Mi: 
litairgouvernement haben follte; allein diefe Theilung ging zu 
fehr gegen den Sinn Aleffandros, ald daß fie fich hätte durch— 

1581 feßen lafjen. Im Sahre 1581 heirathete Aleſſandros Tochter, 

. Margherita, den Prinzen Vincenzo von Mantua, doch wurde 
die Che, wie bereits erwähnt ift, wieder getrennt. 
Noch immer war die Gitadelle von Piacenza durch fpani= 

1585 [he Truppen beſetzt!). Endli 1585 erhielt Dttavio vor 
Philipp die Räumung, welche der König gern als eine Alefs 
fandro erwiefene Gnade behandelt hätte. Auch bei diefer Räus 
mung wieder wurden die Rechte der fpanifhen Krone und 
die des Meiches Über Parma und Piacenza refervirt. Im Fe— 

1586 bruar des folgenden Sahres 1586 ftarb Margaretha von Öfter: 
reich, und am 18ten September defjelben Jahres Herzog Dt: 
tavio, der nicht ohne Ruhm eine lange Zeit Parma und Pia: 
cenza friedlich regiert und die Schändlichkeiten feines Vaters 
vergefien gemacht hatte. Aleſſandro folgte ihm ald Herzog, 
ohne daß dadurch feiner Thätigkeit in den Niederlanden ein 
Ziel gefegt worden wäre. Er flarb in Folge einer. Krankheit, die 
durch Strapagen und Verwundungen allmälig vorbereitet war, 

1592 am 2ten December 1592 in Arras. Ihm folgte fein Altefter 
Sohn Ranuccio I., der eben bei dem Vater in den Nieder: 
landen war, im Herzogthum; der jüngere, Oboardo, war das 
Jahr vorher von Papft Gregor zum Gardinal ernannt wor: 

1600 den. Ranuccio heirathete im Mai 1600 die Tochter eines 
Neffen des Papftes Clemens VIIL, die Margherita Aldobran: 
dina; da diefe Ehe dem Haufe Farnefe die Vortheile die Ras 
nuccio davon erwartet hatte, nicht brachte, führte fie bald zu 
Misverftändniffen zwifchen den Gatten, endlich zu entfchiedener 
Feindfchaft. 

1559 Auf Ercole II. von Ferrara, der am Iten October 1559 
flarb, folgte fein Sohn Alfonfo I. Die Herzogin Wittwe, 


1) ©. oben ©. 488. 
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welche Galvins Lehren zugethan war und deswegen manche 
Beläftigung zu erleiden hatte, verließ im September 1560 den 
ferrarefifchen Hof, welcher von diefer Zeit an ein Muſter hoͤfi— 
fcher Sitte und der eigentliche Mittelpunct jenes Beſtrebens 
des Hoflebens in Italien wurde, den Spielen ber romanti: 
fchen Phantafie zur Unterhaltung und zu feftlicher Begehung 
gewiffermaßen ein dramatifches Leben zu geben. Da wurde 
bald in einem Ritterfpiel „das Gaftello di Gorgoferufa ,’ bald 
in einem anderen „der Monte di Feronia,” bald wieder in 
anderen Darftellungen mit unendlicher Pracht der Decoratio: 
nen, mit dem kuͤnſtlichſten Mafchinenwerf gemetteifert hobe 
Herrſchaften zu unterhalten, und auch von dieſer Seite her 
dem- fpäteren Gentralpunct geiftigen Lebens des italienifchen 
Volkes, der heroifchen Oper, vorgearbeitet. 

Alfonfos Gemahlin, Lucrezia de’ Medici, Cofimos Toch— 


1560 


ter, flarb am 2iften Aprif 1561. Cine neue Verfchwägerung 1561 
der Häufer Efte und Medici trat ein, als im Jahre 1565 Her: 1565 


zog Alfons II. die Erzherzogin Barbara, Prinz Francefco de’ 
Medici von Florenz aber deren Schweiter Johanna  heira- 
thete. Alfonfos Bruder, der Cardinal Luigi d’Efte, holte die 
Braut im November feierlih in Zrident ein, und nachdem 
dıber die Präcedenz des mebdiceifchen oder eſteſiſchen Hau— 
fes bei diefer Gelegenheit die unerquidlichften Streitigkei— 
ten entftanden waren, hielt endlich die neue Herzogin am 
Sten December ihren feierlihen Einzug in Ferrara und gab 
Dadurch) zu neuen Feſtſpielen romantifch:ritterlicher Art Ver: 
anlaffung '). Über die Salzbereitung, in welcher die ferrare: 


1) Muratori vol. XIV. p. 688. „Era allora essa citta di Fer- 
rara rizuardata qual maestra di queste arti cavalleresche.‘“ Ganz 
ſtupende Feſte diefer Ark wurden fpäter im Mai 1569 dem Erzherzog 
Karl, der Herzogin Bruder, zu Ehren in Ferrara angeftellt; allein vier 
der mitfpielenden Ritter, zwei Bentivoglj, ein Montecuccoli und cin Ron: 
dinelli, ertvanken bei der Gelegenheit. — Diefe auch Später hier fortwaͤh— 
rend folange Alfonfo Iebte angeftellten Hoffefte Eofteten unendlihe Sum: 
men und machten eine höchft drücdende Steuerverwaltung nothivendig, 
deren Kolgen fowie die der verfchwenderifhen Regierung Alfonſos L. 
und Ercoles II. fo nachgewirkt haben, daß noch jest die niedere Be: 
völlerung des ferrarcfifchen Landes zu dem armfeligften Theile des ita- 
licniſchen Volles gehört. 
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ſiſchen Salzämter das diplomatiſch zugeſtandene Maß üͤber⸗ 
ſchritten zu haben beſchuldigt wurden, entſtanden dann zwiſchen 
dem roͤmiſchen Hof und Ferrara Streitigkeiten, die durch Un— 
terhandlungen ausgeglichen wurden. Das Haus Eſte ſchloß 
ſich immer entſchiedener und inniger an Öfterreih an. Der 

1566 augsburger Reichstag im Jahre 1566, von welchem bereits 
in der Gefchichte der Herzoge von Savoyen und von Mantua 
gefprochen worden ift, veranlafite Alfons perfönlich dem Kai: 
fer zu Hilfe zu ziehen mit 300 wohlgerüfteten Edelleuten und 
deren bewaffneten Dienern zu Pferde, mit 600 berittenen 
Scharffchügen und anderem Kriegsvolk, im Ganzen mit 4000 
Mann. 

1568 Zu Anfange des Jahres 1568 führte Alfonfos II. Oheim, 
Ercoles Bruder, Don Alfonfo d’Efte, auf favoyifche Koften dem 
Könige von Frankreich 1600 Reiter und 3000 Mann zu Fuß 
zu Hülfe. Friedlichere Sorgen brachten die nächften Iabre dem 

1570 Haufe Efte: namentlich wurde im Jahre 1570 Lucrezia d’Efte, 
des Herzogs Schwefter, mit dem älteften Sohne des Herzogs 
Guidobaldo bella Rovere von Urbino, mit Francefco Maria, 
vermaͤhlt, einem ritterlichen jungen Herrn, der in der Schlacht 

1574 von Lepanto mitfoht und, als fein Water im Jahre 1574 
ſtarb, das Herzogthum Urbino erbte, alle vom Water Vertries 
bene zurüctief und denen, deren Vermögen confifcirt worden 
war, daffelbe zurüdgab. 

1578 Das Jahr 1578 bietet in der Gefchichte Ferraras eine 
Begebenheit dar, welche wieder einmal ganz an ältere italie— 
niſche Zeiten erinnert. Alfons I. von Ferrara hatte naͤmlich 
den Bolognefern früher erlaubt den Neno in den Arm des 
Po zu leiten, wovon die Folge war, daß mit der Zeit durch 
diefen zumeilen wild aus den Gebirgen hervorbrechenden Fluß 
diefer Arm ded Po theils verfchlämmt, theils die Waflerbau: 
ten an, demfelben vielfach befchädigt wurden. Alfons II. ge= 
vierh dariiber mit Bologna in ſolche Streitigkeiten, daß es 
zwifchen Beiden zu Kriegsſcenen kam, bis Papft Gregor bie 
Sache vermittelte, 

Im folgenden Jahre hielt Alfonfo IT. von neuem Hoch: 
zeit mit Margherita, der Zochter des Herzogs von Mantua, 
was zu neuen und überfchwenglichen Hoffeften Veranlafjung 
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gab. Doc befam er Feinen eignen Sohn zum Erben, und 

als er fich davon im Jahre 1591 überzeugt hielt, ging er im 1591 
Auguft mit fürftlichem Geleite (ed waren wohl 600 Perfonen) 

nach Rom, um den Papft zu bewegen, er möge ihm geftat: 

ten fih zum Erben zu wählen wen er wolle!). Während 

der Verhandlungen über dieſe Angelegenheit farb Papft Gre: 

gor; auch deſſen Nachfolger trug nur fehr Furze Zeit die drei: 
fahe Krone, und bis zu Alfonfos Tode am ?Irften October 
1597 wurde über die Nachfolge im Herzogthum Nichts feft 1597 
entfchieden. Alfonfo felbft ernannte dann feinen Vetter Ge: 
fare?), obgleih er ihn nicht leiden mochte, zum Erben des 
Fuͤrſtenthums; allein die römifche Regietung erklärte, Gefares 
Bater, Alfons, welchen Alfons I. von Ferrara mit Laura Eu— 
ftachia auffer der Ehe erzeugt habe, fei nicht vor dem Zode 

des Baters legitimirt worden, obgleich eine gewifle Legitima— 

tion allerdings durch die fpätere Verheirathung Alfonfos mit 
Laura flattgefunden hatte. 

Ehe noch diefe Proteftation der päpftlihen Lehensfammer 
hindernd eingreifen fonnte, war Gefare bereits in Ferrara ge: 
buldigt worden, und er fchidte fofort Gefandte an den paͤpſt— 
lichen und an andere Höfe, fie von der ftattgehabten Negies 
rungsveränderung in Kenntniß zu fegen. Clemens VIII. aber, 
der fih für die Marchefen von S. Martino fo wenig interef- 
firte als für Gefare, ließ nun Ferrara als ein heimgefallenes 
Lehen erklären und verlangte von Gefare, er folle fi binnen 
14 Tagen in Rom rechtfertigen und vor allen Dingen’ die 
Staatögewalt im Herzogthum Ferrara nieberlegen. Da Ge: 


1) Er wünfchte, um befonderer vom Papft zu erhaltender Vor: 
theile willen, daß die Linie der Marchefen von ©. Martino, welches 
eine uneheliche Nebenlinie, aber von Spanien, Savoyen und dem Papft 
begünftigt war, zur Gucceffion kommen möchte, wie es den Anſchein 
hatte, und wie e8, wenn Gregor am Leben geblieben wäre, wohl auch 
der Fall geworben wäre. 


2) Alfonfo I. 
——ñ— —— — — 
Gofimol, Alfonfo Ercole I. 
— — ZN — — — 
Birginia — Ceſare. Aleſſandro. Alfonſo I. 


de' Medici. 
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fare der erſten diefer Foderungen nicht wohl nachkommen Fonnte, 
der legten nicht nachkommen wollte, verfammelte der Papft 
eine nicht unbedeutende Kriegsmacht und fchleuderte am 23ften 
December eine Bannbulle gegen ihn und gegen Alle bie 
ihm beiftehen würden, felbft wenn bies der Kaifer fein follte. 
Da das prachtoolle Hofleben Alfonfos Schäge alle verfchlun: 
gen hatte, ſah fich Gefare ziemlich mittellos der päpftlichen 
Macht gegenüber, und die Umtriebe der päpftlichen Partei un= 
ter dem Volke lieffen ihn zulegt in Ferrara für fein Leben 
fürchten; ja fogar in den Reichslehen des eftefanifhen Haufes 
zeigten fich Unruhen, und Marco de’ Pij, Herr von Eafjuolo 
und von anderen Ortfchaften im Modenefifchen, nahm eine 
Haltung an, die Beforgniffe erregen mufjte. Unter diefen Um= 
ftänden wendete fi Gefare zu Unterhandlungen, welche feine 
Bafe, die Herzogin von Urbino, mit dem Garbinal Pietro 
Aldobrandino, der an der Spige des päpftlichen Heeres fand, 
anfnüpfte; aber dad Refultat diefer Verhandlungen war fein 
anderes ald das Verlangen des Papftes, Ferrara ausgeliefert 
1598 zu erhalten. Am 13ten Januar 1598 muſſte Gefare einen 
Vertrag eingehen, durch welchen er fich verpflichtete Ferrara 
und alle feine Pertinenzien ') zu räumen, fowie Gento, Pieve 
und die ferrarefiihe Romagna; doch follten alle allodialen Bes 
figungen in diefen Zerritorien ihm zugefichert bleiben. Die 
Regierungsgewalt ging an ben päpftlihen Stuhl über, ohne 
daß jedoch das Haus Eſte damals feine Anfprüche und Rechte 
aufgegeben hätte; darüber zu entfcheiden follte vielmehr fpätes 
ren Unterfuchungen vorbehalten bleiben, welche gar nie in der 
Weiſe, wie fie Cefare fodern Eonnte, unternommen wurden. 
Gefare nannte fi hinfort bloß Herzog von Modena und 
Neggio und wurde in biefen Fürftenthümern vom Reiche ans 
erkannt. Nachdem er noch dem Papft auf deſſen Neife 
nach den neuerworbenen Staaten in Rimini begegnet war, 


1) Zu diefen vechnete die päpftliche Lehenstammer nachher auch Co— 
macchio. Obgleid das Haus Efte behauptete Comacchio ohne Beziehung 
zu Ferrara und zum päpftlichen Stuhl als Reichslehn zu befigen, blieb 
e3 doc dem Kirchenftaate. Das Polefine von Rovigo, das bie Lehens— 


fammer als Pertinenz von Ferrara von der Republik Venedig foberte, 
erhielt fie nicht. 
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um ihm feine Huldigung bdarzubringen, ernannte Clemens, 
wohl um ihn einigermaßen zu entjchädigen, feinen Bruder 
Aeffandro zum Cardinal. 

Die Folge diefer Abtrennung ber ferrarefifchen Territorien 
von dem Beſitzthum des Haufe Eſte war die Verarmung 
und Veroͤdung der Nefidenz, welche früher durch dad Hofle: 
ben auf Koften des übrigen Landes bereichert worden war. 
Diefe Berödung fing an mit dem Bau einer Gitadelle, welcher 
Hunderte von Häufern Raum machen mufjten. 

In Betreff der Eleineren Herrfchaften, deren als Reichs— 
lehen in den Gegenden zwifchen Po und Arno fi) noch eine 
Menge erhalten hatten, die theild wie die der Garreto und 
Malafpina:Cybo aus alten Gaugraffchaften, tbeild wie die 
ber Pici aus bloß adeligen Herrfchaften, deren Inhaber aber 
für den Bereich derfelben vom Kaifer Vicariats- und alfo Fürs 
ften:Rechte erworben hatten, entftanden waren, ift nur der wich 
tigften zu gedenken. Die der Garreto von Finale hatte durch 
bie Genuefer, wie bereitd früher bemerkt worden ift, aufges 
hört und kam fpäter an Spanien '). Die der Malafpina von 
Maffa war durch Heirath an das Haus Cybo gefummen, und 
diefes erfuhr im Sahre 1548 ein tragifches Schickſal. Giulio 
Cybo, der feiner Mutter Maffa abgetrogt, aber durch Eaifer: 
lichen Einfluß bewogen es ihr wieder libergeben hatte ?), warf 


1548 


deshalb Haß auf Andrea Doria, deflen Einfluß er vorzüglich ' 


am kaiſerlichen Hofe als ihm feindlich betrachtete. Er ver: 
ſchwor fih zum Sturz des durch diefen in Genua eingeführs 
ten Regimentes mit vertriebenen Genuefern, wurde aber in 
Pontremoli gefangen genommen und in Mailand deswegen 
hingerichtet *). Sein Bruder Alberico folgte; jenes Fürftens 
thbum von Maffa und Garrara blieb feiner Familie, bis in 
neueſter Zeit- die legte Erbin ed an Modena gebracht hat. 


1) Auch die Herrfhaft der Grimaldi zu Monaco blieb als Reichs— 
lehen unabhängig von Genua, fowie eine ganze Anzahl Eleiner Herr 
ſchaften in dem Gebirg, welches die genuefifche Küfte nad) Piemont und 
nad) der Lombardei zu abſchlieſſt. 


2) f. oben ©. 453, Note. 


3) Bonfadii annal, Genuens. lib. IV. ap. Graev. thes. I. p. 1403. 
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Galeotto Pico von Mirandola und Concordia, der ſich 

immer auf das innigfte an die Franzoſen angefchloffen hatte, 

1550 war 1550 zu Paris geflorben. Sein Sohn Lodovico blieb, 

wie wir bereits früher in der Gefchichte der farnefiihen Herr: 

ſchaft und von Siena gefehben haben, der Politik Galeottos 

treu und der feftefte Anhänger des franzöfifchen Hofes in Ita= 

1568 lien, bis er im Jahre 1568 wahrfcheinlih an Gift flarb. Diefes 

treue Halten an Frankreich, wodurch diefe Krone mitten in 

dem fonft ganz unter fpanifhem Einfluß ftehenden Stalien 

‚einen feften Werbeplaß behielt, erhebt diefe Fürften auch allein 

zu einer größeren politifchen Bedeutung, als fie dem Umfang 

ihrer Staaten nach haben würden. Lodovicos Wittwe, Ful: 

via, die Tochter Ippolitod da Correggo, führte hierauf die Re: 

1590 gierung bis 1590, wo fie farb; im Ganzen blieb auch fie der 

Politik ihres Mannes treu und hielt feſt zu Franfreih. Ihr 

Sohn Federigo aber, der nach des älteften Bruders, Galeottos, 

Tode (1592) die Regierung antrat, wendete fich wieder dem 

Kaifer zu, erhielt Anmeftie für die lange Neichsabtrünnigkeit, 

1596 erkannte feine Herrfchaft wieder als Neihslehn und wurde 1596 

1602 damit belehnt. Er farb 1602, hatte in Frieden regiert, aber 

auch der Herrfchaft feiner Familie durch die veränderte Politik 

die einzige Bedeutenheit genommen die fie hatte. Sein Bru— 

der Aleffandro, der ihm auch nachfolgte, feßte das Gefchlecht 

1617 fort, erhielt 1617 vom Kaifer den herzoglichen Titel und hin: 

1637 terließ 1637 das Fürftenthyum feinem Enkel, Alcfjandro, von 

feinem einzigen natürlichen, aber legitimirten Sohne, Galeotto, 

4694 der vor ihm geftorben war. Aleffandro II. ftarb 1691 und 

batte wieder feinen Enkel, Francefco Maria, den Sohn feines 

ſchon 1689 verftorbenen Sohnes, Francefco Maria, zum Nachz 

folger. Deſſen abermaliges Anfchlieffen an Frankreich wäh 

rend des fpanifchen Succefjionsfrieges z0g ihm die Reichsacht 

zu, und er verlor 1707 das Herzogthum Mirandola, das 

der Kaifer als heimgefallened Reichslehen dem Haufe Efie 

4747 verkaufte. Er flarb 1747 zu Madrid, und mit ihm ging das 
Geſchlecht ab. 

Die Herrfchaft der Pij von Garpi war, weil Alberto Pio 

ſich überall entfhieden als Anhänger des franzöfifchen Hofes 

1530 gezeigt hatte, ſchon 1530 von Karl V. für 100,000 Scudi 
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Snveftiturgelder an die Herzoge von Ferrara gegeben worden. 
Dagegen befaßen audy in den Gebirgen, welche Toſcana und 
Lombardei ſowohl ald die Romagna von einander fcheiden, die 
Depoli, Montecuccoli, Landi u. f. w. eine Reihe von Eleinen Herrs 
haften, welche die Eigenfchaft hatten Reichslehen zu fein. 
In Zofcana war immer noch ein Theil des Fürftenthums Piom> 
bino und Eiba den Appiani geblieben, und eine Nebenlinie 
des Haufes Sforza befaß feit 1439 die Grafſchaft Sta. Fiore !) 
als Neichölehen, bis fie diefelbe 1633 an den Großherzog von 
Zofcana verkaufte. Won dem Neichölehen ber Drfini, der 
Graffhaft Pitigliano, wird weiter unten die Rebe fein. 

Ald Paul IV. im Jahre 1559 ftarb, war Cofimo I. von 
Florenz eben auf dem Puncte Feindfeligkeiten gegen den Kir: 
chenftaat zu beginnen, denn Paul hatte die Familie da Bagno 
nicht nur der Herrfchaft Montebello beraubt, fondern auch der 
Herrſchaft Pondo, welche zwar mitten in ber päpftlichen Ros 
magna lag, aber florentinifched Lehen war?). Der Herzog 
rüftete alfo ſchon in Gaftrocaro einen Heerhaufen, um den 
Grafen da Bagno, den er antrieb ſich mit Gewalt in Beſitz 
bes Seinigen zu ſetzen, zu unterflügen, ald er die Nachricht 
von der Erledigung des römifchen Stuhles erhielt und nun 
feine Plane dahin änderte, daß er vielmehr wünfchte mit dem 
fünftigen Papft in politifchen Dingen ganz in Einem Sinne 
zu handeln. Unter diefen Umftänden fuchte er Einfluß zu ges 
winnen auf dad Gonclave, was ihm um fo leichter wurbe, ba 
nicht weniger als 25 Gardinäle nach der dreifachen Krone 
firebten, und die beiden begünftigtften, die von Ferrara und 
Mantua, der eine von dem franzöfifchen, der andere vom fpa: 
nifhen Hofe unterflügt, fi ganz die Wage hielten. Der 
Cardinal Farnefe war beiden entgegen, der von Sta. Fiore 


1) Bofio Sforza, ein Bruder Francefcos, des nachmaligen Herzogs 
von Mailand, heirathete 1439 die Erbtochter des Grafen Guido degli 
Adobrandinesdhi von Sta. Fiore. 


2) Der Malatefta von Sogliano (diefe Graffhaft war in Befig 
einer Nebenlinie des Hauſes Malatefta von Rimini) hatte zuerft Pondo 
an ſich geriffen, dann es bis zu Entfcheidung gewiffer Anfprüce, die er 


zu haben glaubte, an Zulius IH. gegeben; Paul IV. aber gab es ihm 
dann zurüd, 


‚1633 


1559 
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ganz Gofimo ergeben; an ihn wendete ſich beshalb berfelbe, 
um dem Bruder des ehemaligen Gaftelland von Muffo, nad: 
‚ maligem Marchefen von Marignano, dem Giovanangelo de Mes 
dicis die paͤpſtliche Würde zu verfchaffen. Nah einem fehr 
in die Länge gezogenen Gonclave erflärte fich endlich der Car— 
dinal Gonzaga mit feiner Wahlpartei auch für den Gardinal 
be Medicis; der Gardinal von Eſte ftand von feiner Bewer: 
bung ab, die Garaffen wurden dadurch gewonnen, daß ihnen 
Coſimo und der fpanifche Gefandte Straflofigfeit wegen der 
Ermordung der Gräfin von Montorio mit Beftimmtheit hoffen 
liefen. So wurde endlich wirklich Coſimos Gandidat, der 
Gardinal de Medicis, in der Nacht vor dem 2öften December 
zum Papft ermwählt und nahm den Namen an, Pius IV. 
1560 Er ernannte fofort im Januar 1560 Coſimos Sohn, Giovan, 
zum Gardinal!) und erfhien in Allem mit dem Herzog ein: 
müthig. Ja um deffen Sohne Francefco die Hand einer pors 
tugiefifhen Prinzeffin zu verfchaffen, ging er fogar damit um, 
dem Herzog den Zitel eines; Königes von Toſcana zu ertheis 
len und dadurd den Stolz des portugiefifchen Haufes zu bes 
friedigen, erregte aber eben dadurch den Argwohn Philipps II, 
ber durch das Haus Farnefe in der Vorftellung beitärft wurde, 
der Papft, Coſimo, die NRepublif Venedig und der Herzog 
von Ferrara hätten den Plan, mit Hülfe Sranfreihs Spa: 
niens Einfluß in Italien wieder Grenzen zu fegen. An diefer 
Eiferfuht Philipps fcheiterte dad Vorhaben. Inzwifchen bes 
firafte Pius die Garaffen wegen des Mordes der Gräfin von 
Montorio und wegen anderer fchmählicher Verbrechen auf das 
firengfte?), und betrieb die Angelegenheit des Gonciliums befon= 
bers auf Coſimos (der deshalb felbft eine Reife nach Rom un: 
ternahm) Anliegen mit wahrem Eifer. 


1) Zugleich mit Giovanni erhob er aud den Sohn friner Schwe— 
fer, den heiligen Garlo de’ Borromei, zum Gardinal, und einen ans 
deren Better, Serbellone. 

2) Der Gardinal Garlo Garaffa wurbe im Gefaͤngniß erdroffelt; 
der Graf von Montorio mit dem Grafen von Alifa und dem Leonardo 
Di Sardine wurden enthauptet. Der Gardinal Alfonfo Garaffa fam mit 
den Koften von 100,000 Ecudi davon. — Pius V. lich dann fpäter 
aus dankbarem Andenken an Paul IV. und auf Betrich des Antonio 
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Eine eigene Berwidelung boten in diefen Zeiten die An 
gelegenheiten der Grafen degli Drfini von Pitigliano dar. Graf 
Gianfrancefco war 1547 von feinem Sohne Niccolo vertrie: 
ben worden, und diefer hatte, wegen feiner Unterflüßung der 
Franzofen und Strozzis im fanefifhen Kriege, von den Frans 
zofen eine alte Befigung der Grafen von Pitigliano, die aber 
inzwifchen längft fanefifch geworden war, naͤmlich Sovana, ers 
halten, auf welches nach Beendigung des Krieges Cofimo Ans 
fprüche erhob. Graf Niccolo führte ein wuͤſtes Leben, wollte 
des Sohnes Frau verführen und brachte diefen, Aleffandro, 
endlich zu dem Entfchluß den Vater ermorden zu laffen oder 
ihn wenigftend mit Cofimos Hülfe zu vertreiben. Niccolo Fam 
ihnen zuvor und nahm Aleffandro gefangen; Cofimo, um bie: 
fen zu befreien, begann den Krieg, und das Refultat der Feind» 
feligfeiten fowie der Unterhandlungen des Cardinals Serbel⸗ 
lone war, daß Niccolo Sovana an Gofimo geben und Alef: 
fandro ficher ſtellen muſſte. Da Niccolo fein böfes Leben forts 
führte, fo dachte der Papft daran ihm Pitigliano und Go: 
rano, die ihm geblieben waren, abfprechen und fie als Faifer: 
liches Lehen an feinen Neffen geben zu laſſen. Allein wäh: 
rend Niccolo zu Anfange 1562 in Sorano war, empörte fih 41562 
Pitigliano und ergab fih an Coſimo, der ed dem noch leben» 
den Gianfrancefco, aber als florentinifches Lehen und fo daß 
er Herr der Veſte blieb übergab. Der Kaifer war zwar über 
diefen Eingriff in Reichslehnsſachen erzürnt, wurde aber durch 
die Unterhandlung der Vermählung einer öfterreichifchen Prin= 
zeffin mit dem Prinzen Franceſco de’ Medici bis zu feinem 
Zode abgehalten wefentlihe Schritte zu thun, und fpäter brachte 
die Verlobung Franceſcos und Johannens wirklich ein nahes 
Berhältniß des Faiferlihen und des mediceifchen Haufes zu 
Wege. Niccolo, von den Franzofen angetrieben, machte indeß 
Verſuche fich Pitiglianos wieder zu bemächtigen, welche fehl: 
fhlugen, und gab auch fpäter feine Wüftheit nicht auf. Bes 
günftigung von Banditenbanden durch Niccolö lieffen im Jahre 


Garaffa, des Bruders, und des Diomede Garaffa, des Sohnes bed Gra— 
fen von Montorio, den Proceß revidiren, bie hingerichteten Garaffen für 
unſchuldig erklären und ihren Richter Aleſſandro Pallantieri gegen alles 
Recht und alle Wahrheit als falſchen Richter enthaupten. 
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1580 am paͤpſtlichen Hofe den Gedanken abermals entſtehen, 
Pitigliano und Sorano dem Hauſe des Papſtes (Gregors XIII.) 
zuzuwenden; dem Fam dann Niccolo durch ein Arrangement 
zuvor, gegen eine Penjion cedirte er, nachdem ihn fein Sohn 
Aleffandro ganz vertrieben hatte, diefem fein Recht, und Alef- 
fandro verfaufte feine Herrfchaften an Zofcana. 

Zu Sicherung feiner Staaten gegen Küftenangriffe ließ 
Gofimo Groffeto und Livorno beffer befeftigen, überall in 
der Maremma Wachtthürme anlegen und ließ ſechs Galee- 
ren bauen; zugleich machte er Verſuche die verödeten fanefi- 
fhen Maremmen wieder zu colonifiren, und war überhaupt 
in abminiftrativer Hinfiht fegensreich thätig. 

Der Einfall des Papftes, Cofimo den Königstitel ertheis 
len zu wollen, machte alle italienifhen Herzoge eiferfüchtig 
auf Rang und Ehren der Herzoge von Florenz, und gab Ver: 
anlaffung zu lang ſich hinziehenden Streitigkeiten über Vor— 
rang und Zitel, auf welche wir hier und da werden zurld 
fommen müffen, deren Detail uns aber ber gütige Leſer er= 
laffen möge, fo wichtig fie auch der damaligen Zeit erfchienen, 
wo fie nicht bloß bei der Anwefenheit des Prinzen Francefco 
de’ Medici und Aleffandro da Farnefe am fpanifchen Hofe zu 
den ungezogenften Zänfereien in der Föniglichen Kapelle führ- 
ten, fondern auch Geiftlihe und Nechtögelehrte fowie Hifto: 
rifer zu Abfaffung einer ganzen Reihe von Zractaten veran= 
lafiten ). 

Das Bedürfniß des Schutzes der tofcanifchen Küften ge— 

1562 gen die Seeräubereien der Ungläubigen führte 1562 Coſimo 
zu Stiftung des Ritterordens des heiligen Stephanus, welchen 
der Papft beftätigte und in Beziehung auf welchen er Sub: 


1) Der Hauptgrund, weshalb der Herzog von Florenz glaubte ben 
Vorrang anfprechen zu Eönnen, war, baf Florenz felbft früher vom 
Reiche freigegeben und als felbftftändige Republik ganz auffer allen 
Reichönerus geftellt war; wenn er alfo auch wegen Pifa, Arezzo u. f.w. 
Reichsvafall, wegen Siena fogar nur Aftervafall war, hatte er doch 
ein völlig von Eaiferlicher Hoheit erimirtes Gebiet, nämlidy das von 
Florenz. Die anderen Herzoge in Italien alle waren aber bloß Reiche: 
vafallen oder päpftliche Vaſallen oder fpanifhe Wafallen, alfo inwier 
fern fie Fürften waren, durchaus unter einem Lehensnerus. 
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fibien von den geifllichen Gütern in Toſcana bewilligte. Ins 
dem ber Herzog fo den Ehrgeiz des Adels intereffirte, erreichte 
er mit weit geringeren Fonds als früher, für welde er feinem 
Haufe überdies noch befondere Vortheile vefervirte, die Erhals 
tung einer kleinen Seemacht zu Dedung feines Landes. Er 
fhendte dem Orden zwei Galceren und untergab fie dem na= 
türlihen Sohne des ermordeten Herzogd Alefjandro, dem 
Giulio de? Medici. ine Reife, weldhe Coſimo im Herbft def 
felben Jahres wie gewöhnlid nah den Maremmen unternahn, 
theils um BVertheidigungsanftalten theild um andere Anlagen 
zu befichtigen, brachte ihm diesmal, da die gewöhnlichen Herbft: 
regen auögeblieben waren und die Malaria böfe Fieber er: 
zeugte, häusliches Unglüd: denn zwei feiner Söhne, der Cars 
dinal Giovanni und Prinz Garzia, farben daran '), und bie 
Herzogin befchloß nicht lange nachher am 18ten December ihre 
Leben nach längerer Kränklichkeit. Der Papft, der um dies 
felbe Zeit feinen Neffen Federigo de’ Borromei verloren hatte, 
ernannte, um Gofimo einige Aufrichtung zu gewähren, deſſen 
vierten Sohn, Ferdinando, zugleich mit dem Prinzen Federigo 
da Gonzaga, zum Cardinal. 

So viel Gewalt Cofimo auch über feine äuffere Erfcheis 
nung hatte, fo fcheint doch das häusliche Unglüd großen 
Antheil gehabt zu haben, in ihm ben Entfchluß entfiehen zu 
laffen, die Regierungsgefchäfte größtentheild an feinen Sohn 
abzutreten, wenn auch öfter wiederkehrende Steinbeſchwerden 
ihn befonderd noch dazu trieben und ihm als fcheinbarer Grund 
dienten. Am 11iten Mai 1564 entfagte Cofimo urkundlich zu 
Gunſten Francefcos unter folgenden Beichränktungen ber Res 
gierung: 1) er behielt ſich den Zitel und die hoͤchſte Gewalt 
vor; 2) ebenfo Verwaltung und Einkünfte der Herrſchaft 
Peſcaja; 3) ebenfo die Wahl ded Admiral und Feldhaupts 
manns, fowie aller Officiere und des Statthalterd von Siena; 
4) die Allodialguter und Gapitalien; 5) die Einfünfte des 
Staat von Siena, der Amtöhauptmannfchaft von Pietrafanta; 
6) er verordnete, daß Francefco ohne feine Einwilligung nichts 


1) Das Mährchen, dad man aus diefen Todesfaͤllen ſchmiedete, |. bei 
Muratori vol. XIV. p. 670. 
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zum Staate Gehöriges verpfänden ober fonft veräuffern dürfe; 
7) ebenfo, daß derfelbe den Ausbau des Palaftes Pitti und 
der Uffizi fortführen und für feine Brüder anftändig forgen 
folle. Unter diefen Umftänden trat Franceico im Junius Die 
Regierung an, ein Prinz der mit den fittlichen Richtungen 
eines Spanierd die geiftigen Liebhabereien eines Florentiners 
am griechifchen Altertyum und an ben fhönen Künften ver: 
band, und für öffentlihe Geichäfte nur foviel Intereſſe zeigte, 
ald es das Verhältniß zu feinem Vater foderte. 

In demfelben Jahre hatte die Zufage der öfterreichifchen 
Prinzeffin Iohanna an Francefco ftatt und brachte ben für 
das mediceifhe Haus fo beforgten Papft auf den Gedanken, 
Coſimo zum Erzherzog zu erheben, und da Letzterer eben Kai: 
fer Marimilian 200,000 Ducaten als Subfidien gegen die 
Tuͤrken gewährt hatte, meinte er auch auf deſſen Einwillis 
gung rechnen zu dürfen. Der Kaifer glaubte aber, da bisher 
der Zitel Erzherzog auöfchlieffendes Eigenthum des habsburs 
gifhen Haufes war, nicht ohne Befragung aller hubsburgis 
ſchen Prinzen, alfo auch des fpanifchen Hofes, einmilligen zu 
dürfen. Aufferdem fland die Nivalität der Kurfürften in 
Deutfchland im Wege, und dad Reſultat aller diefer Unter: 
bandlungen war, daß fich der Kaifer gegen den Plan erkläs 
ren muſſte; aber der Eaiferlihe Rath, Johann Ulrich Zaſius, 
machte als Auskunftsmittel den Vorſchlag, Coſimo vom Papſt 
den Titel eines Großherzogs ertheilen zu laſſen, wodurch die 
Vorrechte Habsburgs nicht verletzt wuͤrden. Da bis zu In— 
empfangnahme der erzherzoglichen Braut durch Franceſco, welche 
gleichzeitig mit der ihrer Schweſter Barbara durch Herzog Al— 
fons von Ferrara ſtattfand, der großherzogliche Titel noch nicht 
ertheilt war, erneuerten ſich, wie bereits bemerkt iſt, die Rang— 
ſtreitigkeiten zwiſchen den Medici und Eſte auf die unange— 
nehmſte Weiſe, und inzwiſchen erkrankte Pius IV. und ſtarb 
am Iten December 1565 '). Auſſer der Unterſtuͤtzung des Kais 


1) In den Ianuar des Jahres 1565 fällt auch nod) eine von wun⸗ 
derbarer religiöfer und politifher Schwärmerei begleitete Verſchwoͤrung 
gegen Pius, weldye aber vor ihrem Ausbruch entdeckt und auf das haͤr— 
tefte beftwaft wurde. Man findet das Einzelne bei Muratori |. c. 
p- 682, 683, 
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ſers und bes Malteferordens zu Bekämpfung der Ungläubigen, 
die in damaliger Zeit als ein wejentliches Verdienſt betrachtet 
werden kann, bleibt Pius auch dies andere, die Goncilienfache 
zu einem Ende geführt und feine Stellung nicht fo fchamlos 
zu dem Nutzen feiner Anverwandten benugt zu haben wie feine 
Borgänger. Rom felbit verdankte ihm Biel. Der Borgo wurde 
befeftigt, weil man immer einmal einen Angriff der Zürfen 
beforgte; er baute die Porta Pia und die von Montecavallo 
dahin führende Straße; ließ durch Paolo Manucci eine vors 
trefjliche Druderei anlegen, und was dergleichen Einzelnheiten 
die der Gefhichte der Stadt Rom anheimfallen mehr waren. 

Coſimo wünfchte durch feinen Einfluß. abermals das Con⸗ 
clave zu leiten, und Manches Fam ihm dabei zu ftatten: einer 
feiner Söhne war Garbdinal; der Gardinal Niccolini war ihm 
ganz ergeben, und der Gardinal Borromei: war mit ihm ein 
verftanden, daß wo möglich die Cardinaͤle Farnefe, Efte und 
Morone nicht gewählt werden dürften. Coſimos Staatgfecretair, 
Concini, ein höchit gewandter Staatsmann, wurde troß dem 
daß durch Pius IV. Anordnungen aller Berkehr mit den Waͤh⸗ 
lenden gehemmt war, nad) Rom gefandt. Desungeachtet war 
die vom Cardinal Borromei geleitete. Wahlpartei nur mächtig 
genug auszufchlieffen, nicht aber, wie Coſimo wuͤnſchte, ent: 
weder den Gardinal Ricci von Montepulciano oder den Gar: 
dinal Niccolini (Cofimos Statthalter von Siena) auf Petri 
Stuhl zu erheben, und fo wurde am 7ten Januar 1566 der 
Cardinal Gpiflieri, aus Bofco im Aleffandrinifchen, ein harter, 
firenger Mann von armer Familie, der unter Paul IV. Gar: 
dinal geworden war und der Inquifition vorgeftanden hatte, 
zum Oberhaupt der Kirche erhoben und nahm den Namen 
Pius V. an. 

Der neue Papfi begann fein Amt fofort mit Reforma: 
tionen des römifchen Hofes und Abfchaffung von Misbräuchen, 
und bewies ſich dabei ebenfo feft und Vorftellungen unzugaͤng⸗ 
lich wie früher als Keberrichter. Seine Anverwandten erhiel⸗ 
ten durch ihn, bis auf einen Neffen, den er zum Garbdinal er: 
bob, nur unbedeutende Vortheile. Für Cofimo aͤuſſerte er 
entſchieden guͤnſtige Geſinnungen, fand aber auch an dieſem 
einen ſo gehorſamen Sohn der Kirche, daß ſein Geſuch der 

& eo Geſchichte Italiens V. 36 
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Auslieferung des Pietro de’ Carnefechhi, der früher Clemens 
des Siebenten Secretario gewefen und ſchon feit langer Zeit 
im Geruch der Kegerei war, am florentinifchen Hofe feinen 
Widerftand erfuhr, ohngeachtet Coſimo felbft Carneſecchi ſchaͤtzte 
und ihn in feinen Staaten früher gegen Paul IV. gefhüst, 
dann felbft den Papft Pius IV. zu einem Verfahren bewogen 
hatte, wodurd der Angejchuldigte als frei von Verdacht er= 
fohienen war. Pius V. ließ die Unterfuchung weniger mild 

1567 führen, und Earnefecht wurde am 3ten October 1567 als hart= 
nädiger Keger enthauptet und verbrannt. 

Cofimos thätiger Geift fand bald in der Einfamfeit, trotz 
dem daß er fih mit Jagd und Fifcherei, mit oͤkonomiſchen 
Anlagen und Bauwelen, jogar mit Handeldangelegenheiten be= 
fchäftigte, nicht Nahrung genug, um vor Thorheiten in aͤhn⸗ 
licher Weife bewahrt zu bleiben wie bisher: die Leidenfchaften 
behaupteten ihr Recht über dieſen Verftandesmenfchen, und die 
Liebe zu Eleonora degli Albizzi!) geflattete bald diefer einen 
ſolchen Einfluß, daß des Sohnes Verdacht, der Vater werde 
fie heirathen wollen, rege wurde. Der Verdacht wurde durch 
die Mittheilungen eined Kammerdieners genährt, bis der Sohn 
ſich vermaß dem Vater Vorftellungen zu machen, und diefer 
in ſchwacher Leidenfchaft den Kammerdiener ermordete. Die 
Geburt eines Sohnes, Giovanni, unterbrach dies Verhaͤltniß, 
denn bald hernach verheirathete Coſimo Eleonoren an Carlo de’ 
Panciatichi; Enlipfte dann. aber fpäter ein ähnliches Verhältnig 
wieder an mit Gamilla de’ Martelli, dad er auf die Ermahs 
nung des Papftes, nicht in fo fündhaften Verhältniß zu leben, 
durch eine Trauung im Jahre 1570 in ein von der Kirche 
anerkanntes verwandelte, jedoch fo, daß Camilla nicht den 
Zitel einer Großherzogin erhielt. Eine mit Camilla gezeugte 
Tochter, Virginia, legitimirte er. 

Sein Sohn Francefto, fo unangenehm ihn auch dieſe 
Derhältniffe des Vaters zu Frauen berührten, war doch felbft 
in weit tabelnswertheren. Bianca, aus dem edlen und reichen 


1) So mar bie fonft ſtolzer als die Medici daftchende, die Mebi- 
ceer ammonirende und verfolgende Familie herabgefommen, daß Eico- 
norend Vater zugab, daß fie ald des Herzogs Maitreffe lebte. 
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Gefchlechte der Gapello von Venedig, war mit einem von ihr 
geliebten Manne, Pietro de’. Bonaventuri, der ein leichtjinnie 
ger Menſch und Commis bei der Bank der Salviati in Bes 
nedig war, ihren Ältern im December 1563 entlaufen. Der 
Rath der Zehen fette einen Preis auf Pietros Kopf, und da 
diefer nach feiner Vaterftadt Florenz geflohen war, fuchte nun 
feine Geliebte, die feine Frau wurde, Schuß für ihn bei Prinz 
Srancefco, deſſen Intereile fie fo entflammte, daß derfelbe in 
einem unerlaubten VBerhältniß zu ihr blieb, felbft während feine 
Verlobung und dann feine Yermählung mit der Erzherzogin 
Johanna betrieben wurde. Sobald die Vermählung ſtattge⸗ 
habt hatte, ftellte er den Pietro als feinen Garderobenauffeher 
an und ließ Bianca im Palaft wohnen, veranlafite dadurd) 
aber eine Reihe der verbrießlichften Verhältniffe zu feiner Ge: 
mahlin. 

Der Papft inzwifchen befchäftigte ſich, während die cor: 
ſiſchen Angelegenheiten, Rangftreitigkeiten und Liebeshändel den 
florentinifchen Hof in Spannung erhielten, mit Keßerverfols 
gungen. Durch ganz Italien hin fpähte er die ihm verhafften 
anderödenfenden Ghriften aus und hielt die Juden namentlich 
im Kirchenftaate, wo ihnen nur in Rom und Ancona zu woh: 
nen erlaubt war, in ben drüdendften Schranken. Die Rang: 
fireitigkeiten zwifchen Florenz, und Ferrara gaben nicht bloß 
einer Anzahl Gelehrter zu Federkriegen Anlaß, fondern die 
ferrarefifchen Unterthanen in der modenefifchen Garfagnana und 
die florentinifchen in der Lunigiana übten in Folge davon auch 
ſchon manche wirkliche. Feindfeligkeit gegen einander aus. Da 
die Zwiftigkeiten der Erzherzogin Johanna mit ihrem Gemahl 
auch den Baiferlihen Hof dem florentinifchen mehr entfremdet 
hatten, war Coſimo um fo mehr daran gelegen fich den Papft 
fo geneigt zu erhalten ald nur möglich; und in ber That fland 
Bein Kürft dem heiligen Vater näher ald er, fodaß Pius V. 
feiht bewogen wurde auf den früheren Plan des Faiferlichen 
Hofes, Cofimo durch Ertheilung des großherzoglihen Zitels 
factifch über den Herzog von Ferrara zu ftellen!), einzugehn. 

1) Lebret S.220. „Die Vorzüge diefes neuen Titels auffer der in 


der Bulle heraldifch gezeichneten Krone follten in einem über alle Der: 
zoge und Fürften erhabenen Range, gleich nach den Königen. beftehen, 
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Er unterzeichnete das deshalb auszufertigende Decret am 24ften 
1569 Auguft 1569 und ließ es am 13ten September in Florenz 
durch feinen Großneffen, Michele de’ Bonelli, feierlich publis 
ciren. Da in der päpftlichen Bulle ausbrüdtich beſtimmt war, 
daß fich der großherzoglihe Zitel von Zofcana bloß auf den 
Zheil von Cofimos Befigungen in Zofcana beziehen folle, der 
weber vom Reiche noch von Spanien zu Lehen gehe, machte 
der fpanifche Hof gegen die Standeserhöhung Feine Einwen⸗ 
dung; auch der franzöfifche, der bei der Bekämpfung ber Hu⸗ 
genotten fo manche Unterflügung von Cofimo erhalten hatte, 
erfannte den neuen Titel gern an; ber Kaifer äufferte fich zus 
nächft nicht entfchieden, und der Herzog von Savoyen wurde 
dadurch gewonnen, daß ihm der Rang vor dem Großherzog 
von bdiefem eingeräumt wurde. Aber die Höfe von Ferrara 
und Mantua erhoben laut ihre Stimme gegen dieſes Verfahs 
ren, und dem erfteren gelang ed auch den Kaifer zu gewins 
nen, ber nun proteftirte, während das Reich über dies Vor: 
nehmen des Papftes in die größte Bewegung gerietb; nadhs 
traͤglich gelang es nun auc dem Eaiferlihen Hofe den fpanis 
fchen für feine Anfiht zu flimmen, und um fo leichter, da 
Pius V., der überall reformatorifch in die Angelegenheiten der 
Kirche eingriff, den Paolo de’ Odeschalchi ald Nuntius nach 
Sicilien gefandt hatte, und daburd den Vorrechten der Krone 
Sicilien, der fogenannten monarchia siciliana, zu nahe ge⸗ 
treten war. 
Pius und Eofimo gingen indeffen ruhig ihren Gang, und 
4570 Xesterer fam im Februar 1570 in feierlichem Zuge (es beglei- 
teten ihn wohl 5000 Pferde) nah Rom. Der Eaiferliche Ge: 
fandte, Graf Profpero von Arco, proteftirte gegen die feier: 
liche Krönung, desungeachtet hatte diefe am 5ten März flatt; 
feiner der in Rom anmefenden Gefanbten mit Ausnahme bes 
favoyifchen nahm daran Theil, denn der franzöfifche war durch 
Krankheit verhindert. 
Die Bedrängniß in welche bald nachher bie Republif 


womit alfo der Vorrangsftreit entfchieden war. — Coſimo machte fich 
allerdings auch manche neue Verbindlichkeit gegen den römifhen Stuhl, 
als er biefen Zitel erhielt, 3.8. die Küften des Kirchenftaates mit vier 
Galeeren zu befchirmen. 
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Venedig und in Folge davon gewiffermaßen alle chriftlichen 
Meiche am Mittelmeer durch die Türken kamen, ließen Gos 
fimo bei dem Eifer, den er für die chriftlihe Sache und die 
Ruhe Italiens zeigte, noch höheren Einfluß auf Pius V. ge: 
winnen, fodaß es ihm glüdte die Promotion von 16 Garbdi: 
nnälen ganz in feinem Sinne vorgenommen und dadurch bie 
Diane des Haufes Farnefe ganz gehemmt zu fehen, denn man 
Fonnte nun aud die Wahl des folgenden Papftes als unter 
mebiceifcher Leitung flatthabend annehmen. Gegen folche we: 
fentlihe Bortheile war kaum in Anfchlag zu bringen, daß der 
Kaifer die Standeserhöhung Cofimos nochmals für ungültig 
und den Rechten des Reichs zu nahe tretend erflärte und 
allen Reichöfürften verbot Coſimo den neuen Zitel zu geben. 
Die Streitigkeiten, die fih nun lang hinzogen, als beträfen 
fie eine der wichtigften Angelegenheiten der Chriftenheit, hatten 
am Ende doch nur das Refultat, das Verhaͤltniß des ferrare: 
fiihen Hofes zum päpftlihen Stuhle zu verbittern; denn ob: 
wohl im Frühling deö Jahres 1571 auch der König von Spa: 
nien förmlich gegen der großherzoglichen Zitel proteftiren und 
die Befagungen in jeinen tofcanifchen Plägen verftärfen ließ, 
wurde er doch durch die Beforgniß vor neuem Eingreifen der 
Franzoſen in italienifche VBerhältniffe und vor der türkifchen 
Macht bewogen ſich bald wieder fo freundlich ald möglich zu 
Eofimo zu fielen, der zwoͤlf Galeeren (ſechs für päpftliche, 
fechs fir eigne Rechnung, aber um die Zitelftreitigkeit hierbei 
zu vermeiden, auch unter päpftlichem Namen) zu Don Juans 
D’Auftria Flotte ftoßen ließ. Der Kaifer war am Ende froh, 
als fich leidlichere Verhältniffe herftellten, und die Feinde Co 
fimos in Italien nahmen, alö fie auf andere Weife Nichts aus⸗ 
richteten, ihre Zuflucht zu den fchändlichfien Verleumdungen, 
die Coſimo um fo unangenehmer berühren mufften, da Pius V., 
ſchon feit längerer Zeit Eränktih, im April 1572 fo ſchwach 
wurde, daß man fein Ende ald nahe bevorftehend annehmen 
konnte. Es erfolgte am Iften Mai. 

Gluͤcklicherweiſe für das großherzogliche Haus war durch 
den Eardinal Medici fchon eine fo bedeutende Wahlpartei für 
die Abfichten Eofimos geftimmt, daß bereit3 am 13ten Mai 
ber Cardinal Ugone de’ Buoncompagni, aus einer bolognefi: 
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(hen Familie, unter dem Namen Gregorius XII. Petri Stuhl 
beftieg. Da bdiefer Papft offenes Handeln zu Gunften Gofi- 
mos vermied, ohne ihn jedoch preißzugeben, Cofimo aber zu: 
gleich daran lag perſoͤnlich in fo viel möglich gutem Verneh: 
men mit dem faiferlichen, dem franzöfifchen und dem fpanis 
fhen Hofe zu ftehen, fand feine diplomatifche Kunft ein recht 
geeignetes Feld fich zu bethätigen. Die Nothwendigfeit, in 
welche fih Philipp II. verfegt fah, bei den immer bevrohlicher 
werdenden niederländifchen Unruhen Italien in Frieden, Die 
dortigen Fürften dem habsburgiihen Interefje geneigt und 
fih vor allen Gofimo, der über den Papſt doch am meiiten 
vermochte, zugethan zu erhalten, gab endlic den Ausfchlag 
dahin, daß er fich in der Zitelangelegenheit bei dem Kaifer 
fiir den Großherzog in der Art verwendete, daß er erklärte, 
er würde nicht zugeben, daß man dem Herzog von Ferrara 
ähnliche oder größere Mechte zutheile ald Coſimo. Diefer, um 
fih an Ferrara zu rächen, ermunterte Gregor vorhandene 
Gründe, wenigftens Scheingründe zu benugen, um die paͤpſt⸗ 
lichen Xehen des Herzogs von Ferrara einzuziehen und damit 
den eignen natürlichen Sohn, Jacopo de’ Buoncompagni, aus: 
zuftatten; doch ging der Papft nicht auf diefe Anfchläge ein, 
und inzwifchen kamen zu dem Podagra, von welchem Gofimo 
feit 1563 von Zeit zu Zeit heimgefucht war, im Jahre 1572 
auch Anfälle von Apoplerie. Ein Anfall diefer Art lähmte 
ihm im Sommer 1573 die Füße, den linken Arm und zum 
Theil die Sprachorgane; in diefem Zuflande blieb er bis zum 
2iften April 1574, an welhem Tage er farb, nad) einer 
38jährigen, wenn nicht glorreichen, doch durch und durch ver: 
ftändigen Regierung. Es hinterblieben von ihm drei Söhne: 
Francefco, der während der legten Jahre unter feiner Direction 
ſchon die Regierung geführt hatte und nun fein Nachfolger 
wurde; Ferdinanto, der Cardinal, und Don Pietro, der mit 
Eleonora von Zoledo vermählt war und von ihr einen Cohn, 
Cofimo, hatte. 

Unter Coſimos Regierung war der Staat von Toſcana 
zu einer aufferordentlichen Blüthe gediehen. Die Staatöfhul- 
den waren getilgt. Eine Reihe neuer Befefligungswerke, ja 
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Drtſchaften waren angelegt '); die Häfen von Livorno und 
Portoferrajo waren wefentlich verbejlert. Zur Vertheidigung 
Des Landes war eine Art Landwehr eingerichtet, und an der 
Küfte waren, um bei türfifchen Überfällen fofort Nachricht geben 
zu koͤnnen, Gavalleriebetachements. Die Kriegöflotte beftand 
aus zwölf großherzoglichen Galeeren und vier anderen, welche 
dem Drden des heiligen Stephan gehörten. Die Staatsein: 
fünfte waren auf 1,100,000 Ducaten geftiegen. Candle wa: 
ren gebaut, Suͤmpfe auögetrodnet, Flußbetten gebammt, Deiche 
gezogen werden; die Bepölferung von Pifa war unter Gofis 
mos Herrfchaft von 7000 auf 22,000 Menſchen gefliegen. 
Kurz, wenn auch Coſimos öffentliche Thätigkeit manchem Tadel 
unterliegt wegen Willfürlichfeiten und Härten, wo folche durch 
politifhe Motive nah den Anfichten und Sitten der damali: 
gen Zeit nothwendig gemacht wurden: im Ganzen glänzt fie 
durch Geredhtigfeitsliebe in allen mit der Politik nicht zufam: 
menhängenden Kreifen und durch eine einfichtige Adminiſtra— 
tion vor ber faft aller Zeitgenoffen. Jeder Klage eines Pri- 
vatmannes lieh Cofimo perfönlic Gehör und antwortete auf 
die an ihm gerichteten Vorfiellungen, ohne daß andere Behör: 
den ind Spiel gezogen wurden. 

Hierin zeigte fih nun fofort eine empfindliche Anderung: 
denn Herzog Trancefco ſchloß fich gegen das Volk faft ganz 
ab und lebte nur in der Umgebung bes Adels; er war feiner 
Gefinnung und Art nah ganz ein Spanier. Ohne daß in 
der Verfaffung die mindefte Änderung vorzugehen brauchte, 
änderte fi durch das Höflings» und Guͤnſtlings-Weſen doc) 
das ganze Lebensgefühl. Auch verließ Francefco mehr jene 
Stellung ruhiger Neutralität, in welcher ſich Coſimo faft ftets 
und in ben fchrwierigften Lagen mit der größten politiichen 
Kunft behauptet hatte; er gab fich vielmehr zufehend5 dem 
fpanifchen Intereffe hin, erlangte dadurch auch von Seiten des 
Eaiferlihen Hofes freundlichere Nüdfichten, entfernte aber Frank: . 
reich von fich, welchem fid) nun Ferrara näherte. Schon fam 
es an den Grenzen der Garfagnana zu neuen Händeln, und 

1) Eliopoli an der romagnuolifchen Grenze; &. Martino im Mugello 
und Saſſo di Simone. Die Feſtungswerke waren befonders im Sanefi: 
fhen und an der Küfte. Lebret ©. 260, 
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ohne die Einwirkung des fpanifchen Hofes wäre es vielleicht 
zwifchen Zofcana und Ferrara zum Kriege gekommen. 

Eine Verfhwörung, an deren Spige Drazio de’ Pucci 
ftand und an welcher junge Männer aus den angefehniten 
Familien wie denen der Ridolfi, Alamanni, Machiavelli und 
Gapponi Antheil hatten, folte die Ermordung aller Männer 

1575 der regierenden Linie Medici herbeiführen, wurde aber 1575 
entdedt und hatte nur die Hinrichtung Puccid, die Flucht ber 
angefehnften Theilnehmer und die Gonfifcation ded Vermögens 
noch mehrerer zur Zolge. Die Strenge welche bei diefer Ge— 
legenheit zum Theil mit dem Anfchein der Geldgier entwidelt 
wurde, entfremdete vollends Francefco feinen Unterthanen. 

Die Vorrangäftreitigkeiten belebten fich von neuem, als 
der Herzog von Mantua für Monferrat ein Faiferliched Di: 
plom erhielt, wodurch ed zum Herzogthum erhoben und der 
Zitel Durchlaucht (den Cofimo und Francefco ald Großherzoge 
ftatt der früheren Ercellenz in Anfpruch genommen hatten) 
damit verknüpft ward. Ähnliches verlangte nun ber Her— 
zog von Ferrara für fi) von dem römifchen Hofe, und ba 
beide Durchlauchten zugleih die Prätention des Vorrangs 
vor Francefco machten, ward biefer in feinen liebften In: 
tereffen gekraͤnkt. Er erhob laut feine Stimme, aber alle 
Reichsvaſallen in Italien verweigerten ihm noch ben Titel 
Großherzog, und felbft die Republik Venedig, die doch Cos 
fimo diefen Zitel gegeben, verweigerte ihn Franceſco. Endlich 
entſchied das Geldbebürfniß des Kaiferd, der ſich um die pol 
nifhe Krone bewarb, Alles: durch ein Darlehen von 100,000 
Ducaten wurde der Faiferlihe Hof gewonnen und erkannte die 

1576 großherzoglihe Würde an am 6ften Januar 1576. Der Vor: 
rangsftreit wurde durch die ausdrüdliche Erklärung des kaiſer— 
lichen‘ Diploms, der Großherzog folle allen Herzogen voran= 
gehen, entfchieden, und da auch der fpanifche Hof fich der 
Paiferlichen Entfcheidung anfchloß, wagte Niemand mehr zu 
widerfprechen. Während aber Francefco Befriedigung fand in 
der Erjagung fo eitler Ehren, trennte fich feine Regierung 
moralifch immer mehr von den Unterthanen, welche durch den 
ungeftraften Übermuth des Adels, durch die Bedrüdungen ber 
Beamteten ebenfofehr litten ald durch die Unorbnungen und 
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Näubereien, welche die täglih mehr in Verfall geratpenbe 
Rechtspflege zur Folge hatte!). 

Wo ſich damals in Italien der Widerſpruch des Volkes 
gegen rechtswidrige Bebrüdungen der Hürften in alter Weiſe 
geltend zu machen verfuchte, wurde er mit den durchgreifends 
fien Mitteln erflidt. So hatte Herzog Guidobaldo II. von 
Urbino im Jahre 1572 eine Abgabe in feinen Staaten einzus 
führen gefucht, welche der fpanifchen Alcavala ähnlich war; - 
man follte nämlich bei dem Ankauf gewifjer Lebensmittel eine 
befiimmte hohe Steuer entrichten. Zugleich wurden die bereits 
gangbaren Zölle und Steuern fehr erhöht. Die Folge war 
eine Auflehnung der Städte Cagli und Urbino, und während 
dann alle andere Communen Abgeordnete an den Herzog fens 
deten, wandte fi) die Stadt Urbino Flagend an den Papft 
als Oberlehensheren, indem fie erklärte ſich der neuen Belä= 
ſtigung in feiner Weife fügen zu wollen. Die Folge war, 
daß der Herzog im Jahre 1573 feine neuen Steuerreglements 
zurkdnahm, aber die Urbinaten follten denfelben unterworfen 
bleiben. So ifolirt, blieb ihnen Nichts uͤbrig ald Gnade zu 
fuchen, ihre zwölf Gefandten aber wurden gefangen genom⸗ 
men; neun berfelben wurden enthauptet, und ald nach größe: 
ren Demüthigungen der Herzog der Stabt endlih Gnade zus 
geftand, legte er zugleich eine neue Gitadelle an, um ähnliche 
Berfuche der Befreiung in Zukunft zu verhindern. Guidobaldo 
ſtarb in derfelben Zeit am 28ften September 1574 und hatte 
feinen Sohn Francefco Maria II. della Rovere zum Nadfols 
ger, welcher, da fein Sohn vor ihm flarb, ber legte Herzog 
von Urbino war. 

Die Unordnung in Zofcana fchien den höchften Grad zu 
erreichen, als über die Lombardei und das Venetianiſche fid) 
die Peft verbreitete und die Furcht vor ihr den Verkehr unter: 
brach; Räuberbanden im Apennin, auf den Grenzen Zofcanas 
und des Kirchenftaates, in der Romagna und im Peruginifchen 
ihr Unwefen trieben, und Verbrechen fogar in der großherzog⸗ 


1) „In den 18 Monaten feirdem Gofimo tobt war, zählte man in 


Zlorenz allein 186 Källe von Grmordeten und Verwundeten.“ Lebret 
©. 277. 


570 Buch XU. Erjtes Capitel, 


lichen Familie ftatthatten, indem Don Pietro auf den Grund 
der Untreue eigenhändig feine Gemahlin ermordete '). Heus 
fchredenplagen kamen hinzu; Verfchwörungen und in Folge 
davon Proceffe und Eonfifcationen reihten ſich eine an die an- 
dere, und von der Zrübheit die auf dem Lande ruhte, wurde 
der Großherzog endlich felbft fo angeftedt, daß nur die geliebte 
Bianca Eapello, deren Gewalt über ihn grenzenlos fchien, ihn 
zu erheitern vermochte; feit 1570, wo ihr Mann ermordet wor= 
den war, lebte fie als Wittwe und offen al bes Groß: 
berzogs Geliebte. Da diefer von feiner Gemahlin Eeinen 
Sohn, von Bianca Feine Kinder hatte, Fam die Lebtere auf 
den Gedanken fih ſchwanger zu ftellen und ein Kind unter: 
zufchieben. Wirflic gelang es, aber der Verſuch, eine Perfon, 
die um dad Geheimniß wuffte, nachträglich aus dem Wege zu 
räumen, verurfachte, daß der Gardinal Medici vom ganzen 
Handel Kunde erhielt. 

Der Faiferliche Hof war über das Benehmen Francefcos 
gegen feine Gemahlin, die fi) zurüdgefegt und lieblos behan- 
beit fah, von neuem erbittert; der Herzog von Ferrara fand 
am Erzherzog Ferdinand einen entfchiedenen Verbündeten ge— 
gen die Medici. Nur des Kaiferd Tod hinderte Ferdinand 
die Erzherzogin aus Florenz zu holen und die Slorentiner zur 
Enipörung gegen den Großherzog aufzurufen. Wenn cd auch 
dem Gardinal Medici gelang den Papft in einigen Dingen zu 
feindfeligem Handeln gegen ben Herzog von Ferrara zu bewe: 
gen, der Lestere fand durdy die Verbindung mit den Häufern 
Farnefe und Gonzaga doch mehr Mittel Srancefco im Einzel: 
nen fich als Gegner zu erweifen. Vor allen dachte diefe letztere 
Partei darauf den Gardinal Farnefe auf den paͤpſtlichen Stuhl 
zu erheben; da, um diefem Plan zu begegnen, eine Gardinals: 
promotion im mediceifchen Intereffe nothwendig war, und da 
Gregor AI. allen anderen Motiven als der Liebe für feinen 
Sohn abgefiorben fchien, gewannen ihn die Medici endlich 
durch eine Vermaͤhlung defjelben mit einer Gräfin Sforza 
von Santafiore?) für fich, und da es ihnen gelang auch den 

1) Pietros Sohn Coſimo ftarb nicht Lange nachher. 


2) Diefer Nebenzweig des fforzeschifhen Hauſes ftammte von einem 
Bruder des erften Herzogs von Mailand aus dem Geſchlechte Sforza. 
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zum Garbinal erhobenen Sohn des Erzherzogs Ferdinand !) 
zu gewinnen, und da Kaifer Rudolf II. ihnen gewogen war, 
fiegten fie wieder über alle feindliche Gonftellationen. Uni 
eine völlige Ausföhnung mit dem öfterreichifchen Haufe herbei: 
zuführen, Fam nun nody hinzu, daß die Großherzogin am 
20ften Mai 1577 eines Söhnleind genas, welches in der hei: 
ligen Zaufe den Namen Filippo erhielt. 

Abermalö erneuerten fih die Vorrangsftreitigkeiten, weil 
Srancefco nun aud dem Herzog von Savoyen, dem doc) 
Pius V. und Cofimo wegen des Adels feines Geſchlechtes den 
Vortritt zugefichert hatten, diefen ftreitig machen wollte. Der 
Kaifer Rudolf entfchied ſich für das mediceifhe Intereſſe und 
ließ dem großherzoglihen Gefandten. die Stelle unmittelbar 
nad dem venetianifchen; aber das Haus Saroyen gab darum 
feinen Widerfpruch nicht auf, der bis in das 18te Jahrhuns 
dert dauerte ?). 

Zu den Streitigkeiten mit anderen Höfen Fam die Unver: 
träglichfeit der drei mediceifchen Brüder unter fih. Da Fer: 
dinando größtentheils in Rom lebte, war befonderd Pietro 
dem Großherzog zur Laſt; aber der Entfernung defjelben durd) 
eine Berforgung in fpanifchen Dienften fiellte fih der Haß 
des Haufes Toledo, aud welchem Pietros ermordete Gemahlin 
geweien war, entgegen. Endlich 1578 ging Pietro felbft an 
den fpanifchen Hof, diefe Angelegenheit zu betreiben, brachte 
aber bald Alles durch Nüdfichtslofigkeit und Verſchwendung 
gegen fi auf, arbeitete fo der Mache der Toledo felbft vor 
und erkrankte zulegt in Folge feiner Ausfchweifungen, fobaß 
ihn fein Bruder wieder nach Zofcana rief. 

Der fpanifhe Hof wurde durch diefe Umftände immer 
mehr für die Plane des Haufes Farnefe hinſichtlich der nad): 


1) Ferdinand hatte aus nicht ebenbürtiger Ehe zwei Söhne, den 
Gardinal Andreas und den Markgrafen von Burgau. 


2) Diefe Eiferfucht zwifchen den Medici und dem Haufe Savoyen 
theilte ſich auch dem tofcanifchen Ritterorden dis heiligen Stephanus 
und dem des heiligen Lazarus mit, der zu Pius IV. Zeit neu angeordnet 
und von Gregor mit dem Orden des heiligen Mauritius vereinigt wor— 


den war, als gebornen Großmeifter aber für alle Zeiten den Herzog don 
Savoyın erhalten hatte, 


1577 


1578 
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ſten Papftwahl geftimmt; auch Savoyen beförderte fie, und 
der Gardinal von Efte mit Allen die im franzöfifchen Intereife 
waren, ſchien ebenfalls ficy für die farnefifche Partei ent: 
fcheiden zu wollen. Der Cardinal Mebici betrieb alfo fo fehr 
er konnte durch des Papftes Sohn eine neue Promotion von 
Gardindlen, in Beziehung auf welche ſich Gregor noch fort: 
während zaudernd verhielt. Plöglich entzweiten fich der Groß» 
berzog und Ferdinando felbft: denn die Großherzogin flarb im 
April 1578 im achten Monate ihrer Schwangerfchaft, und der 
Gardinal, welder fürchtete, Srancefco möge Bianca heirathen, 
fuchte diefen zu einer neuen Heirath mit einer fürfilichen Prin= 
zeffin zu bewegen, wodurch beide Brüder bald entfchieden feind: 
felig ſich entgegentraten, und der Cardinal am römifchen 
Hofe nur noch fein, nicht mehr des Großherzogd Intereſſe 
wahrnahm; der Großherzog heirathete fchon am Sten Junius 
insgeheim Bianca, während fein Bruder noch an andern 
Höfen Einleitungen zu einer neuen Verbindung für ihn zu 
treffen fuchte. 

Die weitere Folge dieſer Zwietracht im Haufe Mebici 
war, daß der Cardinal Farnefe ganz den Sohn bed Papftes 
für fi gewann. Es hatten naͤmlich die Piacentiner im erften 
Diertheil des 13ten Jahrhunderts die Val-di-Taro in der Zuni- 
giana gegen die Markgrafen Malafpina erobert, und die Fa: 
milie de’ Landi hatte ſich nachher in Befig diefer Landfchaft 
gefegt und befaß fie noch ald Reichslehen. Die Farnefen felbft 
hatten in aller Weife diefe Herrichaft an fich zu bringen ge: 
fucht, und ber Cardinal Farnefe zeigte diefelbe nun dem 
Papfte ald ein bequemes Fürftentbum zu Ausftattung feines 
Sohnes; der Papft gab den Farnefen freie Hand, und bald 
war es gelungen die Unterthbanen der Landi (mit Ausnahme 
ber Einwohner von Bardi und Gompiano) in Empörung zu 
bringen. Sie gaben fich eine republifanifche Verfaffung unter 
dem Schuß des Haufes Farnefe, und die Landi fuchten Hilfe 
bei dem Großherzog von Zofcana, der von Rudolf II. Auf 
trag erhielt die Landi bei ihren Reichslehen zu fchügen, von 
dein den Farnefen freundlichen fpanifchen Hofe aber und vom 
Papfte wegen feiner Unterflügung der Landi bedroht wurde. 
Der Kaifer ordnete eine Commiffion ab, zu Unterfuhung dies 
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fer Reichslehnsſache; der Papft aber bevollmächtigte den Her: 
zog von Parma durch ein Breve zu der Befegung der Val: bis 
Taro und verwandelte fo diefe Angelegenheit in eine Streitigs 
Leit über die Lehensgerichtsbarkeit, die ſich nothwendig fehr in 
Die Länge zichen muflte und wahrend welcher jeder Theil be= 
fest hielt was er hatte. Endlich gewann das Beduͤrfniß des 
fpanifhen Hofes an Zruppen und Geld bei der Betreibung 
der niederländifchen und portugiefifchen Angelegenheiten benfelben 
wieder ganz für den Großherzog , der Beides zu geben verfprach. 
Franceſcos Vermählung mit Bianca wurde in biefer Zeit, wo 
Ferdinando, durch eine fehwere Krankheit feined Bruders vers 
anlafit, wieder auf einige Zeit nach Florenz Fam, befannt, und 
fobald der König von Spanien auch hierüber ſich gnädig ges 
Auffert hatte, machte der Großherzog bdiefelbe öffentlich befannt 
am 20ften Junius 1579, und die Republif Venedig erklärte 1579 
die Bianca für ihre Tochter, was zu vielfältigen feierlichen 
Becomplimentirungen zwifchen dem Großherzog und ber Mes 
publif und zu der ausfchweifendften Pracht bei Hoffeften in 
Florenz Veranlafjung wurde, während dad Land von ber härs 
teften Hungerönoth gebrüdt war. 

Da der Cardinal Medici feinen Unmuth über die Ver⸗ 
maͤhlung feines Bruders nicht ganz zu verbergen vermochte, 
fteigerte fich das Miöverhältniß zwifchen Beiden. Don Pietro 
dagegen hatte endli von König Philipp den Oberbefehl über 
9000 Mann italienifcher Fußvoͤlker ald General erhalten und 
verließ Zofcana nun in ganz gutem Vernehmen mit Francefco; 
Dagegen war die Königin Catarina von Frankreich erbittert, 
Daß der Großherzog die Darlehen feines Vaters zurüdbezahlt 
verlangte und ihr neue Darlehen verweigerte, während er dem 
Könige von Spanien biefelben machte, und die Folge war, 
Daß fie am franzöfifchen Hofe dem favoyifchen und ferrarefis 
fhen Gefandten den Vortritt, vor dem tofcanifchen verfchaffte, 
worauf Francefco feinen Gefandten lieber ganz abrief. Neue 
Geldfummen, welche dem Könige Philipp im Jahre 1580 ge: 1580 
liehen wurden, ihn in den portugieſiſchen Angelegenheiten zu 
unterflügen, fowie zu demfelben Zweck in Zofcana geworbene 
Truppen befeftigten vollends die enge Verbindung mit Spas 
nien. Don Pietro Fam bald durch feine Verfchwendung aber: 
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mald dahin Spanien verlaffen und nad) Zofcana zuruͤckkeh— 
ren zu müffen, wo man im Herbſt 1580 auch den Gardinal 
wieder ſah, der bei feinen Zinanzverlegenheiten der Vorſchuͤſſe 
feines Bruders bedurfte und diefe durch deſſen Gemahlin, die 
ihren Schwager zu gewinnen wünfchte, erhielt. Die Verſoͤh— 
nung ber beiden Brüder gefchah zur höchften Zeit, um noch dem 
vereinigten Einfluß der Höfe von Parma, Ferrara, Mantua 
und Zurin bei der nächften Papſtwahl in den Weg zu treten. 
Daß man ihm nun noch in den Weg treten konnte, wurde 
aber durch folgende Umftände begünftigt. Der Gardinal von 
Efte erlaubte in der Zuverficht auf den Schuß Frankreichs ſei⸗ 
ner Dienerfchaft in Rom die gefeglofeften Unorbnungen, und ein 
Gefecht zwifchen berfelben und päpftlichen Gericht&perfonen hatte 
die Folge, daß der Gardinal Rom verlaffen muffte und nad) 
Padua ging. Nun flellte ihm der Cardinal Medici vor, daß 
fie, falls fie unter ſich einig feien, allenfalls aud dem Papfte 
Trotz zu bieten mächtig genug feien, und daß fie fo zugleich 
die künftige Wahl in ihrer Gewalt haben und dadurch ihre 
Brüder (denn auch der Gardinal von Efte war mit dem Der: 
zog von Ferrara in fchlehtem Vernehmen) zwingen würben 
fie mit mehr Rüdjiht zu behandeln. Der Cardinal von Eite 
ging auf diefe Vorjtellungen ein, und nun hatte der Cardinal 
Medici mit ihm wieder die mächtigite Partei im Cardinals-⸗ 
collegium, zumal da die Ausföhnung bdefjelben mit feinem 
Bruder, dem Großherzog, und mit Bianca aud eine Ausjöhs 
nung der Häufer Medici und Efte überhaupt zur Folge und 
man Hoffnung hatte auch den Gardinal Gonzaga zu gewinnen. 

Der Großherzog trennte ſich inzwiſchen moralifch immer 
mehr von feinen Untertbanen: Vittore Capello, Biancad Brus 
der, riß die ganze Regierung in Zofcana an ſich; Feines Men: 
fhen Klagen wurden mehr gehört; Hungerönoth, Peftilenz 
und Näuberbanden drüdten das. Land; denn nun find wir 
recht eigentlich in der Zeit. angelangt, wo ſich aus dem italie— 
nifchen Gonbdottierenwefen bei dem langdauernden Friedenszus 
ftand das neuere italienifche Räuberwefen herausbildete. Pie- 
tro Reoncillo von Spoleto nährte damels einen Kriegshaufen 
von 400 Mann durh Raub in der Marf, dem Peruginifchen 
und in Zofcana; andere Banden lebten in der Landfchaft von 
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Rom und in der fanefifchen Maremma. Eine Feindfchaft mit 
der Familie de’ Baglioni, an weldyer er fich zu rächen wünfchte, 
veranlaffte Alfonfo de’ Piccoluomini, den Herzog von Mons 
temarciano, dieſe verfchiedenen Banden im mittlern Stalien 
unter feinem Commando zu fammeln; aber da ihn der Papft 
deshalb ächtete und feine Güter einzog, blieb auch ihm Nichts 
übrig als fich mit feinen Banden durch Raub zu nähren. Um 
fi gegen diefe Banden zu fhügen, nahmen bie übrigen Burg: 
herren des Kirchenftaates ebenfalld bewaffnetes Volk in ihren 
Dienft, ernährten ed aber faft nur auf diefelbe Weife; der 
Papſt bevollmädtigte zwar den Gardinal Sforza died Ban 
ditenwefen in jeder Weife zu unterdrüden; allein die zu Ges 
bot fiehenden Mittel waren zu gering um zum Ziele zu foms 
men, befonderd da Alfonfo de’ Piccoluomini auf tofcanifchem 
Grund und Boden manchen Vorſchub und Schuß durd) den 
Großherzog fand, auf welchen, wie überhaupt auf die mebdicei= 
Ihe Partei, Gregor immer mehr erbittert wurde. Die papft- 
lichen Anordnungen gegen das Banditenwefen hatten nur die 
Folge, daß eine ganze Anzahl Burgherren geächtet und ihre 
Güter confifeirt, die Banden aber vermehrt wurden, ja daß 
zulegt dem Alfonfo de’ Piccoluomini doch Amneſtie und Rüds 
gabe feiner Güter bewilligt werden muſſte. Leoncillo wurde 
ein Opfer dieſer Ausgleihung: Piccoluomini, um eben des 
Papftes Gnade zu erwerben, ließ ihn, al3 er fich mit 120 


Mann auf tofcanifches Gebiet flüchtete, ermorden; felbft trat 


er fpäter in franzöfifche Kriegsdienfte. 

Am tofcanifchen Hofe verdrängte im Jahre 1581 Ser: 
guidi den Vittore Capello, welcher nad) Venedig zurüdkehren 
mufite, ohne daß fih in der Art und Weile der Regierung 
viel änderte; vielmehr blieb dad Grundübel, die Abgefchlofjen: 
heit des Großherzogs von feinen Unterthanen, nad) wie vor. 
Politiſch hinderlih wurde noch im nächften Sahre 1582 in 
manchem Betracht das Miöverhältniß zu Venedig, welches aus 
Capereien der Stephansritter gegen türfifche Schiffe, aber in 
Gewäflern, welche die Venetianer ſchuͤtzten und über welche 
fie eine Art Gerichtsbarkeit in Anfpruch nahmen, erwuchs und 
fat zu offnem Kampfe des Großherzog mit der Republik 
führte, den nur die Rüdficht Venedigs für Spanien verhins 


1581 


1552 
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derte; uͤberhaupt war dies Jahr nicht eben fuͤr Franceſco gluͤck⸗ 
lich, denn ſein einziger Sohn, Filippo, der ſchon lange ge— 
kraͤnkelt hatte, ſtarb in demſelben, und Bianca, die nun um 
ſo ſehnlicher Kinder wuͤnſchte, zerruͤttete ihre Geſundheit mit 
Mitteln, welche angeblich ihrer Unfruchtbarkeit abhelfen ſollten. 
Don Pietro, der, weil Franceſco ſeine Schulden zu zahlen 
nicht mehr geneigt war, dieſen und wegen deſſen ernſterer 
Haltung auch den Cardinal haſſte, war zu keiner Heirath zu 
bewegen und wuſſte, als ihn Koͤnig Philipp ſelbſt deswegen 
anging, durch Ausfluͤchte und leere Verſprechungen für die Zus 
kunft fich frei zu erhalten; Antonio, der untergefhobene Sohn 
Biancad, den Francefco troß dem daß feine Gemahlin ihm 
den wahren Hergang geftanden, doch wie fein Kind liebte, er- 
fhien immer mehr begünftigt und mit einer deutfchen Leibs 
wache umgeben. 

Auf der anderen Seite hob fich der tofcanifche Hof in 
Stalien dadurch wieder zu größerem Anfehn, daß die Tren— 
nung der Ehe des Prinzen von Mantua mit einer Prinzeffin 
von Parma biefe Höfe entzweite und die Gonzagen ben 
Medici vermandtfchaftlid näher verband !), wie bereits ermähnt 

1583 worden iftz auch verlobte fih 1583 Don Gefare von Efte mit 
der Virginia de’ Medici, der Zochter des Großherzogs Cofimo 
von der Camilla Martelli?). Die Verbindung der Höfe von 
Florenz, Mantua und Ferrara fehnitt dem Cardinal Farnefe 
alle Hoffnung auf das Pontificat ab, und Gregor XIII. glaubte 
nun ebenfalls für feinen Sohn nad) feinem Tode nicht befjer 
forgen zu können, ald wenn er fid) wieder ganz der mebiceis 

ſchen Politik anfchlöffe ’). Franceſco aber bot unter diefen Um: 


1) Die flandaldfe Männlichkeitsprobe des Prinzen von Dantua im 
Sabre 1584 vor feiner Verheirathung mit ber Prinzeffin von Zofcana 
und die damit zufammenhängenden Verhandlungen übergehen wir. Man 
findet Alles weitläufig dei Lebret ©. 337. 338, 

2) Die Hochzeit felbft hatte erft im Februar 1586 ftatt. 

8) In diefem Sinne größtentheils fand am 12ten December 1588 
eine Promotion von 19 Garbinälen ftatt. Muratori (vol. XV. p. 45.) 
erwähnt unter den Promovirten den Sfondrati (nahmals Gregor XIV.), 
Srangois be Joyeuſe, Agoftino Valerio, Bifhof von Verona, Vincenzo 
Lauro, Bifhof von Monreale. 
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ftänden gern die Hand zu Unterbrüdung der im Kirchenftaate 
noch übrigen räuberifchen Banden. Die Leute welche diefe 
raubkriegerifche Art zu leben ergriffen, wurden keinesweges als 
Gefindel verachtet, fondern die Achtung die früher das foldas 
tifhe Leben in Italien gewonnen, blieb ihnen zum Theil; der 
Adel, ja felbft die Cardindle nahmen Haufen von ihnen in 
Sol '), und das Volk ertheilte ihnen den Ehrentitel der 
Braviz; auch war man keinesweges im Stande fie audzurotten, 
nur mehrere ihrer vornehmften Führer gelang es zu entfer⸗ 
nen oder ſonſt aus dem Wege zu raͤumen. 

Die Ruͤckkehr Don Pietros aus Spanien im Jahre 1584 1584 
fuͤhrte auch den Kriegsobriſten da Dovara, der ihn begleitet 
hatte, nach Toſcana zuruͤck; dieſer erlangte naͤchſt Bianca und 
Serguidi den maͤchtigſten Einfluß am Hofe, und ſeine feindſe⸗ 
lige Gefinnung gegen den Cardinal ging bald auf den Groß— 
herzog über; auch der fpanifche Hof war Ferdinando entgegen, 
und fo fam es daß diefer, als Gregor XIII. am 10ten April 
1585 ftarb, bei feinen Bemühungen für die Papftwahl darauf 1585 
fah einen den Spaniern feindlihen Papft zu erheben. 

Gregord XIII. Thaͤtigkeit war verhältnißmäßig nur fehr 
wenig auf die italienifche Politik gerichtet, und auffer der Vers 
fhönerung Roms?) war es befonderd der Eifer für die Ver: 
breitung der Fatholifhen Kirche, der ihn auözeichnete. Die 
Sefuiten wurden von ihm fehr begünftigt; das englifche und 
das maronitifche Collegium wurde von ihm geftiftet. Für feinen 
Sohn Jacopo de’ Buoncompagni gründete er nicht im Kir: 
chenſtaate ein fürftliches Lehen, fondern verfchaffte ihm nur im 


1) Das Banbitenunmefen in Rom führte 1583 zu einem Aufftande 
in Rom felbft: Ramondo degli Orfini nämlih, Silla be’ Gavelli und 
Dttavio degli Ruftici, roͤmiſche Barone, welche Banditen in Rom gegen 
die Shirren bes Papftes mit Berufung auf ihre Quartierfreiheiten ſchuͤz⸗ 
zen wollten, wurben von ben Shirren getöbtet, worauf Adel und Volk 
fidy erhoben und die Shirren überall ermordeten; Banditenhaufen famen 
hierauf vom Lande in die Stadt, und Gregor XII. muffte endlih, um 
den Aufruhr zu dämpfen, eine Art Genugthuung geben und den Bars 
gello binrichten Laffen. 

2) Unter Anderem ift die Gallerie auf dem Batilan mit ben geogra« 
phifchen Charten und eine reiche Gapelle in St. Peter von dieſem Papft. 
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Mobenefifchen das Marchefat Vignola und im Neapolitanifhen 
nebft dem Herzogstitel die Herrſchaften von Sora, Arpino, 
Aquino und Arce. 

Da der franzsfifche ſowohl als der ſpaniſche Hof fich fehr 
für die Erhebung des Gardinald Farnefe intereffirten, waren 
die Cardinaͤle von Medici und Efte einverflanden, Die neue 
Wahl zu beſchleunigen, ehe fie noch jenen fremden Einflüffen 
nachgeben müfften. Der Cardinal Medici wünfhte den Frans 
cifcaner Fra Felice de’ Peretti (den Cardinal von Montalto ')), 
der ein offener Feind ded Zarnefen war, und die Cardinäle 
von Efte, Aleffandria und Altems traten biefer Anficht beiz 
am 24ften April früh, wenige Tage nad) Beginn des Gonclaves, 
wurde alfo der Gardinal Peretti durch Acclamation gewählt 
und nahm ald Papft den Namen Sirtus V. an. 

Rubig und mild hatte er bisher gelebt, ja fo unempfind⸗ 
lich gegen Beleidigungen fhien er, daß man ihn zuweilen den 
märkifchen Efel genannt hatte; um Alter und hinfälliger zu er⸗ 
fcheinen, war er am Krüdenftabe gegangen; plöglic legte er 
diefen bei Seite und flieg am Krönungsfefie fo keck zu Roſſe, 
daß alle Cardinaͤle darob erfiaunten. Den Carbinal Medici, 
der ihn erhoben hatte, flelte er vor allen hoch und machte 
ihn zum Vertheiler faft aller bei dem Pontificatsantritt ges 
wöhnlichen Gnaben. 

Des neuen Papftes hauptfächlichfte Sorge war auf Aus⸗ 
rottung des Banditenweſens gerichtet, und hierin verfuhr er 
mit der Aufferften Strenge), ließ die Banden verfolgen, auf 
ihrer Anführer Köpfe Preife fegen und brachte eö wirklich 

1586 ſchon im folgenden Jahre (1586) dahin, daß mehrere Bandi— 
tenhäuptlinge den Kicchenftaat räumten, wie Marco Sciarra, und 
andere umfamen. Den Giovanni de’ Pepoli, einen italienifchen 
Reichöritter, der auf feiner Burg in Caftiglione de’ Gatti (welche 
Reichslehen war) einen Banditenhäuptling gefangen hatte und 


1) &o wurde er von feinem Geburtsort, Grotte di Montalto in 
der Mark, wo feine Altern arme Buͤrgersleute waren, genannt. 


2) „Man lieg Mütter und die naͤchſten Anverwandten hinrichten, 
weil fie Söhne oder andere naͤchſte Verwandte eine Nacht über in ihrem 
Haufe beherbergt ober ihnen einmal zu effen gegeben hatten.” Lebret 
©. 852, 
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ihn, wie ber Papft behauptete, entwifchen ließ, ließ Sirtus 
(ohne Rüdfiht auf die von dem päpftlihen Stuhl unabhän« 
gige Gerichtöbarkeit in Caftiglione de’ Gatti) hinrichten. 

Auch dies Intereffe des Papfies muffte denfelben gleich 
Anfangs dem mediceifhen Haufe verbinden, da ohne Einver: 
ſtaͤndniß des Großherzogs an eine Verfolgung der Banbiten 
nicht zu benfen war; allein der Umftand, daß Sirtus nun 
nicht mehr dem Gardinal allein fondern auch dem Großherzog 
verbindlich war und zum Theil auf des Lesteren Intentio⸗ 
nen, welce vielfach denen des Erſteren in den Weg traten, 
einging, entzweite von neuem die Brüder, und noch mehr 
wuchs der Zwift des Großherzogd mit feinen beiden Brüdern 
durch bie immer mehr gefleigerte Beglinfligung des umterges 
fchobenen Antonio; ja Bianca fuchte nun, ald Don Pietro 
endlich wirklich entfchloffen ſchien auf eine neue Verheirathung 
einzugehen, dies zu hindern, und es ließ fich vermuthen, daß 
fie daran benfe dem Antonio die Nachfolge in Zofcana zu 
verfchaffen *), falls es ihr nicht glüden follte von neuem ein 
Kind und mit bejjerem Erfolge unterzufhieben, was wenig: 
ſtens der Cardinal argwöhnte, während der Hof längere Zeit 
die ernftliche Überzeugung zu haben ſchien, Bianca fei ſchwanger. 

Inzwifhen war Jacopo VI. d'Appiano (oder eigentlich 
da Piano) im Mai 1585 (und mit ihm bie legitime maͤnn⸗ 
liche Defcendenz ber Fürften von Piombino aus⸗) geftorben. 
Bon feinen fech3 natürlichen Söhnen war der Altefte, Aleſſan⸗ 
dro b’Appiano, legitimirt und für fucceffionsfähig erflärt; allein 
in fo gutem Bernehmen Jacopo mit dem florentinifchen Hofe 
gelebt hatte, in fo fchlechtem lebte Aleffandro, der die zwi: 
fhen Sacopo und Francefco begonnene Unterhandlung über 
die Abtretung ber von Chayrebbin verödeten und nachher von 
africanifchen Seeräubern vielfah zum Anhaltepunct benußten 
Infel Pianofa an Toſcana abbrach und größtentheild in Ges 
nua lebte, ohne fid viel um den Zuftand feines Fürftenthums 
zu kuͤmmern. Francefco ſuchte nun durch den Kaifer wenig. 
fiend dies zu erlangen, baß Aleflandro Pianofa und Montes 


1) Dovara muffte fon in Madrid für Antonio wegen ber Nach— 
folge in Siena unterhandeln. 


37* 


1585 


2* 


1589 


1587 
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criſto gegen die Saracenen befeſtigen oder das Befeſtigungs⸗ 
und Beſatzungs-Recht an Toſcana abtreten ſollte; allein der 
Großherzog ſtarb fruͤher, als ein Arrangement mit dem von 
Spanien und Genua gefhüsten Fuͤrſten von Piombino zu 
Stande fam. Endlih im September 1589 wurde Aleffandro 
ermordet, und feine Wittwe Ifabella de Mendoza verfolgte die 
Mörder .nichtz hierauf erklärte der Nath von Piombino (da 
man wuſſte, Ifabela fiehe mit dem Commandanten der fpas 
nifhen Befasung in.Piombino in Liebeseinverftändnig), alle 
Unterthanen des Fuͤrſtenthums feien ihrer Unterthanenpflichten 
gegen dad Haus d’Appiano ledig und fönnten einen andern 
Zürften wählen; die vom fpanifchen GCommandanten, Don 
Felix von Aragonien, begünftigte Partei der Mörder fehte dann 
deſſen Wahl durch, und er nahm das Fürftenthbum, aber mit 
Vorbehalt der Einholung der Befehle feines Königs, an. Der 
Großherzog Berdinando, der inzwifchen in Zofcana gefolgt 
war, beſetzte einige Drte und machte Vorftellungen zu Guns 
ften der Kinder des Ermordeten am fpanifhen Hofe; der Kais 
fer verlangte, da Piombino Reichslehen war, bis zu Entfchei= 
dung der Sache die Verwaltung ded Fürftenthums in feinem 
Namen; allein Don Felix refpectirte feine Anordnungen nicht 
und regierte interimiftifch als Fuͤrſt. Die fpanifhe Befagung 
in Piombino wurde von Neapel aus und aus dem Stato de’ 
Prefidi verſtaͤrkt; Alfonfo d’Appiano aber betrieb unterdeß die 
Geltendmachung der Rechte des ermordeten Aleffandro in Mas 
drid, wo man ihn zu bewegen fuchte Piombino gegen Herrs 
ſchaften im Neapolitanifchen auszutaufchen oder es zu ver: 
Faufen. 

Im Herbft 1587 hatte indeß eine abermalige Ausföhnung 
des Großherzogs mit dem Cardinal, ber wieder nach Florenz 
kam, flattgehabt; während dieſes Aufenthalt des Cardinals 
in Zofcana erkrankte Franceſco am Sten October am Fieber, 
und ba er nicht dazu zu bringen war fich ordentlich zu hals 
ten (namentlich fuchte er feinen Durft mit Gefrornem zu Id: 
fen), waren die ärztlichen. Verordnungen ohne Erfolg; zwei 
Zage nachher war Bianca in berfelben Weife erkrankt. Am 
19ten October ftarb Francefco, und auch Bianca, welche durch 
bie vielen gegen Unfruchtbarkeit gebrauchten Mittel ihren Koͤr⸗ 
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per ganz zerrüttet hatte, unterlag der Krankheit am folgenden 
Tage. Der Gardinal nahm Befig von der Hauptftabt, von 
Den Feflungen und der Öffentlihen Gewalt, und die Zofcaner 
waren bocherfreut einen Fürften verloren zu haben, der ihnen 
durch fo viele widerwärtige Eigenfchaften mehr als drüdend 
gemorben war. ee 

Des neuen Großherzogs Ferbinando (der zugleich Carbis 
nal blieb) Beftreben ging dahin, theild im Innern wieder zu 
heben, was unter Francefco in Verfall gerathen war, theils 
fich von der drüdenden Abhängigkeit von Spanien, in welche 
fein Bruder fih und fein Land gebracht hatte, wieder zu bes 
freien. Franceſco hatte feine Herrfchaft in Verhältniß zu dem 
-Zuftande, in weldyem er fie empfangen hatte, verödet Hinter: 
Iaffen; von 22,000 Einwohnern war Piſa unter ihm auf 8000 
berabgefommen; Livorno freilich war unter ihm gewiffermaßen 
ganz neu gegründet und auch dadurch gehoben worben, daß, 
als nad) der Vereinigung Portugals mit Philipps IL. Monars 
chie der oftindifhe Handel faft ganz in die Hände der Hol: 
länder und Engländer Fam, der Großherzog biefe letztern in Li⸗ 
vorno fehr begünftigte. Im Ganzen war aber dennoch der Verfall 
des tofcanifchen Wohlftandes unter Francefco fichtbar, und nur 
einen wohlgefüllten Staatsſchatz hinterließ er. Ferdinando 
wuſſte denjelben wohl zu benugen, denn er war wieder in jeber- 
Beziehung ein Mediceer, freundlich gegen Jeden und voll Ge: 
fhmad und Sinn für höhere Geiftesrichtungen. 

Venedig, die einzige italienifche Macht welche, nachdem⸗ 
fie die früheren Unglüdsfälle verfchmerzt und den Handel mit 
der Levante weit ausfchlieffender als früber an fich gebracht, 
dadurch aber wenigftend einigen Erfag fir den Verluſt des 
oftindifchen Handels erlangt hatte, fi wahrhaft unabhängig 
von Spanien fühlte, muffte vor allen Dinger verföhnt wer: 
den, und die Verföhnung war leicht, da fie früher nur durch 
Francefcos Eitelkeit verhindert worden war; bald handelten der 
Senat und Ferdinando ganz in politifchem Cinverftändniß. 
Savoyens enge Verbindung mit Spanien ſchien Mantua, weil 
die Savoyer nie auf ihre Anſpruͤche binfichtlih Monferrats 
verzichtet hatten, ebenfofehr zu bedrohen ald die Freiheit Ges 
nuas, und beide Staaten fchloffen ſich gern Ferdinandos ita⸗ 
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lienifcher Politit an. Er eiferte mit Niemand um Zitel, bes 
trieb das Intereſſe des Haufes Efte in der ferrarefifchen Suc⸗ 
ceffionsangelegenheit und fand am franzöfifhen Hofe eine 
durchaus freundlich geflimmte Macht. Die Königin Catarina 
flug ihm eine Heirath mit der ihr fehr naheftehenden Prinz 
zeffin Chriftine von Lothringen vor und bot, wenn er darauf 
eingeben wolle, ald Preis ihre Refignation auf Erbanfprüche 
hinſichtlich gewiſſer mebdiceifher und orfinifcher Güter und 
600,000 Scudi Mitgift. Ferdinando: durfte ſich aber nicht fo= 
fort offen für diefe Angelegenheit erflären, da die Belehnung 
mit Siena vom fpanifchen Hofe abhing, der ohnehin hoͤchſt 
argwöhnifch dadurd geworben war, daß ber neue Großherzog 
alle die Spanier, welche Francefco in feine Dienfte gezogen 
und denen er dad Commando in feinen Feſtungen anvertraut 
hatte, von biefen Stellen ‚entfernte und biefelben mit Italie— 
nern befebte. Ä 

Im Inneren befhränfte Ferdinando Serguidis Macht 
und erhob Pietro de’ Ufimbardi da Golle, einen geſchickten 
und ihm ergebenen Mann, zum Kanzler. Viele von Srancefco 
hintangefeste Diener und Amtleute Cofimos hob er von neuem, 
doch ehrte er des Bruders Andenken und ließ dem Antonio, 
troß der Gewißheit über fein Untergefchobenfein,, den Namen 
de’ Medici und die ihm von Francefco beflimmten Güter. 

Der fpanifhe Hof machte inzwifchen Ferdinando Heiraths⸗ 
vorfchläge in feinem Intereſſe und berief ſich dabei auf die 
von Coſimo bei dem Vergleich wegen Siena indgeheim ein« 
gegangene Bedingung '), feine Söhne nicht ohne Einwilligung 
des Königs zu vermählen. Der Großherzog lehnte dies aber, 
weil für ihn diefe Bedingung nicht verbindlich) fei, ab. Da— 
gegen näherte fich die Verhandlung wegen ber Verheirathung 
Don Pietros endlich einem Ende, und Ferdinando ging hier⸗ 
bei auf Vorfchläge in fpanifchen Intereſſe ein. 

Ebenſo bedenklich ald des Großherzogs Politif machte den 
fpanifhen Hof die des Papftes, der fih in allen Dingen 
durchgreifend und energifch zeigte, die Abminiftration des Kir⸗ 
chenflaates von neuem orbnete, einen Scha& anhäufte, zehn 


1) S. oben ©. 464, 
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Galeeren ruͤſten ließ und manches Andere that, was die Bes 
forgniß erregte, er gehe mit einem Angriff auf Neapel um), 
Mit Genehmigung des Papftes gab Ferdinando 1588 feinen 1588 
Garbinalöhut an Francefco del Monte, und ließ am 15ten $es 
bruar 1589 die feierlihe Verlobung mit der Prinzeffin von 1589 
Lothringen halten, worauf diefe nad) Marfeille reifte und dann 
von Don Pietro über Genua und Livorno nach Florenz geleis 
tet wurde. Don Pietros Vermählung mit einem Fräulein aus 
bem portugiefifhen Haufe Menefes, der Zochter ded Herzogs 
von Billareal, verzögerte fi wegen der Mitgift und wurde 
nun vom fpanifchen Hofe benugt, um gegen Ferdinand zu in= 
triguiren, der feinerfeitö von Spanien die Summen zurädfos 
derte, welhe der König von Francefco geliehen hatte. In 
welcher Weife Ferdinand gegen das fpanifch ſich haltende Sas 
voyen in die Angelegenheiten Südfranfreichd eingriff, wie auch 
die Angelegenheiten des Fuͤrſtenthums Piombino ihn ben Spa: 
niern feindlic) gegenüberftellten, ift bereits erzählt. Er lebte 
inzwifchen mit feiner Gemahlin in vortrefflihem Einverftänd: 
niß, und alle Familienverhältniffe, mit Ausnahme der Don 
Dietros, geftalteten fich zu feiner Zufriedenheit. Pifa und Li: 
porno wurden von ihm in aller Weife gehoben, und der le: 
tere Ort ward eine Art Freiftatt für Juden und neue Chris 
ften, die in der pyrendifchen Halbinfel, für Banditen, die in 
Stalien verfolgt wurden; die Bevölkerung wuchs aufferordents 
ih. Die Genuefer halfen den Meſſen von Pifa auf; die Pro: 
vengalen und Engländer befuchten Livorno, und dad nahe Ver: 
haͤltniß zum franzöfifchen Hofe wurde durch das Auftreten 
Heinrichs IV. ald Succefford nur noch befeftigt, ſodaß der Groß: 
her;og Heinrich IV. mit bedeutenden Geldfummen gegen bie 
fpanifch =ligiftifche Partei unterflügte. Ja felbft den Papft 
machte Ferdinand dem Könige Heinrich geneigter und beflimmte 
ihn den Planen Spaniens binfichtlih Frankreich8 in den Weg 


1) Politiſch gleichgültig iſt diefes Papftes Tätigkeit zur Verſchoͤ— 
nerung Roms, von welder wir nur anführen, daß er mehrere der aus 
bem Altertbum in Rom vorhandenen Obeliffen aufftellen, das neue Bi: 
bliothekslocal im Vatican bauen, ben lateranifchen Palaft verfchönern, 
die antoninifche Säule verzieren, die Koloffe auf Montecavallo herſtel⸗ 
len ließ u. ſ. w. 


1590 
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zu treten, fobaß ber fpanifche Gefandte Dlivarez bem Papft 
fhon mit einem Concilio und mit Krieg drohte, aber die Dros 
bung der Ercommunication Philipps II. und der Predigt eines 
Kreuzzuges gegen benfelben zur Antwort erhielt. - In Deutfchs 


land ftellte fich Ferdinand Fälter gegen ben öfterreichifchen Hof 


und war dagegen mit den proteftantifchen Fürften, namentlicy 
mit denen von Heflen und Sadfen, im beften Vernehmen. 
Dlivarez, ber nicht wagen durfte ben König in einen italie= 
nifhen Krieg zu verwideln (denn eben darauf ging die fpani= 
fche Politif hinſichtlich Italiens, hier durchaus Frieden, aber 
einen folchen zu erhalten, daß die einheimifihen Fürften in fteter 
Spannung unter fi und dadurd von Spanien abhängig oder 
ihm wenigftens nicht gewachfen wären), Dlivarez, um dem Groß 
berzog binderlich zu werden, veranlafite den Herzog von Mons 
temarciano, Alfonfo de’ Piccoluomini, der aus franzöfifchen 
Dienften nach Italien zurückgekehrt war, abermals ein Ban⸗ 
bitenheer aufzubringen (diesmal in Piemont und der Herrſchaft 
von Mailand), damit in Zofcana einzufallen und ſich in den 
piſtoleſiſchen Gebirgen feflzufegen. Ferdinand feßte einen ho— 
hen Preis auf des Banditenhäuptlingd Kopf, vertrieb ihn aus 
Zofcana und deſſen Leute verliefen fich größtentheild; mit wer 
nigen rettete ſich Alfonfo in das Piacentinifche. Zu gleicher 
Zeit wurden unter mandherlei Vorwänden von den Spaniern 
und Piemontefern ale Schiffe angehalten, welche aus den nor» 
difchen Meeren Getraide nach Zofcana, das von ber härteften 
Hungerönoth heimgeſucht war, führten. Trotz aller diefer Hin⸗ 
derung wuſſte Ferdinando feinen Unterthanen in ber Noth uns 
ter die Arme zu greifen, erwarb ihre Liebe und ſchien dafür 
vom Himmel belohnt zu werden, denn am 12ten Mai 1590 
gebar ihm feine Gemahlin einen Sohn, Gofimo. 

In demfelben Jahre (am 2T’ften Auguft) flarb Papft 
Sirtus V., der ſich durd feine Energie fo furchtbar gemacht 
hatte, daß die Römer feinen Namen wie einft den Hannibals 
gebrauchten '). Leider bebrüdte er, um feinen Schag fammeln 


1) Muratori vol. XV, p. 89. „Sotto di lui tutti tremavano: 
tanto era il rigore della sua giustizia, quasich® egli nulla curasse di 
farsi amare da sudditi suoi. Dicono che anche oggidi si fa paura 
a i fanciulli col suo nome! 
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und feine Plane ausführen zu können, nicht bloß feine Unters 
thanen mit bis dahin unerhörten Steuern, fondern verkaufte 
auch Ämter und entwidelte in feiner Regierung infofern einen 
fireng möndifchen Charakter, als er Grundfäge die er aufs 
fielte, und Plane die er entwarf, in der abftracteften Weiſe 
und ohne Rüdficht auf menſchliche Gefühle und natürlich fich 
bildende Berhältniffe durchfegte. 

Da Sirtus V. durchaus dem fpanifchen Einfluß entges 
gen und mehr Heinrichs IV. Partei in Franfreih zugethan 
gewefen war, bildete fich nad) feinem Tode im Garbinaldcols 
legium eine fpanifhe und eine firtinifche Wahlpartei; an der 
Spige der erfteren fand der Cardinal Madruzzo, an ber ber 
leßteren der Gardinal von Montalto. Wollte der Großherzog 
Ferdinando, der auf die firtinifche Partei großen Einfluß hatte, 
nun einen Papft in feinem Intereffe, fo muſſte er den Gars 
dinal von Montalto zu beflimmen fuchen einen Mann zu wähs 
len, der den Spaniern nicht zuwider und doch mit dem Hofe 
von Florenz in innigem Vernehmen war, und ein folcher war 
der Gardinal Caſtagna; ald der Gardinal von Montalto nicht dars 
auf einging, traten die für Florenz zumeift intereffirten Cardinaͤle 
zu der fpanifchen Partei, und nun gelang es dennoch am 15ten 
September dem Giovanni Battifta Gaftagna die dreifache Krone 
zu verfhaffen; er nannte fi Urban VII., erkrankte abes 
fhon am 16ten und farb am 27ften September. 

Da die Wahl Urband VII. Ferdinando mit dem Cardi⸗ 
nal von Montalto entzweit hatte und ein ähnlicher Mann wie 
Urban, der fowohl dem Großherzog als den Spaniern genehm 
war, nicht mehr gefunden wurde, erhielten die Spanier ein 
fo entſchiedenes Übergewicht bei der Wahl, daß fie fich gar 
die Mühe nicht gaben ed zu verbergen. Da die entgegenftes 
henden Cardinaͤle den Abfchluß der Wahl hindern Fonnten, zog 
fi) das Conclave in die Länge, und der Herzog von Montes 
marciano trat inzwifchen im Kirchenftaate mit einem Bandi⸗ 
tenhaufen auf; Marco Sciarra bildete einen zweiten in ben 
Abruzzen und fiel von da plündernd ein; ein dritter fammelte 
ſich unter Battiftella in der Lehensherrſchaft von Caſtro; der ſpa⸗ 
nifche Gefandte Dlivarez drohte endlich den verfammelten Car⸗ 
dindlen mit einer Belagerung. Zwar kamen den Gardinälen 
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florentiniſche Truppen zu Huͤlfe, allein die Hungersnoth und 
Unruhe in der Stadt, die Nähe und die Drohungen Picco: 
Iuominis hatten fie inzwifchen dennoch zum Nachgeben gegen 
bie fpanifche Partei bewogen; fie hatten den Garbinal von 
Gremona, Niccolö de’ Sfondrati, ben Sohn bes ehemaligen 
mailändifchen Senators, nachmaligen Bifhofs von Cremona, 
Francefco de’ Sfondrati, am 5ten December erwählt, der 
fih Gregor XIV. nannte und, um bei eigner Förperlicher 
Schwädlichkeit einen tüchtigen Beiftand zu haben, fofort ſei— 
nen Bruderöfohn, Paolo de’ Sfondrati, zum Gardinal erhob. 
Seiner Schwächlichkeit entſprach auch feine politifche Intereffis 
rung: denn obwohl er für bie Richtungen der. Spanier war, 
verhielt er fich doch im Thun faft gleichgültig für ihre wie für 
aller Parteien Abfihten, und nur für die Liga in Frankreich 
muffte er durch Geldfummen und durch in der Schweiz und 
Stalien geworbene Truppen thätig fein. 

Die tofcanifhen Truppen unter Camillo del Monte fchlu: 
gen bei S. Giovanni di Bieda den Alfonfo de’ Piccoluomini, 
nachdem fie feine Vereinigung mit Sciarra verhindert, trieben 
ihn nad der Romagna und zwangen ihn in Staggia bei Ge: 

1591 fena zur Ergebung am 2ten Januar 1591. Dhngeachtet der 
Papſt deſſen Auslieferung verlangte, machte Ferdinando gels _ 
tend, daß er tofcanifcher Unterthan fei, und ließ ihn im März 
hängen. Dagegen unterflügte der Großherzog Rom, wo bie 
Hungerönoth einen aufferordentlich hohen Grad erreicht hatte, 
von Livorno aus großmüthig mit Getraide. Auch Gregor XIV., 
während deſſen Pontificat die bereitd oben erwähnten Unterhand- 
lungen über die ferrarefifhe Succeffion das Wichtigfte war 
was in politifcher Hinficht vorfam, erkrankte im Herbſt bereits 
wieder und flarb am 15ten October. 

Während feined ganzen Pontificatd dauerte die Hungers⸗ 
noth und ließ die Banbitenhaufen anwachfen; zu der Hungers⸗ 
nothb fam im Kirchenftaate auch eine verheerende Seuche '), 
und unter noch unglüdlichern Verhältniffen als bie frühere 
hatte bie dermalige Papftwahl flatt. Doch vereinigten ſich 


1) In Rom felbft ftarben an dieſer Seuche 1590 und 1591 an 
60,000 Menfhen. Sismondi p, 191. 
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diesmal Ferdinando und die Spanier leicht Über die Wahl des 
von dem Gardinal von Montalto angefeindeten Gardinals Facz 
chinetti, eines Mannes von niedriger Herkunft aus Bologna, 
der durch das farnefifche Haus gehoben worden war. Die Wahl 
hatte am 29ften October flatt, und Facchinetti nannte fich 
Snnocenz IX. 

Inzwiſchen war Don Pietro vom fpanifchen Hofe ganz 
gegen feinen Bruder ben Großherzog intereffirt worden, und 
die Art wie Ferdinando in die franzöfifhen Angelegenheiten 
eingriff, namentlich die Befegung von Yff, gab ihm Gelegens 
beit zu behaupten, berfelbe unterflüge Heinrich IV. gegen Phis 
lipp II. aud mit Truppen. Don Pietro hatte inzwifchen eine 
unendlihe Sculdenlaft in Spanien, und fein Bruder, ber 
felbft einen Sohn hatte, wünfchte gar feine immer noch vers 
zögerte Vermählung nicht mehr, fondern vielmehr feine Erbes 
bung zum Gardinal. Alles das veranlafjte weitläufige Unters 
bandlungen, während welcher Innocenz IX. wieder ftarb am 
3Often December. Das folgende Gonclave hatte eine Wahl 
zum Refultat, wobei dad Interefje Spaniens, Zofcanad und 
des Gardinald von Montalto ſich vereinigte, indem ber Gars 
dinal SIppolito de’ Aldobrandini, der Sohn bes berühmten 
Juriſten Salveftro de’ Aldobrandini, den Stuhl St. Peters 
beftieg am 30ften Januar 1592 und ben Namen Clemens VUIL 1592 
annahm. 

Da die Spanier in dem Stato be’ Prefidi fchon unter 
Innocenz die Bande des Battiftela und alle anderen Bandis 
ten der Maremmen unter ihre Zruppen angemworben hatten, 
waren nur noch die Haufen Marco Sciarras übrig, welche 
fih nun vor den päpfllihen Truppen nach den Abruzzen zus 
rückzogen und hier -vom Grafen Pietro Gabuzio für die Res 
publif Venedig geworben wurden. Über diefen Schritt Vene: 
digs wurde der Eräftige Glemens fo aufgebracht, daß er die 
Republik bedrohte und, ald fie Sciarrad Auslieferung verweis 
gerte, fo bebrängte, daß fie diefen zuletzt, um aus dieſem 
Handel zu kommen, umbringen und feine Leute nach Gans 
dia transportiren ließ. Da Ferdinando von Livorno aus dem 
Papft eine hinlängliche Menge Getraide zu liefern im Stande 
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war, waren bie Hauptlandplagen bed Kirchenftaats bald nad) 
feiner Stuhlbefteigung gehoben. 

Ferdinando, ungeachtet auch Zofcana von Hungersnoth 
und Seuchen heimgefucht war, hatte doch feinen Staat fo wohl 
eingerichtet, daß er an noch ganz andere Dinge denken Eonnte, 
um dem Lande aufzuhelfen. Der Lauf des Arno wurde för: 
derlicher geleitet, die Chianen follten ausgetrodnet, die Mas 
remmen bevölkert werden. Während dieſer fegensreichen Thäs 
tigkeit hörten die Nedereien der Spanier nicht auf, und ins» 
befondere unterftügten fie den Don Pietro bei feinem Berlan: 
gen der Hälfte von Francefcos Berlaffenfchaft. Ferdinando 
wurde dadurch natürlich genöthigt fich immer inniger an Heins 
rih IV. von Frankreich anzufchlieffen, und hatte durch feine 
BVorftellungen wefentlihen Einfluß auf deſſen Entſchluß einer 
Religionsänderung; das nahe Verhältniß zwifchen dem Großs 
berzog und dem franzöfifchen Hofe ließ aber andrerfeits bei 
den Spaniern daran denken das Kehen von Siena vom übris 
gen Zofcana zu trennen und an Don Pietro zu geben, und 
diefer nahm ſchon den Zitel eines Herzogs von Siena an, ohne 
daß fich fein Bruder durch diefe feindfelige Gefinnung des fpa= 
nifhen Hofes abhalten ließ Kaifer Rudolf im Jahre 1593 
durch anfehnlihe Summen, im folgenden Jahre auch durch 
Mannſchaft in dem Kampfe mit den Türken zu unterftügen. 

Um die Spanier nicht unmittelbar gegen fich aufzubrins 
gen, behandelte Clemens die Abgefandten Heinrihs IV. ans 
fangs ſcheinbar hart und kalt, doch betrachtete er felbit fein 
naͤheres Verhältniß zu Ferdinando und durch diefen zu Heins 
rich ald die Bahn der Befreiung von dem auch ihn drüdens 
den Einfluß der Spanier. Die Cardinaͤle von Zoledo und 
von Montalto wurden ebenfalls für Heinrih IV. gewonnen 
und endlich auch der Garbinal Aldobrandint, des Papftes Neffe. 
Doch waren noch manche Schwierigkeiten und noch eine Tange 
Unterhandlung zu überftehen, ehe endlich Heinrich (und doch 
vornehmlih nur in Folge des Glüdes, das ihn in Frankreich 
begleitet hatte) vom Papfte offen zu Gnaden angenommen warb. 
Die fpanifche Partei unter den Gardindlen verließ die Stadt; 
der fpanifche Gefandte, damald der Herzog von Seffa, rief 
Banditenhaufen aus ben Abruzzen nach dem Kirchenftaate; das 


. 


Italien von 1559 — 1600. 989 


gegen zeigten die Venetianer unverhohlen ihre Oppofition gegen 

die Spanier durch Anfchlieffen an die Sranzofen in Rom. Am 

Sten September 4595 wurde Heinrih von Clemens für mit 1595 
ber Fatholifhen Kirche ausgeſoͤhnt erklärt. 

Während diefer ganzen Zeit hatte Ferdinando den Kaifer 
mit Geld, dann auch den Fürften von Siebenbürgen mit Zrups 
pen gegen die Zürfen unterftügt, zugleich den Papft bewogen 
dem Kaifer beizuftehen und 12,000 Mann zu Fuß und 1000 
Reiter unter feinem Neffen Giovan Francefco degli Aldobrans 
dini nach Ungern zu fenden. Der König von Spanien, der 
troß dem daß fo Vieles in der legten Zeit gegen feine Ab» 
ſichten in Stalien vollbracht worden war, feinen dominirenden 
Einfluß in diefem Lande durd) einen Krieg ganz auf das Spiel 
zu fesen fürdhtete, fuchte einerfeits jeden unheilbaren Bruch 
zu vermeiden, andrerfeit3 aber den Großherzog und die Vene 
tianer fortwährend durch Streitigkeiten mit ihren italienifchen 
Nachbarn zu befchäftigen. Ferdinando raͤchte fich dafür volls 
fommen, indem er dem König Heinrih von Frankreich fort 
und fort bedeutende Summen zum Kriege wider Spanien zus 
gehen ließ. Nur aͤuſſerlich beobachtete der Großherzog alle 
Formen und fcheinbar alle Rüdfichten gegen Spanien. j 

Don Pietro war inzwifchen dem fpanifchen Hofe im hoͤch⸗ 
ſten Grabe zur Laft geworden, und man war am Ende froh, 
ihn nad) Rom entfernen zu fünnen, wo freilich Clemens feine 
Ankunft fo ungern fah und feine Nüdreife nach Spanien fo 
betrieb, wo Pietro felbft von den anmefenden Florentinern fo 
gemieben und verabfcheut wurde, daß er nach einem kurzen 
Aufenthalt der fpanifchen Küfte wieder zueilte. Hier fand er 
erft nach Philipps Tode durch Philipps III. Verwendung wies 
ber eine lebhaftere Unterftügung feiner Koderungen an Zofcana. 
Das wenige Interefje endlich, dad der franzöfifche Hof für die 
italienifhen Verhältniffe und für Ferdinandos Intentionen 
zeigte, feit man feiner nicht mehr bedurfte, entfremdete den 
Letteren wieder dem König Heinrich und ließ bei ihm ben 
Plan entfiehen, fi mit Spanien wo möglid wieder ganz 
auszuföhnen. Die tofcanifhe Befagung von Yff (welche Infel 
dem Großherzog ald Pfand für die Heinrich vorgeftredten 
Summen diente), die früher gegen Epanien und Savoyen fo 


1598 
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gute Dienfte geleiftet hatte, wurde nun ben Franzofen eine 
Laſt; ja es kam zu offnen Seindfeligkeiten zwifchen Marfeille 
und der Beſatzung von Yff, und erft ohngefaͤhr gleichzeitig 
mit dem Frieden von Vervins im Mai 1598 kam ein Vers 
trag zwifchen Zofcana und Frankreich über die Rüdzahlung 
der von Ferdinando entlehnten Gelder und bie Räumung von 
Yf zu Stande. 

Die inzwifchen in ber ferrarefifchen, oben bargeftellten, 
Succeffiondangelegenheit gebrauchten Truppen wünfchte der Gar- 
dinal Aldobrandini, in Einverftändnig mit dem Herzog von 
Sefja und mit Doria, dem Herzog von Melfi, gegen Tofcana 
zu brauchen, um bier auf Koften des Großherzogs der aldos 
brandinifhen Familie ein Fürftenthum zu gründen; allein das 
Unternehmen fcheiterte an dem Widerftand des fpanifchen Gas 
binetted, welches dadurch die Franzofen nad Italien zu zie— 
ben fürchtete und jeden Krieg in dieſer Halbinfel vermeiden 
wollte. 

Philipps II. Tod machte eine neue Belehnung mit Siena 
nothwendig, Philipp III. wollte diefe aber durchaus ausgeſetzt 
wiffen, bis Don Pietro befriedigt ſei. Wahrfcheinlich wollte 
man fich der Anfprüche Pietro nur ald eines politifchen Hes 
bel3 bedienen, um von Zofcana neue Anlehen zu erpreffen; da 
aber Ferdinando bdiefe ftandhaft verweigerte, wurden Pietro 
Angelegenheiten mit größerem Nachdruck betrieben, und die 
Belehnung mit Siena blieb um fo mehr audgefebt, da Heins 
sih IV. um Ferdinandos Nichte, Maria de’ Medici, warb 


1600 und fich im Jahre 1600 mit ibr verlobte. 


Während des ganzen Zeitraums, den wir zuleßt durch⸗ 
laufen haben, beftand die Republif Lucca unabhängig vom 
Großherzogthum Zofcana und faft unbemerkt fort. Daß ihre 
Freiheit ald die Vormauer Genuas gegen Toſcana galt, ſchuͤtzte 
fi. Die Verfaſſung war noch ganz in früherer Weife '): 
ein Gonfaloniere und neun Anzianen bildeten die zweimonatlich 
wechfelnde Signorie; alle ſechs Monate wurde der Rath der 
36 erneuert und alle Jahre der größere Rath der Neunziger. 
Zu den Stelen in der Signorie und den Näthen wählte als 


1) Sismondi p. 207. 
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Wahlcolleglum conftituirt die Gefammtheit ber fungirenden 
Signoren und Räthe, wodurch fich natürlich bald eine ſehr 
feſtgeſchloſſene Ariftofratie ") factifch bildete, während die Res 
publif demokratiſch conftituirt ſchien. Ein Aufftand des Volkes 
hatte 1531 nod einmal zur Aufnahme von Bürgern in bie 
Käthe genöthigt, welche dem ariftofratifhen Kreife nicht anges 
hörten, aber mit Hülfe von 100 fremden Söldnern, welche 
die Signorie zu Bewachung des palazzo pubblico annahm, 
war ſchon 1532 wieder Alles im alten Gleife, und nah Sie⸗ 
nas Unterliegen führte der Gonfaloniere Martin Bernardino 
im December 1556 die nach ihm fogenannte legge martiniana 
Durch, welche alle Söhne von Fremden und Dijtrictöbemohnern 
von öffentlihen Stellen ausſchloß und die Arijtofratie feſt 
gründete. Im Jahre 1600 hatten an dieſer Xriftofratie noch 
168 Familien Theil; bis zum Jahre 1797 ſchwanden diefe 
auf 83 zufammen. 

Wie ſich die Lucchefer während Cofimos Regierung an die 
diefem feindliche Partei angefchloffen hatten, ohne offen zu 
Feindfeligkeiten fortzufchreiten, fo thaten fie auch während Fer⸗ 
dinandos Regierung, indem fie fich im Wefentlihen mit Genua 
und Spanien hielten, und eben died mag der Grund fein, 
weshalb, folange Francefco ganz im fpanifchen Interefje Zofcana 
regierte, von einer verhaltenen Feindſeligkeit der Lucchefer Nichts 
bemerft wirb. 

Venedig dagegen bildete, je mehr es ſich aus feiner Ent: 
Eräftung, wenn auch nicht zu dem früheren Reichthum, doch 
zu neuer Wohlhabenheit erhob, einen um fo entfchiebeneren 
Gegenfag gegen Spanien, ald mehr und mehr bie fpanifche 
Politik in Italien jeden Krieg zu vermeiden hervortrat?). Les 
bensnerv der Republik in diefer Zeit war der Handel der tes 
vante: wer auf diefen gleich den Türken entfcheidenden Einfluß 
bat, ift ihr auch politifch vor allen wichtig; wer ihn flört (mie 
die Saleeren der Stephansritter, wie die Galeeren der fpanifchen 


1) Spottweife erhielten deren Glieder von Blorentinern den Namen 
„signori del cerchiolino.‘ 


2) 8. Ranke über die Verfhwörung gegen Venedig im I. 1618. 
(Berl. 1831) ©. 66. 
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Vicekönige), indem er auch venetianifche Fahrzeuge nimmt, wenn 
fie mit tuͤrkiſchem Gut beladen find, greift die Republik gewifs 
fermaßen im Mittelpunct ihres Dafeind an. Da die eine Richs 
tung der Politif Venedigs, nämlich die welche das italienifche 
Feſtland angeht, mehr in Unterhandlungen, geheimen Anreizuns 
gen, Unterftügungen, Aufmerkungen fortgeht ald in eigents 
lichen Thaten (wovon nur etwa die frühe Anerkennung Heins 
richs IV. von Frankreih eine Ausnahme madht) und darin 
befteht, den status quo von Italien gegen fpanifche Anmas 
Bung, die Heineren Staaten gegen Unterdrüdung durch Spas 
nien oder beffen Verbündete zu fchügen, fo übergehen wir de: 
ren Detail; Refultat diefes Details ift, daß wir die Republik 
immer als Gegnerin der Fürften fehen, die Spanien ganz 
ergeben find, fobald diefe einen Schritt weiter gehen wollen 
ald wo fie flehen; daß wir fie als Freundin fehen aller von 
Spanien bedrohten, wie 3. B. Ferdinandos von Zofcana und 
Heinrichs IV. Die Geſchichte der Verhältniffe Venedigs zur 
Zürfei verbinden wir mit der Gefchichte der Angriffe der Türe 
fen auf die italienifchen Küften überhaupt ). 

Eine Zeit lang waren die türfifhen Streitkräfte Italien 
weniger zur Laft gefallen; nur in Eleineren Unternehmungen 
und Seeräuberzügen war mit Ausnahme der großen Unternehs 
mung gegen Malta im Jahre 1565 von beiden Seiten der 
Kampf fortgeführt worden. Draguts Züge gegen bie neapos - 

1561 litanifchen und römifhen Küften hatten zwar 1561 den Papft 
zur Befeftigung des Borgo von Rom, zur Vervolllommnung 
ber Feſtungswerke von Ancona und Civitavecchia vermochtz 
auch die Ligurifche Küfte war nicht unbeunrubigt geblieben; 

1563 zwar hatte Dragut von neuem 1563 den Neapolitanern gros 


1) Was die in bicfer Zeit an ber Spise der Republik ftchenden 
Dogen betrifft, fo folgen fie fo auf einander: Girolamo de’ Priuli 
iften Sept. 1559 — 4ten Nov. 1567. Pietro Loredano 26ften Nov. 
1567— 3ten Mai 1570. Luigi Mocenigo Iten ober Ilten Mai 
1570 — Aten Junius 1577. Sebaftiano Venier Ilten Sunius 1577 
— Sten März 1578. Niccolo da Ponte 1dten März 1578 — 30ften 
Zulius 1585. Pafquale Cicogna I18ten Auguft 1585 —2ten April 
1595. Marino Grimani 22ften (oder 26ften) April 1595— 2öften 
December 1605. 
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fen Schaden zugefügt und auch diesmal bie Ligurifchen Küften 
feindlich heimgefucht, und ein Banditenhäuptling in Calabrien, 
Marco da GCotrone (der fogar den Königätitel anzunehmen 
wagte und vom Bolfe il re Marcone genannt ward) trat 
mit diefen faracenifchen Seeräubern in näheren Verkehr, ſodaß 
der Bicefönig gegen ihn einen Heerhaufen von 2000 Mann 
fenden mufite; aber erft der mit glüdlichem Erfolg gefrönte 
Angriff der vereinigten fpanifchen, neapolitanifhen, ficilianis 
fehen und genuefifhen Flotte im Jahre 1564 unter Garzia 
be Toledo auf Pegnon, welder aud von den Maltefern, von 
Piemont, Portugal und Toſcana unterflüßt wurde, foderte 
die türkifhen Streitkräfte wieber zu einer bedeutenderen Unter: 
nehmung, zu der fchon erwähnten gegen Malta im Jahre 1565 
unter Piale und Muftaphabafla heraus, welche, da der Groß⸗ 
meifter la Valette die Infel auf das ruhmwuͤrdigſte verthei- 
digte und Garzia de Zoledo, der Vicekoͤnig von Sicilien, der: 
felben noch zu rechter Zeit Hülfe brachte, für die Türken ohne 
Erfolg vendete. Die Unternehmung Piales gegen Chios im 
folgenden Jahre ift bereitö erwähnt; an fie fchloffen fich wies 
der Angriffe gegen die Küften der fpanifchen Zerritorien in 
Stalien an, aber die Ruͤſtungen des Vicekoͤnigs von Sicilien 
Hieffen die türkifchen Flotten bald wieder den Occident meiden. 
Die Hauptmacht der Zürken wenbete fich gegen Ungarn. Hier 
aber fand Sultan Suleiman fein Ende. 

Die nächfte Solgezeit fanden die türkifchen Heere Beſchaͤf⸗ 
tigung in Arabien, bis im fuͤnften Jahre der Regierung des 
Sultans Selim der Plan zur Reife gedieh, den Venetianern 
Cypern zu entreiſſen!). Einer von Selims Guͤnſtlingen, ber 
portugiefifhe Jude Joſeph Naſſy, den Selim zum Herzog von 
Naros und von ben zwölf bedeutendften Cykladen ernannte, 
betrieb fhon feit langer Zeit died Vorhaben, indem er einem 
früheren im Raufche gethanen Verfprechen Selims zu Folge 
König von Cypern zu werden hoffte. Wahrfcheinlich auf feine 
Beranftaltung gerieth in der Nacht vom 14ten auf den 1dten 


1564 


1565 


September 1569 das ungeheure Arfenal in Venedig in Brand, 1569 


und die Erplofion der Pulvervorräthe richtete unberechenbaren 


1) Iof. v. Hammer III, ©. 563 fg. 
Leo Geſchichte Italiens V. 38 
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Schaden an Hufen und Schiffen an, wodurd ben Zürfen 
der Muth zum Kriege wuchs; etwaige Bedenklichfeiten wegen 
bed Bruchs flattfindender Verträge entfernte der Mufti durch 
ein Fetwa, welches obngefähr des Inhaltes war, daß Frie 
densbruch gegen Ungläubige ein frommes Werk fei. Ein tür- 
kiſcher Tſchauſch foderte hierauf in Venedig die Abtretung Cy⸗ 
perns ald Preis der Erhaltung des Friedens und erregte Durch 
bie Foderung des Volkes Wuth; ald er mit verweigernder Ant: 
wort heimkehrte, befchlog Selim Cyperns gewaltfame Erobe- 
rung, für welche bereits gerüftet war. ala Muſtapha und 
der ehemalige Gapudanpafıha Piale wurden, jener ald Seraffer 
zu Lande, diefer zu Wafler, mit dem cyprifchen Kriege beauf: 

1570 tragt. Bis zum Mai 1570 liefen in Allem 360 Fahrzeuge 
aus türfifchen Häfen, um ihre Macht gegen die Infel zu ver: 
einigen. Am erften Junius wurde in der Nähe von Limafol 
dad Heer der Ungläubigen ausgelandet !), und nachdem einen 
halben Monat fpäter auch das Belagerungsgefhüs ausgefchifft 
war, wendete man ſich gegen Nicofia, welches vortrefflich be⸗ 
feftigt und mit 10,000 Mann befegt war. 

Während der Belagerung Nicofiad Fam die Nachricht, wie 
Uludſch⸗Ali (Ochiali?)), der Beglerbeg von Algier, der Herr: 
fchaft des Haufes der Beni Hafs, die Tunis von Spanien 
abhängig befaßen, ein Ende gemadht und den Maltefern be: 
beutenden Schaden zugefügt habe. Die aufgepflanzten, erbeu: 
teten Malteferfahnen ſchlugen den Muth der Vertheidiger Ni: 
cofiad nieder, und am 9ten September wurde die Stabt mit 
flürmender Hand genommen und mit den Gräueln der Unglaͤu⸗ 
bigen erfüllt. Nicofiad Fall?) zog den von Limafol, Tuſla und 


1) Aftorre de’ Baglioni, Hauptmann der venetianifchen Truppen, 
mwurbe durch den Provebitore Niccolo Dandolo gehindert fi der Lan— 
bung zu wiberfegen. 

2) Er war ein Galabrefe von Geburt und Renegat. 

8) Die VBenetianer hatten zwar eine Flotte, welche von einer fpa= 
nifch = maltefifch : päpftlichen unter Giovan Andrea Doria unterftügt wurbe, 
Cypern zu Hülfe fenden wollen, aber dieſe war bei Nicofias Fall noch 
in Candias Häfen, und Doria erklärte, er fei nur Nicofia zu Huͤlfe 
gefandt und werde, da bied nicht zu retten fei, nad Sicilien zurüd 
tehren. Dadurch zwang er auch die Venetianer zur Ruͤckkehr. Daru IV, 
p. 93. 
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vieler andern Orte nach fih. Am 18ten September brach der 
Seraffter Muftapha gegen Samagofta auf, vor welcher Stabt 
er den Winter über lag, um ihr die Lebensmittel abzufchneis 
den; democh brachten zwölf venetianifche Galeeren Lebensmit: 
tel und Truppen hinein und nahmen ein türkifches mit dem 
Sold des Heeres von Gonftantinopel fommendes Fahrzeug. 
Im April begann Muftapha die Belagerung ernftlicher, wel: 
cher ber Befehlähaber der Stadt, Marco Antonio Bragadin, 
den entfchlofienften Muth entgegenfeste. Achttauſend Einwoh⸗ 
ner entfernte er ald zur Vertheidigung unnüg; fiebentaufend 
ftreitbare Männer, theild Italiener theils Griechen, blieben zu: 
rüd. Nah der tapferfien Vertheidigung gegen alle Stürme 
hatte Bragadin am Iſten Auguft 1571 nur noch fieben Faffer 
Pulver, und in der Unmöglichkeit fi weiter zu halten fchloß 
er eine Gapitulation, welche freien Abzug zugeftand. Die 
Stadt wurde geräumt; ald aber Bragadin und der Baglione, 
mit ihnen der Feldzeugmeifter Martinengo und der Zahlmeifter 
Giovan Antonio Quirini, am Hten Abends ins türkifche Lager 
kamen, um wegen der Überfchiffung der Abziehenden nach Ganz 
Dia zu unterhandeln, entfpann ſich über Geifelftellung zwifchen 
Muftapha und Bragadin Streit, worauf jener Bragadind Bes 
gleiter niederhauen, ihm felbft zuerft Nafe und Ohren abfchneis 
ven und fpäter nach mannichfach fchmählicher Behandlung ihn 
lebendig finden ließ. Ein Theil der abziehenden Chriften 
wurde noch niedergehauen, die übrigen zu Sklaven gemacht. 
Mit Famagoſtas Fall. war die Eroberung der Infel vollbracht, 
deren Einkünfte nicht dem Juden Joſeph Naſſy zu Theil wur: 
den, fondern dem Sultan blieben und erft fpäter der jedes⸗ 
maligen Sultanin Mutter überwiefen wurden. 

Die durdy das Verlangen nad) Eypern veranlafjte Kriegser: 
klaͤrung der Türken hatte die Venetianer zum Überfall Sopotos 
an der albanefifchen Küfte vermochtz dafür verheerten Uudfch: Ali 
und der Capudanpaſcha Ali Candias Küften und Gerigo, und 
andere Puncte des venetianifch=griechifchen Gebietes wurden 
angegriffen; Dulcigno, Antivori und Budua fielen in der Zürs 
ten Gewalt. Uludfh=Ali und Karagds (Caracofa *)) plünder: 


1) Aud) er ein calabr. Renegat. 
38 * 


1571 


596 Bud XII. Erftes Capitel. 


ten Leſina und Curzola; ber Capudanpaſcha erfchien vor Cas 
ftelnuovo; in Valona vereinigten fich dieſe Drei und bedrohten 
auch Sicilien. 

Der Großweſir, allezeit der Venedig feindlichen Partei 
an Selims Hofe entgegen, hatte ſchon nach Nicofiad Fall 
Hoffnung zum Frieden gemacht; durch diefe Hoffnung wurden 
die DVenetianer, welche darauf eingingen, gelähmt und hielten 
den Abfchluß einer heiligen Liga gegen die Zürken, welche der 
Papft betrieb, auf; die eifrige Fortfegung der Belagerung Fa— 
magoftas aber gab der Republik ihre Energie wieder, und int 
Mai 1571 Fam die Liga zu Stande, an welcher auch Phi— 
lipp II. Theil nahm. An die Spike der ligiſtiſchen Seemacht, 
welche auffer anderen Fahrzeugen 206 Galeeren und 6 Gas 
leazzen zählte, als fie fi) Ende Septembers bei Meffina fams 
melte, wurde Don Juan d’Auftria, als deffen Lieutenant Marcs 
antonio della Golonna, Herzog von Pagliano und Tagliacozzo, 
geftellt. Der Führer des venetianifchen Theiles diefer Flotte, 
Sebaftian Venier, fowohl ald Don Juan waren dafür, man 
folle fofort nach ‘den Infeln des Archipels fegeln; bie türkis 
fche Flotte, 300 Seegel ftarf, lag im Meerbufen von Lepanto 
unter dem Capudanpafcha Murfinfade Ali, dem Beglerbeg von 
Algier, Uludſch-Ali, dem Beglerbeg von Tripolis, Dfchafer: 
pafcha, und Chayreddins Sohne, Hafanpafha. Der Gapudans 
paſcha ging gegen den Rath feiner Gefährten der chriftlichen 
Flotte entgegen, die am 7ten Detober auf der Höhe der cur= 
zolarifchen Infeln hielt. Hier Fam ed zum Treffen. Des Ca- 
pudanpaſchas Schiff ward genommen; er felbft fiel. Auch des 
Serafferd der Landtruppen, Pertews, und des Karagds Galee: 
ren wurden gewonnen. Uludſch-Ali nahm das Schiff des mals 
tefifchen Comthurs und fchnitt diefem den Kopf ab, rettete 
aber zulest doch nur 40 Galeeren; denn 94 Fahrzeuge der 
Ungläubigen wurden an die Küfte getrieben und verbrannt; 
130 wurden von den Chriften erobert. Funfzehntaufend Chris 
ftenfflaven wurden befreit. Aber auch der Proveditore Bars 
barigo, 29 andere Venetianer aus ben edelſten Häufern und 
überhaupt 8000 Mann von den chriſtlichen Sciffsbefagungen 
fanden ihren Tod. Marcantonio della Colonna hielt nach bie: 
fem Siege in Rom einen Triumphaleinzug. Kirchenſchmuck 
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und Kunftwerke erinnern noch heute in Rom und Venedig an 
jenen glorreihen Zag bei ben Eurzolaren. 

Die Kraft des ofmanifchen Neiches ließ die Niederlage 
bald verfchmerzen; Wludfc = Ali wurde zum Capudanpaſcha er: 
nannt und erhielt flatt feines bisherigen vom Sultan den 
Namen Kilidfh: Ai. Während des Winter wurden in Gon- 
flantinopel 150 Saleeren und 8 Galeazzen gebaut; im Julius 
1572 ging wieber eine türfifhe Flotte von 250 Fahrzeugen 1572 
in die See; noch war die chriftliche Flotte ſtark, aber weder 
bei Gerigo noch beim Vorgebirg Matapan, wo es möglich 
gewejen wäre, wurden Vortheile über die Türken gewonnen; 

Die Venetianer, welche Don Juan von Spanien aus gehemmt 
fahen, dachten auf Frieden, und ber franzöfifche Botfchafter 
bildete den Vermittler. Am 7ten März 1573 wurde der Friede 1573 
unterzeichnet dahin, daß Venedig 300,000 Ducaten Kriegs: 
foften an die Pforte zahlte, Sopoto zurüdgab, als jährlichen 
Zribut von Zante ftatt bisheriger 500 nun 1500 Ducaten 
zahlte, dagegen in anderen Puncten die frühere Friedenscapi- 
tulation und den Nachlaß des bisherigen Zributed von Gy: 
pern !) erhielt. Der Befisftand in Dalmatien und Albanien 
warb wie vor dem Kriege beflimmt, und alles während bed 
Krieges von beiden Seiten geraubte Kaufgut follte zurüdges 
geben werben. 

Don Yuan, fehon vor dem Abfchluß des Friedens von 
den DBenetianern verlaffen, wendete fi nun gegen Zunis, wo 
die Spanier noch die Veſte la Goletta (Halkolwod) inne hat: 
ten, und nahm wibderftandslos die Stadt mit dem Reſt feiner 
Flotte. Ein Sohn des früher von den Spaniern eingefegten 
Mulei Hafan, Namens Mohammed, erhielt den Zitel Infant 
und wurde fpanifcher Vicefönig von Zunis. Aber im Som: 
mer 1574 nahmen der Gapudanpafcha Kilivfeh= Ali und der 41574 
Seraffer Sinanpafcha Tunis und la Goletta wieder, fprengten 
diefes in die Luft und machten jenes zum britten türfifchen 
Seeräuberftaat an Nordafricad Küften. 

Nach Selims Tode wurde von den Venetianern der Friede 


1) Diefer Tribut war früher ſchon an Ägypten, nah Ägyptens 
Eroberung durch die Türken am diefe gezahlt worden. Daru IV. p. 75. 
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1575 mit Murab III. erneuert im Auguft 1575'), und er blieb 

1600 ungeſtoͤrt bis 1600. Auch von Zofcana aus wurden im ben 
nächften Jahren frieblihe Handelöverhältniffe zur Pforte an- 
geknüpft, und die tofcanifchen Handelöfchiffe gewiffermaßen als 
einer ganz anderen Macht ald die Schiffe des Stephansor: 
dens gehörig betrachtet. Der Corfarenfampf der Ritterorben 
dauerte allein fort während eines kurzen Waffenftilftandes 
mit Spanien, der fpäter eintrat; aber auch der Kampf ber 
Spanier gegen die Türken nahm feit Tunis Verluft mehr und 
mehr den Charakter eines bloßen Gorfarenfrieges an. 

Die fpanifchen Herrfchaften auf dem italienifchen Feftlanbe 
wie auf den Infeln blieben in diefer Zeit im MWefentlichen in 
ihren hergebrachten Verhältniffen; zumeilen machte ſich wohl 
das Privatintereffe eined energifhen Viceköniges oder Goven 
natores in der Art geltend, daß ed eine von der Politik des 
fpanifchen Hofes etwas abweichende Haltung hervorbradte, 
aber die Abweichung war unbedeutend, vorübergehend und uns 
gefeglih. Am individuellften traten noch die Anftrengungen 
diefer Territorien für die fpanifche Monarchie in den Kämpfen 
gegen die Ungläubigen heraus, von welchen bereitd gehandelt 
if. Aufferdem ift an ihren eigenthümlichen Bewegungen nur 
eine Gährung der Einwohner Neapeld in Folge großer Huns 

1585 gerönoth im Mai des Jahres 1585 zu erwähnen. Bon Neas 
pel hatte eine ſtarke Getraideausfuhr nach Spanien ftattgehabt, 
fo erfchien die Hungersnoth als künftlih. Das Volk ermor: 
bete den Eletto, damals Giovanni Vincenzo Staracez; ber 
Herzog von Oſſuna aber, welcher Vicekoͤnig war, ließ, fobald 
der Aufruhr einigermaßen geftillt war, an 500 greifen und 
Viele hinrichten, bis Philipp UI. vom Hofe aus Milde übte. 


1) Zu fernerem freundlichen Vernehmen Venedigs und der Pforte 
trugen befonders zwei Frauen, bie Sultanin Mutter und die Gultamin 
Chaſſeki Sfafije (eine geborne Benetianerin, Namens Baffa) bei. Bes 
nebig feinerfeits that auch alles Mögliche das gute Verhältniß zu erhal 
ten: alle Befchwerden ber Pforte gegen das Benehmen einzelner Bene 
tianer und venetianifcher Befehlshaber wurben wohl beachtet und em 
ledigt. 
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2. Üüberſicht der während des 17ten Jahrhunderts Ita- 
lien betreffenden Begebenheiten. 


Der Kampf Savoyend mit Frankreich um Saluzzo ließ einige 
Zeit die Erneuerung von Kriegen ber franzöfifchen und fpanis 
ſchen Partei in Italien fürchten, und als ber Friebe zwifchen 
Heinrich IV. und dem Herzog für die italienifchen Höfe dieſe 
Angelegenheit fo unerwartet beenbigte, hatten der Governatore 
von Mailand, Fuentes, und der VBicelönig von Neapel, Graf von 
Lemod, Truppen geworben, die Befagungen in den tofcanifchen 
Plägen waren vergrößert, Doriad Flotte war gerüftet, und 
andrerfeitd war auch der Großherzog Ferbinando im Verthei⸗ 
digungszuftande, die Republik Venedig hatte ein wohlverfehes 
ned Arfenal, einen bedeutenden Schatz, tüchtige Feftungen 
und konnte getroft einem Landfriege entgegenfehen, da ihre 
Heere ohnehin aus Miethtruppen beflanden und biefe damals 
leicht in großer Anzahl fofort geworben werden Fonnten. 

Unter den fpanifchen Statthaltern war am kriegsluſtigſten 
Pietro Enriquez, Graf von Fuentes, der auch nach Beenbi: 
gung bed Krieged um Saluzzo die Heeresmacht die er als 
Governatore von Mailand gefammelt hatte, beibehielt'). Für 
Stalien war hiervon die nächte Folge, daß ſich die Republik 
Benedig wirklich zum Kriege rüftete, daß der Großherzog von 
Toſcana fich wieder auf das engfte an Heinrich IV. anzufchlief- 
ſen fuchte, der ihn auch in Rom, wo wegen Don Pietrod An- 
gelegenheit weiter unterhandelt wurde, unterſtuͤtzte; Philipp III. 
erklärte jeboch, die Abfindung Pietros fei ihm fo wichtig als 


1) Ranke Verfhwörung gegen Venedig ©. 70. „überdies kam ber 
alte Buentes, welcher frei erklärte, er wünfche fein Leben in Kriegstha- 
ten zu enbigen, mit abjoluter Autorität nad Mailand. Er erfüllte die 
Lombardei mit Truppen und SKriegserwartung. Da half keine Remon⸗ 
franz in Madrid, es Half Fein Gegenbefehl aus Spanien. Oft warb 
Zuentes angewiefen einen Theil feiner Truppen nad) Flandern zu fen= 
den und bie übrigen zu entlaffen, aber er entgegnete hochmuͤthig, „er 
wolle auf feine Weife verfahren, wem eine andere beliebe, ber möge dies 
Amt felbft übernehmen und ihm die Rüdkehr geſtatten.“ Muratori 
(XV. p. 170.) fagt, das Heer im Mailändifchen fei noch nad) dem Kriege 
um Saluzzo bis gegen 30,000 Mann vermehrt worben. 
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die Angelegenheit der Niederlande, und fchnitt dadurch alle 
Bermittelungen ab. Die Befagungen im stato de’ presidi wur 
1602 den 1602 noch vermehrt; das Sanefifche fuchten die Spanier 

zum Aufftand zu bewegen; und Fuentes befegte den Reſt der 
landifchen Lehen. 

Gleichzeitig brachen Feindfeligkeiten aus zwifchen den Luc⸗ 
chefern und dem Herzog von Modena an den Grenzen ber 
Garfagnana. Die Lucchefer nämlich, von Fuentes unterftügt, 
erhoben nach der Einziehung Ferrarad Anfprüce auf die Gars 
fagnana, welche feit der erften Hälfte des 15ten Jahrhunderts 
ein Befisthbum des Haufes Efte geworben war, und fuchten 
ſich 1602 mit Gewalt in Befig zu fegen. Der Herzog fandte 
feinen Feldhauptmann Ippolito de’ Bentivoglj mit einigen taus 
fend Mann in die Garfagnana und ließ auch bad Luckhefifche 
-angreifen,. bis Pirro de’ Malvezzi im Auftrage des Fuentes ') 
eingriff und die Sache zur Entfcheidung von den Parteien 
an ben Kaifer zu bringen wuſſte. Sofort aber benuste Fuen⸗ 
te8 die Lehenöverhältniffe in der Zunigiana zu unmittelbareren 
Bedrohungen des Großherzogs. In diefer Landfchaft war das 
Gebiet von Pontremoli endlich an Mailand gelommen; Sars 
zana und anderes Gebiet hatten die Genuefer, wieder anderes 
ber Großherzog; einen großen Theil befaßen die Malafpinas 
Cybo von Maffa. Aber aufferdem waren noch 24 Lehenöges 
biete, wovon acht unter florentinifhem Schuge (accomandi- 
gia), acht andere unter fpanifchem Schuge oder mit anderen 
Worten florentinifhe und fpanifche Reichsafterlehen waren; 
acht endlih waren unmittelbare Reichölehen adeliger Herren. 
In diefe Verhältniffe griff Fuentes mannichfah gewaltfam, 
das Reich und Zofcana beeinträchtigend ein und hoffte fo den 
Krieg, den er wollte, zu erzwingen; allein das fpanifche Gabi= 
net war friedlich gefinnt, und Ferdinand lähmte des Fuentes 
Reizungen durch feine Falte Klugheit. 

Eine neue Gelegenheit zu Toſcanas Beeinträchtigung fchien 

1603 fi 1603 zu bieten durch das Abfterben des jungen von Fers 

dinand begünftigten Appiano, nad deſſen Zode nur noch 

1) Weldyer den Großherzog von. Tofcana ald Verwandten bes Herr 
er in biefen Krieg zu verwideln gehofft hatte und ſich ges 
taͤuſcht fah. 
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nicht mitbelehnte und nicht legitimirte Zweige des Haufes uͤbrig 
waren und alfo der Gemahl ber älteften Schweſter des legt: 
verftorbenen Fürften folgen zu müffen fchien, bei welcher Ge: 


legenheit Ferdinando eine frühere, freilich nicht volftändig voll 


zogene Eaiferliche Anwartſchaft zur Erwerbung von ganz Elba 
(wovon ihm nur ein Theil gehörte) fowie von Pianofa und 
Montecrifto zu benugen gedachte; allein auch in diefer Abficht 
fah er fi von Spanien gehindert, welches Hafen und Zeitung 
Longone auf Elba anlegen ließ, und war ſchon fo eingefchüch- 
tert, daß er doch daran dachte ſich mit Pietro zu vergleichen, 
als glüdlicher Weife diefer farb am 25ften April 1604, der 
Kaifer unwillig über die Art wie die Spanier in italienifche 
Meichölehenöfachen eingriffen, ihnen ernfllich entgegentrat und 
die Denetianer, um Fuentes in Schranken zu halten, ein enges 
Bündnig mit Graubünden eingingen. Nun gewährte endlich 
Philipp IH. die Inveftitur mit Siena. 

Während dieſe Intereffen noch Italien bewegten, ftarb 
Dapft Clemens VII. am 3ten März; 1605, und Ferbinando 
ſchloß fich der fpanifhen Wahlpartei an; dieſe feßte am 
- iften April die Wahl des Garbinald Aleffandro de’ Medici 
durch, welcher jedoch von den Krönungsfeierlichkeiten bei fei: 
nem fohwächlihen Alter fo angegriffen wurde, daß er bereits 
am 7ften April ftarb. Er hatte den Namen Leo XI. geführt. 
An feine Stelle wählte diefelbe Partei die ihn erhoben hatte, 
am 16ten Mai den Camillo Borghefe, einen Römer von Ges 
burt, aber aus ſaneſiſchem Gefchlecht, der den Namen Paul V. 
annahm. 

Seinem Charakter nach gehört Paul V. unter die unter: 
nehmendften Päpfte, und wie überhaupt die Nachfolger Petri 
kit dem tridentinifchen Concil wieder ein Firchlichered Inter: 
eſſe beweifen, fo ging vornehmlich fein Streben dahin, bie 
Kirche, die in den Reformationsfämpfen auch in Fatholifchen 
Ländern weit abhängiger von der weltlichen Gewalt geworben 
war, gegen biefe Gewalt wieder in aller Weife zu heben. In 
diefem Streben nun fam er bald mit der Republik Venedig 
in den härteften Zmwift '). 


1) Die Republit Genua, gegen welche Paul in eben dem Sinne 


1605 


1606 
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Die Venetianer hatten während des ganzen Mittelalters 
die Rechte und Verhältniffe ihres Klerus bei aller kirchlichen 
Ergebenheit doch yolitifh in Schranken gehalten, wie fie es 
dem Wohl ded weltlichen Staates zuträglic erachtet hatten. 
Sie erlaubten ſich Geiftliche, wo fie es nöthig fanden, feſtneh⸗ 
men und weltlich beftrafen zu laffen, und hatten fürzlich erft 
ein Gefeß erneuert, welches ber Kirche die Erwerbung von 
Grundftüden unterfagte und ihr den Verkauf folhen Grund= 
eigenthbums zur Pflicht machte, welches ihr durch letztwillige 
Verordnungen zufiel!). Paul verlangte im December die Zus: 
ruͤcknahme diefes Geſetzes und die Auslieferung zweier gefan- 
genen Geiftlichen ?) durch ein Breve, welches der Doge Gris 
mani nicht mehr berüdfichtigen Eonnte, ba er eben auf dem 
Zodtenbette lag. Sein Nachfolger, Leonardo Donato, der 
am 10ten Januar 1606 gewählt wurde, fandte die Gegenvors 
ftellungen der Republif nah Rom, aber ohne anderen Erfolg, 
als daß Paul gegen ihn und den Senat am 17ten April eine 
Bannbulle fchleuderte und Venedig mit dem Interdict belegte, 
falls nicht 24 Zage fpäter fein Breve refpectirt fei. Der Se 
nat ließ darauf weiter feine Nüdficht nehmen, und die vene: 
tianifchen Geiftlihen, mit Ausnahme der Zeatiner, Gapuciner 
und Sefuiten, hielten den Gottesdienft nach wie vor; nur dieſe 
Drden verlieffen (die Gapuciner zum Theil) die venetianifchen 
Territorien und wurden dafür auf alle Zeiten aus dem Vene: 
tianifchen verbannt. Während nun päpftliche und venetianijche 
Schriftfteller fih mit gelehrten Zractaten befämpften, ließ ber 
Papft, der von Spanien, wenigftend von deſſen Statthaltern 
in Italien, Unterflügung erwarten durfte, Truppen werben; 
aber auch die Republik blieb nicht unvorbereitet zum Kriege, 
und Heinrich IV. erklärte feinerfeits für Venedig zu den Waf- 


verfuhr, war zu abhängig von Epanien, um Widerftand zu wagen; fie 
ließ ſich eine firchliche von den Jeſuiten geftiftete Bruͤderſchaft gefallen, 
deren Mitglieder im Brüderfchafts:Eide fih anheiſchig machten ihre 
Stimmen für Öffentlidhe Stellen nur Mitgliedern der Brüderfchaft zu 
ertheilen. cf. Daru IV. p. 196. 

1) Lebret ©. 465. Noch andere minder wichtige Streitpuncte ka— 
men hinzu. Man findet fie bei Daru p. 197 2q. 


2) Welche der fehwerften Vergehen angeklagt waren. 
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fen greifen zu wollen, fobald Spanien ſich gegen daſſelbe ers 
Häre. Ohngeachtet nun Fuentes fogar fhon Truppen an 
bie Grenzen des Gebietes der Republik rüden ließ, ftanden 
die feindlichen Parteien doch fo gleich) und bie einfichtigeren 


Fürften waren fo überzeugt, daß der fpanifche Hof trog ber. 


Demonftrationen und Leidenfchaften der Statthalter in Italien 
den Frieden nicht brechen lafjen werde, daß Ferdinando im 
Jahre 1607 daran denken konnte einen Aufftand des Pafcha 
von Damafceus und der Drufen zu einem neuen Kreuzzuge 
und zur Eroberung Cyperns zu benugen. Er hatte feine Flotte 
fehr verftärkt und führte, als dies Project fcheiterte, wenigftens 
mit den africanifchen Seeräubern den Krieg weit energifcher, 
als er biöher von einem italienischen Fürften geführt worden 
war. Seinen älteften Prinzen verlobte er mit der Erzherzogin 
Magdalena, einer Schweiter des nachmaligen Kaiferd Ferdis 
nand. In der That hatte fih Ferbinando auch in der fpanis 
ſchen Politik durchaus nicht geirrt; nicht bloß die Vorftelluns 
gen des von Heinrich IV. damit beauftragten Cardinals be 
Joyeuſe, fondern mehr noch die Vorftellungen des Königs von 
Spanien!) waren ed, welche eine Vermittelung in der Art 
berbeiführten, daß zuerft der Papft dem Gardinal Vollmacht 
gab das Interdict aufzuheben und einen Vergleich zu fhlief- 
fen, dann, ald die Venetianer die Ausfchlieffung der Jeſuiten 
in dem Bertrage verlangten, auch dies nachgab; dagegen ga: 
ben die Venetianer ausnahmsweiſe und ohne daß ein Nach: 
theil für die Gültigkeit ihrer Gefege daraus erwachſen follte, 
die gefangenen Geiftlichen heraus. Im Übrigen nahm der 
Papft feine Foderungen zurüd. 

Für die Geſchichte Toſcanas ift aus diefer Zeit noch wich: 
tig, daß die bereitö der tofcanifhen Hoheit untergeordneten 
Orfini?) von Pitigliano im Jahre 1606 auch alle ihre Pri: 
vatbefigungen in diefen Gegenden gegen die tofcanifhe Guts⸗ 
bersfchaft von Monte S. Sovino und die Bezahlung ihrer 


1) Ranke a.a.D. ©. 71. Note 2. „Daß der Papft fich die Aus 
ſchlieſſung der Jeſuiten vom venetianifhen Staat, worauf Alles ankam, 
gefallen ließ, ward lediglich von den Spaniern bewirkt.’ 


2) Es waren zwei Brüder: Bertoldo und Coſimo, Söhne XAlcf 


fandros. 


1607 
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Schulden aufgaben, und daß bie Heirath bed Erbprinzen mit 
der Erzherzogin wirklich vollzogen, der Kampf gegen die Sa 
racenen glüdlich fortgefegt ward. Namentli war dad Jahr 

1508. 9 1608 beutereih. Bereitd am 7ten Februar 1609 flarb Fer: 
dinando an der Wafferfucht und hatte feinen Sohn Cofimo IL 
zum Nachfolger '). 

Sonft war dad Jahr 1608 an fürftlichen Heirathen in 
Stalien reich: die Zochter Karl Emanueld von Savoyen, bie 
Prinzeffin Margherita, heirathete Francefco, den dlteften Prin= 
zen Vincenzos da Gonzaga, des Herzogs von Mantua und 
Monferrat, und ihre Schwefter Ifabella den älteften Sohn 
Herzog Gefared von Modena, den Prinzen Alfonfo. 

Die Spanier verfuchten Gofimo II. wieder in ähnlicher 
Art an ihr Intereffe zu Fetten, wie es ihnen früher mit Frans 
cefco gelungen war; allein Ferdinandos treuer Diener und 
Rathgeber, der Gavaliere Binta, war auch der Cofimos, und 
fo gelang es dem florentinifchen Hofe, deſſen Haltung bie 
Großherzogin Mutter beftimmte, fih in der bisherigen Weife 
zu behaupten. Herzog Francefco Maria II. von Urbino, der 
von feiner erfien Gemahlin Feine Kinder gehabt, hatte nach 
deren Zode (1598) eine Verwandtin, Livia della Rovere, ges 
heirathet und verlobte nun feinen Sohn von diefer, Federigo, 
mit des Großherzog Schwefter Claudia, woburd ber medi⸗ 
ceifche Hof im mittleren Italien eine Macht erlangte, welche 
fi) mit der des Herzogs von Savoyen im oberen vergleichen 
ließ und anfehnlich genug war, um Gofimo nach Heinrichs IV. 
Ermordung ald Vermittler auftreten zu laffen in den Angeles 
genheiten Frankreichs und Spaniens, in denen infofern fein 
Intereffe mit dem fpanifchen ganz übereinflimmte, als auch 
ihm daran liegen muffte den ‚Herzog von Savoyen nicht noch 
größeren Einfluß auf den franzöfifhen Hof durch die Feind» 
ſchaft zwifchen Frankreich und Spanien gewinnen zu laffen. 
Der Haß Philipps III. gegen den Herzog von Savoyen ?) 


1) Aufferdem hinterließ er noch drei Söhne und vier Töchter, 
Brancefco, Carlo, Lorenzo und Eleonore, Catarina, Claudia und Mad: 
dalena. 

2) Grund dieſes Haffes war, daß ber Herzog ganz auf die politi= 
ſchen Plane Heinrichs IV. eingegangen war. Muratori p. 219. 
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wurde in biefen Verhandlungen nur noch gefleigert, indem 


jener eine Heirathöverbindung Savoyens mit Tofcana zu bins 
dern fuchte, und diefer zuleßt fi waffnete und für die mais 
ländifhen Territorien einen Einfall beforgen ließ '). 

Statt der Heirathöverbindung des Prinzen von Piemont 
mit einer florentinifchen Prinzeffin kam im Jahre 1611 eine 
Berbindung bed Prinzen von Wales mit einer folchen in Vors 
fchlag und wurde von beiden Seiten eifrig betrieben; allein 
der päpfiliche Hof verlangte, der tofcanifche folle bei der Hei: 
rath die Kirchenfreiheit der Katholifen in England zur Bebins 
gung machen, und drohte (wobei befonderd des Garbinald Bel 
larmin Einfluß auf den Papft fichtbar war) mit Monitorien, 
falls die ganze Verbindung nicht abgebrochen werde. Dies 
verwidelte in langwierige Unterhandlungen in Rom und in 
England, während welcher der Prinz von Wales im Jahre 
1612 ftarb und fo der Sache ein Ende machte. 

Überhaupt brachten Zodesfälle von Gliedern fürftlicher 
Häufer in dem genannten Jahre mannichfache Veränderungen: 
fo farb auffer dem Dogen von Venedig, Leonardo Donato, 
der nicht eigentlich hierher gerechnet werden kann (er farb am 
46ten Julius, und ihm folgte am 27ften Marcantonio Memo 
aus einem der erften Häufer Venedigs ?)), auch Herzog Vin: 
cenzo von Mantua am 18ten Februar ?), und von feinen drei 


1) Wie fehr der Herzog von Saroyen in feinem Sande gelicht warb, 
ſieht man daraus, daß, ald am 6ten Junius 1611 bloß das Gerücht in 
Zurin fich verbreitete, er fei im Park von Franzoſen ermordet worden, 
fofort alles Volt über die in Zurin wohnenden Sranzofen, herfiel, bis 
fi der Herzog auf dem Balcone zeigte. 

2) Es ift dies merkwürdig, weil Darus Bemerkung zu Folge eine 
Anzahl edler Familien ſich ſchon lange vereinigt hatte, nicht zuzulaffen, 
daß ein Doge aus den reichiten und angefehnften Häufern des Adels ge 
mählt würde. Daru p. 258. 259. „Marcantoine Memmo fut élu à 


1611 


1612 


la place de Leonard Donato, et l’on ajoute que l’un des membres 


de la coalition, nommé Venier, se pendit de desespoir de n’avoir 
pu empe£cher cette &lection.‘ 


3) Muratori (p. 224.) ſchildert diefen Fürften folgendermaßen: 
„gran giocatore, grande scialaquator del danaro, sempre involto fra 
il-lusso e gli amori, sempre in lieti passatempi o di festi o di balli 
o di musiche o di commedie.“* 
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Söhnen, Francefco, der ihm nachfolgte, Ferdinando, ber feit 
1606 Gardinal war, und Vincenzo, der ed 1615 wurde, ftarb 
bereit5 am 24ften oder 22ften December auch der erftere, und 
nicht lange vorher (zu Anfange des Monats) war auch Frans 
ceſcos einziger Sohn, Lodovico, geftorben '). Nur eine Zoch: 
ter Francefcod, Maria, binterblieb, und deren Obeim, der 
Cardinal Ferdinando, eilte fofort herbei, um die Regierung der 
gonzagifchen Territorien zu übernehmen. 

Ganz entgegengefegten Temperamentes alö ber heitere 
Herzog Vincenzo war Ranuccio da Zarnefe, der Herzog von 
Parma und Piacenza, der durch ſtetes Mistrauen und finftere 
Gemuͤthsart fi) und Anderen zur Laft wurde; im Mai 1612 
glaubte er eine Verſchwoͤrung vieler des vornehmften Adels ge: 
gen fich entdedt zu haben, ließ die ihm Verdächtigften fefineh: 
men und dann nach nur zweitägigem Proceß binrichten am 
19ten Mai. Da mit den Hinrichtungen Confifcationen ber 
Lehen verbunden waren, zmweifelten Viele an der Wirktichkeit 
ber Verſchwoͤrung und hielten fie für eine Erfindung des Ei- 
gennußed, und die Verwandten der Hingerichteten begannen 
zum Theil. offene Fehde und fielen mit räuberifchen Haufen in 
dad Parmefanifche ein. Da Ranuccio unvorfichtig genug ges 
wefen war, zu behaupten, bie Verfhwörung fei auf Anftiften 
bes verftorbenen Herzogs Vincenzo von Mantua unternommen 
worden, verlangte das gonzagifhe Haus Genugthuung und 
wurde dabei. vom modenefifchen Hofe, der ebenfalld verlegt 
war, unterftügt. Faft wäre ed zum Kriege gefommen, aber 
durch Frankreichs und vornehmlid Spaniens Cinmifhung 
wurde noch Alles friedlich vermittelt. 

Noch mehr aber vermwidelte der oben erwähnte Todesfall 
Srancefcod von Mantua alle Verhältniffe des oberen Italiens: 
denn der Herzog von Savoyen behauptete, Monferrat fei ſchon 
durch Frauen vererbt worden und komme alfo des verfiorbenen 
Herzogs Srancefco hinterlaffenem Zöchterlein zu, nicht deren Oheim 
dem Cardinal Ferdinando ?); überdies bewog er feine Tochter, 


1) Lobovico und fein Vater ftarben an ben Poden. 


2) Allerdings war das paläologifche Haus durch eine Frau in Bes 
fig Monferrats gelommen; aber mit Recht behauptete Ferdinando da= 
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die Wittwe Francefcos, ſich zu ftellen, als fei fie gefegneten 
Leibes, und hielt dadurch den Gardinal ab fofort feine geift: 
liche Würde niederzulegen und als Herzog von Mantua aufs 
zutreten. Während nun Don Francefco de Mendoza, der 
Statthalter von Mailand, den Herzog von Savoyen bei die: 
fem Bornehmen beftärkte, nahm ſich Coſimo II. vielmehr bes 
Gardinald Ferbinando an, verfprach demfelben Unterflügung 
und machte auch Frankreich und Venedig geneigt in aller Weife 
für den Sriedenszuftand in Stalien zu wirken. Sranzöfifche Trup⸗ 
pen zogen nad den Grenzen Savoyens; felbit der Kaifer ers 
Härte, Karl Emanuel dürfe nicht Gewalt brauchen, die Entfcheiz 
dung gebühre dern Neichshofrath ald über Reichölehensfachen 
in Italien. Der Herzog von Savoyen, deſſen Verlangen, die 
Prinzeffin Maria ihm oder dem herzoglichen Hofe von Modena 
nach Abreife von deren Mutter (deren Scheinfhwangerfchaft 
ſich nit mehr fortführen ließ) nach Zurin zu übergeben, Ferdis 
nando nicht gewährte, eroberte dennoch 1613 den größten Theil 1613 
Monferratd und nur in Folge feiner eignen oben!) berühr: 
ten Anfprüche; als Cofimo dem Gonzaga, der inzwifchen den 
Gardinalöhut abgelegt und den Herzogätitel angenommen hatte, 
Zruppen zu Hülfe fenden wollte, verweigerte ſowohl der Papft 
als der Herzog von Modena aus Furchtfamkeit den Durchzug. 
Gegen den Lesteren erzwangen ihn die Zofcanen (4000 Mann 
zu Fuß und 600 zu Roß) mit Gewalt; aber inzwifchen war 
fhon das fpanifche Gabinet erfhroden über den Krieg, ber 
fih in Italien zu erheben drohte, und griff in entgegengefeß: 
tem Sinn als der Statthalter von Mailand ein, indem es in 
Einverftändnig mit dem Kaifer den Herzog von Savoyen im 
Sunius zu Herausgabe der in Monferrat befegten Veften ?) 


gegen, Weiber fuccedirten in Monferrat crft, wenn der ganze Manns: 
ſtamm abgegangen fei. 

1) ©. 472, 

2) Zuerft hatte Karl Emanuel (von feinen Söhnen, dem Prinzen 
Bictor Amadeus von Piemont und dem Prinzen Thomas begleitet) Trino 
genommen; bann hatte der Graf Guido von ©. Giorgio wenige Zage 
fpäter am 25jten April Alba genommen und geplündert; dann waren 
Diano, Moncalvo und andere Drte gefallen, nur Gafale, Ponteftura 
und bie Gitabellen von Moncalvo und Nizza della Paylia — ſich 
für Mantua. Muratori p: 381. 
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nöthigen ließ. Auch Carlo da Gonzaga, der Herzog von Nes 
vers, kam Ferdinando aus Franfreih zu Hülfe und viele 
Franzofen folgten ihm; die Republif Venedig gab Ferdinando 
Geld zu Werbungen in Deutfchland; zugleich fuchte er auch 
Schweizerfölbner. 

Sogar die Verhältniffe des Großherzogs und des Papftes 
wurben durch diefe Angelegenheit getrübt, denn Eofimos Trup⸗ 
pen hatten bei ihrem Marſch durch das Modenefifche hier und 
da Grenzen des Kirchenftaates überfchritten. Da das mebis 
ceifhe Haus für den einen Bruder des Großherzogd, für Carlo, 
einen Gardinalshut fuchte, that Coſimo Alles den Papft zu 
befänftigen, verlor aber eben um diefe Zeit feinen treuen Mi: 
nifter, ben Cavaliere Vinta, deſſen Stelle nun durch den ges 
lehrten Picchena befegt wurde, aber fo daß ein Zobdfeind deſſel⸗ 
ben, Andrea Cioli, ihm zur Seite fand. Zu gleicher Zeit 
wo fih bes Großherzogthums Verhältniffe fo verfchlimmerten 
(denn die Corfarenfiege der Stephandritter und befonderd des 
Jacopo de’ Inghirami gegen die Saracenen konnten nicht als 
Erſatz für den bald erfolgenden inneren Verfall gelten), brach 
in einem anderen Theile Zofcanad offener Krieg aus zwifchen 
Lucca und Modena abermals über den Befig der Garfagnana. 
Die Lucchefer, weldye in Folge Eleiner Grenznedereien plöglich 
im Junius zu ben Waffen griffen, eroberten raſch Gaftio, 
Monte Altiffimo, Monte Rotondo, Marigliano und Monte 
Perpoli, bis Herzog Ceſare feine beiden Söhne, Alfonfo und 
Luigi, mit dem General Ippolito de’ Bentivoglj und einigen 
taufend Mann gegen fie fandte, fie zurüdtreiben und Gaftis 
glione belagern ließ. Diefen Ort wuſſte die Tucchefifche Be- 
fagung und der zu ihr eingelaffene mailändifche Unterhändler 
zulegt nur durch dad Auffteden einer fpanifchen Fahne, gegen 
welches Feldzeihen die Modenefen nicht zu flürmen mwagten, 
zu retten. Trotz aller diefer Bemühungen ber Spanier aber, 
den Frieden in jeber Weile in Italien zu erhalten und über: 
al als Vermittler aufzutreten, brach dennoch im folgenden 
Sahre der Kampf mit Savoyen von neuem aus. 

Es war nämlich) dem Herzog Karl Emanuel von Seiten 
Spaniens mit einem Einfall in Piemont gedroht worden, falls 
er nicht die Heerhaufen die er noch immer zum Kriege bereit 
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hielt, entlafie; er aber, ſtolz und Fräftig wie er war, protes 
ftirte öffentlich gegen die Anmaßung Spaniend. Hierauf rüdte 
der Statthalter von Mailand mit 22,000 Mann an die pies 
montefifhe Grenze, wovon nur bies die Folge war, daß der 
Herzog dem Könige den Orden des goldnen Vlieſſes zurüd: 
fandte. Da nahm Mendoza am 7ten September 1614 einige 
Orte im Vercellefifchen, Karl Emanuel aber ariff fofort No= 
vara an und bewog dadurch den Statthalter zu rüdgängiger 
Bewegung. Die Vermittelung des päpftlihen Nuncius, des 
franzöfifchen und Eaiferlichen Gefandten blieb fruchtlos; ein 
zweiter Angriff Mendozas auf Afti wurde eben fo gluͤcklich 
wie der erſte auf Vercelli abgefchlagen, und Prinz Thomas 
von Savoyen drang abermals in das Novarefifche vor. Co— 
fimo, der dur Betrübniß über feines Bruderd Franceſco Tod 
und durch eigne eingetretene Kränklichkeit niedergebrüdt war, 
vermochte nicht das Streben Karl Emanueld nad) Emancipa= 
tion der italienifchen Staaten von Spaniens drüdendem Ein: 
fluß zu würdigen und blieb Savoyen feindlih, indem er den 
Governatore mit einigen Zaufend Mann unterftügte. 

Ein blutiged Treffen bei Aſti und die Drohungen bes 
franzöfifchen Gefandten machten endlih den Statthalter ge: 
neigter auf einen Vergleich einzugehen, welcher am 22ften Ju: 
nius 1615 unterzeichnet wurde und beiden Theilen auflegte 
zu entwaffnen, aber dem Herzog daß er zuerft damit anfange. 
Die Streitigkeit über Monferrat follte dem Reichshofrath zur 
Entfcheidung bleiben und Frankreich fofort Savoyen zu Hlilfe 
kommen, wenn fpanifcherfeits der Vertrag nicht gehalten 
würde. 

Das fpanifhe Gabinet war fo unzufrieden mit. Mendozad 
allzu Friegslufligem Benehmen in diefer Angelegenheit, daß es 
ihn abriefz Pietro de Zoledo wurde fein Nachfolger; deſſen 
Augenmerk wurde bald nach Dften gewenbet. 

Dor den Türken weichend hatte fih aus Dalmaten und 
anderen Slaven ber abriatifhen Küftenländer ein räuberifcher 
Haufe gebildet, der fich Uffofen (Flüchtlinge, Banditen) nannte 
und zuerft in dem feften Schloffe Klis nicht weit von Salona 
feftfegte, dann vom Grafen Srangipani in Segna aufgenom:> 


men und vom Erzherzog Karl von Gräß gefchligt wurde. Der 
Leo Geſchichte Italiens V. 39 


1614 


1615 
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Kaifer fah fie an ald Gegenmacht gegen ähnliche Eriegerifche 
Haufen auf den türfifchen Grenzen, die Martolofen genannt '), 
und Venedig drüdte eine Zeit lang die Augen zu, ohngeachtet 
bie Ufkofen, die vornehmlich Seeräuberei gegen die Tuͤrken 
trieben, fich zumeilen auch gegen venetianifche Fahrzeuge ver= 
gingen. Schon waren die Uffofen Hauptanlaß eines Krieges 
zwifchen dem Kaifer und der Pforte geworden. Endlih, da 
Venedig die Herrfchaft und den Schuß des adriatifchen Meeres 
eiferfüchtig in Anfprudy nahm, fonnte die Republif den Fode— 
rungen ber Pforte, dem Unweſen der Uffofen zu fteuern, Nichts 
mehr entgegenfegen und befehdete Öfterreih& Schüiglinge ; diefe 
wehrten fich tapfer; darauf überfiel ein venetianifcher Provebi- 
tore einen Poften der Ufkofen, und mit 15 Galeeren und 30 
anderen Bahrzeugen wurden alle deren Häfen und Schlupf: 
winkel blofirt, aber auch diefen Angriffen troßte bie uffofi: 
ſche Tapferkeit, und ald die Venetianer alle Auswege nad) 
der See verfperrten, fielen fie zu Lande in das venetias 
nifche Iſtrien ein; bei der Verfolgung bderfelben verwüfteten 
die Truppen der Republif einen Theil des öfterreichifchen Ge: 
bieted, und ſchon damals wurde ein Krieg mit Öfterreich nur 
durch einen Vertrag über die Uffofen abgewendet?). Später 
war die Rede davon, da die Seeräubereien diefes Kriegerftam: 
mes die Republif gegenüber den Tuͤrken und Öfterreich in 
immer neue Händel und unangenehme Verhandlungen verwik— 
felten, bie Uffofen dadurch zu zerfireuen, daß ber Vicekoͤnig 
von Neapel, der Großherzog von Zofcana und die Republif 
felbft fie in ihren Sold nehmen wollten; aber auch biefem 
Vorſchlage widerfeßte fich der Faiferliche Hof, und als die Uffo: 
fen die Nachricht verbreiteten, fie wären von Öfterreich und 
felbft von der Republik unter der Hand autorifirt den Raub: 
frieg gegen die Türken fortzufegen, fobderte der Sultan fo dros 
hend Auskunft von Venedig, daß bdiefem nur die Wahl zu 
bleiben fchien zwifchen Ausrottung der Uffofen auf Gefahr 
eined Krieges mit Öfterreich oder einem Kriege mit ber 
Pforte. Eine Unterhandlung mit Öfterreich, die man noch vors 


1) 30. v. Hammer IV. e. ꝛii. 
2) Daru IV. p. 270. 
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ber verfuchte, zog fich fruchtlos in die Länge, bis die Weg: 
nahme einer venetianifchen Galeere und graufame Ermordung 
des Gapitaind, verbunden mit der Weigerung bed Comman⸗ 
danten von Segna das Fahrzeug zurückzugeben, endlich die 
Benetianer zu abermaliger Sperrung aller von ben Uſtoken 
bewohnten und heimgefuchten Küften bewog, wogegen bie 
Öfterreicher mit dem Berlangen freier Schifffahrt auf dem 
Meerbufen auftraten und Peiner Befchwerde der Republik wirk⸗ 
lich abhalfen. Da begannen die Venetianer 1615 den Krieg 1615 
mit der Einnahme der frangipanifhen Burg von Novi und 
der Zerfiörung des Salzwerkes in deren Nähe fowie in ber 
Nähe von Trieſt. Erbittert durch diefe letztere That brachen 
die. Öfterreicher in Friaul ein, und der Gouverneur von Trieft 
fegte einen Preis auf den Kopf des Proveditore der den Über: 
fall der trieftinifchen Salzwerke geleitet hatte!). Die Fe 
flung Palma nova diente nach diefer Seite den Truppen ber 
Republik ald Stüßpunct ?). 

Sobald die Republik hinlängliche Streitkräfte verfammelt - 
hatte, ließ fie von neuem die Öfterveicher angreifen; fie wur- 
den zuruͤckgeworfen und faft die ganze Graffchaft Goͤrz wurbe 
befegt, worauf der Erzherzog Ferdinand über Friedensbruch 
ohne Kriegsankündigung an allen Höfen Elagte, die Venetia⸗ 
ner aber nun keinesweges die Feinbfeligkeiten einftellten, fon» 
dern auch Gradifca anzugreifen befchloffen. Adam von Traut⸗ 
mannsborf an der Spige ber öfterreichifchen Truppen forgte 
für die Veften Görz und Gradiſea, vor welcher leßteren im 
Februar 1616 die venetianifche Armee 12,000 Mann ſtark un= 1616 
ter dem Befehl des Genuefers Pompeo de’ Giuftiniani er: 
ſchien), fie aber trog eröffneter Brefchen nicht zu nehmen 
vermochte, weil den Soldaten der zu einem Sturm nöthige 
Muth abging *). 


1) Daru p. 281. 


2) In diefe Beit faͤllt auch der Tod des Dogen Memo, der im No: 
vember 1615 den Giovanni Bembo En Nachfolger hatte. i 


$) Daru p. 284, 


4) über die Befchaffenheit venetianifcher Deere in biefer Zeit ſ. d. 
a. Schrift v. Ranke ©. 77, 


39 * 


1617 
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Der Papſt und die Hoͤfe von Frankreich und Spanien 
ſuchten zu vermitteln; die Venetianer hoben die Belagerung 
von Gradiſca auf; allein nicht bloß die Öfterreicher drangen 
nun während der Unterhandlungen im Friaul ein, fondern Pie 
tro de Toledo, Marchefe von Billafranca, der Governatore von 
Mailand, welcher Krieg fuchte, während fein Hof Frieden 
wünfchte, fammelte auch an ben weftlichen Grenzen der vene= 
tianifchen Territorien Truppen, und der Vicefönig von Neapel 
Pietro de Giron, der Herzog von Offuna, nahm ebenfalls 
eine drohende Stellung ein. Die Republik ließ fih dadurch 
nicht abhalten einen Uffofenhaufen in Soriffa überfallen und 
niederhauen, Sftrien verwüften und auch hier alle Uſkoken, deren 
man habhaft werden fonnte, umbringen zu laffen und ihre 
Anfprüche auf die Herrfchaft im adriatifchen Meerbufen ferner 
zu behaupten. Da Frankreich) damald mit Spanien nahe ver— 
bünbet war, fuchte Venedig neue Verbindungen und fand fie 
an Savoyen und an den vereinigten Niederlanden. 

Der Herzog von Savoyen hatte Feinesweged dem ge= 


fchloffenen Vergleiche gemäß entwaffnet, im Gegentheil feine 


Truppen vermehrt, und Don Pietro de Toledo glaubte 
ein Recht zu haben, abermald in Piemont einzufallen; ex 
fchlug den Herzog bei Lucedio, und. biefer fchien Frieden 
zu ſuchen; Gofimo II. verftand ſich inzwifchen zu Subfidien 


an Toledo von monatlichen 30,000 Studi, aber die Republik 


gab dem Herzog 300,000 Ducaten fofort und monatlich 50,000, 
um Toledo Widerftand Teiften zu koͤnnen. Lesdiguieres, unter 
dem Vorwand den früher unter franzöfifcher Garantie gefchlofz 
fenen Vergleich gegen Tolebo aufrecht halten zu wollen, Fam 
ebenfalls dem Herzog zu Hülfe, und biefer drang in Monfer— 
rat ein, wo er 1617 ©. Demiano, Alba und Montiglio er= 
oberte. So war durch diefen Verbündeten der Republik: To— 
ledo befchäftigt. 

Graubünden, früher mit Venedig zu Befchränfung Mai— 
lands verbündet, war nun für daffelbe befonders nur dadurch 
wichtio, daß bie italienifchen Staaten den Gommiffarien der 
Republik Feine Werbungen auf ihrem Gebiet erlaubten, und 
diefe zu Fortfegung des Kampfes doch vor Allem Söldner be= 
durfte, denn an Geld und Kriegszeug fehlte es ihr keineswe— 
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ges. Auch Graubünden wollte nun zwar feine Werbungen 
geftatten, doch hatte hier das venetianifche Gold nody mehr 
Macht ald die Landesobrigkeit, und die Republik verſtaͤrkte 
dennoch von da aus ihr Heer mit faft 4000 Mann. 

Mit den Niederländern wurde ein Bündniß auf 15 Jahre 
fo geſchloſſen, daß die Venetianer ihnen falld fie angegriffen 
würden monatlich 50,000 Gulden Subfidien zahlen, fie aber 
den Venetianern in gleihem Falle entweder mit Geld, Mann 
fchaft oder Schiffen, wie es diefelben wünfchten, in demfelben 
Maße Hülfe leiften follten. In Folge diefer Verbindung Fas 
men 4300 Mann unter dem Grafen Johann von Nafjau, die 
im Friaul gebraucht wurden. 

Gradiſca war inzwifchen wieder blofirt und immer enger 
eingefchloffen worden, fodaß der Plag ſchon durch Hungers⸗ 
noth litt, ald die Niederländer anfamen; und bie abermalige 
Einmifhung Frankreichs ald Vermittler, verbunden mit der 
Drohung der Franzofen, falls die Republik auf ihre VBorfchläge 
nicht einginge, mit Spanien vereint den Frieden erzwingen zu 
wollen, die Venetianer troß ihrer momentanen Übermadht ') 
zum Frieden nöthigte, ber, weil er am 26ften September 1617 
in Madrid ratificirt wurde, auch der madrider Friede genannt 
wird. Diefem Vertrage zu Folge muſſte der Erzherzog Fer: 
Dinand deutfhe Beſatzung nah Segna legen, die Fahrzeuge 
der Uſkoken verbrennen und die Unruhigften diefes Haufens in 
das Innere feiner Landfchaften bringen lafjen?); dafür er: 
hielt er das gegen ihn Eroberte zurüd. 

Diefer felbe madrider Friede beendigte auch die monfer: 
ratifchen Händel, fodaß der frühere Vergleich aufrecht gehals 
ten ward. Savoyen follte Monferrat räumen, der Statthal- 


1) Daß diefe Übermacht nur momentan fei, Tonnten fie freilich er: 
meffen: Toledo war fon, um die Aufhebung der Belagerung von Gra⸗ 
diſca zu erzwingen, in die Territorien der Republik eingefallen; Oſſuna 
hatte eine Flotte in den Golf geſandt. Nach dem Frieden zogen die 
Venetianer nah Raguſa, das des Offuna Flotte mit Lebensmitteln un: 
terftügt hatte; Offunas Flotte erfhien nun aber zur Vertheidigung der 
Ragufaner im November 1617, und der venetianifche Abmiral 408 ſich 
nach einer Flottencanonade zuruͤck. 


2) Die uſtoken kamen dann in die Gegenden von Karlsſtadt. 
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ter das VBercelefifche, Beide follten entwaffnen, und die Entfchei- 

dung über feine Anfprüche follte der Herzog dem Reichähofrath 

überlaffen. Die Vollziehung des Friedens zog fi noch in 
1618 dad Jahr 1618 hinein. " 

Gofimo II. wurde durch die Verheirathung feiner Schwes 
fier Gatterina mit dem Herzog Ferbinando von Mantua (17ten 
Februar 1617) noch enger mit Spanien und gegen Savoyen 
intereffirt, befonbers da auch zuerft der Sturz der concinifchen 
Partei am franzöfifchen Hofe, dann Handelöverhältnifie der 
Livornefer, weldhe durch Schiffe von Marfeille beeinträchtigt 
wurben, zu völligem Misverhältniß des tofcanifchen Hofes zur 
Krone Frankreich geführt hatten. Die Statthalter des Königs 
von Spanien in Italien wurden nun, da fie auffer Savoyen 
und Venedig im Grunde Niemand in Italien zu fürchten hat= 
ten, bie erflere Herrſchaft aber doch auch durch den legten 
Krieg von Spaniens Übermacht gebeugt fahen, um fo fühner, 
und die neueflen und forgfältigften Unterfuchungen ') haben 
ergeben, daß weder ber fpanifche Botfchafter in Venedig, Don 
Alfonſo de Eueva, Marcyefe von Bebmar, noch der Vicefönig 
von Neapel, der Herzog von Dffuna, einem Complott ganz 
fremd waren, welches franzöfifche Dfficiere in venetianiſchem 
Solde beabfichtigten um fi Venedigs zu bemächtign, was 
aber weder in den Borbereitungen noch felbft in den Planen 
irgendwie zur Reife gedieh, da die Republik frühzeitig Anzeige 
erhielt, fih im Mai 1618 der Haupitheilnehmer bemächtigen 
und fie hinrichten ließ?). Es gelang dem venetianifchen Bot⸗ 
fchafter am fpanifhen Hofe, Pietro Gritti, ſowohl Bebmars 
als Pietros de Toledo, des Statthalterd von Mailand, Abbe: 
sufung zu bewirfen. An des Legteren Stelle kam der Herzog 
von Feria, Gomez Suarez. Des Herzogs von Offuna ehrgei: 
ziges Streben ftürzte ihn bald felbftz er dachte auch nach dem 
Scheitern diefer Anſchlaͤge an Überfall Venedigs, an Ener: 
bung der Herrfchaft auf dem adriatifchen Meerbufen, fegte we: 


1) Über die Verfchwörung gegen Benebig im Jahre 1618. Bon 
Lt, Ranke. Berlin 1831. 

2) Im März ftarb der Doge Giovanni Bembo; ihm folgte, aber 
nur 23 Tage, Niccolö Donato, der am 26ften April ftarb. Ihm folgte 
ber bei der Wahl abwefende Antonio de’ Priuli. 


Stalien von 1600— 1700. 615 


nigftend Zruppenwerbungen und Rüftungen fort. Durch bie 
Erhebung der dazu nöthigen Gelder drüdte er dad Königreich 
wie durch Cinquartierung und Übermuth der Soldaten; das 
Misvergnügen ward allgemein ') und führte im Herbft 1618 
zu Abfendung des Paters Lorenzo Brindifi an den König im 
Auftrag des Adels und Volkes von Neapel, um den Zuftand 
des Königreichd darzuftellen und Oſſunas Abberufung zu be: 
wirfen. Als alle Mittel diefem Schritte ein Gegengewicht, 
das ihn felbft- halten könne, zu geben fehlfchlugen, ſchlug 
Oſſuna die Bahn des Demagogen ein, frifchte bie Eiferfucht 
des Adeld und Volkes in Neapel auf, lieh dem Volke Steuern 
nach und fah endlich den Eletto des Volkes, Grimaldi, in 
feinem Sntereffe nah Spanien gefendet. Als auch diefer am 
Hofe Nichts ausrichtete und ſich die Verhältniffe immer uns 
günftiger für den Vicekoͤnig ftelten, nahm diefer 1619 fran- 
zöfifhe und wallonifhe Mietltruppen in feinen Sold und 
dachte fih mit Hülfe derfelben und einer unruhigen Partei 
mit Gewalt und unabhängig vom Hofe zu behaupten. Frank: 
reich und Savoyen waren geneigt ihn zu unterflügen, aber 
Venedig, das zwar überall den Anmafungen und dem Wei: 
terfchreiten der Spanier hemmend entgegentrat, jedoch den Zu: 
fand Italiens (in Folge einer eben fo friedlichen Politik als 
die des fpanifchen Hofes war) im Ganzen. ungeändert erhal: 
ten wollte, hielt fowohl den Herzog von Savoyen als Franf: 
reich von entfchiedenen Schritten ab, und am ten Mai 1620 
kam Oſſunas Nachfolger, der Gardinal Borgia, nach Gaeta. 
Dffuna fuchte fih nun ‘zwar in Neapel zu befefligen und 
fand dabei an dem neuen Eletto des Volkes, Giulio Genos 
vino, Hülfe;z aber in aller Stille Fam Borgia nad) Procida, 
wurde vom Befehlöhaber des Caſtello nuovo in Neapel heim: 
lich aufgenommen, und als Dffuna zu fpät feine Ankunft er 


1) Muratori XV. p. 265. „II calpestare la nobiltä, il violare 
la immunita delle chiese, l’imporre tutto di gravezze a i Napole- 
tani, e fino il rispettar poco gli stessi ordini della corte di Spagna, 
erano i frutti del suo bizarro ingegno“ (nämlic des Vicekoͤnigs). 
Noch ftärker druͤckt fih Muratori aus p. 276. 


1619 


1620 
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fuhr, blieb ihm nur noch übrig fich zu fügen; am 14ten Ju⸗ 
nius 1620 fegelte er nach Spanien !). 

Alle diefe Vorgänge lieffen Toſcana faft ganz unberührt, 
und Gofimo II. wandte feine Hauptthätigfeit auf feine Marine. 
Der Handel blühte wieder auf, und gegen die Ungläubigen 
führte nicht bloß des Stephansordens, fondern auch des Groß- 
herzogs eigne Flotte einen faft durchaus glüdlihen Raubfrieg. 
Inghiramis Stelle nahm mehr und mehr in diefen Kämpfen 
Giulio da Montauto ein. Savoyen fuchte nähere Berbins 
dung mit Frankreich, und wirklich gelang ed Karl Emanuels 
drittem Sohne, dem Cardinal Morik, Heinrich IV. Tochter 
Chriftina für feinen älteften Bruder, ben Prinzen von Pie: 
mont, Victor Amadeus, zu werben. Wenn diefe Verbindung 
felbft dem freundlichen Verhältnig Venedigs und Savoyens 
auch nur förderlic war, Fam Savoyen doc) dadurch auch wies 
der mit dem beutfchen Zweige des haböburgifchen Haufes in 
nähere Verbindung, was allerdings der Republif nicht ganz 
erwünfcht fein konnte, aber wegen der monferratifchen Angeles 
genheit für den Herzog von ber größten Bebeutung war. Co— 
fimo, welcher Karl Emanueld wachfendes Anfehn fürchtete und 
Unterhandlungen im Gange fah zu VBermählung des Kaifers 
mit einer favoyifchen Prinzeffin und zu Erlangung des koͤnigli⸗ 
chen Zitelö von Seiten Savoyend, that in Madrid, Rom und 
Wien alles Mögliche den Planen des Herzogs hinderlich in den 
Meg zu treten. 

Der Herzog von Feria, ald fpanifcher Statthalter von 
Mailand, hatte inzwifchen Befchäftigung gefunden durch bie 
Angelegenheiten der Baltellina, welche feit den früheren ita— 
lienifchen Kriegen, wie gehörigen Drtes bemerkt ift, den Buͤnd⸗ 
nern unterthban, aber nicht wie dieſe reformirten Glaubens, 
fondern der Fatholifchen Kirche treu war. Seit dem Kriege 
Venedig mit Öfterreih war in Graubünden eine heftige Par: 


1) Obiges nah Rankes a. Schr. — Bald nad) Offunas Abgang 
überfielen die Türken Manfrebonia, plünderten es, ſchleppten eine große 
Anzahl Sklaven fort und rechtfertigten fo gewiffermaßen Offuna, ber 
immer behauptet hatte, er bebürfe der großen Geerüftung zum Schutz 
gegen bie Ungläubigen. 
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tei gegen die Republik, und die aus diefem Parteiintereffe her: 
vorgehende Entzweiung wurde insgeheim von dem Herzog von 
Feria genährt, der fich endlich der in ihren Firchlichen Angeles 
heiten bedrüdten Valtelliner ebenfalls insgeheim annahm. Sie 
empörten fi) im Sulius 1620 und vereinigten ſich mit ber 
antivenetianifchen Partei, eroberten Sondrio, Morbegno, Bors 
mio und nöthigten dadurch die venetianifche Partei bei Zürich 
und Bern Hülfe zu fuchen, um Chiavenna zu halten und 
die Valtellina wieber zu nehmen. Mit Feriad Hülfe behaupte- 
ten fich jedoch die Baltelliner frei und im Beſitz der Graf: 
ſchaft Bormio. Die öfterreichifch=deutfchen Zerritorien fchnits 
ten die Republif von Graubünden ab und machten diefer uns 
möglich ihre Partei mit Nachdrud zu unterflügen. Allein 
eben bies was fo Venedig hinderte, fehien die Macht Habs: 
burgs, die nun bei dem freundlichen Verhältnig zu Manz 
tua und Genua von den fpanifchen Küften durch Stalien bis 
nach Ungarn herein gewiffermaßen in ununterbrochenen Zufams 
menhang gebracht war, feit die Valtellina ihr gehörte, zu ver 
boppeln. Sogar der Papft war gegen die Verbindung der 
Baltellina mit dem Gebiet von Mailand und wollte fie als 
unabhängigen Fatholifchen Canton fehen; Frankreich betrieb 
Ähnliches mit dem größten Nahdrud. Aber während biefer 
Unterhandlungen ftarb Papft Paul V. am 28ften Januar 1621, 1621 
und im Conclave bildeten fich drei Parteien, eine borgheſiſche, 

eine fpanifche und eine mediceifche; diefe vereinigten ſich am 

Iten Februar in der Wahl des Erzbifchofs von Bologna, Alef: 
fandro de’ Lubovifi, welcher ald Papft ven Namen Gregor XV, 
annahm, und wegen hohen Alterd zu feiner Unterftügung feinen 
Neffen Lodovico de’ Ludoviſi wenige Tage hernach zum Car: 

dinal ernannte. 

Inzwiſchen war Cofimo II. von Jahr zu Jahr Fränklicher 
geworden und hatte, ald er am 28ſten Februar ftarb, feinen 
älteften erſt zehnjährigen Sohn, Ferdinando IL, zum Nach: 
folger '). Cofimos Zeftament ernannte die Großherzogin Chris 
fline und die Erzherzogin Magdalena (feine Mutter und feine 


- 


1) Auffer diefem hinterließ er noch vier Söhne und zwei Töchter, 
Gian Carlo, Mattia, Brancefco, Leopoldo, Margherita, Anna. 


1621 


1623 
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Wittwe) zu vormundſchaftlichen Regentinnen und ordnete ihnen 
vier Raͤthe bei. Noch ſtanden Picchena und Cioli an der 
Spitze der Geſchaͤfte, doch bald verdraͤngte Letzterer den Erſte— 
ren ganz. Coſimos II. Schweſter Claudia wurde endlich im 
Fruͤhling 1621 mit ihrem Verlobten dem Prinzen Federigo 
von Urbino vermählt, und Herzog Francefco Maria übertrug 
diefem die Regierung, um felbfi in Gafteldurante ') fich eines 
ruhigen Alters zu erfreuen. Federigo aber, leidenfhaftli in 
eine Schaufpielerin Argentina verliebt, trat nicht nur felbft 
auf der Bühne auf, fondern Übernahm fogar niedrigkomifche 
und dabei fo angreifende Rollen, daß er dieſem Leben bald 
unterlag, am 28ften Sunius 1623; er hinterließ von Claudia 
eine einzige Tochter Bittoria, auf welche die Erbanſpruͤche 
an dad Herzogthum Urbino und die Graffhaft Montefeltre 
übergingen. Da ber römifhe Hof diefe Anfprüche beſtritt, 
glaubte man fie am beften zu fichern, wenn man fie mit ben 
Anfprüchen der Republik Florenz auf einen Theil diefer Herr: 
fchaft, auf welche fie nur zu Gunften des Haufes Rovere ver: 
zichtet habe, verbände und den jungen Großherzog Ferdinando 
noch bei Lebzeiten Francefco Marias mit Vittoria verlobte, 
und zwar fo, daß der PVittoria ald Mitgift die ganze Erb: 
haft von Urbino zugefichert. ward. 

Unterdeß hatte fich die valtelliner Angelegenheit mehr und 
mehr entwidelt, indem im März 1621 Philipp IV., erft ſechs⸗ 
zehn Jahre alt, unter der Leitung allmächtiger Minifter, in 
Spanien gefolgt war, und der Herzog von Savoyen fich von 
neuem die Gunft des fpanifhen Hofes zu erwerben wuſſte. 
Die Macht der Habsburger, da fie durch die Erzherzogin 
Bormünderin auch in Zofcana feft gegründet war, wurde das 
durch für Sranfreih und den Papft in Stalien wahrhaft be— 
drohlich, und diefe beiden Mächte waren ed denn auch, welche 
auf Beilegung der valtelliner Händel durch einen Tractat drans 
gen. Ein folcher wurde bereits am 2öften April in Madrid 
in der Weife gefchloffen, daß für das DVerhältnig Graubuͤn⸗ 
dens zur Baltellina dad Jahr 1617 Normaljahr und die ka— 

I) Diefe Ortfchaft war des Herzogs Lieblingsaufenthalt und wurde 
fpäter von Urban VII. zur Stadt gemacht, bei welcher Gelegenheit fie 
den Namen Urbania erhielt, den fie noch führt. 
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tholifche Kirche in der Baltellina durchaus geſchuͤtzt fein follte. 
Meder die Bündner aber noch der Herzog von Feria kehrten 
ſich an diefen Vergleich; der Letztere eroberte Chiavenna, und 
der Erzherzog Leopold befeste das Engadin und führte den 
vertriebenen Bifhof von Chur zurüd. 

Died Gluͤck der öfterreichifchen Waffen nebft einer Verhei— 
rathung ded Kaiferd mit Eleonora da Gonzaga, der Schweiter 
des Herzogs von Mantua, im Februar 1622 machten endlich 1622 
auch den Herzog von Savoyen wieder für feine Freiheit bes 
forgt, und es ſchien die natürliche Intereffenverbindung Frank— 
reichs, Savoyens und Venedigs nothwendig diefe Staaten ver— 
bündet zu einem Kampfe gegen die fpanifche Übermacht füh: 
ven zu müflen; auch kamen Karl Emanuel und der Prinz von 
Piemont, Victor Amadeus, felbft nach yon, um Ludwig XIII. 
perfönlih zum Widerftand gegen Spanien zu bewegen; aber 
das franzöfifche Gabinet wollte nur die Vollziehung des früher 
in Madrid wegen der Baltellina gefchloffenen Vergleiches, dem 
man einige Abänderungen zufügte, am Iten Mai 1622 eben= 
falls in Madrid. Es wurde hierdurch beftimmt, daß bie feften 
Orte in ber flreitigen Landfchaft einem neutralen Fürften zur 
Beſetzung gegeben werben follten; die Bündner aber feßten 
inzwifchen während des ganzen Jahres den Kampf mit Leo= 
pold und Feria, bald glüdlih, bald unglüdliih, fort. Die 
Übergabe der feften Orte in der Valtellina hatte endlich an 
den Papft, in deffen Namen fein Bruder, Drazio de’ Ludo⸗ 
viſi, mit einigen taufend Mann im Junius 1623 auftrat, flatt, 1623 
und auch Chiavenna und Riva wurden von päpftlichen Trup— 
pen befett. Während ſich nun die ganze Unterhandlung über 
diefe Angelegenheiten von Madrid nad) Rom verpflanzte, ftarb 
Gregor XV. am Sten Julius 1623!) und hatte, nachdem 
das Conclave längere Zeit in eine borghefifhe und eine Iudos 


1) Auch nad) Gregors Tode blieb das Geſchlecht der Ludovifi eines 
der angefehnften des italienifhen Adele. Einer von Gregors Neffen hei: 
rathete die Erbtochter von Venoſa; der Cardinal Lubovifi, den das Volk 
in Rom, weil er gerecht regierte und weil zu feiner Zeit immer hin: 
längliche Getraidevorräthe vorhanden waren, fehr lichte, ftand auch ſpaͤ— 
ter noch im größten Anfehn. Muratori p.295. — Gregor XV, ift 
der Stifter der Gongregation „de propaganda fide.“ 
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vijifche Partei getheilt gewefen war, am 6ten Auguft den Car: 
dinal Maffeo de’ Barberini aus Florenz, der erft 55 Sahre 
alt war und den Namen Urban VII. annahm, zum Nach: 
folger '). 

Zu Anfange des März 1622 flarb auch Herzog Nanuccio 
von Parma, defjen finftere Gemüthsart zu einer Reihe unan: 
genehmer Berhältniffe in feiner Familie geführt hatte: zuerft 
zu einer durchaus widermwärtigen Stellung zu feiner Gemah— 
lin Margherita Aldobrandina und zu deren Verwandten, welche 
noch verfchlimmert wurde durch den Umftand, daß Margherita 
lange ohne Kinder von ihm blieb. Er wendete deshalb feine 
ganze Liebe einem natürlichen Sohne Dttavio zu und wollte 
ihn legitimiren und zum Nachfolger ernennen laſſen. Nach— 
mals als ihm Margherita Nachkommen gab, wurde ihm Otta— 
vio, ber fühn und von den Parmefanen fehr geliebt war, zu: 
wider, und bei feiner argwöhnifchen Weife träumte er ſchon 
von Dttaviod Planen die rechtmäßige Nachfommenfchaft zu 
verdrängen. Er ließ ihn deshalb in das fefte Schloß von 
Parma fegen, wo er nach einigen Jahren farb. Von Ras 
nuccios rechtmäßigen Söhnen war ber ältefte, Aleffandro, taub: 
flumm und deshalb zur Succeffion unfähig; der nächftgeborne 
war Oboarbo; ein dritter hieß Francefco Maria. Zwei Zöch: 
ter hinterließ er, Maria und Vittoria. Odoardo wurde bei 
Nanuccios Tode Herzog von Parma und Piacenza. 

Urban VII. wuſſte vom alten Herzog von Urbino eine 
Erklärung zu erhalten, daß das Herzogthum Urbino und def: 
fen Zugehörungen ein päpftliched Lehen fei, und fo war dieſe 
Herrfchaft im fechözehnten Fahrhundert in der That faft überall 
behandelt worden, obgleich einzelne Theile derfelben allenfalls 
als Reichölehen angefprochen werden konnten. Da das fpani: 
ſche Gabinet die Anfprüche des Kirchenftaates begünftigte, ins 
dem die DVerfaffung bier fo war, daß ein Territorialzuwachs 
die Macht im Grunde nicht vergrößerte, trat der florentinifche 
Hof in feiner damaligen Schwäche mit feinen Anfprüchen zu⸗ 

1) Auch in Venedig wecjfelte im Sommer 1623 die hödhjte Stelle: 
Antonio de’ Priuli ftarb am 12ten Auguft und hatte ald Dogen zum 
un. ben Franceſco Eontarino, Diefem folgte 1625 Giovanni 

ornaro. 
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ruͤck, und ber unmündige Großherzog beftätigte mit Beiſtim⸗ 
mung der Vormünderinnen die Erklärung des Herzogs von 
Urbino. Diefer Letztere wurde durch fortwährendes Inanres 
gungbringen diefer Angelegenheit fo derfelben überdrüffig, daß 
er alle weiteren Arrangement dem Hofe von Florenz über: 
ließ. Die Regentſchaft, trog ihrer Nachgiebigfeit, hatte, da 
der Papft an den urbinatifchen Grenzen Truppen fammelte, 
dies ebenfalls gethan, und fo erflärte Spanien, das einen 
Friedensbruch fürchtete, endlich 1624, wenn der Papft und der 
Großherzog die Friegerifchen Anftalten nicht binnen kurzem eins 
ftellten, würden auch in Neapel Kriegsrüftungen ftatthaben. 
Dies befchleunigte endlih den Abfchluß eines Vertrages zwi: 
fhen dem Papft und dem Großherzog am 30ften April, durd) 
welchen feftgeftellt wurde, daß der Papft zur Abfindung mes 
gen Berbefferungen in den Lehensherrfchaften 100,000 Scudi 
zahlen wolle; daß derfelbe aufferdem das Gefhüs und andere 
transportable Feftungsbeftände abfaufen oder. der Erbin von 
Urbino herausgeben; die von den Herzogen vergebenen After 
Iehen in ihrem Beftand verbleiben laffen, und der Erbin hin- 
fihtlih der Allodialien gewiſſe Vortheile zugeftehen wolle !). 
Mittlerweile näherten fi die Venetianer, welche fowohl 
mit den valtelliner ald mit den urbinatifchen Angelegenheiten 


vn 


unzufrieden waren, immer mehr Savoyen und Franfreich; und 


endlich fchloffen der Herzog von Savoyen, der Gonnetable 
Lesdiguiered und der venetianifche Gefandte auf einer Zuſam⸗ 
menfunft in Sufa ein Bündniß der drei Staaten ab. Dies 
Buͤndniß follte zwei Plane ins Werk fegen: Savoyen und 
Sranfreich wollten die Stadt Genua?) und das Gebiet diefer 
Republif, wo möglih auch Monferrat und Mailand erobern 
und das Eroberte theilen; Venedig follte die Bündner zu Er: 
oberung ber Valtellina insgeheim unterflügen. Zu gleicher Zeit 


1) Die Prinzeffin Wittwe Claudia heirathete nachher den Erzher⸗ 
509 Leopold, gewefenen Bifhof von Paffau und Straßburg. 


2) Karl Emanuel war aus mehrfahen Gründen auf die Republik 
erzürnt: namentlich war die Markgraffchaft Zuccherello, die zwifchen 
ihm und ihr ftreitig war, von den Reichegerichten derfelben zugefprochen 
worden, und in Genua hatte man ſich mandjes perſoͤnlich Werlegende in 
Beziehung auf ihn erlaubt. Muratori p. 300. 
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drang der franzoͤſiſche Hof bei dem paͤpſtlichen auf definitive 
Entſcheidung der valtelliner Angelegenheit, und als dieſe nicht 
erfolgte, zog der Marquis de Coeuvres Anfangs December 
1624 an der Spitze ſchweizeriſcher und buͤndneriſcher Heerhau⸗ 
fen ploͤtzlich in die Valtellina ein; der Marcheſe da Bagno, 
Niccolo de’ Guidi, der Befehlshaber der paͤpſtlichen Truppen, 
ward aus allen feſten Plaͤtzen geworfen, und nur Riva hielt 
ſich mit ſpaniſcher Beſatzung. 

In Beziehung auf die genueſiſche Kuͤſte geſchah, daß der 
Herzog von Savoyen und Lesdiguieres die Genueſer im März 

1625 1625 bei Roffiglione angriffen, fie hier und bei Dttaggio fchlu: 
gen und ſich Gavis bemächtigten. Bald war die ganze Ri: 
viera zwifchen Finale und Billafranca in der Gewalt der Ber: 
bündeten und der Herzog ftand bei Sapignano; allein nun 
famen aus allen Theilen der fpanifhen Monarchie der Repus 
bit Schiffe, Truppen und Geld zu. Feria war anfangs durch 
die valtelliner Angelegenheiten, in benen er während biefes 
Jahres die Franzofen und Bündner von weiteren Fortfchritten 
abhielt, zu befchäftigt, endlich brach auch er auf, und aus 
Deutfchland Famen Völker, welche die Republik geworben hatte, 
die fi ihm anfchloffen; fo verftärkt erfchien er mit feinem 
Heerhaufen im Genuefifchen; der Herzog und Lesdiguieres 
waren nicht einig und zogen ſich zurüd; Feria beſetzte Acqui, 
das genuefifche Gebiet war bereit ganz wieder geräumt, und 
bie Genuefer und Spanier eroberten Ormea, das des Herzogs 
war. Auch Gareffio und Bagnafco ergaben fich diefen. Der 
Winter trennte endlich die kaͤmpfenden Heere. 

1626 Das Frühjahr 1626 fehien ed als follte auch der valtel- 
Iiner Krieg wieder lebhafter aufloden. Im März nämlich 
fandte Urban VIH. den Zorquato de’ Gonti, Herzog von 
Guadagnolo, mit 6000 Mann zu Fuß und 600 Reitern nach 
der Lombardei, um Feria bei Wiebereroberung der Valtellina 
zu unterftügen; allein es lag nicht im Intereſſe des fpanifchen 
Hofes, Streitkräfte in Italien zu verfplittern, und ber frans 
zöfifche fuchte ebenfalld den Frieden, wenn nur die Brüde ge: 
brochen werden Eonnte, welche die habsburgifch = fpanifchen Be: 
figungen mit den habsburgifch= deutfchen zu verbinden drohte; 
in diefer Hinfiht nun gab das fpanifche Cabinet nach, und 
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der Tractat, welchen Philipp IV. am 6ten März zu Monzon 
unterzeichnete, beendigte diefe Streitfache fo, daß Graubünden 
wieder die Hoheit über die DValtellina !), diefe aber Religions— 
freiheit und die freie Wahl Fatholifcher Obrigkeiten zugefichert 
erhielt. Die feften Orte follte der Papft befegen und bems 
naͤchſt fchleifen lafjen?). Venedigs und noch mehr Karl Ema: 
nuels Sntereffen wurden bei diefem Vertrage von Frankreich 
völlig verrathen. Der Herzog muflte ebenfalls Friede fuchen 
und erhielt ihn fo, daß der Zerritorialbefig zmifchen Piemont 
und Genua auf den status quo vor dem Kriege zurüdgeführt 
wurde. | 

So ruhig indeß wie das fpanifhe Minifterrum Italien 
zu fehen wünfchte, blieb es doch nicht lange. Am 30ften 
October ftarb Herzog Ferdinando von Mantua; fein Bruber 
der Gardinal Vincenzo ’) folgte ihm, und hatte zwar früher 
fchon, noch ohne den Cardinalstitel abgelegt zu haben, inöges 
heim die Wittwe eines Vetters, Ferdinando da Gonzaga, Fürs 
ften von Bozzolo, geheirathet, hatte aber Feine Kinder aus 
diefer Ehe. Als auch er in der Naht vor dem 26ften Des 
cember 1627 ftarb, war der nächte Erbe des Herzogthums 1627 
aus ber franzöfifchen Nebenlinie, Carlo von Neverd (der Sohn 
Lodovicos, Herzogs von Neverd und Rethel), welcher noch 
vor VBincenzos Tode feinen Sohn, ben Herzog Carlo von Res 
thel, nah Mantua gefandt hatte, damit diefer fofort Befig ers 
greifen und (wozu bereitö die paͤpſtliche Dispenfation ertheilt 
war) Maria da Gonzaga, die Tochter Francefcos, heirathen 
follte, um mit diefer Heirath alle Zweifel an feinem Erbrecht 
auch auf Monferrat heben zu Fünnen *). 

Diefe Schritte waren um fo nöthiger, da bie habsburgi⸗ 
fhen Höfe den Einfluß Frankreichs im oberen Italien nicht 
vermehrt zu fehen wünfchten, der Herzog von Savoyen aber 


1) Die PBaltellina muffte jährlich) 25,000 Scubi an Graubünden ' 
zahlen. Muratori p. 316. 


2) Die Schleifung hatte 1627 wirklich ftatt. Den Inhalt deö Ver: 
trages findet man fo bei Muratori p. 314, 815. 
3) „uomo perduto ne’ piaceri.“ 


4) Die Heirath hatte auch wirklich fatt, und zwar in berfelben 
Nacht wo Vincenzo ftarb. 
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im Zorn über die Behandlung, welche er von dem franzöfi: 
fhen Cabinet erfahren hatte, fi) ganz und gar den Habsburs 
gern anſchloß. Eine Oppofi ition bes fpanifchen Hofes war 
aber um fo leichter möglich, da mehrere Prätendenten mit we: 
nigftens nahem Erbrecht auftraten, die man unterflügen Eonnte. 
Unter diefen war ber nächite Pratendent für Mantua Don 
Ferdinando ober Zerrante da Gonzaga, Fürft von Guaftalla, 
der Sohn Gefares von Guaftalla, der Enkel Ferdinandos, des 
Gründerd der gonzagifchen Linie von Guaftalla und Bruders 
Federigos von Mantuaz auffer ihm, befonders noch für Mon— 
ferrat, Margherita, Herzogin Wittwe von Lothringen, Schwe⸗ 
ſter der drei letzten Herzoge. 

Dieſe Beiden fanden nicht bloß an Spanien ſondern im 
Lande ſelbſt an einer Partei einen. Anhalt: der Herzog von 
Rethel, um ihnen zu begegnen, ließ fich huldigen und nahm 
den Zitel eined Prinzen von Mantua an, worauf der Graf 
Giovanni Serbellone, der in Auftrage des Statthalterd von Mais 
land in Mantua war, mit ihm brach und die Stadt verließ 

1628 zu Anfange des Jahres 1628'). Mit dem interimiftifchen 
Statthalter von Mailand, Don Gonzalez von Gordova, trat 
der Herzog von Savoyen in Verbindung, foderte nun auch 
die Morgengabe feiner Zochter, der verwittweten Herzogin, 
drohte feine Anfprüche auf Monferrat mit Gewalt geltend zu 
machen und fand infofern bei dem Kaifer diesmal Unterftüz: 
zung, ald diefer die Lehen von Mantua und Monferrat für 
erledigt erklärte und ben Herzog von Nevers mit der Reichs— 
acht bedrohte. Der nunmehr herangewachfene Großherzog von 
Tofcana verwendete fich für den Leßteren bei einem Befuch, 
den er am Faiferlihen Hofe in Prag machte, perfönlich; allein 
die nun nach milderen Grundfägen fortgeführten Unterhand⸗ 
lungen wurden durch den Herzog von Nevers, der entfchieden 
auf den Beiftand der Franzofen rechnete, in die Ränge gezo— 
gen. Der Großherzog, fobald er nach Florenz zurüdgefehrt 
war, übernahm felbft die Regierung, und die Vollziehung der 
Heirath des Herzogd Odoardo von Parma mit ber Prinzeffin 


1) Erft am 27ften Januar 1628 Fam Herzog Garlo von Nevers 
felbft nah Mantua. Muratori p. 328. 
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Margherita de’ Mebici hatte flatt. Sowohl der Großherzog 
Ferdinando II. ald Ddoardo ') waren entſchloſſen eine vermit- 
telnde, der Vergrößerung Savoyens und Anmaßung Spaniens 
entgegentretende Politit zu befolgen, ohne offen dagegen bie 
Waffen zu ergreifen und ohne fih Frankreich in die Arme zu 
werfen. Doc waren bei der Lähmung, in welcher fich da: 
mals Frankreich durch innere Angelegenheiten fand, weder 
die Unterhandlungen bdiefer Fürften noc die der Republik im 
Stande den Herzog von Never bei dem Beſitz des Monfer: 
rat zu fügen. Durch den Verkauf franzöfifcher Befigungen 
verfchaffte fich der Letztere fo viel Geld, daß er hinlänglich 
Truppen werben fonnte zur Vertheidigung Gafales und Mans 
tuas; Karl Emanuel eroberte aber, während Gonzalez vor 
Gafale lag, Alba, Zrino, Ponteftura und Moncalvo, und es 
war noch ein Glüd für den Gonzagen, daß die Befegung der 
beiden legten Drte, die einer getroffenen Verabredung gemäß 
nad) der Eroberung mit der Herrfchaft von Mailand verbun: 
den werben follten, den Governatore gegen den Herzog, der 
auch neue feindfelige Entwürfe gegen Genua begünftigte, arg- 
wöhnifce machte. Während fi) Gonzalez von Eafale, das er 
nicht gewinnen konnte, gegen Nizza della Paglia wendete, 
trat eine kaiſerliche Erklärung überhaupt diefem erobernden 
Verfahren in Reichslanden in den Weg, und ber Herzog von 
Savoyen muflte ſich gegen 14,000 Mann, welche für die Gon⸗ 
zaghen von Nevers in Frankreich geworben worden waren und 
von dem Marquis von Uxelles geführt wurden, nach den Alpen 
wenden. Diefe hielt Karl Emanuel glüdlih von dem Über: 


1) Im Mobenefifhen hatte in dieſem Jahre eine Regierungsverän- 
derung ftatt: Gefare von Efte ftarb nämli am 11ten December 1628 
und hinterließ ſechs Prinzen, Alfonfo III. feinen Nachfolger, Lodovico, 
Sppolito, Niccold, Borfo und Forefto. Aıfonfo II. war, feit er im 
Jahre 1626 feine Gemahlin, Ifabella von Savoyen, verloren hatte, 
teübfinnig, machte dann am 24ften Julius 1629. fein Zeftament, er: 
nannte in biefem feinen Sohn Zrancefco ‚zum. Rakhjfolger . und fegte ſei⸗ 
nen anderen Söhnen (Obizzo, Eefare, Carl Aleffandro. und Rinalbo) 
Apanagen aus, worauf er in Zrident Capuciner wurde. Lebret 
©. 549. Francefco von Eſte, der neue Herzog von Mobena, hielt fi 
während bes mantuanifchen Erbfolgeftreites in bewaffneter Neutralität, 
ähnlich wie der Herzog von Parma und ber ——— von Toſcana. 

Leo Geſchichte — V. 


1629 


1630 
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gang nah Italien ab; allein inzwiſchen bekam das franzöfifche 
Gabinet im Inneren freiere Hand und eilte um fo mehr in 
die italienifchen Verhaͤltniſſe thätig einzugreifen, ald auch ber 
Kaifer verlangte, nicht bloß die von Gonzalez und Karl Emas 
nuel im Monferrat befegten Pläge follten ald von diefen für 
das Reich befeßt gelten, fondern auch die noch unbefesten foll- 
ten kaiſerliche Befagung aufnehmen. Zu Anfange des Jahres 
1629 führte Ludwig XI. felbft einen Heerhaufen von 25,000 
Mann an die Alpen, und die Republif Venedig fagte für den 
Ausbruch des Krieges 12,000 Mann zu. Da Karl Emanuel 
dem franzöfifchen Heere den Durchzug verweigerte, ging dies 
ohne feine Erlaubniß über die Alpen, ſchlug des Herzogs Heer 
bei Sufa und erzwang nun von Karl Emanuel tractaten- 
mäßig die Öffnung der Veſten von Sufa und ©. Francefco 
und den Durchzug nah dem Monferrat, von welcher Herr: 
fhaft ihm Zrino und aufferdem ein Gebiet von dem Umfange 
zugefagt wurde, daß er jährlih davon 15,000 Scudi Eins 
fünfte hätte. Nachdem Gonzalez aud die Belagerung von 
Gafale aufgehoben und dieſe Veſte franzöfifche Beſatzung auf: 
genommen hatte, Fehrte König Ludwig nach Frankreich zurüd. 
Inzwifchen hatten auch die Venetianer offen für den Herzog 
von Nevers die Waffen ergriffen, und diefer hatte mit ihrer 
Hülfe Cafalmaggiore erobert und geplündert; allein der Kais 
fer wurde durch alle diefe Vorgänge nur um fo entfchiedener 
gegen ihm intereffirt, fchidte unter dem Grafen Rambaldo bi 
Gollalto einen Kriegshaufen gegen Mantua, und auch der fpas 
nifhe Hof fandte nun ald Statthalter einen feiner tüchtigften 
Generale nah Mailand, den Ambrofio Spinola. Diefer, nach: 
bem eine Unterhandlung zu Herftelung eines Waffenſtillſtan⸗ 
des gefcheitert war, drang in Monferrat ein und drängte bie 
Sranzofen alle in Gafale zufammen, während Gollalto Mans 
tua blofirte '). 

Bon neuem erfchien nun ein franzöfifches Heer von ben 
Marfchälten de Baffompierre, de Crequi und von Schomberg 
angeführt, zu Anfange des Jahres 1630, und ber Garbinal 


1) Im December 1629 ftarb noch Giovanni Gornaro, ber Doge 
von Venedig, und es folgte ihm Niccolö Contarino. 
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Richelieu Telbft befand fich dabei. Diefer gedachte den Herzog 
von Savoyen in Rivoli überfallen ımd gefangen nehmen zu 
laſſen, erreichte dadurch aber, weil der Überfall Fein glüdliches 
Refultat bot, nur, daß fich der Herzog nun ganz den Spaniern 
zumendete. Sofort richtete der Gardinal bie franzöfifchen 
Streitkräfte gegen ihn felbft, ließ Zurin bedrohen und dann 
Pignerol plögli occupiren am Iiften März. Der Herzog 
vermochte nicht Spinola zu Vereinigung ihrer Streitkräfte 
gegen das franzöfiiche „Heer zu bewegen; Ludwig XII. führte 
inzwifchen von neuem 10,000 Mann herbei und eroberte ganz 
Savoyen bis auf Montmelian, während die Sranzofen in Pie: 
mont auch Saluzzo befesten. Das Heer, welches Venedig 
um Mantua zu Hülfe zu kommen bei Valeggio verfammelte, 
ergriff vor den beutfchen Truppen bie dlucht, und am 18ten 
Julius wurde Mantua felbft ) im Sturm genommen, und ber 
Herzog von Neverd mit feiner Familie erhielt durch Gapitula: 
tion freien Abzug aus der Gitadelle di Porto in dag Ferrare⸗ 
fiſche, wo er ganz von Gelde entbloͤßt ankam und von Un⸗ 
terftügungen ber Venetianer lebte. Mantua ward drei Tage 
lang fürchterlich gepluͤndert. 

Bald nach der Einnahme von Mantua, am 6ften Ju⸗ 
lius, ſtarb Herzog Karl Emanuel zu Savigliano am Schlag 
und hatte den Prinzen von Piemont, Victor Amadeus, zum 
Nachfolger. Dieſer verlor, nachdem er bei Carignano den 
Franzoſen unterlegen war, auch Avigliana, und Spinola ſtarb 
im folgenden September. Dieſe Todesfaͤlle verbunden mit der 
Wendung der deutſchen Angelegenheiten machten den Kaiſer 
zu Eingehung eines Friedens geneigt, durch welchen Herzog 
Karl von Nevers als Herzog von Mantua und Monferrat an⸗ 
erkannt, die Herzoge von Savoyen und Guaſtalla mit Abfin⸗ 
dungen zufrieden geſtellt werben ſollten; allein bie Franzoſen 

wollten dieſen Vertrag nicht annehmen, und ber päpftliche 
Legat, Giulio de’ Mazzarini, hatte alle Mühe durch feine ge: 
wandten Unterhandlungen neues Blutvergiefjen zu hindern, da 
die Sranzofen die Spanier und Deutfchen wieder aus Gafale, 


1) Eollalto war abwefend; Aldringer umd Gallas führten die kai: 
ferlihen Heerhaufen. Muratori p: 358. „ 


40 * 


1631 


628 Buch AU. Erftes Capitel. 


das biefe im October erhielten, vertreiben wollten. Auch ber 
fpanifhe Hof war dem Frieden in der Weife wie er zum 
Vorſchlag gefommen war abgeneigt, und Feria, der an Spi— 
nolas Stelle wieder Governatore von Mailand wurde, trat 
dem Abfchluß defjelben hinderlih in den Weg. Unter dieſen 
Umftänden entfchloß ſich Kaifer Ferdinand, um nur auf diefer 
Seite Ruhe zu haben, zu Unterhandlung eines Friedens auf 
veränderte Bedingungen, welcher am 6ten April 1631 in Chie⸗ 
rafco fo abgefchloffen wurde, daß Savoyen Trino, Alba und 
mehrere dazu gefchlagene Fleden und Dörfer im Monferrat 
erpielt und die Nüdgabe aller von den Franzoſen befegten 
favoyifchen und piemontefifhen Pläge; insgeheim jeboch machte 
fih Victor Amadeus, um von den Franzofen das Zugeflänb- 
niß dieſes Friedens und andere Begünftigung zu gewinnen, 
gegen Richelieu anheifchig Pignerol, Riva, Budenafco und 
Peroſa an Frankreich abtreten zu wollen'). Mantua und das 
übrige Monferrat folte der Herzog Carlo. von Nevers erhals 
ten; deſſen Sohn Herzog Carlo von Rethel ftarb bald nach 
dem Abfchluß diefes Friedens, ebenfo ein zweiter Sohn, Fer: 
dinando, und nun blieb von ber männlichen Defcenbenz diefer 
Linie nur ein junger Sohn des Herzogs von Rethel übrig, 
Garlo da Gonzaga. Eine peftartige Seuche die damals das 
ganze obere und mittlere Italien verödete, fowie der Krieg 
hatten dad mantuanifche Gebiet ganz berabgedrüdt, und der 
Herzog war fo mittellos, daß er fich von der Republif Vene: 
dig Truppen erbitten muflte, um einen Theil feiner feften 
Pläpe zu befegen. Bald nach dem Frieden von Ghierafco 
ftarb, am 28ften April, der lebte Herzog von Urbino, und 
feine Herrfchaften wurden vom Papft Urban VIII. als heim⸗ 
gefallene Lehen veclamirt?); der tofcanifche Hof wagte nicht 


1) Die Übergabe diefer Ortfchaften (denn zum Schein mufften. fie, 
um ben Kaijer und Spanien zufrieden zu ftellen, von ben Franzoſen 
vorher an den Derzog ausgeliefert werben) hatte auf eine Fuͤrſten un⸗ 
wuͤrdige Weiſe ſtatt. Lebret S. 559. 


2) Den Titel eines Praͤfects von Rom, den in den letzten Zeiten 
ſeit dem Aufkommen des Geſchlechts della Rovere dieſes gefuͤhrt hatte, 
gab Urban nun dem Fuͤrſten von Paleſtrina, Taddeo de' Barberini, ſei⸗ 
nem Neffen. Muratori p. 379. 


Italien von 1600— 1700. 629 


in einer Zeit wo Kriegsunglüd und Seuchen ringsum das Bild 
Des Jammers gezeigt hatten, die Anfprüche der Prinzeffin Vit⸗ 
toria mit Gewalt geltend zu machen, und der Papft gab gern 
Das: Alodialbefisthbum berfelben und anderes nach dem Vertrag 
von 1624 heraus, ſodaß diefe wichtige Angelegenheit ohne 
Schwerdtfireich ausgeglichen wurde. 

Der Großherzog war inzwifchen mit Spanien in die übel« 
ſten Verhältniffe gefommen. Zuerft fon war für Elba in einer 
für die Intereffen Toſcanas durchaus nidyt angemefjenen Weife 
geforgt worden, indem einer Verabredung mit dem Kaifer zu: 
folge die Inſel an einen Verwandten des appianifchen Haufes, 
Don Beliſario d'Appiano, als Afterlehen gegeben werden follte, 
von: den Spaniern!) aber im Jahre 1626 an einen Genuefer 
verpachtet wurde. Sodann war 1630 eine Verlobung abge: 
fchloffen worden zroifchen dem Prinzen Gian Carlo de’ Medici 
(dem Bruder des Großherzogs) und der Erbin des Haufes 
Garaffa, der Prinzeffin Anna Caraffa von Stigliano, bie ein: 
mal: Sabioneta (und unter Umftänden auch Piombino) zu 
erben. hatte. Dlivarez aber, der diefe Dame einem feiner Ver: 
wandten beflimmt hatte, hinderte die Einwilligung des fpani« 
fchen Hofes bis zum Jahre 1632, wo man die Unterflügung 
des Großherzogd wünfchte, um im oberen Italien von neuem 
ben Krieg gegen Frankreich erheben und die Franzofen aus 


1632 


Piemont verdrängen zu koͤnnen. Allein der Großherzog, obs 


wohl er vorher, um fich vor Spanien ficher zu ftellen, felbit 
- feine Kriegsmacht vermehrt hatte, entfchuldigte fih nun mit 
dem Unglüd feines noch immer von peftartiger Seuche nieder: 
gedrücdten Landes, und half fo indirect ebenfo den Sranzofen 
wie Urban VIII. und andere italienifche- Fürften, die in der 
Krone Frankreichs die einzige Garantie ihrer Freiheit gegen 
Spanien fahen, und fo dad alte achfelträgerifche Spiel italies 
nifcher Politif, wie fie in den Zeiten des verfallenden Karo: 
lingerreicheö bereitö ausgebildet war, wiederholten. 


1) Sie hatten vom Kaifer Matthiad das appianifche Lehen von 
Elba zu erhalten gewufft. — Piombino kam (ebenfalls als ſpaniſches Af: 
terlehen) durch eine Erbtocdhter aus dem appianifchen Haufe, durch die 
Gräfin von Binafco, Schmwefter des zulegt von Spanien beliehenen Ap: 
piano, an ben Kürten Ludoviſi. 
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Der Herzog von Feria, der, ald bie Hoffnung ſchwand in Ita⸗ 
1633 lien die Sranzofen zu befämpfen, im Jahre 1633 dem Kaifer 
12,000 Mann nah Deutfchland zu Hülfe führte, flarb auf 
1634 diefem Zuge in Münden am 14ten Januar 1634. Inzwis 
ſchen war der beutfche Krieg den italienifchen Höfen nicht ent» 
fernt fo intereffant, als die Titel- und Geremonielerhöhung, 
welche in diefer Zeit der Papft den Garbindlen und anderen 
höheren Geiftlichen zugeftand; ald der Zitel Föniglihe Ho= 
beit, welchen fich der Herzog von Savoyen und ber Infant 
Ferdinand von Spanien gegenfeitig gaben; und bie fönigliche 
Krone, welche Savoyen feinem Wappen beifügte. 

Papft Urban, der, foviel ed bei im Ganzen fchwädhlicher 
politifcher Haltung nach auffen möglich war, ſich Frankreich 
fehr zumeigte, erregte nicht bloß durch den Einfluß, ben er 
feinen Verwandten, den Barberini, auf bie Verwaltung zuge: 
ftand, bei dem Volke große Unzufriedenheit, fondern durch die 
firengere Durchführung mancher tridentinifcher Schlüffe ſelbſt 
bei den Cardinaͤlen. Dies lähmte ihn in mancher anderer 
Hinfiht, und ald das Eingreifen Frankreich in die deutfchen 
Verhältniffe auch für Italien einen Zeitpunct herbeizuführen 
fhien, wo ed möglich gewefen wäre fic) vom Joch des ſpa⸗ 
nifchen Einfluffes zu befreien, fcheiterten alle Plane dieſer Art 
an den perfönlichen Intereffen Urbans. Schon hatten bie Frans 

1635 zofen im Jahre 1635, um dad Zuziehen fpanifcher Hülfstrup: 
pen aus Stalien nach Deutfchland entfchieden zu hindern, bie 
Baltellina wieder befegt und an dem Herzog Oboarbo von Parma 
einen offenen Verbündeten gewonnen; auch ber Herzog von 
Mantua muſſte fich ihnen anfchlieffen, und fie vechneten auf 
des Großherzogs Haß gegen Spanien; allein biefer, den num 
auch das fpanifche Eabinet in aller Weife wieder zu gewinnen 
fuchte, fchloß fi) an den Papft an und brachte nur eine Liga 

in rein italienifchem Intereſſe zum Vorſchlag, an deren Spike 
der Papſt ftehen follte.. Der Papft ging auf Nichts der Art 
ein, lähmte dadurch auch den Großherzog, und Richelieu ges 

lang ed unter diefen Umftänden mit Mühe den Herzog von 
Savoyen. zu dem Bünbnig mit Frankreich zu bewegen und 

zu Übernahme des Oberbefehld über die Truppen der franzds 
fifden Allürten in Italien und des franzöfifchen ‚Heeres felbft, 
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das unter dem Marfchall de Crequi 10,000 Mann ftark nad 
Stalien 309. Die Uneinigfeit des Marfchalld und des Herzogs 
binderte den glüdlichen Fortgang ber Belagerung Balenzas, 
Die man unternommen hatte. Um nur den Herzog von Parma 
gegen den Statthalter von Mailand, Diego de Guzman, Mar: 
chefe de Leganes, zu fügen, zogen ſavoyiſche Truppen troß 
der Neutralität Franceſcos von Efte ind Reggianiſche, und bie 
feanzöfifche Partei war überall im Nachtheil, auffer in der Val: 
tellina, wo fie fi) mit Glüd behauptete. Der Großherzog 
war, da er fich der franzöfifchen Partei anzufchlieffen verwei⸗ 
gert hatte, zuletzt doch ganz von Spanien abhängig, das fei: 
ner Familie mit Ehrenzugefiändniffen fchmeichelte und dagegen 
mit Geldfummen unterftügt fein wollte. Drüdender noch als 
das Joch der fpanifchen Politif wurden aber dem tofcanifchen 
Hofe die Anmaßungen des Papftes, der in Vertrauen auf den 
Einfluß der nächften Verwandtinnen des Großherzogd fomwie 
der vornehmften Räthe defielben, die feine Intereſſen förderten, 
fich faft Alles glaubte erlauben zu dürfen. Der Tod der Groß: 
herzogin Ehriftine, des Grafen Orſo d’Elci und des damali- 
gen Erzbifchofs von Pifa, die nad) einander im Sahre 1636 


ftarben, ließ erft allmälig den Großherzog mehr feine Macht 


fühlen und felbfiftändig die politifchen Angelegenheiten lenken. 

Inzwiſchen hatte Franceſco d'Eſte, der Herzog von Mo: 
dena, mit Hülfe des Governatore von Mailand bie Piemon- 
tefer aus feinem Gebiet vertrieben und war während der Abwe: 
fenheit des Herzogs von Parma (diefer fuchte Hilfe am franzoͤ⸗ 
fifchen Hofe) in deffen Gebiet eingefallen und hatte dies ebenfo 
wie der Governatore von Mailand mit Feuer und Schwerdt 
verwüften laffen. Sobald der Herzog von Parma zurüdkehrte, 
fielen $ranzofen und Piemontejer in das Mailändifhe ein 
und zwangen dadurch zuerft die fpanifhen Truppen das Par: 
mefanifche zu räumen; dann unternahmen fie im Junius, in 
Verbindung mit dem Herzog von Rohan, der aus der Bal- 
tellina vordrang, einen zweiten Zug auf dad linke Ufer der 
Sefia und über den Teſſino bi in die Nähe Mailands. Der 
Governatore fuchte fie bei Tornavento zuriczubrängen, wurde 


1636 


aber gefchlagen und muflte ſich nad) Biagraffo zurüdziehen. 


Der Herzog von Parma, der zu gleicher Zeit einen Einfall 
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in dad Gremonefifche und Lodefanifche gewagt hatte, zog fich 
ebenfo wie das franzöfifch = piemontefifche Heer wieber zurück, 
und nun drangen die Spanier in dad Piacentinifche ein, der 
Cardinal Triulzio befegte Borgo S. Donnino, andere Trup= 
pen unter Don Martin von Aragonien bedrängten Piacenza. 
Endlich drohte. ein päpftliches Monitorium dem Herzog Odo— 
ardo mit Einziehung feines Lehens, weil er ohne Genehmigung 
bed Lehensheren mit Spanien Krieg begonnen habe, und es 
war allenfald zu befürchten, daß man in Rom ernſtliche 
Schritte zu biefem Ende thäte, troß der übrigens den Frans 
zofen geneigten Politit des Papſtes, denn das fpanifche Cabi= 
net hatte feine Anerkennung hoffen laffen, wenn Urban das 
Herzogthum Parma einem Barberino gäbe. Odoardos Ges 
mahlin fuchte unter dieſen Umftänden ihn zu bewegen bie 
Bermittlung bed Großherzog, bie angeboten wurbe, zu bes 
nugen, um durch die Losfagung von Frankreih von Spanien 
Frieden zu erhalten; allein fein Vertrauen auf Richelieu war 
fo groß, daß erft die drohendere Belagerung Piacenzas ihn 
bewog biefen WBorfchlägen Gehör zu geben und am 3iften 
.»? December 1636 einen Vertrag in diefem Sinne abzufchlieffen, 
1637 welcher am Aten Februar 1637 bekannt gemacht wurde, ben 
Farnefen Aufferlich ganz von Frankreich losriß und unter fpas 
nifhen Schuß ftellte; — hatte er franzoͤſiſche Sitten 
und Umgebung, noch ſchenkte er bei dem Abzug der franzoͤſi⸗ 
ſchen Truppen dieſen alles Geld, uͤber welches er disponiren 
konnte; erſt ein Beſuch in Florenz, wo der Großherzog mit 
Vittoria von Urbino feierliches Beilager hielt, milderte Odoar⸗ 
dos Haß gegen Spanien, welches jetzt Alles that ſich die klei⸗ 
nen Fuͤrſten bed oberen Italiens zu verbinden, und unter ans 
deren die während des mantuanifchen Krieges fequeftrirte 
reihölehnbare Herrfchaft von Correggio (die an Spanien zu= 
erit als Pfandfchaft, dann nach flattgehabter Gonfijcation als 
Lehen gegeben war) an den Herzog von Modena als After: 
tehen überließ. Bei folchen Verhältniffen durfte ed der fran- 
zöfifche Hof als ein Glüd anfehen, daß der Herzog von Sas 
voyen, der, wenn auch fir Frankreich mehr als für Spanien 
geneigt und gegen bad Lebtere in den Waffen, doch um ber 
italienifchen Freiheit willen die Franzofen auch mannichfach ges 
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hemmt hatte, am 7ten Detober 1637 ſtarb mit Hinterlaffung 
zweier Prinzen!), Franz Hyacinth, ber erft 5 Jahre alt jetzt 
Herzog wurde, und Karl Emanuel, der 3 Jahr alt war, fo 
daß die Herzogin Chriftine, eine franzöfifhe Prinzeffin, die 
vormundfchaftliche Regierung erhielt, welche ſich nothwendig 
auch darum enger an Frankreich anfchlieffen muffte, daß fie 
den Einfluß ihrer habsburgifchgefinnten Schwäger, der Prin: 
zen Thomas und Morig von Savoyen, in Schranken zu hals 
ten vermöcdhte. Der Gedanke, daß die Herzogin fich den Frans 
zofen ganz in die Arme werfen könnte; daß, wenn diefe Nas 
tion im oberen Italien dad Übergewicht erhielte, der Papſt 
den Plan faffen dürfte, feine Familie mit Tofcana oder we: 
nigftend mit Theilen davon zu botiren (welcher Plan bei ber 
perfönlichen Abgeneigtheit Urbans gegen die Medici leicht ents 
ftehen konnte), bewog den Großherzog Ferdinand ald Friedens⸗ 
vermittler aufzutreten, und mit ihm zugleich war wegen feines 
fortwährend nahen Verhältniffes zu Richelieu auch Odoardo 
von Parma in ähnlicher Weife thätig. Ferdinands Erbietungen 
wurden inzwifchen von Spanien, die Odoardos von Frank: 
reich abgelehnt, und die Barberini traten immer Fühner mit 
ihren Abfichten heraus. Drei Glieder diefer Familie waren 
Gardinäle, und alle Berhältniffe im Kirchenftaat hingen von 
ihnen ab. Mit Ferdinand entftand ein entfchiedener Bruch 
über eine Mahlfteuer, welche er auöfchrieb und welche auch 
das Getraide das von Geiftlihen und Firchlichen Stiftern 
zur Mühle geſchickt wurde, traf. Der päpftlihe Nuntius bes . 
drohte die Erecutoren ded Steueredictd mit dem Bann, und 
diefe nahmen Feine Notiz davon, während ihr Fürft mit dem 
Papſt über die Steuerrechte ftritt. Da der Gardinal de’ Me- 
dici in Rom nun einen Mittelpunct für die antibarberinifche 
Partei bildete, fo erhielt alles räuberifche und meuchelmördes 
riſche Unweſen im Kirchenftaat wieder allgemeinere höhere Anz 
haltepuncte. In der That hatte es nicht wieder ganz aufge: 
hört; der Adel hatte in feiner bewaffneten Bedienung allezeit 
Banditenhaufen um fich behalten, und in ähnlicher Weife hatte 


1) und zweier Prinzeffinnen, Luigia Maria und Margherita Violante. 
Muratori:p, 412, 
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ſich diefe Sitte der edlen Familien auch auf Tofcana ausgedehnt. 
In früherer Zeit ald dad Condottierenweſen in feiner vollen 
Ausbildung war, dienten immer viele Edelleute einzeln im 
Kriege, ohne ſich einer Compagnie anzufchlieffen; ein folcher 
Edelmann mit feinen Dienern wurde auch eine Gleve oder 
Lancia genannt, aber zum Unterfchied von den in Compagnieen 
dienenden, an Conbottieren gebundenen Gleven hieß er lancia 
spezzata. Diefe Sitte der lancie spezzate, bed Ritterdien- 
fies ald Bolontair, hatte fih erhalten, und fie wurde num 
bie Form, welche ed auch Fürften wie dem Großherzog mög: 
lih machte fi) Banditen zu halten. Livorno einerfeitö, Die 
Abruzzen andrerfeits (weil bier die Vicefönige, um dem Papſt 
zu thun zu geben und um fie gelegentlich zu brauchen, Die 
Banditen fehüsten) waren die Zufluchtsörter aller im Kirchen» 
faate VBerfolgten, und um nach diefen Orten zu kommen, dien: 
en die meiften Kirchen, wegen ihres Afyls ober wenigſtens 
Schutzrechtes, ald Stationen. Die Barberini felbft waren von 
berüchtigten Meuchelmördern umgeben, und neben die Politif 
im Großen, welche Frieden fuchte und mit ber größten Geduld 
oft Verhältniffe wahrnahm, ftellte fich eine Politif im Klei: 
nen, welche mit Gift und Dolch alle Leidenfchaften zu befries 
digen bereit war. Die endliche Folge einer ganzen Reihe von 
Medereien zwifchen der mebiceifhen und barberinifchen Partei 
in Rom war, daß der Gardinal Medici die Stadt verließ; 
hierauf drohte der päpftliche Hof wegen der tofcanifchen Mahl: 
fteuer dem Großherzog mit bem Interbict, und Gaftel del 
Rio, ein Lehen der Familie Alidofi, welches biöher unter tof- 
canifhem Schutz geftanden hatte, feit Eurzem aber von ber 
päpftlichen Lehenskammer reclamirt worben war, wurde num, 
ohngeachtet fi Niemand widerfegte, mit Gemalt oecupirt, 
zahlreich beſetzt und befeftigt, fodaß der Großherzog für ©. 
Sepolero beforgt zu werben anfing und es ebenfalld befegen 
ließ. Das fpanifche Gabinet indeß, welches immer dringender 
der Hülfe Tofcanas im oberen Italien bedurfte, ließ dem Papſt 
erklären, daß weitere Seindfeligkeiten gegen Tofcana Feindſe⸗ 
ligkeiten gegen ben Kirchenftaat von Neapel aus nothwendig 
zur Folge haben würden, und feste fo in ber ‚Hauptfache den 
Angriffen der Barberini auf Zofcana ein Ziel. 
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‚» Mittlerweile ftarb am 2öften September Garlo I. da Gon- 
zaga, der Herzog von Mantua, und fein Enkel Garlo II. 
folgte ihm unter VBormundfchaft feiner Mutter Maria da Gon- 
zaga. Der Krieg zwifchen dem Governatore einerfeits und 
zwoifhen Savoyen und Frankreich andrerfeitö dauerte fort; der 
Marfhall de Erequi fiel 1638 bei Breme, und ber Gardinal 1638 
de la Balette trat an feine Stelle. Gegen ihn eroberte der 
Governatore Bercelli, und die Regentin VBormünderin von 
Mantua und Monferrat fchloß fi fo innig an Spanien an, 
Daß fie einen Plan machte, die franzöfifche Befagung in Ga: 
fale, die noch von den Zeiten ihres Gemahles her dafelbft 
war, ermorden zu laffen. Sie ließ zwar, als der Plan ent: 
deckt wurde, ihrem Commandanten in Cafale, dem Monteglio, 
den Kopf abichlagen und leugnete Alles; aber die Franzofen 
benugten den Vorwand, vertrieben aus Monferrat alle mans 
tuanifche Anführer und Amtleute welche ber. Herzogin zuges 
than waren, und auch die Regentin Bormünderin von Savoyen, 
die nun in offenem Kampfe mit ihren Schwägern war, gab fich 
ganz den Franzofen hin. Franz Hyacinth, der junge Herzog 
von Savoyen, flarb am Aten October, und Karl Emanuel II. 
fein Bruder folgte. 

Dies Übergewicht das die Franzoſen gegen Ende bes 
Jahres 1638 in Piemont und Monferrat hatten, ließ die Bar- 
berini neuen Muth faſſen, fodaß fie den Großherzog nedten 
wo fie nur konnten, während er flandhaft fein Recht gegen 
fie und gegen den päpftlihen Nuncius in Florenz vertheis 
bigte. Dem Herzog von Parma dagegen gelang bei einem Be: 
fuche in Rom, wo er dem Papft fchmeichelte, deffen Gedichte 
berzufagen und mit ihm viel über Erflärung und Berbefferung 
petrarchifcher Zerte zu fprechen wuflte, den alten Herm ganz 
für fi zu gewinnen. Das vertrauliche Verhaͤltniß welches 
auf diefe Weife zwifchen Beiden entftand, ließ bei der barbe⸗ 
rinifchen Familie einen Plan, der von Frankreich aus in Anres 
gung Fam, guten Boden finden, nämlich den Erbprinzen von 
Parma mit einer Zochter ded Don Zaddeo de’ Barberini zu 
vermählen; der Herzog aber war durch diefen Vorfchlag aufs 
empfindlichfte beleidigt, erklärte, er ſchaͤme fich felbft von einer 
Adobrandina zu ſtammen, und verließ nach Harten Xufferun: 
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gen über die Barberini, doch ohne mit bem Dapf ſelbſ ge⸗ 
brochen zu haben, ploͤtzlich Rom. 

Im November 1638 wurde durch ein kaiſerliches Decret 
das Teſtament des Herzog Victor Amadeus vernichtet und 
das Volk von Piemont aufgerufen ſich gegen die Franzoſen 
zu erheben; die Prinzen Thomas und Moritz führten in Ber: 
ein mit dem Governatore die Waffen und geftanden dem Rep: 
teren zu in allen mit Gewalt eroberten Plägen fpanifche Bes 
faßung halten zu dürfen. Sie nahmen Chivaffo, Grefcentino, 
Verrua, Biella, Jvrea, die Val d’Aofta und drangen bis in 
die Gegend von Zurin vor, bis der Herzog von Lonqgueville 
neue franzöfifche Truppen zu Hülfe führte, worauf fie fich zu= 

1639 ruͤckzogen. Bald aber am 24ften Julius 1639 überfiel. Prinz 
Thomas Zurin und belagerte die Herzogin, die ihren Sohn 
nad Savoyen gefhidt hatte, in ber Gitadelle, bis ein Waffen: 
ſtillſtand zwifchen ihm und dem Governatore einerfeitö und der 
Herzogin und den Franzofen andrerfeits die Feindfeligkeiten 
bis zum 24ften October unterbrah. Der Carbinal Prinz Mo: 
rig nahm den Waffenftillftand nicht an und eroberte inzwi— 
ſchen Nizza und Villafranca: An des verftorbenen Cardinals 
de la Balette Stelle trat ald Anführer des franzöfifchen Hee— 
red nach dem Waffenftillftande der Graf von Harcourt; die 
Gitadelle von Turin war inzwifchen verproviantirt worden, und 
Chieri wurde nun gegen die Prinzen wieder erobert, die Frans 
zofen drangen nach Grefcentino vor; man Fonnte fagen, daß 
faft Alles was von Piemont nicht in der Gewalt der Prinzen 
war, ihnen gehörte; nur in die Gitadelle von Turin franzöfi 
ſche Befagung zu nehmen weigerte ſich die Herzogin lange auf 
das flandhaftefte; auch die favoyifchen Velten durch Franzofen 
befegen zu laſſen flug fie dem Gardinal Richelieu und dem 
König entfchieden ab. Da der Governatore, welcher mit der 
Erwerbung Caſales umging, die Prinzen in Piemont nicht 
binlänglich unterftügte, eroberte der Graf von Harcourt im Jahre 

1640 1640 bald wieder einen Platz nad) dem andern und zwang 
zulegt den Governatore (Marchefe de Leganes) fogar auf das 
linke Poufer zurüdzugehen, indem er ihm zugleich feine Canzlei, 
feine Kriegscaffe mit 60,000 Scudi und feine Artillerie ab⸗ 
nahm, am 29ften April. Prinz Thomas muffte hernach im 
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September den Franzofen die Stabt Zurin wieber räumen, 
und die Herzogin kehrte im November in ihre Reſidenz zurück. 

Während die Franzofen ſich fo in jeder Weife im Nors 
den feftzufegen mwuflten, muflte der Papft anfehen, daß 
die Heine Republit Lucca, welche bei dieſer Gelegenheit eins 
mal wieder in der. Gefchichte genannt wird, ihm troßte Ein 
Gefeb der Republif verbot den Einwohnern dad Tragen der 
Waffen, und ald der Bifhof von Lucca, Cardinal Franclotti, 
feine Diener Waffen tragen lafjen wollte, wendete fich bie 
Republik an den Papft ed zu hindern. Nach längerem. hin 
und ber Unterhandeln wurde ein Abgeordneter der Republik, 
der dieſe Sache betreiben follte, von Rom weggewiefen, worauf 
die Lucchefer, um fich zu rächen, zwei Brüder des Cardinals, 
der felbft aus Lucca war, wegen Vergeben, die fie fi hatten 
zu Schulden kommen laffen, verurtheilten. Der Papft ließ alle 
luccheſiſchen Güter in Rom mit Befchlag belegen und erklärte 
einen Gommifjar nad) Lucca fenden zu wollen, welcher bie 
Sache unterfuchen und den Bann gegen die Republik aus: 
fprechen follte, wenn fie ſich nicht fügte. Da ein Theil bed 
großherzoglichen Zofcanas zu der bifhöflichen Didces von Lucca 
gehörte, nahm fich der Großherzog der Luccheſer an und fand 
wie überhaupt bei feinen Befchwerden gegen den Papft und 
die Barberinen Unterftügung bei Spanien. Der Commiffar 
durfte gar nicht in das lucchefifche Gebiet und ſprach in la 
Poretta am 29ften März 1640 den Bann gegen- die Repu- 
blik erfolglos aus. 

Die Hinderung welche die Barberinen bei ihrer feindfe: 
ligen Gefinnung gegen den Großherzog durch Spanien erfuhs 
ren, machte fie nur um fo leidenfchaftlicher in ihrem Haß über⸗ 
haupt, und da fie den Herzog von Parma als Schuglofen be 
trachteten, thaten fie ihm in Beziehung auf die Herrfchaft 
Caſtro, welche. die Zarnefen behalten hatten, alles erfinnliche 
Leid an, fodaß er zulegt nur nody offenen Krieg ald ein Mit 
tel fih zu helfen betrachten fonnte. Der Papft wurde von 
feinen Verwandten zu entſchieden feindfeligen Schritten gegen 
Odoardo bewogen, wies alle angebotenen Bermittelungen be: 
nachbarter Zürften zurüd und ließ endlich im Jahre 1641 
durch Luigi de’ Mattei Montalto und Gafiro erobern, wäh: 


1641 
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vend Taddeo de’ Barberini in Viterbo etwa 15,000 Mann zu= 
fammenbracdhte, dur die auch Parma und Piacenza bedroht 
erfchienen. Der Großherzog, der von den Barberini ebenfalls 
nichtö Gutes erwartete, begann fofort MWerbungen und Rü- 
flungen, worauf der Papft erklärte, er. habe bloß im Sinne 
die Gläubiger des Herzogs (ed war berfelbe früher durch feine 
Anhänglichkeit an Frankreich fehr verfchuldet) durch die Herr- 
fchaft von Caſtro zu befriedigen. 

Die Franzofen eroberten inzwifchen Moncalvo; die. ſavoyi⸗ 
fchen Truppen nahmen Ceva, Mondovi, Goni, Demonte, Re: 
vel, und Prinz Thomas hatte fo einleuchtende Gründe anzu: 
führen, daß der Marchefe von Leganes durch ſchlechte Unter: 
flügung feiner Unternehmungen dad Glüd der Franzofen bes 
günftige, fodaß das fpanifche Cabinet denfelben abrief und 
den Grafen von Siruela als defjen Nachfolger fandte'). Allein 
vor Allem fehlte ed den Spaniern an Gelbe, fodaß fie dem 
Großherzog fowohl die Herrfchaft Pontremoli ald den Stato 
de’ Prefidi zum Kauf anbieten lieffen; er aber ging auf dieſe 
Anerbietungen nicht ein, obgleich er auch den Franzofen, die 
es fo fehr wünfchten, fich nicht näherte. 

Trog feiner früheren Verficherungen, fich mit Caſtro ges 
nügen laffen zu wollen, hatte Urban Zruppen unter Taddeo 
in dad Bolognefifhe einrüden Iaffen, belegte ODdoardo am 

1642 13ten Januar 1642 mit dem Banne und fprah ihm alle 
feine Zehen ab. Taddeo verlangte freien Durchzug durch das 
Modenefifche, und der Herzog, der zu fchwach war ihn mit 
Gewalt zu hindern, ließ ihn gewähren; mit 10,000 Mann zu 
Buß und 1000 Reitern drang er gegen Parma vor, deſſen 
Fuͤrſt ſich troß der Feigheit eines großen Xheiles feiner Trup⸗ 
pen zu halten wagte. Der Großherzog und Venedig fandten 
ihm Hülfsgelder, und endlich fchloffen diefe beiden Mächte am 


* 

1) um biefe eit verloren die Spanier Monaco, wo fie feit 1605 
mit ‚Bewilligung der Inhaber biefes Reichslehens aus der Bamilie Gris 
maldi Befagung bielten. Onorato be’ Grimalbi ließ die Spanier in 
Monaco ermorben ober fefthalten, ftelte ſich unter franzöfifhen Schuß, 
nahm franzöfifche Befagung auf und erhielt flatt der Herrichaften, die 
er im Reapolitanifchen verlor, das Herzogthum Walence im Dauphine. 
Lebret ©. 59%. Muratori p. 442. 
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Zuſten Auguft mit Modena ein Bündnif, gemeinſchaftlich mit 
12,000 Mann zu Fuß und 1800 Reitern dem Herzog Ddoardo 
zu Hülfe zu kommen, wodurd Taddeo zum Ruͤckzuge nach 
dem Bolognefi ifchen bewogen wurde, zumal da die widrigſten 
Auftritte in Rom den fpanifchen Hof gegen Urban mit feind⸗ 
lichen Gefinnungen erfüllt zu haben fehienen. In ddnlicher 
Weiſe nämlich wie die Barone des Kirchenftaates hielten auch 
bie fremden Gefandten in Rom Banbditen in ihrem Solde; ba 
nun der Papft den Bifchof von Lamego ald Befandten von 
Portugal aufnahm, ohne daß Spanien Portugal anerkannte, 
und da die Memonftrationen des fpanifchen Befandten dagegen 
Nichts Fruchteten, entfpann fi in Rom eine Wanbitenfehbe 
zwifchen ber fpanifchen und portugiefifhen Befandefchaft, bie 
beide Rom verliefjen. 

Sobald Taddeo fich nad dem Bolognefifchen zurlickgezo⸗ 
gen hatte, folgte ihm Odoardo nad und drang im Kirchen» 
ftaate bis in die Nähe von Horte Urbano vor; das päpfliiche 
Heer beftand aus fo elendem Gefindel, daß ed mit Ausnahme 
von 1500. Mann, welche mit den Hauptleuten in Bologna 
anfamen, fi; ganz verlief. Bei Bologna vorliber zog hierauf 
der Farneſe nad Imola, Faenza und Korli, wo er fıberali 
friedlich durchzog, in der Abſicht gegen Rom vorzubringen und 
Gafiro wieder zu erobem. Weder bie Borflellungen ber De 
netianer mad; des Großherzog vermochten ihn von biefem Vor⸗ 
haben abziehen, und Urban geriet fo im Angſt, daß daß er ben 
Bazz fufgendiete. Da der Großherzog Oboardo bei 
Berjitmig aicht wohl dem Durchzug abſchlagen Tonne, ſo 


as, während der Cardinal Hatonis de Barherini in Mom 
ner zweiten Heerhaufen fammelte Tas Hauutauartier ber 
Yamılmer we im Gtta dr Piesa, aber big Drmiets dehn⸗ 
sen Mh Kor ihre Streifereien aus, uns 006 Dam zogen 
ml, om Nrme durch Toſtana zu Hllfe Unter biefenr Ums 
Hinter ertist ib Wehen gegen den: franzoͤnichhen Commiſſarius 
ar detert Aagelegenheiten, Herr sum Sonne, er wolle bie 
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Herrfchaft Eaftro den zum Schuße Parmas verbünbeten Mäch: 
ten übergeben; fo ungern er es that, muffte der Herzog von 
Parma doch auf biefen Vergleich eingehen; ein Kongreß in 
Gaftello di S. Giorgio im Drvietanifchen follte alles Einzelne 
reguliren. Bald zeigte fich jedoch, daß die Vermuthung Odoar⸗ 
dos, der ganze Vergleichsvorſchlag fei eine Lift der Barberi⸗ 
nen, nur zu gegründet war: durch mannichfache Prätentionen 
wufite Urban die Ratification des Zractates hinzuhalten, bis 
bebeutendere Heereömaffen wieder im Kirchenftaate verfammelt 
waren, worauf man die ganze Verhandlung abbrah. Der 
Herzog von Parma, der unterdeß fein Heer heimgeführt hatte, 
dachte fofort an einen Einfall in das Ferrarefifche, allein hierin 
wufiten ihm Venedig und der Großherzog durch Vorftellungen 
Schranken zu fegen, und da das fpanifche Gabinet inzwifchen 
nach Entlaffung des Bifchofs von Lamego von den Barberi: 
nen wieder verföhnt war, fagte der Vicelönig von Neapel dem 
Kirchenſtaat Schug zu. Ein neuer Congreß von Abgeorbnes 
ten der drei verbündeten Staaten und des Herzogs Odoardo 
hatte im Winter 1642 auf 1643 in Venedig flatt, und aud) 
bier waren Benetianer und Zofcaner gegen alles weitere ge: 
waltfame Auftreten im Kirchenflaat, bis endlich früheren Ver: 
trägen mit Venedig zumider die Barberini im Ferrarefifchen 
am Po Truppen aufftellten und Befeſtigungswerke anlegten. 
Da Spanien und Frankreich in diefem Augenblid zu fehr durch 
innere Angelegenheiten befchäftigt waren, wurde nun endlich 
von den. Verbündeten der Krieg gegen den Kirchenftaat bes 
1643 fchloffen und am 26ften Mai 1643 ein neues Buͤndniß zwi⸗ 
fihen Venedig, Zofcana und Modena deshalb verabredet. 
Mittlerweile war es den Franzofen gelungen am 14ten 
Junius des vorhergegangenen Jahres (1642) die Herzogin von 
Sapoyen mit ihren Schwägern, den Prinzen. Thomas und 
Morig, zu verfühnen: jener erhielt die Statthalterfchaft in Jvrea 
und Biella, diefer in Nizza; zugleich verzichtete der Letztere 
auf feine geiftliche Würde und heirathete eine Zochter ber Hers 
zogin, die Prinzefjin Luigia Maria. Der neue Governatore 
von Mailand war ohne den. Beiſtand der Prinzen den Frans 
zofen und Piemontefern gegenüber zu ſchwach ſich im Piemon: 
tefifchen zu halten und verlor fogar Zortona an bie Franzoſen, 
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‚welches der König zu einem Fürftentfpum machte und dem 
Prinzen Thomas übergab. Diefer verlor ed zwar 1643 wies 
‚der an den Grafen Siruela, eroberte aber Afti, in weldye 
‚Stadt franzöfiihe Beſatzung gelegt wurde. 

Der Krieg der Verbündeten: gegen den Papft hatte einen 
‚rafchen Fortgang. Die Venetianer drangen am Po herauf; 
. die Parmigianen fielen in dad Ferrarefifhe ein und die Mo: 
deneſen folgten ihrem Beifpiele, während ſich ein päpftliches 
‚ Heer unter dem Gardinal Anton de’ Barberini in dem Bo: 
logneſiſchen fammelte. Ein tofcanifhes Heer unter Mattia de’ 
‚ Medici, beftehend aus 8 italienifchen und 1 deutfchen Regi- 
mente zu Fuß, 1 Dragonerregiment, 16 Compagnieen Reiter 
und 50 Feldftüden, zog durch die Valdichiana gegen ben Kits 
chenftaat, und die venetianijchen und florentinifchen Gefandtfchafs 
ten verlieflen Rom. 

Die tofcanifhen Truppen eroberten rafch Pieve; die ent: 
waffnete Befagung ging nach Orvieto. Hierauf fiel Gaftiglione 
in ihre. Gewalt, welches dem Duca bella Cornia gehörte, ber 
nun alle feine Lehen dem Schuß ber Liga untergab und das 
für vom Papft ald Rebell behandelt wurde. Die Zofcanen 
eroberten weiter Paffignano und fandten eine kleine Flotte zu 
Blokirung der Häfen an der römifchen Küfte, während in dem 
Gebiet des Großherzog die Geiftlichfeit, befonderd die Reli 
giofen ſich des Intereffes des Kirchenhaupted fo annahmen, 
daß alle nicht aus Zofcana gebürtige Kloftergeiftliche aus 
dem Lande entfernt werden mufften. Da der Malteferorden 

‚dem Papfte beiftand, wurden deſſen fowie ber Barberini Be: 
figungen in Zofcana mit Befchlag belegt, und ebenfo in ben 
anderen den Ligirten untergebenen Landſchaften. Zu einem be- 
deutenderen Treffen kam es dann zwifchen Zofcanen und Päpft: 
lern zuerft bei Mongiovino, wo fih an 3000 Mann barberi= 
nifche Truppen gefangen gaben, faft 1000 aber auf dem Plage 
bfieben. Streifzüge wurden ſchon bis Todi ausgedehnt; allein 
die Barberini lieffen nun ein Heer durch die piftolefifchen Ges 
birge gegen Florenz vorbringen und zwangen dadurch, wenn 
auch ihr Angriff an der tüchtigen Vertheidigung Piſtojas ſchei⸗ 
terte und durch das Eindringen der Modenefen in das Bo: 
logneſiſche abgewendet wurde, doch den Prinzen Mattia feine 
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Aufmerkfamteit zu tbeilen. Erft gegen den Winter hin kam 
es zu einem neuen Zreffen bei Pitigliano, wo abermals die 
Tofcanen fiegten, 600 Gefangene madten und 8 Kanonen 
erbeuteten. 

Im obern Italien waren inzwifchen die papftlichen Trup⸗ 
pen in das Mobdenefifche eingedrungen und belagerten No= 
nantola vom Gardinal Antonio felbft angeführt. Gegen fie 
fandte endlih der Herzog den Grafen Ramondo de’ Montes 
cucoli, der obgleih in Faiferlihen Dienften doch in diefem 
Falle dem Herzog bienei durfte, und diefer ſchlug fie gänzlich. 
Am unthätigften von Allen waren bie DVenetianer und fie 
wünfchten am aufrichtigften den Frieden, fir welchen fich Frank» 
reih und Spanien auf das lebhaftefte verwendeten und wähs 
rend des Winters 1643 auf 1644 unterhandelten. Endlich 
waren bie Ligirten mit dem franzöfifchen Abgeordneten, dem 
Gardinal Aleffandro Bichi, über die Grundlage eined neuen 
Friedens einig, aber auch diefer Fam nicht zu Stande durch 
den Widerfpruch der Barberini; die Feindfeligkeiten mufften 
von neuem begonnen werden, und nun fehlugen die Venetia⸗ 
ner ein päpftliches Heer bei Lagofcuro, worauf die Barberini 
gefchmeidiger wurden und zulegt ein Friede zu Stande kam 
durch zwei Zractaten, wovon der eine mit Frankreich abge: 
fhloffen wurde und dem Herzog von Parma Befreiung vom 
Banne und Rüdgabe ded Herzogtums Gaftro zufagte, wenn 
er Bondeno und Stellata, die er noch im Ferrarefifchen bes 
feßt hielt, herausgebe, der zweite aber dies beftätigte und bie 
Rüdgabe aller Eroberungen zur Friedensbedingung machte. 
Sranfreih übernahm die Garantie des Vertrages, der am Iſten 

1644 Mai 1644 publicirt wurde. 

Der Krieg hatte von neuem das Banditenweſen genährt. 
Zwei Häuptlinge waren damals befonders furchtbar: Fra Paolo 
oder wie er eigentlich hieß Ziberio Squilleti aus Neapel, der 
früher Francifcaner war, fpäter ald Bandit lebte und unter 
den Lancie fpezzate des Großherzog Aufnahme fand; und 
Giulio Pezzuola, ebenfalld aus dem fübdlichen Italien. Fra 
Paolo plünderte nun Anfangs im tofcanifchen Intereffe das 
Peruginifche, warf fi dann in das Neapolitanifche und zog 
hier alle Heineren Banden an fi, um fie gegen den Kirchen> 
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ſtaat zu führen. Pezzuola brachte in den Lehen des Großher⸗ 
zogs in den Abruzzen einen ähnlichen Haufen auf; ein dritter 
Haufe fammelte fih in Umbrien. Dagegen hauften barberi- 
nifche Banditen im Sanefifchen. Folgen des Krieges dieſer 
Art erſtreckten natürlich ihre unheilbringenden Wirkungen über 
ben Frieden hinaus, deſſen Ausführung ohnehin noch den mans 
nichfachften Zögerungen unterlag. Kaum waren bie wichtig: 
ften befeitigt und die Grundbedingungen erfüllt, ald Urban VIIL 
ftarb, am 29ften Julius 1644. Da man feinen Tod zugleich 
als die Endſchaft des Regimentes der Barberini betrachten 
Eonnte, erregte er im Kirchenflaate und befonders in Rom bie 
allgemeinfte Freude. Das Conclave welches folgte, theilte fich 
in drei Wahlparteien, eine barberinifche, eine franzöfifche und 
eine fpanifhe oder vielmehr mediceifche, denn an ihrer Spiße 
ftand der Cardinal Medici ald Protector von Spanien. Don 
Taddeo de’ Barberini fammelte in Rom einen Heerhaufen und 
befeftigte feinen Palaft; die Gefandten, der Adel folgten ſei⸗ 
nem Beifpiele; der Herzog von Parma war mit einem Kriegs: 
geleit in Caſtro; der Cardinal Medici hielt Truppen in Rom; 
Alles verwirrte fih; Seuchen wütheten, und bie fpanifche 
Partei ſchloß jeden Candidaten aus, den die Barberini zum 
Vorſchlag braten. Endlich ald die Barberini die Unmöglic; 
keit fahen einen Papft ganz in ihrem Sinne erwählt zu fe: 
ben, machten fie Conceffionen, um nur die Wahl eines ihnen 
entſchieden feindlichen zu verhüten, und fo beftieg durch bie 
Wahl der Cardinaͤle am 15ten September der Garbinal Gio: 
von Battifta de’ Panfili aus Rom Petri Stuhl im 7iften 
Sahre feines Alters; er nannte fi) Innocentius X. 

Des neuen Papftes erfte Sorge war, die Eriegerifche Span: 
nung in und um Rom aufhören zu machen, und da er mit 
gutem Beifpiel voranging und den größten Theil der paͤpſt⸗ 
lichen Truppen entließ, gelang es ihm: denn bald verließ der 
Herzog Odoardo Caſtro, entlieſſen auch die Übrigen einen gro: 
Ben Theil ihrer bewaffneten Haufen. Den meiften Einfluß 
auf des Papftes einzelne Entfchlieffungen hatte feine Schwaͤ— 
gerin, Donna Dlimpia'); an ihrem Wunfche, ihren Sohn, 

1) Donna Dlimpia de’ Maidachini, Wittwe des Panfilio de’ Pan: 
fi, bed Bruders des Papftes, — 
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Gamillo de’ Panfili, ald Cardinal zu fehen, fcheiterte der Plan 
der Barberini, vdenfelben mit einer Tochter Taddeos zu ver: 
heirathen. Camillo erhielt den Purpur, und zu gleicher Zeit 
erhielt ihn, da fi der Papfl dem mebiceifchen Haufe verpflich- 
tet hielt, Prinz Giovan Carlo de’ Medici. In feiner Regie: 
rung war Innocenz immer auf das Nächflliegende bedacht und 
befleiffigte fi, da er der Römer Liebe zu verdienen fuchte, 
vorzüglich der Sparfamkeit, die um fo nöthiger war, je übler 
die Barberini gewirtbfchaftet hatten; babei war er gegen feine 
nächfte Umgebung mistrauiſch und geflattete felbft feinen Nef: 
fen keinen bedeutenden Einfluß auf öffentliche Geſchaͤfte. Ge: 
gen die Barberini ließ er wegen ihrer heillofen Adminiſtration 
eine Unterfuchung führen, und bald fand ſich, daß der Garbi- 
nal Antonio über faft 24 Millionen Scudi Feine Rechenfchaft 
zu geben wuflte. Es floh beöhalb derfelbe im folgenden Jahre 
mit einem großen Theil der Schäße feiner Familie nad) Frank: 
reich, und der König prätendirte vom Papft, daß dieſer bie 
Unterfuhung, als gegen einen nunmehrigen Schußbefohlnen 
des franzöfifchen Hofes gerichtet, nieberfchlagen folle; doc blieb 
der Papft feft bei feinem Verfahren. 

Noc dauerte nad) dem Frieden der Liga mit Urban ber 
Krieg zwifchen Spanier und Franzofen in Piemont fort; da 
die Letzteren Nichts mehr dabei zu gewinnen hatten, zogen fie 
fi) großentheild zurüd und hielten nur noch in wenigen, feften 
Plaͤtzen Befagung '), indem fie die übrigen den Piemontefern 
räumten, deren Prinz, Thomas, gegen Arona vordrang und, 
wenn ihm auch der Angriff auf diefen Ort mislang, doch im 
Ganzen die Übermacht gegen den Governatore behielt, obgleich 
diefer die entlaffenen päpftlihen Zruppen in feinen Sold 309. 

1645 Auch Vigevano wurde im Jahre 1645 von ben Piemontefern 
eingenommen, und der Senat von Mailand machte gegen den 
Governatore, den Marchefe von Vellada, bei Hofe dringende 


1) Muratori p.470. „Perche incresceva al cardinal Mazza- 
rino di tener tanti luoghi presidiati in Piemonte, furono fatti nego- 
ziati da Madama Reale Cristina per ottenere il rilascio in sua mano 
di Carmagnola, Asti, Demoute e Lauset, ed anche della citta di 
Torino, a riserva della cittadella, dove (siccome ancora in Verrua, 
Santia e Cavours) dovea restar @uarnigione franzese,‘* 
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VBorftelungen, indem feinem Benehmen vorzüglich diefe Vers 
luſte zugefchrieben wurden. In der nächfifolgenden Zeit bietet 
diefer Krieg weniger hervortretende Details; Prinz Thomas 
fuchte immer weiter in dem Mailändifchen vorzudringen; der 
Governatore fuchte vor Allem Vigevano wieder zu gewinnen, 
was ihm im folgenden Jahre gelang, und er errang wohl hin 
und wieder einen Bortheil. Er hatte im Jahre 1646 den 1646 
Gonnetable von Gaftilien zum Nachfolger, welcher Acqui er: 
oberte und Ponzone wieder nahm. 

Da die Barberini befonderd am franzöfiichen Hofe Schuß 
fanden, fuchte der Papft die Fürften, die bis dahin in Italien 
an meiften zu Frankreich hinneigten, ſich zu verbinden; in dies 
fem Sinne ernannte er einen Bruder des Hauptfeindes der 
Barberinen, bes Herzogd von Parma, den Prinzen Francefco 
ba Farnefe, zum Cardinal. Der Proceß gegen die Barberinen 
ward troß ber Weigerung derfelben auf ihn einzugehen fort⸗ 
geführt; von ben zurüdgebliebenen, dem Zaddeo und dem 
Gardinal Francefco de’ Barberini, wurden fchwere Erecutions: 
gelder eingetrieben, und Paleftrina ward 1646 von päpftlihem 
Kriegsvolk befest. Das franzöfifhe von Mazzarini (der den 
Barberinen fehr verpflichtet und von dem Papfte nicht mit der 
NRüdficht die er forderte behandelt war) geleitete Gabinet faflte 
endlich den Entſchluß die Feinde der Barberinen in Stalien, 
alfo namentlich den Papft und den dieſem nahe befreundeten 
Großherzog, mit einer Seerüftung zu bedrohen. Der Groß: 
berzog ließ fofort ebenfalls in Livorno und Portoferrajo rüften 
und feine Küften durch 10,000 Mann unter dem Marchefe 
del Borro deden, ſchloß dann aber im Mai mit Frankreich 
einen Vertrag, der ihm Neutralität unter der Bedingung zu: 
jicherte, daß er den Spaniern im Stato de’ Prefidi Feine 
Hülfe leiften werde. Taddeo aber und Francefco flohen eben: 
falis nach Frankreich. 

Auch bei dem fi) nun eröffnenden Kampfe blieb Prinz 
Thomas von Savoyen, welhem Mazzarini das Königreich 
Neapel hoffen ließ, Frankreich zugethan und übernahm den 
Oberbefehl über die franzöfifche Flotte. Unter ihm befehligte 
der Herzog von Breze ald Admiral. Sie bemächtigten fich 
Zalamones und belagerten dritthalb Monat vergebens Orbi⸗ 
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tello, welches von Carlo della Gatta vertheidigt wurde. Brez& 
fand in einem Gefechte feinen Tod, welches er einer inzwi— 
fchen angefommenen fpanifhen Flotte zu liefern hatte, und 
nachdem auch durch Seuchen Viele von ber franzöfiihen Manns 
fchaft umgekommen waren, verließ Prinz Thomas mit ber 
Flotte die tofcanifche Kuͤſte. Mittlerweile wirkte doch Die 
Furcht vor weiteren franzöfifchen Angriffen auf den friedlich 
gefinnten Papft, und da Donna Dlimpia von den Barberini 
auch durch Geldgefchente gewonnen war, erklärte derfelbe, von 
ihr beſtimmt, im September, troß bes laut ſich duffernden Un= 
willend ber Römer, er hebe ben auf bie barberinifchen Güter 
gelegten Beichlag auf und wolle ihnen, falls fie fi in Avis 
gnon ftellten, ihre Ämter zuruͤckgeben. Der Neutralitätövertrag 
Zofcanad und der am 12ten September erfolgte Tod Herzog 
Odoardos von Parma hatten den Papft fo vereinzelt, daß 
auch in der That nicht viel Anderes bei Spaniens Schwäche 
zu thun übrig blieb. In Parma folgte ald Herzog Ranuc= 
cio II, der ältefte Sohn Odoardos). 

Auch das Haus Efte, welches in ber lesten Zeit durchs 
aus gegen Frankreich intereffirt gewefen war, wurde num durch 
die Ernennung des Cardinals Rinaldo von Efte zum Pro= 
tector der franzöfifhen Nation für dieſe intereffirt und von 
ber fpanifchen Partei abgewendet. Die Folge war, daß zwis 
fhen dem fpanifchen Gefandten in Rom und dem Gardinal 
die heftigfle Spannung entftand, daß Beide eine Anzahl bes 
waffnetes Volk in ihre Dienfte nahmen und daß bei einer 
Begegnung die Leute bed fpanifchen Geſandten ſchoſſen ?), 
worauf der Papft eine Ausföhnung zu Stande brachte. Der 
fpanifche Hof haffte befonderd ben Großherzog, weil dieſer, 
der wegen Siena Lehendmann von Spanien und zu mandher 
Ruͤckſicht verpflichtet war, alle diefe Rüdfichten bei dem Ver: 
frag mit Frankreich) aus den Augen gefegt hatte. Da man 
auf andere Weiſe Nichtd gegen ihn vermochte, fuchte man einft: 

1) Odoardo hinterließ noch drei Söhne: Aleffandro, Orazio und 
Pietro. 


2) dann aber aus Furcht, die Anderen möchten auch ſchieſſen, das 


vonliefen und ihren ‚Kern ben Weg nad Haufe allein finden Lieffen. 
Lebret S. 621. 
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weilen Unzufriebenheit unter den Bewohnern bed Gebietö von 


' Siena zu verbreiten und ließ fein Lehensvergehen gerichtlich 
; unterfuchen. Die Zranzofen hingegen rüfteten ihre Flotte von 
neuem und fandten fie gegen den Herbfi, unter dem Befehl 


der Marfchälle de la Meilleraie und du Pleffis Praflin, gegen 


den Stato de’ Prefidiz ein Theil der Mannfchaft wurde, vor 


Porto Longone auf Elba. ausgefifftz die übrigen bemächtig: 


: ten fid) Piombinos. Longone ergab ſich erft am 29ften Dcto: 
' ber, und nachdem beide Pläge wohl befegt und befeftiget wa: 


ren, Eehrte die Flotte nach den franzöfiichen Häfen zurüd. 


In diefen unbedeutenden Kriegen und Unterhandlungen 


| war doch mehr und mehr die Schwäche Spaniens in Italien 


fichtbar geworden; noch ſchien die Macht diefer Monarchie im 
Süden der Halbinfel und auf den Infeln wohl begründet, als 
plöglich die Ereigniffe des Jahres 1647 deutlich zeigten, auf 1647 
wie ſchwachen Mitteln auch hier die Herrfchaft beruhe. 

Eine Theurung, welche Folge eines Misjahred war, feßte 
die arme Claſſe der Einwohner Siciliend in dem genannten 
Sahre in Berlegenheit. Die Mittel welche dem Vicekönige, 
Don Pedro Fajardo, Marquis de los Veles, zu Gebote flan: 
den der Unruhe zu begegnen, waren nicht ausreichend, und 
am 20ften Mai brach der Aufftand in Palermo offen gegen 
den Pretore!) aus; es kam zuerft zwifchen einigen Hun— 
dert vom Volk und den Leuten des Pretore zu einem Gefecht, 
worauf dad Berfprechen des Vicekoͤnigs, der Noth abzuhelfen, 
für den Augenblid den Zumult flillte. Einige Stunden nad) 
Sonnenuntergang rottete fich der Pöbel von neuem zufammen 
und erbrach die Gefängniffe. Als die Jeſuiten mit dem Aller: 
beiligften, das fie vortrugen, den Laͤrmen flillen wollten, wurde 
auch ihrer nicht geſchont; die Gebäude der verfchiedenen Steuer: 
ämter wurden geflürmt, die Bücher und Schriften in denfels 
ben vernichtet. Der Ruf um Abfchaffung der indirecten Steuern 
tönte am folgenden Morgen unter des Vicekoͤnigs Fenftern, 
und auf Zureden des Adels hob diefer die Steuern, weldye auf 
den nöthigften Gomeftiblen lagen, auf; allein das Volk fah 
dies Zugeftändnig nur ald durch die Noth des Augenblides ab: 


1) ©. oben ©, 22, Note 2. 
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gedrungen, nicht als aufrichtig gemacht an und wollte den 
Franceſco Ventimiglia, Marcheſen von Gerace, zum Herrn 
uͤber ſich ausrufen, der dies Anerbieten ablehnte. Endlich ka— 
men ber Adel und ſelbſt Viele von der Geiſtlichkeit dem Vice: 
fönig mit den Waffen zu Hülfe, allein auch dies nun zu fpätz 
denn die Zünfte nahmen ſich des Volkes an und bildeten einen 
geordneten Kern der tobenden Mafje. Während der Monate 
Sunius und Julius bis in den Auguft hinein dauerte der re= 
volutionaire Zuftand, und am 15ten Auguft trat ein entfchlof: 
fener Demagog, ein Golddrahtzieher, Giufeppe da Leſi, an die 
Spige der Aufrührer, ließ das Föniglihe Zeughaus flürmen 
und befchoß den Palaft des Vicefönigs, fodaß dieſer nach Ga= 
ftellamare flüchtete. So bereitwillig das Volk feinem Führer 
gefolgt war, folange dieſer es über die Schranken der Ord—⸗ 
nung geführt hatte, fo raſch hatte feine Macht ein Ende, als 
er felbft Schranken feßen wollte. Nach wenigen Tagen unter= 
lag das Volk dem Adel; Giufeppe fand feinen Tod; dreizehn 
Andere wurden hingerichtet, Diele gefangen genommen; bie 
Übrigen follten durch eine Amneftie und durch nochmalige Zu: 
fage der Steuerabfchaffung beruhigt werden; auch gelang dies 
zum großen Theil, doc farb in Folge aller diefer Ängſtigun⸗ 
gen und weil er die Misbilligung des Hofes auf fich gezogen 
hatte, ber milde Vicefönig im November. Sein Nachfolger, 
der Cardinal Zeodoro de’ Zriulzi, beruhigte dann durch feine 
Unerfhrodenheit und durch ernfte Berüdfichtigung der Bebürf: 
niffe des Volkes alle noc vorhandenen Refte der Aufregung, 
die fih von Palermo aus auch über einen Theil der Inſel 
verbreitet hatte, und überließ die Infel im Jahre 1648 dem 
Giovanni d’Auftria, welcher zum Vicefönig ernannt wurde, 
im Frieden. 

War bei diefem Aufftand vorzüglich nur die Mittellofig: 
keit der Regierung und ald Folge davon die Verachtung, in 
welcher dad Gouvernement bei dem Pöbel ftand, bis der Adel 
anfing auch für fich zu fürchten, an den Tag gekommen, fo 
brachte dagegen der Aufftand, der in .demfelben Jahre in 
Neapel ausbrach, diefe Herrfchaft Spaniens geradezu in Ge: 
fahr. Sie war auc bei weitem rüdfichtölofer als Sicilien 
behandelt worden, und faft alle öffentlichen Einkünfte waren 
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nicht nur pacht- oder in Folge von Vorfchüffen pfandfchafts- 
weife in den Händen der Genuefer, fondern die Steuern wa 
ren auch auf eine unerhörte Höhe gefteigert. Die Einnahme 
Dorto Longoned und Orbitellos durch die Franzofen feste das 
fpanifche Gabinet in die Verlegenheit aufferordentlihe Ausga— 
ben machen zu müffen, während man die ordentlichen nicht 
regelmäßig zu beftreiten im Stande war; um diefer Verlegen⸗ 
beit abzuhelfen, befhloß man in Neapel, wo man am wenig: 
ften gehindert zu fein glauben fonnte, eine neue Steuer auf 
Someftiblen zu legen; der Adel wurde gewonnen, und bie 
Seggi deffelben legten dem Edict Fein Hinderniß entgegen, 
dad am 3ten Januar 1647 von dem Vicefönig Don Rodrigo 
Ponce de Leon, Herzoge von Arcos, publicirt ward; aber laus 
tes Misvergnügen erzeugte die Mafregel bei dem armen Volke, 
welches durch biefelbe bei Befriedigung feiner dringendften Bes 
bürfniffe gedrüdt wurde. Der BVBicefönig dachte darauf der 
Steuer eine weniger drüdende Richtung zu geben, verfprach 
dies fogar, aber es war unmöglich. Nun fcheint es, die Nach⸗ 
richt von dem Aufftande in Palermo wirkte auf das Volk von 
Neapel: denn ohngeachtet in der Nacht deffelben Zages wo 
in Palermo die Empörung ausbrah, auch in Neapel fchon 
das neue Steuerhaus niedergebrannt worden war, brach doc) 
hier die Unzufriedenheit gewaltfamer erft am 7ten Julius aus '), 
indem fi in Folge eines Streited zwifchen den Steuerbeams 
teten und Verkäufern von Feigen aus Pozzuoli ein Haufe bars 
füßiger Burfche fammelte, und während er die Steuerhäufer 
in verfchiedenen Theilen der Stadt niederriß, bald bis zu ber 
Anzahl von 4000 Köpfen anwuchs; überall ertönte, wie auch 
in Palermo anfangs, der Ruf: Viva il re di Spagna e 
muoja il mal governo! Einer der Feigenhändler war der 
Schwager eines Fifcherd aus Amalfi, Namens Tommaſo Aniello 
oder, wie ihn dad Volk nannte, Masaniello, deffen Frau fchon 
früher beim Mehlfauf von den Steuerbeamteten hart behan— 
delt worden war?) und der ſchon längere Zeit unter denen 


1) Sr. v. Raumer Briefe aus Paris zur Erläuterung ber Ge 
ſchichte des 16ten und 17ten Sahrhunderts. (Leipz. 1831.) B. IL. ©. 3. 
2) Lebret ©. 627. . 
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gewefen, bie am lauteflen ihre Unzufriebenheit fund gaben. 
Masaniello war unter diefen Umftänden bald der Führer des 
aufrührerifhen Haufend geworden, und der Eletto des Volkes, 
welcher den Zumult zu ſtillen fuchte, hatte fi durch Stein- 
würfe gezwungen zurüdgezogen. Nach mannichfach verübten 
Unordnungen Fam der Haufe vor dem Palafte des Vicefönigs 
an und verlangte von dem Herzoge Abfchaffung der Steuern 
auf Gomeftiblen und die Privilegien Karl V. Der Vicekoͤnig 
fuchte fie durch einige die Steuer mildernde Zufagen zu beru— 
bigen, zugleich aber ihrer Gewalt in einem Wagen, welden 
er beftieg, zu entfommen, worauf fie ihn herausriffen und thät= 
lich mishandelten, bis er verfprach feine Zufagen in der nahen 
Kirche des heiligen Francefco da Paula auf das Evangelium 
zu befchwören, und fobald er in der Kirche war, das Thor 
fchlieffen ließ. Der Pöbel ftürmte nun die Kirche, bis der Gar: 
dinalerzbifhof Afcanio Filomarino herzufam und die Ders 
mittelung zu übernehmen verfprah. Die Vermittelung führte 
zu theilweifen Verſprechungen von Seiten des Vicefönigs, zu 
theilweifen Berubigungen von Seiten ded Volkes, gewährte 
aber doc dem Erfteren die nöthige Zeit fich in das Caſtell ©. 
Elmo zu flüchten und von da während der Nacht nad dem 
Gaftello nuovo. Inzwiſchen fteigerten ſich die Foderungen des 
Volkes, welches fürchtete durch Scheinverfprechen getäufcht zu 
werden, fie fleigerten fich ſowohl hinſichtlich des Umfangs als 
der ihre Befriedigung begleiten follenden Garantieen, und auch 
aus dem angefehneren Bürgerftande fchloffen fih nun Viele 
dem gemeinen Haufen an!). Zerflört wurde Vieles in den 
Häufern der Steuerbeamteten fowie derer die für Begünftiger 
der Maßregel galten; geftohlen, wie behauptet wird, fo wenig 
als in den parifer Juliustagen, mit Ausnahme von Waffen 
und Munition, welche in Läden und Werkftätten weggenom= 
men wurden, ald die Glode vom Garmeliterkiofter dad Volk 
zufammentief. Haufen von zwei und dreitaufend durchzogen 
die Straßen; eine fogenannte casa di guerra von Dberan= 


1) v. Raumer a. a. O. ©.5. „Alle Gefängniffe find erbrochen und 
die Gefangenen herausgelaſſen worben; nur die Vicarie hat man nicht 
angetaftet und gefagt: dort werben die Eöniglichen Archive aufbewahrt, 
wir wollen den Intereffen Seiner Majeftät nicht zu nahe treten.‘ 
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führern wurde gewählt, und biefe fegten Gapitanen der Stadt 
theile ein und zwangen bei Strafe der Häuferzerflörung alle 
Einwohner ſich ihren Haufen anzufchlieffen oder die Stadt 
zu verlaffen, welches Legtere Viele vom Adel thaten. 

Mehr Ordnung brachte ein Edict, welches am 10ten Ju: 
lius von den Führern des Aufftandes im Namen des Volkes 
von Neapel erlaffen wurde, die Steuern der Comeftiblen aufs 
hob, die Verpflichtung der Stadthauptleute beflimmte und das 
tumultuarifche Befchädigen der Häufer unterfagte. Durch bie 
Einnahme des Klofterd und der Torre di ©. Lorenzo verfchaff: 
ten fich die Empörer 16 Kanonen, und ber Garbinalerzbifchof 
übergab dem Generalcapitano Masaniello die Urfchrift bes 
Privilegiumd, welches Karl V. Neapel ertheilt hatte. Der 
Bicekönig vermochte der Macht zu welcher das Volk gelangt 
war gegenüber gar Nichtd, und bot nicht nur Amneflie und 
Beftätigung des Privilegiumd fondern au Abſtellung aller 
Befchwerben, hatte aber entweder felbft die Unklugheit oder 
Andere (wie man glaubt, der Herzog von Matalona und fein 
Bruder Giufeppe Caraffa) hatten fie, während Masaniello 
in der Kirche del Carmine mit dem Garbinalerzbifhof noch 
unterhandelte, auf ihn durch Banditen fhieffen zu laffen. 
Keine Kugel traf ihn; der Herzog von Matalona war geflüch- 
tet, aber das mwüthende Volk blieb nicht bei Ermorbung ber 
Banditen fliehen, fondern tödtete auch den Don Giufeppe Ga- 
zaffa, und der Unterfönig muſſte num vollends Alles zugeftes 
ben, was Masaniello verlangte. Diefer handhabte hierauf in 
der Stadt die vortrefflichfie polizeiliche Ordnung, ließ alle 
Berbrecher hinrichten und auf das firenafte Übertretungen fei- 
ner Anordnungen ahnden. In einer Rüftung von Silberblech 
mit einem Zeberhut ftolzirte der arme Fiſcher von Amalfi, 
bejien Winken fo viele Zaufende gehorchten'), in den Palaft 
zu dem Vicefönig, der mit ihm eine endliche Gapitulation ab⸗ 
zuſchlieſſen bemüht war. Als die Unterhandlung zu lange ben 
Generalcapitan den Bliden des Volkes, das den Palafi um: 
gab, entzog, gerieth bafjelbe, in der Beforgniß er fei ermordet, 


1) v. Raumer S. 12. ‚Run war das Bolleheer an 100,000 
Dann fart.‘ 
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in Wuth, aber fein bloßes Erfcheinen am Fenfter beruhigte 
Alles. Die Gapitulation war endlih zu Stande gefommen 
und wurde vom Herzog von Arcos befchworen; das Volk follte 
gleihe Rechte neben dem Adel haben, follte, bis-der König 
ebenfalld den Vertrag befiätige, die Waffen behalten, und alle 
Steuern die nach Karls V. Privilegium aufgelegt worden 
waren, follten aufgehoben fein. Neben Masaniello trat ein 
alter in den Rechten wohl erfahrener Mann, Giulio Genovino, 
bei der Volkspartei befonders hervor. 

Es fcheint, die Macht welche Masaniello in feinen Häns 
den erblidte, ließ ihn allmälig allen Zact für feine Verhält: 
niffe verlieren *); der Vicefünig und der Gardinal de’ Triulzi, 
der damals nod in Neapel war, fcheinen hierauf gerechnet 
und zum Theil abfichtlih dazu beigetragen zu haben, daß der 
UÜbermuth Masaniellos Nahrung erhielt. Bereits bis zum 
16ten Julius hatte der Generalcapitan Alles von fich entfernt, 
und dad Volk welches durch ihn nun erreicht hatte was es 
wünfchte, war fo Falt gegen fein Schidfal, daß ihn der Bi: 
cefönig an biefem Tage ohne weitere unannehmliche Folgen 
nieberfchieffen laſſen konnte. Schon Tags nach feinem Tode 
fah das Volt wieder, was es an ihm verloren hatte, und hielt 
ihm ein feierliche Begrabniß in der Kirche del Garmine. Da 
bie Gapitulation nicht gehalten wurde, kam es zu neuen Auf: 
fländen, und Neapel blieb, auch nachdem Don Francefco To: 
ralto, Fürft von Mafla, dad Generalcapitanat mit Genehmis» 
gung des Vicekoͤnigs übernommen hatte, in tumultuarifcher 
Spannung. Häufer wurden niedergebrannt, unordentliche Zu: 
fammenrottungen bewaffneter Haufen hatten unter mannich⸗ 
fachen Vorwaͤnden ftatt, fogar die Studenten verlangten wohl- 
feilere Promotionen, kurz, mehr und mehr ſchwand bis zum 
Auguft alle Ordnung; auch den Bettlern muffte man Bewilli: 


1) Gewöhnlich werben andere Gründe des wahnfinnigen Wefens, in 
welches Masaniello verfiel, angegeben. v. Raumer ©. 13, — „es fei 
in Folge der Anftrengungen und Gemüthsbewegungen oder des viclen 
Weintrinkens oder erhaltenen Giftes.“ — Vielleicht begünftigten auch Aus⸗ 
gezeichnetere der Volkspartei, welche Masaniello nur gebraudjt hatten 
die heiffen Kaftanien aus dem euer zu Holen, deſſen Ball, fobald fie 
feiner nicht mehr zu bedürfen glaubten. 
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gungen machen, und die Laienfchweflern empörten ſich im Klo: 
fter der heiligen Clara. Der Schwindel der Hauptſtadt ging 
auf die Nachbarftädte über, in mehrern Landfchaften empörten 
fich die Unterthanen der Barone des Neiches, und die Führer 
des Volkes in Neapel foderten, da man ihnen bis zur koͤnig— 
lichen Beftätigung das Waffenrecht zugeftanden, auch die ba> 
mit zufammenhängende Sriminaljurisbiction. Am 2ten Septem: 
ber beftätigte endlich eine neue Gapitulation die frühere, fügte 
erweiternde Zufäge bei und brachte auf ganz kurze Zeit 
ein ruhigeres Dafein; allein fowie Don Giovannis d’Auftria 
Flotte nahete, wogte das’ Volt um fo argmwöhnifcher, gab 
feine Gewehre nicht ab und hielt die Gaftelle, in denen fpani- 
fche Befagung lag, umſchloſſen. Am erſten October erjchien 
die Flotte und Don Giovanni Fam in die Stadt, wo man 
zwar zum Theil auf feiner Hut war, aber doch auch viel Gu⸗ 
tes wieder durch ihn zu erlangen hoffte. Als er aber, vom 
Vicekoͤnig bewogen, die Auslieferung ber Waffen verlangte, 
wurde dieſe verweigert, und nun ließ er von ber Flotte, der 
Bicekönig von den drei Gaftellen die Stadt am sten October 
befchiefien. Da -die Spanier aus ben Gaftellen vorbrangen, 
fam ed zum Kampfe in der Stadt; zwei Tage lang ward in 
den Straßen gefochten, bis endlich der Vicefönig fah, fo laſſe 
fi gar Nichts ausrichten, das Volk aber zu dem Entfchluffe 
fam fi ganz von Spanien loszureiffen. Der Generalcapi: 
tan Zoralto wurde am 22ften October vom Volke hingerich- 
tet; ein Waffenfchmied, Gennaro Annefe, trat an bie Spike. 
Alle Gabellen waren fchon vorher dur ein Volksedict abge: 
Schafft, auf die Köpfe mehrerer Barone waren Preife geſetzt 
worden. Allein ſolche Anordnungen fleigerten nur die Ber: 
wirrung in Stadt und Land, und bei ber entftehenden Noth, 
bei dem Zwieſpalt des Adels und Volkes ließ fich ein glüds 
liches Ende nur durch den Beiftand eines mächtigen auswär: 
tigen Fürften abfehen. Man hatte fi) nach Rom gewendet, 
aber Innocenz, obgleich oberfter Lehnsherr, war doch zu fried⸗ 
liebend, mit feinen Intereſſen in einen zu bornirt römifchen 
Kreis gebannt, ald daß von ihm Etwas zu erwarten gewefen 
wäre; felbft der franzöfifche Gefandte, der Marquis de Fon: 
tenat, war nicht fehr geneigt auf dad Anerbieten, Neapel uns 
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ter franzoͤſiſchen Schutz zu ſtellen, einzugehen; wohl aber Hein⸗ 
rich von Lothringen, der Herzog von Guiſe, welcher zufaͤllig 
in Rom war und daran denken mochte unter dieſem Vor— 
wande fuͤr ſich ſelbſt einen Weg zum Throne von Neapel zu 
finden, aber weder Geld noch Macht beſaß die Neapolita— 
ner binlänglih zu unterftügen. Diefe dagegen mochten 
darauf rechnen Franfreih dennoch durch ihn ind Intereſſe 
zu ziehen, und fo erließ dad Volk am 24flen October ein 
Schreiben an den König Louis, und Gennaro Annefe erlieg 
ein zweites an den Herzog von Guife, der Gelb zufammens 
lieh, eine ihm zu diefem Ende gefandte Felufe beftieg, bie 
von 10 anderen begleitet war, und fih um Mitternacht den 
13ten November unter Segel begab. Am 15ten kam er in 
Neapel an, ward mit dem größten Jubel empfangen und von 
Gennaro Annefe in feine Wohnung im Klofter del Garmine 
gebracht !). | 

Des Herzogs von Guife Stellung in Neapel erhielt da= 
durch von Anfang an etwas Schwieriges, daß der Marquis von 
Fontenai, wohl ahnend, Guiſe möge für ſich allein thätig 
fein wollen und nicht für Frankreich, ihm den de Gerifantes 
als Gefchäftöträger und Beobachter mitgab, welchen Gennaro 
Annefe und Andere, die fich in ihrem Anfehn durch Guife bes 
einträchtigt glauben Fonnten, dann ihm entgegen zu heben fuch= 
ten. Guife aber wuffte einen Vertrag durchzufegen, in wel: 
chem ihm ein ähnliches Verhältniß in Neapel zugetheilt wurde, 
wie der Prinz von Dranien in den vereinigten Niederlanden 
hatte, und wobei von Frankreichs Beziehung zu Neapel gar 
nicht die Rede war?). Gegen Gennaro Annefe hob Guife 
den Pepe (Giufeppe) Palombo, warb Truppen, ftellte Ofs 
ficiere bloß unter feinem Namen an und fuchte Adel und 
Beamtete für fich zu gewinnen; den Gerifantes ließ er eine 
Zeit lang fogar verhaften, und ald er ihm dadurch hinlänglich 
bewiefen hatte, daß er ihn nicht für hinlänglich bevollmaͤchtig⸗ 
ten Charge d’Affaires von Frankreich halte, gab er ihm den 
Oberbefehl über calabrefifches Kriegsgeſindel. 


1) v. Raumer ©. 28 f, 
2) v. Raumer ©. 42. 
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Trotz dem daß Guiſe bald nach feiner Ankunft mehrere 
Corps ausgeſendet hatte, für Neapel, das fortwährend in Vers 
woirrung und vornehmlich in Hungerönoth war, freie Zufuhr 
zu erfämpfen; trog dem daß die Spanier bedeutende Verlufte 
erlitten, der Adel größtentheils bei feinen Unterthanen feinen 
Gehorfam fand, franzöfifche Schiffe einige Zufuhr brachten und 
auch viele benachbarte Ortfchaften zu Neapel hielten, vermochte 
Guiſe dennoch hier bei den Verwidelungen fo mannichfacher 
Prätentionen Ordnung und Ruhe nicht herzuftellen. Am 18ten 
December erfchien endlich die franzöfifche Flotte Angefichtd der 
Stadt und legte fich der fpanifchen gegenüber vor Anker; fie 
that in einigen Gefechten den Spaniern wohl großen Schas 
den, verließ aber ohne im Wefentlichen durch ihre Erfcheinung 
eine Änderung hervorgebracht zu haben, dieſe Küfte wieder; 
die Noth nahm zu, und die fpanifchen Befagungen wurden härs 
ter und graufamer, befonders feit der Herzog von Arcos am 
26ften Januar 1648 den Oberbefehl an Giovanni d’Auftria 
abgab und Neapel ganz verließ. Die franzöfifhe oder Volks⸗ 
partei theilte fi in Neapel und in allen anderen empörten 
Städten in eine guififche und in eine Föniglich = franzöfifche Par: 
tei, während ſich die fpaniiche Partei allmälig um fo mehr 
bob, als Guife feine Zeit bei den Damen hinbrachte und da> 
durch Leidenfchaften und perfönlihen Haß rege machte. Das 
fpanifche Gabinet ernannte den Grafen von Ognate, Inigo Velez 
de Guevara, damals Botfchafter in Rom, zum Vicekoͤnig, und 
Giovanni d'Auſtria übergab ihm am 1ften März den Oberbe: 
fehl. Bereits am 10ten März fam es dahin, daß Guife mit 
dem Generalcapitan bes Volkes, Gennaro Annefe, und mit 
dem Eletto des Volkes, Antonio Mazzela, offen einen Kampf 
beftehen muffte, der nur durch die Feigheit feiner Gegner ein 
für ihn fo gluͤckliches Ende nahm. Allein Annefe und feine, 
früher koͤniglich⸗ franzöfifche, Partei !) traten nun mit dem Gras 
fen von Ognate in Verbindung, und während Guife mit 8000 
Mann gegen die Spanier auf Nifida zog, bemächtigten ſich 
die fpanifchen Befagungen in der Nacht vor dem bten April 


1) die durch die unter Guifes Regiment "wachfende Hungersnoth 
verftärkt worden war, 


1648 
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der Thore und Hauptpläge. Annefe erhielt Amneftie, und das 
Gaftell der Volkspartei, der Zorrione del Carmine, warb von 
den Spaniern befeßt. Nach einem vergeblichen Verſuche im 
die Stadt wieder einzubringen floh Guife in ber Richtung 
von Rom, ward aber von einer Abtheilung ber Truppen bes 
Adels gefangen am 7ten April nad) Capua gebracht und fo= 
dann in Gaeta feftgehalten. In Neapel felbft war Alles zum 
Gehorfam gegen die Spanier zurüdgekehrt, und als Prinz 
Thomas von Savoyen fpäter im Sommer noch einmal mit 
einer franzöfifchen Flotte in der Nähe von Salerno erſchien, 
war ed zu fpät bie franzöfifche Partei zu halten. Eine an 
dere Steuerverfaffung, wobei die directen Steuern erhöht, von 
den indirecten die auf vegetabilifhe Comeftiblen ganz aufges 
hoben, die übrigen auf die Hälfte herabgefegt wurden, half 
den dringendften Foderungen des Volkes ab; den augenblid- 
lichen Bebürfniffen der Föniglichen Kammer warb vornehmlich 
durch Criminalproceffe abgeholfen, die auf den Grund der im 
Guifes Wohnung gefundenen Papiere einer großen Anzahl be: 
güterter Perfonen gemacht wurden. Hinrichtungen Anweſen⸗ 
der, Gonfifcationen ded Vermögens Entflohener folgten fich 
raſch; auch auf den Adel erfiredten fich vielfach diefe Strafen, 
trotz feiner fcheinbaren Treue gegen den König, und Gennaro 
Annefe, fobald er nicht mehr furchtbar war, farb auf dem 
Blutgerüfl. 

Mährend im Süden Italiens fi) Spanier und Franzo: 
fen fo feindlich begegnet waren, dauerte auch im Norden Stas 
liend der Kampf fort. Der Governatore von Mailand er: 
oberte 1647 Nizza della Paglie, und der Herzog von Modena, 
der ſchon früher, wie bereits bemerkt wurde, durch die Er= 
nennung Rinaldos von Eſte zum Protector der franzöfifchen 
Nation von Mazzarini gewonnen worden war, wendete fich 
(durch Hinderungen und Chicanen in Beziehung auf Correg⸗ 
gio dazu vermocht) ganz von Spanien ab. Im Jahre 1647 
ſchloß er einen Zractat mit dem franzöfifhen Minifterio, in 
welchem er ſich zum Krieg gegen den Staat von Mailand 
verpflichtete und zwar fo, daß alle Eroberungen die auf dies 
fem Gebiete gemacht würben, dem Eroberer verbleiben foll: 
ten, ihm aber nur in der Eigenfchaft franzöfifcher Lehen. Aus 
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Piombino, das die Franzofen fortwährend befegt hielten, zogen 
hierauf 4000 Mann zu Fuß und 1500 zu Roß dem Herzog 
zu Hülfe, der eine gleiche Zruppenzahl damit vereinigte und 
gegen Gremona vordrang. Er ließ fein Heer, das durch die 
Uneinigkeit der franzöfifchen Dfficiere und bed Herzogs gehemmt 
war, in GCafalmaggiore Winterquartiere beziehen. Im folgen: 
den Jahre z0g der Governatore, Marchefe von Caracena, ge: 
gen das franzoͤſiſch⸗ modeneſiſche Heer bei Cafalmaggiore, wel 
chem franzöfifhe Hülfstruppen unter du Pleſſis-Praſlin über 
Lerici zufamen. Am 30ften Junius 1648 erlitten die Spas 
nier eine Niederlage, worauf der Herzog und du Pleffi3:Praf: 
lin die Belagerung von Gremona unternahmen, fie aber wieder 
aufgeben mufften. Die innern Bewegungen des franzöfifchen 
Reiches machten alles energifche Auftreten in Italien bald uns 
möglich, und nachdem der Governatore GCafalmaggiore wieder 
erobert hatte, brach er mit 9000 Mann in dad Mobdenefifche 
ein. Endlih am 27ften Februar 1649 vermittelte Ranuccio II., 1649 
der bei diefem Kampfe für fein eignes Land fürdhtete, einen 
Frieden, durch welchen der Herzog von Modena dem Buͤnd⸗ 
niß mit Frankreich, der Cardinal von Efte der Protectorie der 
Franzoſen entfagte, Iener fih unter fpanifhen Schuß ftellte 
und in Correggio fpanifche Befagung aufnahm. 

Sonft war das Jahr 1648 für das obere Italien nod) 
durch eine Verfhwörung gegen die Herzogin Chrifline von 
Savoyen und ihren Sohn, Herzog Carl Emmanuel IL, im 
Sntereffe der Prinzen ihrer Schwäger ausgezeichnet; der Tod 
der Verfchwornen und die Verdrängung ded Prinzen Thomas 
aus der Statthalterfchaft von Ivrea waren davon die Folge. 
Im Kirchenflaate trat eine Anderung dadurch ein, daß ber 
Cardinal Panfili *) feiner Würde entfagte und bie Zürftin von 


1) Man darf diefen Cardinal Panfili, den Sohn ber Dlimpia, ber 
mit dem Vornamen auch Camillo hieß, nicht verwechfeln mit einem ſpaͤ⸗ 
ter um das Jahr 1650 auftretenden, ber kein Verwandter des Papftes, 
fondern aus einer armen abeligen Familie war und eigentlich Camillo 
degli Aftalli hieß; fein Bruder hatte das Gluͤck mit einer Nichte der 
D. Dlimpia vermählt zu fein, und auf deren Rath kaufte er nun eine 
Hofftelle, wodurd er dem Papfte näher kam, von ihm enblid zum 
Reffen erklärt und mit dem Purpur gefhmüdt ward, zum hoͤchſten Ver— 

Leo Geſchichte Italiens V. 42 
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Roſſano heirathete, Donna Dlimpia aber noch höheren Ein= 
flug und durch fie die Barberini großes Anfehn erhielten, wos 
von die weitere Folge eine. feindliche Richtung bes päpftlichen 
Hofed gegen Toſcana war, die fi aber nur in Fleinlichen 
Neckereien thätlich beweifen Fonnte. Hungersnoth drüdte auch 
Tofcana und führte, verbunden mit fehlerhaften Einrichtungen 
in Beziehung auf den Getreidehandel, im Kirchenftaate fogar 
zu einer (bald unterdrüdten) Empörung ber alten Ghibellinen- 
ſtadt Fermo. 

Die feindlihe Stimmung‘ des römifhen Hofes, die Un 
möglichkeit in welcher ſich das franzöfifche Minifterium befand 
auswärtigen Freunden Hülfe zu leiften, führten im Sabre 
1649 eine Ausfühnung des Großherzogd von Xofcana mit 
Spanien herbei; ein Schritt der für Zofcana um fo erfprieß: 
licher war, ald ber Papft durch die Foderungen ber Gläubi= 
ger des Haufes Farnefe (und vornehmlich wohl auch durch die 
Barberini und Donna Dlimpia) beftimmt, dad Herzogthum 
Gaftro bis auf die Stadt von neuem befegen ließ, indem er 
zwar zugleich erklärte, er wolle dad Haus Farnefe dieſes Le 
bens nicht berauben, fondern bloß die Gläubiger deſſelben be: 
friedigen, aber durch die völlige Unberüdfichtigung der von 
Herzog Ranuccio zu Befriedigung der Gläubiger gemachten 
Borfchläge deutlich andere Abfichten an den Zag legte. Ra: 
nuccio brachte 8000 Mann zufammen und legte auf foviel vom 
Kirchengut im Parmefanifchen Befchlag, ald das Herzogthum 
Gaftro den Einkünften nach angefchlagen werben konnte. Der 
Papft lehnte hierauf die Vermittelung Spaniens und Toſca⸗ 
nad ab, und Ranuccio Eonnte nur mit Gewalt von einem 
Zuge dur Toſcana nach dem Herzogthbum Gaftro abgehalten 
werden. Im Bolognefifchen, bei S. Pietro in Caſale, fam es 
zwifchen dem parmigianifchen Heere unter dem Minifter Gau— 
frid und dem päpftlihen unter dem Marchefe Lodovico de’ 
Mattei zu einem Zreflen, in welchem das erftere gaͤnzlich ge: 
fhlagen wurde. Diefe Niederlage gab den nächften Verwand⸗ 
ten des Herzogs Veranlaſſung demfelben zu zeigen, wie er 


bruß ber Dlimpia, bie ihn foweit nicht hatte heben wollen, und ber 
panfilifchen Bamilie. Lebret S. 648 fe. 
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von feinem Minifter gemisbraucht worden war, wie diefer fich 
fogar ſchwere Verbrehen hatte zu Schulden kommen laſſen, 
und Gaufrid büßte dafür mit dem Leben und mit einem Ber: 
mögen von 400,000 Scudi, das er als Minifter zuſammen⸗ 
gebracht hatte. Die Stadt Caſtro muffte ſich am 2ten Septem- 
ber 1649 den päpftlihen Zruppen ergeben; ihr bifchöflicher 
Sig wurde nad Acquapendente verlegt und fie felbft völlig 
gefchleift. Ihre Einwohner zerftreuten fi) nach den benach= 
barten ‚großherzoglihen Drtfchaften. Auch hiermit aber war 
der Papft noch nicht zufrieden, der alle Vergleichsvorſchlaͤge 
von ſich wies, Erfaß der Kriegskoften verlangte und fogar mit 
gänzlicher Einziehung des Lehens von Caſtro drohte. Endlich 
gelang es dem Farnefen unter fehr erfchwerenden Bedingungen 
einen Vergleich mit dem Papfte zu erhalten, der ihm die Bes 
zahlung feiner Schulden innerhalb acht Jahren zur Pflicht 
machte. 

Das Beduͤrfniß des Geldes hatte in diefer Zeit das fpa- 
nifche Gabinet wieder zu dem früher ſchon einigemal in Anres 
gung gefommenen Plan zurüuͤckgebracht, Pontremoli und das 
dazu gehörige Gebiet (79 DOrtfchaften) zu verkaufen. Als Kauf: 
fumme wurde Anfangs eine Million Scudi verlangt, und man 
wollte diefe Landfchaft nicht gern an einen ber größeren Fürs 
ften veräuffern. Nachher ging man von beiden Puncten ab. 
Genua hatte den Kauf bereits für fih um 400,000 Scubi 
abgefchloffen, als der Widerſpruch der Landfchaft, welche be: 
hauptete, in ihrer Eigenfchaft als Kaiferlehn Fönne fie fo will 
Fürlich nicht von Spanien veräuffert werden, die Sache rüd: 
gängig machte, aber nur in der Weife, daß Philipps IV. Mi« 
nifter de Haro dieſe Herrfchaft dann doc im Jahre 1650 an 
Zofcana, deſſen Freundfchaft Spanien in jeder Weife wieder 
zu gewinnen fuchte, für 500,000 Scubi verkaufte So fehr 
die Einwohner die genuefifhe Herrfchaft gefürchtet hatten, “fo 
gern begaben fie fich unter Toſcana, welches am 18ten Septem⸗ 
ber Befig ergriff. Der Kaifer beftätigte die Veräufferung und 
belehnte den Großherzog. Diefer hatte ſchon im Sommer bie 
ficilifch »neapolitanifche Flotte bei einer Unternehmung gegen 
Piombino und Porto Longone, die damald noch in der Gewalt 
der Sranzofen waren, nachbrüdlich unterftügt, und am 19ten 

42* 


1650 
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Sunius war Piombino, am 15ten Auguft Porto Longone wie: 
der in die Gewalt der Spanier gefommen!). Das eine Zeit 
lang geftörte, früher von dem fpanifchen Gabinet in Italien 
fo ängftlich erhaltene Verhältniß, dem zu Folge die Anhang: 
lichkeit Tofcanas und des Papftes an Spanien diefem Reiche 
den entfcheidenden Einfluß in Italien ficherte, würde endlich 
volftändig hergeftellt worben fein, wenn es dem Gardinal 
Staatöfecretair Panciroli, der ſich durch feine Klugheit einen 
ebenfo großen Einfluß auf Donna Dlimpia ald auf den Papft 
zu fihern gewuſſt hatte, gelungen wäre das barberinifche 
Haus, das naͤchſt ihm über Dlimpia am meiften vermochte, 
und dad großherzogliche zu verföhnen; aber dies mislang, ohn⸗ 
geachtet die Cardinaͤle Franceſco und Antonio be’ Barberini 
wieder in Rom lebten, Maffeo de’ Barberini mit einer Urs: 
nichte des Papftes, Dlimpia de’ Giuftiniani, verlobt war, 
Garlo de’ Barberini bald nachher (1653) zum Cardinal erho: 
ben wurbe, und das barberinifhe Haus alfo eines ber ein⸗ 
flugreichften am xömifchen Hofe war; mislang wenigftens in: 
foweit, ald eine verwandtſchaftliche Verbindung des barberis 
nifchen und mebiceifhen Haufes, welche Panciroli beabfichtigte, 
nicht zu Stande fam. Auch Spanien gab feine Feindfelig- 
feit gegen die Barberinen nicht auf, und biefe führten fo noth= 
wendig den päpfllihen Hof dem franzöfifhen Intereſſe von 
neuem zu. 

1651 Im Jahre 1651 nahm der Governatore Garacena Gaftis 
gliola im Aftigianifchen, drang dann raſch bis Moncalieri vor 
und erregte durch feine Kühnheit bei den Franzoſen, die fort: 
während den Prinzen Thomas hielten, den Verdacht, die Her: 
zogin Chriftine möge mit ihm im Einverftänbniß fein. Die 
Abgeneigtheit der Herzogin gegen alle von Garacena gebotenen 
Vergleiche überzeugten fie bald vom Gegentheil, und der Zu: 
zug neuer franzöfifcher Zruppen bewog den Governatore zum 

1652 Rüdzug. Im folgenden Jahre 1652 unternahm Garacena 
einen neuen Angriff, diesmal gegen die franzöfifche Befagung 
in Gafale; er nahm Zrino und Grefcentino, und Herzog Carlo IL. 


1) Von ihnen erhielt fie ber Erbe bes d’appianifchen Haufes, Nic 
cold de’ Ludoviſi, zurüd, 


Stalien von 1600 — 1700. 661 


von Mantua, deffen Haus ohnehin mit den Habsburgern mehr: 
fach verwandt war, wurde durch dies Glüd des Governatore 
bewogen fih nun offen für Spanien zu erklären; Garacena 
und Camillo dba Gonzaga befegten darauf Gafale, und am 22jten 
October capitulirten auch die Franzofen in der Gitadelle. 

Der einzige Drt wo die Franzofen in Italien hierauf 
noch einen bedeutenden Einfluß übten, war der römifche Hof, 
wo dad zunehmende Alter des Papftes durch die fich näher 
eröffnende Ausficht einer neuen Befegung des Stuhles Petri 
Parteileivenfchaften der verfchiedenften Art anfachte. Die beis 
den Cardinaͤle Medici, von denen der ältere die fpanifche Pros 
tectorie hatte, flanden an der Spike der einen fich vorbilden- 
den Wahlfaction; der Cardinal Anton de’ Barberini an der 
Spige der entgegenfiehenden franzöfifchen, für welche auch 
Donna Dlimpia thätig war. Hingegen der Gardinal Panflli 
(degli Aſtalli) war für Spanien und zog dadurch des Papftes 
Unwillen fo auf fih, daß ihn diefer vom Hofe verwies, ihm 
den Namen Panfili nahm und feine Einkünfte ſequeſtrirte. 


Während dieſe Beſtrebungen Rom bewegten in den Jahren 1653 1653 
und 1654, bereitete der Herzog von Guife, der inzwifchen aus 1654 


fpanifcher Kriegögefangenfchaft frei geworden war und auf 
eine franzöfifche Partei, die durch Ognates graufames Verfah: 
ren verftärft worden war, in Neapel rechnete, eine neue Er: 
pedition nach dieſem Reiche vor, rüftete in den Häfen ber 
Provence eine Flotte, litt dann aber, als er in dem letzteren 
Sahre fie gegen die neapolitanifche Küfte führte, fehr durch 
Stürme, und noch mehr that ihm die Milde Schaden, mit 
welcher Ognate neuerdings verfuhr. Trotz dem nahm er Gas 
ftellamare mit flürmender Hand und drang gegen Neapel vor, 
warb dann aber durch Mangel an Truppen und noch mehr 
an Lebensmitteln fowie durch die Tapferkeit des feindlichen 
Anführers, Carlo della Gatta, zurüdgedrängt und genöthigt 
ſich wieder einzufchiffen. 

Am Tten Januar 1655 erfolgte endlich der Tod des 
Papftes Innocenz X. Während fi) vor feinem Zode Alles 
in eine franzöfifche und in eine fpanifch=Faiferliche Partei im 
Cardinalscollegium zu interefficen fchien, deren Häupter bereits 
genannt find, bildete fich plöglich nach feinem Tode eine dritte 
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Partei unter dem Cardinal Francefco de’ Barberini, welche 
erklärte, fie werde weder in Spaniend noch in Frankreichs 
Sntereffe, fondern nur in dem bed eignen Gewiffens wählen; 
biefer politifchen Unbeftimmtheit wegen nannte man fie lo squa- 
drone volante, und fie befland aus 33 Cardinaͤlen, welches 
acht weniger waren, ald zu entfcheidendem Auftreten erfodert 
wurden; da fie aber ftart genug war, um in Vorſchlag ge: 
brachte Gandidaten, die ihr nicht zufagten, auszufchlieffen, zog 
ſich das Conclave aufferordentlic in die Länge, bis man ſich 
zulegt Über die Wahl des Cardinals Fabio de’ Chigi von Siena 
am 7ten April vereinigte, welcher fich Alerander VII. nannte 
und feine Regierung ‚infofern in ganz entgegengefegter Weife 
ald die bisherigen Päpfte begann, ald er feinen Brüdern und 
Neffen unterfagen ließ nad) Rom zu kommen. 

Da Francefco de’ Barberini den neuen Papſt vorzüglich 
mit erhoben und in Borfchlag gebracht hatte, war fein Anſehn 
bei ihm feftgegründet; aufferdem hatte Herzog Francefco I. von 
Modena in dritter Ehe eine Barberina geheirathet '), und 
deſſen Altefter Sohn Alfonfo ſuchte eine Nichte des den Bars 
berinen innig befreundeten Cardinals Mazzarini, ſodaß die 
barberinifhe d. h. in politifcher Hinficht die franzöfifche Pars 
tei in Italien die mobenefifhen Staaten ald ganz für ſich in 
Rechnung bringen konnte. Der Governatore von Mailand 
foderte deshalb von dem Herzog von Modena zu Sicherftel: 
lung Spaniens die Auslieferung eined feiten Plabes im Mo: 
denefifchen, indem er zugleih Zruppen an den Po führte. 
Franceſco vertheidigte fich in einem Manifeft gegen den Ver: 
dacht des Govermatore, verweigerte bie Auslieferung und ließ 
den Grafen Bajardi mit 800 Mann den Spaniern entgegen- 
gehen. Sobald Garacena wirklich über den Po ging, nöthigte 
Bajardi die fpanifche Befagung ig Correggio zum Abzug; die 
Zeinde aber drangen gegen Reggio vor und belagerten die 
Stadt eine Zeit lang, bis fie Frangefco mit Hülfe feiner Mi- 
lizen befonders aus der Garfagnana über den Po zurüddrängte, 
Da fich der Herzog von Medena um Hülfe fofort nach Turin 

1) die ihm eine halbe Million Ducaten zubrachte; fo, denke ich, wird 


ein mezzo milione d’oro zu überfegen fein. Muratori vol. XVI. 
p. 11. 
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und Paris gewendet hatte, fehien der Krieg im oberen Stalien 
ſich wieder beleben zu wollen, denn 16,000 Mann zu. Fuß 
und 7000 zu Roß zogen unter Prinz Thomas von Savoyen 
aus Franfreih und Savoyen den Modenefen zu, welche 5000 
. Mann flarf von der anderen Seite in das Mailändifche ein: 
‚ fielen. Zu der Belagerung von Pavia wirkten beide Heere 
vereinigt und Herzog Francefco erhielt bier eine fchwere 
. Wunde; die Stadt aber Fonnte nicht eingenommen werben, 
weil Prinz Thomas felbft ihr Lebensmittel zuführen ließ, und 
die Ankunft einiger Zaufend Spanier in Finale brachte die 
- Sranzofen, die durch Krankheiten und Defertion ohnehin ge: 
ſchwaͤcht waren, zu fchimpflihem Rüdzug am 15ten Septem: 
‚ ber, worauf die ganze Unternehmung aufgegeben werden muffte. 
Auch Prinz Thomas war während bderfelben erfranft und ftarb 
bald nachher am 22ften Januar 1656. Herzog Francefco reifte, 1656 
fobald er von feiner Wunde hergeftellt war, felbft nach Paris. 
Während diefer Borgänge im Mailändifchen und Mode: 
nefifchen hatte der Herzog von Parma durch den Großherzog 
beim Papft die Rüdgabe des Herzogthums Gaftro betreiben 
laſſen, aber alle deshalb gethane Schritte waren umfonft, und 
auch gegen die Franzofen, welche den Farnefen in jeder Weife 
zur Entfcheidung für oder wider fie nöthigen wollten, fchlug 
Alerander allen Schutz ab. Hatten dieſe Unterhandlungen 
fhon einigen Samen der Miöhelligkeit zwifchen Florenz, und 
Rom ausgeftreut, fo war dies noch weit mehr ber Fall, als 
die Königin Chriftine von Schweden in Rom ankam und ihre 
Erfcheinung eine lodere Haltung befonderd unter den jüngeren 
Gardinälen, zu denen der Gardinal Giovan Carlo de’ Mebdici 
gehörte, verbreitete. Der Papft verlangte dieſes Cardinald 
Abberufung nah Florenz vom Großherzog, und gerade des: 
wegen blieb er no, und um fo mehr, da Alerander fich in 
jeder Hinfiht änderte und nun auch feine Verwandten aus 
Siena zu fich befhied. Des Papftes Bruder, Mario de’ Chigi 
und feine beiden Söhne hatten ald im Sanefifchen begütert 
wieder ein größeres Intereffe auf des Großherzog Abfichten 
einzugehen, und als endlich der jüngere Gardinal Medici den 
römifhen Hof verließ, war das gute Vernehmen mit Florenz 
wieder hergeftellt. Dem Großherzog gelang ed dann auch dem 


— 
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fpanifchen ‚Hofe die Nothwenbigkeit zu zeigen, bie Barberinen 
ganz wieder zu gewinnen, weil fonft leicht durch fie, da ber 
eine berfelben an der Spitze des squadrone volante geblieben 
war, ber andere die franzöfifche Partei führte, beim nächften 
Gonclave eine Wahl ganz gegen Spaniens Intereffe zu Stande 
kommen könnte. Philipp IV. nahm fie wieder zu Gna— 
ben an. 
Herzog Srancefco von Modena Fehrte unterdeß aus Frank: 
reich als franzöfifcher Generaliffimus zurüd und belagerte im 
Sommer 1656 Balenza mit mobenefifhen, franzöfifchen und 
favoyifhen Truppen, nahm aud ben Drt im September, troß 
dem daß der tapfere Garbinal Zeodoro de’ Zriulzi, welcher 
interimiftifh Governatore von Mailand war, ihm wefentlichen 
Schaden zuzufügen wuflte, und der Kaifer fogar, durch den 
fpanifchen Hof vermocht, einen Heerhaufen von 12,000 Mann 
gegen ihn fandte, die freilich durch Defertion, bis fie Mailand 
erreichten, auf 4000 Mann zufammenfchmolzen. Als der neue 
Governatore, der Graf von Fuenfaldagna, ankam, zog ihm 
1657 Herzog Carlo II. von Mantua im Jahre 1657 mit feinen 
und mit 4500 Mann Faiferlihen Truppen zu, um DBalenza 
wieder zu erobern; aber der Herzog von Modena entfegte den 
Ort durch einen Einfall in dad Monferratifche und durch den 
Beginn der Belagerung Aleffandrias. Diefe muffte zwar am 
19ten Auguft wieder aufgehoben werden, aber Valenza war 
doch gegen die fpanifche Partei behauptet. Übrigens hatte die 
Verwendung des Herzogs von Modena die Zranzofen endlich 
in diefem Jahre zur Räumung der Citadelle von Zurin ver: 
modht. 
Um Carlo von Mantua zur Neutralität zu zwingen, drang 
1658 1658 Srancefco von Modena über den Po in dad Mantuas 
niſche ein, und feine Abficht wurde ganz erreicht; allein diefe 
Neutralität wurde. von Savoyen nicht anerkannt und favoyis 
[he Zruppen eroberten Trino, während Herzog Francefco in 
das Gremonefifche einfiel, bei Mailand vorüberzog und fid) vor 
Mortara lagerte, das er am 2öften Auguft eroberte. Bald 
darauf wurde Francefco von Krankheit befallen und flarb am 
14ten October. Ihm folgte fein Sohn Alfonfo IV. 
Nicht lange nachher beendigte der pyrendifche Friede zwifchen 
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Frankreich und Spanien alle Feindfeligkeiten in Italien, wels 
ched Land, da alle Friegführenden Fürften beffelben als Vers 
bündete der beiden Frieden fchlieffenden Mächte in Betracht 
kamen, ſchon durch die Verhandlungen, welche zu dem enblis 
chen Vertrage führten, zum Theil bie Ruhe wieder erhalten 
hatte), die man in wiflenfchaftlihen und angenehm gefelligen 
Beftrebungen bier fo wohl zu genieffen verftand. Der Friebe 
wurde gefhloffen am 7ten November 1659. Walenza und 
Mortara kamen an Spanien, Vercelli und Cenghio nelle Langhe 
wieder an Savoyen. 

Wie ed gewöhnlich zu gehen pflegt, daß ein neu herges 
ftellter Sriedenszuftand mannichfach zu neuen Familienverbins 
dungen führt, fo gefchah es auch damals, und in Beziehung 
auf Italien fand in diefer Hinficht am 18ten April 1660 die 
feit dem Frieden betriebene Verlobung bed Erbprinzen von 
Zofcana mit ber Prinzeffin Margaretha Louife, Tochter des 
Herzogs von Orleans, flatt. Eine andere Verbindung fand ftatt 
in Folge der Friedensunterhandlungen zwifchen dem Herzog 
Ranuccio von Parma und der Prinzeffin Margaretha von Parına 
bereit5 am 29ften April 1660. 

Am meiften befchäftigten nun bie italienifchen Höfe bie 
Aufferungen der Erbitterung des Papſtes gegen die frieden- 
fchlieffenden Reiche, weil ihm bei dem Frieben fein Intereffe 
ganz hintangefest ſchien. Da auch die Anfprüche des Haufes 
Efte auf Comachio als auf ein Reichölehn, das einzuziehen 
ber Papft fein Recht habe, in dem Frieden in Schuß genom⸗ 
men waren, brach des Papftes Unwille, indem Zufälle zu 


1) So hatte Alfons von Modena, um ſich auf diefe Weife vortheile 
hafter zu ftellen, bereits am Iiten März unter Vermittelung des ‚Her: 
zogs von Guaftalla einen Vergleich mit dem Governatore gefchloffen, 
durch welchen er ſich von Frankreich losfagte und für neutral erklärte; 
wogegen er ber fpanifchen Befagung in Gorreggio quitt wurde und vom 
Kaifer felbft die Belehnung erhielt. Lebret ©. 666. Der Großherzog 
ward dann als Verbündeter beider Frieden fchlieffenden Kronen in den 
Vertrag aufgenommen, und wegen Gaftros wurde dem farnefifhen Haufe 
Verwendung von Spanien und Frankreich zugefagt. Der Papft war 
hierüber fowie über fein Nichtzugezogenfein zu dem Frieden fo aufges 
bracht, daß er 1660 Gaftro für römifches Kammergut erkiärte, das in: 
von der Kirche veräuffert werden bürfte. 


1659 
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Hülfe kamen, zuerft gegen den Garbinal von Efte aus, ber 
in feinen Wagenremifen einen Mann fchügte, welchen die rö: 
mifchen Gerichte wegen Schulden verfolgten. Da ber Garbi: 
nal nicht bloß feine bewaffnete Dienerfchaft zu gebrauchen ent: 
fchloffen war, fondern auch von den Gefandten von Spanien 
und Sranfreih, ja von allen Franzofen in Rom unterftügt 
ward, wagte es der Bruber des Papites, Mario de’ Chigi, 
welcher damals ben bedeutendften Einfluß und namentlih in 
dieſer Angelegenheit die Leitung hatte, nicht einen offenen 
Kampf in Rom zu beginnen. Es fam am Ende burd die 
Vermittelung der Cardinaͤle de’ Pit und de’ Barberini ein 
Bergleih zu Stande; aber der Grimm des Papftes über den 
Frieden concentrirte fich feitbem gemwifjermaßen in dem Haß 
gegen Frankreih. Wermehrt wurde dies uͤble Vernehmen nody 
durch das folze und foldatifche Auftreten des Herzogs von 

1662 Crequi, welcher im Jahre 1662 ald Gefandter Ludwigs XIV. 
mit einer militairifchen Suite nad) Rom kam. Händel zwi: 
ſchen einer päpftlichen Patrouille und Leuten aus Crequis Dies 
nerfchaft gaben Veranlaffung zu einem Angriff der gegen die 
Franzofen mwüthenden corfifhen Garbe zuerft auf die Wohnung 
des franzöfifchen Gefandten im Palazzo Farnefe, dann auf 
den Wagen der Gemahlin Grequis, und im Verlauf dieſer 
Händel fanden mehrere Individuen von beiden Seiten ben 
Zod. Die fhuldigen Corſen wurden bei ihrer Flucht begün- 
fligt, und Mario de’ Chigi verftärkte die päpftlihen Truppen 
in Rom; fogar in der Nähe des Palazzo Farnefe wurden Abs 
theilungen derfelben aufgeftellt, worauf Grequi am 31ſten Aus 
guft des genannten Jahres Rom verließ und der päpftliche 
Nuntius aus Frankreich verwiefen wurbe '). 

Bereitd am 16ten Julius war Alfonfo IV. Herzog von 
Modena (erft 28 Sabre alt) geftorben und hatte nur zwei 
Kinder (einen am Gten März 1660 gebornen Prinzen, Franz 
cefco IL, der fein Nachfolger wurde, und eine Prinzefjin, Mas 
ria Beatrice) hinterlaffen, fodaß feine Wittwe, Laura, nun 
dad Regiment führte. Auch für fie intereffirte fich das frans 


1) Muratori vol. XVI. p. 59. „con inviare sotto guardia di cin- 
quanta moschettieri il nunzio pontifizio Piccoluomini fuori del regno.“ 
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zöfifche Cabinet, fobaß bei den Unterhandlungen, welche ber 
mebiceifche Hof zur Vermittelung zwifchen Franfreih und Rom 
führte, die Zoderungen in Beziehung auf Comacchio einen 
Hauptpunct ausmachten. Der Papft war bei biefen Unter: 
handlungen in der größten DVerlegenheit: denn ba bie Gorfen 
in eigner Leidenschaft, nicht auf Befehl weder des Mario de’ 
Chigi noch des Governatore von Rom (ded Garbinald Impes 
riali) die Franzofen angegriffen hatten, konnte er unmöglich 
in eine eigentliche Beftrafung jener von Crequi befonders ans 
gefchuldigten Männer willigen. Ein Congreß, ber in biefer 
Angelegenheit in ©. Quirico gehalten wurde, ging refultatlos 
audeinander, und im Jahre 1663 ließ Ludwig XIV. nicht bloß 1663 
Avignon und Benaiffin befegen, fondern fandte auch Truppen 
nad Parma und Modena, um die Häufer Efte und Farnefe 
bei ihren Anfprüchen auf Caftro und Comacchio zu unterſtuͤz⸗ 
zen. - Hatten die Franzofen in Rom durch anmaßende Fobes 
rungen Ärgerniß gegeben, fo war ber Verdruß, welchen bie 
Prinzeffin von Orleans (die, in Frankreich verliebt, gegen ihren 
Willen zu der Heirath vermocht, in Zofcana Alles widerwärs 
tig fand) in Florenz erregte, noch flörender, da er die Fami⸗ 
lieneintracht aufhob '). Auch nachdem die Prinzeffin am 9Yten 
Auguſt 1663 einen Sohn geboren, hörte das Misverhältniß 
noch nit auf, und ein fpäterer Verſoͤhnungsverſuch Grequis 
im Jahre 1664 hatte nur noch größere Erbitterung der Prinz 1664 
zeffin zur Folge, ſodaß fie, als man fie im Jahre 1665 end» 1665 
lih vom Hofe entfernte und in Poggio A Cajano leben ließ, 
ihrem Gemahl, der fie einmal befuchte, mit dem Meffer drohte, 
wenn er ihre nahe kaͤme. Erſt nach langen Unterhandlungen 
und nach den wiberwättigften Begegnungen kam ed im No: 
vember ded genannten Jahres zu einer Ausföhnung. 
Inzwifchen waren auch die Zwiftigkeiten des franzöfifchen 
und römifhen Hofes ausgeglichen worden. Nach der Belez- 


1) „Erequi muffte fie im Namen bes Königs bedrohen, daß Lud⸗ 
wig XIV. fie fein ganzes Anfehn würde empfinden laffen, wenn fie nicht 
zu ihrer Pflicht zurücdkehrte. Aber dies erbitterte fie noch mehr und 
fie ging foweit, daß fie ihre Schwangerfchaft einen ganzen Monat über 
verbarg und durd Reiten und die heftigfte Bewegung die Leibesfrucht 
zu Grunde zu richten ſuchte.“ Lebret ©. 673. 
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zung Avignons und der Sendung franzöfifher Truppen nach 
Stalien hatte auch der Papft ein Heer aufzuftellen gefucht, 
aber da die italienifhen Fürften alle den Krieg nicht wuͤnſch⸗ 
ten, Venedig mit den Zürfen und Spanien anderwärts ir 
Krieg verwidelt war, ließ fich ein glüdlicher Ausgang bei einenz 
gewaltfamen Zufammentreffen der Franzofen und Päpftlichers 
trog dem nicht abjehen. So hatten die Drohungen des Koͤ— 
nig5 am Ende doc das Refultat gehabt, daß Alerander auf 
einem neuen Gongreß in Pifa nachgab und einen Tractat ger 
nehmigte, der hier am 12ten Februar 1664 zu Stande Fam. 
Gaftro wurde von den Befigungen der päpftlichen Kammer wie 
ber gejondert, und das Haus Farnefe follte dies Herzogthum 
binnen 8 Jahren mit 1,629,750 Scudi wieder löfen fönnen '). 
Megen Comachio fand mit Modena eine Ausgleichung durch 
Geldfummen ftatt; der Cardinal de’ Chigi, des Papftes Neffe, 
bat in Frankreich am Hofe bedingter Weife d. h. fo für feine 
Familie um Verzeihung, daß er um biefe anhielt, indem er zu⸗ 
gleich verficherte ihrer nicht zu bedürfen, da die Chigi ſchuld— 
(08 fein. Daß er an dem Angriff der Corfen ohne Schuld 
fei, verficherte aufjerdem Mario de’ Chigi auf feine Ehre, und 
Grequi Fehrte nad) Rom zurüd. 
Indem wir von den Begebenheiten der nächften Zeit hier 
zuvoͤrderſt nur noch anführen, daß Herzog Carlo II. von Mantua 
1666 am 15ten September 1666 ftarb und feinen 13jährigen Sohn, 
Ferdinando Carlo, ald Nachfolger unter VBormundfchaft der 
Mutter defjelben, Iſabella Clara, hinterließ ?), und daß Ale: 
1667 xander VII bereitö am 22ften Mai 1667 ebenfalls das Zeit⸗ 
liche mit. dem Ewigen vertaufchte, nachdem er in jenem ben 


1) Do ift es nie gelöft worden, weil der Papft, nachdem bie 
Ausföhnung mit Frankreich einmal ftattgehabt, die Annahme der Lö: 
fungsgelder verweigerte. 

2) Diefe Regentin Bormünderin begann mit ber Regentin Vormün: 
berin von Modena Streit wegen einiger Poinfeln, in Beziehung auf 
welche es als unentſchieden betrachtet werben Eonnte, welchem von bei: 
den Staaten fie zufämen. Schon hatten beide Damen Heere zur Ver: 
theidigung ihrer Anfprühe aufgeftellt, als fie der Governatore von 
Mailand bewog ihre Sache an den Reichöhofrath zu bringen. Die 
Sache wurde dann durch einen Eaiferlihen Commiſſarius ausgeglichen. 


x 
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Wohlſtand feiner Familie in jeder Weife gehoben hatte '), ges 
hen wir nun dazu über, die Schidfale Venedigs feit dem Aus⸗ 
Bruche des Tuͤrkenkrieges bis zu diefer Zeit nachzuholen. 

Die Wegnahme von mehrern türkifchen Schiffen durch 
ein maltefifhes Gefchwaber, welches nachher auf der Nhebe 
von Kaliömene auf Candia Erfrifchungen einnahm, hatte den 
Großheren Ibrahim zur Rache gegen die Abendländer gereizt, 
und da ihm die Einnahme Maltad zu fchwierig ſchien, wens 
dete er feinen Zorn gegen die Herren Candias und brach den 
Langen Frieden mit der Republik Venedig?). Es trieb ihn 
Dazu befonderd der Gapudanpafcha Juſuf, ein geborner Dal: 
matiner aus Urana ?), ber lange fhon Haß gegen Venedig 
nnährte und nun an die Spige der Kriegsmacht geftellt wur: 
de*), weldhe am 30ften April 1645 den Hafen verließ, ohne 1645 
daß eine Friedensfündigung vorhergegangen war. Erſt vor 
Navarin, von mo ein Xheil der Flotte fi gegen Malta 
wendete, erfuhr dad Heer auf berfelben feine Beflimmung, 
und am 24ften Junius fand in der Bay von Gogna, 18 Mi- 
glien unter Canea, die erſte Landung ftatt, von wo man fofort 
gegen Ganea zu Lande und zur See vorbrang und ſich des 
Hafens diefes Ortes bemächtigte. Drei Tage fpäter begann 
die Belagerung, und nachdem ben Belagerern noch ein algie: 
rifches Gefchwader zu Hülfe gekommen, capitulirte die Be 
fagung am 17ten Auguft auf freien Abzug. 

Neue Verftärkungen kamen (ungehindert durch zwei venes 
tianifhe Flotten, die in den griechifchen Meeren Preuzten) aus 


1) Bon biefem Papft ift auch die Säulenreihe bei &t. Peter, und 
mit der vaticanifhen Bibliothet wurde die der Herzoge von Urbino zu 
feiner Zeit vereinigt. Lebret ©. 679, 

2) Joſeph v. Hammer a. a. D. Bd. V. ©. 363 fg. 

3) Er hieß urfprünglih Joſeph Maſcovich. 

4) v. Hammer ©.366. „Acht Galeeren der Barbareften ftießen 
zu ben 73, welche zu Gonftantinopel fegelfertig lagen; dazu 2 Mahonen 
ober große Galeazzen, eine große Gallione, die Sultana genannt, 10 aler: 
andrinifche, 2 tunefifhe, 10 Holändifhe und englifhe gemiethete und 
800 Tſchaiken oder Karamurfale, ald Zransportfchiffe, an deren Bord 
7000 Janitſcharen, 14,000 Sipahi, 50,000 Zehenstruppen und 3000 
Pionire.’’ 


“ 


1645 
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Gonftantinopel dem türkifchen Heere zu, von welchem bie 
Truppen von Algier, Zunid und Zripolis entlaffen wurben; 
allein im Serail bot nun der Großwefir, gegen deſſen Anficht 
der ganze Krieg begonnen war, allen Einfluß beim Sultan 
auf, den Capudanpaſcha zu flürzen; dies gelang, ald der Sie— 
ger dem Großherrn nur unbedeutende Gefchenfe fandte; diefer 
ließ ihn im Januar 1646 erwürgen. 

Venedig war bei ben Rüftungen zu Abwehr der Feinde 
durch Geldbeiträge feiner Geiftlichkeit, dur Schiffe Spaniens 
und einiger italienifcher Staaten unterflügt worden; aber. Die 
Anftrengungen die man beabfichtigte, waren zu fpät gekom⸗ 
men Canea zu retten. Hierauf bewilligte der Papft den 
Zehnten des Kirchengutes in Venedig, und Privaten ſowohl 
als Stiftungen, geiftliche und weltliche, mufften drei Viertel 
ihre ungemünzten Goldes und Silbers in ber Münze depo= 
niren!). Für Geld geflattete man den Edlen, die die gefeß> 
mäßigen Jahre noch nicht erreicht hatten, den Zutritt in den 
Rath, verkaufte Ämter und adelige Ehren und machte noch 
überdies Anlehen. Auf diefe Weife war bereit im Herbſt 
1645 ein anfehnlicher Scha& zu der Venetianer Gebote, und 
zu Führung des Krieges ernannten fie einen Generaliffimus, 
Girolamo de’ Morofini, der aber auch bis zum nächften Des 
cember nur die fich noch auf Candia haltenden Pläge mit Zus 
fuhr und neuer Mannfchaft unterflügen konnte. Da bie Dring⸗ 
lichkeit der Umftänbe die Ertheilung einer faft unbefchränften 
Gewalt zu Führung dieſes Krieges erheifchte, wurbe endlich 
ber Doge Franceſco Erizzo felbft zum Generalcapitan ernannt, 
und er, obwohl die Ernennung ganz gegen bie Grundfäge des 
venetianifchen Staates anlief, obgleich er ein Greis von Sie— 
benzig war, nahm fie an, flarb aber fchon am Iten Januar 


1646 1646. As Doge folgte Franceſco Molino, Generalcapitan 


aber wurde nun Giovanni Gapello, der fich in Feiner Hinficht 
bes Platzes würdig bewies und Fein entfcheidendes Gefecht 
herbeizuführen vermochte, felbft ald franzöfifche und fpanifche 
Fahrzeuge zu Hülfe kamen. Ja am 23ften November Fam 
auch Rettimo durh Sturm in die Gewalt der Zürken, beren 


1) Daru p. 530, 


Stalien von 1600 — 1700. 671 


Anführer Hufeinpafha war. Giovanni Capello warb hierauf 
abgerufen und zu einjähriger Gefängnißftrafe verurteilt; Bat⸗ 
tifta Grimani erfeßte ihn '). Gapubanpafıha war inzwifchen 
Mufa geworben. Er begegnete auf dem Wege von Ganea 

nah Morea im Januar 1647 einer venetianifchen Galeere und 1647 
fand feinen Tod, und Grimani fohlug nun zur See die Feinde 
faft allenthalben. Ein neues türfifches Heer feßte im Septem⸗ 
ber dieſes Jahres Faßlipafha unterhalb Candia and Land; er 
ſelbſt aber kehrte nach Conftantinopel zurüd; Hufeinpafcha 
führte den Krieg auf der Infel fort. 

Zu gleicher Zeit hatte der Krieg der Venetianer und Zür: 
ten aud auf der dalmatinifchen Seite Fortgang gewonnen. 
Der Sandſchak von: Licca nahm Neograb im Jahre 1646; 
Bodizza, Rafanze und andere Orte gingen über. Doch auch 
bie Benetianer erwarben hier Manches gegen die Zürken, 5. B. 
bad Schloß Duare, worauf die Morlacchen von Puncora hul⸗ 
digten?), die Städte Zemonico, Poliffano, Iſlam u. f. w. 
Auch Neograd wurde wieder erobert, fowie Nabir, Urana, 
Belino und Rachinizza. Dann Fam im Auguft 1647 der Statt- 
halter von Bofnien, Zeffelipafha, und belagerte das venetias 
nifhe Sebenico, vermochte aber Nichts dagegen, und die Re: 
publif gewann auch Knin, fpäter fogar Klis. 

Weniger glüdlih waren im folgenden Jahre die Vene— 
tianer zur See. Ihre Flotte wurde im März 1648 bei Ipfara 1648 
faft ganz vom Sturme vernichtet, Grimani felbft fand feinen 
Zod, und bald nachher begannen die Zürfen die Belagerung 
der Stadt Candia, welcher im Julius 17 Galeeren und 8 
Gallionen, theild papftliche theild maltefifche theild tofcanifche, 
zu Hülfe famen, und mehr noch Unruhen, die in Gonftanti= 
nopel felbft ausbrachen und dem Sultan Ibrahim den Thron 
und bad Leben fofteten, indem fein noch nicht fiebenjähriger 
Sohn an feiner Statt erhoben wurbe. 

Grimanis Stelle war dem Luigi Leonardo Mocenigo über: 
tragen worben, und er hatte Candia fo tapfer vertheidigt, Daß 
der Berluft der Türken, die feit der Thronrevolution ins Un» 


- 


1) Daru p. 543. 
2) v. Dammer ©. 409. . 


\ 
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gewiffe hinaus auf Verflärfungen zu hoffen hatten, fehr be- 
beutend war. Die Venetianer dachten nun aber, wo ber gün= 
flige Zeitpunct war, weniger an energifche Zortfegung des 
Krieged ald an Erlangung des Friedens durch Unterhanbluns 
gen.. Schon vorher, während die Türken unter feiner andern 
Bedingung ald der der Abtretung ber Infel Frieden fchlieffen 
wollten, hatte die Signorie dem Senate vorgefchlagen um Dies 
fen Preid den Frieden zu Faufen; nun glaubte man ihn wohl- 
feiler erlangen zu Eönnen, allein der Großwefir ergrimmte 
4649 über deshalb 1649 gemachte Vorfchläge fo fehr, daß er den 
erfien venetianifchen Dolmetſch, Grillo, deshalb hängen ließ. 
Hierauf ald ber Capudanpaſcha, Achmed von Heſargrad, der 
auf Candia befehligte, durch eine Stuͤckkugel ſein Ende gefuns 
ben hatte, und Buͤkluͤ Muftafa an feine Stelle treten follte, 
empörte fich auch das tuͤrkiſche Heer auf der Inſel im Auguſt 
1649, und eine zweite Belagerung der Stadt Candia endete 
eben ſo fruchtlos wie die erſtere. 
Hierauf beſchloſſen die Tuͤrken die Anlage feſter Burgen 
in der Naͤhe von Candia und legten den Grund zu der erſten 
1650 im Frühjahr 1650; die Stadt ſollte fo durch feindfelige Um= 
fchlieffung zur Übergabe gezwungen werben. An die Spige 
der türkifchen Flotte Fam inzwifchen Haideragafabe, aber bie 
venetianifche Flotte binderte ihn fortwährend am Auslaufen 
aus dem Hellespont. In unbebeutenderen Unternehmungen 
verging bad Jahr; auch gegen die Herzogowina und Bofnien 
vermochten die Venetianer weiter feine Erwerbungen zu machen. 
1651 Im Julius des folgenden Jahres 1651 ſchlug eine venetianis 
fche Flotte von 60 Schiffen unter Mocenigo eine um 100 Ses 
gel überlegene türkifche zwifchen Chios und Naros; für bie 
Feinde des chriftlichen Namens ein um fo größerer Verluſt, 
da ihre Hauptftabt fortwährend in politifcher Unruhe und die 
Regierung in Schwankungen war. 
An Mocenigos Stelle wurde inzwifchen in Venedig Leo— 
nardbo Fofcolo zum Generalcapitan ernannt, aber die nächfte 
Zeit verging ohne entfcheidende Begebenheiten. Als die türkis 
1653 ſchen hoͤchſten Beamteten im Jahre 1653 fich gegen den frans 
zöfifchen Gefandten geneigter zum Frieden mit Venedig bewies 
fen, fandte die Republik fofort ven Giovanni Gapello ald Bailo 
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nach Conftantinopel; ald diefer aber von den Tuͤrken Heraus: 
gabe ihrer im Kriege gemachten Eroberungen foderte, wurbe 
er weggewielen, dann gefangen und flarb im Elend'). Das 
Zahr 1654 ließ den Krieg mit frifcher Energie beginnen. Der 
Gapudanpafcha Murad begegnete am 13ten Mai beim Herauss 
ſchiffen aus dem Helleöpont der venetianifchen Flotte und er: 
focht einen Sieg; ein zweites, unbedeutenderes Treffen fand am 
12ten Zunius bei Milo flatt ?); die übrige Zeit des Sommers 
wurde von den Zürken zu Plünderungszügen benußt. 
Einzelne Verſtaͤrkungen waren die ganze Zeit über bem 
türfifchen Heere, dad noch vor der Stadt Candia lag, zuge: 
fommen, und bie Republik war in fo bebrängter Lage, daß 
fie, um einige Unterflügung vom Papft zu erhalten, die Je— 
fuiten (freilich unter fehr befchränfenden Bedingungen) in ihr 
Gebiet wieder zuließ. Im März 1655 flarb der Doge Frans 
cefco Molino; ihm folgte am 25ften deffelben Monats Carlo 
GContarino ’). Generalcapitan follte Girolamo Fofcarini wer: 
den, aber ald er Frank zur Flotte Fam und Eurze Zeit hernach 
ftarb, blieb diefe noch länger unter dem Befehl Francefco Mo: 
sofinis, welcher gegen die Feinde wefentlihe Vortheile und 
am 21ften Junius in einer Schlacht bei den Dardanellen einen 
glänzenden Sieg erfoht. Hierauf wurde Lorenzo Marcello 
als Generalcapitan nach Gandia gefandt. . Neue Unruhen folg— 
ten in Gonftantinopel, und erft am 26ften Junius 1656 konnte 
wieder eine bedeutendere türkifche Flotte den Venetianern, welche 
fie bei den Darbanellen am Auslaufen zu hindern fuchten, 
begegnen. Der Generalcapitan Marcello fand den Zod, aber 
die Venetianer erfochten abermald einen glänzenden Sieg *). 
Lazaro Mocenigo, welcher einen Theil der fiegreichen Flotte am 
Aften Auguft nach Venedig zurüdführte, in der Schlacht felbft ein 
Auge verloren hatte, wurde zum Generalcapitan ernannt. Der 


1) Daru p. 567. 

2) v. Hammer ©. 600. 

3) Muratori XVI. p. 20. 

4) v. Dammer ©. 649. „— es war eine allgemeine Niederlage, 
wie bie ofmanifche Seemacht feit der Schlacht von Lepanto und auch 
vordem nicht erlebt hatte.’ — 

Leo Geſchichte Italiens V. | 43 


1654 


1655 


1656 
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übrige Theil der Flotte nahm den Türken Tenedos, Samo- 
thrafe und Lemnos. Malvafia aber konnte nicht erobert wer: 
den !). | | 
Im folgenden Jahre wendete das Kriegäglüd, welches 
die Venetianer in der legten Zeit begleitet hatte, ihnen ben 
Rüden. Diefe Wendung nüpfte fih an die Erhebung Mo: 
hammed Köprilis, des Enkels eined nach Kleinafien ausgewan⸗ 
derten Albaneferd, zum Großwefir; diefer wuſſte überall fich die 
Wege zu bahnen, wuffte die ihm Feindfeligen zu entfernen und 
die großartigften Rüftungen vorzubereiten. Sechzig Schiffe 
wurden neu gebaut, und der Capudanpaſcha Topal Moham: 
med konnte mit 36 Galeeren die Darbanellen früher im Jahre 
paifiren, ald die Venetianer es erwartet, und fie gefperrt hat: 
ten. - Mocenigo eilte von Gandia herbei und traf mit 19 Ga: 
leeren und 16 Galeazzen auf die türkifhe Flotte, als diefe in 
1657 der Richtung auf Samos war, am ten Mai 1657. In der 
Nähe von Chios ſchlug er drei Tage fpäter die Flotte der 
Barbareffen, dann nahm er Sugadſchik im Meerbufen von 
Scala nuova; dagegen erfochten inzwifchen die Zürfen Vor—⸗ 
theile auf Candia. Endlich brach der Großweſir felbft zum 
Krieg auf, und am 17ten Julius Fam es zwifchen der türkis 
fchen und venetianifchen Flotte?) zu einer mehrtägigen Schlacht 
bei den Dardanellen.. In den etften Begebenheiten fchienen 
die Venetianer den Sieg mehr und mehr zu gewinnen, aber 
am dritten Tage Abends entzüundete ein feindlicher Schuß bie 
Pulverfammer in Motenigos Admiralfchiff ?); der Generalcas 
pitan Mocenigo felbft fowie fein Bruder und Stellvertreter 
Francefco fanden dabei den Tod. Died Ereigniß hemmte den 
Siegeslauf der venetianifchen Flotte, und Köprili wuflte fo 
gut die flattgehabten Ereigniffe zu bemugen, um in feine Kriegs⸗ 
mannfchaft eine höhere moralifche Spannung zu bringen, daß 
er bald nachher im Auguft die Infel Tenedos wieder eroberte 


1) Inzwifchen hatte in Venedig zweimal der Doge gewechſelt. Carlo 
Gontarino farb Anfangs 1656; nur 20 Zage lang lebte fein Nachfolger 
Franceſco Cornaro, dann folgte Bertuccio Valiero. 


2) Von Maltefern und Zofcanen unterftügt. 
3) v. Dammer VI. p. 19, 
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und im November Lemnos. Auch an ber bofnifchen Grenze 
begann der Kampf mit neuer Energie von Seite der Zürken. 
Hufeinpafha, der fo lange auf Candia gegen die Venetianer 
befehligt hatte, wurde, weil Köprili ihn fo am ficherften glaubte 
verderben zu koͤnnen, Eapubanpafcha '); der Oberbefehl auf 
Candia fam nach einigem Wechſel an Taukdſchi Muſtafapa⸗ 
ſcha, und die Stelle eines Capudanpaſchas, nachdem Huſein 
fie verloren und ebenfald noch einiger Wechfel in der Zwi- 
fchenzeit flattgefunden hatte, an Abbulkadirpafcha. Diefer wurde 
von ber venetianifchen Zlotte unter Giorgio de’ Morofini am 
26ften Auguft 1661 bei Milo nad einem Sturm angegriffen 
und gefchlagen ?). Köprili, der Großwefir, farb am 3iften 
Dctober deflelben Jahres an ber Waſſerſucht; fehon vor fei: 
nem Zobe hatte fein 26jähriger Sohn, Achmed Köprili, feine 
Gefchäfte ald Kaimakam größtentheild verfehen, nun erhielt 
derfelbe auch des Vaters Stelle. Die Friedendunterhanblun- 
gen mit Venedig erneuerten fich, wurben aber durch eine See: 
fhlacht bei Kos am 30ften September 1662 unterbrochen, in 
welcher die Venetianer einen Sieg und große Beute an Waa- 
ren und nach Mekka beftimmten Gefchenten machten. Der 
Krieg den die Türken feit dem Frühjahr 1663 gegen Ungarn 
begannen, ließ überdies die Republik neue Hoffnungen fchöpfen; 
als fich diefer aber nach der Schlacht von St. Gotthard durch 


1) RNachdem Bufein als folder keine Veranlaffung gegeben ihn zu 
flürgen, wurde er Statthalter von Rumili und als foldyer balb hin: 
gerichtet. 

2) In der Zwifchenzeit war nichts Entfcheidendes vorgefallen. Kö: 
prili hatte gegen Abtretung ber Stadt Candia Frieden geboten, aber 
der Procuratore di ©. Marco, Giovanni" Pefaro, hinderte bie An: 
nahme. Generalcapitan der Venetianer wurbe Francefco de’ Morofini, 
und als ber Doge Bertuccio Baliero 1658 ftarb, folgte ihm Giovanni 
Pefaro, der [on zu Ende bes Jahres 1659 ftarb und zu Anfang des 
Sahres 1660 den Domenico Eontarino zum Nachfolger hatte. Kleine 
Bortheile wurben in biefen Jahren hin und wieder von Benetianern und 
Tuͤrken erfochten, Plünderungszüge ausgeführt und dergleichen. Im 
Jahre 1660 erhielt die Republik eine bebeutendere Unterftügung von 
Frankreich, ſodaß Morofini die Wiedereinnahme Caneas beabfidhtigte, 
aber dabei fo ſchlechten Erfolg hatte, daß er feine Stelle verlor. Gior⸗ 
gio de’ Morofini wurde fein Nachfolger. 

43 * 
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1664 einen unerwarteten Srieden, ber am 10ten Auguft 1664 ges 
fchloffen wurde, endigte, fuchten die Venetianer vergebens bie 
früher von der Pforte gebotenen günftigeren Friedensbedin⸗ 
gungen für fi wieder zu erhalten '). Im die Abtretung Su: 
das, welche die Türken verlangten, willigte die Republik nicht, 
und fo wurde endlich die Fortfegung des Krieges mit neuer 

1666 Anftrengung im Frühjahr 1666 befchloffen?). Der Großmwefir 
felbft führte das Heer, das fich langfam vorwaͤrts bewegte 
und dann von Isdin nad) der Infel Candia übergefchifft wurde, 
wofelbft Achmed Köprili am Zten November 1666 vor Canea 
anfam und ſich nad) zwei Monaten erft nach dem Lager vor 

1667 Candia begab. Als Ende Januars 1667 auch die ägyptifche 
Flotte bei Ganea erfhienen war, wurbe fie von der venetias 
nifhen unter Grimani und Molino gefchlagen, am 26ften Fes 
bruar. Von neuem wurden Unterhandlungen verfucht zum 
Stieden, aber die Türken fleigerten ihre Foderungen nun höher 
ale jez des Großmefirs Schwager, der Großabmiral Kapları 
Muftafa, brachte im April mit der Flotte neue WVorräthe 
aller Art, und Mitte Mai führte Achmed das Heer (40,000 
Mann Soldaten, bald nachher zu 70,000 verftärkt, und aufs 
ferdem 80,000 Renner und Brenner) gegen Candia, dad num 
von ber Weftfeite der Stadt angegriffen wurde, indem man 
die Laufgraͤben am 28ften Mai eröffnete. Wir vermeifen hin⸗ 
ſichtlich des Details ter Belagerung und Vertheidigung auf 
Herrin von Hammerd genaue Darftellung ’). Als im Novem: 
ber die Belagerungsarbeiten für den Winter eingeftellt wurben, 
waren in 64 Monat von den Zürkfen 20,000 Gentner Pulver 
verfchoffen worden, und ihre Verluft an Menfchen war fehr 


1) Die dermaligen größern Foderungen ber Zürfen waren nun 
(nah Hammer a. a. O. ©.179.) folgende: „die Erlegung von 100,000 
Ducaten einmal für allemal durch den zur Beftätigung bes Friedens zu 
fendenden Botfchafter, die von 12,000 Ducaten jährlihen Zributes für 
(die Stadt) Gandia, bie Übergabe von Suda; wogegen bie Pforte die 
zwei neuen der Feftung Candia gegenüber aufgeführten Schlöffer zerftö- 
ren, bie in ben 7 Thuͤrmen verhafteten Gefangenen losgeben wolle.’ 

2) Während ber Jahre 1664, 1665 bis 1666 im Frühjahr dauerte 
ber türkifch: venetianifhe Krieg ohne bedeutende Vorkommenheiten fort. 

8) v. Hammer a. a. O. ©. 232 fo. 


. 


— 


Italien von 1600 — 1700. 677 


bedeutend. Dieſe tapfere Vertheidigung leitete Franceſco Mo: 
roſini, welchen Venedig abermals zum Generalcapitan ernannt 
hatte; neben ihm traten ein Ferrareſer, der Marcheſe Ghiron 
di Villa!) und der Proveditore Antonio Barbaro, der Letztere 
freilih dem Generalcapitan fo hinderlich hervor, daß er gegen 
Ende des Jahres abberufen wurde. Bernardo Nani trat an 
feine Stelle, Während des Winterd fandte der Papft ben 
Benetianern 500 Mann zu Hülfe, aber der Herzog von Sa: 
voyen rief im Mai 1668 di Billa ab, an deſſen Stelle die 
Republit einen Franzofen (und zwar einen Hugenotten), den 
Marquis de St. Andre Montbrun, zum General der Infans 
terie ernannte. Franzöfifche Freiwillige ?) in großer Zahl tra: 
ten nun in venetianifche Dienfte; der Kaifer fandte 3000 Mann; 
viele Malteferritter und kriegsluſtige Leute aus faft allen Thei— 
Ien Italiens zogen zu, und bie Feindfeligkeiten begannen im 
März zur See für Venedig günflig genug durch ein Treffen 
bei Fodella, in welchem die Ghriften fechs feindliche Galeeren 
erbeuteten; auch war bad Belagerungsheer während bes Win: 
terö bis auf 14,000 ftreitbare Männer herabgefommen, aber 
bald darauf kamen von mehreren Seiten und am bedeutend: 
fien durch die Flotte des Capudanpaſchas Verſtaͤrkungen für 
den Großwefir an, fodaß diefer von Anfang Junius an mit 
neuem Eifer wieder an die Belagerung ging. Eine der erften 
Kugeln tödtete den Bernardo Nani, und Giorgio Maria Di: 
tali erlitt durch Kaplan Muflafa bei Nio eine Niederlage zur 
See, die ihm felbft das Leben Eoftete.e. Im Sommer 1668 
wurden die türkifhen Angriffe auf die Stadt Candia befons 
ders von nordöftlicher und norbweftlicher Richtung unternom= 

1) Der Herzog von Savoyen hatte 1665 der Republik zwei Regi: 
menter zu Candias Vertheidigung zugeftanden; diefe führte der Marcheſe, 
unter welchen zugleich die ganze venetianifche Infanterie in Candia geſtellt 
wurde. Auch viele franzöfifche Freiwillige und Deutfche, namentlic) 
Baiern, dienten in venetianifhem Solde. 

2) Das franzöfifche Gouvernement wollte, um nicht mit ber Pforte 
zu bredyen, nicht anders die Republik unterftügen als durch Erlaubniß 
freier Werbung; es fanden ſich aber Hunderte franzöfifcher DOfficiere zum 
Kampf gegen die Ungläubigen bereit. Ein ganzes franzöfifhes Regi⸗— 
ment, unter dem Namen bes Herzogs von Lothringen geworben, diente 
in Ganbia. 


1663 
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men auf die Forts Sabionera und St. Andrea. Jenes ver⸗ 
theidigte der General Battaglia, dies der General Cornaro. 
Auch der Marcheſe Ghiron di Villa war, und diesmal als 
Führer paͤpſtlicher Huͤlfstruppen, zuruͤckgekommen, fand aber 
ſowie Battaglia bald ſeinen Tod. Montbrun wurde ſchwer 
verwundet; dennoch hielt ſich die Veſte nicht nur bis in den 
November, ſondern der tuͤrkiſche Hof ſah auch die Unmoͤglich⸗ 
keit, noch ein Jahr lang ähnliche Anftrengungen wie während 
der beiden legten zu machen. Da betrieb der Großwefir, um, 
foweit die Kräfte reichten, alles nur Mögliche zu erreichen, 
auch während des ganzen Winters die Belagerung in gleicher 
Weife fort. Der Provebitore Gatarin Cornaro fiel im Fort 
1669 ©. Andrea durch eine Bombe; Ende Mais 1669 war ©. Ans 
drea größtentheild in der Gewalt der Ungläubigen, und der 
Generalcapitan Morofini nebft dem General der Infanterie 
Montbrun übernahmen felbft die weitere Vertheibigung diefer 
Veſte. Im Junius kam den Belagerern die Flotte deö Gas 
pubanpafcha, den Belagerten die franzöfiihe vom Duc de 
Noailled geführte, auf ihr die Blüthe des jungen franzöfifchen 
Adeld, zu Hülfe. Anfangs Julius langten noch 7 päpftliche, 
15 franzöfifche, 7 maltefifhe, 4 dalmatinifhe Schiffe an; 
auch deutfche Kriegsleute!) Famen in großer Anzahl; aber bie 
Türken waren entfchloffen trog dieſer Verflärfungen ihrer 
Feinde durch Energie dad Ende des Unternehmens zu befchleus 
nigen, und Morofini und der Duc de Noailles waren im 
uͤblen Einverftändniß, bis Legterer zu Ende Auguſts mit ben 
franzöfifchen, den päpftlichen und maltefifhen Schiffen Gandia 
wieber verließ. Nun aber fühlte fi) Morofini auffer Stande 
mit den ihm übrigbleibenden Mitteln die Stadt länger zu bals 
ten, und unterhandelte mit dem Großwefir die Übergabe der 
Stadt, ber ganzen Inſel und den Frieden, der am ten 
September gefchloffen wurde). Drei Wochen nachher hatten 


1) Sogar proteftantifche. 


2) Die Infel Candia wurde in biefem Frieden ben Türken mit Aus—⸗ 
nahme der drei Hafen und Infeln Grabufa, Spina:onga und Suda 
übergeben; alle Einwohner und die Befagung konnten mit Hab und Gut ab» 
ziehen, und die Benetianer behielten ihre Eroberungen an den balmatinifchen 
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Befagung und Einwohnerfchaft') bie Stabt verlaffen, und 
am 7ften September früh empfing Achmed Köprili auf dem 
Wallbruche von ©. Andrea in einem filbernen Beden die 83 
Schlüffel der Stadt, der Feflungswerfe und ber öffentlichen 
Gebäude. Die Republik ratificirte den Friedensvertrag, aber 
Morofini hatte eine fchwere Anklage zu beftehen?), und erft 
als fi über die Beflimmung der Grenzen Dalmatiens Schwies 
rigfeiten erhoben und man feiner nothwendig bedurfte, ließ 
man ihm Gerechtigkeit widerfahren. Die Einnahme Candias 
bietet und inzwifchen einen geeigneten Abfchnitt in ben vene- 
tianiſch⸗ tuͤrkiſchen Verhältniffen, fobaß wir uns wieder zu 
der Fortfegung der Darftelung der Schidfale des übrigen Ita> 
liens feit Alexander VII. Zode zuruͤckwenden. 

Da bie barberinifche Partei mit Spanien und Zofcana 
wieder ausgeföhnt war, gelang es ihr, den Abfichten der fran- 
zöfifchen Partei zum Zrog den Cardinal Giulio de’ Rofpigliofi 
aus Piftoja am 20ften Junius 1667 auf den päpfllichen Stuhl 1667 
zu erheben. Er nannte fi Clemens IX. und war dem me: 
diceifchen Haufe, unter deffen Herrlichkeit er geboren war, fehr 
ergeben. Da diefe Familie damals Feines ihrer Glieder im 
Gardinaldcollegio hatte, ernannte er den Bruder des Großher: 
zogs, Leopoldo, am 12ten December zum Gardinal’). Die 


Grenzen, namentlih Klis ober Gliffa. Daru IV. p. 613. übrigens 
follten die früheren Berhältniffe ftatthaben. 

1) „Bis auf zwei griechifche Pfaffen, ein Weib und drei Juden.“ 
v. Dammer ©. 249. 

2) Muratori (l. c. p. 91.) erzählt: „Portatone il doloroso avviso 
(nämlich von der Übergabe) a Venezia, persona assennata, che si trovö 
allora in quella metropoli, mi assicurö che le parve di veder il di 
del finale giudizio: tanti erano i gemiti, le lagrime e gli urli dell’ 
uno e dell’ altro sesso. Andava il popolo fanatico per le contrade 
deplorando la grande sciagura, vomitando spropositi contra la provi- 
denza, maledizioni contra de’ Turchi e villanie senza fine contra del 
general Morosino, chiamandolo ad alte voci traditore etc. 
Diefe allgemeine Wuth des Volkes fuchten die Gegner bes tapferen Mans 
nes zu feinem Verderben zu benugen. 

3) Ein anderer Bruder deffelben, Mattia, ftarb in diefer Zeit, am 
1iten October. — Die Gemahlin des Erbpringen von Tofcana erfüllte 
wieder ben florentinifchen Hof mit Unruhe durch ihre Nänke; fie fuchte 
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Aominiftration des Kirchenftaates fchien unter diefem Papfte 
eine erfprießlichere Wendung nehmen zu wollen, indem er bald 
nach feiner Stuhlbefteigung einen Steuernahlaß zu bewirken 
wuſſte, Wollenfabrifen und den Handel begünftigte und an: 
bere gute Einrichtungen traf; auch in allgemeinen Angelegens 
heiten der Chriftenheit war er energifch thätig und unterflügte 
nicht nur felbft die Venetianer auf das eifrigfte gegen die Tür: 
ten, fondern betrieb auc ihre Unterflügung überall an den 
Höfen. Der Fall Candias ergriff ihn auf das heftigfte; drei 
Tage nachdem er die Nachricht von der Übergabe erhalten, ers 
1669 krankte er und farb am 9ten December 1669 '). 

In dem nun folgenden Conclave ftellten ſich die Parteien 
anders alö früher: die Barberini, an welche fi wie das vo: 
rige Mal der squadrone volante anfchloß, hielten zu Frank: 
reich; ihnen entgegen ftand die Partei der Chigi mit ben An 
bängern Spaniens und Toſcanas. Die Wahlfertionen waren 
fo gleich, daß fich ‚die Ernennung aufferordentlic in die Länge 
zog und man fich zulegt nur vereinigte, um einen fehr alten, 
erft kurze Zeit vor dem Hintritt des legten Papftes zum Gar: 
dinal ernannten Mann, den 8Ojährigen Emilio de’ Altieri, zum 

1670 Haupt der Chriftenheit zu erheben am 29ften April 1670. Er 
nannte ſich Glemend X. Der vorige Papft, welcher Bluts- 
verwandte hatte, hatte fie fehr wenig gehoben; biefer, der 
feine hatte, aboptirte die ihm durch die Heirath einer Nichte 
verwandte Familie de’ Paluzzi, und ber Garbinal Paluzzi, 
welcher ſchon früher den Purpur hatte, num aber den Namen 


zu entfliehen und ftand zu diefem Ende mit Zigeunern in Verbindung. Sie 
fuchte abermals eine Schwangerfchaft durch heftige Bewegung, und ald man 
dies hinderte, durch Hunger unzeitig zu beendigen. Doc ohne Erfolg, 
fie gebar bie Prinzeffin Anna Maria Luigia. Der Erbprinz warb dann 
abfihtlih von feinem Vater längere Zeit durch weite Reifen vom Hofe 
entfernt. Lebret ©. 681. 682, 


1) Bon Veränderungen an andern Höfen Italiens während Cle— 
mens IX. Regierung ift nur zu erwähnen bie Berheirathbung Ranucs 
cios II. von Parma in dritter Ehe mit Maria von Efte, der Schwefter 
feiner Tegtverftorbenen Gemahlin Ifabelle von Efte, der Tochter Herzogs 
Brancefco 1. von Modena; die Hochzeit war am 16ten März 1668, und 
aus bdiefer Ehe wurden zwei Prinzen, Brancefco und Antonio, erzeugt. 
Muratori p. 85, 
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Atieri führte, erhielt den bebeutendften Einfluß; deſſen Neffe, 
der Marchefe Gafparo de’ Paluzzi (degli Albertoni, nun auch 
Altieri), wurde Feldhauptmann des Kirchenftaates und Gaftel: 
lan der Engelöburg; Töchter des Haufes Paluzzi wurden mit 
den Orfini und Colonna verheirathet. 

Einen Monat nach Altieris Stuhlbefteigung, am 24ften 
Mai 1670, farb der Großherzog Ferdinando IL, nachdem fein 
Erbprinz, Coſimo III, erft kurz vorher von einer längeren 
Reife nach verfchiedenen Höfen zurüdgekehrt war'). Diefer 
übernahm nun die Regierung anfangs in des Vaterd Weife, 
von dem Obeim, Gardinal Leopoldo, geleitet; bald aber trat 
mehr und mehr Prunkfucht und Ausländerei hervor. Im Übri⸗ 
gen bietet das genannte Jahr wenig Merkwürbiged dar, als 
daß fih, feit nun der Herzog von Savoyen, Karl Emanuel, 
wegen des Titels eined Königs von Cypern ſich die königliche 
Hoheit beilegte, die alten Rangftreitigkeiten zwifchen Savoyen 
und Toſcana erneuten. Die beiderfeitigen Gefandtfchaften in 
Rom wären in Folge davon, ohne die Vermittelung des Gar: 
dinals Altieri, in eine Fehde verwidelt worden. Aufferdem vers 
heirathete fich Herzog Ferdinando Carlo von Mantua, auf Be: 
trieb der Kaiferin Eleonora da Gonzaga, mit Anna Sfabella, 
der Tochter Herzogs Ferrante da Gonzaga Bon uaftalla, 
welche, da der einzige Sohn Ferranted, Gefare, in diefer Zeit 
ftarb, ein Erbrecht auf die Herrſchaft Guaftalla zu haben fhien, 
ohngeachtet noch ein Vateröbrudersfohn Ferranted von Guas 
ſtalla, Vincenzo da Gonzaga, vorhanden war, welcher maͤnn⸗ 
liche Nachkommen und im Neapolitanifchen Lehen (Melfi und 
Ariano) befaß. 

Die beiden nächften Jahre 1671 und 1672 vergingen für 1671. 72 
faſt das ganze obere Italien ohne wichtige Vorkommenheit; 
für Zofcana in ehelihem Unfrieven des Großherzogd und der 
Grofherzogin, der zu unangenehmen Unterhandlungen mit dem 
franzöfifchen Hofe führte?); für den Kirchenftaat unter wahr: 
haft väterlicher Beforgtheit des Papfte um Verminderung der 

1) Ferdinando hatte von Vittoria della Rovere auffer Coſimo nod) 
einen Prinzen, Krancefco Maria. 

2) Im Sabre 1675 verließ endlich die Großherzogin Zofcana, um 
in das Klofter von Montmartre zu gehen, Lebret Bd. IX. ©. 13, 


* 
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Abgaben. und Vermehrung des Verkehres. Im Süden war 
noch immer die Neigung des Volkes, bei entfiehendem Getrais 
demangel oder bei anderen Verlegenheiten an Aufftände gegen 
die Regierung zu denken, ohne daß dadurch irgend Etwas ges 
wonnen worden wäre ald Hinrichtungen der leidenfchaftlicher 
Heraudtretenden. Der Friede wurde nur in ben Verhältniffen 
Genuas zu Savoyen geflört. 

Mir haben Genuas zulegt hervorhebend bei Gelegenheit 
der neuen Berfaffung von 1576 gedacht '), welche den alten 
und den aggregirten Adel der Republik gleichftellte. Seitdem 
bildete ſich in dieſer allmälig ein neuer Gegenfak aus zwi: 
fchen dem Adel und den reicheren, nicht zum Adel der Re 
publik gezählten Einwohnern, welche gleihwohl oft auswärts 
abelige Befigungen und Ehren erworben oder fie befeflen 
hatten, ehe fie nach Genua gezogen. Wie in Venedig der 
Nobile der Republik als Zheilnehmer an der Souverainetät, 
war er auch noch fo arm, fich doch in weit höherer Stellung 
fühlte ald der reichfte Edelmann der nicht zugleich Nobile der 
Republik war: fo fühlten ſich auch in Genua die reichen Kauf: 
herren und Grundbefiger, denen die genuefifche Nobilität ab: 
ging, mit drüdendem Stolze von dem Adel der Republik bes 
handelt. Newe Aufnahmen unter ben alten Adel Genuas, 
welche der Verfaffung nah ftatthaben Fonnten, waren fehr 
felten, und wenn bergleichen vorfamen, betrafen fie Männer 
die Feine Nachlommenfchaft zu erwarten hatten, oder ärmere 
ausgezeichnete Männer die keine Änderung in die Anfichten und 
Verfahrungsweife des Adeld zu bringen vermocdten, Allmälig 
batte auch der genuefifche Adel die in Italien weitverbreitete 
Sitte angenommen, felbft ſtets bewaffnet auch eine bewaffnete 
Dienerfchaft zu halten; die reichen Kaufherren und Befißer 
abeliger Grundherrfchaften die die genuefifche Nobilität nicht 
hatten, wollten hierin nicht zurüdftehen. Unter dieſen trat 
durch Reichthum und Entfchiedenheit befonderd hervor Giulio 
Gefare Bacchero ?), und die Nobilis verhöhnten die Weiſe des 
ſtolzen Bürgers. Er nahm mehr Banditen in feinen Sold, 


1) ©. oben ©. 546. 
2) Sismondi XVI, p. 276. 
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zog mehr und mehr andere ihm Gleichgeftelte in fein Intereſſe, 
gewann das Volk durch ungemeflene Freigebigkeit und trat 
1623 mit dem favoyifchen Gefandten in nähere Verbindung. 1628 
Am Aften April, fo war feine Abficht, follte der Palaft der 
Republik geftürmt, follten die Senatoren aus den Fenſtern 
geworfen, alle in dad goldene Buch des Adels eingefchriebene 
Einwohner ermordet werben. Er felbft unter favoyiihem Schuß 
wollte fi) zum Dogen ausrufen laffen. Allein ein piemonte: 
fifcher Dfficier verrieth ihn am 3Often März; die meiften fei- 
ner Mitverfchworenen flohen; er felbft und einige der Einver: 
ftandenen aber wurden ergriffen und trog aller Vorftellungen 
des Herzogs von Savoyen hingerichtet. 

Dhngeachtet nun die Feindſchaft Savoyend und Genuad 
vermittelt wurde, blieb doch der fchon lang genährte Haß, und 
als 1672 ein verwiefener Genuefer, Nafaele della Zorre, es 1672 
am turiner Hofe als leicht darftellte Savona zu überfallen 
und der Republik diefe Stadt zu entreiffen, ging man darauf 
ein und feste, ald diefer Plan fcheiterte, die Feinbfeligfeiten 
gegen die Republik fort. Nachdem diefe Fehde eine Zeit lang 
gedauert, bot Ludwig XIV. feine Vermittelung an, wovon ein 
Maffenftilftand und die Beftimmung eines Friedenscongreſſes 
in Gafale die Folge waren. Ludwig wollte aber die Unter: 
handlung in Paris geführt wiffen, und man muflte endlich 
1673 aud) diefer folgen Foderung nachgeben. In Paris wurs 1673 
den dann italienifche Fürften beflimmt, welche diefe Sache 
austragsweiſe fchlichteten. 

Das Miöverhältnig des Großherzogs zu feiner Gemahlin 
hatte nach deren Entfernung im Jahre 1675 das übelfte Ber: 1675 
nehmen des tofcanifchen Hofes mit dem franzöfifchen zur Folge, 
und ald der Gardinal Leopoldo de’ Medici im November dei: 
felben Sahres flarb, ſchwanden in Toſcana mehr und mehr 
der Eifer und die Achtung für eigentlich wiffenfchaftliche Bes 
firebungen, welche bi dahin noch immer ein Erbtheil des 
alten Haufes Medici gewefen waren!). Immer weiter aber 


1) Das Zufammenbringen aller Kunftfchäge im Befig des mebdicei- 
fchen Haufes zu Florenz, die Auffoderung an die Academia della Grufca, 
ihre Woͤrterbuch herauszugeben, der Ankauf eines Naturaliencabinets 
amd dergleichen, was unter Cofimos IIL. Regierung fällt, Tann nur 
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griffen eudwigs XIV. Anmaßungen in das italieniſche Staats⸗ 
leben ein, und als die Spanier, um Meſſinas alte freie Ver— 
faſſung und in ihr einen Anhaltepunct etwaigen Unruheſtoffes 
in Sicilien zu brechen, eine Partei gegen den Adel der Stadt, 
der den groͤßten Theil des Regimentes hatte, beguͤnſtigten, kam 
ed zu Gaͤhrungen, und im Auguſt 1674 zu einem offnen Auf: 
fand, der durch Feine Freundlichkeit der koͤniglichen Beamte: 
ten und noc weniger durch die von dem DVicefönig von Si: 
cilien, Marchefe Bajona, und von dem Vicefönig von Nea= 
pel, Marcheſe d'Aſtorga, geftillt werden Eonnte. Auch diefe 
Aufrührer fanden an Ludwig XIV. einen Beiftand: denn als 
fie durch den franzöfifchen Gefandten in Rom, den Duc d’Etröes, 
ihre Unterwerfung unter den König anboten, wies fie biefer 
nicht zuruͤck, fondern fandte ihnen 6 Kriegöfchiffe mit Pro— 
viant und Munition zu, worauf dad Volk der Stadt die fran= 
zoͤſiſche Fahne aufpflanzte und das eine ber von ben Spa- 
niern noch befegten Forts, das von S. Salvabore, eroberte. 
Der fpanifche Hof fandte einen neuen Vicefönig, ben Marchefe 
di Villa franca, der aus Catalonien und Mailand Unterftüz- 
zung erhielt; auch Genuefer und Maltefer waren den Spa— 
niern förderlich. Aber am Iten Januar 1675 kamen 19 fran: 
zöfifhe Schiffe und führten den Meffinefen nun au Zrup: 
pen zu; ja am 11ten Februar führte der Duc de Vivonne 
von Zoulon nod 9 große Schiffe, 1 Fregatte, 3 Brander 
und 8 Zransportichiffe herbei, fobaß bie zum Beiftand der 
Meffinefen beftimmte Macht allein fat der gewachfen war, 
welche Spanien zu Bekämpfung feiner Rebellen beftimmt hatte. 
Die fpanifche Flotte wurde gezwungen fich nach Neapel zus 
rüdzuziehen. Deutfche und neapolitanifche Truppen verftärk: 
ten zwar die fpanifche Kriegsmacht auf Sicilien, aber eine bei 
weitem größere Unterftügung als die frühere wurde im Junius 
ben Aufrührern abermals durch eine franzöfifche Flotte zuge— 
führt, und die Franzofen eroberten Agofta. Als die Spanier 
endlich verzweifelten diefen Kampf allein zu einem glüdtichen 
Ende zu führen, fuchten fie die Hülfe Hollands, welches den 


noch als eine Nachwirkung früheren wiffenfhaftlichen Strebens genannt 
werben. 
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Biceadmiral Ruyter mit 24 Kriegöfahrzeugen nach den ficilifchen 
Gewäffern fandte, wo er fich mit der fpanifchen Flotte vereis 
nigte und fi) am 7ten Januar 1676 in der Nähe von Strom: 
boli mit ber franzöfifchen, vom Chevalier du Quefne geführs 
ten Flotte ſchlug, ohne eine Entfcheidung herbeizuführen. Zu 
Lande fchlugen fich Franzofen und Meffinefen am 28ften März 
mit den Spaniern bei ©. Bafilio in der Nähe von Meffina 
und nahmen dies Klofter. Dann folgte im April. eine zweite 
Seefchlacht die eben fo wenig entfchied in der Nähe von 
Agoſta; Ruyter felbft ward tödlich verwundet und flarb dann 
in Syracud. Eine franzöfifhe Flotte unter dem Duc de Bis 
vonne ſchlug am 2ten Junius die fpanifch >: hollandifche Flotte 
bei Palermo; die holländifchen Schiffe verlieffen das Mittels 
meer; die Franzoſen machten nun fogar Einfälle in Galabrien, 
eroberten auf Sicilien Zaormina, Scaletta und andere Orte, 
und die Meffinefen hielten fich tapfer, bis Ludwig XIV., um 
in Nimwegen weniger Schwierigfeiten feiner Unterhandlungen 
zu finden, fie aufopferte und den Marfchall de la Feuillabe, 
welcher nach Vivonne in Sicilien befehligte, abrief. Sieben: 
taufend Meffinefen, die zumeift compromittirt waren, verlieffen 
mit ber franzöfifchen Flotte die Stadt, die ohne Munition 
nun nicht im Stande war den Spaniern weiteren Widerftand 
zu leiften. Die Einwohner Iuden diefe alfo ein wieder Befig 
zu ergreifen, und Vincenzo da Gonzaga, der inzwifchen Vices 
fönig geworden, fagte interimiftifch Amneftie zu, bis vom Hofe 
ber Befehl Fam, alle Güter der Ausgewanderten zu confifcis 
ven, Schandfäulen zum Denkmal der Empörung zu errichten 
und Jeden aus dem Lande zu weifen, der während der franzoͤ⸗ 
fifhen Herrfchaft ein Amt bekleidet habe. Die auögewander: 
ten Meffinefen ließ Ludwig XIV. anderthalb Jahre auf feine 
Koften erhalten, dann verwies auch er fie aus feinem Reiche. 
Die Verzweiflung machte viele zu Straßenräubern; 1500 fans 
den Mittel nach der Türkei zu kommen, wo fie den chrift: 


1676 


lihen Glauben abfchworen. Fünfhundert, die fich wieder nad) | 


Sicilien wagten, wurden (bi8 auf 4) zum Galgen ober zu 
den Galeeren verurtheilt. So endete der Aufftand von Meffina. 

Abminiftrationdangelegenheiten hatten Ludwig XIV. auch 
an dem päpftlichen Hofe Prätentionen geltend zu machen Ges 
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Iegenheit gegeben. Der Carbinal Altieri feste nämlich im Zu: 

4674 nius 1674 eine Abgabe von drei Procent von allen in Rom 

eingeführten Artikeln feft und dehnte biefe, wie billig, wenn 

die Mafregel überhaupt ausgeführt werden folte, auch auf 

das Eigenthum der in Rom refidirenden Gefandten aus. Auf 

die Befchwerbe der Gefandten im September antwortete er, 

der Papft fei Herr in feinem Haufe); und als fie zum Papſt 

felbft wollten, wurde ihnen auf Altieris Veranftaltung Audienz 

verweigert; er felbft war nicht weiter zu fprechen, und bie 

Wahen am päpftlihen Palaft wurden verftärft. Während 

der Verhandlungen in Folge diefer Vorfälle erhielt der. fran⸗ 

zöfifche Sefandte von feinem Hofe die Weifung, auf feinem 

bergebrachten Necht zu beftehen, und wirklich muffte nun Als 

4675 tieri im Sabre 1675 nachgeben, und die Gefandten wurben 

von der Abgabe erimirt. Clemens X. überlebte dieſe Unan= 

nehmlichkeiten nicht lange, er farb 86 Jahre alt am 22ften 
1676 Julius 1676 ?). 

In dem hierauf folgenden Gonclave war beforiberd ber 
squadrone volante zahlreich, und diefe Partei vorzüglich feßte 
die Wahl des Gardinald Benedetto de’ Ddeſchalchi aus Como 
durch, welcher am 21ften September Petri Stuhl beftieg und 
ſich Innocenz XI. nannte. Er war wirklich für Herftellung 
wahrer Kirchenzucht und der Würde des römifchen Stuhles 

' begeiftert, trog feines ſchon fehr vorgerüdten Alterd (er wat 
1611 geboren), und hielt feinen Neffen, Livio de’ Odeſchalchi, 
ber in Rom war, von aller Einmifchung in Öffentliche Ges 
fchäfte ab; einem anderen Neffen, dem Sohn feiner Schweiter, 


1) „che il papa era padrone in casa sua.“ — Muratori Le. 


p. 113, 

2) Karl Emanuel II. von Savoyen war im Jahre vorher am 
12ten Junius geftorben, und noch früher zu Ende Januars der Doge 
von Venedig, Domenico de’ Kontarini, welchem am 6ten Februar der 
Procurator von ©. Marco, Niccold Sagrebo, nachfolgte, der aber auch 
um Mitte Auguft 1676 wieder farb. Muratori |. c. p. 128. Ihm 
follte Giovanni Sagredo folgen, allein das Volk misbilligte die Wahl, 
und man nahm foviel Rüdfiht darauf, daß eine neue Wahl vorgenom: 
men und Luigi de’ Gontarini ernannt ward. — In Savoyen führte für des 
verftorbenen Herzogs unmünbigen Sohn, Victor Amadeus, deſſen Mut: 
ter die Regentſchaft, Marie Jeanne Battifte, Prinzeffin von Nemours. 
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Antonio Erba, den er. wegen feiner Gelehrfamkeit und Fröms 
migkeit hochfchägte, erlaubte er gar nicht von Mailand nad) 
Rom zu kommen, und deffen beiden Söhnen gab er als Sti⸗ 
pendium zum Stubiren fpäter nur jedem 250 Scubi jährlich '). 

Die Gefandtfchaftswohnungen in Rom hatten nad und 
nach das Afylrecht erhalten, weil man nicht gewagt hatte mit 
Gewalt den Schuß zu brechen, den die Geſandten auswärtis 
ger Mächte zufagten. Diefe Sitte, welche zu Verbrechen ge: 
wiffermaßen einlud, war dem neuen Papft ein Gräuel, und 
er erklärte, die Gefandten müflten auf das Afylrecht- verzich- 
ten. Er verbot Jedermann über feiner Wohnung oder feinem 
Laden das Wappen eines fremden Fürften aufzuftelen, denn 
ex fei allein Herr in Rom. Der fpanifche Gefandte, Mar: 
chefe del Earpio, der zwar nicht wegen des Aſylrechts, aber 
in Folge von XTruppenwerbungen für ben ficilianifchen Krieg 
mit dem päpftlihen Hof zuerft in Misverhältnig kam, muflte 
nachgeben. Bon den Streitigkeiten, die fpäter über das Afyl- 
recht mit Frankreich ausbrachen, wird weiterhin die Rede fein. 

So tüchtig ſich Innocenz XI. in feinem befchränften Kreife 
bewies, fo wenig fähig zeigte er fih auf höhere politifche 
Plane einzugehen. Italien war durch den Verfall der fpani- 
fchen Macht von Spaniens tyrannifchem Einfluß emancipir 
worden; dagegen brohte Ludwig XIV. den franzöfifchen Hof 
zu bderfelben Stellung in Italien zu erheben, die eben erft der 
fpanifche verloren hatte. Kein Zeitpunct war den inneren Bes 
dingungen nach günftiger, durch einen italienifchen Staaten⸗ 
bund, am deſſen Spite der Papſt geftanden hätte, ein eigens 
thümliches italienifches Staatöleben herzuftellen, und fo ſchlug 
ed 1679 der öÖfterreichifche Hof vor; darauf einzugehen mar 
Spanien bereit. Aber der Papft lehnte feine Theilnahme ab; 
Benedig fürchtete Frankreichs nahe Verbindung mit der Tür: 
kei; die Regierung von Savoyen fah an Ludwig XIV. einen 
Anhalt; und ohne den Papft, Savoyen und Venedig wäre 
ein Bund diefer Art beinahe lächerlich, auf jeben Fall vergeb: 
lich geweſen. 

1) Die jegige Familie de’ Odeſchalchi ſtammt von einem biefer bei 
den Erba; denn des Papftes Neffe Livio de’ Odeſchalchi ftarb ohne Nach— 
kommenſchaft und aboptirte den Baltaffare Erba. 


1679 


1681 
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Ferdinando Carlo, Herzog von Mantua, nahm inzwiſchen 
nach Ferrantes Tode als Gemahl von deſſen aͤlterer Tochter 
Beſitz von Guaſtalla; doch war dieſe Territorialvergroͤßerung 
des gonzaghiſchen Gebietes ein Vortheil, der in gar keinem 
Vergleiche ſtand mit den Nachtheilen, welche Schwelgerei und 
ſinnliche Ausgelaſſenheit des mantuaniſchen Hofes mehr und 
mehr uͤber die herzogliche Familie brachten. 

Am ſavoyiſchen Hofe bildete in dieſer Zeit das Hauptin⸗ 
tereſſe die kuͤnftige Vermaͤhlung bed Herzogs Victor Amadeus, 
und unter franzoͤſiſchem Einfluß hatte wirklich ſeine Verlobung 
mit einer Infantin von Portugal, welche als Erbin des Rei: 
ched betrachtet wurde, flatt'). Der Adel der herzoglichen Ter⸗ 
ritorien war mit dieſer Verbindung unzufrieden, weil er durch 
fie Savoyen und Piemont zu einer entlegenen Provinz Por: 
tugald herabgefeßt oder Frankreich preisgegeben glaubte; man 
benugte daher die Abmwefenheit der Regentin Mutter, Flärte 
den Prinzen über das Intereſſe feines Gebieted auf und nö= 
thigte ihn gegen feine Mutter einen Verhaftbefehl auszuftellen; 
allein ehe diefer vollzogen werden konnte, war fie in Kennts 
niß gefest, hatte ihren Sohn zu Willen und ließ die Häupter 
des Adels feftfegen, gab aber die Verbindung mit Portugal 
auf, ohngeachtet vom Junius bis October 1681 eine portugies 
fifche Flotte auf Victor Amadeus, der fich krank ftellen mufte, 
in Nizza wartete. Vielleicht war bie Feftfegung der Edelleute 
auch nur ein mit biefen verabrebeted Schaufpiel, um die von 
Frankreich in deſſen Interefje betriebene Verbindung mit Porz 
tugal rudgängig zu machen, ohne mit Ludwig XIV. zu bres 
chen, ber immer anmaßender und gewaltiger in die italieni= 
fchen Verhältniffe eingrif. Da die Spanier den Vincenzo da 
Gonzaga bei feinen Anfprühen auf Guaftalla unterflügten, 
warf ſich Herzog Ferbinando Carlo ganz in bie Arme Frank 
reichs; fein Minifter der Graf Ercole de’ Mattioli fcheint ins 
zwifchen vollends alle Vollmachten überfchritten zu haben, in= 
dem er mit Frankreich einen Zractat abfchloß, dem zu Folge 
bie Sranzofen dad Beſatzungsrecht in der Gitadelle von Caſale 

1) Frankreich glaubte feiner gegen Spanien gewiß fein zu koͤnnen, 
und hoffte vielleicht durch einen Vertrag fpäter in den Befig von Sa⸗ 
voyen und Piemont kommen zu können. 


x 
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erhalten follten. Während der ‚Herzog noch gegen biefen Ver⸗ 
trag proteftirte, lodten die Sranzofen den Mattioli, den fein 
Herr inzwifchen ald Gefandten nach Zurin gefchidt hatte, nach 
Pignerol, wo fie ihn gefangen nahmen und nie wieder frei 
gaben). Den Herzog aber, der in Lüften verfenkt fein Leben ' 
in Auöfchweifungen mit Sängerinnen, Schaufpielerinnen und 
oft mit lüberlihen Dirnen in Venedig hinbrachte und, um 
bad Gelb zu biefem Leben zu gewinnen, alle Zitel und Ehren, 
die man wollte, verkaufte, bewog das franzöfifche Gabinet 
dennoch für die Summe von 500,000 Livres zur Öffnung ber 


1) Der franzöfifche Gefandte in Venedig, der Abbe d'Eſtrades, feste 
fih, um Caſale zu erlangen und ben mantuanifchen Hof von Frankreich 
abhängig zu machen, bereits 1677 mit Mattioli, der früher Profeffor 
in Bologna war, in Berbindbung. Der dann am ten December 1678 
zu Berfailles insgeheim mit Frankreich gefchloffene Vertrag fagte den 
Sranzofen das Öffnungsredht in Gafale, dem Herzog den Oberbefehl der 
franzöfifchen Truppen im Fall eines in Italien ausbrechenden Krieges 
zu und 100,000 Scubi. Es waren bereits alle Anftalten zur Befegung 
Gafales getroffen, und trog der Hinderniſſe die Öfterreich und Spanien 
zu erheben wufften, follten am 10ten März 1679 bie Bertragsurlunden 
ratificirt in Increa bei Caſale gewechfelt werben, als Mattioli bier aus- 
blieb "und der Brigabier Gatinat, welcher aus Pignerol erfchien, von 
den Bauern faft erfchlagen wurbe. Es zeigte fih dann, daß Mattioli 
fhon auf der Rüdreife aus Frankreich im December 1678 die Urkunden 
der Unterhandlung für 2000 Livres an das ſavoyiſche Minifterium ver: 
fauft und ebenfo für Geld Mittheilungen an Spanien, Öfterreih und 
Benedig gemacht hatte. Eftrabes, nun Gefandter in Zurin, erhielt alfo 
Befehl ſich Mattiolis in jeder Weife zu bemächtigen, der damals in 
Zurin war, beffen Verhaftung auf ſavoyiſchem Gebiet die Regentin 
Mutter aber nicht wuͤnſchte. Einer Auszahlung wegen, die ihm von 
Eftrades durch Gatinat in Pignerol zugefagt wurde, fam Mattioli nach 
Pignerol am 2ten Mai 1679, indem er ſchon unterwegs verhaftet wurbe. 
Im Jahr 1681 wurde ber Gouverneur von Pignerol, St. Mars, nad) 
Erites verfest und nahm Mattioli mit; wahrfcheinlich wanderte Mat: 
tioli fpäter mit St. Mars auch nah Ste. Marguerite und 1698 von 
da mit Ebendemfelben in die Baftille.. Es ift hoͤchſt wahrfcheinlih, daß 
die fogenannte eiferne Maſke Niemand ift als biefer gegen alles Voͤl— 
terrecht verhaftete mantuanifhe Minifter, deſſen unbedeutende Perfön: 
lichkeit allein die Länge diefer Anmerkung nicht rechtfertigen würde, be: 
zen Inhalt einer Abhandlung Berchts entlehnt ift: Archiv für Ge: 
ſchichte und Literatur, herausgegeben von 5. Ch. Schloffer und ©. 
A. Bert. 2ter Band. S. 198 fo. 
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Gitadelle von Gafale, deren Belegung am 30ften September 
1681 flatthatte und deren Gouverneur Gatinat wurde. Fer: 
dinando Garlo machte ſich durch diefen Schritt und durch fein 
ganzes Leben fo verächtlich, daß der Adel Venedigs feine per: 
fönlichen Verbindungen mit ihm abbrach; doch war die Repu- 
blik durch die Zürkei fo im Schach gehalten, daß fie nicht 
wagte gegen biefes Eindrängen der vom favoyifhen Hofe 
doch mehr oder minder begünftigten, alfo in Oberitalien über: 
mächtigen Franzofen Maßregeln zu ergreifen. Spanien fah 
fid) fo vereinzelt Ludwig XIV. in Italien gegenüber, und 
fuchte bald durch Drohungen bald durch Einladungen wenig: 
ftens den Großherzog an fi zu Fetten, was aber umfonft 
war. Nur die Republik Venedig und den Kaifer, obwohl 
—— nicht unmittelbar, unterſtuͤtzte Coſimo in dem Kampf 
mit dem Türken, zu welchem auch der Papſt Geld und Schiffe 
gab. Genua war der einzige Staat der aufjer Spanien Lud— 
wig5 XIV. Anmaßungen entgegentrat; denn Victor Amadeus 
fhien durch die Verheirathung mit Anna, Tochter des Herzogs 
Philipp von Orleand, nun ganz in das franzöfifche Intereffe 
gezogen. Als die Franzofen ihre Zruppen in Gafale mit eig: 
nem Cal; über Savona verforgen wollten, proteftirte die Re: 
publif und ließ neue Galeeren rüften. Das franzöfifche Gabi: 
net verlangte die Abtafelung, weil bie Rüftung nur in ſpa— 
niſchem Intereſſe ftatthabe, und der franzöfiiche Refident nahm 
ſich heraus Verbrecher zu ſchuͤtzen und ließ fich Unterfchleif 
bei Abgaben zu Schulden fommen; auch mit diefem Verfahren 
noch nicht zufrieden, foderte GolbertE Sohn, der Herr von 
1684 Segnelai, der im Mai 1684 mit einer Flotte vor Genua er: 
ſchien, die Auslieferung von vier neuen Galeeren, und daß eine 
Gefandtfchaft dem König wegen des Gehorfamd der Republif 
beftimmte Berficherung ertheilen muͤſſe. Als man fich nicht 
fügte, bombarbdirte die franzöfifche Flotte die Stadt und ſchuͤch— 
1685 terte die Behörden fo ein, daß fie nachher im Februar 1685 
einen Vertrag mit Ludwig XIV. ſchloſſen, dem zu Folge der 
Doge, Franceſco Maria degli Imperiali, mit vier Senatoren 
an den franzöfifhen Hof reifen und fein Bedauern verfichern 
muffte, deö Königs Unwillen erregt zu haben. Die vier neuen 
Galeeren wurden abgetafelt, die fpanifchen Hülfstruppen ent= 
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laſſen, und den Eirchlihen Stiftungen der Schade, ben ihnen 
das Bombardement gebracht, durch die Republik erfegt *). 
Unter folhen Umftänden wagte der Großherzog gegen Anmas 
ßungen der Franzofen in Livorno nur bittweife fi) am Hofe 
zu befhweren. Eine Unterhandlung, betreffend die Vermaͤh— 
lung des Erbprinzen von Toſcana, Ferdinando, mit der prä> 
fumtiven Erbin von Portugal fıheiterte 1686 an ber Fobdes 
rung des Großherzogs, daß die Infantin mit ihrem Gemahl 
in Florenz leben folle. Dagegen wurde der Einfluß deö me— 
diceifhen Hauſes auf die römifchen Verhältniffe in dieſem 
Jahre durch die am 2ten September flattfindende Ertheilung 
der Gardinaldwürde an den Bruder des Großherzogs, den 
Prinzen Franceſco Maria de’ Medici, wieder feiter geftellt. 
Inzwifchen entwidelte fih der Widerſtreit franzöfifcher 
Anmaßung und des Beharrend des Papftes bei feinen Red): 
ten auf eine höchft bedenkliche Weife. Die Erklärungen Innos 
cenz des Eilften gegen die Quartierfreiheit der Gefandten hatte 
fhon zu mancher unangenehmen Berührung geführt, da Lud⸗ 
wig XIV. entfchloffen war auf diefen hergebrachten Misbrauch 
nicht zu verzichten. Anmaßungen des Königs in Beziehung 
auf kirchliches Güterwefen verbitterten 1680 das VBerhältniß 
noch mehr, und als Ludwig im Jahre 1682 vollends feine 
Anfichten mit Hüffe der Bifchöfe feines Reiches durchführte, 
obne fich um weitere Einreden des Papſtes zu fümmern, und 
die befannten Freiheiten der gallicanifchen Kirche behauptete, 
Famen beide Höfe auf einen Punct des Miövernehmend, der 
bei größerer Macht des Papftes ficher in offene Feindfchaft 
ausgebrochen wäre. Inzwiſchen hatte der Papft zwar bie 
fhon acereditirten Gefandten nicht gewaltfam genöthigt auf 
ihr hergedrachtes Afylrecht oder die fogenannte Quartierfreiheit 
zu verzichten, allein er hatte auch feinen neuen Gefandten an- 
genommen, der nicht Died Recht aufgegeben hätte, und zu 
Anfange des Jahres 1687 war der franzöfifche Gefandte, der 
Duc d'Etrée, noch der einzige der die Quartierfreiheit ver: 


1) Venedig verlor im Jahre 1684 feinen Dogen Luigi be’ Conta— 
rini am 15ten Sanuar. Am 2öften wurde Marcantonio de’ Giuftiniani 
gewählt, welcher im Fruͤhjahr 1688 ftarb und Francefco de’ Moroftni 
zum Nachfolger hatte. 

4* 


1687 
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theidigte. Er flarb in diefer Zeitz Innocenz gab hierauf Be: 
fehl, Eein Afylrecht des franzöfifchen Gefandten weiter zu re: 
fpectiren, und fchaffte durch eine Bulle uͤberhaupt diefen Mis- 
brauch ab. Allein der König von Frankreich achtete dies Alles 
nicht, fondern gab dem neuen Botfchafter, den er an den 
päpftlihen Hof fandte, dem Marquis Charles de Lavardin, 
Befehl, die Quartierfreiheit in jeder Weife zu behaupten. Sein 
Gefolge beftand ſchon bei feiner Abreife aus 300 Menfchen, 
wuchs aber bis er die Grenzen bes Kirchenflaates erreichte 
fortwährend durch ihm beigegebene Dfficiere und andere Kriegs 
leute. Nachdem er am 16ten November in Rom angefommen 
war, befette er den farnefifchen Palaft und andere Orte, die 
die franzöfifche Quartierfreiheit gehabt hatten, militairifch, oder 
ließ fie durch Patrouillen fhügen, erhielt nun aber feine Aus 
dien; bei dem Papfte, und diefer unterfagte auch den Cardi— 
nälen und dem römifchen Adel allen Verkehr mit ihm und be= 
trachtete ihn ald mit dem Bann belegt. Der Gefandte vers 
böhnte diefe Maßregeln, ließ, wenn er auöfuhr, feinen Wagen 
von 200 Reitern begleiten, und hatte die Frechheit an dem 
Weihnachtsabend mit auögefuchtem Gepränge dem Gotteödienft 
in der Kirche des heiligen Ludwig beizumwohnen. Hierauf be— 
legte der Papſt die Kirche und bie in ihr fungirende Geiftlich- 
feit mit dem Banne. Seinen Trog noch weiter zu treiben, 
befuchte bald nachher der Marquis die Peteröfirche mit einer 
bewaffneten Begleitung von mehreren hundert Menfchen, aber 
alle Geiftlichen verlieffen fofort diefelbe. Hierauf ließ Lub: 
1688 wig XIV. 1688 Avignon und Venaiſſin befegen und drohte 
mit einem allgemeinen Goncilio; Innocenz aber feste allem dem 
nur die entfchiedenfte Ruhe entgegen und erreichte fo wirklich 
Lavardins Abberufung '), der auf ber Ruͤckreiſe auch von ber 
tofcanifchen Geiftlichkeit ald Ercommunicirter behandelt wurde. 
Nicht lange nachher erkrankte der Papft, der ſchon längere 
Zeit gefränkelt hatte, ernfthaft am Fieber und ftarb am 12ten 
1689 Auguft 1689 ?). 


1) Diefer verließ Rom am legten April 1689, Muratori p. 203. 
2) Zwei ausgezeichnete Fürftinnen ftarben in ber legten Regierungs: 
zeit dieſes Papftes in Rom: 1) die Herzogin Regentin Laura von Mos 
bena, welche, nachdem ihr Sohn Brancefco II. majorenn geworben war, 
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Der Großherzog, welcher inzwifchen fortwährend Alles 
gethan hatte bei Ludwig XIV. in Gnaden zu bleiben, und 
durch die DVermittelung des franzöfifhen Hofes feinen Erb: 
prinzen mit der Prinzeffin Violanta Beatrir von Baiern zu 
vermählen hoffte, Fam durch die Nichtöwürdigfeit feiner von 
ihm getrennten Gemahlin, bie durch ihr luͤderliches, intrigan: 
tes Leben im Klofter von Montmartre des Großherzogs Klas 
gen nur zu gut gerechtfertigt hatte und nun nicht bloß ihren 
Sohn Ferdinando durch Briefe gegen den Vater einzunehmen 
fuchte, fondern einen Theil ihrer Penfion heimlich zurüdlegte 
und dur abfihtlih gemachte Schulden ihrem Gemahl Geld 
abzwingen wollte, in das unangenehmfte Verhältnig zu dem 
franzöfifchen Gabinet: denn der König unterflüßte der Groß: 
berzogin Geldfoderungen auf eine fo drohende Weife, daß 
deren Gemahl fich zulest 1688 zu ber Zahlung von 60,000 
Livres verftehen muſſte, und ohne das gute Vernehmen mit 
dem Pöre la Chaife wären vielleicht auch die Hoffnungen bed 
Großherzog auf die bairifhe Heirath zunichte geworben. 
Da ber Hang dufferlih zu glänzen und die Freigebigkeit an 
die Kirche ohnehin die Finanzen Coſimos zerrüttet hatte, muſſte 
nicht lange nach Ankunft der jungen Gemahlin feines Erb: 
prinzen !) ein Erfparungsfpftem durd eine Reihe von Eins 


ſich 1676 nad Rom zurüdgezogen hatte. Im Jahre 1677 wurbe fie 
durch des Sohnes Bitten zur Ruͤckkehr nach Modena bewogen. Im 
Sahre 1679 reifte fie nah dem Haag, um ihrer Tochter Maria Bea— 
trice, ber Gemahlin des nachmaligen Königs Jacob II. von England, 
ein Rendezvous zu geben. In deren Nähe blieb fie dann in den Nie: 
derlanden bis 1684. Nach ihrer Rückkehr nach Italien wählte fie ſich 
bald Rom wieder ald Aufenthaltsort, und ohngeachtet Krancefco 1636 
felbft nad) Rom kam, um fie zur Ruͤcktehr nad) Modena zu beivegen, 
blieb fie doch bis zu ihrem Tode im Julius 1687 daſelbſt. 2) Die Kö: 
nigin Chriftine von Schweden, welche in ben legten Sahren ihres Le: 
bens bedeutender Zufhüffe aus den päpftlichen Kaffen bedurft hatte, und 
deren Bibliothek nach ihrem am 19ten April 1689 erfolgten Tode mit 
der vaticanifchen vereinigt ward. 


1) Die Prinzeffin von Baiern kam in ben legten Tagen des De: 
cember 1688 über Bologna nad) Florenz. — Eine zweite bairiſche Prin: 
zeffin, Dorothea Sophia von Pfalz: Neuburg, wurde am Sten April 
1690 mit dem Erbpring Odoardo von Parma, dem Sohne Ranuc: 
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fchränkungen ausgeführt werden, welche dem Erbprinzen, der 
ohnehin faft in Allem dem Vater entgegen war, ganz gegen 
den Sinn gingen. Nichts charakterifirt nun beffer den Zus 
ftand, in welchen bis dahin das Hofleben in Italien gekom— 
men war, alö daß der Großherzog, um den Widerfpruch fei- 
nes im hoͤchſten Grade ungezogenen Sohnes zu befeitigen, fich 
an deffen Vertrauten, einen Muficus Francefco de Gaftris, wen: 
den muſſte und durch diefen (gegen das Zugefländnif monat: 
licher taufend Doublonen zu des Erbprinzen willfürlicher Ber: 
wendung) von dem Erbprinzen das Verfprechen erhielt, Nichts 
weiter gegen die Anordnungen des Vaters unternehmen zu 
wollen. 

Noch im Jahre 1689 verfuchte Ludwig XIV. (fo fcheint 
es wenigftens, da, wie man zu glauben veranlafft ift, der 
Herzog von Mantua über franzöfifche Gelder in dieſer Sache 
bisponirte) fih für den Fall einer Ausdehnung des Krieges 
auf Stalien ein neues Bollwerk feiner Macht in diefem Lande 
zu Schaffen, indem Herzog Ferdinando Carlo in feinem In: 
tereffe die Befefligung Guaftallas beginnen muſſte. Sofort 
aber führte der Governatore von Mailand, der Graf von 
Fuenfalida, einen Heerhaufen herbei und ließ die begonnenen 
Feſtungswerke fchleifen. Anfangs Elagte der Herzog überall 
über Gewalt, vergaß aber bald die Bebrüdung wieder in den 
Armen der Diener und Dienerinnen feiner Luft '). 
cios II., vermählt unter ben großartigften Feierlichkeiten. Dies Lestere 
führen wir an in Bezichung auf die nächftfolgende Note: „si suntuose 
riuscirono l’opere in musica fatte in quel gran teatro e nel giardino 
della corte“ etc. Muratori p. 216. — Der Kurfürft von der Pfalz, 
Johann Wilyelm, heirathete dann im April 1691 die Tochter des Groß: 
herzogs Coſimo III., die Anna Luigia. Muratori p. 2%. 

1) Der Herzog von Mantua verwendete auffer auf grobfinnliche 
Vergnügungen ben größten Theil der Gelder, über welche zu disponiren 
ihm moͤglich wurde, auf die Oper und überhaupt auf das Theater. Die 
Oper war nun fon fo der Mittelpunct bes Nationalintereffes gewor: 
ben, baß Francıfco II. von Modena und Ferdinando Garlo in der Be: 
günftigung diefer Kunftleiftungen mit einander wetteiferten, Beide aber 
von dem, was Venedig in diefer Hinſicht gab, weit übertroffen wurden. 
Aud die Feindfchaft des Erbprinzen von Zofcana gegen feinen Water 
hatte vornehmlich den Grund, daß Coſimo auf dies Künftler: Durenleben 
nicht in ähnlicher Weife einging, wie es der Sohn wuͤnſchte. 
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An dem favoyifchen Hofe hatte Ludwigs XIV. Anliegen 
bereits 1686 bebrüdende Maßregeln gegen die Waldenfer in 
den piemontefiihen Alpenthälern veranlaflt und den Herzog 
in üble Verhaͤltniſſe dadurch verwickelt. Jemehr Victor Ama: 
deus aber heranwuchs und fich fühlte, je drüdender wurde 
ihm das anmafende Wefen Ludwigs XIV., das freilich da: 
durch daß die Franzofen Pignerol befaßen, in Piemont einen 
fehr feften Fuß hatte. Noch war er im Jahre 1690 mit den 1690 
Maldenfern im Kampfe, und ed wurde ibm nun unter dem 
Vorwande diefed von Frankreich veranlafiten inneren Krieges 
leicht, Zruppen in größerer Anzahl zu werben, ohne daß «es 
Auffehen erregte, und um fo leichter, da auch der Graf von 
Fuenfalida mit größeren Rüftungen im Mailändifchen befdyäf: 
tigt war, und es alfo das Anfehen hatte als fürchte ber fa: 
voyifhe Hof auch von diefer Seite. Dennoc beobachtete der 
franzöfifhe Minifter alle Schritte des Herzogs auf das arg» 
wöhnifchfte, und dies Gefühl ſteten Beobachtetieins mochte 
Victor Amadeus nur um fo mehr zu dem Entfhluß treiben, 
fi) aus diefer politifchen Abhängigkeit zu befreien. Bald, be: 
merften die Franzofen, in wie gutem Vernehmen der Herzog 
mit dem Kaifer war, der ihm endlich den Eöniglichen Zitel 
von Gypern und die Belehnung mit 24 Kaiferlehen zuge: 
fland; auch mit Wilhelm von Dranien fahen fie VBerbinduns 
gen angefnüpft, und Ludwig XIV. ließ nun ein Heer von 
etwa 16,000 Franzofen, deren Führung Gatinat, ber Gouvers 
neur von Gafale, als Generallieutenant erhielt, über die Alpen 
gehen. Gatinat verlangte von Victor Amadeus die Öffnung 
der Citadellen von Turin und Verrua, diefer aber fuchte ab» 
lehnend Zeit zu gewinnen, bis Fuenfalidag Zruppen zu ben. 
feinigen ftoßen Eonnten, und hatte ald Rathgeber bei weiteren 
Verhandlungen befonders den Abbate Vincenzo de’ Grimani 
aus Venedig. Am Iten Junius wurde die Verbindung Sa 
voyens mit Spanien, am 4ten die mit dem Kaifer und fpäter 
am 20ften October die mit Wilhelm von Dranien publicirt. 
England und Holland verfprachen monatlih 30,000 Scudi; 
Kaifer und Spanien Truppen. Aus dem Mailändifchen ka— 
men wirflih 6000 Reiter und 8000 zu Fuß, und einige 
Faiferlihe und brandenburgifche Regimenter zogen nad Ita= 
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lien?). Der Herzog wurde Generaliſſimus, Prinz Eugen 
von Savoyen commanbirte unter ihm die Eaiferlichen Truppen, 
und bereitd im Junius begannen die Feindfeligkeiten, indem 
Gafale zugleich von mailändifchen Truppen blofirt wurbe. 

Inzwiſchen war am 6ten October 1689 in dem nach In— 
nocenz XI. Tode gehaltenen Gonclave der Cardinal Pietro de’ 
Dttobuoni aus venetianifher Familie, deſſen Vater?) Refis 
dent der Republif in Florenz (wo ber Garbinal auch 1610 
geboren worben war) gewefen, und ber fi) als Papft Alexan⸗ 
der VIII. nannte, zum Oberhaupt der Kirche erwählt worden. 
Er hatte den Antonio de’ Ditobuoni, feinen Neffen, fofort zum 
Feldhauptmann des Kirchenflaates, einen Großneffen aber, ben 
Pietro de’ Dttobuoni, und einen Enkel feiner Schwefter, den 
Bifchof von Vicenza, Giovan Battifta de’ Rubini, zu Cardi⸗ 

naͤlen ernannt. Einen anderen Neffen, Marco de’ Dttobuoni, 
vermählte er mit einer Altiera. Er erreichte 1690 die Räus 
mung von Avignon und Benaiffin, und Ludwig XIV., dem 
bei dem ſich mehr und mehr auöbreitenden Kriege an dem 
guten Vernehmen mit dem Papfte liegen muffte, gab nun 
auch Hinfichtlich der Quartierfreipeit nad. 

Der im oberen Italien begonnene Krieg führte am 18tem 
Auguft zu einer Schlacht bei der Abtei von Staffarda, in welcher 
Gatinat die von dem Herzog von Savoyen geführten Trup⸗ 
pen gänzlih ſchlug; nur die Spanier und Deutfchen hatten 
den Franzofen tüchtigen Widerftand geleiftet, die Italiener 
waren feig geflöhen, und Victor Amadeus muffte fi auf Ca: 
rignano zurüdziehen. Saluzzo übergab fich fofort an Gatinat, 
und auch Stadt und Veſte von Sufa war vor Ende des Jah: 
res in der Franzofen Gewalt; ein anderes franzöfifches Corps 
eroberte Maurienne und Zarantaife, ganz Savoyen gehorchte 
bald den Feinden bis auf Montmelian, das fich noch für den 
Herzog bielt. Doch Victor Amadeus verlor den Muth nicht; 
aus Deutfchland und aus dem Mailändifchen erhielt er neue 
Truppen und feste den Kampf trog der Abmahnungen des 
Papftes getroft fort. Der Kaifer befchloß in dieſer Zeit ein: 

1) Muratori p. 212. 

2) Diefer war einer von denen, welche während bes candiotiſchen 
Krieges die venetianifche Nobilität gekauft hatten. 
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mal wieber in audgebehnterem Maße feine Oberherrlichkeit 
über Stalien geltend zu machen. Eine faiferlihe Armee follte 
von allen Fürften und Herren dieſes Landes, die ihre Beſiz⸗ 
zungen oder einen Theil derfelben vom Reiche zu Lehen hat: 
ten, eine Gontribution erpreffen zum Kriege gegen Frankreich 
unter dem Vorwande, es fei eine Reihöhülfe, welche der Kai: 
fer nachträglich zu feinem Tuͤrkenkriege fobern koͤnne!). Mits 
ten unter biefen Friegerifchen Vorbereitungen für das Toms 
mende Frühjahr ftarb Alerander VII. am iften Februar 1691, 1691 
und am 1iten befjelben Monats begann das Gonclave, in 
welchem fich drei Parteien bildeten, eine franzöfifche vom Cars 
dinal Altieri, eine Öfterreichifche von der chigifchen Faction der 
Gardinäle geführt, und eine dritte mehr kirchliche als politi= 
fche, die der Zelanti. So zog fih die Wahl bis zum 12ten 
Sulius in die Länge, wo endlich der Gardinal Antonio de’ 
Pignateli aus Neapel erwählt wurde, Er nannte fi) Innos 
cen; XII. 

Inzwifchen Hatte Prinz Eugen von Savoyen die französ 
fiihe Befagung von Cafale eingefchloffen gehalten, und die 
beutfhen Zruppen beim Heere hauften übel in Monferrat, 
deffen Herr am kaiſerlichen Hofe für einen Franzofenfreund 
galt. Die Franzofen andrerfeitd eroberten im März und April 
Nizza, Montalbano und Billafranca, im Mai Avigliana und 
Rivoli, im Junius Garmagnola. Zu Aufhebung der Belage: 
zung von Cuneo zwang fie Prinz Eugen, und ald im Auguft 
wieder 8000 Deutfche nach Zurin famen, rüdte nun auch der 
Herzog wieder ind Feld; am 19ten Auguft führte ihm der 
Kurfürft von Baiern in Perfon Verflärtungen zu, und im 
September wurde Carmagnola wieder von den Piemontefern 
angegriffen; am 7ten October erhielten die Franzofen freien 


1) Mantua follte 500,000, Modena 440,000, Parma (wegen ber 
an Parma gekommenen landifhen und pallavicinifchen Lehen) .270,000, 
Genua 180,000, Lucca 40,000 Scudi zahlen. Hinſichtlich Zofcanas war 
man lange nicht einig, weil ber Großherzog für Florenz und fein Ge: 
biet, weil es ganz vom Reiche frei fei, für Siena, weil er bafür Le— 
hensleiftungen an Spanien habe, Nichts zahlen wollte. Endlich kam 
man über 103,000 Scudi überein. Ein Graf Antonio Garaffa war 
vom Öfterreichifcgen Hofe mit Beitreibung ber Gontributionen beauftragt. 
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Abzug. Dann wurden auch Rivoli und Avigliana wiederge: 
nommen, und Gatinat gab von felbfi Saluzzo, Sopigliano 
und Foffano auf. Dagegen muflte der Marchefe di Bagnafco 
am 2Often December nad) tapferer Gegenwehr Montmelian 
den Franzofen übergeben, An bie Stelle des Grafen von 
Fuenfalida wurde auf Anfuchen des Herzogs von Savoyen 
in diefem Jahre Diego Felipe de Guzman, Marcheſe de Le— 
ganes, Governatore von Mailand. 

Ludwig XIV. dachte mittlerweile darauf, die üble Stim— 
mung, welche durd) die Geldfoderungen des Kaiſers und durch 
die Einlagerung deutfcher Zruppen in den Kleinen Fuͤrſtenthuͤ— 
mern gegen das Neich entflanden war, zu einer Verbindung 
der meiften italienischen Reichsvaſallen gegen das Reich zu be— 
nugen. Schon hatten im Jahre 1692 die Herzoge von Mans 
tua, Modena und Parma bedingter Weife zugefagt; aber Tof- 
cana wollte nur dann darauf eingehen, wenn auch der Papſt 
ſich anfchlöffe und wenn Frankreich in Italien ſolche Streit- 
frafte entwidele, um die Verbündeten gegen die deutfhe Macht 
binlänglich ſtark erfcheinen zu laffen. Der. Papft lehnte alle 
Theilnahme unter dem Vorwande, er müfje Venedig gegen 
die Türken unterſtuͤtzen, ab. 

Der Feldzug des Sahres 1692 wurde, weil der kaiſer— 
liche Feldherr, der Marfchall Caprara aus Bologna, in Bes 
rona lange frank lag, erft im Julius eröffnet, zu welcher Zeit 
man einen Einfall in Frankreich befchloß, an. welchem auffer 
dem Herzog von Savoyen, auch der Prinz Eugen und ber 
Sovernatore von Mailand heil nahmen. Guileftre, Embrun- 
und Gap wurden raſch gewonnen; plöglich aber erfranfte der 
Herzog an den Blattern und muſſte nach Zurin zurüdgebracht 


. werden; ber Governatore und Caprara wollten nicht allein die 


Derantwortlichfeit bedeutender Verlufte übernehmen und fuͤhr— 
ten das Heer zurid. Der Winter verging dann wieder unter 
mancherlei Noth für Italien wegen der Einlagerung beutfcher 
Truppen und des Berlangend neuer Gontributionen; denn 
diefe gaben den italienifchen Fürften Vorwaͤnde zu den aͤrgſten 
Erprefiungen. An mehreren Orten kam es deshalb zu Unru: 
ben, und in Gaftiglione delle Stivere wäre der Prinz Ferdi: 
nando da Gonzaga, dem der Ort gehörte, beinahe felbft er: 
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fhlagen worden, weil er unter dem erwähnten Vorwand Geld 
zu einer prachtvollen Reife feiner Gemahlin (einer Prinzeffin 
de’ Pici von Mirandola) zum Garneval nach Venedig aufbrin> 
gen wollte, weshalb der Kaifer, der es erfuhr, nachher das 
Fürftenpaar feftfegen und die Herrfchaft mit Sequefter belegen 
ließ, bis die angeordnete Unterfuhung zu Ende gebracht fein 
würde. Dem Bincenzo da Gonzaga, welchen der Herzog von 
Mantua aus Guaftalla verdrängt hatte, gab der Krieg bie 
erwünfchtefte Gelegenheit, ſich plöglih in Beſitz feines Erb— 
lehns zu feßen, und num verlangte er von Mantua auch noch 
Erfag für die inzwifchen erhobenen Einkünfte und mufite 
endlich mit Ruzzara und Neggiuolo abgefunden werden ?). 

Der Papft fuchte in diefer dem oberen Stalien fo drang: 
vollen Zeit dem Kirchenftaate und Rom felbft durch einzelne 
gute Einrichtungen zu helfen, fchaffte die Feilheit gemifler 
Ämter bei der apoflolifchen Kammer ab und fchränkte gewiſſe 
Beioldungen ein. Auch ftellte fich feit 1693 mehr und mehr 
wieder das gute Vernehmen mit Frankreich, das durch bie 
vier Säße der gallicanifchen Kirche getrübt worden war, ber. 
Da der Großherzog fortwährend bei feiner Weigerung beharrte 
ohne den Papft auf eine politifche Verbindung mit Frankreich 
einzugehen und fich auf feine dem Kaifer und Spanien fchul: 
dige Lehenötreue berief, begannen die Franzofen nun auch Feind: 
feligfeiten gegen feine Küftenlande und beunruhigten den Dan: 
del von Livorno. Sicilien wurde im Januar von einem fürch- 
terlichen Erdbeben heimgefucht. Auch in diefem Jahre eröff: 
nete Bictor Amadeus erft fpät den Feldzug gegen die Fran: 
zofen, denn nachdem er von den Blattern genefen war, wurbe 
er im März 1693 von einer neuen ſchweren Krankheit befal: 
Ien. Erft am 30ften Julius zog er vor die Vefte Sta. Bri: 
gida, die, fi) am 14ten Auguft ergab und dann gefchleift 
wurde; drei Tage lang bombardirte er Pignerol, erlitt aber am 
4ten October durch Gatinat eine Niederlage bei Drbazzano. 
Indeſſen hatten die Franzofen von diefem Siege feinen Bor: 
theil als die Befegung von Saluzzo und Revel. 

1) Was die Höfe von Parma und Modena betrifft, fo ift zu be: 


merken, daß Herzog Francefco II. am 14ten Julius 1692 die Tochter 
Ranuccios II., Margherita Farnefe, heirathete. Muratori p. 234. 
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Da fi) im Winter die Contributiondfoberungen und Eins 
lagerungen ber beutfchen Zruppen in dem durch den Luxus 
und die Verfchwendung feiner Fürften, durch Monopole und 
anderes Unwefen in der Verwaltung ohnehin verarmten oberen 
und mittleren Italien wiederholten, und da bie Franzofen die 
Maremmen plünderten, flieg die Noth hie und da aufs höchfte; 
bie Banbditenhaufen wurden zahlreicher, Unruhen an einzelnen 

1694 Orten häufiger '). Ein Treffen hatte im Jahre 1694 zwi: 
ſchen den Franzofen und den Alürten in Italien nicht ftatt, 
aber Cafale wurde immer enger blofirt, und die Veſte von 
St. Giorgio von ben Aliirten genommen. Im Winter kam 
wieder die Laft der deutfchen Einquartierungen und der Con⸗ 
tributionen. Die vielen Befchwerben darüber hatten end⸗ 
lich die Folge, daß der Kaifer feine Maßregeln milderte, nur 
in Beziehung auf Mantua blieb es beim Alten, deſſen Herzog 
überbied gezwungen wurde bie bei ihm refidivenden franzoͤſi⸗ 
fchen Gefandten und brei feiner eignen Minifter zu entfernen. 
Srancefco II. von Modena war am 6ten September dieſes 


1) Aus ber Specialgefhichte Tofcanas, welches befonders in diefer 
Zeit mehr und mehr verarmte, führen wir no an, daß die Großber: 
zogin Mutter, Bittoria von Urbino, am 6ten März 1694 ftarb, und 
daß hierauf ihre urbinatifchen Allodialgüter für immer zur Apanage 
nachgeborner Prinzen des Haufes Medici beftimmt wurden. Zunaͤchſt 
erhielt fie der Garbinal Franceſco Maria. Da Eofimos ältefter Sohn 
von Biolanta Beatrir von Baiern keine Kinder erhielt, fo dachte man 
auf die Vermählung des zweiten, Giovan Gaſton; feine Schweiter, die 
Kurfürftin von der Pfalz, fchlug bie Prinzeffin Anna Maria Franziffa 
von Sadjfen: Lauenburg, die Wittwe des Bruders des Kurfürften von 
ber Pfalz, Philipps von Pfalz: Reuburg, vor, die in Böhmen bedeu: 
tende Befisungen hatte. Nach langen Unterhandblungen und nachdem 
ein Theil der urbinatifchen Allodialien dem Prinzen Giovan Gafton ale 
Apanage ausgefegt war, fand die Verheirathung am 2ten Julius 1697 
ſtatt; doch pafften die beiden Eheleute, da ber Prinz ein leidenſchaft⸗ 
licher Botaniker und Blumift und ein gebildeter Alterthums- und Kunft: 
tenner war, jest aber mit einer Frau bie nur das Landleben lichte und 
gern ritt und jagte, aber für feineren Umgang keinen Einn hatte, leben 
muffte, nicht zufammen. Der Erbprinz von Zofcana, Ferdinando, führte 
mittlerweile ein wüftes Leben, ward im Garneval 1696, ben er in Bt= 
nedig zubrachte, mit venerifchen Übeln behaftet, von denen er nie wieder 
ganz gefundet. Lebret B. IX. E.70— 76, 
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Jahres an der Gicht, die ihm in den Leib trat, geftorben, 
ohne von Margherita Farneſe Kinder zu binterlaffen; es folgte 
ihm alfo fein Dheim, der Cardinal Rinaldo von Efte‘). Am 
11ten December ftarb auch Ranuccio II. von Parma; da fein 
Erbprinz Odoardo ſchon vor ihm, am 5ten September 1693 
und ebenfo auch fein Enkel, Odoardos Sohn, Alejandro, ges 
florben war, folgte ihm fein zweiter Sohn Franceſco?), ber 
mit päpftlicher Dispenfation Odoardos Wittwe im Jahre 1695 
beirathete. Das Königreich Neapel wurde im September 1694 
von einem fürchterlichen Erdbeben getroffen. 

Am Sommer 1695 nahm auch der König von England 
Truppen für die Allüirten in Italien in Sold und fanbte 
Lord Galloway zu deren Führung. Die englifche Flotte unter 
dem Admiral Ruffel bedrohte Nizza und hielt dadurch Catinat 
im Süden von Piemont fefl. Prinz Eugen aber und Galle: 
way bebrängten Gafale immer härter feit Mitte Junius. Der 
Marquis de Crenant vertheidigte die Veſte auf dad tapferfie, 
muffte aber doch fchon am Yten Julius, da eine lange Blos 
Bade vorangegangen war, capituliren. Die franzöfifche Bes 
fagung erhielt ehrenvollen Abzug, die Feſtungswerke wurden 
gefchleift, die Stadt aber wurde dem Herzog von Mantua 
wieder übergeben. Der Papft blieb, da er mit Sittengefegen 
und Ordendreformationen ganz befchäftigt war, Italiens polis 
tifchen Intereffen faft ganz fremd; nur zum Zrieden ermahnte 
er. Der weftliche Theil des Kirchenftaates wurde, als fchritte 
das Erdbeben jährlid von Süden nach Norden fort, im Ju⸗ 
nius 1695 von heftigen Erbftößen, die großes Unglüd verurs 
fachten, getroffen. 

Der Verluſt Cafaled, die Schwierigkeit, die in Piemont 
fechtenden franzöfifchen Truppen von Frankreich aus mit faft 
allen Bebürfniffen zu verfehen, endlich die Nothwendigkeit, in 
welcher ſich Ludwig XIV. befand, feine Feinde, um in ben 


1) Rinaldo verzichtete im folgenden Jahre auf das Garbinalat und 
beirathete am 2Bften November 1696 bie Prinzefjin Charlotte Felicitas 
von Braunfchweig. 

2) Aufferdem hatte er einen dritten, Antonio, und von Odoardo 
war noch eine Tochter, die nachmalige Königin Elifabeth von Spanien, 
am 2eben. 
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weſentlichen Puncten vortheilhaftere Bedingungen zu erhalten, 
zu trennen, lieſſen das franzoͤſiſche Cabinet ſich einem Frieden 
mit Savoyen geneigter beweiſen, und die endliche Ratification 
des ſchon längere Zeit während eines verabredeten Waffenſtill⸗ 
ftandeö unterhandelten Separatfriedens zwifchen dem Herzog 
und dem Könige hatte am 29fjten Auguft 1696 flat. Der 
Herzog erhielt nicht nur alle feine von den Franzofen befegten 
Territorien, fondern auch manches ſchon länger Abgetretene 
3. B. Pignerol, wenn auch gefchleift, zurüd, muſſte fih nun 
aber den Franzofen gegen die Allüirten anfchlieffen. Am Iten 
September drang Gatinat, der von Frankreich aus neue Vers 
ftärfungen erhalten hatte, bis Gafale vor, und fobald am 
16ten September der Waffenſtillſtand, an welchem auch die 
Allüirten Theil hatten, abgelaufen war, vereinigte der Herzog 
feine Truppen mit Gatinatd Heer. . Vereint begannen fie am 
18ten September die Belagerung’ von Valenza. Diefe Wen 
dung der Dinge zwang die Spanier und den Kaiſer darauf 
einzugehen, daß Italien überhaupt als neutrales Land erklärt 
würde; einem Vertrag, den man in diefem Sinne am Tten 
October zu Vigevano ſchloß, zu Folge follten Franzofen und 
Deutfche Stalien räumen; daß died aber möglich würde, muff: 
ten. die Vafallen des Reiches noch einmal Contributionen zah: 
len, um bie beutfchen Regimenter wegen des Soldes zu be: 
friedigen. Der Papſt trug freiwillig zu diefer Zahlung 40,000 
Scubi bei!); ihm war am meiften damit gedient, in politis 
fcher Hinficht Italien in Ruhe zu fehen, und dad Verbot für 
feine Unterthanen, nicht im genuefifchen Lotto zu fpielen, oder 
bie Herftellung und Sicherung von Porto d'Anzo hatten für 
ihn mehr Reiz ald das Spiel diplomatifcher Unterhandlungen. 


1697 Plöglich fchredte ihn im Jahre 1697 ein Evict des Kaifers 


vom 29ften April, welches der bereits früher durch feinen Stolz 
dem päpftlichen Hofe läftig gewordene Faiferliche Gefandte, Graf 
Georg Adam von Martinig, auch in Rom am 9Iten Junius 
anfchlagen ließ, aus feinem politifchen Frieden: denn der Kais 
fer, der feine Neichsrechte in Stalien feit mehreren Jahren 

1) Die Räumung Italiens durch Deutfche und Franzoſen, fowie 


die Entlaffung eines großen Theiles der mailändifhen und ſavoyiſchen 
Zruppen hatte dbemnächft ftatt. 
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mit foviel Erfolg wahrgenommen hatte, verlangte darin eine 
Unterfuhung binfichtlih des Rechtes und Befisftandes aller 
Keichövafallen in Stalien!). Der päpftliche Hof, der wohl 
ermaß, wie viele Rechte bei einem folhen Verfahren vom Kai: 
fer beftritten werden fönnten, war auf das höchfte durch dies 
Edict erftaunt, und Innocenz ließ durch den Gardinal Altieri 
am 17ten Junius ein Gegenedict publiciren, welches Jedem 
eine Strafe androhte, der der Auffoderung des Kaifers ent: 
fprehen würde. Auch bewirkten die VBorftellungen des Nun: 
tius in Wien, fowie der Höfe von Zurin und Madrid, welche 
durch das Verfahren des Kaifers die Friedensunterhandlungen 
in Ryswik geftört zu fehen fürdhteten, die Zuruͤcknahme des 
kaiſerlichen Edictes. Der ryswiker Friede hob, als er abge— 
ſchloſſen war, die einmal in Gang gekommnen, freilich großen- 
theils auf altem Herkommen beruhenden oder doch aus Her: 
fommörecht allmälig entwidelten Prätentionen des Reiches an 
die italienifchen dürften nicht auf, und brachte alfo wefentlich 
feine Änderung in Italiens Zuftande hervor. Je näher das Ende 
König Karls von Spanien rüdte, je mehr nahm auch im 
oberen Stalien wieder die Spannung zu, und Savoyen rüftete 
fhon wieder zum Kriege; doch vergingen die Jahre 1698. und 
1699 für Italien felbft ohne weitere denfwürbige politifche 
Greigniffe. Dem Herzog Rinaldo von Efte wurde am 2ten 
Sulius 1698 ein Erbprinz geboren, Francefco Maria. Im 
folgenden Sahre wurde dem Herzog Victor Amadeus ein Erb: 
prinz geboren, der denfelben Namen wie der Vater erhielt, 
aber nachher fhon im März 1715 wieder flarb. Sogar der 
friedliche Papft und der Vicekoͤnig von Neapel, der Herzog 
von Medina=Geli fingen an zu rüften, doch follte der Erftere 
die Kriegöflamme nicht wieder in Italien wüthen fehen, benn 
nachdem ihm noch die Freude geworden war das Firchliche 
Subiläum zu erleben, farb er noch vor dem Könige von Epa: 
nien am 27ften September 1700. 


1) — „un editto — in emi supponendosi molti feudi imperiali 
in Italia usurpati, ed altri, de’ quali da lungo tempo i possessori 
non aveano presa l’investitura, s’intimava a tutti l’esibire i documenti 
per legitiimare i loro posessi e di prenderne o rinovarne l'infeoda- 
zione nel termine di tre mesi.“ Muratori p. 264. 


1698 
1699 
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Ehe wir dieſen Abſchnitt ſchlieſſen, wenden wir unſere 
Blicke noch einmal auf Venedig, um den glorreichen Kampf 
zu betrachten, den dieſe Republik abermals mit dem Feinde 
der Chriſtenheit, mit der Pforte in dieſer Zeit beſtanden hatte. 
Der frühere Kampf war zwar nicht ſiegreich geendet, doch 
tapfer geführt worden und hatte der Republif Ehre und Ach: 
tung in der chriftlichen wie in der mahomebanifhen Welt er: 
worben; dad unglüdliche Ende war zu augenfcheinli durch 
die feindliche UÜbermacht erfolgt; ein längerer Friede war bie 
Frucht, die man am Ende doch, wenn auch mit einiger Auf: 
opferung, gewonnen hatte. Endlich vermochten der Übermuth 
der Türken während ihrer rafchen Siege gegen Öfterreich, fo= 
wie nachher die Siege Sobieffys, die einen günftigen Augen 
blick der Rache erfcheinen lieffen, die Venetianer aus ihrer bis⸗ 
ber friedlichen Haltung von felbft berauszutreten. und fih am 

1684 28ften März 1684 mit dem Papft, dem Kaifer und mit dem 
Könige von Polen gegen die Pforte zu einem heiligen Bunde zu 
vereinigen. Alle Eroberungen welche die Verbündeten machen 
würden, follten im Frieden dem verbleiben der fie gemacht 
hätte. 

Am 2öften April des genannten Jahres wurbe Francefco 
be’ Morofini zum Generalcapitan ernannt; der Graf Strafoldo 
aus Friaul ſollte unter ihm die Randtruppen, Aleffandro Molin 
die Flotte befehligen; aber erft am 15ten Julius erflärte der 
venetianifhe Bailo in Conftantinopel der Pforte den Krieg ') 
und entflob fofort. Den Kampf begannen zunaͤchſt die Morla⸗ 
fen und Haiduken in Dalmatien. Bald hernach führte Mo: 
rofini die venetianifche Flotte (24 Linienfchiffe, 6 Galeafien, 

28 Galeeren?)), die durch einige” päpftliche, maltefifche und 
tofcanifche Galeeren verftärft wurde, nah Sta. Maura, beffen 
Vefte fi) am Sten Auguft ergab. Hierauf wurde Strafoldo 
mit einem Theil der Zruppen bei Prevefa and Land gefest, 
und gegen Ende Septemberd nöthigte er von ber Flotte un: 
terftügt auch diefe Veſte zur Übergabe. Molin, der einen 
Theil der Flotte nach dem Archipel geführt hatte, vermochte 
bier wenig auszurichten und litt durch Sturm großen Schaden 


1) Iof. v. Hammer B.VI. &. 443. 
2) Daru IV. p. 640. 
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Die Türken mufften während des Winters zur Verthei⸗ 
digung gegen drei Mächte und auf vier Seiten rüften, denn 
die Venetianer dachten nun an die Eroberung Moread, wäh: 
rend an den balmatinifchen Grenzen der Kampf auch fortge⸗ 
feßt wurde. Die Morlachen, welche das Jahr zuvor Rifano 
und Duare erobert hatten, bedrohten feit dem 2iften März 


1685 Sign, die Pforte der Herzegowina, unter Anführung 1685 


des Provveditore Pietro Valier, erlitten aber durch den Pafcha 
von Bofnien eine Niederlage. Die Mainoten empörten fich 
gegen die Pforte und fchlugen mit dem Statthalter von Morea, 
dem Siamufchpafcha, in einer für fie gewaltigen Schlacht; auch 
die Chimarrioten empörten ſich und fehloffen fih an die Bes 
netianer. Dagegen litten deren Küften durch die Seeräuber 
von Dolcigno und Gaftelnuovo. Der Krieg in biefen dalma- 
tinifchen Gegenden ging nun in eine Art Raubfrieg aus. 

Der Generalcapitan Morofini hatte fich auserfehen mit 
einer bedeutenden Heeresmacht in der Landſchaft der Mainoten 
zu landen und von dba aus weiter in Morea vorzudringen; 
aber Iſmailpaſcha uͤberfiel dieſe im Julius, plünderte und 
brannte fie aus und fchleppte Weiber und Kinder als Geifeln 
fort). Morofini wandte fi) alfo gegen Koron und belagerte 
es feit Auguftz er fchlug ein Heer das zum Entfag herbei- 
Fam und wurde im September ber Belle Herr. Hierauf 
nahm er Zernata und lieferte dem Gapubanpafcha, der bie 
Mannfchaft von 17 Galeeren auf das Land gebracht, ein Trefr 
fen. Auffer 5000 Mainoten waren im venetianifchen Heere 
faft nur Deutfche, Braunfchweiger und Sachſen, unter ber 
Anführung des Grafen von Degenfeld.. Der Capudanpafcha 
wurde geichlagen; Zernata und Calamata wurden gefchleift; 
Chielafa und Paſſava ergaben fih, und Lorenzo Venier blieb 
während des Winters als venetianifcher Nettore bei den Mai: 
noten. Auf der Rüdkehr nahm Morofini- nocdy Gomenizza 
und zerftörte die Werke der Veſte. 

Sm nächften Frühjahr (1686) bedrohte der Capudanpa⸗ 
ſcha Chielafa, zog ſich aber zurüd, als Morofini erfchien. Im 
Sunius begannen der Generalcapitan und der Graf von Kös 


1) v. Hammer ©. 484, 
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nigsmark die Belagerung von Navarin. Iſmailpaſcha, der die 
Veſte entſetzen wollte, wurde von Koͤnigsmark zuruͤckgeſcheucht. 
Navarin ergab ſich. Im Julius zwang Koͤnigsmark auch Mo— 
don zur Übergabe; am letzten Auguſt hatten Moroſini und 
er auch Nauplia ſo bedraͤngt, daß es capitulirte. Arkadia 
und Thermis kamen in Folge dieſer Eroberungen in der Ve— 
netianer Gewalt. In demſelben Jahre hatte auch Cornaro 
endlich Sign erobert, und es wurde (trotz der Angriffe der 
Paſchen Boſniens und Herſeks im naͤchſten Jahre) behauptet. 

1687 Zu Ende Julius 1687 begann Moroſini eine neue Ex— 
pedition. Diesmal landete er bei Patras. Koͤnigsmark ſchlug 
Ahmedpaſcha, der inzwiſchen an Iſmailpaſchas Stelle gekom⸗ 
men war, und eroberte die Dardanellen Lepanto's; die Zürfen 
verlieffen hierauf Patrad, Lepanto und Korinth. Gaftel Tor: 
nefe und Mififira capitulirten, und Koͤnigsmark belagerte mit 
Daniele Deljino Athen, feuchte Ahmedpafcha, der den Ent: 
ſatz verfuchte, zurüd und nahm die Stadt und Befte am 
29ften September ). Cornaro eroberte am 30ften Septems 
ber Gaftelnuovo in Dalmatien. 

1688 Im folgenden Jahre (1688) eroberten die Venetianer 
Theben, und. Morofini ordnete die Verwaltung dei nun erober- 
ten Halbinfel Morea. Bier Landfchaften (Nomanien, Lako— 
nien, Mefjenien, Achaͤa) mit vier Dauptflädten (Napoli, Mal: 
vafia, Navarin, Patras) follten jede unter einem Rettore des 
Civil: und einem Provveditore des Militair: Wefens ftehen. Der 
Provveditore von Corfu, Zante und Zephalonia erhielt auch) 
Sta. Maura und Lepanto, und was in diefen Gegenden vom 
Feſtland erobert war, untergeben. Morofini felbft: wurde in 
diefem Frühjahr zum Dogen ernannt und erhielt die Nachricht 
davon, als er im Golf von Egina weilte, am iften Junius. 
Die Eroberung von Negroponte, welche er in Verein mit Kö: 


1) „Die marmornen Löwen, bie bisherigen Hüter bes nad ihnen 
als Loͤwenhafen umgetauften Pirdeus, wanderten nun aus demfelben vors 
Thor des Arfenals von Venedig.“ v. Hammer S. 489. — Diefe ve 
netianifche Belagerung Athens richtete unter ben Reften griechifchen Alter: 
tbums auf ber Akropolis entfegliche Verwuͤſtung an, denn es fprang 
* Pulvermagazin in die Luft und eine Menge Bomben fielen auf die 
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nigsmark während des Sommers verfuchte und wobei Leßtes 
rer felbft feinen Tod fand, muſſte im Herbft aufgegeben wer: 
den; dagegen hatte fich im September Knin dem General Cor: 
naro ergeben; auch Alt: und Neu-Obrovacz und viele Bleinere 
Veſten diefer Gegend waren nun in der Benetianer Händen, 
und Verlica fowie der Thurm Norin famen bald ebenfalls in 
ihre Gewalt. 

Im Jahre 1689 wurde ein Angriff auf Napoli di Mal: 1689 
vafia unternommen; der Doge Morofini erkrankte aber fo, daß 
er nach Venedig zurüdgehen muffte, wo er gegen Ende des 
Sahres ankam. Den Angriff auf Malvafia führte Girolamo 
Cornaro ald Generalcapitan weiter, der auch die Veſte am 
12ten Auguft 1690 zur Übergabe nöthigte, ehe der Capudan⸗ 1690 
paſcha Hülfe zu bringen im Stande war. Als endlich bie 
türfifche Flotte in den griechifchen Gewaͤſſern erfchien, fchlug 
fie Gornaro, fegelte dann nad den weftlichen Küften, nahm 
Ganina und feste die Türken fo in Furcht, daß fie Valona 
von felbft verliefen, ohngeachtet diefes zu einer Vertheidigung 
vortrefflich gerüftet war. In Valona erkrankte Cornaro und 
ftarb. Es war für die vielen Verlufte welche die Türken an 
die Republik gehabt hatten, ein allzu geringer Erſatz, daß fie 
Grabuſa durch Verrath gewannen. 

An Gornaros Stelle wurde 1691 Domenico Mocenigo 1691 
Generalcapitan mit dem Auftrage, einen Angriff gegen Candia 
zu verfuchen, wobei maltefifche Galeeren zu Hülfe famen. Da 
die Zürfen mit überlegenen Kräften gegen Canina und Balona 
rüfteten, verlieffen die Venetianer beide Velten, nachdem fie die: 
felben durch gefprengte Minen in Steinhaufen verwandelt hat: 
ten. Da der Angriff auf Candia nicht den gewünfchten Er: 
folg und der venetianifche Krieg feit Königsmarfs und Corna⸗ 
08 Tode feinen rechten Fortgang mehr hatte, fehnte man fich 
in Venedig fhon nach dem Frieden. Bei alle dem unternahm 
man mit verboppelten Kräften im Jahre 1692 einen Angriff 1692 
auf Ganea, muffte aber auch diesmal nach einer blutigen Be: 
lagerung die Infel verlaffen und nah Morea eilen, um bie 
Halbinfel gegen einen Angriff, der von diefer Seite drohte, zu 
vertheidigen. Da man den Wechfel des Glüdes in Venedig 
der Perfon des Anführers zufchrieb, muflte der Doge Moro: 

45 * 
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1693 fini 1693 noch einmal die Leitung des Krieges Übernehmen; 
er brachte dad ganze Jahr in den venetianifch = griechifchen Ter— 
ritorien mit Vorbereitung eines neuen Angriffes auf Negro: 
yonte zu, erkrankte aber endlich dabei und farb am 6ten Ja⸗ 

1694 nuar 1694 in Nauplia. An feine Stelle als Doge fam Sal: 
veftro Valier, als Generalcapitan Antonio Zeno. In Dalma- 
tien eroberte 1694 der Provveditore Giovanni Delfino Gabella 
und behauptete ed, und dann auch Klobuſk; Dolcigno ver: 
mochte er nicht zu nehmen. Die Flotte legte im September 
an Chios an; Antonio Zeno führte ſie; päpftliche und malte— 
ſiſche Schiffe verflärkten fie; in wenig mehr ald acht Tagen 

1695 war die Infel genommen. Im Sahre 1695 drehten fich die 
Hauptunternehmungen theils um die Nachbarlandfchaften Mo: 
read: der General. Steinau von der Landenge von Korinth 
aus ftreifte nad) Livadien; Lepanto vertheidigte gegen türfifche 
Streifzüge Molino, der Provveditore der Inſeln; theil3 um den 
Befig von Chios: die ofmanifche Flotte unter dem Capudan⸗ 
pafcha griff die venetianifche bei Chios an, und fo glüdlich, 
daß fie ihren Feinden eine Niederlage beibrachte!). Chios 
konnte nicht behauptet werden, man fprengte die Werke der 
Feſtung in die Luftz Antonio Zeno Fam in Ketten in Venedig 
an und fiarb während der über fein Benehmen verhängten 
Unterfuhung. Aleffandro Molino ward Generalcapitan. Da 
der Gapudanpafcha, Mezzomorto fi in Fein bebeutenderes 

1696 Zreffen einließ, verftrich das folgende Jahr 1696 für Venedig 

1697 ohne entfcheidende Kriegsbegebenheit, und ebenfo das Jahr 1697. 

1698 Im September 1698 fchien ed ald hätte Delfino den Capu—⸗ 
danpafcha endlich gezwungen Stand zu halten, aber der Leb: 
tere brach dad Gefecht bald ab, und beide Slotten fchrieben 
fi den Sieg zu. 

Inzwifchen hatten Engländer und Holländer die Vermit: 
telung eines Friedens zwifchen dem Kaifer und Venedig einer: 
feitö, der Pforte andrerfeit übernommen, um nicht durch ben 
fortdauernden Zürfenfrieg Ludwig XIV. im weftlichen Europa 
ein zu gewaltige Übergewicht erlangen zu laffen. Im Octo— 
ber 1698 war die Sache foweit, daß Bevollmächtigte der Yes 
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netianer, Polen, Ruffen und des Kaiferd, fowie andrerfeits 
der Türken fih in Carlowicz mit den englifchen und hollandis 
fchen Gefandten zufammenfanden. Die Unterhandlungen was 
ren äufferft fehwierig, und wurden ed befonderd durch die Fo: 
derungen ber Benetianer. Endlich am 26ften Januar 1699 1699 
unterzeichneten die Gefandten mit Ausnahme des venetianifchen, 
Der noch Feine Berhaltungsbefehle hatte, die Friedenstractaten '), 
durch welche für Venedig beftimmt wurde, daß die Zürfen 
alles Land zwifchen Gabella und Gaftelnuovo behielten, daß 
Das venetianifhe Morea bei Heramilon abgegrenzt werben 
folle, daß die Venetianer Lepanto zu räumen, Prevefa. und 
die Schlöffer der Darbanellen am Meerbufen von Lepanto zu 
fchleifen, und von den Inſeln des Archipeld alle die vor dem 
Kriege türkifh waren zurüdzugeben, alle die venetianifch was 
ren zu behalten hätten. Der Zribut für Zante hörte auf; 
die dalmatinifche Grenzlinie ging auf dem Gebirg öftlid von 
Knin, Verlica, Sign, Delovar, Zadvar und Vergorac hin bis 
Gabella; Gattaro blieb den Venetianern aufferdem; die Gefan⸗ 
genen wurden auögewechfelt, und beiden Zheilen dad Recht 
zugeftanden die Veſten in deren Befig fie blieben zu verbeflern. 
Diefe Zractaten wurden innerhalb Monatöfrift auch von 
ber Republik beftätigt, und diefe fand noch einmal am Ende 
des 17ten Jahrhunderts mit Kriegsruhm gefchmüdt auch hoch: 
geehrt unter den europäifhen Mächten. Es war bad legte Mal. 


3. Kurze Überfiht der Schickſale der italienifchen 
Staaten von 1700 bis 1769. 


Als Innocenz XII. am 27ften September 1700 das Zeitliche 
mit dem Ewigen vertaufcht hatte, war der allgemeine durch 
die damalige politifche Spannung im weftlicheren Europa mo: 
tivirte Wunſch, daß die Kirche recht bald ein neues Oberhaupt 
erhalten möchte. Dennoch war erft das Eintreffen der Nach: 
richt von des Königs von Spanien Tode im Stande die Car: 
dinäle im Gonclave zu einmüthigerem Sinn zu beflimmen: 
Gian Francefco degli Albani aus Urbino wurde gewählt, wollte 
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aber (zumal ba einige breiffig ältere Garbinäle vorhanden ma: 
ven) unter damaligen Umftänden die Würde nicht annehmen 
und ließ ſich erft drei Zage nach der Wahl, ald ihm über 
Frankreichs Beiftimmung Fein Zweifel übrig blieb, nachgiebi- 
ger finden. Am 23ften November trat er an bie Spige ber 
Kirche und nahm den Namen Clemens XI. an. 

Inzwifchen rüdten Faiferliche Truppen gegen bie Grenzen ber 
fpanifchen Territorien in Italien vor, um fie für einen der Söhne 
des Kaiferd (fpäter entfchieden für den Erzherzog Karl) trotz 
ber legtwilligen Anordnung König Karls II, der die ganze ſpa⸗ 
nifche Monarchie ungetheilt Philipp von Anjou vermacht hatte, 
zu befegen'). Der Großherzog Cofmus dagegen fuchte von 
Philipp die Belehnung für Siena und Portoferrajo, und auch 
die drei Freiftaaten Italiend und Savoyen erkannten den Bours 
bonen ald König an, ja fogar ber Papft, obwohl biefer zoͤ⸗ 
gerte Philipp noch mit Neapel, das demfelben fchon huldigte, 
zu belehnen. Das franzöfiihe Cabinet fchlug einen italieni- 
fhen Staatenbund vor, zu Ausfchlieffung der deutſchen Trup⸗ 
pen aus dem Lande, in welchem Falle auch Feine franzöfifchen 
Kriegsleute daſſelbe betreten follten; die Staaten Italiens aber, 
bie nicht unmittelbar bei dem Succeffionsftreit betheiligt waren, 
waren auch zu Feinem Bünbniß zu bewegen und fuchten fich 
in Verhältniß zu beiden Prätendenten ohwe Theilnahme am 
Kriege zu erhalten. 

Da der Herzog von Modena ſich im oberen Italien dem 
Faiferlichen Intereffe mehr ergeben zeigte, verlangte das frans 
zöfifche Gabinet, Cofmus folle franzöfifche Truppen durch die 
Zunigiana gegen Modena ziehen laſſen; aufferdem, er folle 
Holländern und Engländern den Zugang zu Livorno verfagen. 
Coſmus wurde durch ſolche Zumuthungen dem Faiferlichen Hofe, 
ber ihn in Aufferlichen Ehren höher ftellte als der franzöfifche, 
wieder näher zugeführt; aber Frankreich erwarb fich inzwifchen 
durch die Verheirathbung Philipps V. mit Marie Kouife Ga: 
brielle, Tochter des Herzogs Victor Amadeus von Savoyen, 


1) Wir übergeben in der Gefchichte des fpanifchen Succeſſionskrie— 
ges Alles was nicht ganz eng mit italienifhen Verhältniffen zufam: 
menhängt, indem wir den allgemeinen Gang deffelben als hinlaͤnglich 
befannt vorausfegen können. 
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und durch die Ernennung des Herzogs zum franzöfifchen Ge: 
neraliffimus in Italien einen entfchievenen und wohlgerüfteten 
Kampfgenoffen. Der Grol über den Berluft Guaftallas, Luz: 
zaras und Reggiuolas fowie fein ſtetes Geldbebürfniß und 
die niedrige Gefinnung feiner Minifter gaben den Herzog von 
Mantua ganz in Ludwigs XIV. Hände Einem geheimen 
Vertrage zu Folge erfchienen im April 1701 15,000 Mann 1701 
franzöfifher Truppen vor Mantua und drohten; der Herzog 
ließ fie in Stadt und Velten und fchrie über Gewalt. Gati: 
nat war inzwifchen durch Savoyen gefommen und befeßte 
troß der Neutralität Venedigs die veronefer Clauſen; Prinz 
Eugenius aber, welcher das Faiferliche Heer in Trident befeh: 
ligte, ging Über die Gebirge nad Vicenza und ließ den Ge: 
neral Palfi am 16ten Junius unterhalb Regnagos über die 
Etſch vordringen; am 9ten Julius erlitt de los Balbafes eine 
Niederlage bei Carpi, und Franzofen und Spanier zogen fich 
auf das rechte Ufer des Mincio zurüd. Zmifchen Gatinat und 
dem Herzog von Savoyen fam ed zu Bwiftigfeiten, ob man 
Prinz Eugen den Übergang über den Mincio ftreitig machen 
müffe oder nicht; am 28ften fchlug Eugen wirklich eine Brüde 
und fam bis zum sten Auguft in den Befig von Gaftiglione 
delle Stiviere, Solferino und Gaftel Giuffre *). Die Kaifer- 
lichen brandfchagten ungehindert das Mantuanifche. 

Ludwig AIV. beflimmte, um dem uͤblen Verhältniß mit 
dem Herzog von Savoyen ein Ende zu machen, den Marfchall 
von BVilleroi an Catinats Stelle, und der neue Feldherr Fam 
am 22ften Auguft im Lager an mit neuen Berftärkungen. Prinz 
Eugen hatte nun das an Mannfchaft um die Hälfte geringere 
Heer, allein fein ftrategifcher Blid war mehr werth als ein 
Heer. Er verfchanzte fich troß alles Proteftirens der Venetia⸗ 
ner bei Chiari im Brefciänifhen. Hier am iften September 
von Villeroi angegriffen, ſchlug er den Angriff glüdtich zurüd. 
Der Herzog von Savoyen ging hierauf mit feinen Truppen 
in die Winterquartiere nach Piemont; Villeroi ins Gremone: 
fiihe, und die Kaiferlihen befegten Borgoforte, Guaftalla, 
Dftiglia, Ponte Molino und Mirandola.. Nach der Ankunft 
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712 Bud XII. Erftes Eapitel. 


neuer Truppen aus Deutfchland wurden auch Ganneto und 
Marcaria befegt und Mantua wurde blofirt. 

Inzwifchen hatte Clemens noch immer die Belehnung Phis 
lipps mit Neapel verweigert, wo faft gar feine fpanifchen 
Truppen waren, und ber Vicefönig (Herzog von Medina: Celi) 
mit Mühe Philipps Autorität behauptete‘). Der Gardinal 
Grimani, deflen Vorftellungen befonderd auch das Benehmen 
des Papftes hinſichtlich Neapeld beftimmt hatten, und der 
Marchefe von Pefcara, Gefare d'Avalos, verftärkten insgeheim 
die Faiferliche Partei im Königreiche und lieffen den Fechtmeis 
fer der Pagen des Vicekoͤnigs und des Letzteren Kutfcher bes 
ftechen, ihren Herrn zu ermorden. Weitere Vorbereitungen und 
Verabredungen für das was nad dieſer That zu unterneh> 
men fei waren getroffen. Durch einen Studenten wurde aber 
das Vorhaben einer Empörung in diefer Weife dem Vicekoͤnige 
verrathen, ber fofort noch tief in der Nacht den Fechtmeifter 
und Kutfcher foltern und ihren Geftändniffen gemäß Gegen⸗ 
maßregeln treffen ließ?). Er ging hierauf nach dem Gaftello> 
nuovo, wo ihn der Eletto des Volkes der Treue der Einwoh— 
ner verficherte, während ein Theil der Verfchwornen glaubte 
noch Etwas gewinnen zu fönnen, wenn fie Öffentlich den Kaifer 
als ihren Herrn aueriefen. Auf dem Klofter von S. Lorenzo 
wehte eine Faiferlihe Fahne, Gefängniffe wurden erbrocen, 
der Palaft der Vicarie geftürmt und andere Unorbnungen ver: 
übt, bis früh Morgens Don Ruftan Cantelmo Herzog von Pes 
poli an der Spige der wenigen fpanifchen, aber durch viele 
Edelleute und Bürger verflärkten Truppen die Ruhe berftellte 
und dad Klofter ©. Lorenzo mit Kanonen bedrohte, bis 
fih alle Aufrührer zerftreut hatten. Der Marchefe von Pef: 
cara und der Fürft von Gaferta wurden des Hochverraths fchuls 
dig und ihrer Güter verluftig erklärt; ber Cardinal Grimani 


1) Medina: Eelis Charakter hatte freilich auch feinen Theil daran: 
er war einer Sängerin, Angelina Giorgina, bie er ald Kammerfrau feis 
ner Gemahlin aus Rom mitgebracht, leidenfchaftlih ergeben; durch dieſe 
gingen alle Gnaben: und Anftellungs: Sacyen, und ihrem Einfluß wurden 
Ungeredtigkeiten und Veruntreuungen Öffentlicher Gelder zugefchrieben. 
Lebret ©. 93, 
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erhielt vom. Papft einen Verweis; einige der gefangenen Auf: 
ruͤhrer wurden auch hingerichtet. Doch erkannte das franzö« 
fifhe Cabinet recht wohl, wie Medina Celis Perfönlichkeit 
immer neue Unzufriedenheit erregen würde; er wurde alfo ab: 
gerufen, und an feine Stelle kam der bisherige Vicefönig von 
Sicilien, der Herzog von Eſcalona. Auch died aber fchien 
Ludwig XIV. für die Sicherung des bourbonifchen Interefjes 
in Italien noch nicht genug, und Philipp V. felbft Fam zu 
Oſtern 1702 nad Neapel. Um das Volk zu gewinnen, ließ 1702 
man Steuerermäßigungen eintreten; um den Adel an Philipp 
zu ketten, wurden aufferordentlihe Belohnungen ertheilt; der 
Fuͤrſt von Montefarchio, D. Andrea d'Avalos, obwohl verdaͤch⸗ 
tig, wurde, um ihn zur Treue zu bewegen, Grande von Spas 
nien; da aber Zreuere dies nicht wurden, da überhaupt bie 
Belohnungen nur Neid und Eiferfuht erregten, war wenig 
gewonnen, zumal da man durch die Steuerermäßigungen zwar 
das Volk gewann, aber nicht genug um dadurch ganz gewonnen 
zu fein, Dagegen die Steuerpächter entfchiedenen Verluft ers 
litten. Es kamen quälende Unterfuchungen über eine angeb: 
liche Berfchwörung unter Einigen vom hoͤchſten Adel des Lanz 
des hinzu; kurz, als ſich Philipp V. Anfangs Junius wieder 
nah Finale - einfchiffte, hinterließ er wenigftend ebenfoviele 
Stoffe der Unzufriedenheit, als bei feinem Erfcheinen vorhans 
den waren. 

Da unterbeß die Franzofen im oberen Stalien verfucht 
hatten die mobenefifche Veſte Brefcello in ihre Gewalt zu brin: 
gen, erzwang, ihnen zuvorfommend, Eugen die Öffnung ders 
felben im Januar 1702 mit Gewalt, worauf die Franzofen 
alle Ruͤckſicht auf die fogenannte neutrale Haltung Modenas 
bei Seite fegten. Der Herzog Francefco von Parma erklärte, 
ald Eugen ihm Ähnliches zumuthete, nicht ohne Einwilligung 
feineö Lehensherrn des Papfted handeln zu fönnen und fuchte 
päpftliche Befagung für feine Veſten, von denen der Kirche 
Panier wehte; doch occupirten die Kaiferlihen auch von feis 
nen Staaten einen Theil, naͤmlich Borgo S. Donnino, Bufs 
feto, Gortemaggiore, Roccabianca und einige andere Orte. Im 
Einverftändniffe mit dem Probft von Sa. Maria nuova vers 
ſuchte es Eugen fogar mitteld nächtlicher Überſchleichung fich 
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in den Befig Cremonas zu feßen; boch gelang e3 nicht die 
Franzofen herauszufchlagen '); nur Villeroi wurde gefangen 
genommen, und im Übrigen ſchlug dad Unternehmen fehl. 

An Billerois Stelle wurde der Duc de Vendome nach 
Stalien gefendet, und bie franzöfifhe Armee erhielt fo bedeu⸗ 
tende Verftärfungen, daß der neue Anführer frifhe Mannfcyaft 
nah Mantua werfen und Gaftiglione delle Stiviere wieder ge= 
winnen konnte. Im Übrigen war er aber durch Befehle bis 
zu Philipps V. Ankunft in der Lombardei zur Unthätigkeit 
genöthigt. 

Für Philipp V. ſchien fich inzwifchen auch das mebiceifche 
Haus ganz zu entjcheiden: er Fam auf feiner Reife nach Fi- 
nale über Livorno, wo er auf das feierlichfte empfangen wurde; 
der Cardinal Mebici, früher im Beſitz der franifchen und kai— 
ferlichen Protectorie, verzichtete auf die legtere und nahın da= 
gegen die franzöfifche an. Über Finale Fam Philipp nady 
Acqui, wo er Victor Amadeus traf, und am 18ten Junius 
hielt er feinen feierlichen Einzug in Mailanb. 

"Nun erft, nachdem der König beim Heere angefommen 
war, begannen die offenfiven Operationen Vendomes gegen 
Eugen, der zwar die fefte Linie zwifchen Borgoforte und Uftiano 
nicht halten konnte, aber bei Borgoforte felbft in einer vor— 
theilhaften Pofition ftehen blieb. Mantua wurde von neuem 
von den Franzofen verproviantirt, und drei Negimenter Küraf- 
fiere, welche Eugen unter Annibale de’ Viſconti nad ©. Vit— 
toria detachirt hatte, wurden hier am 26ften Julius überfallen 
und erlitten harten Verluft, der um fo empfindlicher war, ba 
Eugen mit nur etwa 30,000 Mann dem fpanifch = franzöfifchen 
Heere von ohngefähr 80,000 Mann Widerftand zu leiften hatte. 
Am 29ften Julius befesten die Franzofen Reggio; der Herzog 
floh nad) Bologna; aud Modena, Carpi und Correggio mufl: 
ten fi den Franzofen ergeben. Der Fürft von Mirandola 
nahm die Franzofen in feine Veſte auf; nur die Garfagnana 
leiftete von den mobenefifchen Xerritorien noch Widerſtand. 
Da nun Eugend Magazine in Luzzara aufs höchfte gefährdet 


1) Die irländifchen Truppen in franzoͤſiſchen Dienften fochten be: 
fonders tapfer. Muratori p. 314. 
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waren, rüdte er Vendomes Heer, welches ihn noch bei Bor: 
goforte wähnte, entgegen, und am 15ten Auguſt griff er feine 
Gegner bei Luzzara an. Das Treffen endete beim Einbruch 
der Nacht unentfchieden, doch fiel Luzzara in der Franzofen 
Gewalt; Guaftalla muffte fich ihnen am 9ten September er: 
geben und wurde von ihnen dem Herzog von Mantua zuge: 
theilt. Brefcello wurde blofirt; auch Borgoforte mufften die 
Kaiferlihen räumen und fie bezogen dann die Winterquar: 
tiere in der Gegend von Mirandola und im Mantuanifchen, 
indem die Brüde bei DOftiglia zur Communication zwifchen bei⸗ 
ven Heertheilen diente. 


Nach der Einnahme Guaftallad hatte Philipp V. das Heer 


wieder verlaffen; am 6ten November ging er von Mailand 
ab nach Genua, wo er-von der Republik glänzend empfangen 
wurde. Bon hier fchiffte er fich nach Eatalonien. ein. 

Auf das von Wien aus im Jahre 1703 an bie italienis 
Then Höfe ergebende Anfodern, den Erzherzog Karl!) nun 
wirklich ald König von Spanien anzuerkennen, antworteten 
der Papfi, Venedig und der Großherzog ablehnend. Hierauf 
Dachte man daran dem Großherzog das fanefifche Lehen ab: 
zufprechen, weil dies Reichslehen mit Karl IL. von Spanien 
Tode Deutfchland heimgefallen fei, und zu gleicher Zeit ver: 
langte man von ben Reichövafallen in Italien und alfo auch 
vom Großherzog Contributionen, weil dad beutfche Reich den 
Krieg gegen Frankreich erklärt habe. Coſmus fuchte fi trotz 
diefer Fritifchen Lage, in die er gefommen war, durchzuwin: 
den, ohne ganz auf feine neutrale Haltung zu verzichten, und 
wirklich gelang es ihm mit Hülfe des Kurfürften von der Pfalz. 

Hinfichtli der Friegerifchen Vorfälle begann das Jahr 
1703 für die Kaiferlichen, welche während einer Reife Eugens 
an den Hof der Graf von Stahremberg befehligte, ganz glüd- 
lih, denn die weiteren Fortfchritte der Franzofen wurden ge: 
hemmt; nur Brefcelo ging nach einer langen Belagerung vers 
loren und die Franzofen lieffen die Feſtungswerke fchleifen. 
Ein Angriff, welchen Vendome im Auguft auf Tyrol unter: 


1) Diefem nämlich traten der Kaifer und deffen älterer Sohn Io: 
ſeph am 12ten Sept. ihre Rechte auf die fpanifche Monarchie ab. 


1703 
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nahm, fcheiterte an der tapferen Vertheidigung Tridentd durch 
den Eaiferlichen General Solari, und ber Übertritt des Her⸗ 
3098 von Savoyen auf die Failerliche Partei wog mit einem 
Male alle Fleineren Vortheile, welche die franzöfifch =panifchen 
Truppen erfochten hatten, auf. Der Graf von Aueröberg hatte 
ganz insgeheim in Zurin einen Vertrag mit dem Herzog von 
Savoyen unterhandelt, durch welchen bdiefer ſich von Frank: 
reich trennte, weil ihn Ludwig XIV. nicht ald Generaliffimus 
behandelt und aufjerdem ‚nicht bloß in Italien Krieg geführt, 
fondern des Kaiferd Erbftaaten angegriffen habe, durch die 
Domination aber über die Landfchaften zwifhen Donau und 
Do, wonad Frankreich ftrebe, auch Savoyen bedrohe. Das 
Waffenbuͤndniß mit dem Kaifer follte nur dauern, bis das Gleich- 
gewicht zwifchen Ludwig und diefem foweit hergeftellt fei, daß 
Savoyen von Frankreih Nichts mehr zu fürchten habe '). 
Vendome eilte, fobald er Nachricht von diefer Veraͤnde— 
rung ber favoyifchen Politik erhielt, aus Tyrol nach der Roms 
bardei zurüd und ließ einige taufend Mann favoyifhe Trup⸗ 
pen, bie noch bei feinem Heere waren, entwaffnen; wogegen 
ber Herzog durch Wegnahme franzöfifcher Waffenvorräthe, 
Bewahung des franzöfilhen und fpanifchen Gefandten und 
Verhaftung aller Franzoſen in feinen Territorien Reprefjalten 
ergriff. | 
Während Vendome glaubte, Stahremberg liege mit feis 
nen Zruppen in dem Mobdenefifchen und Mantuanifchen in 


1) Der förmliche Beitritt Savoyens zu der antibourbonifchen Liga 
hatte am ten November ftatt. Muratori p. 827. 328. „In esso 
strumento si vede promesso al duca Vittorio Amedeo tutto il Mon- | 
ferrato, spettante al duca di Mantova con Casale e in oltre Ales- 
sandria, Valenza, la Valsesia e la Lomellina con obbligo di demolir 
le fortificazioni di Mortara. Promettevano in oltre le potenze ma- 
ritime (England unb Holland) un sussidio mensuale di 80,000 mila 
ducati di banco ad esso principe durante la guerra. Fu poi ag- 
giunto un altro alquanto imbrogliato articolo della cessione ancora del 
Vigevanasco, per cui col tempo seguirono molte dispute colla corte 
di Vienna.“ — Der Herzog erhielt 100,000 Doublonen von feinen neuen 
Verbündeten fofort, und ber Graf von Stahremberg unterftügte ihn mit 
Gavallerie; er feinerfeits hatte fi zu Haltung von 20,000 Mann ver: 
bindlich gemadht. 


* 
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Minterquartieren, ging diefer zu Weihnachten über die Secchia 
mit 10,000 zu Fuß und 4000 zu Roß und zog durch das 
Reggianiſche und Parmigianifhe dem Herzoge von Savoyen 
zu, mit weldhem er fih am 13ten Januar 1704 vereinigte, 
um ben Franzofen, die Savoyen faft wieder bis auf Mont: 
melian genommen, gemeinſchaftlich Widerfland zu leiften. 

Um nur im Kirchenftaat anftändiger Weife leben zu Eön= 
nen, fuchte inzwifchen ') der Herzog von Modena durd) römis 
ſche Vermittelung von Franfreih eine Revenuenzahlung, bie 
ihm auch (nämlid) 10,000 Doublonen) gegen Zugeflänbniß 
der Befesung der Garfagnana gewährt wurbe. 

Vendome hatte zuerfi verfucht Stahremberg zu verfolgen; 
als dies vergeblidy war, wartete er die Verftärfungen ab, bie 
ihm aus der Provence famen, dann ließ er im April durch 
eine Abtheilung feines Heeres unter feinem Bruder Revere 
nehmen und dadurch die Gegend von Mirandola, die in ber 
Gewalt der Kaiferlihen war, ifoliren; worauf fich der Herzog 
von Mirandola nicht nur abermals für die Franzofen erklärte, 
yondern auch durch ein Manifeft ſich vom Kaifer losfagte und 
in jeber Weife der Felonie fchuldig machte. Die Deutichen 
aber hielten fich troß einer harten Belagerung doch in Miran⸗ 
dola während des folgenden Sommers. Das übrige Heer der 
Kaiferlihen in diefen niederen Pogegenden war auf das Fer: 
rarefifche hingebrängt worden, wohin auch die Sranzofen folgs 
ten; ber Papft verlangte die Räumung und drohte, den Theil 
ber nicht gehorchen würde, anzugreifen; beide Theile gehorſam⸗ 
ten, und die Deutfchen zogen fich in das Tridentiniſche zurüd, 
weil fie noch während der legten Zage?), wo fie durch einen 
Vertrag ficher zu fein glaubten, durch franzöfifchen Überfall zu 
fehr gelitten hatten, als baß fie fich länger im Mantuani: 
fhen ?) oder Venetianifchen zu halten vermocht hätten. Sobald 


1) Die Franzoſen, bie am Sten December Savoyen feierlich den 
Krieg erklärt, es aber ſchon im November zu befegen angefangen hat— 
ten, legten am Sten December Beſchlag auf alle Einkünfte des Her- 
3098 von Modena, weil deffen Gefandter in Wien dem Erzherzog Karl 
eine Verbeugung gemadht. 

2) Es war um Gt. Johannis. 

3) Ferdinando Garlo von Mantua erhielt den Ieeren Titel eines 


Digit 


1704 


IZeü 


1705 
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durch Tyrol Verſtaͤrkungen zu dieſem Theile des kaiſerlichen 
Heeres geſtoßen waren, drang es wieder in das Breſcianiſche 
nach Gavardo und Salo vor, und als der Senat von Vene— 
dig ſich weigerte die Raͤumung zu betreiben, behandelte der 
Großprior Vendome die Territorien der Republik als feindliche, 
namentlich die Ortſchaften Montechiaro, Calcinato, Carpane⸗ 
dolo, Deſenzano und Sermiano. 

In dem weſtlicheren Oberitalien hatte Vendome im Mai 
mit etwa 36,000 Mann ben Feldzug begonnen, indem er Ans 
geſichts der favoyifch=Faiferlihen Armee bei Trino über den 
Po ging und die Belagerung Vercellis begann. Die Befehls: 
haber der Vefte waren elend genug, als fie fie übergaben, nicht 
einmal auf freiem Abzuge zu beftehen, und Vendome ließ die 
Werke Vercellis fchleifen, fobald fie in feiner Gewalt waren. 
Vom Dauphine herüber führte der Duc de Ia Feuillade 10,000 
Mann und nahm Sufa im Julius, zwang dann die Walden- 
fer fich bei dem Kampfe neutral zu halten und vereinigte fich 
unter den Mauern von Sorea mit Vendome. Diefe Stabt 
und am 29ften September auch die Citadelle Fam in die Ges 
walt der Sranzofen, welche die Befagung Eriegägefangen mach⸗ 
ten. Bald hernach fielen auch Aofta und Barb, wobdurd der 
Herzog von ber Schweiz, feinem wichtigften Werbeterritorium, 
abgefchnitten war. Endlich ſchon bei fehr vorgeruͤckter Jahres: 
zeit bedrohte Vendome auch noch Verrua, erſchien Mitte Octo— 
berö vor Guerbignano, bemächtigte fi bald hernach diefes 
Punctes und griff nun unmittelbar Verrua an, das einzunehs 
men unmöglih war, folange die Communication der Veſte 
mit dem Heere des Herzogd und Stahrembergs bei Grefcentino 
blieb; diefe konnte erft am 1ften März 1705 abgefchnitten wers 
den, worauf ſich der Commandant der Vefte, nachdem er noch 
vorher die Werke felbft größtentheils gefprengt hatte, am 10ten 
März ergab. Die Eaiferlich sfavoyifche Armee hatte fich nad) 
Chivaffo gezogen. Bid Anfang Junius ruhten nach Verruas 


franzöfifchen Generaliffimus in Italien. Da feine Gemahlin Anna Iſa— 
bella im Jahre 1703 geftorben war, verlobte er ſich während einer Ans 
wefenheit am franzöfifchen Hofe im Jahre 170% mit Sufannen Den: 
rietten von Lothringen, Zochter des Herzogs Charles von Elboeuf. Die 
Heirath wurbe am dten November in Zofcana vollzogen. 
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Einnahme die Waffen, dann griff Vendome Chivaffo an; am 
29ften Julius wurde der Drt von den Herzoglichen geräumt; 
Feuillade Fam nach der Veneria und bereitete die Belagerung 
von Zurin vor, aber Ludwig XIV. wollte dies Unternehmen 
verfchoben wiffen. Feuillade hatte bereit3 Billafranca gewon: 
nen und nahm Nizza (bis auf die Velte, die fich erſt Ans 
fangs 1706 ergab) im November; auch Montmelian ergab 
fih im December. Die Bebrängniß des Herzogs hatte end» 
lich den wiener Hof bewogen den Prinz Eugen wieder mit 
einem Armeecorps nach Italien zu fenden. Mirandola hatte 
fi inzwifhen am 10ten Mai ergeben, und fo zog Eugen 
über Salo gerade in die Lombardei, wo er am A6ten Augufl 
bei Caſſano mit den Feinden in einer unentfchiedenen Schlacht 
zufammentraf und nach berfelben fein Eleined Heer fo ge: 
fhwächt fah, daß er in diefem Jahre Nichts weiter unternahm. 

Inzwifchen war die Stellung des Papfted durch den Tod 
des ſchwachen Kaiferd Leopold im Mai 1705 wefentlich ver: 
ändert worden, denn deſſen Nachfolger Sofeph I. war im höch- 
ften Grade erzürnt über des Papftes Benehmen, ber unter 
der Maſtke der Neutralität doch fichtbar die Bourbonen beguͤn⸗ 
fligte. Der Eaiferliche Gefandte verließ Rom, der päpftliche 
Nuntius Wien; für die nächfte Folgezeit jedoch Fam bei der 
Schwäche, in welcher die Eaiferlihen Heere in Italien erfchies 
nen, wenig auf dies Miöverhältniß an. 

Die Abficht des franzöfifchen Cabinets ging bei Direction 
der Friegerifchen Operationen in Italien im Jahre 1706 das 
bin, dem Herzog von Savoyen auch Zurin, kurz alle feine 
Staaten zu entreiffen. Nach der Mitte Mais begann la Feuil- 
lade die Belagerung Turins, weldyes von ber herzoglichen Fa⸗ 
milie, die nach Genua flüchtete, verlaffen worden war, aber 
vom Grafen Daun und dem Marchefe di Caraglio auf das 
tapferfte vertheidigt wurde. Der Herzog, ber fich eine Zeit 
lang in Euneo aufgehalten hatte, fuchte den Feinden durch die 
Führung eined Eleinen Krieges foviel Schaden ald möglich zu 
thun, und fand dabei treue und tapfere Genoffen an den Wal: 
benfern, zu denen er ſich in das Thal von Lucerna 308. 

Unterbeß war Vendome ſchon in der zweiten Hälfte des 
April dem Prinzen Eugen, der im waͤlſchen Zyrol Zuzlige 


1706 


» 
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aus Deutfchland erwartete, mit 25,000 Mann entgegengegan= 
gen. Der General Reventlow follte in Eugens Auftrag bei 
Galcinato und Lonato mit etwa 12,000 Mann die Zugänge 
zu den Ebenen der Lombardei behaupten, aber am 19ten April 
zwang ihn Vendome ſich auf Gavardo zurüdzuziehen; Eugen 
gab nun die Päfle auf der Weftfeite des Gardafees auf, drang 
plöglich im Veronefifhen vor und ließ am 6ten Julius eine 
Abtheilung feiner Leute bei Pettorazza über die Etfch gehen, 
während Vendome ſich noch vergeblich anftrengte, durch Die 
Befchuldigung, fie halte unter der Hand zu Öfterreih, und 
durch unmittelbare Bedrohung Veronas bie Republik Venedig 
aus ihrer neutralen Haltung aufzureiffen. Sobald die ganze 
Eaiferlihe Armee (etwa 30,000 Mann) über die Etſch gegan: 
gen war, zog ſich bie franzöfifche, an deren Spige um dieſe 
Zeit der Herzog von Orleans trat), nah dem Mantuanis 
ſchen zurüd; Eugen drang am 17ten Julius bei Polefella 
über den Po, nahm Garpi und zog am 13ten Auguft in Reg» 
gio ein, nachdem er Überall bei wichtigen Puncten Befaguns 
gen gelaffen hatte. Der Herzog von Orleans hatte bis zur 
Ankunft von Verftärkungen aus Piemont, auf bie er hoffte, 
fein Hauptquartier in ©. Benedetto genommen, zog nun aber, 
da er fah, wie die Kaiferlichen nur den Entfag von Turin vor 
Augen hatten, bei Guaftalla wieder über den Po, um am 
entgegengefegten Ufer Eugen nachzurüden. Über Strabella 
kam das Faiferliche Heer gegen Ende Augufts in Piemont an. 
Der Verlegenheit wegen Lebensmittel half ein am 5ten Septem⸗ 
ber in.der Val di Sufa weggenommener franzöfifcher Trans⸗ 
port ab, und nachdem auch der Reft der favoyifchen Truppen 
fih mit Eugend Leuten vereinigt hatte, wurde für den 7ten 
September eine Schlacht befchloffen gegen die vereinigte feind⸗ 
liche Heeresmacht; denn der Herzog von Orleans hatte mit 
Zurüdlaffung bloß eines Corps, um den Einmarfch der nach: 


rüuͤckenden heſſiſchen Truppen aus Tyrol in die Lombardei im 


Brefcianifchen zu hindern, feine ganze Armee bis vor Zurin 
geführt, wo er ſich mit Feuillade vereinigte. Da ein Befehl 
vom Hofe die franzöfifchen Befehlshaber hinderte die Belages 


1) Benbome wurbe in ben Niederlanden gebraucht. Muratori p. 852. 


Stalien von 1700 — 1765. 721 


rung von Zurin aufzugeben, wurden fie bei den Zrancıeen 
vor Turin zwifchen der Dora und Stura angegriffen, und 
nach einem fürchterlichen zweiftündigen Kampfe gelang es end» 
lich den brandenburgifhen Truppen, unter dem Prinzen von 
Anhalt, in die franzöfifhen Verfhanzungen einzubringen und 
dadurch über den Tag zu entfcheiden. Ken zufammenhängens 
der Widerftand war mehr möglih, und bald war das fran= 
zoͤſiſch-ſpaniſche Heer in wilder Flucht. Über 4000 Mann 
aus demfelben follen gefallen, 7000 gefangen worden fein‘). 
iiber 150 Kanonen und etwa 60 Mörfer wurden allein des 
Herzogs von Savoyen Beute; aufferdem wurden Kriegsbe— 
Dürfniffe aller Art, Silbergefhirr, Kriegskaſſen, Fur; das 
ganze Lager gewonnen, und Prinz Eugen hielt unter feftlichem 
ZJubel noch am felben Tage feinen Einzug in Zurin. 
Zwei Tage fpäter wurde eine Abtheilung der Faiferlichen 
Armee, bie unter dem Prinzen Friedrih von Heſſen-Caſſel in 
das Mantuanifche vorgedrungen war, von ben vom Herzog 
von Drleand zurüdgelaffenen Truppen bei Gaftiglione belle 
Stiviere hart aufs Haupt geſchlagen; da aber ber fiegende 
General, Graf von Medavi, durch die Nachricht von Eugens 
Siege nah Mailand zurückzugeben bewogen wurde, konnte 
auch Prinz Friedrich dem Faiferlichen Hauptheere zuziehen, und 
eine Heinere beutfche Heeresabtheilung unter dem General Wen: 
zel blofirte indeg Modena. 

Da der Kriegsrath, welchen der Herzog von Orleans 
nach der Niederlage bei Zurin hielt, ein Durchfchlagen nad) 
Mailand nicht fir räthlich anfah, führte der Herzog den Reſt 
feines Heeres nach dem Daupbine. Im oberen Italien aber 
ergab fich den Kaiferlichen ein Plag nach dem anderen. hi: 
vaffo, Jorea, Trino, Verrua, Crefcentino, Afti, Vercelli, 
kurz alle von den Franzoſen in Piemont beſetzt geweſenen 
Orte bis auf Nizza, Villafranca und Suſa kamen wieder in 
des Herzogs Gewalt; aber auch im Mailaͤndiſchen leiſtete Nies 
mand dem Prinzen Eugen Widerftand. Am 20ften Septem: 
ber öffnete Novara die Thore; der fpanifche Governatore von 


1) Unter welchen 7000 Mann auch in Montagna und Ehieri Ger 
fangene und die Befagung von Chivaſſo find. 
Leo Geſchichte Italiens V. 
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Mailand, der Prinz von Vaudemont, zog fi nah Mantua 
zurüd, und Eugen erhielt am 24ften September die Schlüffel 
von Mailand, wo ſich nur noch das Eaftell hielt. Lodi, Vi— 
gevano, Caſſano, Arona, Trezzo, Lecco, Soncino, Como und 
alle Eleineren Drte diefer Gegenden huldigten dem Erzherzog 
Karl ald Könige von Spanien. In Pavia wollte ſich noch die 
Befagung halten, aber die Einwohner erzwangen die Über: 
gabe, worauf Eugen und ber Herzog ſich wieder zur Belage— 
rung Pizzighettones vereinigten. Das zufällige Auffpringen 
eines Pulvermagazind zwang die Beſatzung von Aleffandria 
am 21ften October zur Ergebung. Die Befakung der Cita— 
delle von Zortona, die nicht capituliren wollte, wurde nieder: 
gehauen; am 29ften Derober ergab fi auch Pizzighettene und 
die Beſatzung erhielt freien Abzug nah Gremona. Victor 
Amadeus aber und Eugen, der zu Karld Governatore in Mat: 
land ernannt wurde, rüdten vor Gafale, das fi dem Herzog 
am 16ten November ergab. Am 20ften November kamen die 
Kaiſerlichen auch nach Modena herein, wo fich fernerhin nur 
1707 die Gitadelle noch für die Franzofen hielt, bis im Sanuar 1707 
Herzog Rinaldo felbft von Bologna wieder nah Modena Fam 
und am Tten Februar von der Befagung gegen ehrenvollen 
Abzug die Veſte erhielt. Auch die anderen von den Franzo— 
fen noch im Mobenefifchen befegten Velten ergaben ſich bis 
in die erften Zage des März, und der Herzog erhielt jein 
Fürftenthbum zurüd. Hierauf fam am 13ten März in Mai: 
land, zwiſchen dem Kaifer und feinem Sohne Karl einerfeits 
und Ludwig XIV. und Philipp andrerfeits, ein Vertrag zu 
Stande, dem zu Folge die Franzofen und bourbonifchen Spa= 
nier dad obere Italien räumten, felbft die Feftungen welde 
ſich noch hielten), wogegen die franzöfifhen Truppen freien 
und ehrenvollen Abzug nach Frankreich erhielten. Ludwig be= 
bielt von allen feinen Eroberungen auf bdiefer Seite nur die 
welche er noch gegen den Herzog von Savoyen gemadıt hatte, 
nämlih Savoyen felbft, Nizza, Villafranca und Sufa. Da= 
gegen wurde der Herzog mit Gafale und dem ganzen mantuas 
1) Es waren biefe das Gaftell von Mailand, Cremona, Mantua, 


Mirandola, Sabbioneta, Valenza und Finale an ber genuefifchen Küfte. 
Muratori p. 868. 
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nifchen Montferrat, mit Aleffandria, Valenza, mit der Lomel- 
lina, ber Balfefia und einigen Lehnöherrfchaften in den Langhe 
von dem Kaifer Joſeph belehnt. Die übrigen Fürften des 
oberen Staliend, die nicht gleich den Herzogen von Mantua 
und Mirandola in Folge der Anhänglichfeit an die Franzofen 
ihrer Reichslehen beraubt waren '), hatten fi zu Kriegscons 
tributionen und zu Aufnahme Faiferliher Truppen in ihre 
Landfchaften als in Winterquartiere verftehen müffen. Der 
Großherzog Cofmus, der durch fein Verfahren. gegen einen 
englifhen Seeofficier, weil dieſer die Rechte des Freihafens 
von Livorno durch. einen Angriff auf franzöfifche Schiffe ver: 
legt hatte, den Zorn der Königin Anna auf ſich lud, fand 
am englifchen wie am £aiferlihen Hofe, der ihm ebenfalls feind= 
lich genug war, nur durd) die Generalftaaten Vertretung, be: 
ren Intereffe er durch feinen Einfluß beim Papft binfichtlich 
der Befehung des Bisthbums Münfter wahrgenommen hatte. 
Dennoch mufjte Cofmus, da nun auch Siena ald Reichs: 
leben behandelt wurde, 150,000 Dublonen Reichskriegsſteuer 
zahlen?). Der Papft hatte ſich der Bereitwilligkeit des Herzogs 
von Parma, 90,000 Dublonen Reichökriegsfteuer zu zahlen >), 
wiberfegt, gegen den der fie verlangen oder bei der Beitreibung 


1) Herzog Ferdbinando Carlo war nad Venedig geflüchtet; feine Ge 
mahlin ging nad) Paris, wo fie von einer Penfion bes Königes lebte 
und im December 1710 ftarb. Der Herzog, ber der Felonie ſchuldig 
und aller feiner Staaten beraubt worden war, war ihr im Tode vor: 
angegangen. Er ftarb am 5ten Julius 1708. Der Erbe feiner Fürften- 
thümer hätte der Herzog Vincenzo da Gonzaga von Guaftalla fein fol- 
len, allein biefer konnte von den Reichsgerichten nie mehr als einen An 
theil erhalten, naͤmlich Bozzolo, Sabbioneta, DOftiano und Pomponeſco. 
Muratori p. 380, 


2) Mit Winterquartieren wurbe Zofcana verfhont, auch brauchte 
ber Großherzog den Erzherzog Karl noch nicht urkundlich als König 
von Spanien anzuerkennen; nur fein Gefandter muffte ihn fo tituliren. 
Lebret ©, 112, 


3) Der Herzog von Parma verlangte nämlich zu biefer Zahlung 
Beiträge auch von der Geiftlichkeit in feinen Ländern. Vgl. Milbil: 
ler Geſchichte Deutfchlands im 18ten Jahrhundert. Th. I. ©. 208 fg. 
wo man auch die anderweitigen Zwiftigkeiten zwifchen Papft und Kaifer 
erdrtert findet. 
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behuͤlflich fein ſollte, den Bann ausgeſprochen und bie kaiſerli— 
chen Truppen, die im Ferrareſiſchen und im Herzogthum Parma 
lagen, in den Winterquartieren uͤberſallen laſſen, worauf die 
Kaiſerlichen ſich nun auch gegen ihn wendeten und ſeine 
Truppen aus dem Parmeſaniſchen trieben. Eine Verſchwoͤ— 
rung, welde, von einer holländifchenglifchen Flotte unterftügt, 
dem Erzherzog Karl auch Sicilien verfhaffen folte, wurde 
vom bamaligen Vicefönig de los Balbafes unterdrüdt. In 
Sardinien dagegen warb durch das Verfahren des Viceföniges, 
des Marchefe de Valero, der einen Richter der real udienza, 
den Don Salvador Lochi, und ben Don Giufeppe Zatrillas, 
Marchefe da Villaclara, weil fie verbächtig erfchienen, verhaf⸗ 
ten und nach Frankreich bringen ließ, die Unzufriedenheit unter 
dem Adel erft recht ausgebreitet '). Die Sardinier und Spas 
nier waren überdies ſchon längere Zeit über die Einmifhung 
franzöfifher Staatsmänner in fpanifche Verhältniffe aufge- 
bracht. Da der Vicefönig zufällig eine Lifte aller auf Sardi⸗ 
nien den Öfterreichern anhängenden Edelleute erhielt, wurben 
diefe (ohngeachtet er Nichts in Folge davon that) noch vor 
den Folgen beforgt; man harrte alfo auf der Inſel nur des 
günftigen Augenblids um ſich gegen Philipp zu empören. 
Inzwifchen wurde ein Angriff auf den Dauphine und das 
Lyonnois, welchen Eugen und der Herzog von Savoyen beab: 
fichtigten, durch das Intereſſe des englifchen Cabinets in einen 
Angriff auf Zoulon verwandelt, und über Frejus zog wirklich 
ein Corps der Alllirten im Julius 1707 gegen Zoulon, wo 
jedoch am 24ften Julius feine. mächtige Verftärkung einrüdte, 
während bie Alliirten erft den 26flen in die Nähe Famen. Der 


1) Die Unzufriedenheit war durch Einzelnes früher ſchon begrün- 
bet: 3. B. war der Marcheſe da Laconi, Don Franceſco de Gaftelvi, 
durch die bourbonifche Partei Grande von Spanien geworben; dies ſetzte 
den Don Artal d'Alagon, Marcheſe da Villafor, wie er glaubte, zurüd, 
Erbe des Haufes von Billafor war Don Giufeppe da Sylva, Graf von 
Montefanto, ein Bruder des Grafen Eifuentes. Diefe drei, Villaſor, 
Montefanto und Eifuentes, nährten die Unzufriedenheit des Adels foviel 
fie konnten. Man vergl. Sardiniens Ältere und neuere Gefchichte von 
Mimaut, beutfh von F. Gleich. B. II. S. 54. Gifuentes zeichnete 
ſich an der Spitze der oͤſterreichiſchen Partei in Spanien aus und wurde 
durch Karl zum Grande ernannt. 
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Angriff fchlug ganz fehl, und in der Nacht vom 2iften auf 
den 22ften Auguft zogen fich die Allirten wieber zurüd; kaum 
die Hälfte der Truppen kam wieder über den Bar. Hierauf 
wendeten fich die Alliirten gegen Sufa; am 22ften Septem⸗ 
ber ergab ſich die Stadt, am ten October die Veſte, deren 
Befagung kriegsgefangen wurde. 

Bereit im Mai war der tapfere Vertheibiger von Turin, 
Sraf Daun, mit 9000 Mann nad Neapel aufgebrochen. Bei 
dem Papft wurde zwar durch den Cardinal Grimani die Eins 
willigung in den Durcdhmarfch gefucht, aber biefe nicht abge= 
wartet, fondern man überließ ihn feinen Überlegungen, und 
Daun zog durch die Romagna und die Mark bei Rom vor: 
bei über Zivoli und Paleftrina nach den neapolitanifchen Gren⸗ 
zen, die er am 24ften Junius berührte. Der Vicekoͤnig, Her: 
zog von Efcalona, hatte nur wenig Truppen zu feiner Dis: 
pofition; diefe zog er in Neapel zufammen und bewaffnete 
die Einwohner der Hauptftadt zu ihrer Unterflüßung. Zwar 
wagten es Don Zommafo d'Acquino, Fürft von Gaftiglione, 
und Don Niccolo Pignatelli, Herzog von Bifaccia, einige 
taufend Mann den Deutfchen entgegenzuführen, zogen ſich 
aber ohne ein Gefecht zu verfuchen wieder nach Neapel zurüd. 
Ohne Schwerbtftreich befeßte Daun Capua und Averfa und 
Fam am Tten Julius vor Neapel an, von wo der DVicefünig 
nah Gaeta geflüchtet war. Auch Neapel ergab fi), und ber 
Graf Martinig wurde zum Vicefönig ernannt. Das Volk 
zertrümmerte Philipps V. bronzene Statue und warf fie ins 
Meer; die Gaftelle ergaben fich in wenigen Tagen. Der Zürft 
von Gaftiglione ward in Salerno gefangen, und bis auf bie 
Abruzzen, wo der Herzog von Atri noch einigen Widerftand 
verfuchte, huldigte das ganze übrige Königreich) dem Erzherzog 
Karl ald König. General Wenzel unterwarf dann auch die 
Abruzzen; Pefcara, das zulegt uͤberging, hielt ſich bis Anfang 
Septemberd. Daun felbft belagerte Gaeta, und feine Trup⸗ 
pen flürmten am 30flen September die Stadt, welche fuͤrch⸗ 
terlich geplündert wurde; der Vicefönig flüchtete in das Caftell, 
wo er fih bald nachher nebft dem Herzog von Bifaccia und 
dem Fürften von Gaftellamare ergab. Nach Beendigung die: 
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feö Krieges wurde Martinig abgerufen, und Daun wurde Bi- 
cefönig des Königreiches. 
Um die Eroberungen gegen bie Bourbonen in Italien 
1708 weiter fortzufegen, wurde ber General Wenzel im Jahre 1708 
mit einem Corps gegen den Stato de’ Prefidi gefandt, und 
ed gelang ihm fehr bald St. Stefano und Orbitello zur Über: 
gabe zu nöthigen; auch Stadt und Gaftell von Piombino er= 
gaben fich kurz hernach. Nur Portercole und Portolongone 
hielten fih; ja ber Gouverneur von Portolongone machte im 
November noch einmal einen Verſuch fich Orbitellos wieder 
zu bemächtigen. In Sardinien breitete fich die Unzufriedenheit 
gegen das bourbonifche Regiment immer mehr aus. An Bales 
ros Stelle war inzwifchen ein neuer Vicekoͤnig der Infel ges 
treten, Don Pedro de Portugall y Eolomb, Marchefe de la 
Samaica, der recht wohl die Abfichten der öfterreichifchen Pars 
tei durchfchaute, aber fie gewähren ließ, da ihm die Macht 
fehlte fie mit Erfolg zu hindern. Er wurde fo wenig von 
Spanien und Frankreich aus unterflügt, daß ihm der französ 
fiihe Gefandte in Madrid wiſſen ließ: daß, wenn er die Ins 
fel au Mangel an Truppen verlöre, der König feine Entſchul⸗ 
digungen annehmen würde). Ein Verſuch zwar, Gallura, und 
namentlich die Hauptftadt diefer Provinz, Tempio, zu empd: 
ven, fchlug fehl, aber der Marchele de la Jamaica wurde in 
Folge der Entdedungen, die diefes Fehlſchlagen berbeiführte, 
fo entmuthigt, daß er nur noch einige Hoffnung der Erhals 
tung der Infel in der Gewinnung ber unzufrievenen Adels: 
partei ſah; fehon längere Zeit hatte er den Grafen von Mon: 
tefanto, obwohl diefer unter der Hand alle den Bourbonen 
feindliche Umtriebe auf der Infel leitete, begünftigt; nun ſchlug 
er dem Könige den Marchefe de Billafor zum Granden von 
Spanien vor; allein dieſer hatte fchon das Verſprechen ber 
Erhebung zum Granden vom Erzherzog Karl und blieb def: 
fen Partei getreu; auch erfchien bald nachher (am 12ten Aus 
guft 1708) die englifche Flotte unter dem Admiral Lafe vor 
Cagliari, um den vom Erzherzog zum Vicefönig ernannten 


1) Mimaut a.a.D. ©. 35. 
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GSifuented und ein in Barcelona geworbened Regiment ans 
Land zu fegen. Alle Mafregeln waren fo von den Verfchwors 
nen getroffen gewefen, daß der Vicefönig auch gar Nichts ent: 
gegenfegen konnte, und der Pöbel verlangte tumultuirend, man 
ſolle die Thore Öffnen. Während nun der Vicefönig fchon 
wegen der Gapitulation unterhandelte, ließ Lake vor Tagesan⸗ 
bruch am 13ten Auguft auf die Stadt einige Bomben werfen, 
die Alles in die entfeglichfte Furcht verfegten; der Marchefe de 
la Samaica war bald fo verlaffen, daß er nur noch drei Pers 
fonen bei ſich hatte in einer der Aufferen Baflionen; das Lan⸗ 
Dungöregiment wurde Meifter der Stadt und der Feflungss 
"werte, und die Rebellen nahmen den Vicefünig, den nachher 
Lake nad Alicante überführen ließ, in feinem Palafte gefans 
gen. Auf ein Rundfchreiben ded neuen Vicekoͤnigs Cifuentes 
unterwarf ſich die ganze Inſel. 

In Sicilien, wo der Vicekoͤnig de los Balbaſes eine Vers 
fchwörung, von welcher er von Nom aus benachrichtigt wor: 
den war, noch zu rechter Zeit durch Strenge unterdrüdt hatte, 
konnte Lake dadurch daß er fich mit der Flotte näherte, Feis 
nen Berfuh der Empörung zu Wege bringen, und verließ 

bald hernach diefe Gewäller. 

Die Freundfchaft des öfterreichifchen Hofes mit dem fa: 
voyifchen wäre faft duch die Weigerung des erfteren, dem Her: 
309 Vigevano und das dazu gehörige Gebiet, wie ed ihm in 

' Dem vorhergegangenen Bertrage zugefagt war, zu übergeben, 
gebrochen worden, Die Holländer und England waren für 
' Savoyen, und der Herzog weigerte fi lange die Zeindfelig- 
keiten gegen die Bourbonen fortzufegen, wenn ihm nicht das 
Zugeſagte zu Theil werde; endlich ließ er fich doch bewegen, 
' und Graf Daun übernahm die Führung ber kaiſerlichen Trup⸗ 
pen in Piemont; der Gardinal Grimani wurde Vicefönig von 
Neapel. Das Refultat diefes Feldzuged von wenigen Wochen 
war die Eroberung der franzöfifchen Grenzveften, Perofa, Eril: 
led und Feneftrelles. Die lebte capitulirte am 2iften Auguft. 

Nachdem durch die Eroberung Neapel die Macht des 
öfterreihifhen Haufes in Italien feftgegründet war, kam das _ 
faiferlihe Gabinet auf das den Bourbonen fo günftige, dem 
Faiferlihen Intereſſe feindliche Benehmen des Papftes zurüd, 
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und erklaͤrte den paͤpſtlichen Anmaßungen entgegentreten, Nea= 
pel nicht laͤnger als Lehen der roͤmiſchen Kirche betrachten zu 
wollen. Viele vortheilhafte Verhaͤltniſſe der roͤmiſchen Kirche 
zu der Kirche in Neapel wurden durch dieſe Erklaͤrung zugleich 
bedroht, und uͤberdies erhob der Kaiſer Namens des Reiches 
wieder Anſpruͤche 1) auf Comacchio, welches, weil es ſeit 1354 
anerkanntes Reichslehen geweſen, mit Unrecht von ber roͤ— 
miſchen Lehenskammer dem Hauſe Eſte entzogen worden ſei; 
2) auf Parma und Piacenza, welches Herzogthum als Theil 
des ehemaligen Herzogthums Mailand ebenfalls Reichslehen 
ſei. Schon am 14ten Mai war Comacchio von den Kaiſer⸗ 
lichen befegt worden, und der Senat von Mailand erhielt Bes 
fehl den Herzog von Parma anzuhalten, daß, er für fein Der: 
zogthum, ald ein von Mailand abhängended Reichölehen, in 
Mailand die Belehnung binnen 14 Zagen zu fuchen habe. 

Der Papft verfuchte fih mit Gewalt gegen biefe Ans 
fprüche zu behaupten; er felbft brachte 15,000 Mann auf. 
Ludwig XIV. und Philipp V. verfprachen 15,000 Mann Hülfs: 
truppen; aber die Verwandten bed Papftes fahen ungern Gelb 
-auf die Kriegsrüflungen gewendet. Daun zog indeß nad dem 
Ferrarefifchen, nahm am 27ften October in Bondeno 1000 
Mann päpftlihe Soldaten gefangen, zwang andere von der 
Blofade Comacchios abzuftehen und befegte Gento. Der 
päpftliche Feldhauptmann, Graf Ferdinando de’ Marfigli, ging 
nach Pefaro zurüd, gab den Kaiferlihen Imola und Faenza 
preid und ließ fie Ferrara und Forte Urbano blofiren. 

Der Großherzog von Zofcana war inzwifchen hinfälliger 
geworden, fein Land war heruntergefommen, feine Caſſen wa: 
en durch die Reichskriegsſteuern in den legten Jahren fo er: 
fohöpft worden, daß er fogar feine Juwelen zum Theil vers 
pfänden muſſte; der Erbprinz Ferdinando lag an venerifchen 
Übeln hoffnungslos darnieder; Giovan Gafton lebte fchon feit 
einer Reihe von Jahren in offnem Zerwürfniß mit feiner Ge: 
mahlin und nun von ibr, bie in Böhmen geblieben war, ge: 
trennt in Florenz; man fah dem Auöfterben des Haufes Mebdici 
entgegen, und nur Eine Hoffnung blieb noch, nämlich die Ver: 
heirathung des Cardinals Francefco Maria; allein biefer war 
fchwer zu bewegen auf bie reichen Einkünfte, auf ben großen 
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Einfluß, deren er ald Carbinal genoß, zu verzichten, und als 
er endlich doch aus politifchen Gründen mit Vorbehalt von 
Denfionen aus feinen kirchlichen Einkünften verzichtete, wurde 
er zunaͤchſt todtkrank, und erft im Julius 1709 fand feine 
Bermählung mit Eleonoren, der Tochter des Herzogs Bin 
cenzo von Guaftalla, ftatt. Es waren aber die Prinzen von 
Zofcana fo verrufen, daß Eleonore aus Furcht vor venerifchen 
Übeln in Feiner Weife zu bewegen war ihrem Gemahl eheliche 
Pflichten zu leiften. Diefer befam überdies allmälig Anfälle 
von Waſſerſucht. 

Auch während des Winters (deffen Strenge in vielen 
Gegenden Italiens und namentlich in Zofcana den Ölbäumen 
und anderen Südproducten unendlich fehadete und das Elend 
erhöhte) dauerten die Unterhandlungen in Rom fort, und end⸗ 
lih am 15ten Januar 1709 bequemte fich der Papft zu einem 
Dertrage, dem zu Folge die Sequeftration der Einkünfte der 
römifchen Kirche im Königreich Neapel und im Herzogthum 
Mailand, welche der Kaifer angeordnet hatte, aufhörte, die 
Baiferlichen Truppen dad päpftliche Gebiet bis auf Comacchio 
(welches Eaiferlihe Beſatzung behielt) räumten, und die Ents 
ſcheidung über das Lehensverhältnig Comacchios, Parmas und 
Piacenzas, fowie über die von neuem erhobenen Anfprüche des 
Haufes Efte auf Ferrara einem befonderen Gongreß uͤberwie⸗ 
fen wurde). Durch einen geheimen Artikel verpflichtete fich 
ber Papft zur Anerfennung des Erzherzogs Karl ald Königes 
von Spanien. Die Folge war (troß dem daß Clemens zu 
gleicher Zeit auch Philipp V., foweit er im Befiß war, als 
König von Spanien anerkannte) die Abreife der bourbonifchen 
Gefandten von Frankreih und Spanien aus Rom und bie 
Zurüdfendung des päpftlihen Nuncius aus Spanien. 


1709 


Der Krieg ruhte während des Jahres 1709 in Italien | 


faft ganz, weil ber Herzog von Savoyen noch fortwährend 
über das Vorenthalten des Vigevanafkifchen erzümt war. Graf 
Daun allein mit den Zaiferlihen Zruppen feste den Kampf 
in Savoyen fort, nahm Annecy ein, konnte fi) aber nicht 

1) Lebret S. 126. Milbiller ©. 209. Der Gongreß trat im 


naͤchſten Sabre in Rom zufammen; feine langwierigen Unterhandlungen 
hatten aber gar kein Refultat. 


730 Buch AU. Erftes Capitel. 


gegen ben Herzog von Berwid behaupten und zog fi nach 
1710 Stalien zurüd. Im folgenden Jahre (1710) Fam überdies 
noch Kränklichkeit des Herzogs felbft hinzu, um ihn von nach» 
druͤcklicher Unterftügung Dauns abzuhalten; diefer führte um 
die Mitte Julius ein allürted Heer in das Thal von Barcels 
lonetta, zog fich aber auch diesmal vor Benwid nach Piemont 
urüd. 
’ Um dem Geldmangel in den faiferlihen Gaffen abzubels 
fen, wurden das Herzogthbum Mirandola und der Marcheſat 
Concordia, welche Francefco Maria de’ Pici verwirkt hatte, 
audgeboten, und dem Herzog von Modena’) für 200,000 Du⸗ 
blonen zugefchlagen. Sonft trug ſich in Beziehung auf Ita= 
lien in diefem Jahre Feine denkwuͤrdige Veränderung zu, als 
daß einer der eifrigften Vorfechter der Faiferlichen Partei, der 
Gardinal Grimani, im September farb und den Grafen Garlo 
de’ Borromei zum Nachfolger ald Vicefönig in Neapel hatte. 
Die Unterhandlungen zu Einleitung eined Friedens über- 
gehen wir ald mehr der allgemeinen Geſchichte der europaͤi⸗ 
fhen Diplomatie angehörig; dagegen find und die freilich das 
mit zum Theil in Verbindung ftehenden Unterhandlungen in 
Beziehung auf Zofcana von größerem Intereſſe. Am 3ten 
17411 Februar 1711 flarb nämlich der ehemalige Cardinal Francefco 
Maria de’ Medici ohne aus feiner jüngft gefchloffenen Ehe 
Nachkommenſchaft zu hinterlaffen, und es war fein Zweifel 
mehr, daß dad Haus Medici feinem Auöfterben entgegenging. 
Da fi nun Kaifer Karld V. Anordnung in Beziehung auf 
Florenz bloß auf den Mannsſtamm des Haufes Medici, ins 
wiefern derfelbe von Giovanni, Cofimos des Alten Bater, abs 
flammte, ausdehnte, lieffen ſich beinahe nur drei Falle denken: 
nämlich entweder ließ man dem Kaifer Florenz als Reichöle- 
ben behandeln und von neuem ein Fürftenhaus damit beleb: 
nen (dagegen fträubten fi aber feit langem die Florentiner, 
indem fie bei der früher erfauften Eremtion vom Reiche bes 
barrten und nur in Beziehung auf Arezzo, Siena u. f. w. 
die Reihölehnbarkeit zugaben); oder man ließ den republifa= 


1) Rinalbo von Modena verlor am 28ſten September diefes Jahres 
“feine Gemahlin, Charlotte Felicitas von Braunſchweig. 
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nifchen Zuftand von Florenz, wie er vor der Herrfchaft der 
mediceiſchen Fürften gewefen, wieder eintreten; ober endlich 
man überließ den Florentinern, die durch die Ermählung Co⸗ 
fimos I. eine Art Precebent in dieſer Hinficht für fich hatten, 
Die Wahl eined neuen Großherzogd unter den Verwandten der 
Medici von der Weiberfeite. Der Großherzog Coſimo felbft 
war für Herftellung der Republif und wendete ſich in dieſer 
Beziehung an die Macht, welche ſich ihm bisher am freunds 
Lichften bewiefen hatte, an die Generalflaaten ber vereinigten 
Miederlande. Der Rathöpenfionar Heinfius ging auf den Vor: 
fchlag des Großherzogs, den ihm der Marchefe Rinuccini ') 
mittheilte, lebhaft ein, machte jeboch auf die Schwierigkeit 
aufmerkfam, welche dad Beltehen von Florenz haben würde, 
wenn bie fanefiihen Zerritorien, in Beziehung auf welche ganz 
andere Lehensbeſtimmungen eintraten, davon getrennt und ents 
weder dem bourbonifchen oder dem farnefifchen Haufe zuges 
fprochen würden. Um den Plan alfo ficherer durchzuführen, 
wurde auch das englifche Minifterium, welches wegen des Ber: 
kehrs in Livorno ein gleiches Intereſſe an dem republifanifchen 
Beſtehen von Florenz hatte wie die Generalftaaten, ind Ins 
terefje gezogen. Der Eaiferliche Hof erhob inzwifchen von den 
italienischen Bafallen, in deren Gebiet kaiſerliche Truppen ein: 
gelagert waren, Reichskriegsſteuern fort und fort, und fuchte 
befonderd den Großherzog durch Bedruͤckungen zu fürmlicher 
Anerkennung ded Erzherzogs Karl ald Königes von Spanien 
zu nöthigen; doch war fchon einige Hoffnung vorhanden, daß 
mwenigftend die Freiheit der Stadt Florenz und ihres Gebietes 
mit Pifa und Livorno nach der Medici Ausfterben vom Kaifer 
anerkannt werden würde, als Joſeph I. plöglih am 17ten 
April 1711 an den Blattern farb und feinen Bruder Karl 
in den öfterreichifchen Erblanden und bald auch in ber Faifer: 
lichen Würde zum Nachfolger hatte. Noch während der Wahl: 
verhandlungen in Frankfurt mufjte fih Rinuccini an dad Kur: 


1) Diefer war an die Generalftaaten und an mehrere deutfche Höfe 
gefandt worden, um die Übergabe der fpanifchen Häfen an ber fanefie 
ſchen Küfte an den Großherzog bei dem zu hoffenden Frieden zu betreis 
ben, als Erſatz für die hohen Contributionen, welche Toſcana hatte zah⸗ 
Ien müffen. Lebret &.129. 
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fürftencollegium wenden in ben toſcaniſchen Angelegenheiten, 
theild um eine Garantie der Freiheit von Zlorenz, theils um 
eine Beſtimmung der Reichöfriegäfteuern durch eine Reichsbe⸗ 
hörde zu erlangen und für bie Zukunft der Faiferlihen Will⸗ 
für quitt zu fein. Wirklich wurde auch der Wahlcapitulation 
einverleibt, daß der Kaifer in Zukunft von den hohen VBafallen 
des Reiches nicht größere Steuern fodern folle, ald von den 
KReichögefegen erlaubt würden, und eine fpeciellere Verwen⸗ 
dung ging gefuchöweife von dem Kurfürftencollegio aus, wäh 
rend der öfterreichifche Gefandte die Unbefchränftheit de Kai: 
ferö in diefer Hinficht zu wahren bemüht war. 

Am 12ten October kam Karl aus Spanien, wohin er 
gegangen war, um fih als König zu behaupten, nad) Ita= 
lien zur und landete in Vado an ber genuefifhen Küfte, 
traf in Geva am folgenden Tage mit Victor Amadeus, bei 
Pavia mit Rinaldo von Modena zufammen, und erhielt im 
Mailand die Nachricht feiner Erwählung zum römifhen Kai— 
fer. Genua, Lucca, Venedig, der Großherzog und der Herz 
zog von Parma erkannten ihn nun als König von Spanien 
an; er aber verlangte von dem Großherzog auch, daß er bie 
Lehen von Siena von ihm nehmen folle, und ließ no im 
November 9000 Mann nah Zofcana aufbredhen, um theils 
ben Großherzog weiter einzufchüchtern, theild® den Bourbonen 
noch Portercole und Portolongone zu entreiffen. An eine freie 
Entfchlieffung des Großherzog wegen der Nachfolge im Groß: 
herzogthum unb der Herflellung der Republif war nicht wei: 
ter bei Kaifer Karld Gefinnung gegen ihn zu benfen. 

Am 10ten November verließ Karl Mailand wieder und 
Fam Über Mantua durch Zyrol nad) Deutfchland, wo fih in: 
zwifchen ber Kurfürft von der Pfalz in aller Weife für den 
Großherzog verwendete, aber den EFaiferlihen Hof nun ent= 
fhloffen fand die Reichslehnbarkeit auch von Florenz und 
die Rechtmäßigkeit und Biligkeit der früher auögefchriebenen 
Neichöfriegöfteuern zu behaupten. Nur binfichtlich der für die 
nächften beiden Jahre auögefchriebenen Steuern wurbe durch 
eine Erklärung des Faiferlichen Gefandten, Grafen von Zinzen⸗ 

1742 dorf, vom 9ten Januar 1712 dem Großherzog bie Hälfte er: 
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‚Taffen, wenn er binfichtlih der Nachfolge Feine. dem Kaifer 
nachtheilige Entfchlieffung faſſe. 

Während des Jahres 1711 maren die Friegerifchen Un 
‚ ternehmungen deö Herzogs von Savoyen und Daund einis 
; germaßen bebeutender gewefen. Anfangs Julius waren fie 
‚ mit vereinigtem Heere nach Maurienne und Zarantaife vorge: 
: beungen, hatten Annecy und Chambery eingenommen, aber den 
. Herzog von Berwid bei Barreaur nicht anzugreifen gewagt. 
. Im Spätjahr führten fie ihre Truppen nach Piemont zurüd. 
- Sm folgenden Jahre rüdte Victor Amadeus, weil ihn die 
Mendung der Friedensunterhandlungen ſchon beftimmten, gar 
nicht ind Feld, und Daun widerfeßte fi nur dem weiteren 
Vordringen Berwidd, der in die Val d’Dulr gezogen war. 

Gegen Ende Januars 1712 war in Utrecht ein Friedens 
congreß zufammengetreten, an welchem Anfangs nur die Ges 
fandten Frankreichs, Englands, Savoyens und der vereinigten 
Niederlande Antheil nahmen, allmälig fanden ſich auch die des 
Kaiferd und der übrigen betheiligten Fürften ein. Die gegen 
die Bourbonen verbündeten Mächte veruneinigten fi) während 
der fih lang hinziehenden Unterhandlungen mehr und mehr, 
wodurch ſich Separatfriedenöfchlüffe vorbereiteten. Am 14ten 
März 1713 war man fo weit, daß durch einen Vertrag Öfter: 
reichs und Franfreich& unter anderem auch die Neutralität Ita— 
liens feflgefegt wurde, und am eilften April diefes Jahres 
wurde ber Friede Frankreichs mit England, den Niederlanden, 
Savoyen, Portugal und Preuffen gefchloffen, und dadurch, 
wenn fi auch der Krieg mit Kaifer Karl und dem Reiche 
noch fortfeßte, doch für Italien der ſchon durch den Neutrali- 
tätövertrag geficherte Friedenszuftand vollends befeftigt. 

Savoyen erhielt von Frankreich in dem Frieden alle noch 
in Savoyen befesten Puncte zurüd, fowie den Beſitz von Eril: 
led, Feneftrelles, Caſtel Delfino und der Graffchaft Nizza. 
Auch erhielt es die Zufage des Königreiches Sicilien, und in 
dem am 13ten Auguft zwifchen. Spanien und Savoyen ge— 
fhloffenen Zractat die Übergabe diefes Landes, fowie die Gas 
rantie der favoyifchen Erwerbungen im Montferrat und im 
Mailändifchen, und die Verficherung des Vorbehalts feiner 
Rechte auf die fpanifche Monarchie, falls die dafelbft zur Res 


1713 
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gierung gelangte bourbonifche Linie auöfterben follte. Durch 
ein feierliche Feft am 22ften September beging das Haus 
Savoyen in Zurin feine Erhebung in die Reihe der füniglichen 
Häufer, und der Erbprinz, auch Victor Amadeus genannt, der 
zeither den Zitel eines Prinzen von Piemont geführt, nahm 
nun, da der Vater ben Zitel eines Königes von Sicilien er: 
hielt , den eines Herzogd von Savoyen an. Nach diefem Fefte 
ging ber neue König von Sicilien nah Nizza und fchiffte 
ſich hier mit feinem Hofftaate auf einem engliihen Geſchwader 
ein, das ihn Anfangs October nach Palermo führte. Am 
10ten October übergab ihm der Vicefönig de los Balbafes die 
Schlüffel der Veſten. Am 2iften December fand die feierliche 
Einfegnung ded Königs und der Königin und am 24ften die 
Krönung durch den Erzbifchof von Palermo ftatt. 

Die öfterreihifhen Truppen, welche ben bereits eingegan⸗ 
genen Bedingungen zu Folge Satalonien räumen muflten, ka— 
men um die Mitte Julius nad Vado an der genuefifchen 
Küfte, mit ihnen viele Spanier zum Theil vom vornehmften 
Adel, welche des Kaiferd Partei gehalten halten. Bon Vado 
gingen fie in dad Mailändifhe. Da Kaifer Karl die Hoff: 
nung aufgegeben hatte Spanien felbft im Frieden zu erhal: 
ten, verkaufte er von ben früher fpanifchen Reichölehen in Ita⸗ 
lien Finale an die Genuefer am 20ften Auguft 1713 für 
6,000,000 lire di Genova !), jedoch fo, daß diefer Ort und 
fein Gebiet auch unter genuefifcher Botmäßigkeit Reichslehen 
blieb. — Sonft ift von denfwürdigen Ereignifjen, die Italien 
in diefem Jahre betrafen, noch zu berichten, daß Ferdinando 
de’ Mebici, der Erbprinz von Zofcana, endlich am 30ſten Octos 
ber ben venerifchen Übeln unterlag. 

Ein geheimer Artikel in dem Friebenstractat zwifchen 
Spanien und England ?) hatte binfichtlich des Sanefifchen der 
Krone Spanien die Oberhoheit vorbehalten und der Königin 
Anna zugefagt, daß König Philipp nach Auöfterben des mes 
diceifchen Mannsftammes die Kurfürftin von der Pfalz oder 
deren Erben mit Siena und dem Gebiet belehnen würde, was 


1) Eine lira di Genova find 24 &£r. rhein. oder 6 Bagen. 
2) Lebret theilt ihn &. 144 wörtlich mit. 
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- immer für fiaatörechtlihe Hinderniffe dagegen angeführt wers 


den mödten, und daß auch Siena in Zukunft ſtets unter dens 
felben Bedingungen wie Florenz felbft forterben ſolle!). of: 


° mus glaubte nun alfo, indem er behauptete, der Senat der 


Zweiundvierzig von Florenz habe beim Ausfterben des mebdis 


: ceifchen Mannsflammes den Nachfolger zu wählen, fo ziemlich 


ganz Zofcana der Kurfürftin von der Pfalz und dem von dies 


: fer beftimmten Erben verfchaffen zu fünnen, denn vom Senat 
ließ er die Gefeße, welche die weibliche Defcendenz von ber 
Nachfolge ausfhloffen, insgeheim vernichten und ein motu- 


proprio beftätigen, burch welches die Kurfürftin zur Succef 
fion berufen war. Diefe legtere Entfchlieffung wurde hierauf 
allen Höfen befannt gemacht; allein der Kaifer erklärte diefe 
ganze Verhandlung für reichsconftitutionswidrig. 

Die italienifchen Angelegenheiten noch mehr zu verwideln, 
trug die hierauf folgende Verlobung König Philipps V. von 
Spanien mit Elifabeth ?), der Tochter des Prinzen Ddoardo 
da Farnefe und dereinfligen Erbin Parmas, Piacenzas fowie 
der farnefifchen Anſpruͤche an die tofcanifche Erbſchaft, bei: 
denn Gofimo IH. fuchte durch fie, die er in aller Weife ehrte, 
nun den fpanifchen Hof ganz für feine Abfichten zu gewinnen. 
Allein auch der Kaifer hatte nun feine Macht in Stalien feft 
begründet, denn der raftädter Friede, der am 6ten März 
1714 abgefchloffen wurde, überließ ihm das Herzogthum Mai: 
land mit Ausnahme der vertragsmäßig gemachten Abtretungen 
an Savoyen; ferner den Stato de’ Prefidi, in welchem Port: 
ercole von den kaiſerlichen Truppen nody vor der Neutrali= 
tätserflärung erobert worden war; endlid Neapel und Sarbis 


1) — „ut Status Senensis in perpetuum adhaereat et unitus 
maneat, ideo Rex Catholicus suo et successorum suorum nomine pro- 
mittit, se et Hispaniarum reges suos successores concessuros esse in- 
vestituram sub iisdem conditionibus et clausulis in praecedentibus 
oppositis Domus Magni Ducis in dominio Florentino successoribus 
masculis eosque in Status Senensis posgessione collocaturos atque tui- 
turos, dummodo coronae Hispanicae coronaeque Britannicae sint amici 
etc.“ — * 


2) Die feierliche Verlobung war am 16ten September 1714 in 
Parma. Muratori p. 436. 
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nien. Aufferbem hatte er Mantua als verwirktes Reichölehen 
eingezogen und gab ed nicht an die guaftallifche Linie heraus, 
von welcher Vincenzo am 28ften April 1714 überdies flarb 
und feinen älteften Sohn Antonio Ferbinando zum Nachfol 
ger hatte. 

Die kirchliche Verfaſſung und Lehensabhängigfeit Sici- 
liend gaben zu einer Reihe der unangenehmfien Streitigkeiten 
des neuen Könige mit dem Papfte, wobei beide Theile fi 
auf das fchrofffte entgegentraten, Veranlaffung. König Victor 
Amadeus Eehrte übrigens im Herbſt 1714 von Sicilien nad) 
Piemont zurüd*) und hielt am Aften November einen feier: 
lichen Einzug in Zurin. 

Kaum hatte der Welten Staliend durch das Aufhören bes 
fpanifhen Succeſſionskrieges wieder einen geficherten Ruhezu⸗ 
ftand erlangt, ald der Staat, deſſen Befigungen ihm vorzugs⸗ 
weife eine Richtung nach Dften gaben, ald Venedig, das fo 
mühfam bei dem vorhergegangenen Kampfe feine Neutralität 
gewahrt hatte, abermals in einen Tuͤrkenkrieg hereingerifen 
wurde 2). Die Türken waren nämlich durch die Schwäche, in 
welcher Venedig bei dem abenbländifchen Kriege erfchienen war, 
gelodt und theild durch einzelne Streitigkeiten wegen Schiffen 
und Schiffsgut, theild durch das Benehmen der empörten Mon⸗ 
tenegriner gereizt worden ?). Die Lesteren nämlich, nachdem 
fie bei Swornif gefchlagen worben waren, wurden von ben 
Zürken auf venetianifchen Grund und Boden verfolgt und ers 
reicht, aber ihr Anführer fand in Gattaro, trog der Verpflich⸗ 
tung ber Benetianer, einem tuͤrkiſchen Rebellen Schuß zu ge 
währen, Aufnahme. Die Weigerung der Auslieferung gab 


1) Ohne fi) trog mancher weifen Anordnung die Sicilianer recht 
gewonnen zu haben. Der Graf Annibale de? Maffei aus Miranbola 
blieb ald Vicekoͤnig in Sicilien, das übrigens feine hergebrachte Verfaſ⸗ 
fung ganz behalten zu haben fcheint. 


2) Was die Veränderungen des Dogates in ber Zwifchenzeit anbe⸗ 
trifft, fo war Silveftro Valier am 5ten Julius 1700 geftorben; Luigi 
Mocenigo folgte bis zum Gten Mai 1709, an welchem Tage er mit 
Tode abging. Es folgte ihm Giovanni Cornaro. 


3) Joſ. v. Hammer VII. S. 174 fg. 
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den Vorwand zum Kriege, den die Tuͤrken durch ein Manifeſt 
vom 6ten December 1714 erklärten. Der Sultan ſelbſt und 
der Großwefir zogen gegen Ende März; 1715 von Gonftanti: 
nopel mit dem Heere aus auf Salonifi, wohin auch die Flotte 
fegelte unter dem Gapudanpafha, Dſchanuͤm Clodſcha. Am 
1ften Mai war der Sultan in Lariffa, und dad Heer zog 
nach Livadien; der venetianifche Provveditore Balbi übergab 
der türfifchen Flotte Zine, ohne irgend einen Verſuch der Vers 
theidigung. Gegen die Mitte Junius langte dad Heer an den 
Grenzen Moreas (deffen Provveditore, Giovanni Delfino, den 
Titel eined Generalcapitand, aber keine hinlängliche Streitmacht 
erhalten hatte) auf der Landenge an. Korinth fiel fhon An— 
fangd Julius. Die Venetianer hatten überall die Griechen fo 
bedruͤckt, daß diefe lieber den Tuͤrken unterthan fein wollten; 
fo Eonnte auch Agina nicht behauptet werden, weil die Ein: 
wohner felbft fih an die Zürfen wendeten. Napoli di Ro: 
mania wurde von den Griechen verrathen, von den Türken 
geftürmt, geplündert, und auch der Griechen wurde nicht ges 
fhont. Ende Julius fegelte der Capudanpaſcha nad) Koron;z 
das Belagerungsgefhüg von Napoli wurde nah Modon gefchafft. 
Die Mainoten ergaben fic freiwillig; Chielafa und Zernata 
öffneten fich den Türken ohne Vertheidigung. Die Venetianer 
gaben hierauf auch Navarin und Koron preis und befchloffen 
ihre Streitkräfte in Modon zu concentriren, wohin nun auch 
bie türkifche Flotte kam. Die Befagung in der Veſte war aber 
bald voll Meuterei gegen Venedig, und die venetianifchen Bes 
fehlshaber unterhandelten um friedliche Übergabe. Der Groß: 
wefir verweigerte fie anzunehmen, um das Heer nicht um bie 
Plinnderungsbeute zu bringen; die Truppen fegten den am 
17ten Auguft flürmenden Tuͤrken auch nicht den geringften 
Widerfiand entgegen. Malvafia, Cerigo, Suda und Spina> 
longa fielen alle bald nad Modons Einnahme. Morea und 
ber letzte Reſt venetianifcher Befigungen bei Kandia, war den 
Türken in die Hände gefallen, ohne daß die Republik irgend: 
wie fih aus ihrer Schwäche aufgeriffen hatte; zum Elaren 
Beweis, daß fie die frühere Eroberung Moread und die Siege 
gegen die Zürken mehr ihren beutfchen Miethtruppen und Of: 
Leo Geſchichte Italiens V. 47 
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ficieren ald eigner Kraft verdankt hatte'). Im December ver: 
ließ der Großwefir Morea mit dem Deere. 

An den bofnifhen und dalmatinifhen Grenzen hatten die 
Türken nit mit gleichem Glüde gekämpft: der Provvebitore 
Angelo Emo hatte ihnen in der Nähe von Ging und Knin 
die Pläbe Zazuina, Plauno und Stanizza genommen; bie 
Zirken hatten von der Belagerung Sings abftehen müffen, 
und nur Sta. Maura war von den Venetianern nah Spren: 
gung der Feſtungswerke aufgegeben mworben. 

Inzwiſchen follten die oben dargeftellten Verhältniffe des 
übrigen Italiens Benedig einen mächtigen Verbündeten au 
dem Kaifer verfchaffen: denn dieſer fürchtete, obgleich Lud— 
wig XIV. in diefer Zeit flarb, daß das bourbonifhe Haus 
durch die Heirath Philipps von Spanien mit der Erbin von 
Parma und Piacenza, die aus manchen Gründen auch als 
Prätendentin für Zofcana auftreten Eonnte, fich in Italien von 
neuem überwiegende Macht fchaffen Eönnte, und fuchte fich 
Venedig zu verbinden?) Nachdem der Papft vom König 
Philipp ein feierliche Verſprechen verfchafft hatte, daß ber: 


1) über die Elendigkeit des regierenden Adels von Venedig in jener 
Zeit führt Daru (IV. p. 687) ein merfwürdiges Document aus einem 
Rapport des franzöfifchen Botfchafters in Venedig, M. de Ia Haye im 
Jahre 1701 an, aus welchem wir nur folgende Worte entnehmen: „elle 
(nämlich der venetianiſche Adel) conserve bien toujours cette ancienne 
fiertE qui lui est naturelle, mais elle est glorieuse avec une pré- 
somption demesurde, elle est voluptueuse par tous les endroits, enfin 
elle est nourrie dans la vengeance et plongee dans la debauche.* — 


2) Um bie Darftellung der venetianifch:türkifchen Verhältniffe nicht 
unterbrechen zu dürfen, bemerken wir bier, baß König Victor Amadeus 
von Sicilien auch im Jahre 1715 den Kampf für die hergebradhte kirch⸗ 
liche Berfaffung Siciliens oder bie fogenannte monarchia siciliana fort= 
feste. Der Papſt belcate viele Eöniglihe Beamtete auf der Jaſel mit 
dem Banne, mehrere Städte mit dem Interdict; der König dagegen 
trat dem Papft auch in ſolchen Dingen entgegen, wo die Könige von 
Spanien gefälliger gewefen waren. ber 400 Geiftliche mufften die Infel 
verlaffen und nad Rom flüchten. Der Papft, trop dem daß die Prö- 
tentionen des Königes von Eicilien durch die Höfe von Madrid und 
Verſailles unterftügt wurben, erklärte das Tribunal, welches des Köni: 
ges kirchliche Vorrechte übte und welches eben den Titel der momarchia 
führte, für aufgehoben. Muratori p, 440, — Der Kronprinz von 
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felbe, folange der Tuͤrkenkrieg dauern werde, Nichts gegen bie 
Staaten des Kaifers in Stalien unternehmen wolle, ſchloß ber 
Lestere ein Defenſiv- und Offenſiv-Buͤndniß mit Venedig und 
erflärte am 2öften Mai 1716 den Zürfen den Krieg. Der 
Großmwefir 309 nun gegen die Deutfchen nach Belgrad; ber 
Gapudanpafcha follte die Venetianer auf Corfu, der Befehlsha⸗ 
ber in Bofnien, Iufufpafcha der Lange, fie an den bofnifchen 
Grenzen angreifen. In der Schlacht bei Peterwardein am 
5ten Auguft 1716 fand der Großmefir den Tod; bie Türken 
erlitten eine entfchiedene Niederlage. Chalil, der Statthalter 
von Belgrad (ein Albanefer von Ilbeſſan), warb an des Ge: 
fallenen Stelle Großwefir. Hierauf eroberte Prinz Eugenius, 
der das Faiferliche Heer führte, auch Temeswar; Servier von 
Deutfchen geführt überfielen Bukareſt; faft auf allen Seiten 
waren bie Zürfen bier im Nachtheil. 

Schwerlich würde der neue venetianifche Generalcapitan, 
Andrea Pifani, Gorfu gerettet haben, wären nicht die Vene: 
tianer auf ihr früheres Kriegsſyſtem zuruͤckgekommen, beutfche 
Söldner unter deutfchen Dfficteren den Türken entgegenzuftel: 
len. Ein Graf von ber Schulenburg vertheidigte Corfu mit 
feinen Leuten gegen alle Angriffe des Capudanpaſcha, befeste 
Butrinto und befeftigte von neuem bie früher aufgegebene Ins 
fel Sta. Maura. Gegen Dalmatien ftreiften die Türken bloß; 
der Proveditore Emo drang bid Antivari vor und nahm Dt: 
tovo, Zarine und Popovo. Der Capudanpafcha wurde wegen 
der verunglüdten Unternehmung auf Corfu abgefest; an feine 
Stelle fam Ibrahimpaſcha, der Führer der Pilgercaravane. 

Auch im naͤchſten Jahre fegte der Kaifer den Tuͤrkenkrieg 
mit dem glüdlichften Erfolge fort. Im Junius 1717 lagerte 
fi Prinz Eugen vor Belgrad. Anfangs Auguft erfchien unter 
dem Großmwefir ein tuͤrkiſches Heer von 150,000 Mann zu 
Belgrads Entſatz, und am 16ten Fam ed zu einer Schlacht, 
welche Eugen mit dem glänzendften Siegerkranz fehmüdte. 
Zwei Tage nachher capitulirte Belgrad; die Befagung zog mit 
Sicilien und Herzog von Savoyen ftarb am 22ften März 1715 an ben 
Blattern; der jüngere Bruder, Karl Emanuel, wurde nun ‚Herzog von 
Savoyen. 

47* 
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fliegenden Fahnen ab. Der Großmwefir verlor feine Stelle, 
der Nifchandfchipafha Mohammed folgte. 

In Dalmatien war Luigi Mocenigo an Emos Stelle ge: 
treten und hatte in demfelben Sommer Imoſchi, das Grenz: 
fhloß der Herzegowina, erobert. Antivari hatte er bedroht, 
aber nicht zu nehmen vermocht. Andrea Pifani eroberte Pre: 
vefa und Voniza; mehrere Seetreffen hatten ftatt, aber ohne 
wefentlihe Nefultate für den Gang des Krieges. Eine Reihe 
Unglüdöfälle, die man der Nacläffigkeit des Gapudanpafcha 
zufchrieb, trafen aber das türfifhe Seewefen, und Ibrahim: 
paſcha muffte dem vorigen Gapudanpafcha wieder die Stelle 
räumen im Februar 1718. Im Mai verlor auch der Groß: 
wefir wieder feine Stelle, und Damad Ibrahimpaſcha erhielt 
fie, der Friedensunterhandlungen mit Prinz Eugen im Gange 
fand; dann nicht lange nach der Zeit der neuen Befegung des 
Weſirates trat ein Friedenscongreß, ähnlich dem karlowiczer, 
in Paflarowicz zufammen, während man zu gleicher Zeit von 
beiden Seiten Anftalten traf zu Fortfegung des Krieges. Nach 
langen Unterhandlungen Fam der Friede endlih am 2i1ften 
Julius zu Stande, und hinſichtlich Venedigs ward darin der 
status quo zu Grunde gelegt, nur wurde Venedig Gerigo 
zurüdgegeben, und einige Terrain, das fie für ihre dalmati- 
nifchen Beften (auch die neueroberten behielten die Venetianer, 
wie die Zürfen Morea) zu erhalten wünfchten, zugeftanden, 
wogegen fie einen Landftrich (Zarine, Dttovo und Zubzi) ben 
Zürken wieder freigaben, der zu deren Verbindung mit Ra: 
gufa nöthig fchien. 

Inzwifchen hatte der Abbate Giulio degli Alberoni aus 
Sirenzuola, der vornehmlich die Verbindung Philipps V. mit 
dem Haufe Farnefe betrieben und dann die junge Königin 
Elifabeth Flug mit feinem Rathe unterftügt hatte, gewünfcht 
die Stellung, die er in Spanien erhalten hatte, zu benusen, 
um fich einen Gardinalshut zu erwerben. Er förderte deshalb 
das päpftliche Intereffe in Spanien in aller Weife und ließ 
Glemend auch eine Flotte zu Venedigs Unterftügung hoffen. 
Aberonis Streben hatte den Erfolg den er wuͤnſchte, er er: 


1717 bielt 1717 den Purpurz zu gleicher Zeit wurden in Spanien 


großartigere Rüftungen zum Kriege betrieben. Trotz ber Bes 
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veitwilligkeit den Venetianern zu helfen, welche Alberoni ges 
zeigt hatte, erregten diefe Vorbereitungen doch Beforgniffe eines 
intendirten Verſuches zu Wiedereroberung der ehemals fpani: 
fchen Befigungen in Italien, und der Papft forfchte deshalb 
genau nach den Abfichten des fpanifchen Gabinetted. Der Her: 
zog Srancefco von Parma und Alberoni beruhigten ihn; plößs 
lich aber erfchien troß des früheren öffentlichen Verſprechens 
von Seiten Philipps, trog der Verficherungen Alberonis eine 
fpanifche Flotte im Auguft 1717 vor Cagliari, das nur eine 
ſchwache Faiferlihe Befagung hatte). Bis um die Mitte 
Septemberd ergab ſich die ganze Infel bis auf die wenigen 
mit Befagung verfehenen Veſten den Spaniern. Am iften 
Dctober 309 auch die Faiferlihe Befagung aus Cagliari ab ?). 
Eine Berftärfung der Kaiferlihen die aus Neapel in Terra: 
nuova anfam, wurde irre geführt und muffte fich dem farbis 
ſchen Priefter, dem fie fich anvertraut hatte, ergeben. Alghero, 
das belagert wurde und aus Mailand Unterflügung erhalten 
follte, konnte dieſe nur unvollftändig erlangen; der Marchefe 
Rubi, welcher fich hier hielt, verließ den Ort am 2iften Octo— 
ber und ging nach Gorfica; Don Alonſo Gefpebes, welcher 
nun bie Leitung der Vertheidigung von Alghero übernahm, 
capitulirte wenige Zage fpäter. Auf die Nachricht davon ca= 
pitulirte am 30ſten dejjelben Monats Gaftell’ Aragonefe (jest 
Caſtel Sardo), wodurch die Eroberung der Infel vollbracht 
war. Philipp gewährte allgemeine Amneftie, und Allen die 
dad Land verlaffen wollten, die Freiheit ed zu thun. Don 
Joſeph d’Armendariz wurde Generalgouverneur der Infel, auf 
welcher 3000 Mann fpanifcher Truppen zurüdblieben. 

Da Alberoni früher fo ausgezeichnet vom Papfte begün: 
fligt worden war, gleihwohl Niemand als er und im tiefften 
Geheimniß die Erpedition nach Sardinien betrieben hatte, war 
der Eaiferliye Hof auch auf den Papft, den man mitwifjend 
wähnte, höchft aufgebracht. Der päpftliche Nuntius in Wien 


1) Seit der Marcheſe da Rubi Gouverneur in Sardinien geworden, . 
war ein großer Theil der auf der Infel placirten Truppen nad) Neapel 
übergefest worden. 

2) Mimaut a. a. O. ©. 129, 
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durfte nicht am Hofe erfcheinen; die Einkünfte von allen Pfruͤn⸗ 
den im Königreich Neapel, deren Inhaber in Rom lebten, 
wurben fequeftrirt, und Kaifer Karl foderte, Clemens folle 
Alberoni nah Rom vorladen, um wegen feiner früheren trüs 
gerifhen Vorfpiegelungen Rede zu fliehen). Diefer Foderung 
nachzugeben wagte der Papſt nicht, allein er verweigerte feine 
Beftätigung der Ernennung Alberonis zum Erzbifhof von Se— 
villa. Hierauf durfte auch der papftlihde Nuntius in Spanien 
nicht mehr am Hofe erfcheinen, und alle Spanier wurden aus 
Rom abgerufen. In Sardinien machte man fih auf einen 
Angriff von Seiten des Kaifers gefafft, in Spanien betrieb 
man die großartigfien Rüftungen. Eine fpanifche Flotte ers 

1718 ſchien am legten Junius 1718 auch vor Palermo, und bie 
Stadt nahm die Spanier mit Jubel auf. Der BVicefönig, 
Graf Maffei, befeste, da er Palermo nicht halten konnte, Si: 
racus, Meffina, Zrapani und Melazzo um fo beffer. Auch Cats 
tania fiel in der Spanier, die von Sardinien noch mehr Trup⸗ 
pen berüberführten, Gewalt, und Mefjina wurde blokirt, fos 
wie Trapani und Melazzo. 

Diefe Unternehmungen Alberonis erfüllten aber nicht bloß 
ben Kaifer und den König von Sicilien mit Beforgniß, fons 
dern auch Holland und England konnten die frühere Macht 
Spaniens nicht hergeftelt zu fehen wuͤnſchen. Alberoni feßte 
fi nicht nur über alle Gegenvorftellungen der Seemächte bins 
weg, fondern der Hof von Madrid machte auch neuerdings 
Anfprühe auf Einfluß in die franzöfifchen Angelegenheiten, 
und trieb dadurch die bedeutendften Nachbarmächte endlich zu 
einer Verbindung, welche zwar zuerft nur England, Frankreich 
und ber Kaifer am 2ten Auguft 1718 fchloffen, welche aber, 
weil man auf den Beitritt Hollands rechnete, desungeachtet 
unter dem Namen der Quadrupelalianz; bekannt iſt. Diefe 
Verbindung ordnete infofern die italienifchen Angelegenheiten 
neu, ald fie dem Don Carlos, Sohn der Königin Elifabeth 


1) Die Drohungen des Kaiferd gingen nody weiter. Man findet 
fie weitläufig in folgender Eleinen Schrift: Disertacion historica que 
sirve de explicacion à algunos lugares obscuros, que se encuentran 
en la historia, cartas allegaciones y apologia que a dado à luz el 
cardinal Alberoni. (s. l. e. a.) p. 7. 
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von Spanien, die Nachfolge nicht bloß in Parma und Via: 
cenza fondern auch in Zofcana zufagte, dagegen die Heraus: 
gabe Sardiniens und Siciliens von Spanien erzwingen und 
einen Tauſch diefer beiden Infeln veranlaffen wollte, fodaf 
Victor Amadeus Sardinien, der Kaifer aber Sicilien erhalten 
follte. Victor Amadeus, obwohl nicht ohne einiges Widerſtre— 
ben gegen den Eintauſch Sardiniens flr Sicilien, erklärte am 


18ten Detober 1748 feine Annahme der Bedingungen der Quas 


drupelallianz. Ein englifches Geſchwader war fehon vorher in 
den Gewäflern Siciliend erfchienen unter dem Admiral Bing; 
bedeutende Berftärfungen von Seiten des Kaiſers waren auf 
ber Inſel angefommen, und ein Verſuch des fpanifchen Admis 
rals Antonio Caftagnedo in den Hafen von Meffina einzu: 
dringen war gänzlich fehlgefchlagen. Am 15ten Auguft fchon 
hatte Bing die fpanifche Flotte, die ihm nicht Stand hielt, 
gefhlagen, und durch die Verfolgung der Engländer hatte die 
felbe eine Reihe von Verluften erlitten. Trotz dem muflte ſich 
das Gaftell von Meffina am 29ften September den Spaniern 
ergeben, fowie das Fort ©. Salvadore. Die Generale Ca— 
raffa und Veterani fuchten die Spanier zu Aufhebung der 
Belagerung von Melazzo, die fie mach der Eroberung Meffi: 
nad ımternahmen, zu zwingen, wurden am 15ten October ge: 
fhlagen und flüchteten nach Melazzo herein. Faft alle Veſten 
wohin faiferlihe Truppen kamen und auch Melazzo fledten 
bie Faiferlihe Fahne auf. Das kaiſerliche Hauptheer zog fich 
bei Scaletta in der Nähe Mefjinas zufammen. 

So glüdlich auch bisher Alberoni in der Verfolgung fei: 
ner Plane gewefen, fo war ihm doch die Ausführung des— 


jenigen gerade, auf deſſen Gelingen das der übrigen ruhte, 


namlich der Beichäftigung Englands und Frankreichs durch 
innere Unruhen, nicht geglüdt. Die Folge war eine Kriegsers 
klaͤrung diefer beiden Reiche an Spanien am Iten Januar 1719. 
Diefe nachdrüdliche Bedrohung ihres Reiches, die nur durch 
die Entlafjung Alberonis abgewendet werden konnte, beflimmte 
endlich, nach langen Unterhandlungen, bei welchen Holland 
vermittelte, die Königin, den Vorftellungen gegen ihren Günft- 
ling Gehör zu geben, zumal da die fr dad Zugeftändniß des 
Friedens gefoderte Entlaffung Alberonid und Annahme der 


1719 
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Bedingungen der Quadrupelallianz fuͤr ihre Familie ſich noch 
anderweitig mit Vortheilen zu verbinden ſchien '). 

Während der Unterhandlungen war der Krieg fortgeſetzt 
worden, von beffen Begebenheiten wir nur das für Stalien 
unmittelbar Wichtigfte berühren. Daun war wieder Vicefönig 
des Kaiferd in Neapel; Graf Colloredo war es nad) des Fürs 
fien von Löwenftein Tode in Mailand geworden; Beide furchten 
in aller Weife Truppen zu werben, um ben Krieg in Sicilien 
damit nachdruͤcklich führen zu Fönnen. Im Mai wurden „nach 
der Infel etwa 10,000 Mann übergefchifft; bei Patti fliegen 
fie and Land; die Spanier hoben die Blofade Melazzos auf 
und zogen fidy nach Francavilla hin zurüd. Die Kaiferlichen 
commanbdirte ber Graf Mercy, der die Spanier am 20ften Bus 
nius am Rofelino angriff, aber fie nicht aus ihrer Stellung 
zu verdrängen vermochte. Neue Berftärlungen vom $efllande 
Italiens zogen inzwifchen zu, und das Eaiferliche ‚Heer lagerte 
fih vor Meffina. Am Iten Auguft muffte die fpanifche Bes 
fagung die Stadt räumen und ſich in die Gitadelle zurüdzies 
ben, wo Luca Spinola die Vertheidigung leitete. Erſt am 
18ten October capitulirte fie bier und zog dann mit allen 
friegerifhen Ehren ab. Der Herzog von Monteleone, aus 
der Familie Pignatelli, wurde Faiferlicher Vicekoͤnig. Meffis 
nad Fall z0g die Ergebung vieler anderer Städte nach fich, 
1720 und fobald Philipp V. am 26ften Januar 1720 ebenfalld die 

Bedingungen der Quadrupelallianz angenommen und am 17ten 

Februar mit den verbündeten Mächten Frieden gefchloffen hatte, 

lieg Mercy den feindlihen Feldherrn auffodern die Infel zu 
räumen. Da diefer, der Marquis de Lede?), nicht fofort der 


1) Die Höfe von Frankreich und England waren entfchloffen und 
durch die im November 1719 zwiſchen ihnen feftgeftellte Haager Gons 
vention verbindlich gemacht fi, ohne daß die Entlaffung Alberonis vor⸗ 
her bewirkt fei, auf keinen Friedensſchluß einzulaffen. Alberoni erhielt 
duch ein Fönigliches Decret am Sten December 1719 feine Entlafjung 
und muffte Spanien in drei Wochen verlaffen. Ein Detachement frans 
zöfifcher Truppen brachte ihn an die genuefifche Grenze. F. Ch. Schloſ⸗ 
fer Gefhichte des 18ten Jahrhunderts. Erfte Abth. ©. 74. 75. Mies 
maut a. a. O. ©. 139. 

2) Er war ein Niederländer; feinen Namen habe ich Lebe, Leede 
und Leide gefchrieben gefunden. 
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Auffoderung folgte, rüdte Mercy gegen Ende Aprild in die 
Nahe von Palermo. Erfi am 6ten Mai fam ed, unter Ver: 
mittelung bes englifchen Admirals Bing, zwifchen den beiden 
feindlihen Anführern zu einem Zractat über die Räumung ber 
Snfel, die bis zum 22ften Iunius flatthatte. Ohngefaͤhr 500 
Sicilianer begleiteten das fpanifche Heer; ihre Güter wurden 
confifcirt. 

Zu Anfang Auguft übergab Don Gonzalez Chacon aud 
dem Don Giufeppe de’ Medici, Fürften von Dttaiano, als 
Eaiferlihem Commiſſar, Sardinien, das inzwifchen auch geräumt 
worden war, und diefer übergab dies Königreich dem Bevolls 
mächtigten des Bictor Amadeus, dem General Desportes, 
der am ten Auguft von der Infel, die ſeitdem im Beſitz des 
favoyifhen Haufes geblieben ift, Befig ergriff. Der Baron 
St. Remi wurde zum Vicefönig ernannt, und ihm leifleten 
die Sarden den Huldigungseid für ihren neuen König '). 

Die Verhandlungen über die tofcanifhe Erbfolge, zu ber 
fi immer mehr Prätendenten eingefunden hatten, waren durch 
die Beflimmungen der Quadrupelallianz ?) mit einem Male 
durchſchnitten worden, und Cofimo III. muffte, fo fehr er auch 
gegen diefe Abmachung der Angelegenheit war, noch Reichs: 
Eriegöfteuern zu den Zmweden der Quadrupelallianz zahlen, fo: 
lange der Krieg des Kaiferd gegen Spanien dauerte. Auch 
fpätere Schritte die der Großherzog that, waren fo erfolglos, 
daß er vielmehr nur immer neue Anfoderungen und Bedrüf: 
ungen von Seite des Kaifers hinſichtlich Subfidien, Eins 
quartierungen u. f. w. erfuhr. 

Papft Clemens, der nach Alberonis Sturz in Spanien 
ihm feinen ganzen Zorn empfinden lafjen wollte, leitete einen 
Unterfuchungsproceß gegen ihn ein und wollte ihn in Genua 
verhaften laflen; er vertheidigte fich aber mit Schriften, ents 


1) Mimaut ©. 141. 


2) Diefe Beftimmungen erklärten Toſcana aud) auf alle Zeiten für 
ein männliches Lehen des römifchen Reiches, das der erftgeborne Prinz 
des Königs von Spanien aus zweiter Ehe und feine männliche Defcenr 
den; haben folle. Ein Reichsgutachten vom 9Iten December 1722 beſtaͤ⸗ 
tigte dies. 3. 3. Möfers deutfches auswärtiges Staatsrecht. (Srfft. 
und Leipz. 1772.) ©. 413. 
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kam glüdlich aud Genua nach den Reichölehen m den Langhen, 
und ald Clemens farb am 19ten März; 1721, fand fich Al— 
beroni felbft zum Eonclave in Rom ein. Die Cardinaͤle wähl: 
ten am Sten Mai den Michelangelo de’ Conti, aus römifcher 
Familie, welcher den Namen Innocenz XII. annahm. Albe- 
ronis Proceß blieb unter ihm liegen. 

Auf einem Gongreß, den die Mächte der Quadrupelal: 
lianz und Spanien zu Cambrai halten wollten, fuchte nun die 
Königin von Spanien fowohl als der Großherzog die Aufhe— 
büng bed Lehensverbandes zwifchen Zofcana und dem Reiche, 
Erftere auch zwifchen Parma und Piacenza und dem Reiche zu 
betreiben. Der Herzog von Parma betrieb zu gleicher Zeit 
noch einmal die Herausgabe von Gaftro, doc wurde Nichts 
von Allem erreicht '), nur blieb Italien durch dieſe neuerho= 
benen Anfprüche auch nach dem Kriege in fortwaͤhrender Span: 
nung. Die Spanier befefligten Portolongone noch mehr; ber 
Kaifer verflärkte die Beſatzungen im Stato de’ Prefidiz; der 
Dapft proteflirte gegen die Behandlung Parmas und Piacen: 
zas als Reichslehen ?); der wiener Hof fuchte durch eine Verhei⸗ 
rathung des Prinzen Anton von Parma im Fall etwaiger Defcen- 
denz die Beflimmungen der Quabrupelallianz nicht ausführbar 
zu machen und dadurch Spanien dennoch wieder von Italien 
audzufchliefien; der madrider Hof feinerfeitd dachte daran allen: 
falls mit Gewalt feine Intereffen zu verfolgen. Um es nicht 
zu dem Aufferften kommen zu laffen, vermittelte der König 
von England wieder zwifchen Spanien und dem Kaifer; mit 
folhen Intentionen und Zractaten gingen die nädften Jahre 


1723 hin). Cofimo IN. ftarb am 31ſten October 1723 in hohem 


1) Eine Reihe ftaatsrechtliher Streitfchriften über die Freiheit der 
Stabt Florenz ober deren Lehensabhängigkeit fallen in dieſe Zeit. Die 
wichtigften giebt Lebret an ©. 176. 

2) Doch wurde er dadurch richt abgehalten dem Kaifer am Iten 
Zunius 1722 die Belehnung mit Neapel und GSicilien zu ertheilen. 

3) Bon Ereigniffen, welche ben Familienbeſtand italienifcher Für: 
ften in biefer Zeit betrafen, führe ih nur an: die Verheirathung des 
Erbprinzen von Modena, Brancefco von Efte, mit Charlotte Aglar, 
Tochter des Herzogs Philipp von Orleans, am 12ten Februar 1720; 
und die Verheirathung Karl Emanuels, Herzogs von Savoyen, mit 
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Alter und hatte feinen Sohn Giovan Gafton zum Nachfol⸗ 
ger; er hinterließ das Land im hoͤchſten Grad verfchuldet und 
mit verfallenem Wohlſtand und Gewerbe. Der neue Groß» 
berzog entfernte die Mönche und möndifchen Schranzen des 
Baters, z0g viele Penfionen, welche convertirten Kebern, Tür: 
fen und Juden bewilligt waren, ein, unb milderte fo zum 
Theil die Laften des Landes, doc, befaß er nicht Energie ges 
nug den Hauptübeln deffeiben abzuhelfen. Seine deutſche Ge: 
mahlin, die nun gern in Florenz als rvegierende Großherzogin 
aufgetreten wäre, hielt er von fich entfernt. Was die aus 
wärtige Politif anlangt, fo trat er ganz in feines Vaters 
Bahnen. Da er nicht hoffte mit den Proteflationen gegen 
die Beflimmungen der Quadrupelallianz, die auch er fortfebte, 
durchzudringen, nahm er wenigftens Bedacht die Allodialien 
des Haufes Medici feftftellen und das bezeichnen zu laffen, 
was als Berbefjerung der Territorien betrachtet werden fönnte, 
und was bei dereinftiger Übertragung des Lebens an eine ans 
dere Familie der weiblihen Defcendenz der Mebici, alfo ber 
Kurfürftin von der Pfalz, vergütet werben müflte. | 
Papſt Innocenz ftarb bereits am Tten März 1724 wie: 1724 
ber. Die Gardinäle wählten den Vincenzo Maria degli Or: 
fini zu feinem Nachfolger, der nur gezwungen die Würde ans 
nahm, als es ihm fein General (er war Dominicaner) gebot. 
Er wählte den Namen Benedict XIIL, und eine feiner erften 
Staatöhandlungen war die Abfchlieffung eined Tractates mit 
dem faiferlihen Hofe, in welchem dem Kaifer der geiftliche 
Zehnte in allen feinen Reichen, dagegen dem Papft der Bes 
fig von Comacchio, mit Vorbehalt fpäter zu unterfuchender 
Rechte des Kaiferd und des Haufes Eſte an biefes Gebiet, ein⸗ 
geräumt wurde. 
Die Angelegenheiten Zofcanas erhielten 1725 eine neue 1725 

Wendung, eben als man noch glaubte, der Infant Carlos werde 
von Spanien aus mit friegerifcher Rüftung nach Zofcana kom⸗ 


Anna Ehriftina von Sulzbah im Jahre 1722. Ein Sohn, welchen fie 
gebar, ftarb ſchon im Auguft 1725; fie felbft Iebte nicht einmal fo langes 
fie ftarb am 12ten März 1723. — Auch ftarb der Doge Giovanni Eor 
naro am 12ten Auguft 1722 und hatte am 28jten Sebaſtiano Moces 
nigo zum Nachfolger. 
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men, um fich jebenfalld mit Gewalt fo zu fegen, bag ibm an 
der Nachfolge in Zofcana durch die Unterhandlungen in Cam: 
brai und die Prätentionen des Kaiferd Nichts gefchmälert wer: 
den könnte. Der mabrider Hof hatte aber ganz insgeheim 
den Baron de Ripperda, einen höchft gewandten, zur katho— 
lifchen Kirche Übergetretenen Niederländer, nah Wien gefandt. 
Diefer brachte am 3Often April 1725 einen Separatvertrag 
des Kaiferd mit Philipp V. zu Stande, im welchem in Bes 
ziehung auf Zofcana und Parma beftimmt wurde, daß ohne 
Einführung einer fremden Garnifon in eine Stadt diefer Land⸗ 
fchaften ed bei der Nachfolge des Infanten Carlos fein Be— 
wenden haben folle, ganz wie diefer durch die ſchon ertheilte 
Eventualbelehnung und durch die Beflimmungen der Quadrus 
pelallianz bereitö berechtigt fei. Wenn bdiefer-Vertrag (deffen 
Abfhlieffung die Auflöfung des Congreffes von Gambrai zur 
Folge hatte) auch zunaͤchſt den Großherzog von der Furcht vor 
einem gewaltfamen Eindringen ber Spanier vor feinem Tode 
ſicher ftelte und ihm die ungeftörte Fortfegung feines loderen 
Lebens möglich machte, entftand doc zwifchen den Höfen von 
Wien und Mabrid bald neues Miötrauen, das fpannend auf 
bie italienifchen Staaten zurüdwirkte '). 

4727 Als am 26ften Februar 1727 Herzog Francefco von Parma 
ftarb, erwartete man, fein Bruder und Nachfolger Antonio 
werde fih, obwohl ſchon 48 Jahre alt und über die Maßen 
fett, noch einmal vermählen. Franfreih, England und Preuf: 
fen, die durch den von Ripperda in Wien gefchloffenen Zractat 
vor einer Vereinigung der Macht Öfterreihd und Spaniens 
durch eine ald intendirt geargwöhnte Heirath eines Infanten 
mit einer öfterreichifchen Prinzeffin beforgt geworden waren, 
hatten inzwifchen eine Gegenallianz gefchloffen, und Antonio 
würde an diefer Allianz, der fich auch die vereinigten Nieder: 
lande anfchloffen, leicht einen mächtigen Nüdhalt gewonnen 


1) Kür die Laiferlihen Staaten in Stalien fruchtbringend waren 
zwei Friedens- und Handels: Berträge, bie Kaifer Karl, ben einen am 
23ften September 1726 mit Tunis, den anderen etwas fpäter mit ri: 
polis fchloß, wenn aud die Barbareften fie nicht immer treu beobad): 
tetm. Muratori vol. XVII. p. 18. Ein dritter ähnlicdyer Vertrag 
wurde am Bten März 1727 mit Algier gefchloffen. ibid. p. 22. 
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baben, wenn Spanien und ber Kaifer feiner Defcendenz; das 
Recht der Succeffion beftritten hätten. Er vermählte fich dem: 
nad am 5ten Februar 1728 wirklih mit der dritten Tochter 
des Herzogs Rinaldo von Modena, Enrichetta von Efte. 
Papft Benedict lebte auch ald Oberhaupt der Chriftenheit 
in der Weife eines Predigermönched. Er hob die Leibwache 
der lancie spezzate auf, erfchien Öffentlic auf das einfachfte 
und führte ein faft ärmliches Leben; feinen Ordensgeneral be: 
handelte er fletö als feinen Oberen; fein Neffe, der Herzog 
von Gravina, den er fehr liebte, gewann doch nie einen be: 
deutenden politifchen Einfluß auf ihn. Ein nur einigermaßen 
wichtiges Einwirken diefes Mannes auf die politifhe Geftalt 
Staliend war faft undenkbar. Victor Amadeus erkannte er 
gern als König von Sardinien an und gab in manchem ftreis 
tigen Puncte nach; ebenfo verfuhr er in Beziehung auf die 
monarchia siciliana und ordnete die Pirchlichen Angelegens 
heiten diefer Inſel durch eine Bulle vom 30ften Auguft 1728. 
Zu den wichtigften Unternehmungen feines Pontificates gehörte 
in feinen Augen eine Reife, die er im März 1727 nad Be: 
nevent unternahm, um dem heiligen Filippo Neri, deſſen 
Hülfe er eine frühere Lebensrettung zufchrieb, eine Kirche zu 
weihen; und eine zweite nach Viterbo, um hier dem Kurfürs 
ften von Coͤln, Herzog Clemens von Baiern, die Weihen zu 
ertbeilen, im November vefjelben Jahres. Benedictd ganzes 
Weſen, fonnte man fagen, ging in kirchlichen Intereffen auf. 
Der Eongreß, welcher im Sommer bed Jahres 1728 zu 
Soiffons zufammentrat, um alle vorhandenen feindlichen Span 
nungen zwifchen den europäifhen Staaten auszugleichen und 
einen aufrichtigen Friedenszuftand herzuftellen, war, weil der 
fpanifche Hof immer von neuem die Prätention, noch bei Leb⸗ 
zeiten ‚Giovan Gaftons Toſcana befegen zu dürfen, erhoben 
batte, auch für Italien ein Gegenftand politifcher Aufmerkfam: 
keit; allein wie fo oft ber Fall war bei Congreſſen der Mini: 
fter, fo war eö auch hier, daß nicht in Soiffons der Haupt: 
punct der Verhandlungen war, vielmehr nahmen mit der Zeit 
die Unterhandlungen an ben verfchiedenen theilnehmenden Hös 
fen felbft eine andere Wendung, ald die welche in Soiffons 
geführt wurden, zu nehmen den Anfchein gehabt hatten. Der 


1728 
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1729 fpanifche Hof brachte faft dad ganze Jahr 1729 im füblicheren 
Spanien zu, und hier war ed, daß am 9Iten November in 
Sevilla ein Vertrag zwifhen Spanien, Franfreih und Eng⸗ 
land abgefchloffen wurde, welchem bald hernach auch die ver: 
einigten Niederlande beitraten und welcher bie italienifchen 
BVerhältniffe ohne des Kaifers Theilnahme ganz gegen befjen 
Sntereffe orbnete, indem er beftimmte, 6000 Mann fpanifcher 
Truppen follten in Livorno, Portoferrajo, Parma und Pia- 
cenza aufgenommen werben, zwar fo, baß fie dem Großber: 
zog und dem Herzog ben Eid ber Zreue leifteten, aber boch 
in der Abfiht dem Infanten Carlos nody bei dieſer Fürften 
Lebzeiten die Succeffion felbft gegen des Kaiſers Willen zu 
fihern. Bon dem Lehensverband des Großherzogthbumd und 
bed Herzogthums mit dem Reiche war in dem Vertrage gar 
nicht die Rebe. 

Während nun Giovan Gafton durch Unterhandlungen we 
nigftend die Verwandlung der fpanifchen Truppen in italieni= 
fche, aber in fpanifchem Sold ftehende zu erreichen fuchte, er: 
Eläxte der Kaifer fich entfchieven gegen den Vertrag von Ges 
villa und verftärkte feine Kriegsmacht in Stalien. Für den 
äufferften Fan rüftete ſich felbft der Großherzog und fegte 
Portoferrajo und Livorno in befferen Vertheidigungszuftand. 
Der Kaifer, der aus Rüdficht für Spanien bisher nicht fo 
fehr darauf gedrungen hatte, daß Giovan Gafton das Reichs: 
lehen von Siena, das Philipp V. immer noch ald von fich 
abhängig betrachtet hatte, in Mailand feierlich ſich ertheilen laſſen 
ſollte, verlangte diefen Act nun auf das angelegentlichfte, waͤh⸗ 
rend das fpanifche Gabinet erklärte, daß ed einen Act dieſer 
Art ald eine Kriegderflärung anfeben muͤſſte. Die Spanier 
drobten ein ganzes Heer nah Toſcana zu fenden, waͤh— 
rend Graf Daun, bes Kaiferd Governatore in Mailand, ein 
Heer von 30,000 Mann unter dem Grafen Mercy bereit 
hatte), um allenfalls Hülfe leiften zu koͤnnen. Giovan Gas 
fion, der übrigens den Geſchaͤften faft ganz abftarb und in 
ben Händen feines elenden Kammerdienerd Giuliano Dami 

1) Es war dies Heer im Mailändifchen und Mantuanifchen, aber 
en in den Echen ber Luigiana und in dem Herzogthum Mafle ver: 

est. 
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war, hoffte noch durch eine Erklärung, daß er der Nachfolge 
Nichts in den Weg legen, daß er den Infant Carlos felbft 
und eine Leibwache defjelben in Florenz aufnehmen wolle, den 
ſpaniſchen Befagungen auszuweichen; inzwifchen brachte der 
Zod des Papftes wieder in die Verhältniffe einige weſentliche 
Veränderungen !). 

Der gute Benedict XIIL, deſſen oft unverftändige Mild⸗ 
thätigfeit die päpftlichen Gaffen Ieerte und fogar zu Schulden 
führte, ohne daß durch die auögegebenen Schäße irgend ein 
allgemeinwichtigered Refultat gewonnen worden wäre, machte 
im Fruͤhjahr 1729 eine zweite Reife nach feinem geliebten Bes 
nevent?). Am 2iften Februar 1730 flarb er 81 Jahre alt, 
und faum verbreitete fih die Nachricht feined Zodes, als fich 
dad Volk gegen die nur zu fehr begünftigten Beneventaner 
in Rom, die des Verſtorbenen Güte gemisbraucht hatten, er: 
bob. Diele von ihnen flohen nun; gegen andere wurben Uns 
terſuchungen verhängt’), Das Gonclave zog fich fehr in die 
Länge; eine Faiferliche, eine fpanifch= franzöfifche und eine vom 
Cardinal Albani geführte favoyifche Wahlpartei flanden einans 


1) Wir bemerken hier noch zum Jahre 1729 den Tod des Herzogs 
Antonio Berbinando von Guaftalla und Bozzolo, welchem fein Bruder 
Giufeppe Maria folgte. 

2) Er war früher Erzbifhof von Benevent gewefen. 

8) Benebictd Nachfolger orbnete eine eigne Gongregation von Gar: 
dinälen (die congregatio de nonnullis) an, um gegen Benebictd unge: 
treue Diener mit ben härteften Strafen zu verfahren. Befonders wurde 
der Garbinal Coſcia verfolgt; er follte 200,000 Scudi zurüderftatten, 
floh aber am Hiften März 1731 aus Rom und fand beim Bicekönig 
von Neapel, dem Grafen Harrach, Schutz. Der Papft fchleuderte hier 
auf gegen ihn den Kirchenbann am 28ſten Mai; trog dem vertheibigte 
und behauptete fih Coſcia noch. Lebret ©. 218. 22i. Muratori 
vol. XVH. p. 49. Im Jahre 1732 kam er nah Rom zurüd, wo er 
in Sta. Praffebe eingefchloffen lebte, bis fein Urtheil am Iten Mai 1733 
erfolgte. Zehnjaͤhrige Gefangenfhaft im Gaftel &. Angelo und eine 
Ercommunication, bie auffer in articulo mortis nur vom Papft follte 
aufgehoben werden können, waren auffer dem Verluſt aller Pfründen und 
Befoldungen feine Strafe. Auch feine Stimme bei der Papftwahl wurde 
ihm abgefprochen, und auffer dem Erfag anderer unrechtmäßig an ſich 
— Gelder muſſte er noch 200,000 Scudi zahlen. Muratori 
. c. P. /2. 
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der entgegen und machten durch ihre Beftrebungen, daß meb- 
rere gerade der tüchtigften Cardinaͤle nicht zum Pontificat ge= 
langen fonnten; endlih am 12ten Julius wurde Lorenzo be’ 
Gorfini aus florentinifcher Familie erwählt, ein gewandter 
Staatdömann, der obwohl 79 Iahre alt doch noch an Leib 
und Seele frifch war. Er nannte fi Clemens XI. 
Clemens fand die politifchen Angelegenheiten Italiens zu 
fehr verwirrt, ald daß fein eifriges Einwirken zum Frieden 
raſch ein Nefultat hätte gewähren können. Giovan Gafton 
in feiner Bebrängniß hatte fich endlich dazu verftanden ſich 
in Mailand belehnen zu laffen, und man fürchtete, Spanien 
moͤchte wirklich Feindfeligfeiten beginnen; allein die Vermitte— 
lung des Papftes und der Wunſch, das künftige Erbtheil des 
Snfanten foviel ald möglicy zu fchonen, vermochten endlich 
doch foviel Über den fpanifchen Hof, daß dieſer erflärte Zofz 
cana fo lange als neutral betrachten zu wollen, alö der Groß= 
berzog nicht felbft Eaiferliche Befagungen in feine Veften auf— 
nehme. Die Verbündeten Spaniens durch den Vertrag von 
Sevilla waren jedoch auch gegen den Kaifer zu fechten nicht 
fo geneigt, als fie es ihren uͤbernommenen Feindfeligkeiten zu 
Folge hätten fein follen; fie wünfchten den ganzen Handel in 
1731 Frieden zu vertragen. Am 20Often Januar 1731 ftarb Herzog 
Antonio von Parma; ba fich feine Gemahlin nicht, wie er bei 
feinem Tode glaubte, in gefegneten Umftänden befand, fland 
der Succeffion des Infanten Nichts im Wege; doch hatte der 
Kaifer das Herzogthum für den Fall, daß die Wittwe gefegne: 
ten Leibes gewefen wäre, befegen laffen, und die wirkliche Sucs 
ceffion Fonnte alfo nur vor einer Auögleihung mit Karl VI. 
ftatthaben '). Der fpanifche Hof war über die Säumigfeit 
feiner Alliirten fo aufgebracht, daß er fich der in Sevilla gegen 
fie übernommenen Berbindlichfeiten quitt erflärte. Ohne feind- 
lich gegen Spanien fi zu wenden, fchloß hierauf der König 
von England am 16ten März 1731 einen Tractat in Wien 


1) Der Papft bot Alles auf, um die Anerkennung Parmad und 
Piacenzas ald Kirchenlehen durchzufegen; er rief, als er Nichts ausrich: 
tete, den Cardinal Grimaldi von Wien ab und proteftirte wenigftens; 
das war Alles was er wirklich vermochte. — Die Nichtſchwangerſchaft 
der Herzogin wurde exft im September erklärt. 
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mit dem Kaifer ab, durch welchen diefer bewogen wurde, ges 
gen Garantie feiner pragmatifchen Sanction, die Beſtimmun⸗ 
gen von Sevilla hinfichtlih Parmas und Zofcanad anzuneh: 
men und in die Befegung tofcanifcher Veften durch fpanifche 
Truppen zu willigen. Philipp V. erflärte nach diefem feiner: 
feit3 den Vertrag von Sevilla wieder für verbindlich in Bes 
ziehung auf England, und Giovan Gafton hielt eö unter dies 
fen Umftänden für das Gerathenfte, fi) auch durch einen Vers 
trag mit Spanien ind Klare zu fegen. Diefer wurde am 
25ſten Julius unterzeichnet und ficherte bem Infanten Carlos 
und deſſen Defcendenz, oder falls er vorher fterben follte, defz 
fen naͤchſt älteftem Bruder die Succeffion in Zofcana zu. Der 
Senat beftätigte dies, und Spanien garantirte die tofcanifche 
Staatsſchuld und die Verfafjung des Ordens bes heiligen Ste: 
phanus fowie die Verfaſſung des ganzen Landes und aller einzels 
nen Theile defjelben. Weitere Artikel ordneten Handeldangelegen: 
heiten, Allodialien, vormundfchaftliche Regierung, falls Giovan 
Gaſton vor der Majorennität des Infanten fterben follte u. f. w. 
Der Infant follte übrigens nad) Zofcana fommen, feine eigne 
Leibwache, feine Wohnung im Palaft Pitti und alle Ehren 
und Rechte eined Erbprinzen haben. Zu gleicher Zeit hatten 
die Spanier in Wien unterhandelt und am 22ften Julius 
vom Kaifer, gegen Garantie der pragmatifchen Sanction, die: 
felben Zugeftändniffe in Beziehung auf Italien erhalten, bie 
bereitö der Vertrag des Kaiferd mit England enthielt. Da in 
dem Wertrage bed Großherzogs mit dem Könige von Spanien 
die Einwilligung in die Einführung fpanifcher Garnifonen in 
tofcanifche Pläge fehlte, muffte Giovan Gafton noch ausdrüd: 
li den wiener Vertrag beftätigen am 31ſten December. Der 
Infant Carlos war fhon am Yſten in Livorno angefommen 
und hielt am 9Iten Mär; 1732 feinen feierlihen Einzug in 
Florenz. Die Herzogin Wittwe von Parma hatte am 29ften 
December 1731 die vormundfchaftliche Regierung in Parma 
für den Infanten angetreten; die Eaiferlichen Truppen hatten 
das Land geräumt; der päpftlihe Commiſſar, Monfignor Ja⸗ 
copo Oddi, proteftirte ohne Erfolg gegen Alles. Erſt am Iten 
September 1732 fam Carlos auch nach Parma. 

Während der weitläufigen nr über bie Nach: 

Leo Geſchichte Italiens V. 
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folge in Toſcana war einer der bedeutendſten Fuͤrſten Sta- 
liend, König Victor Amadeus von Sardinien, freinillig aus 
der Reihe der regierenden Fürften gefchieden. Nachdem er 
feine Herrfchaften erflaunendwürdig erweitert, fich des höchften 
Anfehnd in Krieg und Frieden erfreut, die Rechtöpflege in 
feinen Ländern weſentlich verbeffert, Handel und Gewerbe ge- 
hoben, die faft unnehmbare Vefte Brunetta angelegt, den Se: 
fuiten den Schulunterricht entzogen und die Univerfität in Tu—⸗ 
rin gegründet hatte, legte er (64 Jahre alt) am 3ten Septem: 

1730 ber 1730 im Palaft von Rivoli Krone und Regierung nieder 
und übergab fie feinem Sohne Karl Emanuel '). 

Ein anderes Ereigniß das im Fruͤhjahre deffelben Jah— 
reö 1730 fich zutrug, erinnerte wieder einmal an frühere Jahr: 
bunderte; ed war der Aufftand der Gorfen gegen Genua. Die 
Genuefer hatten durch ihre Herrfchaft, die allerdings in man: 
cher Beziehung, befonders durch die Willfür, den Geiz und 
die Graufamfeit der einzelnen Statthalter, brüdend war, die 
Liebe der Eorfen in feiner Weife zu gewinnen vermocht, und 
von einem Haufen Verbannter unterftüst erhob fich der mie: 
vergnügtefte Theil der Einwohner zu ber eben bezeichneten 
Zeit und bedrohte Baſtia. Man verfprach den Rebellen viel 
Gutes; diefe aber, die die Waffen auf bloße Verſprechungen bin 
nicht niederlegten, tobten von neuem, al3 fich die Eryüllung 
der Zufagen verzögerte. In Genua glaubte man, Girolamo 
Venerofo, der fi ald Statthalter der Corfen Zuneigung ge: 
wonnen, werde den Aufftand am leichteften unterbrüden; allein 
auch died war nicht möglich, da neben ihm Andere hanbelten 
und die Erbitterung der Corſen fleigerten. Genua, wo eine 
jugendlichere Partei ihre Anfichten durchfegte, fuchte num Hülfe 

1731 bei dem Kaifer, welches der Republik im Jahre 1731 den 


1) Victor Amabens lebte nachher in Chambery unb bereute bald 
feinen raſchen Entfchluß. Anfangs 1731 rührte ihn der Schlag, und 
nachher fchien er auch geiftig nicht gang gefund, Ende Augufts 1731 
Fam er wieder nad) Moncalicri, weil ihm die Luft von Chambery nit 
befomme. Bier trachtete er wieder nach der Regierung, deshalb lich 
ihn fein Sohn in Folge eines Befchluffes feines Staatsraches nach dem 
Palaft von Rivoli bringen und ihn hier, obwohl unter den ebrendften 
Zormen, bewachen. Er ftarb am Siften October 1732, 
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General Wachtendon? und 8000 Mann fandte. Es gelang 
die Rebellen zur Aufhebung der Belagerung von Baſtia zu 
vermögen, aber im Inneren des Landes erlitten die deutſchen 
Truppen entfeglihen Berluft ') und muflten am Ende wies 
der nah Genua eingefchifft werden. Ein zweites noch größes 
red kaiſerliches Corps unter Prinz Ludwig von Würtemberg 


fam 1732 nad Corfica, und zu gleicher Zeit fchlug Karl VL 1782 


eine Amneftie für die Corſen und einen Vertrag derfelben mit 
Genua vor, deſſen Bürgfchaft er übernehmen wollte. An der 
Spige ber Rebellen flanden Luigi Giafferi und Andrea Ciac⸗ 
caldi, und diefe fchloffen dann wirklich einen für fie fehr vor: 
theilhaften Vertrag mit der Republif. Als aber der Friede 
ganz hergeftellt fhien, die Faiferlichen Truppen nad der Lom⸗ 
bardei zurüdgelehrt waren und die Führer der Rebellen ver: 
trauensvoll nad) Genua Famen, wurden fie plöglich in den 
Kerker geworfen). Die Erbitterung der Gorfen fand neuen 
Stoff; Prinz Ludwig von Würtemberg beklagte fich über die 
Genuefer am Eaiferlihen Hofe, und Karl verlangte nachdruͤck⸗ 
lichft die Freilaffung der Eingeferkerten. Die Genuefer muff: 
ten willfahren, der Kaifer beftätigte den -abgefchloffenen Fries 
den ausdrüdlich, aber die Corfen behielten nun ihren Groll 
gegen die Republik. 

Papft Clemens hatte inzwifchen mit dem turiner Hof 
eine langwierige Streitigkeit, indem er feit dem Sten Januar 
1731 dad von Benedict mit dem König von Sardinien ge: 
. fehlofjene Concordat anfocht. Erft zu Anfange ded Jahres 
1742 wurde diefe Sache beendigt. Wir übergehen die Bes 
drängniffe Avignons durch die Franzofen im Jahre 1733, 
welche den päpftlichen Hof fehr beumruhigten, da fie nicht un: 
mittelbar mit italienifch : irchenftaatlichen Verhältniffen in Bes 
ziehung ftehen. Bon einer andern Seite ber wurde Clemens 


durch die Erklärungen des Infanten Carlos bebrängt, der. 


(wahrfcheinlih als Repreffalie gegen die Proteftationen des 


Papftes) Feinen andern Herrn von Caſtro und Ronciglione . 


anerkennen wollte als fich felbft. 


1) Namentlih in einem Gefechte bei &. Pellegrino gegen Ende 
Octobers 1731. 

2) Anbere wurben von. ber Infel vertrieben. 

| 48 * 
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Beereits im September dieſes Jahres loderte dad Feuer 
des Aufruhrs auf mehreren Puncten Corficad von neuem ems 
por, und diesmal hatte die Einmifhung des Kaiferd in den 
Augen der Corſen nicht fo viel Gewidt, da feine Aufmerk— 
famfeit durch die flreitige polnifhe Succeffion auf ganz ande— 
ren Seiten in Anſpruch genommen war. Frankreich wurde 
durch die polnifchen Angelegenheiten zu einem Krieg veranlafjt 
gegen den Kaifer; der König von Sardinien verlangte von 
neuem dad DVigevanafco; ber König von Spanien glaubte in 
den Verhältniffen des Infanten Carlos Anlaß zu binlänglichen 
Befchwerden zu haben); Beide fchlofien fi) Frankreich gegen 
den Kaifer an, ehe der Kaifer noch einen Angriff im Weften 
überhaupt erwartete). Ein franzöfifhes Heer unter dem 
Marfhall Billard z0g um bie Mitte Dctoberd nad Piemont, 
vereinigte fich mit der farbinifchen Armee und überfchritt, unter 
Anführung des Königes von Sardinien ald Generaliffimus, am 
26ften October die Grenze des Herzogthums Mailand. Daun, 
welcher Governatore war, verfah in aller Eile das Eaftell von 
Mailand mit Mundvorrath, aber es fehlte ihm faft gänzlich 
‘an Truppen, da die Compagnieen bloß auf den Liften der 
Hauptleute, aber nicht in Wirklichkeit vorhanden waren; die 
ganze Befagung die er aufzubringen vermochte, beftand in 
1400 Mann. Achthundert Mann fandte er noch nach Novara, 
zog fich felbft nad) Mantua zur und eilte von da nad) 
Wien. 

Bereits am 27ften October wurden dem König von Gar: 
dinien die Schlüffel von Vigevano überliefert; am 3iften öff: 
nete Pavia die Thore; von Mailand kamen Abgeordnete ent⸗ 
gegen mit den Schlüffeln der Stadt und baten um Beſtaͤti⸗ 
gung der Verfaffung der Stadt und um Schonung. In der 
Nacht des Zten November zogen die franzöfifchen und fardini= 
fhen Zruppen in Mailand ein; das vom Faiferlichen Mars 


1) Namentlih bob ber Kaifer trotz dem daß ber Infant bas 18te 
Jahr erreicht hatte, noch immer die vormundfchaftlicdhe Regierung nicht 
auf, indem er behauptete, den Reichögefegen zufolge fein 25 Jahre 
zur Majorennität erfoderlich. 

2) Man war am Eaiferlichen Hofe fo ſicher, daß man fogar Kriegs: 
bebürfniffe und Getreide nach Piemont abließ. 
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Schal, Annibale de’ Viſconti, vertheidigte Caſtell wurde fofort 
unter Leitung des Generallieutenantd de Coigny belagert. Lodi 
ergab fi) am 7ten November, Novara, Zortona und Pizzighet: 
tone wurden angegriffen; Gremona räumten die Kaiferlichen 
faft ganz, um nur zur DVertheidigung Mantuas binlängliche 
Mittel zu behalten. Die Befagung von Pizzighettone ftedte 
am 28ften November die weiffe Sahne auf und erhielt freien 
Abzug nad) Mantua. Trezzo und Lecco gingen ohne Schwerdt— 
fireich über; die Vefte Fuentes verfuchte Vertheidigung, aber 
die fehzig Mann ſtarke Beſatzung muſſte bald capituliren. 
Hierauf, um die Mitte Decembers unternahmen der Genera— 
Uffimus und Billard felbft die Belagerung des Caſtells von 
Mailand; troß heldenmüthiger Vertheidigung muſſte Annibale 
de’ Vifconti am ten Ianuar 1734 mit dem Reſt der Be: 
fagung nah Mantua abziehen. Das Gaftell von Gremona 
hatte fich ebenfall3 vor Ende des Jahres ergeben; Novara und 
Arona wurden einer Gapitulation vom Iten Januar zufolge 
geräumt, und am 26ften zog fih Graf Palfy aud aus Tor: 
tona zurüd; das Gaftell ergab fih am 9Iten Februar. Eine 
fpanifhe Flotte feste in Livorno und im Golf von Spezzia 
4000 Reiter und andere Truppen unter dem Grafen von Mon: 
temar and Land. Der Herzog von Gaftro Pignano befeßte 
Mafja di Carrara und Lavenza und hatte dann am 24ften 
December das von Faiferlihen Truppen befeste Fort dell’ Aulla 
genommen, und fpanifche Negimenter rüdten in das Parmi: 
gianifche ein. Der Infant Carlos wurde Generaliffimus der 
fpanifchen Armee in Italien und trat die Regierung Parmas 
ſelbſt an. 

Während des Februars 1734 fammelten fich im ſuͤdlichen 
Tyrol Eaiferlihe Heerhaufen unter dem Grafen de Mercy, und 
am Ende des Monats kam diefer Feldherr mit 6000 Mann 
nah Mantua, wo fih die Reſte der Befakungen aus ber 
Lombardei gefammelt hatten. Er erkrankte aber nicht lange 
nachher fo, daß von feiner Thätigkeit wenig zu hoffen war. 
Die Spanier hatten fich inzwifchen auch über das Modencfi: 
fche ausgebreitet; der Herzog muſſte fie fogar in die Velten 
feines Landes aufnehmen. Die Kaiferlichen concentrirten fich 
in und um Mantua bis zu einer Anzahl, die von dem Zei— 
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tungen auf 60,000 Mann angegeben wurde '). Die franzö- 
fifch = fardinifche Armee ftellte fi) am Oglio und auf dem rech: 
ten Ufer deö Po bis in das Ferrarefiihe bin auf. In der 
Naht vom Aften auf den 2ten Mai ging ber General Graf 
von Ligneville mit einem Faiferlichen Corps in der Nähe von 
Benedetto über den Po; Mercy ließ hierauf eine Brüde ſchla— 
gen und führte fein Heer hinüber, ohne daß die Franzofen e3 
zu hindern vermochten. Vielmehr zogen fi diefe nun von 
allen Puncten auf ber Sübdfeite des Po nach dem Parmigia= 
nifchen zufammen, wo fie ji bei Sacca am Po vereinigten. 
Die Öfterreicher befegten Mirandola, zogen auf Reggio, nabs 
men Guaftalla und Novellara und drangen in dad Parmis 
gianifche ein. Mercy war nad Padua gegangen, um ſich von 

den dafigen Ärzten berftelen zu Iaffen, und der Prinz von 
MWürtemberg, ber inzwifchen das Faiferliche Heer führte, warf 
zwar eine Befasung nach Colorno, wurde aber am äten Ju⸗ 

nius vom König von Sardinien genöthigt fich zuruͤckzuziehen. 

Als Mercy wieder zum Heere fam, zog er fich noch weiter 

bis S. Martino zurüd, weil ihn feine Truppen feiner Schos 

nungslofigkeit wegen nicht überall hinlänglidy durch guten Wils 

len unterftüßten. 

Der Marfhall Villars war wegen Alteröfchwäche gegen 
Ende Mais vom Heere abgerufen worden und flarb auf der 
Heimreife zu Zurin; da auch der Generaliffimus in diefer Zeit 
einen Befuh in Zurin machte, wurde das franzöfifch :farbinis 
fhe Heer von den Marfchällen de Coigny und Broglio befehs 
ligt, als Mercy plöglic) wieder vorbrang und eine Schlacht 
fuchte. Diele erfolgte am 29ften Sunius in der Nähe von 
Parma; das grabendurdfchnittene Terrain erlaubte weder Ka: 
vallerie: noch Bajonettangriffe;z Mercy felbft fiel, ohne über 
feinen Plan den Prinzen Ludwig von MWürtemberg, der nad 
ihm das Commando übernahm, gehörig inftruirt zu haben; 
dennoch dauerte das mörderifche Kleingewehr⸗ und Feldfanos 
nens euer, bis die Nacht die fämpfenden Heere trennte. Da 
auh Prinz Ludwig verwundet war, 309 ſich das Eaiferliche 
Heer um Mitternacht nach dem Reggianiſchen zurüd. Der 


1) Muratori p. 9. 
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König von Sardinien war bei Ausgang bed Treffens zuruͤck— 
gekehrt, ließ nun Guaftalla nehmen und verlegte fein Haupt: 
quartier wieder nad ©. Benedetto. Der Herzog von Mo: 
dena nahm franzöjiihe Befagung felbft in die Gitadelle von 
Modena auf und reifte am 14ten Julius mit feiner ganzen 
Familie nach Bologna; fein Erbprinz war früher ſchon nach 
Genua gegangen. Auſſer Modena befegten Franzofen und 
Sardinier Neggio, Correggio und Garpi; die Deutfchen be: 
baupteten Mirandolaz die Secchia trennte die beiden feind— 
lichen Heere, ohne daß bis Mitte September etwas Bedeuten: 
des vorfil. An Mercys Stelle ernannte der wiener Hof den 
Srafen Iofeph von Königsegg zum Oberanflhrer des ‚Heeres; 
diefer Überfiel am 15ten September den Marjchall von Broglio 
in Quiftello und nahm den größten Theil des daſelbſt placir- 
ten Corps gefangen. Karl Emanuel ließ hierauf nur geringe 
Befasung in S. Benedetto und zog ſich zurüd nach Guaftalla, 
wo fich fein Heer, das auch Neggio und Garpi aufgab, ver: 
Ichanzte. Ein zweites Treffen erfolgte am 19ten September 
in der Nähe diefes Lagerd; Prinz Ludwig von Würtemberg 
fiel auf das tapferfte fechtend, und der Graf von Königsegg 
zog ſich zu Ende ded Treffens in Drbnung zurüd. Die Übrige 
Zeit des Herbfted verfitich ohne bedeutendere Vorkommenheit, 
aber fobald der König fein Heer in die Winterquartiere führte, 
drangen die Kaiferlihen über den Oglio, befegten Bozzolo, 
Biadana, Cafalmaggiore, Sabbioneta und andere Orte. 
Ohngefaͤhr zu gleicher Zeit, wo man im oberen Stalien 
um den Beſitz des Mailändifchen kaͤmpfte, muſſten die Faifer: 
lichen Heere auh im Süden der Halbinfel um Neapel fchla: 
gen. Die Spanier hatten ihre Zruppen in Zofcana und im 
Genuefifchen, wie bereits angeführt wurde, ausgefchifft, fie 
hernach fehr verflärft, und D. Giulio de’ Vifconti, der Fai: 
ferlihe BVicefönig von Neapel, fuchte nachdruͤcklich vom Hofe 
Unterflüsung, da zu augenſcheinlich dad fpanifche Heer gegen 
den Süden beflimmt war. Die Hülfe welche er erhielt, war 
aber höchft unbedeutend. Im Februar bereits kam der Infant 
Garlos zu dem Grafen von Montemar, deſſen Hauptquartier 
in Siena war, und als der Herzog von Livia auch die im 
Modenefifchen zerftreut gemwefenen fpanifchen Truppen, nad 
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Übergabe der von ihnen befegt gemwefenen Veften an die fran- 
zoͤſiſch⸗ ſardiniſche Armee, herzugeführt hatte, brach das Heer 
auf in der Richtung von Rom. Am 15ten Mär; drang daſ— 
felbe über die Ziber. Eine fpanifche Flotte erfchien um Diefe 
Zeit bei Givitavecchia, und ein Theil derfelben eroberte am 
20ften Procida und Ischia. Auch dem Landheer der Spanier 
leiftete Niemand Widerftand; mit Vermeidung Gapuas kam 
ed. bis St. Angelo di Rocca Canina!). Da Neapel felbft 
r-! Gaͤhrung war, ſandte der Vicekoͤnig ſeine Familie nach 

‚ feine Kanzlei nach Gaeta, ſelbſt ging er nach Avellino 

) Barletta. Ungehindert Fam fo der Infant am 9Iten April 
nach Maddalori, wo ihm die Abgeordneten Neapelö die Schlüf- 
fe ber Stabt überbrachten ; am 10ten zogen 3000 Spanier 

; der Infant felbft ging einftweilen nah Averfa. Am 
öflen ergab ſich Caſtell S. Ermo, am Iten Mai dad Gaftello 
dell’ Uovo, am 6ten Mai das Gaftello nuovo. Am 10ten 
Mai hielt der Infant feinen feierlichen Einzug, und fünf Zage 
nachher fam ein Decret feines Vaters an, durch welches er 
zum König beider Sicilien erklärt wurde. 

Da fi in Bari etwa 7000 Mann Paiferliche Truppen 
gefammelt hatten, z0g der Graf von Montemar nach diefer 
Richtung und traf fie am 27ften in der Nähe von Bitonto 
in Schlachtordnung. Beim erften Angriff flohen die Italie: 
ner unter des Kaiferd Leuten; die Deutfchen allein vermochten 
nicht zu widerfiehen. Die Bewohner biefer Gegenden fielen 
bald alle den Spaniern zu, und ber Graf von Montemar 
wurde zum Herzog von Bitonto und Commanbanten der Gas 
ftele von Neapel ernannt. 

Gegen Gaeta zog der neue König Carlos felbft am Ende 
Julius. Schon am Tten Auguft ergab fich die deutfche Bes 
fagung. Gegen Ende des Monats landete Montemar Kriegds 
vol in der Nähe von Palermo aus; die Palermitaner fands 
ten ihm Abgeordnete entgegen, und am 2ten September hielt 
er feinen Einzug in diefe Hauptftadbt als Vicekoͤnig der Infel. 


1) Der General Saraffa hatte die Befapungen aus ben feften Plägen 
fammeln und fihlagen wollen; der General Traun aber wiberfprad, 
weil man vielmehr Zeit zu gewinnen fuchen müffe, um verfprodene Vers 
ftärtungen zu erwarten. Muratori p. 105. 106, 
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Die Übrigen Städte und Gaftelle der Inſel ergaben fich fo 
raſch wie die im Neapolitanifchen, wo nur Gapua, beffen 
Befehlshaber Graf Traun felbft war, ſich noch hielt bis zum 
22ften October. Auf Sicilien vertheidigte in ähnlicher Weiſe 
der Fürft Lobfowig noch die Citadelle von Meffina bis zum 
22ften Februar 1735, wo er zu capituliren begehrte; die Vefte 
räumte er erſt gegen Ende März. Die legte Stadt welde 
fih in Sicilien den Spaniern ergab, war Zrapani, welches 
am Alſten Sunius erft überging; Syracus hatte fich bis zum 
16ten diefes Monats gehalten. 

Bereits im März war König Carlos nach der Inſel ges 
fommen und hatte fid am Sten Julius in Palermo Erönen 
laffen, worauf er nach Neapel zuruͤckkehrte. Montemar war 
noch früher, im Februar, gegen den Stato de’ Preſidi gezos 
gen. Er eroberte ©. Filippo und Portercole, dann zog er 
im Mai nach dem oberen Italien und ließ nur ein Beobach: 
tungscorps vor Drbitello, das fi Anfangs Julius ergab. 

Die Franzofen in Italien führte in. diefem Jahre der 


1735 


Marfhall de Noailles; der Feldzug wurde aber nicht eher bes 


gonnen, ald bis König Karl Emanuel am 10ten Mai nad) 
Gremona Fam. Gegen Ende bed Monate drang er mit dem 
dem kaiſerlichen bei weitem überlegenen Heere gegen das Manz 
tuanifche vor. Noailles nahm Gonzaga; Königsegg ließ am 
13ten Junius die anfommenden Spanier Montemard unges 
hindert über den Po kommen und zog feine Truppen aus 
©. Benedetto, Revere, Oftiglia, Governolo und anderen Dr: 
ten diefer Gegenden. Noailles ging bei Sacchetta über den 
Po, der König bei Ganneto über den Oglio; Königsegg ließ 
6000 Mann in Mantun, zog fich gegen Verona zurüd, ging 
bei Buffolengo über die Etſch und führte fein Heer in das 
Zridentinifche. Nur noch Mantua und Mirandola hatten kai⸗ 
ferlihe Befagungen. Die legte vom Freiherrn von Stenz ver: 
theidigte Veſte zu belagern ſchickte fi Montemar an um bie 
Mitte Julius, bis Ende Auguft waren alle Vorräthe in Mi: 
randola fo erfchöpft, daß die Beſatzung capitulirte. Hierauf 
wünfchte Montemar die Blofade Mantuad in eine Belages 
rung zu verwandeln, aber der König und Noailles unterftügs 
ten ihn, trog dem daß die Faiferliche Beſatzung bald durch 
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Seuchen fehr zufammengefchwunden war, in diefem Vorhaben 
nicht, da es jenem nicht darum zu thun war die Spanier im 
oberen Italien mächtig werden zu laflen, der franzöfifihe Hof 
aber fchon unter der Hand mit bem Kaifer unterhandelte. Die 
Unterbandlungen führten am 16ten November zu einem Waf: - 
fenftiüftand zwifchen der franzöfifhen Armee und dem General 
Khevenhüller, der damals die Eaiferliche Armee befehligte, nach⸗ 
dem fchon vorher am 3ten October in Wien ein Präliminar: 
friede zwifchen Sranfreih und dem Kaifer unterzeichnet wor: 
den war, des Inhalts. in Beziehung auf Italien, daß ber 
König von Sardinien von den drei Städten Novara, Tortona 
und Bigevano zwei follte wählen können, wogegen der Reſt 
des Herzogthums Mailand wieder an den Kaifer gegeben wer: 
den follte. Auch follte der Kaifer das Herzogthum Parına 
und Piacenza und was unter der franzöfifchen Herrfchaft da⸗ 
mit verknüpft geweſen fei erhalten. Zofcana follte beim Erz» 
löfchen deö mebiceifhen Mannsftammes an den Herzog Franz 
Stephan von Lothringen fommen, und ber Infant Garlos 
zur Abfindung für Zofcana und die farnefifchen Herrſchaften 
das Königreich beider Sicilien, in deflen Beſitz er ohnehin 
war, nebft dem Stato de’ Prefidi und Elba behalten ’). 
Der König von Sardinien ſchloß fich diefen Tractaten 
an, wählte Zortona und Novara und erklärte diplomatifc) 
1736 feinen Beitritt am Aften Mai 1736. Montemar' war bei ber 
Nachricht von dem gefchloffenen Waffenftilftand um fo erftaun: 
ter, ald er von Noailles zugleich den Rath erhielt, auf feine 
Sicherheit zu denken, da er feinen Auftrag habe ihm irgend» 
wie beizuftehen, fals die Kaiferlichen die Spanier angriffen. 
Die Deutichen zogen raſch die Etſch herab; Montemar z0g 
fi über den Po zurüd, warf noch eine Verſtaͤrkung nad 


1) Da wir hauptfählic bie Wechfelfälle des Krieges verfolgt has 
ben, bleiben uns noch mehrere Zamilienereigniffe nachträglich zu bemer: 
ten. Im Jahre 1735 den 13ten Januar verlor Karl Emanuel feine 
zweite Gemahlin, Polirena Ghriftine von Heffen: Rothenburg. Der 
Nachfolger Sebaſtiano Mocenigos (+ Ziften Mai 1722) in ber Dogens 
würde, Carlo Ruzzini, farb am Sten Januar 1735. Ihm folgte Luigi 
Pifani. — Prinz Franz Eugenius von Savoyen ftarb 72 Jahre alt 
am 2ijten April 1736. 


1 
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Mirandola und Parma und führte fein Heer nach. dem Bo: 
Iognefifchen, wo er es für ficher hielt; als aber öfterreichifche 
Hufaren fi) aud hier in der Nähe bliden lieffen, zog er fich 
' weiter nah Toſcana. Noailles bewog ihn hier leicht, auch) 
ohne daß Inftructionen deshalb vom mabdrider Hofe vorhans 
‘ Den waren, zu Eingehung eines Waffenftillftandes mit dem 
kaiſerlichen Heere, welches fih im Ferrarefifhen, Bolognefi: 
ſchen und der Romagna, ja bis in die Marf und nach Ums 
: brien auöbreitete, Die Franzofen räumten dad Mantuanifche 
ganz, im April 1736, und die Spanier zogen in demfelben 
Monat auh aus Mirandola; etwas fpäter aus Parma und 
Piacenza, von wo fie noch alle koſtbaren Gemälde, Kunfts 
werfe und andere Mobilien des farnefifchen Hauſes hinweg» 
führten. Sie wollten auch alles Gefhüg mit fih nehmen, 
dies aber hinderten Khevenhüllers Hufaren. Am 3ten Mai 
nahm der Fürft Lobkowitz von den farnefifchen Herrfchaften 
für den Kaifer Befig. Gegen Ende Maid räumten die Fran⸗ 
zofen auc das Modeneſiſche, und bereit am 24ften deſſelben 
Monats Fehrte Herzog Rinaldo aus Bologna zurüd. inzelne 
fpanifche Regimenter gingen allmälig von Zofcana nad Nea⸗ 
pel oder Gatalonien ab. Im Auguft begann die Räumung 
des Mailändifchen; am Tten September ruͤckten zwei Faiferliche 
Regimenter in die Stadt, und mit der Belegung Paviad am 
11ten war das ganze Herzogthum wieder in des Kaiſers Haͤn⸗ 
‘ den. Zu gleicher Zeit hatten die Deutfchen allmälig wieder 
den Kirchenftaat verlaffen; in Zofcana hingegen hielt Montes 
mar noch immer Pifa und Livorno befegt, ſodaß Khevenhüller 
endlich ein Corps nach der Runigiana fandte; doch auch damit 
erreichte er Nicht3, und der fpanifche Hof unterhandelte noch 
immer, um auch die Allodien der Häufer Medici und Zarnefe 
zu behalten und dergleichen mehr, ohngeachtet der Kaifer Neas 
pel und Sicilien ohne Vorbehalt abgetreten hatte. Des Pap⸗ 
ſtes Vermittelung war von. gar Feiner Bedeutung, da nun 
allmälig eine Zeit gefommen war, wo man nur materielle 
Mächte noch achtete!). Erſt am 1dten November trat aud) 


- 4) In Rom hatte in Mär 1736 der Unwille über die fpanifchen 
Werber die Zrafteveriner zu einem Auflauf vermochte, dem fi, ald er 
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1737 Spanien dem Praͤliminarfrieden bei'); am 9ten Januar 1737 
räumte Montemar Livorno, wo bald nachher Faiferlihe Trup⸗ 
pen unter dem General Wachtendonk einrüdten. 

Dem Frieden folgten mannichfach freudige Ereigniffe: be— 
reits im Februar 1736 hatte die Vermählung des Fünftigen 
Großherzogd von Zofcana, Franz Stephan von Lothringen, 
mit des Kaiferd Tochter, Maria Therefia, flattgefunden. Noch 
in demfelben Sahre folgte auch die Verlobung, im folgenden 
die Vermählung des Königes Karl Emanuel von Sardinien 
mit Elifabetb Therefe, Schweiter Franz; Stephand von Loth> 
ringen. Kaum ald ein unglüdliches Ereigniß konnte es mehr 
betrachtet werben, daß der Großherzog Giovan Gafton, der 
zulegt befonderd durch Urinbefchwerden unendlich gelitten hatte, 
am 9ten Julius 1737 mit Tode abging. Der Fürft von Graon 
nahm hierauf für Franz Stephan Befig von Toſcana. Die 
Aloden gingen an bie verwittwete Kurfürflin von der Pfalz, 
Anna Luigia de! Medici, über. 

Am 26ften October farb auch Herzog Rinaldo von Mos 


bald nachher wiederholt wurbe, auch die Borghigianen anfchloffen (bie 
Bewohner des Borgo, ebenfalld über der Ziber) und die Montigianen 
(Bewohner eines Quartiere von Rom auf dem linken Ufer, welche 
gleich den Zrafteverinern, wegen ber Energie ihrer Leidenfchaften beruͤch— 
tigt find). Erft als alle des früheren Aufftandes wegen Gefangene frei: 
gegeben und eine vollftändige Amneftie zugefagt war, Eehrte die Rube 
wieder. Die Werbungen wurden verboten. Muratori p. 137. 158, 
Der fpanifhe Hof war darüber fehr erzürmt, die Garbinäle Acquaviva 
und Belluga verlieffen Rom, die päpftlichen Nuntien Neapel und Ma: 
drid, und das fpanifche Minifterium verbot eine Zeit lang alle Appella: 
. tionen an bie Dateria. — In Belletri, wo abziehende Spanier und bie 
Einwohner in Streit gerathen waren, erfchienen fpäter im Mai andere 
fpanifhe Truppen und erzwangen eine Brandfdyasung von 8000 Scudi; 
andere verwüfteten die Galinen von Oſtia; wieder andere foderten von 
Paleftrina 15,000 Scudi Brandfhagung. Zu gleicher Zeit bebrängten 
die Kaiferlihen den Papft, und das üble Verhaͤltniß mit Sardinien 
dauerte auh noch. — Erft allmälig ftellte fidy ein befferes Verhaͤltniß 
zwifchen Spanien und Rom her, und die beiden Gardinäle Echrten 1737 
nah Rom zurüd. Am Yſten September endlich dieſes Jahres erfolgte 
eine Ausföhnung. 
1) Heeren Handbuch der Geſchichte des europäifhen Staatenfy: 
ſtems. Th. J ©. 315. 
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dena in hohem Alter; ihm folgte fein einziger Sohn Frans 
cefco III., der, während der Krieg die Landfchaften feines Ba- 
ters drüdte, mit feiner Gemahlin, Charlotte Aglae von Or: 
leand, von Genua aus nad Paris, dann durch die Nieder: 
lande und England gereift war. Er wollte über Wien zus 
ruͤckreiſen, machte aber den Krieg in Ungarn mit und. kam 
erft am Aten December in Modena an, um die Regierung 
anzutreten. | 

Noch ift es num nöthig ben Blid auf Corfica zu wenden, 
um die Begebenheiten biefer Infel feit 1734 kürzlich zu über: 
fehen, ehe wir die weiteren Schidfale Italiens verfolgen. Daß 
die Empörung gegen Genua im September 1733 von neuem 
begonnen hatte, ift bereitö erwähnt. Im Februar 1734 nah: 
men bie Rebellen Corte und fchlugen in der naͤchſtfolgenden 
Zeit die Genuefer auf mehreren Puncten. Ein Waffenftill- 
ftand, den die genuefifchen Behörden 1735 mit den Rebellen, 
die in republifanifcher Weife lebten und, wie ed ſchien, insge— 
heim von auswärtigen Mächten unterftügt wurden, fchloffen, 
wurde in Genua verworfen. Bekannt und gewiflermaßen zu 
den hiftorifchen Guriofitäten gehörig ift die Rolle, die im fols 


1733 
1734 


1735 


genden Jahre 1736 der weftphälifche Freiherr Theodor Anton 1736 


von Neuhoff fpielte, nachdem er von Tunis aus (von einigen 
fpeculivenden Kaufleuten unterflügt) mit nur geringen Hülfs- 
mitteln auf der Infel angefommen war und durch myſterio⸗ 
fes Wefen den Glauben an größere Mittel zu verbreiten wuſſte. 
Bald nac) feiner Ankunft riefen ihn die Corſen am 15ten April 
zu ihrem Könige aus, und er wuſſte auch einige Zeit feine 
Rolle vortrefflich zu fpielen, bis feine eigne Mittellofigkeit mit 
den Anfprüchen auf Gehorfam an die Eorfen einen Fomifchen 
Contraft zu bilden anfing, der ihn natuͤrlich bald in die äufferfte 
Berlegenheit und bei der Erbitterung, zu ber die Eorfen (ald 
der in feinen Erwartungen getäufchte Theil) famen, in große 
Gefahr fette, fodaß er ed am Ende für dad Gerathenfte hielt, 
fi unter dem Vorwand, Unterflüßungen betreiben zu wollen, 
zu entfernen. Er ordnete am Aten November eine Regentichaft 
während feiner Abwefenheit an, fchiffte ſich ein und landete 
am 12ten als Mönch verkleidet in Livomo, von wo er nad 
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den Niederlanden abreifte, ohne zunächft für fein Königreidy 
weiter Etwas thun zu Eönnen. 

Das Fehlfchlagen ihrer Erwartungen von Neuhoff machte 
die Corfen um fo weniger geneigt von ihrer Empörung ab= 
zuftehen, als fich die Genuefer nur noch in einigen feflen Ort- 
fchaften hielten. Auch hatte Neuhoff wirkli auf der Infel 
noch eine Partei und betrieb von den Niederlanden aus wei- 
tere Plane. Unter diefen Umftänden wendeten fich die Genue- 
fer endlih an Ludwig XV., und trotz dem daß bie Corfen 
Alles aufboten, um den Hof von Berfailled durch die Dars 
ftellung der Behandlung, die fie von den Genuefern erlitten 
hatten, von Unterflügung der Republik abzuhalten, landeten 

1738 am 5ten Februar 1738 bei Baftia 3000 franzöfifche Soldaten 
unter dem Grafen von Boiffieur. Die Corfen gaben hierauf 
Geiſeln und ftellten ihre Sache der Entfcheidung Ludwigs XV. 
anbeim; ein Waffenflilftand erfolgte, der, wem auch einige 
Verſuche gemacht wurden ihn zu ftören, doch ber Hauptfache 
nach in der nächfien Zeit Beftand hatte. 

Anfprüche, welche der neue Großherzog (Franz Stephan 
oder) Francefco von Zofcana auf Garpegna, Scavolino und 
Montefeltro erhob, drohten 1738 den Frieden Italiens zu truͤ— 
ben; allein der Kaifer, dem nun die Freundfchaft des Papftes 
wegen des Zürfenkrieges wieder wichtig geworben war, ver: 
mittelte, ſodaß der Großherzog diefe alten florentinifhen Ans 
forliche auf fich beruhen ließ. Im Mai deffelben Jahres wurde 
bie Prinzeffin Maria Amalia von Polen und Sachfen mit dem 
König beider Sicilien vermählt; am 22ften Junius kam fie 
in Neapel an. Auch wurde am 18ten November bdeffelben 

Jahres der frühere Praliminarfriede von Wien ebendafelbft 
definitiv unterzeichnet. 

4739 Erft nach diefer Unterzeichnung, am 20ften Januar 1739, 
famen der Großherzog Francefco felbft und feine Gemahlin 
nach Florenz; doch verließ die Großherzogin Zofcana ſchon 
wieder Ende Aprils, und ihr Gemahl folgte ihr bald nad). So 
begebenheitslos ift im Übrigen die Gefchichte Italiens in dies 
fer Zeit, daß die Fleine Eremtionsherrfchaft S. Marino das 
Hauptintereffe darbietet. Früher haben wir öfter angedeutet, 
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wie biefe erimirte Fleine geiftliche Herrfchaft, ein Weichbild 
im eigentlihften Sinne des Wortes, unter der Schirmuogti — 
der Grafen von Montefeltro und Herzoge von Urbino beftand. 
Nach dem Erlöfchen der Herzoge von Urbino war der Papft 
Schirmherr der freien Gemeinde von S. Marino geworden, 
und im Jahre 1739 fiellte der Legat von Ravenna, der Gar: 
dinal Giulio Alberoni, vor, daß die Einwohner S. Marino 
großentheild felbft mit ihrer Verfaffung unzufrieden feien. Er 
erhielt Auftrag, fals die S. Marinefen felbft geneigt feien 
fich dem heiligen Stuhle unmittelbar zu unterwerfen, folle er 
fie aufnehmen; er aber mit 200 Soldaten aus Rimini und 
allen Sbirren der Romagna befeste plöglih ©. Marino und 
verlangte am 2öften Detober den Huldigungdeid für den Papft, 
den Diele leifteten, Viele verweigerten. Desungeachtet behaup⸗ 
tete der Gardinal den Beſitz, bis der Papſt, in Kenntniß ges 
fegt von Alberonis Gewaltthätigkeit, den Governatore von 
Macerata, Enrico Enrique, nah S. Marino fandte und 
nach deſſen Beriht S. Marino feine alten Rechte und Freis 
heiten wieder gab zu Anfange des Jahres 1740'). Kurz 1740 
hernach ftarb Clemens XII. felbft am bten Februar beffelben 
Sahres. 

Mit Clemens XI. können wir die Reihe derjenigen Päpfte 
beginnen, deren Streben in neuerer Zeit befonders den Literaturs 
und Kunfl:Schägen in Rom zu Gute gefommen iſt; wie er durch 
die Anfäufe der orientalifhen Handfchriften des Abraham Ecche⸗ 
lenfis, der Eoptifchen, arabifchen, äthiopifchen des Pietro della 
Valle, durch die Vereinigung der Privatbibliothef von Pius II. 
und durch die von Elias und Joſeph Simon Affemanni be: 
forgten Einkäufe u. f. w. die Baticana bereicherte, ift befannt ?). 
Er hatte aufferdem Mofaikarbeit und Zeppichweberei befondes 
rer Aufmerkſamkeit wertb gehalten und überhaupt Vieles für 
Kunftbeftrebungen gethan. Sein Namensnachfolger Clemens XII. 
trat ganz in feine Fußtapfen. Er ließ den Palaft der Gonfulta 
bauen, die Antifenfammlung des Gapitols hob fich durch feine 
Sorge, und die Bereicherung der Vaticana hörte unter ihm 
nicht auf. 

1) Muratori p. 184, 
2) f. Fr. Blume iter italicum III. p. 65. 66. 
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Das Gonclave nach Clemens XII. Tode dauerte Tange 
und war mannichfach durch Parteien bewegt. Die corfinifche, 
die franzöfifhe und fpanifche Partei waren alle für den Car— 
dinal Aldovrandi aus Bologna; die Belanti aber, an ihrer 
Spige Annibale degli Albani, hinderten deſſen Wahl, und 
zulegt wurbe am A6ten Auguft der heitere, wißige Garbinal 
Profpero de’ Lambertini aus Bologna gewählt, der den Na⸗ 
men Benedict XIV. annahm und beinahe leidenfchaftlich auf 
die oben bezeichnete Richtung eines wifjenfchaftlich= kuͤnſtleri⸗ 
ſchen Intereffes einging. Er Faufte gleich nach feiner Erwaͤh⸗ 
lung die reiche Bibliothet und Münzfammlung des Carbinals 
Dttobuoni für die Vaticana !); dieſe erhielt auch die capponis 
fche Bibliothef und andere fhöne Erwerbungen unter Bene= 
dicts Pontificat. Benedict felbft hatte als Schriftfteller ſich 
über kirchliche Gegenflände verfucht, und auch die Künfte fan= 
den an ihm einen edlen Gönner, fowie das Land einen vaͤ— 
terlichen Regenten?). Befonders glüdlich war er in der Wahl 
der Männer, denen er die einzelnen Zweige der Staatöges 
fhäfte zur Leitung übergab’). Der politifche Einfluß ber 
Päpfte auf die allgemeinen Schidfale Europas war unter feis 
ner Regierung ſchon fo gut wie annullirt. 

In Verhältniß zu den Stürmen, welche Kaifer Karlö VI. 
Tod und König Friedrich! II. Auftreten in der nächften Fols 
gezeit über Deutfchland zufammenführten, erfcheint Staliens 
Zuftand im Ganzen als der glüdlicher Ruhe, obgleich es nicht 
ganz verfchont blieb von dem faft allgemein europäifchen 
Kampfe des öfterreichifchen Succeffionsfrieges. 

Ald Karl VI. bei feinem Tode am 20ften October 1740 
feine Tochter Maria Therefia, Gemahlin des Großherzogs von 
Toſcana, ald Erbin aller feiner Erblande hinterlaffen hatte, 


1) Die ottobuonifche Bibliothel enthielt allein 3300 Handſchriften. 
Blumel.c. p. 71. 

2) Was Benedict während feiner Regierung für die Verfchönerung 
Roms und für bie Kunft gethan, findet fi) der Hauptfache nad) zu: 
fammengeftellt bei Muratori p. 494. 495, 

3) Seinem Brubersfohn Egano de’ Lambertint, Stnator von Bor 
logna, unterfagte er ungerufen nah Rom zu kommen. Er rief ihn 
aber nie. Muratori p. 196, 
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erhoben fich bekanntermaßen von den verfchiedenften Seiten 
trotz der pragmatifchen Sanction Anfprüche auf diefe Erbſchaft. 
Unter ihnen intereffiren und zunaͤchſt nur die der fpanifch=nea> 
politanifchen Linie der Bourbonen, welche, geflügt auf einen 
Bertrag Kaifer Karls V. und feines Bruders Ferdinands IL, 
(der fich aber bloß auf den habsburgiſchen Mannsſtamm in 
Spanien bezog), die Herrfchaften der deutfch = haböburgifchen 
2inie für fich verlangte und in die Reihe der Feinde Maria 
Thereſias eintrat. Trotz aller früheren diplomatifchen Reſigna⸗ 
tionen gedachte Se. Fatholifche Majeftät Mailand mit Mans 
tua, Parma und Piacenza für fich zu gewinnen, und in Spas 
nien wie in Neapel wurde eifrig gerüftet. Won Barcelona 
wie von Neapel her famen Truppen und SKriegsbedürfniffe 
- feit November 1741 nad dem Stato de’ Prefivi, und am 
Iten December flieg der Herzog von Montemar als defignir- 
‚ter Generaliffimus in Orbitello and Land. Zugleich fuchte man 
‚in Rom den freien Durdzug für 12,000 Mann aus. dem 
Neapolitanifchen. Da Franfreih, um Rüdanfprühe auf Loth: 
ringen nicht entjtehen zu laffen, den ſpaniſchen Bourbonen 
binfichtlih der Abfihten, die fie auch auf Zofcana zu haben 
fehienen, in den Weg trat, erhielten die im Stato de’ Prefibi 
gefammelten Kriegsmittel entfchieden die Direction gegen bie 
Lombardei; doc ließ der Großherzog Livorno beſſer befegen 
und rüftete für den dufferfien Fal Toſcana vertheidigen zu 
fönnen. Zu gleicher Zeit fuchte der wiener Hof durd Unter: 
‚ handlungen den König Karl Emanuel von Sardinien zu ge: 
winnen; bdiefer hatte nad) Kaifer Karls Tode fid) felbft den 
Spaniern zu nähern geſucht; allein der madrider Hof hatte 
ihn weder bei der Eroberung der habsburgiichen Theile der 
Lombardei nöthig zu haben, noch ihn als Verbündeten Maria 
Therefias fürchten zu müffen geglaubt und feine Annaͤherungs⸗ 
verfuche wenig beachtet, hatte ihm nur einen Eleinen Theil des 
Mailändifchen und fonft eine Belohnung nah Mafgabe bed 
MWerthes feiner Unterflügung hoffen laffen. Karl Emanuel ſchloß 
ſich hierauf näher an den wiener Hof an, obgleidy ſich das ver⸗ 
wandtfchaftliche Band, das ihn an denfelben Enüpfte, durch den 
Tod feiner Gemahlin am Zten Julius d. 3. loͤſte !). 


1) Im September dieſes Jahres 1741 heirathete auch Ercole Ri: 
Leo Gefchichte Italiens V. 49 


1741 
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1742 Im Februar 1742 ſetzten ſich die im Stato de’ Preſidi 
geſammelten bourboniſchen Truppen in Bewegung und zogen 
langfam Über Foligno und Pefaro durch den Kirchenftaat. Im 
der Richtung von Pefaro zogen audy die aus Neapel unmit: 
telbar dieſem Heere zuziehenden Negimenter unter dem Duca 
di Gaftropignano. Zruppen, die noch aus Spanien kamen, 
wurden an der genuefifchen Küfte and Land gefegt. Karl Emas 
nuel batie inzwifchen gerüftet, aber durch ein Manifeft, in 
welchem er Anfprüche auf das Mailändifche als Nachkomme 
der Infantin Gattarina, Zochter Philipps II., erhob, noch 
Alles in Zweifel gelafjen, welche Partei er ergreifen würde, 
mit Ausnahme Maria Therefias, mit der er am Iſten Februar 
einen Vertrag abſchloß, in welchem er ſich zur Vertheidigung 
der Lombardei gegen fremde Angriffe-verbindlich machte '). Im 
März rüdte ein Theil des fardinifchen Heeres in das Piacen» 
tinifchez zugleich verlangte der Governatore von Mailand, Graf 
Traun, vom Herzog von Modena, daß er in die Gegenden 
von. Correggiv und Garpi öfterreichifche NRegimenter aufnahme, 
die er. dahin fendete, um einen Cordon an der Secchia bis in 
das Reggianifche herauf zu bilden. Der Herzog Francefco von 
Modena, der. wegen der Anfprüche der Nachkommen des Haus 

ſes Pico und. wegen anderer in Beziehung auf Mafla und 
wegen Novellara drohender Streitigkeiten die Reichögerichte, 
und alfo den Kaifer Karl VII, Maria Therefias Gegner, 
fürchtete, wollte fi den Spaniern anfdlieffen und ihnen feine 
ungefähr 7000 Mann zuführen; allein entweder am wiener ober 
am turiner Hofe erhielt man Nachricht von diefen Unterhand⸗ 
lungen; die fpanifche Armee zog langfam auf Rimini vors 
wärts; bie im Genuefifchen gelandeten Truppen, flatt nach 
Piacenza vorzudringen, gingen ohne Feindfeligkeiten durch Toſ⸗ 


naldo von Efte, der; Erbpring des Herzogs Francefco III. von Modena, 
die Tochter Don Aledrano’s (Malafpina: Cybo), Herzogs von Maffa und 
Garrara, welche das Derzogthum erbte. 


1) In tale trattato comparve la rara avvedutezza del marchese 
d’Ormea suo primo ministro, perche restö esso re di Sardegno colle 
mani sciolte, cio& in libertä di ritirarsi, quando a lui piacesse, colla 
sola intimazione di un mese innanzi, dall alleanza della regina.“ Mu- 
ratori p. 223. 
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cana auf Rimini, und Karl Emanuel kam felbft am 30ften 
April nah Parma. Unter diefen Umftänden ging Herzog 
Srancefco nah Rivalta, befprach ſich hier mit dem Marchefe 
d'Ormea, erſtem Minifter des Königs von Sardinien, und 
ſchien in feinen Entfchlüffen zu wanken; doch fuchte er Zeit 
zu gewinnen. 

Montemar war unterdeffen einer Opernmufif zu Gefallen 
mehrere Wochen mit feinem Heer in und bei Forli geblieben. 
Erft in den legten Zagen des Mais kam er in der Gegend 
von Gaftelfranco an. Zraun hatte inzwifchen die unteren Ge: 
genden des Panaro mit 12,000 Öfterreichern befegt, und Karl 
Emanuel war am 19ten Mai bereits bei Modena vorüberge- 
zogen, um auch die oberen Gegenden zu deden. Sein Heer 
war nahe an 20,000 Mann ſtark und hielt auch Reggio be: 
fegt. Francefco III. hatte fih noch für feinen Theil erflärt 
und hielt 4000 Mann in der Citadelle von Modena, 3000 in 
der von Mirandola, indem er die Öffnung beider Veften dem 
König von Sardinien verweigerte. Er felbft ging endlich mit 
feiner Familie nach Venedig und übergab die Regierung einer 
Giunta aus dem Adel und den höchften Beamteten, welche 
mit dem König Karl Emanuel einen Vertrag ſchloß und ihm 
die Stadt Modena öffnete. Er begann am 12ten die Feind» 
feligfeiten gegen die Gitadelle, deren Commandant (ein Ge: 
nuefer, del Nero) fih am 29jten ergab, worauf der König 
das interimiftifche Gouvernement ded Herzogthums übernahm. 

Montemar hatte nicht das Mindefte zum Entfag der Ci— 
tadelle gethan; bis zum 18ten Junius war er bei Gaftelfranco 
geblieben, dann wendete er fih nad S. Giovanni und Cento; 
endlich am 26ften Junius fam er nad) Bondeno und feßte 
einen Theil feiner Truppen über den Panaro, unterflügte nun 
aber auch Mirandola nicht, wo der Gavaliere Martinoni be— 
fehligte und um Hülfe bat. Am 13ten Julius begannen dann 
Öfterreicher und Sardinier die Belagerung Mirandolas, deffen 
Beſatzung am 22ften capitulirte, da fie von Montemar Nichts 
zu hoffen hatte. Montemar z0g hierauf eilends ‚nach dem Ra: 
vennatifchen zuruͤck; die Öfterreicher und Sardinier verfolgten 
ihn; am 31ften Julius war fein Heer wieder bei Rimini, wo 
er fich verfchanzte, aber kaum erfchienen die Feinde auch hier 

49* 
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am 10ten Auguft, als er rafch nach Pefaro und Fano wid 
und dann nach dem Spoletinifhen zog. Hier ließ man ihn 
aus Ruͤckſicht für den Papft in Ruhe. Die Öfterreicher und 
Sardinier zogen fih auf den Panaro zurüd, und nachdem 
Karl Emanuel nody bis in den September in Reggio geblie: 
ben war, riefen ihn favoyifche Angelegenheiten nah Zurin '). 
Nur einige Regimenter unter dem Grafen von Afpremont blie: 
ben von feinen Truppen im Modenefifchen, wo ſie ſich auf dem 
rechten Ufer bed Panaro ebenfo wie Trauns Leute, befonders 
in Buonporto befeftigten. 

Inzwifhen war am 19ten Auguft eine englifche Flotte 
vor Neapel erfchienen und hatte mit einem Bombardement 
gedroht, fals der König nicht feine Leute von Montemard 
Armee. abrufe und Frieden mit Maria Therefia halte. Nur 
zwei Stunden waren dem Könige zu einer definitiven Antwort 
eingeräumt gewefen, und er hatte fich vafch entfchloflen den 
. Herzog von Gaftropignano und feine Zruppen zurüdzurufen 
und fich- neutral zu erklären. Im Spoletinifhen alfo trenn> 
ten fich die Neapolitaner von den. Spaniern, und die Letzte— 

ren, etwa 18,000 Mann, nahmen Quartiere in der Gegend 


1) Bon Spanien aus war nämlich der Infant Felipe fowohl als 
ein Beer, das gegen 15,000 Dann ftarf war, nad) und nad in die 
Provence gefandt worden; dies Legtere machte ſchon im Julius und Aus 
guft Verſuche über den Var oder in das Thal von Demont vorzubrin: 
gen, doch waren biefe Päffe fo gut gefichert, daß alle Verſuche fcheiter: 
ten, und um fo mehr, da eine englifche Flotte in der Nähe war. Ploͤtz⸗ 
ih Anfangs Septemberd wendete fi) der Infant mit feinen Leuten 
(welche der Graf von Glimes befchligte) gegen Savoyen, nahm am 
10ten Chambery und verlangte von ben Einwohnern Huldigung und 
Abgaben. Diefer Angriff veranlaffte Karl Emanuels Rüdzug aus dem 
Mobdenefiihen; kaum brach er von Turin mit Heeresmadht gegen Sa— 
voyen auf, als fich der Infant unter die Mauern von Barreau zurück 
309. Auf franzöfifches Gebiet verfolgte ihn der König nicht; gab aber 
feinen Savoyarden Waffen und forgte fonft für die VBertheidigung ber 
Provinz. Im December erhielt das fpanifche Heer Verftärkungen, und 
an de Glimes Stelle trat der Marcheſe de la Mina. Diefer drang 
abermals in Savoyen ein, und der König, welcher die Schwierigkeit 
einer Wintercampagne in biefer Landfchaft kannte, zog ſich nad Pie 
mont zurüd und kam am dten Januar 1743 wieder in Zurin an. 
Muratori p. 241— 248, 
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von Perugia, Affiffi und Foligno. Montemar wurbe in Un: 
gnade abgerufen; an feine Stelle trat Don Juan de Gages, 
von niederländifcher Herkunft. Diefer führte noch im Septem⸗ 
ber feine Truppen wieder auf Fano und war um die Mitte 
Dctobers bei der Certofa von Bologna, wo er fich verfchanzte; 
feine Gegner ftanden ihm zunaͤchſt in Vignola und Spilam: 
berto, und Trauns Hauptquartier war in Garpi. 

Anfangs Februar 1743 wollte de Gages eines ber feind: 
lichen Quartiere überfallen; allein Zraun wurde von Bologna 
aus zu rechter Zeit benachrichtigt, ließ Finale räumen, vereis 
nigte alle feine und Aſpremonts Zruppen und ging nun mit 
ihnen am 8ten Februar ben Feinden entgegen; bei klarem 
Mondfchein noch bis in die Nacht um drei Uhr dauerte das 
‚Treffen, dann zogen ſich die Spanier mit Verluft wieder in 
ihe Lager zurüd. Auch die öfterreichifch > fardinifche Armee hatte 
fehr gelitten, und Afpremont, in der Schlacht tödlich verwun- 
det, farb am 27ften defjelben Monats. Da Traun aus 
Deutfchland bedeutende Verftärfungen erhielt, muſſte de Ga: 
ged fürchten von Neapel abgefchnitten zu werben, und am 
26ften März zog er fich in der Richtung von Rimini zurüd. 
Francefco III von Modena, der nun aller feiner Staaten be: 
raubt in Venedig lebte, erhielt vom König von Spanien den 
Titel eines Generaliffimus feiner Armeen in Italien und einen 
dem entfprechenden Gehalt. Seine Gemahlin kam fchon Ans 
fangs Mai zu dem Heere nach Rimini und reifte dann durch 
Toſcana nac) Franfreih, um auch Ludwig XV. um Schuß an 
zuflehen '); er felbjt traf erfi am 9ten in Rimini ein. Feind: 
feligkeiten fanden während der ganzen nächften Zeit nicht ftatt, 
weil Karl Emanuel, um Maria Therefia geneigt zu machen 
ibm bedeutende Bortheile für weiteren Beiftand zuzufichern, 
auch mit Spanien und Frankreich unterhandelte. Endlich am 
13ten September fhloß er mit der Königin von Ungarn und 
dem Könige von England zu Worms einen Vertrag ab, durch 
welchen Karl Emanuel für den Frieden auch das Vigevanafco 


1) In Berfailles hatte dann zu Ende des Zahres 1744 bie Ver: 
mählung ihrer älteften Tochter, Belicita d’Efte mit Louis von Bourbon, 
Herzog von Penthievre, ftatt. 


1743 
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und Alles was weſtlich des Lago maggiore und auf dem rech— 
ten Ufer des Teſſino bi8 nah Pavia hin lag, zugefichert 
wurde, fowie Piacenza und das jenfeit des Po dazu gehörige 
Gebiet bid zur Nura. 

Bon Savoyen aus wagten die Spanier, weil alle Päffe 
nach der italienifhen Seite hin zu gut verwahrt waren, nicht 
vorzubringen; fie lieffen alfo nur etwa 4000 Mann in biefer 
Landfchaft und fuchten im September von Briangon aus in 
das Thal von Gafteldelfino zu gelangen. Karl Emanuel ver: 
einigte fein Heer in der Landfchaft Saluzzo und ging ihnen 
entgegen. Die Spanier famen Anfangs October bi Pont, 
zogen ſich aber bald bei eintretendem Schneewetter mit Verluft 
zurüd. Zraun war am 12ten September nah Deutfchland 
abgerufen und durch den Fürften Chriftian von Lobfowig er: 
fest worden. Diefer zog Anfangs October gegen die Spanier 
auf Rimini; fie aber erwarteten ihn nicht und fuchten ſich in 
Peſaro feftzufegen. Da das Terrain für Cavallerie-Manoeu⸗ 
pres nicht günflig war, griff ihn Lobfowig nicht weiter an, 
und zunaͤchſt dauerte zwifchen beiden Armeen nur der Heine 
Krieg. Während des Winters erhielt Lobkowitz dann fehr be= 
deutende Verſtaͤrkungen aus Deutfchland, indeffen dad immer 
mehr zufammenfchmelzende fpanifche Heer faft an Allem Man- 

1744 gel litt. Sobald die öfterreichifche Armee Anfangs März 1744 
fih in Bewegung feste, zogen die Spanier von den feindlichen 
leihten Truppen verfolgt auf Sinigaglia und dann weiter 
auf Loreto, in deffen Nähe fie am 13ten März; von 5000 
Mann öfterreichifcher Zruppen angegriffen wurden. Von den 
Kanonen englifher Schiffe beläftigt, fegten die Spanier ihren 
Rüdzug auf Recanati fort; ihre Arriergarde wurde am 16ten 
nochmals angegriffen; am 18ten endlich gingen fie über den 
Zronto und nahmen dann ihre Quartiere in Abruzso ultra, 
wo fie gefhüst waren, indem der König fich entfchloffen zeigte 
troß feiner Neutralität die Feinde von feinem Boden abzumeh: 
ren. Die Öfterreicher blieben in der Mark, bis im April vom 
Hofe der Befehl Fam weiter gegen Neapel vorzudringen. Ein 
Corps das Lobkowitz über den Tronto fandte, wurde in den 
Abruzzen zum Theil freudig empfangen; der Feldherr felbit 
mit dem größten Theil feines Heeres zog weiter wefllih, um 
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in der Gegend von ©. Germano in das Königreich einzudrin- 
gen, allein die Neapolitaner famen ihm nicht nur auf diefem 
Mege in ihrem Lande entgegen, fondern bis Geperano, Fro— 
finone und Vico Varo, ja bis an die Fiber. Lobkowitz war 
inzwifchen am 24ften Mai nad) Rom gekommen und befeste 
von bier aus das Latinergebirg '). Die Feinde lagen theils 
vom König felbft geführt nun bei Anagni, theild unter Füh: 
rung des Herzogs von Modena bei Valmontone, theild unter 
de Gages in Montefortino, und ald ed fchien ald wolle Lob: 
kowitz nach Velletri vordringen, fammelten fich hier alle drei 
Corps. Nahdem bie beiden Heere eine Zeit lang gegenüber 
gelagert, nachher gegen einander Fanonirt hatten, nahm Gages 
am 17ten Junius eine der beften Pofitionen der Öfterreicher, 
die Höhe von la Fajola. Bid zum 10ten Auguft hielten dann 
die Feinde wieder wie früher einander gegenüber; in der Nacht 
aber vom 10ten zum 11ten traf Lobkowitz die Anftalten zum 
Überfall Velletris, der mit Tagesanbruch vortrefflih gelang; 
mit Noth entkamen der König von Neapel und der Herzog 
von Modena der Gefangenſchaft. Während aber der in die 
Stadt gedrungene Theil der zum Überfall beftimmten Trup: 
pen plünderte, ermannte fich ein Theil der Feinde, und die 
Öfterreicher wurden wieder aus Velletri herausgetrieben. Won 
neuem lagerten hierauf beide Heere längere Zeit, ohne daß 
Bedeutendes vorfam, einander gegenüber; nur ließ der König 
von Neapel die in Abruzzo eingedrungenen Öfterreicher durch 
gegen fie gefandte Corps aus dem Reiche treiben. Gegen 
Ende October traf Lobkowitz Anftalten zum Rüdzug, der am 
1ften November flatthatte; über und bei Ponte Molle ging 
fein Heer über die Ziber; die Spanier und Neapolitaner rüds 
ten bis an das linfe Ziberufer nach, aber nur der Herzog von 
Modena blieb beim Heere; der König kehrte nach feinem Reiche 
zurüd. Beide Armeen in einiger Diſtanz von einander zogen 
nad) Umbrien; die öfterreichifche weiter über den Paß von 
Furlo nah dem Urbinatifhen und der Romagna, fodaß das 
Hauptquartier in Imola war. Gages wählte für feine Trup— 


1) In Nemi war das Hauptquartier. — Das in Abruzzo einge: 
brungene Gorps nahm indeß Aquila, Teramo und Eitta di Penna. 
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pen dad Patrimonio zu Winterquartieren, zum Hauptquartier 
Viterbo. 

Zu Anfange Frühjahrs war indeſſen den Spaniern, welche 
den König von Sardinien) bedrohten, auch ein franzöfifches 
Heer unter dem Prinzen Conty zu Hülfe gefommen, und fie 
hatten -verfirht nad) Nizza vorzubringen. Kaum waren fie 
bei Nizza erfchienen, ald ihnen die Einwohner die Schlüffel 
der Stadt Überbrachten; auch die Schanzwerke bei Villafranca 
und Montalbano hielten fie nicht auf, und dieſe beiden Fes 
ftungen ergaben ſich bald, nachdem das bei ihnen gelagert ges 
wefene Heer gefchlagen worden war. Am 6ten Junius bes 
feste ein Theil des fpanifch = franzöfifchen Heeres Oneglia, und 
ohngefähr am 2Often Julius bewegte fich diefe Armee vom 
Golle del’ Agnello und anderen Puncten ber in die Thaͤler 
Piemonts, nahm feſte Werke bei Monte Cavallo und Gaftell 
Delfino; am 17ten Auguft ergab ſich Demont, worauf Guneo 
belagert wurde, welchem einige Zaufend Waldenfer, der Mar: 
chefe d'Ormea und fein Sohn, der Marchefe Ferrario, mit den 
Mitizen von Mondovi zu Hülfe kamen. Trotz dem eröffnes 
ten die Belagerer am 13ten September die Laufgräben und 
fuhren in ihren Arbeiten fort, bis der König von Sardinien 
am 30ften September eine Schlacht wagte, die bis in die 
Nacht dauerte, aber Nichts entfchied; doch gelang es am Sten 
October nach Cuneo bedeutende Verſtaͤrkungen hereinzubringen, 
und zuletzt gaben die Spanier und Franzoſen ihr Vorhaben 
auf und zogen ſich am 22ften October nad) Demont zurüͤck. 
Nachdem fie hier die Feſtungswerke gefprengt, verliefen fie 
auch diefen Drt und das ganze Thal. 

1745 Bald nah Anfange März des Jahres 1745 zog de Ga: 
ged, der aus Spanien und Neapel Berftärkungen erhalten 
hatte, über den Apennin; feine Truppem- erfchienen am 18ten 
bei Pefaro; die Öfterreiher wichen von Rimini zurid. Am 
5ten April kam Lobkowitz durch Bologna und marfdirte in 
der Richtung von Samoggia in das Modenefilche. Inzwi—⸗ 
chen Fam auch Herzog Franceſco wieder beim fpanifchen Heere 


1) Der um dieſe Zeit wirklih die ihm in Worms zugefagten Ter: 
ritorien übergeben erhielt. 
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von Venedig aus an, und bafjelbe ging am 13ten April bei 
Spilamberto über den Panaro; bald dehnte eö feine Vorpos 
fien bis Formigine, 4 Miglien von Modena, aus, während 
Lobkowitz zwifchen der Gitadelle von Modena und der Secchia 
lagerte. Mit einem Male wandten fi die Spanier gegen bie 
Garfagnana, zogen unter den größten Mühfeligkeiten gegen 
Ende Aprils bei S. Pellegrino wieder über den Apennin, nah: 
men Montalfonfo und Verucola, deren öfterreichifche Commans 
danten auf Nichts gerüftet waren, und in kurzem fah ſich Frans 
cefco wieder im Befig der ganzen Garfagnana. Das von ihm 
geführte Heer zog dann in das Lucchefifche, dehnte ſich nach 
Mafia hin und fchien feine Direction in das Genovefe neh: 
men zu wollen, wo ſich auf der Riviera di Ponente ein zwei: 
tes franzöfifch=fpanifches Heer bildete. Lobkowitz hatte diefe 
Abfichten Franceſcos erratben, war auf Parma gezogen und 
fuchte nun dur nach der Lunigiana gefendete Detachements 
den Übergang ber feindlichen Armee über die Magra zu hins 
dern, was ihm freilich nicht gelang. Nur einen bedeutenden 
Berluft konnte er den Spaniern zufügen, die fih dann bei 
Genua ausruhten und unvermuthet an der Republit Genua 
eine Alliirte fanden. Trotz des früheren Verkaufs des Marches 
ſats Finale unter Beibehaltung von deſſen Eigenſchaft als 
Heichölehen an Genua durch den Kaifer, hatte Karl Emanuel 
geltend gemacht, der Kaifer habe Fein Recht gehabt dies Reichs: 
leben, auf welches die favoyifche Familie Anfprüche babe, in 
biefer Weife an Genua zu verkaufen, und wirklich hatte man 
in dem wormfer Vertrage ihm auffer den obengenannten nun 
bereitö übergebenen Xerritorien auch dad Marchefat Finale 
zufagen müffen. So geheim diefer Artikel auch gehalten wors 
den war, hatten die Genuefer doch bald Nachricht davon und 
bildeten feitbem unter dem Vorwand, ihre Grenzen bei dem fie 
rings umtobenden Kriege ficher ftellen zu wollen, ein Heer. Es 
wurde ihnen leicht, unter der Bedingung ihres Anfchlieffend 
für den Krieg, von den bourbonifchen Höfen dad Marchefat 
Finale und andere Vortheile bei etwaigen Eroberungen für 
einen künftigen Frieden zugefichert zu erhalten. Das genuefis 
fihe Heer vereinigte fi nun mit dem fpanifchen '). 

1) Da in ber nächftfolgenden Zeit Genua wieder einmal bedeutend 
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Anzwifchen hatte fi) das fpanifche Heer unter dem Sins 
fanten Selipe in der Provence wieder verftärkt; nach der Graf: 
fhaft Nizza waren reichliche Kriegsvorräthe gefchafft worden, 
und ein franzöfifches Heer unter dem Marquis de Maillebois 
folte fich mit den fpanifchen Zruppen auf diefer Seite verei- 
nigen. Das vom Herzog von Modena geführte Heer zog nach 


bervortritt, halte ich es für angemefien, ein Bild der Verfaffung hier 
(nad) Lebret ©.297) beizufügen, wie fie fich bis zu diefer Zeit feſtge— 
ftelt hatte. Ein alle zwei Jahre neu erwählter Doge ftand an ber 
Spige und repräfentirte den Staat. Er wurde vom großen Rathe ge: 
wählt und muffte 50 Jahre alt fein. Nach vollendeten Amtsjahren 
trat er als Procuratore perpetuo in das Kammercollegium ber Repu: 
bi. Der Senat, dem vornehmlich die Juftizpflege (doch in Verein mit 
dem Dogen auch ein großer Theil der polizeilichen Angelegenheiten, be: 
ſonders in Fällen wo raſch gehandelt werben muffte) anheim gegeben 
war, beftand aus zwölf Mitgliedern oder Governatori, die alle zwei 
Jahre mwechfelten, und von denen zwei immer vier Monate lang im Pas 
lafte wohnten. Das Kammercollegium, welches die Finanzfachen vers 
waltete, beftand aus allen gewefenen Dogen als lebenslänglichen Mit« 
gliedern oder procuratori perpetui und aufferdem aus acht Procuratos 
ren, bie alle zwei Jahre neu eintraten. Die eigentliche politifche Ger 
walt übten Senat und Kammercollegium in Verein; fie bildeten in bie: 
fen vereinigten Sitzungen einen größeren Senat, den man in Genua 
wegen feiner 3ufammenfegung i collegj nannte. Auch foldhe Dinge in 
denen fie felbft Eeinen Befchluß faffen Eonnten, gingen doch vorher durch 
biefe Gollegien und wurden von ihnen zum Vortrag im Kleinen Rath 
vorbereitet. Der minor consiglio beftand aus 200 genuefifchen Nobilis, 
welche über 40 Jahre alt fein mufften und gewiffermafen die höchite 
Staatögewalt, 3. B. das Recht des Kriegs und Friedens, der Bünd- 
niffe u.f. w. handhabten. Sie konnten einen Beſchluß nur fajfen, wenn 
130 von ihnen amwefend und wenn vier Fünftel der Anwefenden für 
benfelben entfchicden waren. Der Doge und bie Gollegien waren fowohl 
in dieſem Eleinen als im großen Rathe, welder aus allen Nobilis be: 
ftand, die 22 Jahre alt, Eeine Geiftlihe, nicht Diener eines fremden 
Staates oder Glieder eines Ritterordend waren. Der Eleine und große 
Rath wurde theils in feiner Vollzähligkeit erhalten, theild von unpaf: 
fenden Mitgliedern gereinigt dur) 30 jedes Jahr im December vom 
Eleinen Rath; gewählte Männer. — Befondere Beamtete waren nod) die 
supremi sindicatori, welche die Staatscontrole hatten; bie inquisitori 
di stato, weldye die Staatspolizei hatten; bie inquisitori di guerra, 
denen das Militairwefen übertragen war; die Auffeher über Getreide: 
vorräthe u.f.w. Auffer den Staatsbeamteten waren dann nod) die Be: 
amteten der Bank von St. Georg. 
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der Bocchetta und drohte von dieſer Seite in Piemont einzu: 
brechen; von allen Seiten fliegen Ungewitter gegen Karl Ema— 
nuel auf. Lobkowitz war abgerufen worden, und nach feinem 
Abgang waren die öflerreichifhen Truppen, die nun der. Graf 
von der Schulenburg führte, dem Könige zu Hülfe gezogen 
und hatten Novi befegt, ſodaß Karl Emanuel weniger beforgt 
vor ben Genuefern und dem Heere bed Herzogs von Modena 
fich ganz gegen den Infanten und Maillebois wenden Eonnte, 
Anfangs Julius drängte Herzog Francefco die Öfterreicher nad) 
Rivalta zurüd; zu gleicher Zeit kam der Infant von der Ris 
viera di Ponente nach Piemont, nahm Acqui, und Maillebois 
Drang in das Bormidathal vor, fodaß fich der farbinifche Ges 
neral Sinfan von Gareffio auf Bagnafco zurüdziehen muſſte, 
um Geva zu deden. Dann zog ber Herzog auf Capriata, 
der Infant und Maillebois wendeten ſich gegen Alefjandria- 
Schulenburg führte feine Leute, denen fich ein großer Theil 
favoyifcher Zruppen anfhloß, nah Montecaftelo und Baf: 
fignana in ein durch Aleffandria, den Po und Zanaro gebedtes 
feftes Lager; dagegen vereinigten ſich gegen den 23ften Julius 
alle feindlihen Corps und lagerten ſich zwifchen Bofco und 
Rivalta bis Voghera hin. Der Marchefe Gianfrancefco Bri- 
gnole belagerte mit genuefifhen Zruppen das Schloß von 
Serravalle. Im Übrigen wurde nichts Bedeutendes unter: 
nommen, bis nach Serravalles Einnahme ein Theil des fran- 
zöfifch : genuefifch = fpanifchen Heeres um die Mitte Auguft auch 
vor Zortona erfhien'). Der Commandant gab fhon nad) 
einigen Zagen die Stadt auf und übergab am 3ten Septem: 
ber aud) die Vefte. Ein Detachement unter dem Duc de Vie: 
ville nahm am 5ten September audy das nur fehr gering be: 
feste Piacenza; die ſardiniſche Garnifon zog ſich in die Veſte 
zurüd und ergab fich erfi am 13ten. Am 16ten nahm ein 
Detachement von Parma Befis und der Marquis de Gaftellar 
übernahm für die Königin Elifabeth die Regierung der ehe: 
mals farnefifchen Herrfchaften. Nicht weit von Belgiojofo ließ 
de Gaged 3000 Grenadiere über den Po gehen und veran- 


1) Serravalle und das Marcheſat Oneglia wurde von den Spas 
niern und Branzofen den Genucfern überlaffen. Muratori p. 310, 
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laſſte dadurch Schulenburg aus feinem Lager ſofort 4000 Mann 
zu Mailand Dedung zu detachiren; bie Grenadiere aber 
wandten ſich plöglich gegen Pavia, überfielen hier 500 Slas 
vonier und nahmen die Stadt in der Nacht vom 2iften auf 
‚den 22ften September. Dies hatte zur Folge, daß ſich bas 
Öfterreichifch : jardinifche Lager trennte; Karl Emanuel blieb bei 
Baſſignana; Schulenburg ging über den Po. Hierauf griffen 
die Feinde den König am 27ften September mit Zagesanbruch 
an. Diefer verfuchte gar nicht den Kern feiner Truppen aufs 
Spiel zu fegen, und zog fie theils nach Valenza, theild nach 
Aleffandria in guter Ordnung zurüd. 

Um biefelbe Zeit machte eine englifche Flotte einen fehr 
erfolglofen Verſuch Genua und Finale zu bombardiren. Beſſer 
gelang ed mit ©. Remo, das faft ganz zufammengefchofjen 
wurde. 

Die Öfterreiher und Sardinier vereinigten von neuem 
ihre Streitkräfte bei Gafale, während nun die Spanier und 
Sranzofen am bten October die Belagerung Xleflandrias be: 
gannen. Am 12ten gab ber Marchefe di Carraglio die Stabt 
preis und zog fich in die Vefte, die nicht eigentlich belagert 
fondern nur blofirt wurde. Dagegen rüdten Spanier und 
Franzofen vor Valenza und begannen am 17ten die Belage: 
rung; der Marchefe di Balbiano ſchlich fi mit feinen Leuten 
in der Nacht vor dem 30ſten aus dem Ort, nur 100 Mann 
ließ er in der Veſte. 

An die Spige der öfterreichifchen Armee war inzwifchen 
ber Fürft Wenzel von Lichtenftein getreten, und diefer ſowohl 
ald der König zog fich über den Po zurüd nad Grefcentino. 
Am Sten November bemädtigten ſich die Feinde der Stadt 
Cafale und unternahmen die Belagerung der Veſte. Anhals 
tende Regengüffe machten damald alle Straßen unbrauchbar; 
ber Po trat aus; die Spanier und Franzofen konnten nicht 
binlänglich Belagerungsgeſchuͤtz nach Cafale bringen; der Kö= 
nig zog fich gegen Trino und Vercelli zurüd. Inzwiſchen nahe 
men die Franzofen auch Afti; die Eitadelle capitulirte am 18ten; 
nicht lange nachher auch die von Gafale, und Maillebois nahm 
von Gafale, Afti und Acqui Befis für den König von Frank: 
reih. Die Spanier hatten auch Mortara, dad ganze Lomel: 


Italien von 1700— 1765. 7831 


lino genommen, und der Infant Felipe fowie Herzog Franceſco 
gingen nun nach Pavia; man glaubte, fie würden fich gegen 
Modena wenden, aber ein Befehl vom Hofe gab ihnen die 
Richtung gegen Mailand. Die Bürger überfandten, fobald 
de Gages fih in Bewegung feste, die Schlüffel der Stadt, 
und am 16ten December zogen die Spanier ruhig in Diefelbe 
ein; am 19ten famen Don Felipe und Herzog Srancefco nach, 
und die Mailänder, welche nun eine Erneuerung ihres Staa⸗ 
tes als eined unabhängigen Herzogthums hofften, empfingen 
fie mit Jubel. Lodi, Como wurden ebenfalld leicht ‚gewonnen, 
Lichtenftein feste dem Allen Nichts entgegen und hielt fich im 
Movarefifhen auf dem rechten Ufer des Zeffino; auf dem lin⸗ 
fen ihm gegenüber ftellte de Gages feine Truppen auf. Der 
franzöfifhe Hof bot in diefer Lage der Dinge während des 
Winters Alles auf den König von Sardinien durch Unterhands 
lungen von Maria Therefia loszureiffen; allein er blieb fand» 
haft. Das Gaftell von Mailand ward nur blofirt, weil es 
bei den ſchlechten Wegen an Belagerungsgefhüß fehlte. Don 
Zelipe amufirte fih zu Mailand in der Dper, und Herzog 
Francefco ging bis zum Februar, wo er zurldfehrte, nach 
Venedig. Maria Therefia aber fandte Verftärfungen aller Art 
bis zum Februar nad dem Mantuanifchen und zwang das 
durch die fpanifchen Feldherren ihr Augenmerk auf die Vertheis 
digung Parmas, Piacenzad und Guaftallad, das fie ebenfalls 
in Befig genommen, zu richten. 

Den Feldzug des Jahres 1746 begann der König von 
Sardinien, indem er am sten März Afti angreifen ließ; nach 
drei Tagen war ed in feiner Gewalt. Aus Aleffandria zogen 
fih die Franzofen freiwillig zurüd. Die Nachricht von dem 
Anzuge des General Bärenklau von Pizzighettone auf Lodi 
und das Erfcheinen feindlicher Hufaren vor den Thoren fheuchte 
aud den Infanten und den Herzog aus Mailand am 19ten 
März früh bei Tagesanbruch; zwei Stunden fpäter waren bie 
Öfterreicher wieder Herren der Stadt. Da die Spanier jens 
feit ded Po in der Ausdehnung von Afti bis Reggio und 
Guaftalla in allen feften Orten und diesſeits in Pavia, Lobi 
und den Beften an der Adda Befagungen halten muflten, was 


1746 
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ren ihre Streitkräfte fehr zerfplittert. Aus Mangel an Unter: 
flüßung muſſte fi bie fpanifche Befagung von Guaftalla ge: 
fangen geben; Reggio räumten die Spanier von felbftz der 
Graf de’ Martinenghi di Barco nahm Ponte d'Enza gegen 
fie und zwang fie fi) auf Parma binzuziehen. 

Ende März hatte Karl Emanuel den Franzofen Gafale 
wieder genommen und bedrohte nun die Neapolitaner und 
Spanier in Balenza. Auf der anderen Seite wurde feit An— 
fange Aprils Parma von den Öfterreichern blofirt, und an 
den entgegengefegten Ufern des Taro ftanden fih Sſter— 
reicher und Spanier gegenüber. Kichtenftein, der im Mailaͤn— 
bifchen nur foviel Truppen gelafjen hatte, als hinlänglich ſchie— 
nen zum Schuß 'gegen die Befagung von Pavia, kam am 
11ten April ebenfalld nach dem Lager am Zaro und über: 
nahm den Oberbefehl des ganzen Heeres. Die Spanier wa= 
ren dadurch bewogen worden am Sten auch Pavia zu räumen. 
Bid auf 800 Mann, die im Schloß blieben, führte der Mar: 
quis de Gaftellar in der Nacht auf den 19ten April auch die 
ganze Befakung aus Parma nach der Lunigiana; die Öfter: 
reicher. befeßten fchon am 20ften wieder die Stadt und er— 
hielten bald nachher auch die Veſte. Der König von Sarbdis 
nien befam am 2ten Mai durch Gapitulation Valenza wieder. 
Am Iten Mai wurde das fpanifche Lager am Taro abgebros 
hen, und dad Heer zog fih an die Nura und über diefelbe, 
wo e3 zwifchen Piacenza und dem Seminario di ©. Lazaro 
von neuem ein feſtes Lager anlegte; die Öfterreicher rüdten 
bis Borgo ©. Donnino nah und bis zur Nura. Auf ber 
anderen Seite des Po überfiel der General Pignatelli von 
Piacenza aus eine Abtheilung des Öfterreichifchen Heeres in 
Codogno und machte Alle Friegögefangen, die nicht im Gefechte 
blieben. Endlich rüdten die Öfterreicher allmälig bis zum Se: 
minario di ©. Lazaro vor, dad während der flatthabenden Ka⸗ 
nonaben fehr befchädigt und fpäter fat ganz zerflört wurde, 
und bombardirten von da aus die Stadt gegen Ende Mais. 
Am 4ten Junius nahmen fie dad Gaftel Rivalta, und Mons 
techiaro ergab fich ihnen. Gegen die Mitte ded Monats fam 
Maillebois mit allen feinen Leuten ben in Piacenza fafl von 
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allen Seiten bedrängten Spaniern zu Hülfe') und kam glück— 
li am 14ten Junius in die Stadt. Lichtenflein, der wegen 
Kränflichkeit nad) Firenzuola gegangen war und den Oberbe: 
fehl eine Zeit lang dem Malteferritter und Artileriegeneral Anz 
toniotto Botta Adorno überlaffen hatte, Fehrte zu dem Heere 
zurüd. Immitten der Nacht vor dem 16ten flellten ſich Spa- 
nier und Franzofen in Schlachtorbnung auf, und noch wäh 
rend der Nacht begann bei den öfterreichifchen Vorpoſten das 
Gefecht, das ſich allmälig zur Schlacht erweiterte und bis zum 
Abend dauerte; Lichtenftein, Bärenflau und Adorno thaten 
Öfterreichifher Seit Alles was nur von tüchtigen Generalen 
erwartet werden fonnte, und trog der Zapferkeit einiger Abs 
theilungen des feindlichen Heeres wurde für Maria Thereſia 
an diefem Zage ein glänzender Sieg erfochten. Spanier und 
Franzofen waren fortan auf der rechten Seite des Po ganz 
in Piacenza zufammengedrängt und muſſten fich, da ihnen jede 
Berbindung mit dem Genovefe abgefchnitten war, durch Brand: 
fchaßungen und Fouragirungen auf dem linken Ufer zu erhal: 
ten fuchen. Gegen die Mitte Julius kam der König von Sar: 
dinien mit dem größten Theil feiner Truppen an die Trebbia; 
bier vereinigte ſich Lichtenfteins Heer mit dem feinigen und 
man berieth eben über weitere Angriffe gegen Franzofen und: 
Spanier, ald die Nachricht von König Philipps Tode Vorlaͤu⸗ 
fer einer Reihe diplomatifcher Umftellungen wurde. Ihm folgte 
in Spanien fein Sohn erfter Ehe (mit Maria Luigia Gabriella 
von Savoyen), Ferdinand, und der Einfluß der Königin Eli: 
fabeth, welche bis dahin Spaniens politifhe Haltung beftimmt 
hatte, nahm ein Enbe. | 
Während nun Unterflüßungen, auf welche bie fpanifche 

Zeldherren in Stalien gerechnet hatten, aufgehalten wurden, 
drängten Öfterreiher und Sardinier auch in der Landfchaft 
auf dem linken Poufer, wohin ein großer Theil ihres Heeres 
übergefegt war, immer näher auf Parma heran. Endlich am 
Iten Auguft zogen Spanier und Franzofen auf Gaftell ©. 
Giovanni. Gegen ihre Inftructionen griffen die Generale Botta 


1) Sowie er abzog, befesten piemontefifche Truppen Novi und 
brandfchagten «8, 
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Adorno und Gorani die Abziehenden mit geringerer Manns 
fchaft bei Rottofreddo an, und obgleich fie deren Zug auf S. 
Giovanni nicht ganz hindern fonnten, brachten fie ihnen doch 
einen fehr bedeutenden Verluft bei; freilich wurde diefer durch des 
Generald Bärenklau Tod aufgewogen. Piacenza wurde fofort 
von den Öfterreichern und Sardinien befegt. 

Das abziehende Heer beftand nur noch aus etwa 14,000 
Mann fpanifchen und neapolitanifchen, und aus 6000 Mann 
franzöfifhen Truppen; ſtets von leichten Truppen der Öfter 
reicher verfolgt, Fam es nach Voghera. Die Piemontefer er- 
warteten einen fo überlegenen Feind nicht in Novi, zumal da 
der Marquis de Mirepoir demfelben mit etwa 8000 Franzo⸗ 
fen und Genuefern nad) Gavi entgegenfam; ber weitere Ruͤck⸗ 
zug war alfo leicht, aber de Gages und Mailleboid wollten 
fi in Voghera halten, als plöglic der Marquis de la Mi- 
na vom Hofe ankam, unter dem Infanten Felipe, aber mit 
entfcheidender Stimme die Führung der fpanifchen Truppen 
übernahm, mit ihnen weiter auf Genua z0g, dann fich 
plöglich auf Nizza wendete und Italien verließ. Der Infant 
und der Herzog von Modena muflten ihm nachgeben; Mails 
lebois allein fonnte ſich nicht halten und fügte fich der Ges 
walt ber Umftänbe. 

Inzwifchen waren die Öfterreicher und Sardinier nachges 
rüdt bis Voghera und befchloffen hier fi gegen Genua zu 
wenden. XZortona wurde blofirt. Novi und Serravalle waren 
bald in ihren Händen, und nun follten die Öfterreicher über 
Boltaggio gegen Genua, die Sardinier durch das Bormidas 
und Orba: Thal gegen Savona und Finale ziehen. Vor Gavi 
blieb der General Piccoluomini; der Übergang Über die Bocchetta 
wor bald erzwungen, und nur Maillebois’5 Zureden hielt nach 
bem Abzug der Spanier die Genuefer noch aufreht. Doch 
ſahen fie ihn bald darauf felbft Frankreich zuziehen. Am 4ten 
September war das öfterreichifhe Hauptquartier bereitö bei 
S. Pier d’Arena. 

In diefer Lage wuflten die Behörden von Genua, troß 
dem daß fie Mittel genug gehabt hätten ihre Stadt zu vers 
theidigen, wenn ed ihnen nicht an Muth?) gefehlt hätte, 

1) Was feinen Grund in der Gefinnung der nichtadeligen Einwoh—⸗ 
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feinen Rath als Unterhandlung mit ben Öfterreichern. Auf 
Botta Adornos Verlangen wurde diefem das Thor von ©. Toms 
mafo übergeben, und am folgenden Zage eine Gapitulation 
dahin gefchloffen, daß alle Thore von Öfterreichern befegt wer: 
den (doch gefchah dies nur mit dem Thor von S. Zommafo 
und dem della Zanterna), daß alle genuefifche Truppen kriegs— 
gefangen fein und alle Kriegsvorräthe und militairifche Pros 
viant= und Fourage: Magazine den Öfterreichern übergeben wers 
den follten. Gavi muſſte aufferdem übergeben werden, und 
der Doge Brignole follte mit ſechs Senatoren binnen eines 
Monates Maria Therefien in Wien wegen ded Vergehens der 
Republik gegen Ihro Majeftät um Verzeihung bitten’). Auch 
alle Kriegsgefangenen in der Gewalt der Republik muſſten frei= 
gegeben, und fofort 50,000 Genovinen ?) an das öfterreichifche 
Heer bezahlt werden, vorbehaltlich fpäterer noch zu fodernder 
Gontributionen. Die Gapitulation fnllte erft durch die Ratis 
fication in Wien volle Geltung erhalten. 

Die fpäter vom Grafen Chotef Namens der Kaiferin ver: 
langten Gontributionen betrugen 3,000,000 Genovinen; fobaß 
die reichften Familien und die Bank von ©. Giorgio ind Mit: 
tel treten mufften, um die unter Androhung von Plünderung 
raſch verlangten Zahlungen zu leiften. 

Inzwiſchen fam am Sten September auch dad farbinifche 
Heer an die Küfte, und am 9ten zog der König, vom Bifchof 
und ben Behörden eingeholt, in Savona ein. In dem Gas 
ftell, welches ſich hielt, commandirte ein Adorno, feiner tapfes 
ren Ahnen würdig; Sinale hingegen ergab fich raſch, Stadt 
und Gaftell, und nahm am 15ten, ald Karl Emanuel dafelbft 
einzog, ben hohen Gaft und wahrfcheinlichen künftigen Herrn 
mit Subel auf; überall war das genuefifche Gouvernement bei 
den Unterthanen verhafjt. Die ganze Riviera di Ponente mit 
Ausnahme von Ventimiglia, Villafranca und Montalbano, zu 
deren Belagerung er fich gezwungen fah, Fam bann weiter in 


ner hatte, die man bei einem Angriff ber Feinde am meiften fürchten 
muffte. Muratori p. 366. 
1) Dies Lestere wurde fpäter nachgelaffen. 
2) Eine Genovina hält drei Gulden. 
Leo Gefhichte Italiens V. 50 
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bed Königd Gewalt. Die Franzofen zogen am 18ten October 
wieder über den Bar und Ventimiglia ergab fih am 23ften 
den fardinifchen Truppen. Statt eines in Wien gefafiten Pro: 
jecteö der Eroberung von Neapel!) blieben die gegen die bour: 
bonifchen Höfe allürten Mächte zulegt bei einem englifcherfeits 
in Vorfchlag gebrachten Einfalle in die Provence ſtehen, und 
Karl Emanuel begab fih nah Nizza, um die nöthigen Bor: 
bereitungen zu treffen. Während feines Hierfeind capitulirte 
Montalbano, und zulegt am Aten November auch Billafranca. 
Nun hielt fih von den durch Franzofen. befegten Orten nur 
noch die Citadelle von Tortona bis zum 25ften November, 
an weldem Zage Karl Emanuel von den Blattern befallen 
wurde und längere Zeit frank lag. 

Um die Mitte Novemberd war auch Graf Broune in 
Nizza angefommen, um die Führung des Öfterreichifcherfeits 
zu der Erpedition in die Provence beflimmten Corps zu über- 
nehmen. Cine engliſche Flotte follte das Landheer unterftügen. 
Endlich zu Ende Novembers waren 35,000 Mann in Nizza 
verfammelt; davon ein Drittheil fardinifhe Truppen unter dem 
Marcyefe di Balbiano. Nur geringer Widerftand war zu Über: 
winden, um über den Var zu fommen. Dann brachte Broune 
dad Hauptquartier nad) Cannes; feine Leute drangen nad 
Gaftellana und Dragbignano vor; Graffe und Vence waren 
befegt, Stadt und Hufen von Antibes blofirt. Am 15ten De 
cember wurde auch Frejus genommen, und bald darauf ließ 
Broune die Infel St. Honore und Ste. Marguerite befeben. 
Alles war im beften Fortgange, als ſich in Genua noch ein- 
mal bie alte tapfere Volksnatur bewährte und die Allürten 
in ihrem Zuge auf das unerwartetfte aufbielt. 

Bei Genua waren etwa 8000 Öfterreicher zuruͤckgeblie— 
ben; theild bei S. Pietro d’Arena, theils auf der Riviera di 


1) Unruhen die gegen Ende bes Jahres in Neapel ausbracdhen, weit 
allmälig doch die Bifcyöfe des Landes und an ihrer Spige der Erzbifhof 
von Neapel cine Art Inquifition eingeführt hatten, was das Volk mit 
einem Male drüdend fühlte, berühren wir bloß, weil fie gar feine Fol⸗ 
gen hatten, als daß der König auf die Vorftellung des Eletto diefe Art 
Inquiſition abſchaffte, wofür ihm das Bolt 800000 Ducaten ſchenkte. 
Muratori P- 409, 
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Levante in Sarzana, Spezjia u. f.w. Die Riviera di Pos 
nente war, bis auf die Gitadelle von Savona, theild in den 
Händen der Sarbdinier, theils der Ölterreicher; Gavi von Bestes 
ren befegt. Bei diefer militairifhen Einfchnürung der Repus 
blik dauerte deren Verfaſſung unangetaftet fort. Zu dem Drud, 
welchen im Algemeinen die Genuefer durch die gefoderten Gons 
tributionen empfanden, fam bald der Unmille über den Über: 
muth einzelner in die Stadt fommender Soldaten, über die 
ganze Abhängigkeit, in der man fi fühlte. Chotek drang, 
nachdem er faft zwei Millionen Genovinen erhalten hatte, auf 
Die verlangte dritte und fügte neue Foderungen von Verpfle⸗ 
gungögeldern und bergleihen hinzu; Botta Adorno foderte 
ſchweres Geſchuͤtz für die provengalifhe Erpedition und ließ 
ed, da die Republik es nicht gutwillig geben wollte, durch feine 
Leute wegnehmen '). 

Unter folden Umftänden fand das Gerlicht leicht Glau— 
ben, die Öiterreicher hätten die Abſicht die Stadt zulegt dens 
noch zu plündern. Als nun am sten December ein öfterreis 
chiſches Detachement einen fchweren Mörfer aus der Stadt 
fchaffen wolte und unter feiner Laſt ein Gemwäfferabzug, der 
unter der Straße weglicf, brach, fammelte ſich ein großer Haufe 
gemeinen Volkes und wurde von den Soldaten bald gezwuns 
gen hilfreiche Hand zu leiften. Einer der anwefenden Öfter: 
reicher wagte es dabei den Stod ald Sporn braucden zu wol: 
len; im Moment erhob ein junger Kerl einen Stein gegen 
ihn, und ald Andere dem Beifpiele folgten, mufjten die Gols 
daten fliehen. In ter Nacht hörte man von dem Pöbel in den 
Straßen dad Gefchrei all’ armi! und viva Maria! Die 
Öiterreicher höhnten dagegen: viva Maria Theresa! Die Bes 
hörden der Republif fuchten die Ordnung berzuftellen, aber 


1) Dazu kamen nun aber noch vielfacher Hohn, namentlich Cho⸗ 
teks, und die unverfchämteften Verlangen Botta Adornos hinzu: „Wer 
von ihm Schug erlangte, wider den durften bie bürgerlichen Gerichte 
nicht fprechen. Einer der ehrlihften Advocaten muffte einer Rechtsſache 
entfagen, nur beewegen weil er einer Partei zuwider war, welche in 
Mien Empfchlungen ausgewirkt hatte. Man gab den Schuldnern und 
Kaufleuten, welche Banqueroute gefpielt hatten, Breipäffe und Schugs 
briefe u. ſ. w.“ Lebret ©. 923, 
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die Haufen wuchſen, das Volk verlangte auch am folgenden 
Morgen Waffen, bemaͤchtigte ſich der nicht von Öfterreichern 
befegten Thore, plünderte die Läden der Waffenfchmiede, griff 
dann auch dad Thor von S. Tommaſo an, bis einige ftarfe 
öfterreichifche Gavalleriepatrouillen den Haufen zerftreuten. 
Mährend der nächften Nacht verbarricadirten größere Haus 
fen des Poͤbels die Straßen, machten dad Sefuiter: Gebäude 
zum Mittelpunct ihrer Unternehmungen und festen bier einen 
Seneralcommiffar und mehrere Generallieutenants, die fie fich 
erwäblten, als Behörde ein. Zu gleicher Zeit erflärten fie die 
vom Adel allein abgefchlofjene Gapitulation für null und nichtig. 
General Botta Adorno ließ alle in ben Küftenftädten zer⸗ 
fireuten Truppen bei Genua zufammenrufen, wollte aber, bis 
diefe ankaͤmen, bloß die Puncte vertheidigen, in deren Beſitz er 
war. Inzwiſchen fchloffen fi am 7ten December die Bewohs 
ner des Bifagnothaleds dem Volfe an, fowie die Einwohner 
des Quartiere von S. Vincenzo, nahmen Kanonen weg und 
fingen an auf die Feinde zu ſchieſſen. Am Sten ſchloſſen fich 
den Aufrührern auch Kaufleute und reichere Gemwerböleute an, 
und Drdnung kam in dad ganze Unternehmen. Eine Zeit lang 
kanonirten Öfterreicher und Aufrührer in der Strada Balbi 
gegen einander, dann unterhandelte man. Das Volk verlangte, 
die Öfterreicher follten die Thore freigeben, von weiteren Fo: 
derungen abflehen und das mweggenommene Geſchuͤtz zurüd: 
geben. In die Räumung der Thore konnte aber Botta Adorno 
nicht willigen, und bie Unterhandlung zog ſich auch in den 
Hten December hinein. Die Öfterreicher bofften auf die Ans 
kunft ihrer herbeigerufenen Detachements; die Genuefer errich> 
teten Barricaden, Schanzen, Batterieen, wo fie es irgend für 
erfprießlich hielten: Waffen und Kriegsvorräthe waren num 
hinreichend in des Volkes Händen, und bdiefes gefland dem 
feindlihen General nur noch eine Frift bis zum Morgen des 
10ten Decembers zu, um fich zu bedenken. Zur fejtgefegten 
Zeit ertönte die Sturmglode von ©. Lorenzo und von allen 
Thürmen der Stadt, und eine heftige Kanonade begann. 
Nun wollte Botta Adorno dem Senat die Thore wieder über: 
geben, aber dad Volk erklärte, folhe Almofen nicht annehmen 
zu wollen und begann ben Kampf mit erneuter Heftigkeit; 
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endlich wichen die Öfterreicher aus der Nähe der Stabt, und 
wendeten fich nad der Bockhetta. Viele von ihnen wurden 
von dem nachfegenden Volke einzeln oder in Eleineren Maſſen 
gefangen genommen. Alle Magazine, Vieles von ber Bagage 
der Dfficiere fiel der Genuefern in die Hände. Raſch vers 
breitete fich die Nachricht von diefer Flucht an ber ganzen 
Küfte, und die Piemontefer hatten Nichts eiliger zu thun als 
ihre Befagung in der Stadt Savona zu verftärken. Da die 
englifche Flotte auch von der Seefeite der Gitabelle von Sas 
vona alle Zufuhr abfchnitt, muflte diefe doch am 19ten Des 
cember capituliren. | 

Die Erpebition nad der Provence fcheiterte durch bie 
Umwälzung Genuad ganz, denn Proviant» und Munitions: 
Zrandporte, auf welche dabei gerechnet war, blieben entweder 
ganz aus oder wurben doch aufgehalten. Zwar hielt ſich das 
Öfterreichifch » fardinifche Corps noch während des Januar 1747, 
aber zum Zheil unter drüdendem Mangel an den nothiwendig: 
flen Lebensbebürfniffen. Ein großer Theil des Heeres deſer⸗ 
tirte zu den Franzoſen; ein anderer faft ebenfo großer erfranfte. 
Sobald der Duc de Belleifle Verftärkungen genug aus ben 
Niederlanden an ſich gezogen hatte, ließ er den Grafen Neu: 
haus. aus Gaftellane vertreiben; Broune zog ſich auf Graffe 
zuruͤck, und Anfangs Februar gingen die Nefte der Cavallerie 
dieſes Armeecorps wieder über den Var zurüd. 

Für den Verluſt Genuas hielt einigermaßen Maria The: 
refien der Tod des Herzogs Giufeppe Maria von Guaftalla 
ſchadlos, welcher am 15ten Auguft 1746 erfolgte. Auf Gua: 
ftalla felbft hatte der Graf de Paredes, aus dem Haufe bella 
Gerda, Anwartſchaft, weil er von einer Frau aus der guaftal: 
lifchen Linie der Gonzaga abſtammte; zunächft aber ließ die 
Kaiferin das ganze Land befegen, wogegen der Reichöhofrath 
umfonft Beſchwerde führte. Überdies behandelten die öfterreis 
hifhen Truppen alles Land des Herzogs von Modena und 
auch das feiner Gemahlin zuftehende Herzogthum Maſſa ald 
erobertes Land und legten fogar Beſchlag auf eſteſiſche Be: 
figungen im Kirchenftaat. 

In Beziehung auf Genua ergriff Maria Therefia noch 
gewaltfamere Mafregeln, indem fie alles genuefifche Befig: 
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thum in ihren Staaten in Beſchlag nahm, nachher zwar bie 
Rechte der Befiger anerkannte, aber die laufenden Zinfen nahm, 
um den Krieg damit weiter zu führen. Botta Adorno war 
wegen Kränktichkeit auf fein eignes Verlangen entlaffen; aud) 
Broune wurde abgerufen, weil er die Belagerung und Bes 
zwingung Genuas ald aufferordentlich fchwierig darſtellte. Schu: 
lenburg trat an feine Stelle. Die Genuefer aber, von den 
Franzofen mit Geld und tüchtigen Dfficieren unterſtuͤtzt, vers 
loren den Muth nicht; man glaubte, daß in Toulon 'und 
Marfeille etwa 6000 Mann zu ihrer Hülfe eingefchifft wären, 
und wirklich kamen nah und nad auf verfdiedenen Wegen 
etwa 4000 Mann an. Am 10ten April feste fi das öfter: 
reichifche Heer über die Bocchetta in Bewegung und kam bald 
bis Decimo. Am 1äten foderte ein Dfficier defjelben die Res 
publif auf, fi) ohne Gegenwehr zu fügen und ihr Unrecht zu 
erkennen, wenn man nicht gegen die Stadt mit der äufferften 
Strenge verfahren folle. Die Genuefer antworteten ablehnen, 
und daß fie hofften ſich in der Freiheit zu erhalten, in wels 
cher Gott fie habe geboren werben lafjen. 

Leichte dÖfterreichifche Zruppen zogen indeſſen von Maſſa 
her auch gegen die Riviera di Levante, welche nach Genua 
Aufftand geräumt worden war, vermochten fie aber nicht. wies 
der zu unterwerfen. Unbedeutenden Schaden nur konnten bis 
Ende April Schutenburgs Leute der Stadt zufügen, denn ob: 
wohl fie fich der Forts Creto und Diamante bemäcdhtigt hat: 
ten, feblte ed ihnen doch zu fehr an fchwerem Gefhüg. Am 
30ften April kam der Duc de Bouflerd an, um die Anfüh: 
rung der nach Genua gefandten Franzofen zu übernehmen. 
Auch eine bedeutende Verftärtung welche den Öfterreichern far 
dinifcherfeitö zufam, förderte fie wenig. 

Anfangs Junius drang Belleifle über den Var vor, be 
mächtigte ſich Nizzas, nicht Jange nachher Montealbanos und 
bes Gaftelld von Billafrancaz erft bei Ventimiglia begegnete 
er einem bedeutenderen fardinifchen Corps. Er fuchte dies zu 
umgeben, lodte dadurch die fardinifchen Truppen hinweg und 
erfchien von neuem vor dem Gaftell von Bentimiglia, das ſich 
am 2ten Julius ergab. Ein größeres fpanifch = franzöfifches 
Corps unter dem Infanten Don Felipe und dem Herzog von 
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Modena zog ebenfalld in biefer Richtung über den Var und 
bis Oneglia, wandte fi dann aber wieder nach dem Bar 
zurüd. 

Inzwifchen hatte die öfterreichiiche Armee, als fie von ber 
Polcevera: Seite Nichts vermochte, ſich mehr nach der Bifagno: 
Seite gewendet, fand aber auch hier durch Bouflers’s Sorge 
binlänglichen Widerftand und litt noch fortwährend Mangel 
an Belagerungsgeſchuͤtz, das auf englifhen Fahrzeugen aus 
Seftri di Ponente fommen follte. 

Da ein zweites franzöfifch = fpanifches Corps unter Bels 
leifle und de la Mina dad Thal von Demont bedrohte und 
leiht von dem bes Jufanten verflärft werden konnte, fos 
derte Karl Emanuel Ende Junius feine Truppen von der 
Öfterreichifchen Armee vor Genua ab. Da diefe durch Kranfs 
heiten und durch eine Reihe Eleiner, Nichts entfcheidender Ges 
fechte ohnehin viel gelitten hatte, fah fih Schulenburg auſſer 
Stande die Belagerung fortzufegen; vom 2ten Julius an wurs 
den alle Vorbereitungen zum Abzuge getroffen; die Engländer 
fhifften, was fie inzwifhen an Gefhüs gebracht, wieder ein, 
und in der Nacht vom ten auf den öten wurde die Belage: 
rung ganz aufgehoben; die Öfterreicher kamen nah Novi und 
Gavi, die Piemontefer zur See nach Seftri di Ponente, ohne 
irgend weiter beunruhigt zu werden. 

Die Franzofen unternahmen bis zum 19ten Julius Nichts 
weiter gegen Piemont; an diefem Zage verfuchte der Bruder 
des Marſchalls von Belleifle fih des Pafles über den colle 
dell’ assietta zwiſchen Eriles und Feneftrelle zu bemächtigen, 
verlor aber dabei felbit fein Leben. Der unglüdliche Ausgang 
dieſes Angriffes ſcheint die Sranzofen beftimmt zu haben zus 
naͤchſt gar Nichtd weiter auf diefer Seite zu thun. Erſt im 
September drang ein franzöfiich: Ipanifches Corps von der ge: 
nueſiſchen Küfte her in die Val di Zaro vor; das ganze- Res 
fultat aber beftand in einigen Brandfihagungen. Der König 
von Sardinien hatte fich inzwifchen der Stadt Ventimiglia 
wieder bemächtigt und ließ das Gaftell derfelben blofiren. Dies 
aber wurde am 20ften October von der vereinigten Macht 
Belleifles, de la Mina’, Don Felipe und ded Herzogs von 
Modena entfegt, und auch die Stadt ging wieder für bie 
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Piemontefer verloren. Nachdem am Ende Septe 
an den Poden gaftorbenen Bouflers's Stelle der Duc de 
lieu das Commando über die franzöfifchen Truppen. in. 
übernommen hatte, nahmen diefe Bobbio und famen bis in 
die Nähe von Piacenza, ohne fich hier jeboch zu halten. 
Waͤhrend es ſich die Öfterreicher im Winter 1747 auf 
1748 1748 in ber Lombardei wohl gehen liefjen, erhielten. 
Deutſchland die bedeutendſten Berftärkungen 2a t, 
für den naͤchſten Feldzug war ihr Haup durchaus 
auf die Riviera di Levante gewendet. Der Richeli 
ſuchte ihren Abſichten aller Wege durch Verbeſſer der Be⸗ 
feſtigungen und durch Einlegung franzoͤſiſcher —— in 
die Orte dieſer Gegend, ſowie in mehrere der Lunigiana, na⸗— 
mentlich auch nach Maſſa entgegenzutreten. Ein oͤſterreichi⸗ 
ſches Corps ruͤckte mit, deginnendem Frühjahr, nach Vareſe, 
aber die Bewegung bed großen Heeres wurde & * tar 
an a 1 den Alpenübergang hingehal In— 
zwiſchen war in den erſten Monaten dieſes Ja 
res Bevollmaͤ tigte " friegfüprenden, Mächte ‚ufamı er 














im April einen Friedenscongreß gebildet. Maria Iherefia 

zwar weber des Herzogs von Modena noch der Republik @ 
nua Abgefandte zulaffen wollen, ſich indeß zuleßt doch gefuͤgt, 
und am 30ſten April legten die Gefandten Frankreichs, Engs 

lands und Holland ‚einen Friedensentwurf vor, welche * 
von Maria Thereſia genehmigt wurde und auch der er 

von Spanien und Sardinien Anerkennung erhielt. Die Feind: 
feligkeiten mit den Öfterreichern an ber genuefifchen Grenze, 
mit den Engländern in den genuefifhen Gewäflern dauerten 
bis nach dem am 2öften Mai erklärten Beitritt des öfterreichi- 
fhen Hofes zu dem Präliminarfrieden fort; dann trat bald 
ein Waffenftillftand ein, und endlih am 18ten October 1748 
wurde der Friede zu Aachen definitiv abgefchloffen, deſſen ſich 
auf Italien beziehende Artikel im Weſentlichen Folgendes ent⸗ 
halten): Im Allgemeinen ſoll der Beſitzzuſtand wie vor dem 
Kriege eintreten, doch ſollen die Herzogthuͤmer Parma (mit 


if‘ v> 


1) Muratori p. 432, 
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Piacenza) und Guaftalla an den Infanten Don Felipe fallen, 
für ihn und feine männliche Defcendenz, mit Vorbehalt des 
Küdfalles an Öfterreich, falld der Mannsſtamm Felipes ab: 
gehe. (Der König von Sardinien verlor dadurch natürlich 
feinen Antheil am Piacentinifhen ebenfalls) *). Ein vierzehn 
Tage nach Ratification diefes Friedens in Nizza zu eröffnen 
der Gongreß foll noch alle Foderungen im Einzelnen ausein- 
anderfegen und namentlich die Entfhädigung ausmitteln, welche 
der Herzog von Modena für feine ihm abgefprochenen ungas 
rifchen Lehen und für die ihm nach Erbrecht zufallenden gua= 
ftallifchen Alloden fuchte. 

Da der Gongreß von Nizza vor Ende des Jahres feine 
Arbeiten nicht beendigte, laftete noch der ganze Drud der 
Kriegäheere auf Italien, wenn auch Feine Zeindfeligkeiten wei: 
ter flatthatten. Endlich gelang ed Maria Therefien die ſchon 
veräufferten mobenefifchen Lehen in Ungarn wieder an ſich 
zu bringen, fie übergab diefe dem Herzog von Modena, dem 
auch die guaftalliihen Alloden zugefprochen wurden, und fo 
fing denn allmälig feit Februar 1749 die Räumung der jeder: 1749 
ſeits occupirten Landfchaften an, und mit ihr Fehrten allmälig 
die Segnungen des Friedens wieder. Ganz Italien genoß 
berfelben eine lange Zeit hindurch, und nur in Gorfica dauers 
ten die Unruhen noch fort, deren Hauptwendepuncte wir noch 
nachzuholen haben. Wir erwähnten zulegt, wie die Franzofen 
den Genuefern zu Hülfe gefommen feien; diefe, namentlich 
der Graf de Boiffieur, der die franzöfifchen Zruppen auf Cor: 
fica commanbdirte, that 1738 alles Mögliche durch Unterhand» 4738 
lungen den Frieden herzuftellen; aber alle diefe Verſuche fcheis 
terten an dem Verlangen der Auslieferung der Waffen, welches 
an die Gorfen gefiellt wurde, und ald Boiffieur im December 
deö genannten Jahres nun mit Gewalt die Unterwerfung er: 
zwingen wollte, erlitt er eine Niederlage. Als er bald darauf 
farb, folgte ihm der Marquis de Maillebois, der neue Trup⸗ 
pen nach der Inſel führte, im Sommer 1739 einen großen 1739 


1) Natürlich mit Vorbehalt einer Entfhädigung, die aber erft 1763 
erreicht wurde, und zwar in einem Abfindungsquantum. 
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Theil derfelben unterwarf und dann neue Unterhandl 
mit den Anführern der Rebellen anknuͤpfte, welche, in der Hoff⸗ 
nung unter franzoͤſiſche Herrſchaft zu kommen, die Waffen 
niederlegten und auſſer Landes gingen; wer ferner mit Schieß⸗ 
gewehr getroffen wurde, den ließ Maillebois haͤngen; die In⸗ 
fel fhien unterworfen. Noch aber räumten fie die Franzofen 
1743 längere Zeit nicht. Auch als Neuhoff im Jahre 1743 wie 
en passant wieder auf der Infel erfchien, belebte fich der Auf: 
ftand nicht wieder. Es gelang endlich fogar den Genuefern, 
die Apprehenfionen, welche die Gorfen vor der Rüdfehr ihrer 
Herrfchaft gehabt hatten, zu befeitigen, und am Ende 
des zulegt genannten Jahres fchien das befte Vernehmen 
hergeſtellt. Sobald aber der Krieg auf dem Continent die 
Republif Genua näher berührte, die Franzofen anderwärts zu 
befchäftigt waren, man allenfalls auf den Beiftand der Eng» 
länder Einiged glaubte zählen zu können, brach auch der Auf: 
1745 ftand von neuem aus. Im November 1745 bombarbirten 
die Engländer Baftia, und der genuefifche Com t zog 
ſich ganz aus dieſem Orte zurüd, als ſich bald 3000 
empoͤrte Corſen von Domenico Rivarola geführt naͤherten. 
Waͤhrend Genuas Bedraͤngniß in der naͤchſtfolgenden Zeit war 
natuͤrlich an eine Unterwerfung der Corſen nicht zu denken. 
Immer weiter erſtreckte ſich der Aufruhr, Sto 
Befte von Galvi und die Vefte von ©. Fiorenzo verlor 
1746 Genuefer !) im Jahre 1746, und erft die Ruͤckkehr * 
dens auf dem Continent ließ ihnen die Haͤnde frei gegen die 
Infulaner. Sie waren aber zu erſchoͤpft und die Vermitte— 
lung der Sranzofen zu wenig unterflügt, als daß fich dieſe 











1) Rivavola, ber früher eine Gaffe in Corfica beftohlen, dann, nad), 
dem er geflüchtet, dem König von Sardinien als Werbeofficier gedient 
hatte, feste fi in Baftia und Zorrione di ©. Fiorenzo feft und fuchte 
eine Republik einigermaßen in genuefifcher. Form einzurichten. Neben 
ihm fanden im anderen Theilen der Infel an der Epige der Infurgen: 
ten Giampietro Gafforio und Alerio Francefco Matra. Die Häuptlinge 
wurden bald fo uneinig, daß es zu blutiger Fehde unter ihnen kam. 
Während biefer Unordnungen riefen die Einwohner von Baftia die Ge: 
nuefer felbft wieder herbei. Lebret ©. 303, 
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Angelegenheit nicht noch fehr in bie Länge hätte ziehen muͤſ⸗ 
fen, wodurch fie mannichfachen weiteren politifchen Einwirkun⸗ 
gen ausgeſetzt wurde '). 

Waͤhrend der 15 Jahre vom Schluß des Congreſſes von 
Nizza bis zum Jahre 1765 haben wir nun faſt nur Familien⸗ 
angelegenheiten der italienifchen Fürftenhäufer und dem Ähn⸗ 
liches zu berichten; denn um den Frieden der nun herrfchte 
recht ficher zu machen, bedurfte es nur noch des Vertrages 
von Aranjuez vom 14ten Junius 1752, in welchem ſich Öfters 1752 
reich, Spanien und Sardinien mit Anfchlieffung Neapels und 
Parmas den Frieden in Italien nochmals garantirten. 

Das Haus Öfterreich legte im Jahre 1753 noch den Grund 1753 
zu einer bedeutenden Erweiterung feiner Macht in Stalien. 

Der Erbprinz von Modena lebte mit feiner Gemahlin in Un: 
frieden und hatte von ihr nur ein breijähriges Toͤchterlein; 
man zweifelte an meiter fruchtbarer Ehe. Maria Thereſia 


1) Die Anführer der franzöfifhen Truppen, bie feit einigen Zah: 
ren wieder auf Gorfica waren, veranlafften im Julius 1751 eine Zufams 
menfunft der Häuptlinge ber rebellifhen Gemeinden und bewogen fie 
unter Zufage gewiffer vortheilhafter Bedingungen bie Republik wieber 
als ihre Herrin anzuerkennen; aber bie Gemeinden ratificirten dies nicht, 
und der Aufftand dauerte fort. Da der König von Frankreich für ſich 
keinerlei Gewinn bei diefem endlos fcheinenden Kriege fah, rief er im 
März 1753 feine Truppen von der Inſel, und der Aufitand loderte mit 
neuer Gewalt auf, zu gleicher Zeit aber entfpannen fih auch eine Reihe 
von Blutfehden unter den Anführern der Rebellen. Erft 1756 bewogen 
die Genucfer den König wieder 3000 Mann unter dem Grafen de Baur 
nad) Corſica zu fenden zu Befegung eines beftimmten Küftendiftrictd und 
ber Veſten Galvi, Ajaccio und ©. Fiorenzo; diefe Truppen famen aber 
erft im November an. Die Rebellen hatten das Jahr zuvor einen 
Mann, der früher Sfficier in neapolitanifchen Dienften gewefen war, 
den Pafquale Paoli, zu ihrem Anführer gewählt, welcher im Stande 
geiwefen war einige Ordnung in die Angelegenheiten berfelben zu brins 
gen. In den naͤchſten Jahren fiegte er fo, daß ſich 176% die Genuefer 
in Gefahr fahen die ganze Infel zu verlieren; da Frankreich ber Res 
publit Genua bedeutende gelichene Summen fhuldig war, verftand es 
fi) dazu, unter dem Befehl des Grafen de Marbocuf ein neues Corps 
zur Belegung Baftias, Ajaccios, Calvis, Algajelas und ©. Fiorenzos 
für Genua abzufenden, doch ohne daß bdiefes Corps weiter am Kriege 
Theil nehmen follte; nur den Rüden decken follte es gewiffermaßen den 
Genuefern bei ihren Unternehmungen. 


796 Bud XI, Erftes Gapitel. 


ſchloß ein Eheverlöbniß für ihren Sohn, den Erzherzog Eeo— 
pold, dem fpäter in diefer Hinficht fein jüngerer Bruder, ver 
Erzherzog Ferdinand, fubflituirt wurde, mit der erwähnten 
Prinzeffin von Modena !). 

Papft Benebict XIV., der ed fo wohl verftanden batte 
fich fern vom Kriege zu halten, als Italien auf allen Seiten 
bavon bewegt war, verlebte auch nach dem Frieden in heite— 
rem Umgang mit den Mufen für feine Staaten fegensreiche 

1756 Sabre, bis fich feit 1756 ein langwieriged Blafenübel einftellte 

1758 und ihn, ald ed im Frühjahr 1758 von einem Fieber begleitet 
wurde, zum Tode führte am Iten Mai, nachdem er über 83 
Zahre alt geworden war. Am 1dten Mai fand der Einzug in 
das Conclave ftatt, aber erft am Hten Julius wählten die Car— 
binäle nach langem Schwanfen den Gardinal Carlo Rezzonico 
aus Venedig, welcher fih Clemens XII. nannte. Diefe 
Wahl war um fo glüdlicher, da Benedict durch die Auflöfung 
des Patriarchated Aquileja in zwei Erzbisthümer ?) mit ber 
Republik Venedig in eine Art Feindfchaft gefommen war, die 
fih in einer Reihe Eleinlicher Nedereien von beiden Seiten 
bethätigte. Clemens XII. machte diefem Verhaͤltniß fofort 
ein Ende. 

1759 Am 10ten Auguft 1759 ftarb der König Ferdinand von 
Spanien; ihm folgte fein Bruder, der König von Neapel, ber, 
ehe er fein Königreich Neapel verließ, am Z3ten October mit 
dem öfterreichifhen Hofe dahin einen Vertrag abſchloß, daß 
dad Hauptreih, Spanien, und das Nebenreich diefer bourbo: 
nifchen Linie, Neapel und Sicilien, nie mit einander vereinigt 
werden follten, auffer wenn von diefer bourbonifchen Linie nur 
noch Ein männlicher Nachfomme übrig fei; auch dann aber 
folten fie, fobald durch die Geburt eines Prinzen, der nicht 
präfumtiver Erbe Spaniens wäre, die aͤuſſere Möglichkeit ges 


1) Annali d’Italia dal 1750 compilati da A. Coppi tom. I. 
(Roma 1824). p. 20. Dem Cheverlöbniß wurde noch beigefügt, daß 
ber verlobte Erzherzog Generalftatthalter der Lombardei werden unb 
daß während beffen Minberjährigkeit der Herzog von Modena dies Amt 
verwalten folle. 

2) Eins für bie venetianifchen Theile der Didces von Aquileja in 
Ubine, das andere für die Öfterreichifchen in Goͤrtz. 
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geben fei, wieder getrennt werben. Dagegen verzichtete das 
Ga Sſterreich auf das früher im aachner Frieden vorbehals 
tene Rüdfallereht Parmas, und aufferdem der König von 
Neapel auf die mediceifhen Alloden, die er immer noch ver 
langt hatte. 

Da des Königes von Neapel ältefter Prinz blödfinnig 
war, war der zweite präfumtiver Erbe von Spanien. Dem 
dritten, Ferdinando, wurde durd eine Declaration vom 6ten 
Dctober dad Königreich beider Sicilien, das in Vergleich mit 
dem früheren Zuftand unter den Wicefönigen goldene Tage 
unter Carlos Herrfchaft erlebt hatte, zu Theil. Da er erfl 
neun Jahre alt war, ordnete der Vater für ihn eine Regent— 
fchaft *) an bis zum vollendeten 16ten Jahre, welches als 
Termin der Volljährigkeit für die Könige von Neapel beftimmt 
wurde. — Unmittelbar nach diefer Übertragung der koͤniglichen 
Wuͤrde ſchiffte ſich Carlos nach Spanien ein. 

Unordnungen der Contrebandiers hatten zu Streitigkeiten 
Karl Emanuels mit dem franzoͤſiſchen Hofe geführt; als dieſe 
beſeitigt waren, ſuchte der König von Sardinien für bie Zus 
funft durch ein angemeffeneres Grenzarrangement abzubelfen, 
welches 1760 zu Stande Fam; aufferdem war feine Sorge 1760 
vornämlich auf Verflärfung der Alpenpäffe gerichtet. 

Die naͤchſten Jahre bi 1765 verfloffen in Ruhe und 1765 
ohne merkwürdige Vorfommenheiten, wenn man die Entwide- 
lung der Schidfale des Jeſuiterordens (die wir jedoch. gleich 
der vorangegangenen Geſchichte defjelben, ald nicht zur Staas=. 
tengeſchichte Italiens im eigentlichen Sinne gehörig, hier 
übergehen) abrechnet. 


1) Die Gefchäfte leitete befonders, wie unter Garlos fo während ber 
Regentſchaft, der Marcheſe Tanucci, die Erziehung des Prinzen der Fuͤrſt 
von ©. Nicandro. Coppi p. 47. Tanucci war mit Carlos aus Toſ— 
cana, wo er in Pifa Profeffor des Staatsrehts war, nad Neapel ge: 
fommen. 
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Zweited Capitel, 


Abriß der politifhen Schidfale Italiens vom 
Sahr 1765 bis zum Jahr 1830. 


1. Bon der Bildung einer öfterreichifhen Secundogeni- 
tur aus dem Großherzogthum Zofcana im Sahr 1765 
bis zu dem Eingreifen der Greigniffe der franzöfifchen 
Revolution in die Entwidelung der Verhältniffe 
Staliens. 


Der Kaifer Sranz I. (Stephan), welcher zugleih Großherzog 

1765 von Toſcana war, flarb am 18ten Auguft 1765 an einem 
Schlagfluß zu Infprud, nachdem noch fein ältefler Sohn von 
Maria Therefien, der Erzherzog Iofeph, im Jahre vorher (I’7ften 
März 1764) zum römifchen König erwählt worden war. Dies 
fer. folgte ihm nun als Kaifer Joſeph IL. 

Für einen zweiten Sohn, den Erzherzog Peter Leopold, 
und für deffen männliche Defcendenten hatte Franz am 14ten 
Zulius 1763 fein Großherzogihum Zofcana zu einer Öfterreichis 
fhen Secundogenitur erklärt, fodaß ed nie unter dem Regen: 
ten der übrigen öfterreichifchen Lande ftehen follte. Joſeph 
hatte diefe Acte noch vor des Vaters Tode beftätigt, und Leo⸗ 
pold, welchem während des Vaters Kebzeiten die Statthalter: 
ſchaft in Zofcana zugefagt ward, heirathete die Infantin Mas 
rie Luife von Spanien. Sobald er dur den Tod des Bas 
terd wirflid) Großherzog von Zofcana geworden war, reifte er 
nad) Florenz, wo er bereitS am 13ten September eintraf zur 
größten Freude der Zofcanen, die nach mehreren fchlechten 
Fürften nun eine länger dauernde Regierung eined abwefenden 
und fi) deshalb wenig für dad Land interefjirenden Herrn 
über ſich hatten walten laffen müffen. 

Es war (nicht zu leugnen) aus den früheren Zeiten mis⸗ 
trauifcher, tyrannifcher, geld» und Luftfüchtiger Fürften eine 
Laft von DVerhältniffen auf diefes Land gekommen, welche nirs 
gends als in den felbftfüchtigen Zwecken derer die fie einrich- 
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teten eine Rechtfertigung hatten; auch laͤſſt fich nicht leugnen, 
daß zu diefen Zwecken befonderd folde Eigenthümlichfeiten der 
bergebrachten Verfaflung hatten benust werden Eönnen, welche 
in Feſthaltung der Particularrechte der Städte, der Landichafz 
ten und der Stände beftanden. Der Pifaner lebte nad) ans 
derem Recht ald der Florentinerz der Saneſer zahlte andere 
Abgaben ald der Einwohner der Lunigiana; der Adel hatte 
bedeutende Vorrechte; die Geiftlichkeit war felbft bei fchreien= 
den Misbräuchen durch die Verfaffung gefhügt gewefen. 

Das Unglüd war nun, daß man den fchlechten Gebraud), 
der von diefen particularen Verhältniffen gemacht worden war, 
und feine Folgen betrachtete als Eigenfchaften, welche eben 
diefen Verhältniffen nothwendig inhärirten; daß man ſich über: 
haupt gegen die Particulargeftaltung wendete, ohne welde 
gleihwohl nie ein organifches Staatsleben möglich geweſen 
if. Auch vieles Particulare was keinesweges ſchlecht war, 
wurde aufgehoben, und weil hier in Toſcana durd die Eins 
griffe in diefes Particularwefen fo viel wirklich Schlechtes befei: 
tigt wurde und alfo allerdings ein blühenderer, freierer Zuftand 
zundchft an die Stelle des vorigen trat, hat man dieſe tofca= 
nifhen Reformen überhaupt von Seite. der mechanifchen Staats⸗ 
anficht ald ein Beifpiel jederzeit angeführt, wie das. Glüd der 
Völker auf dem Zertrümmern der Verhältnigüberlommenfchaf: 
ten aus früheren Sahrbunderten berubhe. | 

Bald nach Leopold Ankunft in Florenz nahm er fi 
mit größtem Eifer der öffentlichen Geſchaͤfte an ). Wir füs 
gen den obigen Bemerkungen uͤber fein Eingreifen in allge: 
meine Verhältniffe noch: Folgendes nicht in chronologifcher ſon⸗ 
dern in gegenftändlicher Ordnung bei ?). 

Leopold fuchte alle particularen Grundlaften fo viel als 
möglich) aufzuheben. So hob er die Gemeindeweiden auf, 
drang auf Veräufferung, namentlih auf Vererbpadhtung der 


1) Coppi I. p. 78. 


2) Rah: Carlo Botta Gefchichte Italiens vom Jahre 1789 bis 
1814. — Da mir das Original nicht zur Hand ift, benuge ic) die in 
Ronneburg feit 1828 erfchienene Überfegung — und nad) Coppi p. 
196 sq. 
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ſah mehrere der von ihm aufgeſtellten Grundſaͤtze im Jahre 
1794 als irrig und ſchiſmatiſch zu verdammen. Auch die 
Lehre vom Ablaßſchatz der Kirche ſowie den Gottesdienſt in 
fremder Sprache und vieles andere der roͤmiſchen Kirche Ei— 
genthuͤmliche griff der kuͤhne Reformator von Piſtoja an, und 
fegte auf einer Synode die Annahme der 4 Artikel der galli- 
canifchen Kivche durch. Natürlich erregten alle diefe Vorgänge 
im Staatöwelen Toſcanas in ganz Italien Aufjehen, und da 
es leicht ift gegen althergebrachte Berhältniffe, mit denen fich, 
eben wegen ihrer langjährigen Geltung für Menfchen, auch 
manches Werk und mande Deutung des Egoifmus verbun: 
den hat, jene Maſſen halbgebildeter Individuen zu intereffiren, 
die, weil fie nie eine gründliche Duchbilbung erfahren haben, 
fi überall an das auf platter Hand Einleuchtende halten, er: 
langten die Firchlichen wie die bürgerlichen Reformen Leopolds 
in Stalien gleiche Popularität. 

Inzwiſchen hatten auch in Neapel ähnliche Interefien wie 
in Toſcana gewirkt. Auch diefes Königreich war, nachdem 
es eine Reihe von Jahren ald Nebenreich dur. Statthalter 
regiert worden war, nun zu einer Gecundogenitur geworben, 
König Ferdinando war zuerft unmündig auf den Thron ges 
langt und dann durch feine Erziehung auf fo unbedeutende 
Beichäftigungengeleitet worden, daß er ſtets in Beziehung 
auf höhere politifherAnfoderungen in einer Art Unmündigfeit 
blieb. Diefe ließ feinen Miniftern einen aufferordentlichen Spiels 
raum frei, und der Marchefe Tanucci, der fo lange und ſchon 


den Öfterreihifhen Erbftaaten auf die Bildung von Niccis Anfichten ben 
entfchiedenften Einfluß gehabt, Leopold war wohl befonders bei den fpä 
teren, namentlich den geiftlichen Reformen vielfady von feinem Bruder 
Zofeph unmittelbar getricben. cf. Coppi p. 168. Die Geiftlichkeit in 
Toſcana war übrigens größtentheild gegen die Neuerungen, ſodaß Leo- 
pold ſich veranlafft fah eine im Jahre 1787 in Florenz veranftaltete Zu— 
ſammenkunft der tofcanifhen Prälaten wieder aus einander geben zu 
laffen. Coppi p. 167. Sogar das Volk im Prato tumultuirte gegen 
Ricci. Wie wenig ſich Fürften jener Zeit in ihrer reformirenden NRich- 
tung aber um bie wahre Meinung berer befümmerten, deren Berbält: 
niffe fie verbeffern wollten, und wie wenig man fi) durch wohlerwor: 
bene Rechte Anderer hindern ließ, zeigt die Aufhebung des Zribumals der 
Nunciatur im Jahre 1783 zu Florenz. 


Stalien von 1765 — 1830. 801 


daß es im Zufammenhange war oder in Zufammenhang ges 
fest wurde mit jener plattverftändigen, reflectirenden Weltbes 
trachtung, welche in ber legten Hälfte des vorigen Jahrhuns 
derts bominirte, und durch deren Domination nun aud bie 
Glaffen, denen der bornirten Stellung und Intereflirung ihrer 
Glieder wegen nie ein allgemeines, "Öffentliches Urtheil zuge: 
flanden werden durfte, zu höherer Bedeutung geführt worden 
find, unendlich gefchadet hat, wenn man einen weiteren Kreis 
beruͤckſichtigt ald Zofcana. 

Geiftig aufregender noch aber muflte ed wirken, als 
Leopold in derfelben Weife, in welcher er weltliche Verhälts 
niffe behandelt hatte, auch geiftliche zu reformiren unternahm. 
Sm Lande felbit zwar fam ihm dabei Vieles zu Hülfe: denn 
ſchon feit längerer Zeit hatten fich, ald er im Jahre 1787 an 
biefen Theil feiner Neformationen fam, Grundfäge und Ans 
fihten von Franfreih und Deutfchland her in Zofcana unter 
der Geiftlichkeit verbreitet, welche dem beftehenden (allerdings 
mit Misbräuchen aller Art erflllten) Kirchenwefen ganz ents 
gegen waren. Bon den 57 Xrtifeln, die Leopold in dem ges 
nannten Jahre der tofcanifchen Geiftlichkeit vorlegte, wurden 
viele genehmigt, theil3 unmittelbar theild mit einigen Anderun⸗ 
gen. Der Sinn der Reform im Ganzen ging dahin, die 
Dfarreien zu heben, die Klöfter zu befchränfen, die tofcanifche 
Kirhe unabhängiger zu machen *), das Inquifitionstribunal 
zu vernichten. Bei diefen Firchlichen Reformen war dem Großs 
berzog bald Reizmittel bald Organ der Ausführung Scipio 
de Nicci, der Bifchof von Piftoja. Diefer fuchte ein fo aus: 
gedehntes, vom Papſt unabhängiges Epiffopalfyftem in der 
Kirche durchzufechten *), daß Pius VI. fi zulegt veranlafft 

1) Man findet das Einzelne bei Botta a. a. O. ©. 18. 19. 20, 
und bei Coppi p. 163 sq. Die härteften Collifionen mufften natürlich 
die Puncte herbeiführen, welche die Verhältniffe zu Rom betrafen. — 
„Die Genfuren Roms, infofern fie zeitliche Strafen betreffen, und bie 
Drohungen ber Ercommunication follten ohne Bewilligung der Regie: 
rung nicht ausgeführt, weder bekannt gemacht noch mitgetheilt, noch 
von einer Äufferen Gerichtöbarkeit beachtet; das Privilegium ber Beiftlis 
hen, die Laien vor ihr Forum zu ziehen, follte als abgefchafft angefes 
ben und fie in Sriminalfachen den Laien gleichgeftellt werben” u. f. mw. 

2) Auch Hatten Hontheims Anfichten und Joſephs IL. Verfahren in 
Leo Geſchichte Italiens V. 51 
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1776 einem Öfterreichifcher gefinnten Manne, dem Marchefe 
della Sambuca von Palermo, Plab machen; allein da die re: 
formatorifhe Richtung Tanuccis zu gut im SIntereffe eines 
mechanifchen Koͤnigthumes war, überlebte fie feinen Einfluß, und 
auch fein Nachfolger ging darauf ein. Immer mehr eilen wir 
der Zeit entgegen, wo großartigere, tiefere Triebe mehr und 
mehr abgehen, wo aus ihnen entfpringende Leidenfchaften an 
und für ſich als verwerflich gelten, und wo die Sorge für 
Berbefferung der gemeinften Bebürfniffe, die Furcht zu Gum: 
ften irgend eined erhabenen Gedanfens dem gemeinen Indivi— 
buum wehe zu thun, fowie die Anficht die Herrfchaft erhalten, 
daß es beſſer fei, Zaufende von braven Leuten wiürben durch 
die Spigbübereien feiner Ganaillen gedrüdt, ald daß einem von 
diefen einmal um ein Haarbreit von Gerichtö wegen zu viel 
geſchehe; jene Anfiht, die unferen Möfer in Angſt verfegte, 
man werde noch aus purer Humanität alle Schurken für ehr: 
liche Leute erklären; — wir gehen mit einem Worte der Zeit 
entgegen, wo jene in fich felbft faule Humanität geboren 
wurde, jenes fündenerzeugte Kind fchlaffer Väter und weltlich» 
lüfterner Mütter, für welches unfere Zeit ihre Buße thut. 
Wenn diefe faule Verftandesbildung, gegen deren feines 
alle Gefäße durchdringendes Gift die gröbften Ausfchweifun: 
gen der Medici, die trübften Graufamkeiten ver Farneſi noch 
gewiflermaßen Begebenheiten reinerer Sphären find, ihren Ur: 
quell und Ausgang auch vornehmlich in Frankreich hat, fo ha: 
ben doch auch zwei talentvolle Italiener nicht wenig beigetras 
gen ihr die Herrfchaft erringen und die früheren fittlichen 
Dorftellungen verrüden zu helfen. Der eine von diefen iſt 


erklären, und im folgenden Jahre ald König Ferdinando den Zelter wie: 
ber präfentiren ließ, ließ er ihn und bie ihn begleitenden Gelder nicht 
ald Lehens- fondern gewiffermaßen als Höflichkeits : Leiftung barftellen, 
worauf Pius VI. nicht einging; diefer erklärte vielmehr ausdruͤcklich, er 
fehe das als Echensleiftung an. Im Jahre 1788 endlich ließ Ferdinando 
ben Zelter gar nicht und die Lehensgelder (7000 Ducaten) nicht feierlich 
fondern unter ber Hand anbieten, um es auf diefe Weife dahin zu brin⸗ 
gen, daß entweder der Gebrauch aufhoͤre oder daß er body feine ftaatds 
rechtliche Bebeutung verliere. Pius VI. proteftirte gegen ein ſolches 
Verfahren; der König Ferbinando ließ fortan auch nicht mehr zahlen. 
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Gefare Marchefe di Beccaria (geb. 1735 zu Mailand + 1793), 
deffen Werk dei delitti e delle pene einen unmittelbaren 
Einfluß übte auf die Reformationen ded Griminalwefens in 
Zofcana, und welcher theild als Lehrer der Staatswirthſchaft 
theilö in fehr bedeutenden öffentlichen Ämtern noch mehr auf 
feine näcfte Umgebung, auf die Lombardei, wirkte. Der 
zweite #ft der Gavaliere Gaetano Filangieri (geb. 1752 zu 
' Neapel, + 1788), deſſen Ausbildung fo recht den Kern ber 
tanuccifchen Richtungen und des tanuccifchen Einfluffes auf Neas 
pel zeigen kann. Seine scienza della legislazione wurde 
mit faft ungetheiltem Beifall aufgenommen. Die beftehende 
Drdnung der Dinge ward darin faft von allen Seiten ange: 
griffen, und man kann nicht umhin Filangieri ein auögezeich: 
neted Zalent zuzugeſtehen. Beide, Beccaria und Filangieri, 
doch mehr noch der Erftere, hatten fich an den Sranzofen, an 
Voltaire, an den Encyclopädiften gebildet. 

Wie Zofcana im mittlern, Neapel im füdlichen Italien 
einer ganzlichen Umgeftaltung entgegengingen, fo in gewiflem 
Betracht aud das Herzogthum Mailand. Hier war freilich 
fhon feit den Jahrhunderten des Mittelalters an der Aufhe— 
bung aller particularen politifchen Geftaltung gearbeitet, und 
Maria Therefia, fpater Joſeph IL, fand ein offnes Feld; faft 
nirgends brauchte gewaltfam eingegriffen zu werden; war irs 
gendwo bie bezeichnete politifche Richtung am Orte, fo war 
fie es hier, weil das ältere Beſſere ſchon längft abgefchliffen, 
fhon langft Altes, felbit in den Wiffenfchaften, die hier bluͤh— 
ten (Naturwifjenfchaft, Medicin, Staats: und Land: Wirthfchaft), 
auf das Sinnliche gewendet war und man alfo ganz folge: 
recht verfuhr, wenn man Alles aufbot, auch Eine finnliche Blüs 
the herbeizuführen ). 

Nach diefer allgemeinen Schilderung ber Entwidelung 
mechanisch > finnliher Staatsbildung in- Italien zwifchen ben 
Sahren 1765 und 1790 gehen wir dazu über, die wenigen 
einzelnen merkwürdigen Data aus der Gefchichte diefer Zeit 
anzumerfen. 

1) Es war befonders unter dem Gouvernement bes Grafen Firmian 
zu Joſephs II. Zeit, daß die Lombardei die im Text angegebene Farbe 
annahm. 


1765 


1767 


1768 
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Im Jahre 1765 flarb der Infant D. Felipe, Herzog 
von Parma, Piacenza und Guaftalla, an den Blattern ben 
10ten Julius. Sein erft 14jähriger Sohn Ferbinando folgte 
ihm, fodaß die Gefchäfte während feiner Minderjährigkeit von 
demfelben Manne, der fehon unter dem Bater dad Meifte ge— 
golten hatte, von du Zillot!), dem Marchefe di Felino, ge> 
leitet wurden. Da ber parmigianifhe Hof feit Felipes Re— 
gierung auch bedeutende Einkünfte aus Spanien bezog, fand 
fih das Land bei der neuen Ordnung der Dinge in leidlicher 
Lage ?). In hohem Grade nahm auch Parma und Piacenza 
an ber reformatorifchen Richtung in Italien Theil: denn als 
im November des Jahres 1767 im Königreiche beider Sicilien 
nach dem Vorgange Spaniens die Jefuiten feftgenommen und 
in dem Kirchenftaat abgeführt worden waren, fchloß fich die 
Regierung von Parma derfelben Handlungsweife an und vers 
trieb zu Anfange 1768 ebenfalls die Jeſuiten; allein fhon in 
den vorhergehenden Jahren war die Freiheit, die Kirche tefta= 
mentarifch zu bedenken, befchränft und fonft manche Beſtim⸗ 
mung getroffen worden, welche Roms Intereſſe entgegenlief, 
namentlich follte Feine römifhe Verordnung oder fonftige öf- 
fentlihe Schrift ohne herzogliches exequatur befannt gemacht 
werden ’), und du Zillot firäubte ſich im jeder Weife gegen 
die beim Tode Felipes erneuerten Anfprüche des tömifchen 
Hofes. auf. die Lehensherrlichkeit über Parma *). 

Der Cardinal Staatöfecretär Torregiani glaubte den Un: 
willen, den die antirdmifche Gefinnung der meiften Höfe Sta: 
liend in ihm erzeugt hatte, gegen den minder mächtigen Her: 


1) Er war von armer Herkunft, aus Bayonne. 


2) Botta, ber überhaupt die Richtungen und Beftrebungen ber der 
franzöfifhen Revolution zunaͤchſt vorangegangenen Zeit fehr liebt, rühmt 
du Zillots Regierung aufferordentlih: wie er bie freifinnigften Köpfe 
unter den Geiftlichen jener Zeit in Parma verfammelt, die Univerfität 
verbeffert, eine Academie der ſchoͤnen Künfte und eine ſchoͤne Bibliothel 
geftiftet habe. — Es koͤmmt Alles darauf an, in welchem Sinne Etwas 
gethan wird. 


3) Coppi p. 83. 
4) Botta ©. 31. 
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a auslaffen zu Fönnen, und am 30ften Januar 
— dapft auf feinen Betrieb ein Breve, welches ich 
den Ahlers in Parma wiberfeßte, die Geiftlichkeit er: 
mahnte ſich nicht daran zu kehren und alle Zheilhaber an 
jenen antikicchlihen Schritten mit kirchlichen Strafen belegte: 
—* du Tillot fand Schutz fuͤr ſein Verfahren bei allen 
chen Höfen; Ludwig XV. ließ Avignon und Ve: 
ek g von Neapel (oder vielmehr Tanucci) Bene: 
rvo befegen, ſodaß zuleht der Papſt Ma⸗ 
Tperefias ermittelung. fuchen muffte und fogar bei diefer 
Frei nur ein ablehnendes Benehmen fand. Ja felbft Ve: 
nedig, des heiligen Vaters Heimathland, * ſich d 
Kirche feindlichen Reformatoren an, verbot ſchon zu Ende 1707 1767 
das Hingeben von Grundftüden an bie tlichket 
Aufnahme von; Novizen in bie geiftlicher Drde 1, welches letz⸗ 
e Verbot erft im September 1 (68. * der einigermaßen be⸗ 1768 
— efen höchfi veroielten Stri 
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erfreulicher Ausgang 
Wbend des 2ten Februar 

AN 2 1769 
Bis zu bie en auch die Angelegenheiten Cor: 
ficas eine beftimnitere Wen Der früher erwähnte Ber: 
‚ dem — franzöfifche Truppen gewiſſe Pläge in 
Corſi ca beſetzt hielten, ging ü Auguſt 1768 ae de, ‚ohne 
‚die Genuefer inzwifchen irgend € n Vortheil 


gegen bie Infurgenten t * a im Gegentheil 
waren eher die — Vortheil gekommen und hat: 
ten 1767 auch die Inſel apraja beſetzt. In der UÜberzeu⸗ 
gung, daß es ihnen allein unmöglich fein würde Corſica zu 
behaupten, ſchloſſen fie ſchon vor dem Auguſt 1768, naͤmlich 
am Aten Mai, einen neuen Vertrag mit Ludwig XV. dahin, 
daß de tere alle Veſten und Haͤfen der Inſel occupiren 
laſſen folle, fowie überhaupt alle Orte, deren Belegung für 
nöthig erachtet würde, u ‚bie Infurgenten an Schädigung 
der Genuefer zu. hindern; daß alle dieſe Ortſchaften und Ve— 
ſten von Ludwig mit voller Staatsgewalt beſeſſen werden ſoll⸗ 
ten, bis die Republik ihm die Kriegskoften erfegt haben würde; 
nur folte er über diefelben nicht ohne Einwilligung der Re: 
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publik zu Gunften eines Dritten verfügen koͤnnen und ſpaͤ⸗ 
teftend bis 1771 die Genuefer in Befig der Infel Capraja 
fegen. 

Nach diefem Vertrage räumten die Genuefer Corfica ganz, 
die Corſen aber fegten auch gegen Franfreih den Kampf fort. 
Sm Frühjahr 1769 kam der Generallieutenant de Baur mit 
einem anfehnlihen Zruppencorps auf die Inſel und drang 
Anfangs Mai mit drei Haufen zugleid gegen die Inſurgen⸗ 
ten vor. Paoli nad) mehreren Gefechten fah fi gezwungen 
fi in Unordnung auf Roftino zurüdzuziehen, ward auch bier 
gefhlagen und verlor Corte, den Hauptfig ber Infurgenten, 
den die Franzofen am 19ten Mai befegten. Mehrere der In⸗ 
furgentenchef8 flüchteten nad Toſcana und festen dadurch 
Paoli zulegt felbft in die Nothwendigkeit daffelbe zu thun. 
Mitte Junius fhiffte er von Porto vecchio nach Livorno, 
dann nach England. Ganz Gorfica unterwarf fih den Frans 
zofen '). 

Eine wichtige, bereits früher angebeutete Veränderung 
hatte fich im Jahre 1768 auch in Beziehung auf Neapel be> 
geben, deffen junger König die Erzherzogin Maria Carolina, 
eine Tochter Maria Thereſias, heirathete, und dadurch gewifs 
fermaßen die Intereffen der bourbonifchen Regierungen in 
Italien und die der lothringifch: habsburgifchen in einer Kette 
zufammenfchloß. Seit faft drei Sahrhunderten hatten. die 
Päpfte wenigftend eine folhe Conjunctur abzuwenden gemuflt, 
wenn fie auch fonft politifh immer fchwächer geworden was 
ren; nun fchien das Roos des Kirchenftaates, in allen Fode— 
sungen den weltlichen Mächten nachgeben zu müffen, entſchie— 
ben. Die Lage eined Papſtes war, wenn er feinen Pflichten 
würdig nachkommen wollte, feit Nicolaus II. Zeiten nicht fo 
fchwierig gewefen wie bamald, als die Gardindle am 15ten 
Februar 1769 im Conclave zufammentraten. Sie theilten ſich 
bald in zwei Parteien, in die der Zelanten und in bie ber 
Regierungen (in due parti dette de’ zelanti e delle corone), 


1) Da die fpätere Geſchichte Korficas innig mit der franzöfifchen 
verbunben ift, zu Italien aber nur noch wenige Beziehungen bietet, bes 
trachten wir die Infel von diefer Zeit an als von Italien getrennt. 
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Nach längerem Schwanfen wurde am 19ten Mai der Cardi⸗ 
nal Ganganelli, der Sohn eines Arztes aus St. Arcangelo 
bei Rimini, erwählt und nahm zu Ehren feines Promotors 
(Clemens deö XIII.) den Namen an: Clemens XIV. 

Alles was das neue Haupt der Chriftenheit dem Andrins 
gen der bourbonifchen und des portugiefifchen Hofes: „‚er möge 
ben Orden der Sefuiten endlich) ganz aufheben‘, entgegenzus 
fegen wagte, war das Verlangen anfländiger Bedenkzeit. Er 
felbft unterließ die herkoͤmmliche Erneuerung der Bulle in 
coena domini, die den Regierungen fo vielen Anftoß gab, 
und nahm ficy überhaupt fo, daß er der reformatorifchen Zeit: 
richtung, welcher Clemens XII. noch unerfchütterliche Ruhe 
entgegengefeßt hatte, auf mehr als einem Puncte fchien nach: 
geben zu wollen. Inzwiſchen gingen die Reformationen doch 
auch nicht überall fo widerfpruchslos von flatten wie in 
Zofcana; du Zillot hatte ſich fo viele Feinde durch fein Vers 
fahren zugezogen, daß die Unterthanen unruhig zu werden 
begannen und dadurh im Jahre 1771 eine Unterfuchung 
durh Gommifjare Spaniens und Frankreichs herbeiführgen, 
welche (was ohnehin der junge Herzog wünfchte) du Tillot 
entlieffen und einen Spanier de Lano an feine Stelle feßten, 
der nun unter des fhon früher majorenn gewordenen, allem 
antipapijtifhen Reformiren entlagenden Herzogs Ferdinando 
Autorität die Angelegenheiten des Herzogthums leitete. 

Die Staaten des Königes von Sardinien blieben in diefer Zeit 
weder, was das wirklich Xöbliche in den Zeitrichtungen anbe> 
traf, ganz zurüd, noch wurde in ihnen, wie in fo vielen andes 
ren Italiens, zum Behuf befferer Einrichtungen Alles in me: 
chanifche Mafjen mehr und mehr zufammengeftoßen; denn Karl 
Emanuel befjerte zwar viel in Gefeßgebung und im Gerichte: 
verfahren, aber er ließ dem flatutarifchen Necht feine Geltung 
und behielt dad gemeine Recht als fubfidiarifches bei. Auch 
in Kirchenfachen änderte Karl Emanuel gar Manches, aber in 
Einverftändnig mit dem päpftlichen Hofe. Feudallaſten fuchte 
er zu mildern oder ablösbar zu machen, namentlich Zeichen 
der Hörigkeit, wie bad Beithaupt, das in Savoyen noch an 
vielen Orten vorfam, fuchte er abzufhaffen, aber ohne dabei 
alten Inftituten Hohn zu fprechen oder fie auch nur indirect 


1771 


1772 
1773 
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als unvernünftig zu bezeichnen, und Alles im beften Einver- 
ftändniß mit dem Adel feiner Staaten '). 

Am 16ten Dctober 1771 hatte auh in Mailand die Voll⸗ 
ziehung der Ehe des Erzherzogs Ferdinand und der Prinzeffin 
Maria Beatrice Ricciarda von Efte, der prafumtiven Erbin 
von Modena, ftatt, deren Vater fich fo heftig gegen dieſe Ver— 
bindung, die fhon lange vorher verabredet war, erflärte, daß 
ihn der regierende Herzog in gefänglicher Haft halten laſſen 
muffte, bis die Hochzeit vorüber war. Das fonft in der Ge: 
fhichte Europas fo denkwuͤrdige Jahr 1772 bietet in Italien 
Nichts von Bedeutung; um fo Mehreres das folgende 1773. 
König Karl Emanuel war fhon längere Zeit wafferfüchtig ; 
fein hohes Alter ließ das Übel um fo vafcher fich entwideln; 
er flarb am 2iften Februar und hatte feinen Sohn Victor 
Amadeus zum Nachfolger, der ein wohlunterrichteter und wohl⸗ 
gefinnter Fürft, aber der in jener Zeit auch in Deutfchland 
überall gäng und gäben Goldatenfpielerei mehr ald billig er- 
geben war. Friedrich I. von Preuffen war ein Vorbild, das 
er in manchen äufferlihen Dingen zu erreichen firebte, ja zu 
übertreffen, denn er höhnte wohl zuweilen, daß ihm ein Tam⸗ 
bour lieber fei als ein Gelehrter ?), obwohl er dieſe in ber 
That ſchaͤtzte. Der Soldatenfpielerei zu Liebe wurde der vd- 
terliche Schaß vergeudet, wurden die Auflagen erhöhet, wur: 
den die Schulden ded Landes auf einen bis dahin unbefann- 
ten Punct gefteigert. Überall, nicht bloß in Dfficieröftellen, 
wurden nach dem Vorgang Preuflens Adelige allein angeftellt, 
fondern auch faft alle Givilftellen gegen alles Herfommen in 
Stalien dem Adel vorbehalten. Streitigkeiten mit der römi: 
hen Kirche ſuchte auch Victor Amabeus ſtets zu vermeiden. 

Clemens XIV., der, wenn auch gar mandhe und drin: 
gende Gründe gegen den Orden ber Sefuiten vorliegen moch⸗ 
ten, fich deffen Aufhebung doch nie und nimmer auf diefe Weife 
hätte abzwingen laffen dürfen, gab endlich den Drohungen 


1) Das favoyifche Feuballaftenablöfungsgefeg Tann faft als ein Mu: 
fter für ſolche Fälle betradjtet werden. Eine kurze Inhaltsangabe bei 
Coppi p. 101. 

2) Botta ©. 40. 
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der bourbonifhen Höfe und Portugald nach und bob am 
23ften Sulius 1773 den genannten Orden auf durch ein Breve, 
welches erft am 16ten Auguft in Rom publicirt ward. Zus 
gleich wurde der Sefuitengeneral Ricci nebft einigen anderen 
Drdensoberen in das Gaftell St. Angelo ald Gefangene ge: 
führt. Nicht der Inhalt des päpftlichen Benehmens in dies 
fem Falle ift es welcher getabelt werben kann, denn der Papft 
hatte allerdings das Recht den Orden zu unterbrüden und 
konnte in den Intereflen der Kirche Gründe genug fehen, die 
diefe Unterdruͤckung rechtfertigten; aber daß ein Papft in dies 
fem Grade den Grundfaß, der Nom einft über die Welt erho— 
ben hatte, hintanfegen, in diefer Form dem Anbringen welt: 
licher Mächte nachgeben Fonnte, zeigt uns in der That den 
roͤmiſchen Stuhl in einer Schwaͤche, an welcher nicht bloß all⸗ 
gemeine Verhaͤltniſſe ſondern vornehmlich auch das Individuum 
Schuld hatte, welches auf demſelben ſaß, ohne die dieſem Sig 
allein würbige Heldennatur zu haben. 

Weltlihe Früchte erntete Clemens freilich forort in hin- 
länglihem Maße: denn der Herzog von Parma wenbete fich 
ſogleich vermittelnd für ihn an die bourbonifchen Höfe, und ges 
gen Ende des Jahres gab König Ferdinando von Neapel dem 
roͤmiſchen Stuhle Benevent und Pontecorvo zuruͤck. Im April 
1774 ordnete Ludwig XV. die Räumung Avignons und Des 
naiffind an. Clemens XIV. war voller Freude über die her: 
geitellte Einigkeit mit den bisher ihn bedrohenden Höfen, ge: 
noß berfelben aber nicht lange. Aus Angft vor etwaiger Ver: 
giftung, die er fürchtete, fol er gewiſſer Gegengifte ſich bedient 
und dadurch feinen Körper fo geſchwaͤcht haben, daß er dann 
auch einem leichten Übel unterlag. Gegen ein dem’ Anfchein 
nach bloß rheumatifches Halsuͤbel wendete er ohne Ärzte zu 
fragen (wohl weil er fie fürchtete) Blutigel an, wurde aber 
auffallend ſchwach nachher und vom Fieber ergriffen am 10ten 
September 1774; die Übel verfchlimmerten ſich, und bis zum 
19ten kam auch eine Entzündung im Unterleibe dazu; am 
22ften ftarb Clemens Sein Leichnam war in einem folchen 
Zuftande, daß er trotz det Einbalſamirung ſich voͤllig aufloͤſte. 
Der Hauptgrund gegen die Annahme, die Jeſuiten haͤtten 
ihm Gift gereicht, bleibt immer noch dieſer, daß ſie, wenn ſie 


1774 
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dies gewollt hätten, es eher vor ber Aufpebung als hernach 
gethan haben wuͤrden. 

Im September 1773 hatte auc in Palermo wieder ein⸗ 
mal ein Volkstumult wegen Getreideangelegenheiten ſtatt. Da 
ber Vicekönig, Marchefe Fogliani, ohne Muth war, die Trup⸗ 
pen von ihm ohne Befehle gelafien wurden, fam es foweit, 
daß ihn das Volk fortihidte. Der Erzbifchof Filangieri ftellte 
die Ordnung ber und leitete einflweilen die Angelegenheiten 
der Stadt, über welche hinaus fich die Unruhen wenig erſtreck⸗ 
ten. Der König gewährte zulegt den Aufrührern Gnade, und 
Alles Fehrte zur gewohnten Ordnung zurüd. Im Übrigen 
waltete Tanucci damals noch in der bezeichneten Weife im 
Königreiche. 

| Das Conclave nach Clemens XIV. Tode wurde am Sten 

1775 October begonnen, aber erfi am 15ten Februar 1775 wurde 

der Gardinal Giovanni Angelo de’ Braschi, von adeliger Her— 

Zunft aus Gefena, zum Haupte der Chriftenheit erwählt. Er 

nannte fih Pius VI. und ließ fofort den Proceß der noch im 

Gaftell St. Angelo verhafteten Sefuiten befchleunigen, und da 

ſich nichts Wefentliched gegen fie fand, wurden fie gegen Ende 

des Jahres und zu Anfange des nächiten in Freiheit geſetzt; 

nur der DOrbendgeneral Ricci war vorher ſchon im Gaftell ge: 
ftorben. 

Pius VI. war vorzüglich aus dem Grunde gewählt wors 
den, weil feine Haltung einen entfchievenen Gegenfag bildete 
zu Clemens XIV. anfpruchslofem, wenig imponirendem Weſen. 
Er war beredt, voll hohen Weſens und feiner Bildung, aber 
auch eitel, eigenwillig und (wie immer, wo dieſe Eigenfchaften 
verbunden find) empfindlih. Gern würde Pius bemüht gewe: 
fen fein den politiihen Einfluß des päpftliden Stuhles wie: 
ber zu heben; allein obwohl fi der Gardinal Orfini mit dem 
Gedanken trug die italienifchen Staaten in eine Liga unter 
bem Vorſitz gewiffermaßen bed Papfted zu vereinigen, fchien 
doch zu folhem Beginnen damald nicht der. mindefte Raum 
gegeben. Pius fuchte alfo fich durch Unternehmungen im Kir: 
chenſtaate ald Fürft Ruhm zu erwerben, und da er in feiner 
Stellung auf die eine Richtung, die damals Ruhm ald Fürft 
erwerben ließ, auf die reformatorifche (in dem Sinne wenigs 
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ftend, wie man es verlangte, wenn man preifen ſollte) nicht 
eingehen fonnte, wählte er fi eine große abminiftrative Aufs 
gabe, die Austrodnung der pontinifchen Sümpfe, denn ders 
gleichen Unternehmungen waren ebenfalld ganz im Sinne jener 
Zeit. Rapini, den fi Pius zu Leitung diefer Arbeiten aus—⸗ 
erfehen hatte, legte die linea pia (einen neuen Ganal) an, 
ließ die Betten der Flüffe Uffante und Amazeno vertiefen, ließ 
einen alten Canal, den fogenannten Fluß Sifto, wieder gang⸗ 
bar machen und die geftaueten Gemäffer dur den Ganal 
Badino ins Meer ableiten!). Wirklih wurde dadurch die 
Berfumpfung zum Theil gehoben, zum Xheil für die Zukunft 
gehindert ?). 

Neben dieſer abminiftrativen Thätigfeit war es die Sorge 
fir Roms fünftlerifhen Glanz, welche Pius VI. befchäftigte. 
Schon ald ihn Clemens zum Tesoriere della Camera Apo- 
stolica’ ernannt hatte, hatte er jenen Papft vermodt eine 
großartige Sammlung von Antifen im Vatican anzulegen; er 
nun ermeiterte diefelbe noch aufferordentlih und kann fo als 
ber eigentlihe Gründer und Herfteller des Museo Pio-Cle- 
mentino betrachtet werden. Allein wenn Pius VI. au, da 
er in dem, was damals Fürften zu interefjiren pflegte, nicht 
Schritt halten Fonnte und durfte, in der That Großes und 
man kann fagen Unerreichbares in feiner Weife geleiftet hat: 
den Gebrechen der Kirche, der Gefahr für den päpftlichen Stuhl 
war mit alle dem auch nicht im Mindeften abgeholfen, und 
doch wäre dies feine eigentliche Aufgabe gewefen. 


1) Botta ©. 35. 


2) In Beziehung auf die Benugung ber gewonnenen Ländereien 
fagt Coppi p. 124: „I terreni asciugati si concessero in enfiteusi. 
ll Duca Braschi nipote del Papa ebbe 2905 rubbia di terre coltiva- 
bili, e 1000 rubbia di bosco, pagandone perö il canone eguale a 
quello che pagarono tutti gli altri.“ — Um das ganze Werk der Aus— 
trodnung zu unternehmen, muffte Pius VI.ıdie Staasfhuld fo vers 
mehren, baß bie für dies Mehr zu zahlenden Intereffen 43,179 Scubi 
betrugen; bie weitere Erhaltung des Werkes Eoftete jährlich etwa 12,000 
Scudi; und Alles was die päpftliche Kammer an Steuerfanon von dem 
gewonnenen Rande bezieht, find 32,600 Scudi, ſodaß alfo die Staats» 
caffe bei der Unternehmung in großem Nachteil ift und nur der Duca 
Braschi gewonnen hat. 
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Die nächften Jahre nach Pius des Sechfien Erwählung 

verflofjen ohne denkwuͤrdige Vorfälle. Im Jahre 1780 (dem: 

1780 felben in welchem auch Maria Therefia fiarb) ſchied der 
S2jährige Herzog Franceſco II. von Modena in Varefe aus 
dieſem Leben. Er ftarb am 22ften Februar an Alteröfchwäche. 
Auch er hatte fein Land während feiner Regierung mit neuen 
Gefegbüchern bedacht und trog feiner unglüdlichen Kriegser: 
fahrungen allezeit zur Befchwerbe feines Landes mit Soldaten 
gefpielt. Ihm folgte fein Sohn, ber legte Sproß de alten 
Haufes von Efte, Herzog Ercole I. Rinaldo, ein Kind ſei⸗ 
ner Zeit, gegen das Feudalweſen aufgebracht, die Kirche, wo 
ſie weltlicher Macht Schranken ſetzen wollte, nicht achtend, 
aber doch ſchon über die naͤchſte Gegenwart hinaus die fom: 
menden Stürme erfennend. 

Da Maria Zherefind Tod Joſeph II. voͤllig freie Hand 
gewährte, trat er nicht nur in die Bahn der Reformatoren 
in Italien (denn in diefer war er längft), fondern eilte auch 
bald allen Fürften feiner Zeit in diefer Richtung voran und 
vernichtete vollends den Fleinen Reſt von Achtung: vor hiſto— 
riſch Herfömmlichem, der ſich hie und da noch im Volke fand. 
Pius VI, als feine Vorftellungen gegen des Kaifers Verfah— 
ven in Kirchenfachen unbeachtet blieben, hatte Vertrauen genug 
zu feiner perfönlichen Erfcheinung, um deren Einfluß als hin 
reichend zu betrachten zu Umftimmung Joſephs. Er wagte 
eine Reife nach Wien auf die Gefahr hin, daß deren refultat- 
loſer Verlauf fein Anfehn noch mehr. fhwächen muſſte; er 
wagte fie troß des Widerſpruchs einfichtiger Cardinaͤle. Am 

1732 Z7ften Februar 1782 verließ er Rom: über Loreto, Gefena, 
Ferrara, Udine fam er nach Wien am 22ften Mär; und wurde 
überall wo er durchreifte mit der größten Feierlichfeit umd 
Berehrung empfangen; auch der Kaifer ehrte ihn aͤuſſerlich 
aufs höchfte, während er gern fah, daß inzwifchen dem Papft 
nachtheilige Schriften verbreitet wurden, und was den Haupt: 
zwed der Reife anbetraf, ſah Pius VI. bald, daß derfelbe 
ganz verfehlt fei. Schon am 22ften April trat er die Rüd: 
reife an, lehnte die feinem Neffen, Luigi de’ Braschi, ange: 
tragene Reichöfürftenwürde ab und Fam über München bald 
wieder nach Venedig und über Ferrara, Bologna, Ancona 
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nah Rom am 13ten Junius. Joſeph, der früher fchon Dul⸗ 
dung aller Religionsparteien in feinen Erbftaaten geſetzlich aus- 
gefprochen hatte, ber feine von Rom auögegangene öffentliche 
Schrift in feinen Staaten mehr ohne ein Erequatur von ihm 
oder feinen Behörden publiciven ließ, die Mönde dem Diöge- 
fanbifhof unterworfen und ihren Verkehr mit den Ordens- 
oberen unterfagt, viele Klöfter ganz aufgehoben und auch bie 
Ehefachen unter Verbot, fich deshalb nad) Rom zu wenden, 


an den jedeömaligen Diöcefanbifchof verwiefen, ſowie noch 


manches Andere dergleichen gethan hatte, änderte an allen die— 
fen Einrichtungen Nichts und vertheilte fogar eigenmächtig 
von neuem die Didcefen der Bifchöfe feiner italienifchen Staa- 
ten; hob alle geiftlichen Seminare auf und richtete an deren 
Stelle Unterrichtsanſtalten ein, wo die Geiftlichen in feinem 
Sinne gebildet werden follten; nahm endlich das Recht in An- 
fporuch, den Erzbifchof von Mailand zu ernennen und verbot 
und gebot noch fo Vieles in reformirender Richtung, daß we⸗ 
nig fehlte, um in der Summe aller diefer Anordnungen eine 
Art Sufpenfion, wenn nicht Abfchaffung der römifch = fatholi= 
fchen Kirche erbliden, zu Fönnen. 

Wie ſehr Joſeph II. uͤberzeugt war ſich bei dieſen Be⸗ 
ſtrebungen im Rechten zu befinden, ſieht man am deutlichſten 
daraus, daß er zu Anfange des Jahres 1784 ſelbſt in Italien 
nicht nur ſondern in Rom erſchien ſowohl auf der Hinreiſe 
nach Neapel als auf der Ruͤckreiſe; und obwohl er nicht zu 
bewegen war aus dem Incognito in welchem er ſich fand 
herauszutreten, legten doch ſeine Unterredungen mit Pius VI. 
bei der zweiten Anweſenheit den Grund zu einem Concordat 
über die kirchlichen Angelegenheiten der lombardiſchen Staa- 
ten, welches auf das ſchneidendſte zeigt, wie weit der Papft 
nun fhon eingefchüchtert und, troß dem daß ihm feine Per: 
fönlichfeit mehr ald Clemens XIV. zu Hülfe Fam, weder fei- 
ner Würde noch des: Muthes> feiner Vorgänger hinlaͤnglich ein: 
geben? war. Er geftand dem Kaifer ald Herzog von Mai: 
land die Ernennung zu den Bisthuͤmern und Pfründen der 
Öfterreichifchen Lombardei zu '). 


1) Coppi p. 152. 
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Merkwuͤrdig ift noch diefe Zeit, weil die Republit Bene— 
dig, die fhon wie in Alteröfbmwäche zufammengebrochen auf 
ihrem Sorgenftuhle zu ruhen fchien, noch einen Verſuch machte 
ihre Intereffen mit den Waffen in der Hand gegen den Den 
von Tunis zu vertheidigen !), der eine Entfchädigung verlangte 
für Verluſte feiner Unterthanen auf zwei verbrannten venetiani= 
fchen Fahrzeugen. Die Sache war fchon längere Zeit im Gange 5 
ein Abgeorbneter der Republif an den Dey war von den Ein= 
mwohnern von Zunis fchimpflih behandelt worden; endlich 
wurde Angelo Emo mit einer Flotte gegen Tunis gefandt, 
bombardirte la Goletta und ein Paar andere tunefifche Veſten, 
während ein Theil feiner Flotte im Archipel kreuzte, richtete 
aber im Wefentlichen fo wenig aus, daß fich die Republif am 
Ende zu neuen Geldzahlungen an den Dey verftehen muffte, 
um ihren Handel zu fihern. Ia, um nur biefen Gegner zus 
frieden zu flellen, mufjte die Republif nachher 1792 das Vers 
bot zurudnehmen der Ausfuhr von Bauholz, Schiffs- und 
Kriegs: Munition nach den Häfen der Barbareffen ?). 

Die naͤchſten Jahre von 1784 an verfloffen für Stalien 
wieder begebenheitslos, wenn man -abrechnet, daß in biefer 
Zeit befonders die Reformationen in Zofcana, Neapel und der 
Lombardei am weiteften getrieben wurden und die befte Vor: 
fehule bildeten für die Kehren, welche unmittelbar nachher die 
Franzofen verbreiteten und welche wenigftend noch den Vor: 
zug größerer Confequenz hatten. 

Mitten aus. feiner reformatorifchen Thaͤtigkeit riß den 
Großherzog Leopold der Tod feines Bruders, des Kaiferd, der 

1790 am 20ften Februar 1790 erfolgte. Am erften März verließ 
Leopold Florenz, da er des Bruders Nachfolger in ben öfters 


1) Kleinere Streitigkeiten zwifhen der Republit und den Barbas 
reften hatten faft fortwährend ftattgehabt; wir haben fie als zu unwich⸗ 
tig übergangen. 


2) Wir vervollftändigen bei diefer Gelegenheit das Regifter der Do⸗ 
gen von Benedig: Luigi Pifani —1741, Pietro Grimani — 
1752, $rancefco Loredan —1762, Marco Fofcarini — 1763, 
Euigi (Aloyſio) Mocenigo —1779, Paolo Renier — 1788, 
Euigi Manini. 


Italien von 1765 -— 1830. 817 


reichifchen Erbländern war und ed auch bald: in der Faiferlis 
chen Würde wurde. Das Großherzogthum übergab er, den 
in Beziehung auf daſſelbe getroffenen Einrichtungen zufolge, 
feinem zweiten Sohne, dem Erzherzog Ferdinand, Seinen 
älteften Sohn Franz (der fchon einmal verheirathet gewefen) 
vermählte er mit Maria Thereſia; den neuen Großherzog Fer: 
binand mit Louiſe Amalie, beides Prinzeffinnen von Neapel, 
Köchter König Ferdinandos. Dagegen wurde ber Kronprinz 
von Sicilien, Franceſco, mit der Erzberzogin Marie Clemens 
tine ') verlobt, und fo bad bourbonifche Haus von Neapel 
dem öfterreichifchen Intereffe in Italien in jeder Weife ver- 
bunden. 

Aus den nächften Jahren, ehe noch die Kriege, die aus 
der franzoͤſiſchen Revolution ſich entwickelten, ſich auf Italien 
ausdehnten, haben wir nur noch Folgendes anzumerken. Im 
Jahre 1791 ſtarb die Tochter des letzten Herzogs von Maſſa 
aus dem Haufe Malaſpina-Cybo, die Herzogin Maria Ze: 
refa von Modena, und hinterließ ihr Herzogthum Maſſa ver 
Tochter, Maria Beatrice Ricciarda, Gemahlin des Erzherzogs 
Ferdinand ?). 


1791 


Bereits in demſelben Jahre 1791 fingen die Staaten des 


Koͤniges von Sardinien auf dem italieniſchen Feſtland an durch 
die Umwaͤlzung des franzoͤſi ſchen Nachbarſtaates Einwirkungen 
zu erfahren. Im Chablaid fam es zu einer Empörung; über: 
haupt in Savoyen verbreitete fich Unzufriedenheit; ein Stu: 
bententumult in Zurin feste bie ganze Stadt mehrere Tage 
in Unruhe; überall bemerkte man einen gefpannten Zuſtand. 
Zwar wurde die Ruhe in Savoyen leicht durch Truppen, in 
Turin durch verſtaͤndige Milde wiederhergeſtellt; doch fuͤhlte 
die Regierung, auf wie hohlem Boden ſie ſtand, fuͤhlte, wie ſie 
zunaͤchſt den Angriffen Frankreichs bloßgeſtellt ſei, und ſuchte 
nun die anderen italieniſchen Hoͤfe, die durch ihr fruͤheres Be⸗ 
nehmen das Feld ſo ſchoͤn fuͤr die Saat der franzoͤſiſchen Re⸗ 


1) Eine Enkelin Leopolds durch ſeinen Sohn Franz. 

2) Erſt als dieſe im November 1829 zu Wien ſtarb, wurde das 
Herzogthum Maffa ganz mit ben Staaten von Mobena vereinigt. Ber: 
gleihe oben S. 568. 
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volution worbenarbeitet haften), zu einem Zufammentreten in 
eine Verbindung zu bewegen, deren Zweck befonders in Ab— 
wehr des Einfluffes franzöfifcher, Anfichten beftehen follte ?). 
Allenthalben (mit Ausnahme Neapels) hielt man die Befürch- 
tungen des turiner Hofes für übertrieben und wollte nicht 
einfehen, daß an Piemonts Schidfal dad des übrigen Ita— 
1792 liens gebunden fei. Als im folgenden Jahre 1792 die Um— 
fände dringender wurden und das Gabinet des Küniges bei= 
der Sicilien einen ähnlichen Vorſchlag, der nun mehr auf eine 
militairifche DVertheidigung Italiens ging, an den König von 
Sardinien und an die Republif Venedig richtete, verharrte 
die Letztere noch bei ihrer faulen Neutralität, und König Fer- 
dinando (den beſonders die politifchen Intereſſen fener Ge 
mahlin gegen Frankreich geftimmt hatten) felbft wurde bald 
darauf, wie wir weiterhin fehen werden, zu neutraler Hal 
tung gezwungen. Go ſtand alſo zunaͤchſt das Königreich Sar- 
dinien in Stalien, ald im Jahre 1792 König Bictor Amas 
deus fich den gegen Frankreich verbündeten Zürften und na= 
mentlich Öfterreich anfchloß ’) und die diplomatifhen Verbin: 
dungen mit Frankreich abbrac) *), ifolirt da, mit einer Armee, 


1) Wenn überhaupt bie ganze Gefchichte den herrlichſten Gommen: 
tar liefert zu bem Sprude der Weisheit: „womit Semanb fündiget, 
damit wird er auch geplaget, fo infonderheit die Geſchichte Italiens 
in der Zeit bei welcher wir ftehen, und in ber naͤchſtfolgenden. 

2) Coppi p. 232. — „In tale stato di cose pertanto essere. in- 
dispensabile di formarsi fra le potenze Italiane una lega, la quale 
escluso ogni altro oggetto politico mirasse soltanto a preservare i 
rispettivi territorj dalla corruzione e dalle insidie degli emissarj fran- 
cesi, a communiearsi scambievolinente tutte le cognizioni, e le mi- 
sure a tal proposito relative, ed a soccorrersi nel caso che qualche 
esplosione in uno o nell’ altro de’ rispettivi dominj richiedesse la 
somministrazione di uomini o di danaro,* — 

8) Victor Amadeus war aufferdem daß feine Staaten ben franzb: 
ſiſchen Angriffen am meiften ausgefest waren, auch von einem Haufen 
franzoͤſiſcher Emigrirter umgeben, bie ihn reizten; und nahe Verwandt: 
ſchaft verband feinen Hof dem königlichen Haufe von Frankreich. 

4) Semonville, welcher als Gefanbter nad) Zurin beflimmt war, 
follte hier Alles. beobachten, revolutionäre Stoffe nägren, den König zu 
einem Bündniß mit Frankreich gegen Öfterreich induciren, und was der 
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die zwar an Anzahl nicht unbeträchtlih, aber zunaͤchſt bloß 
für die Spielereien der Wachtparaden beftimmt gemefen war. 
Zehntaufend Mann unter dem alten Grafen de’ Lazzaui und 
dem alten Marchefe di Cordon wurden nah) Savoyen be 
flimmt; 8000 unter dem SOjährigen General Eurten nad) der 
Graffchaft Nizza., Der Reſt der Armee follte in Piemont 
bleiben, um nach Gefallen verwendet werden zu koͤnnen. 

Die Franzofen ihrerfeit3 verfammelten 8000 Mann am 
Bar und 15,000 im Dauphine unter dem General Montes: 
quiou, und erklärten dann am 15ten September, weil ber 
König von Sardinien die Emigranten freundlich aufgenoms 
men, dagegen die Zulaffung des franzöfifhen Bevollmächtigs 
ten Semonville verweigert und bie Freunde der Freiheit im 
feinen Staaten verfolgt habe, den Krieg. Schon am 10ten 
aber hatte Montesquiou Befehl erhalten in Savoyen einzus 
fallen und diefe Provinz für Frankreich zu beſetzen. 

Am fhwächften von allen italtenifhen Fürften hatte fich 
ber Papft benommen: denn obwohl er nach der Eirchlichen 
Seite und wegen des Berluftes des in Frankreich gelegenen 
Theiles des Kirchenftaates in den härteften Conflict mit ben 
feanzöfifhen Nevolutionaird trat und ſich in diefem Sinne 
ausfprach, ſuchte er doc), da er zu viel Anklang ber Lehren 
ber Revolution in Italien bemerkte, dieſe Eirchlich für die Zu— 
Funft unfhadlid zu machen durch Begünftigung von Anfichten, 
welche im Grunde ein Amalgama (jo weit dies möglich ift) 
chriſtlich- kirchlicher und jacobinifcher Grundfäge enthielten '). 


gleichen mehr war. Der König lich ihn aber, als er ſchon nad) Alcfs 
fandria gefommen war, zurüdhveifen. 


1) Botta ©. 71. „Zu dieſem Endzweck beauftragte man einen 
gewiffen Spedalieri, einen fehr gelehrten und talentvollen Mann, im 
Jahre 1791 zu Affiffi ein Buch unter dem Zitel: i diritti dell’ uomo 
bruden zu laffen. Diefes Buch wurde dem Gardinal Fabbrizio Ruffo, 
dem bamaligen General: Schagmeifter der apoftolifhen Kammer, bebicirt, 
und Pius VI. ertheilte dem Verfaffer das Benefiz von ©. Peter. Gpes 
dalieri behauptet in diefem Werke, daß die menfhliche Gefeufhaft oder 
der die Menfchen im bürgerlichen Etaate vereinigende Vertrag unmittel: 
bar von den Menfchen felbft herrühre, daß Aues ihr Eigentum fei, 
daß Bott nicht ala befonderer directer und unmittelbarer Wille, fondern 
nur als höchftes Wefen und als erfte Urſache dabei betheilige fei, d. h. 
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Auf diefe Weife glaubte man die öffentliche Meinung für die 
Kirche zu gewinnen, ohne zu bedenken, daß man fi) mit dem 
Zeufel einließ, der die Hand nimmt, wo man ihm den Fin 
ger bietet. 


2. Schickſale Italiens bis zum wiener Congreß. 


Die fardinifchen Truppen in Savoyen waren in dem Augens 
blid wo Srankreih den Krieg erklärte, auf das unzweckmaͤ⸗ 
Bigfte verteilt; auch glaubte man nicht an ein fo raſches Bors 
dringen ber Zeinde, um augenblidliche zwedmäßigere Anorbs 
nungen für nothwendig zu halten. Monteöquiou hingegen, ſo⸗ 
bald er die Weifung zu Eröffnung der Feindfeligkeiten erhal: 
ten hatte, detachirte den General Anfelme über den Bar gegen 
Nizza, und Anfelme, vom Contreadmiral Truguet, ber eine 
Landung bei Monaco beabfichtigte, unterftügt, drang glüdlich 
vor. Monteöquiou felbft zug mit feinen übrigen Truppen nach 
bem Fort Barraur an Savoyens Grenzen, beabfichtigte dann 
durch ein Detachement den Pag von Montmeillan, durch ein 
zweites die Straße von Maurienne fperren zu laffen und ließ, 
als Beides durch Witterungsereigniffe unmöglich gemacht wurde, 
in der Naht des 2iften Septembers bie feindlichen Truppen 
in den Schludhten von Mians überfallen und vertreiben. Die 
Sardinier zogen fih ayf allen Seiten fo eilends zurüd, daß 
Montesquiou, Hinterhalte fürchtend, als feine Leute rafch bis 
Chambery vorgedrungen waren, diefe Stadt nicht fofort zu bes 
fegen wagte. Auch der Paß von Montmeillan war von ben 
fardinifchen Zruppen aufgegeben worden. 

In ähnlicher Feigheit zogen ſich die fardinifchen Truppen, 
nachdem Anfelme über den Var vorgebrungen war, am 23ften 


daß er ald Gefellfchaftsvertrag infofern von Gott komme, als von ihm 
alle natürlihen Wirkungen der Secondaͤr-Urſachen herrühren. Er be 
hauptet ferner, eine befpotifche Regierung fei Eeine Iegitime Regierung, 
fondern Misbrauch ber Regierung, und das Volk, welches ben Gefell- 
ſchaftevertrag feftgeftellt hat, habe das Recht, den Regenten für abge: 
fegt zu erklären, wenn er, anftatt die Bedingungen, unter welchen ihm 
die Souveraineät anvertraut wurde, zu erfülen, fie tyranniſch ver: 
lege’ u. f. w. 
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September aus Nizza zurüd. Villafranca ergab fich” ohfe 
Schwerbtftreich, und die Franzofen erbeuteten eine große Menge 
Kanonen, eine Fregatte, eine Corvette und die Eöniglichen 
Magazine. Bald nachher ergab fi) das Caſtell Montalbano 
auf Bedingungen. Auch nachdem ein öfterreihifhes Corps 
den Sardiniern zu Hülfe gefommen war, vermochten fie die 
Graffchaft Nizza nicht wieder zu erobern, und bei Saorgio 
blieben die beiden feindlichen Heere fich gegenüber. Oneglia, 
von wo auf ein Boot von Truguets Flotte, welches Unters 
händler and Land fegen follte, gefchoffen worden, wurbe von 
der Flotte befchoffen, dann genommen, hart geplündert und 
wieber verlafjen, weil ed eine zu unwichtige Pofition bot. 

Sobald Monteequiou von dem glüdlichen Fortgang ber 
franzöfifchen Waffen in der Graffchaft Nizza unterrichtet war, 

beſchloß er ganz Savoyen von fardinifchen Truppen zu fäus 
bern, und in wenigen Zagen war die ganze ohnehin Frank: 
reich völlig ergebene Provinz in feiner Gewalt. Der einbre: 
chende Winter brachte fowohl in den favoyifchen als in ben 
Seealpen Waffenruhe. Allein die Unglüdöfälle welche vie 
Armee getroffen hatten, der zu Gefallen der Staat fo ſchwere 
Laften hatte tragen müfjen, gab in Pieinont zu den heftigften 
Klagen gegen die abeligen Anführer, gegen den Adel über: 
haupt und die bisherige Regierung Veranlaffung. Nur das 
angeftammte Königshaus liebte man mehr al in Savoyen, 
fonft winde man aud hier freudig den Franzofen entgegenges, 
ſehen haben. 

Die Regierung in ihrer Verlegenheit erhielt nur von Öfter: 
reich Unterflügung mit Truppen; fpäter von England mit 
Geld; von Venedig nicht einmal mit Geld. Der einzige Staat 
Staliend der die gute Abficht gehabt hatte ſich Sardinien 
anzufchlieffen, der Hof von Neapel, war auf feine Weigerung 
einen franzöfifchen Gefandten aufzunehmen durch den Contre: 
abmiral la Zouche, der am Afiten December mit 9 Linien⸗ 
fhiffen und 4 Fregatten vor Neapel erfchien und mit einem 
Bombardement drohte, zur Anerkennung der dermaligen Regies 
rung in Frankreich und zur Neutralität gezwungen worben '). 


1) Coppi p. 244 aq. 


t 
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Der Nationalconvent aber vereinigte zu Ende 1792 die Graf: 

1793 ſchaft Nizza ald Departement der Seealpen, zu Anfange 1793 
das Herzogthum Savoyen ald Departement des Montblanc 
mit Frankreich. 

Es Fam hinfichtlih Italiens den gegen Frankreich ver: 
bündeten Mächten vorzüglich darauf an, Venedig zum Aufge: 
ben feiner Neutralität zu bewegen; aber weder dad Glüd der 
Franzofen gegen Sardinien noch die Vorftellungen des Eaifer- 
lichen Gabinetteö vermochten irgend Etwas über diefe Republik. 
Nur war eine Partei, an ihrer Spike der Procuratore di ©. 
Marco, Francefco Pefaro, dafür, daß die Republik für den Auf: 
ferften Fall den Schatz zu füllen, eine Flotte zu rüften, ein 
Heer zu bilden fuchen müfle, während eine andere Partei auch 
died nicht einmal für angemeffen hielt und den Sieg davon: 
trug. Genua ebenfald beharrte bei völliger ungerüfleter Neus 
tralität. 

Fur den Feldzug des naͤchſten Jahres 1793 kamen dem 
Könige von Sardinien aufler den öfterreichifchen Truppen unter 
dem General Devins !) vorzüglich die Reactionen des füdliches 
ven Frankreichs gegen den Convent zu flatten, welche zum 
Theil in Einverftändnig mit dem turiner Hofe ftatthatten 2). 
Diefe gehörig durch rafched Vorbringen gegen yon zu unters 
ftügen binderte der König Victor Amadeus, der vor Allem die 
Graffhaft Nizza, deren Einwohner fih ihm treu und überall 
den Franzofen feindlich bewiefen, befreit fehen wollte. Der 
Nationalconvent ftellte inzwifchen an die Spige der Armee von 
Nizza, ober, wie man fie nannte, der italienifchen, und an 
die ber Armee von Savoyen oder der Alpenarmee den Ge 
neral Kellermann und verflärkte beide Heerhaufen zufammen 
auf 50,000 Mann. 

Kellermann nahm fein Standquartier im Thal von Queis 


1) Der dann auch den DOberbefehl über die farbinifchen Truppen 
übernahm. 

2) Gegen bie Savoyarden fafjte König Victor Amabeus wegen 
ihrer fofort überall hervortretenden Anhänglichkeit an Frankreich einen 
heftigen, perfönlichen Haß, ber ihn fogar beftimmte gewiffe der Sache, 
bie er verfocht, förderliche Plane von der Hand zu weifen. Botta 
©. 111. 


I 
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ras, befefligte Zermignon, St. Jean de Maurienne und 
Mouftierd de Zarentaife, ließ ein bedeutendes Corps bei Con: 
fland und machte auf feinem rechten Flügel die Höhe von 
Fogaſſo zum Mittelpunct feiner Vertheidigungslinie. So ftand 
es ihm frei fich nach Befinden der Umftände nach dem Suͤ⸗ 
den oder Norden mit feiner Hauptmacht zu wenden. Ehe 
aber der Kampf auf den Alpen wieder begonnen werben Eonnte, 
lief Truguet mit einer bei weitem größeren Zlotte ald das 
Jahr vorher und mit 6000 Mann Landungdtruppen von Zous 
Yon aus und erfchien bereit# am 24ften Sanuar 1793 im Has 
fen von Cagliari, Wie bei Oneglia ward auf das Boot, wel- 
ches die franzöfiihen Unterhandler and Land ſetzen follte, ges 
fchoffen,. worauf Truguet Cagliari bombarbdiren ließ, aber glüs 
hende Kugeln als Erwiederung anf feine Bomben erhielt. Die 
fardifhen Bergbewohner. eilten der Hauptſtadt zu. Hülfe; bie 
feanzöfifche Flotte hatte durch die Kanomade. aufjerorbentlich 
gelitten; die gelandeten Truppen wurden nach großem Verluſt 
wieder auf die Schiffe getrieben; Zruguet muffte fi) nach 
wenigen Tagen zurüdziehen und wurde durch die Stimmung 
feiner Leute und einen Sturm zur Ruͤckkehr nad Zoulon ges 
zwungen. 

Auf dem Fefllande Staliend brachte die Beforgniß vor 
einer fpanifhen oder englifchen Randung !) die Franzofen zus 
erft in der Graffchaft Nizza zum Schlagen, wo unter Keller: 
mann ber General Brunet befehligte. Diefer hatte gegen ſich 
die fardinifchen Generale Colli und Dellera, und er fuchte die 
Feinde, nachdem er fein Heer in mehrere Detachements ges 
theilt hatte, von den Höhen bie fie befegt hielten zu verbräns 
gen. Am sten Junius begann bdiefer Angriff, und wirklich 
wurden alle Pofitionen bis auf die von Raus geflürmt; bei 
biefer letzteren erlitten die Franzofen trog ihrer tollfühnen 
Tapferkeit eine Niederlage. Auch bei einem zweiten Angriff 


1) Ein Buͤndniß zwifchen Sarbinien und England war am 25ften 
April 1793 abgefhloffen worben, durch welches fi der König von 
Sardinien anheiſchig machte mit 50,000 Mann gegen Frankreich den Krieg 
zu führen, ber König von England aber jährlich 200,000 Pf. Sterl. am 
Sardinien zu zahlen, folange ber Krieg dauerte, und ben Krieg durch 
eine Flotte im Mittelmeer zu unterflügen. Coppi p. 275. 276. 
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auf. diefe Pofition am 12ten Iunius wurden fie mit Verluſt 
zurücgewiefen. 

Kellermann felbft Fam nun nach der Grafihaft, um den 
Stand der Dinge, ber die fardinifchen Truppen neuen Muth 
faffen ließ, zu unterfuchen, und ließ dann, um im Nothfall 
fofort Hülfe leiften zu koͤnnen, die Höhen, welche die Thäler 
der Zinea und der Veſubia trennen, ſtark befegen. Ein großes 
Corps Öfterreidzer und Sarbinier zog fich in ber Nähe von 
Saluzzo zufammen. 

Inzwiſchen gab die Erfcheinung einer englifchen Flotte 
im Mittelmeere dem Cabinet von Neapel den Muth, wieder 
feindlich gegen Frankreich aufzutreten *), den franzöfifchen Schif- 
fen die Häfen des Königreiches zu fohlieffen und den Ber: 
bündeten (zunächft England) eine Kriegshülfe von 6000 Mann 
zu Land, aufferdem auch Fahrzeuge (4 Linienfchiffe, 4 Fres 
gatten und 4 Eleinere Fahrzeuge) zuzufagen. Sogar ber Papft 
verſprach Hülfstruppen ). Daß Tofcana und Genua nicht 


1) Der Abfhluß eines Bündniffes zwifchen Neapel und England 
gegen Frankreich hatte am 12ten Julius 1793 ftatt. Der Engländer 
Acton ftand damals durch die Gunft der Königin an der Spige des Wir 
nifteriums von Neapel. Coppi p. 277 — 280. 


2) Trotz aller Infulten der franzöfifhen Revolutionaird gegen bie 
Kirchenverfaffung und den Papft felbft, trog der Wegnahme Avignons 
und Benaiffins fand ſich noch ein Gonful in Rom. Als diefer aber das 
Wappen der Republik an feiner Wohnung aushängen wollte, widerfegte 
fi) der-Papft am Sten Januar 1793 und wieberholte alle feine Befchwers 
ben. Der franzöfifche Gefandte in Neapel erklärte hierauf durch eine 
Note dem Sardinal Staatöfecretair Zelada, der Eonful müffe das Waps 
pen aushängen, der Papft möge die Republit anerkennen ober nicht. 
Das Volk gerieth in Rom, ald es davon hörte, in Aufregung, und das 
Gouvernement, che noch eine officielle Antwort auf das Schreiben bes 
Gefandten gegeben war, warnte zwei franzöfiihe Agenten, die bamals 
in Rom waren, la Flotte und Basville, inzwifchen nichts Neues zu un« 
ternehmen und das Volk noch mehr zu reizen; fie aber zeigten ſich nicht 
nur Öffentlich mit ben breifarbigen Abzeichen, fendern brachten dieſe ab⸗ 
fihtlih auf recht auffallende Weife an. Das Volk pfiff fie aus und 
warf mit Steinen. Sie ſchoſſen eine Piftole dagegen ab und mwurben 
nun unter bem Ruf viva 8. Pietro! in ein Haus verfolgt. Basville, 
der fich weiter vertheidigen wellte, wurde von einem Barbier mit bem 
Rafirmeffer in den Bauch gefchnitten und ftarb am folgenden Tage; bie 
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ein Gleiches thaten, verhinderte 'auffer anderen Beweggründen 
auch das beleidigend anmaßliche Benehmen ber englifchen Bes 
vollmächtigten in diefen Staaten'). In ihrer Nichtachtung 
diefer Hleineren Staaten gingen die Engländer fo weit, daß 
fie in dem neutralen Hafen von Genua eine franzöfifche Fres 
gatte nahmen und die Mannſchaft tödteten, wovon natürlich 
die Folge war, daß von Seiten Frankreichs von Genua Ges 
nugthuung durch eine feindfelige Erklärung gegen England ges 
fodert. wurde. Trotz dem erklärte die Republik neutral bleis 
ben zu wollen, und auch bei Venedig vermochten die Vorftels 
Jungen der Engländer, ohngeachtet fie in angemeffener Sprache 
gemacht wurden, Nichts. Dagegen verwies ber Großmeifter 
von Malta auf Anregung des Königes von Sicilien alle frans 
zöfifchen Agenten aus feinem Gebiet, fchloß feine Häfen den 
franzöfifhen Schiffen, und erklärte die franzöfifche Republik 
nie anerkennen zu wollen ?). 

Erft im Auguft wurden die Feindfeligkeiten ber Allürten 
gegen Savoyen eröffnet. Die zu Eroberung bdiefer Landſchaft 
beflimmte Armee wurde von dem Herzog von Monferrat, dem 
dritten Sohne des Königes Victor Amadeus, befehligt, der 
felbft nach) Maurienne vordrang; der General Cordon fiel in 
Tarentaife ein; ein drittes Corps bedrohte Faucigny und ben 
aͤuſſerſten linken Flügel der franzöfifchen Armee. Da Keller: 
mann einen Theil feiner Truppen gegen Lyon hatte fchiden 
müffen, gelang es den Öfterreichern und Sardiniern glüuͤcklich 
bis Beaufort und Aigueblanche vorzudringen, fi mit dem 


Übrigen wurden durch hinzugelommenes Militair gerettet. Auch in der 
Academia di Francia richtete das Volt Schaden an. Mit Mühe wurde 
es beruhigt. Coppi p. 254— 261. 


1) f. Botta ©. 137. 138, 


2) Auch das Keine Fuͤrſtenthum Monaco, vweldes beim Ausfterben 
des fürftlich-grimaldifhen Mannsftammes 1731 durch die Erbtochter, 
Louiſe Hippolyta, an deren Gemahl Frangçois Leonor be Goyon : Mas 
tignon gefommen war, und welches in dem Jahre 1641 (f. oben ©. 638) 
vom fpanifchen Schug (unter welchem es als Reichslehen geftanden) ſich 
befreit und unter franzöfifchen geftelle hatte, erlebte feine Revolution 
und wurde am 14ten Februar 1793 vom Nationalconvent mit Fran 
reich vereinigt. Coppi p. 294. 
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rechten Flügel auf Salanche, mit dem linken an die Maurienne 
anzulehnen. Die Zranzofen hielten ſich bei Gonflans. Ende 
Auguft eilte Kellermann von der Belagerung Lyons herbei mit 
ber Nationalgarbe der benachbarten Departements, zog von 
feinem rechten Flügel Zruppen an fi) und wurde bis zum 
3often September wieder Meifter der Pofition von Montcor- 
net. Gordon muffte fih von Aigueblandhe zurüdziehen in der 
Nacht vor dem 2ten October, und wurde dann von Keller: 
mann auf ben Eleinen St. Bernhard zurüdgetrieben. Auch 

der Herzog von Montferrat muſſte fich hierauf aus Maurienne 

nach Zermignon zurüdziehen, wo er am 8ten October ankam. 

Im September drang der General Devins mit dem groͤß⸗ 
ten Theil feiner Truppen dad Zineathal herab bis nach Glanz, 
wo der zweite Sohn des Königs, der Herzog von Aoſta, mit 
4000 Mann, nachdem er die Sranzofen zum Rüdzug von Gans 
tafca auf Utelle gezwungen hatte, zu ihm ſtieß. Der König 
felbft war beim Heere und verlangte fo wie ber Herzog rafches 
Vorwärtögehen den Bar hinab, aber Devins behauptete, es 
fehle an Vorräthen, und zögerte lange; Dugommier, der in: 
zwifchen hier ‚an Brunets Stelle getreten war, griff, als ſich 
endlich Devins zur Belagerung des Gaftells Gilette entfchloffen 
hatte, ihn bier am 19ten October an und beflimmte ihm fich 
mit Hinterlaffung eines Theils feiner Kriegsvorräthe zurudzus 
ziehen. Zwei Tage nachher verfuchte der ſardiniſche General, 
Graf von St. Andrea, die Franzofen in Utelle zu überfallen, 
hatte aber feinen Succeß. 

Dugommier übergab inzwifchen dad Commando der itas 
lienifchen Armee an Dumerbion, und diefer fandte am Uten 
November den Brigadegeneral Maffena gegen die Pofition von 
Gafteli Ginefte, wo ſich die Alliirten verfchanzt hatten. Mafs 
fenas Leute nahmen die Pofition mit dem Bayonette, warfen 
Öfterreicher und Sardinier auch aus einer zweiten vortheilhaf⸗ 

' ten Stellung, die fie nehmen wollten, und vereitelten fo alle 
Hoffnungen, die Victor Amadeus für feine Graffchaft Nizza 
gehegt hatte. 

1794 3u Anfange des Jahres 1794 zog ber italienifchen Armee 
ein Theil der gegen Zoulon gebraucht gewefenen Truppen zu. 
Aber auch farbinifcherfeits gefhah Alles, den Krieg mit mehr 
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Energie fortzuführen. Der Herzog von Montferrat hatte Sas 
voyen unterdeß geräumt und befehligte ein Corps in ber Val 
d'Aoſta. Cordons Stelle war dem Colonel Chino übertragen 
worden, und biefer hielt fi ich auf bem Montcenis; Provera 
commandirte im eigentlichen Piemont und in den oberen Ge: 
genden des Po; Golli fland den Franzoſen in ben Gebirgen 
der Graffchaft Nizza gegenüber. Den Oberbefehl über bie 
franzöfifhe Alpenarmee hatte der General Dumas. Diefer 
ließ ſchon im April den General Basdelaune von Zarentaife 
gegen gewiſſe Schanzen, die ein Schweizerofficier in Dienften 
des Königs von Sardinien vertheidigte, vorrüden; durch Bes 
ftehung kam Basdelaune in Befig der Schanzen, wodurch 
der Paß über ben Eleinen St. Bernhard in ber Franzofen 
Hände gegeben war. Der Herzog von Montferrat feste hier 
ihrem Bordringen gegen Aoſta hin erft ein Ziel bei dem fo> 
genannten campo del principe Tommaso, einer fehr feften 
Pofition. 

Anfangs Mai drangen die Franzoſen audy auf dem Mont: 
cenis vor bis zu dem Fort la Brunetta. Dumas felbfi be: 
mächtigte fich von Briangon aus Dulrs und des Forts Miras 
bouc, wurde aber vom Herzog von Aoſta zurüdgeworfen. 

Im März fhon war Napoleon Buonaparte (aus einer 
alttofcanifhen, nachher in Corfica anfäfligen, Paoli befreunde: 
ten. Familie und in Frankreich für den Kriegäbienft gebildet) 
als Artilleriegeneral zu der italienifchen Armee gefommen. Er 
entwarf einen Plan für den nachiten Feldzug, der faſt ganz 
Dumerbiond Billigung erhielt, wobei aber franzöfifcherfeit3 
bie Neutralität Genuas nicht weiter geachtet wurde, während 
der König von Sardinien noch kurz zuvor den Vorfchlag, ein 
feites Lager zwifchen der Noja und Nervia zu errichten, alö 
mit dem Völkerrecht unverträglich abgelehnt hatte. Die Gons 
ventsdeputirten bei der italienifchen Armee, Saliceti, Robeö- 
pierre ber jüngere und Niccord, erflärten am 30ſten März ber 
Republik Genua: man Fenne in Franfreih) die Plane der 
Alürten, das genuefifche Gebiet zum Behuf ded Krieges ges 
gen Frankreich zu befegen und dem König von Sardinien zu 
unterwerfen. Die Sorge für eignes Beftehen mache alfo die 


828 Bud XI. 3weites Gapitel. 


Beſetzung eines Theiles der genuefifhen Küfte durch franzoͤſi⸗ 
ſche Truppen nothwenbdig '). 

Dumerbion ließ durch die Generale Bizanette und Mac: 
quart am Hten April die Allürten bei Saorgio angreifen, 
während Maſſena mit dem Kern der Armee auf Oneglia zog 
und am Sten diefe Stabt befegte. Maffena drang dann auf 
Loano vor, wandte ſich links, warf den General Argentau, 
der fi) mit 2000 Öfterreichern bei Ponte di Nova verfchanzt 
hatte, zurüd und zog am 17ten in Drmea ein, deſſen Caſtell 
fih ſchon am folgenden Tage ergab. Colli glaubte nun in 
Saorgio nicht mehr ficher zu fein vor dem Umgangenwerbden, 
und zog fich weiter zuruͤck, fobaß nur fein rechter Flügel fich noch 
an Saorgio anlehnte. Am 7ften ließ Dumerbion von Macs 
quart die Pofition von Raus, von Maffena die alle Forche 
angreifen, und auf beiden Puncten fiegten bie franzöfifchen 
Generale. Der Chevalier de St. Amour, der Saorgio für 
bie Sardinier vertheibigen follte, war durch diefe Succefle der 
Feinde auffer Faſſung gebracht, gab den Ort auf und fuchte 
fi mit der Befagung über den Col di Tenda zu retten. Bei 
Briga auf dem Col di Zenda, wo bedeutende Schanzwerfe 
waren, machten die Truppen ber Alliirten wieder Halt und 
behaupteten ſich hier am Sten Mai gegen wiederholte Angriffe 
Maflenad. Da aber Macquart fich benachbarter Höhen bes 
mächtigte, fürchteten fie endlich auch hier umgangen zu wers 


1) Coppi p. 305. Die Republit Genua war fortwährend von 
England, namentlih von dem englifhen Minifter Franz Drake, auf 
das übermüthigfte behandelt, und wenn fie ihre Neutralität nicht aufs 
gäbe, der Hafen von Genua mit einer Blokade bedroht worden. Dennoch 
behauptete fi) Genua bei der einmal ausgefprochenen Neutralität, ers 
Märte nun auch, nachdem das Gebiet von den Franzofen nicht mehr res 
fpectirt wurde, baß dies Alles gegen ben ausbrüdlihen Willen ber Res 
publif ftatthabe, errichtete eine Bürgermilig und nahm, um im äuffers 
ften Rothfall wenigftens die Stadt zu ſchuͤtzen, Söldner in Dienfte. Zu 
den Bebrängniffen Genuas aber fam nun noch eine Kriegserflärung der 
Eorfen, die auf kurze Zeit durch -Paoli von Frankreich losgeriffen und 
- unter englifhe Botmäßigkeit geftellt waren. Der Krieg warb als Ra- 
chekrieg, in welchem ſich cin Jahrhunderte alter Volkshaß Luft machte, 


geführt. 
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den und zogen fich zurüd. Um eine Vereinigung ber italies 
nifchen und Alpenarmee dur das Zhal von Barcellonette 
allenfalls noch hindern zu fönnen, bezog Colli ein feftes Las 
ger zwifchen der Stura und dem Geffo bei Borgo ©. Dals 
mazzo, indem er fich rechtö an Demont, links an Cuneo ans 
lehnte. Cine Zeit lang gelang es ihm fo die Fortſchritte der 
Feinde zu hemmen, aber am 14ten Julius nahmen fie Vers 
nante, am 15ten Roccavione, und ſchon am 3ten dieſes Mos 
nats hatten 4000 Piemontefer die Pofition von Pietra .bei 
Zoano räumen müfjen, fodaß ben Franzofen der Weg nach 
der Lombardei offen fland. Zehntaufend Öfterreicher zogen 
unter diefen Umftänden unter dem General Wallid zu Hülfez 
Anfangs September kam Wallis nach Dego, feste ſich auf 
dem rechten Flügel mit Argentau in. Verbindung, der in Mons 
bovi fand, und ließ links durch Colloredo ‚gewiffe fefte: Stels 
lungen in ber Richtung von Finale befegen. Dumerbion, fort 
während von Napoleon geleitet, fuchte Savona früher zu ge: 
winnen, als es den Öfterreichern in die Hände fiele, ‚ließ Ars 
gentau und Golloredo angreifen, den Legteren auf Cairo zus 
rückwerfen und bewog dadurch Wallis frühzeitig im Aleflans 
drinifchen Winterquartiere zu fuchen ). 

Während diefer unglüdlichen Kämpfe gegen die Franzos 
fen hatte Victor Amadeus auch mit feinen Unterthanen mans 
ches Leid erlebt. Einer feiner Ärzte, Barolo, hatte eine Ver: 
fhwörung geleitet, welche dem ganzen Fföniglichen Haufe den 
Tod bringen und Turin den Franzofen überliefern follte. Sie 
ward glüdlicher Weife noch entdedt. Die Sarden verlangten 
für die tüchtige Vertheidigung ihrer Infel Abfchaffung von 


1) M&moires de Napoleon p. Montholon (Berl. 1823) vol. IIL 
p- 61. „Napoléon employa le reste de l’automne à faire armer de 
bonnes batteries de cötes les promontoires depuis Vado jusqu’ au 
Var, afın de prot&ger la navigation de Genes à Nice.“ Wegen Raths 
ſchlaͤgen, welche Napoleon fpäter im Winter ertheilte, um Pulver- und 
Waffen Magazine vor ber societ& populaire ficher zu ftellen, wurbe er 
ald Freipeitsfeind angeklagt und kam in große Gefahr mit dem Leben 
zu büßen, doch wuffte er Elüglich fürs erfte der Verantwortung dadurch 
auszuweichen, daß die Deputirten bei ber. italienifchen Armee hier feine 
Anwefenheit für unumgänglich nöthig erflärten; dadurch Fam bie ganze 
Sache in Vergeffenheit, die Ankläger nahmen ihre Denunciation zurüd. 
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fen. Garletti nad) Paris, um den Vertrag zu Stande zu brin- 
gen, und ſchloß benfelben am 9Iten Februar 1795 ab. Der 
Großherzog fagte fih ganz von den Alliirten los und erhielt 
dafuͤr die Anerkennung feiner neutralen Stellung. Geeigneter 
als diefer Vorgang waren bie bafeler Friedensunterhandlun: 
gen und Friedensſchluͤſſe, den König Victor Amadeus einzu: 
ſchuͤchtern, doch fegte er den Kampf muthig fort. 

Den Oberbefehl über die Alpen= und italienifhe Armee 
hatte in dieſem Jahre wieder Kellermann erhalten *). Unter 
biefem commanbirte Moulin die Alpenarmee (15,000 Mann), 
welche die Päffe vom Eleinen St. Bernhard bis zum Thal 
von Queiras innehatte. Die italienifche Armee war in vier 
Corps getheilt und dehnte ſich von St. Stefano an der Tinea 
aus bis nach Vado hin. Den aͤuſſerſten linken Fluͤgel dieſer Armee 
(4000 Mann) befehligte Garnier; mit deſſen Gorps fland ein 
zweites (7000 Mann) unter Macquart in Verbindung; em 
prittes und viertes unter Maflena und Serrurier im liguris 
fhen Gebirg und an der Küfte beftanden aus 19,000 Mann. 
Diefen Heeren der Nepublit gegenüber fanden farbinifche, 
Öfterreichifche und neapolitanifche Truppen bis zu etwa 65,000 
Mann. Zrog dieſer überlegenen Kräfte wagte Devins nichts 
Entfcheidended. Beim Beginn der Gampagne hatte ex fein 
Hauptquartier in Cairo; unter ihm ſtanden zunächft Öfterreis 
cher und Neapolitaner. Colli hielt noch die Pofitionen von 
Geva und Cuneo. Achttauſend Mann flanden im Sturathal; 
ber Herzog von Aoſta hielt die Thäler von Dulr und Sufa 
befegt, der Herzog von Montferrat die Val d’Aofta *). 

Die Unternehmungen ber Alpenarmee waren von gerins 
ger Bedeutung ?). Gegen bie italienifhe Armee eröffnete Des 


1) Napoleon wurbe von ber italienifchen Armee wieder abberufen. 
Memoires de Nap. p. Month. vol. III. p. 72. 

2) Coppi p. 337. | 

8) Am 1dten April griffen drei franzöfifhe Bataillone den Colle 
del Monte am obern Ausgang ber Wal d’Aofta anz fie wurden zuruͤck · 
geworfen, wiederholten aber den Angriff, und diesmal gluͤcklich, am 12ten 
Mai. Im Julius, Auguft und September hatten einige Gefechte auf 
dem Montcenis ftatt, und am läten October bemaͤchtigten fich die Fran: 
sofen des Dorfes Novalefa. Ein Angriff, den bie fardinifchen Truppen 
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vins den Feldzug erfi zu Ende Junius. Am 24ften nahm er 
die fefte Stelung della Madonna del Monte zwifhen Savona 
und Vado, und ließ am folgenden Zage die Franzofen auf 
drei Puncten angreifen. Argenteau nahm Gettepani und Mes | 
lagno; Golli drang gegen Spinardbo und Garefjio vor; ein 
drittes Corps, dad er felbft führte, nahm ©. Giacomo bei 
Finale. Auch in den naͤchſtfolgenden Tagen kaͤmpften bie 
Alliirten ‚glüdtih, nahmen das verfchanzte franzöfifhe Lager 
von Spinardo und zwangen endlich Kellermann mit concen: 
trirteren Kräften zwifchen Borghetto und Cola di Zerme ihnen 
entgegenzutreten. Devins verlegte fein Hauptquartier nad) 
Savona, wo er von ber englifch=neapolitanifchen Flotte Uns 
terftügung haben konnte, aber zu einem bedeutenderen Treffen 
Fam es nicht mehr; nur eine Reihe von Scharmügeln hat= 
ten flatt. 

Inzwiſchen ließ der mit Spanien gefchloffene Friede der 
franzöfifchen Republik freiere Hand. Zmölftaufend Mann 30: 
gen von den Pyrenden ber italienifhen Armee zu, über welche 
im Herbft Scherer ben Oberbefehl erhielt; Kellermann bes 
hielt bloß die Alpenarmee. Während der Legtere noch Ende 
November die Feinde durch Bedrohung des Col d’Argentere 
und des Thales von Dulr nad diefer Seite gefpannt hielt, 
drang Scherer wieder auf ber Riviera di Ponente gegen bie 
Alliirten vor. Während Serrurier Collis Truppen in der Ges 
gend von Ormea attent hielt, und Maflena Argenteau bei 
Rocca Barbena und Bardinetto angriff, drang. Scherer felbft 
am 23ften November bei Loano gegen Devind vor und trieb 
die Öfterreicher aus Moncalvo und Loano. Maſſenas glüds 
liche Angriffe zwangen Devins feinen linken Flügel auf bie 
Höhe des Gebirgs von der Kuͤſte zurüdzuziehen, wobei dies 
Corps fortwährend von Augereau und Mafjena gedrängt ward. 
Devins muflte fein Hauptquartier nach Acqui verlegen, und 
Argenteau unter Ceva Schuß fuchen, wohin fih nun aud 
Colli zuruͤckzog. Alle Vortheile die im Sommer errungen 
worden, waren wieder verloren, und Devins gab den Dber: 
befehl der Truppen an Wallis ab, 

im Auguft auf die feften Stellungen der Franzoſen auf dem Mont Ge 
nevre unternahmen, fchlug fehl. 
Leo Geſchichte Italiens V. 53 
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Zu diefem Unglück im Kriege Famen neue Widermärtig: 
feiten in Sardinien: denn als endlih im Sommer 1795 der 
Commandant der geringen Militaͤrmacht, die man bergeftellt 
hatte, Marchefe di Planargia, und der Generalintendant, Ga: 
valiere Pizzolo, der Anarchie auf der Infel ein Ende zu ma: 
chen verfuchten, erhob fih am G6ten Julius das Wolf von 
Cagliari zu neuem Aufftand. Der Intendant ward umge: 
bracht; Planargia we feftgehalten, dann von dem aufrün- 
rerifchen Volfe am 22ften aus dem Gefängniß geholt und er: 
ſchoſſen. Saffari fagte fi) von diefen Gräueln der Anarchie 
108 und fuchte ein unmittelbare Verhältnig zum Hofe; aber 
bewaffnetes Landvolk drang gegen Ende Decembers herein, 
fhleppte den Gouverneur und den Erzbifhof nach Cagliari, 
und der größte Theil des in Saffari anfäfligen Adels floh nach 
Gorfica oder Livorno. In Neapel hatten in diefem Jahre 
neue BVerhaftungen zum Theil unter dem vornehmften Adel 
flatt, ohne daß man beftimmte Anzeigen einer Verſchwö— 
rung gefunden hätte. Eine Verſchwoͤrung in Palermo zu Re— 
bolutionirung der Infel und Umwandlung bderfelben in eine 
der franzöfifchen ähnliche Republik endete mit Verhaftung und 
Verurtheilung ber Zheilnehmer. 

Der wiener Hof übertrug die Oberanführung feiner Heere 
in Stalien dem General Beaulieu, einem bei weitem Fühneren 
Manne ald Devins gewefen war, deſſen foldatifches Wefen 
aber den Piemontefern nicht zufagte, fodaß zwifchen ihm und 
Colli nicht die nöthige Harmonie flattfand. Aufferdem ver: 
trugen fich feine Wünfche auch nicht wohl damit, daß Argen: 
teau bei der Armee blieb. Alles dies waren Umftände welche 
Beaulieus perfönlihe Vorzuͤge mehr ald aufwogen, und als 
Armeecorps für fi) war die Zahl der öÖfterreichifchen Trup— 
pen auch keinesweges als hinreichend zu betrachten '). 


1) Botta ©. 267. Bottas Meinung (welcher inzwifchen das 
Huͤlfscorps ber Öfterreiher doch auf 30 — 40,000 Mann angiebt) ftcht 
freilich Napoleons Ausſpruch entgegen: „L'armée ennemie — £tait 
munie de tout ce qui-pouvoit rendre redoutable — elle &tait double 
en nombre de l’arınee frangaise; et devait s’accroitre successive- 
ınent des contingents de Napies, du Pape, de Modene et de Parme.“ 
— Memoires de Napoleon: p. Montholon (Berlin 18238.) vol. II. 
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Das Directorium der franzöfifchen Republik ſtellte im 
Frühjahr 1796 an Scherers Stelle den bisherigen Befehläha: 
ber der Streitkräfte im Inneren Franfreihs, Napoleon Buona⸗ 
parte, an die Spise der italienifchen Armee. Diefe beftand 
aus vier Divifionen Infanterie und zweien Gavallerie unter 
Maffena, Augereau, Laharpe, Serrurier, Stengel und Kils 
maine, zufammen etwa nur 25,000 Mann Infanterie, 2500 
Mann Gavallerie und 2500 Mann Artillerie und von anderen 
Beigaben. Die Cavallerie war im elendeften Zuftande; die 
Arfenale von Nizza und Antibes waren wohl versehen, aber 
es fehlte an Transportmitteln, und gegen 8000 Mann muflten 
zu Befaßungen der feften Puncte in der Graffchaft Nizza und 
der Päffe der Seealpen verwendet werben. Geld mangelte 
faft gänzlich, und ohngeachtet es den Soldaten faft an Allem 
fehlte, war von Frankreich dody Nichts zu hoffen. In diefem 
unglüdlichen Zuftande, wo, wenn nicht Siege zu Hülfe kamen, 
die Armee fich nicht zu halten vermochte, übernahm Napoleon 
den Oberbefehl am 27ften März in Nizza. 

Sofort verlegte er dad Hauptquartier von Nizza nad 
Albenga, verwies die Armee auf die reichen Landfchaften Itas 
liend, wo ihr Muth Ruhm und Reichthümer zu erfämpfen 
babe, und orbnete Alles zu Eröffnung des Feldzuges an). 
Er bedrohte befonderd Genua, und der franzöfifche Nefident bei 
diefer Republit verlangte das Zugeftändniß des Übergangs 
über die Bocchetta und die Öffnung der Feflung von Gabi, 
weil Napoleon nad) der Lombardei vorzubringen beabfichtige. 
Beaulieu eilte fofort Genua zu Hülfe, verlegte fein Haupt: 
quartier nach Novi und theilte fein Heer in drei Abtheiluns 
gen: die eine unter Golli follte die Stura und den Tanaro 
vertheidigen; fie hatte ihren Hauptpunct bei Geva. Die zweite 


p. 143. — Napoleon giebt das oͤſterreichiſche Corps auf 45,000, das 
fardinifche auf 25,000 Mann an. . 

1) Die Stellung die Napoleon der Armee gab, geben wir lieber 
mit feinen eignen Worten an: „Serrurier prit position a Garessio 
avec sa division, pour observer les caınps de Colli pres de Ceva; 
Massena et Augereau à Loano, Finale et Savone. Laharpe £tait 
plac& pour menacer Ge@nes; son avantgarde, commandee ‘par le gene- 
ral de brigade Cervoni, occupait Voltri.“ 1. c. p. 147, 


53* 


1796 


836 Bud AU Zweites Capitel. 


unter Argenteau hatte ihren Hauptpunct bei Safello und drang 
in der Richtung von Montenotte vor, um bie Franzofen, 
welche gegen Genua vordbrängen, abzufchneiden. Beaulien 
feibft befebligte das dritte Corps, das er beftimmt hatte 
über die Bocchetta gegen Voltri vorzugehen und Genua zu 
ſchuͤtzen. 
Am 10ten April griff Beaulieu Cervoni vor Voltri an; 
diefer hielt fi den Tag über und zog ſich dann auf Lahar— 
pes Divifion zurüd, Napoleon aber richtete feinen Hauptan— 
griff auf Argenteau, gegen welchen er Augereau und Maflena 
dirigirte; der Lebtere umging ihn in der Richtung von Mon: 
tenotte, und am 12ten fah ſich Argenteau in Front von Ram: 
yon und Laharpe, auf der Seite von Maflena angegriffen; er 
erlitt unter großem Berluft eine gänzliche Niederlage. 
Die Franzofen hatten inzwifchen Voltri geräumt; Beau: 

lieu hatte es occupirtz bie englifche Flotte unter Nelfon hatte 
dabei angelegt, fowie aber am 13ten der öfterreichiihe Feld⸗ 
herr Argenteaus Niederlage erfuhr, muſſte er ſich zurüdziehen, 
was, weil er feine Magazine nicht verloren gehen laffen wollte, 
nur langfam flatthatte. Inzwifchen war Argenteaus Gorps 
nach Dego zurüdgegangen; bei Millefimo fland ein piemon: 
tefifches Corps, und bald ftieß zu diefem Golli mit allen auf 
dem rechten Flügel entbehrlihen Truppen. Beaulieus Corps 
wendete fich ebenfalls nah Dego. Die Communication zwi: 
fhen Millefimo und Dego erhielt eine fardinifhe Brigade auf 
den Höhen von Bieflro. Die Straßen nad der Lombarbei 
und Piemont fchienen fo wenigftens gededt. Allein am Uten 
griff Augereau Millefimo, Maffena Dego an, und Laharpe 
bewegte fi auf den Höhen fort in ber Richtung von Cairo. 
Der öfterreichifche General Provera wurde noch am 13ten ab: 
gefhnitten und muffte am 14ten die Waffen niederlegen. 
Maſſena und Laharpe nahmen Dego; Menard und Soubert 
die Höhen von Bieftro; die Öfterreicher flohen unter großem 
Berluft auf Acqui. Auch Goli war zurüdigeworfen und ging 
nach Geva, um Turin zu deden. Beide Armeecorpd, das far: 
dinifche und das Öfterreichifche, waren gänzlich getrennt. Zwar 
nahm eine Abtheilung öfterreichifcher Grenadiere unter Wu: 
kaſſowicz, die noch von Voltri Fam, am Adten Dego noch» 
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mals, unterlag dann aber und wurde faft ganz niedergehauen 
ober gefangen. 

Sobald Serrurier in Gareffio von dem Erfolg der Ge: 
fechte von Montenotte und Millefimo hörte, drang er nad) 
Geva vor. Am 17ten muffte fih Colli zurücziehen und ver: 
lor feine Artillerie. Die franzöfifhe Armee ging über den 
Zanaro und drang nun in den piemontefifchen Ebenen vor. 
Colli zog fih auf Mondovi zurüd, warf Serrurier noch ein: 
mal bei S. Michele, erlitt aber durch eben biefen, durch Maſ— 
fena und Napoleon felbft am 22ften eine Niederlage bei Mon 
dovi, wo er noch 3000 Mann durch den Tod, 1500: als Ge: 
fangene, 8 Kanonen und 10 Fahnen verlor. Napoleon drang 
hierauf nach Chierafco '), Serrurier auf Foſſano, Augereau 
auf Alba vor. Eine Diverfion die Beaulieu von Acqui aus 
zu Gunften des fardinifhen Heeres hatte machen wollen, war 
zu fpät gekommen, und ein Waffenftillftand welchen Napoleon 
in Chierafco mit dem turiner Hofe ſchloß, bewog Beaulieu 
volends zum Rüdzug nad) dem Po ?). 

Es hatte naͤmlich Colli nach der Niederlage von Monbovi 
fi noch bei Garignano aufgeftellt, weil er nur fo noch glaubte 
Zurin beden zu können. In Piemont felbft aber regten fich 
der franzöfifchen Revolution verwandte Elemente, und der Hof 
verlor den Muth zu energifchem Widerftand gegen die fiegreis 
chen Feinde, ohngeachtet Drake, der engliſche Nefident in Ge: 
nua, der nah Zurin gefommen war, und der öfterreichifche 
Gefandte, Marchefe Gherardini, Alles thaten um den König 
Victor Amadeus flandhaft bei der Allianz zu erhalten und 
auch wirklich ihn und feinen Sohn, den Prinzen von Piemont, 
zu kraͤftigen Entfhlüffen geneigt gemacht hatten *). Die Ge: 
genvorftellungen des Erzbifchofs von Zurin, des Gardinals 
Gofta, flimmten Alled wieder zum Frieden mit Frankreich. 
Commiſſaͤre gingen nah Paris, um bier einen Vertrag zu 


1) Napolcon ließ Chierafco am 2öften angreifen, und der Comman: 
dant vertheidigte den feften und hinlaͤnglich mit Vorräthen verfehenen 
Ort faft gar nid. 


2) Napoleon memoires l. c. p. 156. 
3) Botta ©. 304, 
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unterhandeln, und Goli mufite Napoleon um Einftellung ver 
Feindfeligkeiten erfuchen. Died wurde bewilligt, nachdem der 
König zugeftanden, daß die Franzofen Geva, Cuneo und Tor: 
tona befegen dürften, und daß alle in diefen Veſten befindliche 
Artillerie und ale Magazine zu ihrer Dispofition geſtellt wür⸗ 
ben; daß hinfüro die Franzofen in Italien durch Piemont eine 
freie militärifhe Verbindung mit Franfreih hätten; daß bie 
Neopolitaner Valenza räumten und den Franzofen übergäben, 
und endlich daß die piemontefiihe Miliz aufgelöft, die Linien 
truppen ganz in Garnifonen zerftreut würden. So waren Die 
Öfterreicher im oberen Italien völlig ifolirt, und am 15ten 
Mai fhon fand in Paris der Abfchluß des definitiven Fries 
dens zwifchen der Republif und dem Könige von Sardinien 
flatt, welcher deflen Abhängigkeit von Frankreich noch fefter 
gründete ald der Waffenſtillſtand '). 

Durch den Inhalt des Vertrages von Chierafco hatte 
Napoleon die Öfterreicher glauben gemacht, er werde in der 
Nähe von Valenza über den Po gehen, und beftärkte fie durch 
einige Maßregeln und durch Foderungen an bie farbinifche 
Regierung in diefer Meinung. Beaulieu ftellte demnach fee 
durch neue Zuzüge verflärkten Truppen zwifchen dem Zeflin 
und ber Seſia und in einem feflen Lager bei Valeggio auf, 
und während Napoleon ihn fortwährend täufchen ließ, zog er 
mit dem zum libergang über den Po beftimmten Theile feines 
Heeres in Eilmärfchen auf Piacenza, wo er feine Avantgarde 


1) „Par ce trait& (ben Frieden) les places d’Alexandrie et de 
Coni (Guneo) furent remises à l’armde d’Italie; Suse, la Brunette, 
Exilles d@molies et les Alpes ouvertes; ce qui mit le roi a-la dispo- 
sition de la repubiique, n'ayant plus d’autres points fortifiés que 
Turin et le fort de Bard. Me&moires de Nap. l. c. p. 167. Gavoyen 
und Nizza blicb natürlich im Frieden ber Republik, fowie die Bedingun: 
gen des Waffenftillftandes, alfo die Befesung von Ceva und XZortona, 
auch nicht abgeändert wurden. Alle Emigranten mufften die Staaten 
des Königed verlaffen; alle Procefje gegen politifcher Meinung wegen 
verfolgte Individuen mufften eingeftellt werden. „In ben von ben Tran: 
zofen befegten Ortſchaften behält der König das Givilregiment, macht ſich 
aber anheifhig die Löhnung der Eoldaten zu bezahlen und ber republi- 
kaniſchen Armce Lebensmittel und Heu und Stroh zu liefern. Botta 
©. 316. 
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fofort nach der Ankunft am Tten Mai überfegen lief. Weg: 
genommene Fahrzeuge der Öfterreicher erleichterten die Opera— 
tion; zwei Schwabronen Hufaren, die fih nur auf dem ans 
dern Ufer fanden, waren ein zu ſchwacher Widerſtand. Laharpe 
nahm noch am Abend fein Quartier in Emetri zwifhen Fom⸗ 
bio und dem Po, und der öfterreichifche General Kiptar Fam 
am folgenden Tage zu fpät nad Fombio; er wurde mit gro: 
Gem Verluft zurüdgefchlagen. Laharpe befegte Codogno und 


fiel bald nachher durch ein unglüdliches Verſehen durch feine 
eignen Zruppen. 


Die Ankunft der franzöfifhen Truppen auf parmigiani: 
ihem Gebiete bewog fofort den Herzog Vertrag zu fuchen, 
und am Iten Morgens fhon war ein Waffenftilftand gefchlof: 


fen, der alle Hülfsmittel des Landes zu Napoleons Dispofi: 
tion flellte !). 


Am 10ten Mai drang die franzöfiiche Armee von Gafal- 
Pufterlengo auf Lodi vor, wo Beaulieu ein bedeutendes Corps 


1) Memoires de Nap. I. c. p. 173. „Le duc paya 2,000,000 
(es waren nicht ganz fo viel Francs, nur 6,000,000 Lire parmig.) 
en argent, versa dans les magasins de l'armée une grande quantite 
de bled, d’avoine etc., fournit 1600 chevaux d’artillerie ou de cava- 
lerie et s’engagea a defrayer toutes les routes militaires et les höpi- 
taux qui seraient etablis dans ses etats, C’est dans cette occasion 
que Napol&on imposa une contribution d’objets d’art 
pour le Mus&e de Paris. C’est le premier exemple de ce 
genre, qu’on rencontre dans l’histeire moderne.“ &o rühmt er fid 
noh der Schandthat. Um unter den 20 ausgewählten Gemälden ben 
heiligen Dieronymus von Gorreggio behalten zu dürfen, bot der Herzog 
von Parma 2,000,000 Francs. Napoleon aber lehnte e3 ab; das Geld 
werde bald ausgegeben: tandis que la possession d’un pareil che? d’oeu- 
vre, à Paris, ornerait cette capitale pendant des siecles et enfanterait 
d’autres chefs d’oeuvre.“ — Nach Abſchluß diefes Waffenftillftandes 
-fandte der Herzog von Parma den Grafen Politi und Luigi Bolla nad 
Paris, um bier einen Frieden zu unterhandeln, der auf die Grundlage 
des Waftenftillftandes durch Vermittelung des fpanifchen Gefandten, Dar: 
hefe del Campo, am ten November zu Stande kam. Alle Emigranten 
waren durch den Zrieden von den parmigianifchen Zerritorien ausge: 
Ihloffen, und dieſe Zerritorien follten als neutrale geachtet werben, je: 


doch den Franzoſen der Durchzug, nicht aber deren Feinden freiftchen. — 
Coppi p. 400, 
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vereinigt hatte, während Colli (der in öfterreichifhe Dienfte 
getreten war) und Wufaffowicz auf Mailand und Gaffano zu 
marfchirt waren. Eine Abtheilung öfterreichifcher Grenadiere 
wurde von den Franzofen auf Lodi geworfen; in die Stadt 
drangen bie Sieger mit den Flüchtlingen zugleich ein; Beau— 
lieus Corps fand auf dem linken Ufer der Adda, deren Brüde 
von nahe an 30 Kanonen gegen die Franzofen verteidigt 
wurde, aber nach wenigen Stunden Ruhe gingen die franzöfis 
fhen Grenadiere unter dem Feuer der Feinde über die Brüde, 
und bie Öfterreicher erlitten abermals eine gänzliche Nieders 
lage. Da Colli und Wufaffowicz fich bereits nach Breſcia 
zu zurüdzogen, wendete fi die franzöfifche Armee gegen Piz: 
äighetone, welche Veſte fich rafch ergab. Gremona wurde von 
der franzöfifchen Cavallerie genommen. Beaulieu zog fi bins 
ter den Mincio zurüd., 

In Mailand war dur dad Vorbringen ber Franzofen 
und die Niederlagen der Öfterreicher Alles in Unruhe. Der 
Erzherzog Ferdinand, welcher Governatore war, dachte nicht 
an die Möglichkeit eines Widerftandes auf diefer Seite und 
verließ die Stadt, um fi nad) Mantua oder allenfall5 nad) 
Deutfchland zurüdzuziehen. Um aber Mailand vor Anarchie 
zu fichern, richtete er vor feiner Abreife eine Bürgermiliz und 
zur Verwaltung eine Giunta provisoria ein. Im Caftell 
blieb eine Befakung von 2800 Mann. Die Zranzofen beſetz⸗ 
ten Mailand am 13ten, Napoleon war fhon in Marignano 
von einer Deputation, an deren Spige der Graf Melzi ftand, 
begrüßt worden und hielt unter jubelndem Zuruf der Anhäns 
ger der franzöfifchen Revolution, die auch in Mailand zahl 
reich waren, feinen Einzug. 

Einige Tage rubten nun bie Waffen; die Truppen ber 
Republik mufften ſich erholen und, da fie befonders an Be: 
Fleidung Mangel litten, beffer auf der Staliener Unkoſien 
equipirt werden. Das mailändifche Gebiet zahlte 20,000,000 
Francs Contribution '); die Giunta welche der Erzherzog hins 


1) Sn Abrechnung davon bradıte Napoleon bas Eilberzeug der 
Kirchen, das er wegnehmen ließ, in Anſchlag. — Die Stimmung des 
Bolkes war bald wieder fehr gegen die Franzoſen. Coppi p. 379. 
Am 24ften Mai empoͤrte ſich das Bolt von Pavia und machte bie ge: 
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terlaffen hatte, wurde aufgelöft, und eine congregazione 
di stato, welche Mailand nach den Winken ber franzöfifchen 
Gewalthaber verwaltete, trat an deren Stelle. 

Am 24ften Mai ging Napoleon wieder nad) Lodi, indem 
er ben General Despinois mit der Blofade des Caſtells von 
Mailand beauftragt hinterließ. Noch während des Aufents 
halts in Mailand hatte der General en Chef auch mit dem 
Herzog von Modena einen MWaffenftillftandsvertrag wie mit ‘ 
Parma am 2Often Mai abgefchloffen ). Auögebrochene Uns 
ruhen riefen zwar Napoleon wieder auf einige Zage nad) 
Mailand und Pavia zurüd, dann aber eilte er zu feiner Ars 
mee, bei welcher er in Soncino am Oglio anfam. Beaulieus 
Armee war zwiſchen Goito und Peschiera aufgeftellt, und 
nachdem es einige Tage gefchienen hatte ald werde Napoleon, 
der auf Brefcia gezogen war, die Öfterreicher bei Peschiera 
angreifen, wendete er fich plöglic am 29ften Mai auf Borg- 
betto. Die Feinde festen feinem Übergang über den Mincio 
nur geringe Schwierigkeiten entgegen, gaben auch Peschiera, 
das fie gegen Venedig occupirt gehabt hatten, auf und zogen 
fih nach Tyrol zurüd. Napoleon befegte Peöchiera und Des 
rona 2), ftellte die Divifion Maffenas bei Rivoli auf und 


ringe franzöfifche Befagung zu Gefangenen. Acht- bis zehntaufend bes 
waffnete Bauern kamen dabei zu Hülfe. Auch in Mailand kam «6 
zu einigen unruhigen Auftritten. Napoleon kehrte dahin zurüd, ließ 
gehörig fufiliven und von Lannes einen Haufen bewaffnerer Landleute 
bei Binafco zerftreuen, nahm dann Pavia, deſſen Einwohner fi) 
noch in den Strafen fchlugen, worauf fürdhterliche Plünderungen und 
Fuſilladen folgten. 

1) Memoires de Nap. I. c. p. 184. „Il (nämlich der Herzog von 
Modena) paya 10,000,000 Fr., donna des chevaux, des subsistances 
de toute espece et un certain nombre de chefs-d’oeuvre, Il envoya des 
plenipotentiaires a Paris, pour traiter de la paix; mais elle ne fut point 
conclue; les n&gociations Janguirent et enfin furent rompues.‘* — Den 
Waffenftiliftand ſchloß ab ein natürlicher Bruder des Herzogs Ercole, der 
Comthur von Efte. Der Herzog felbft ging mit feinen Schägen nad) Be: 
nedig und überließ die Verwaltung des Staates inzwifchen einem con- 
siglio di governo. Napoleon giebt die Summe der Gontribution Mos 
denas wohl zu hoch an; Coppi, der fonft diplomatifch ſehr zuverläffig 
ift, giebt (p. 401) nur 7,500,000 France an. 

2) Die Vorſtellungen der venetianifchen Proveditoren, daß man 


l 
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wendete fi mit dem Reſt ber Armee gegen Mantua, weldes 
er, ba es ihm noch an Belagerungsgefhüß fehlte, durch Ser- 
rurier blofiren ließ. 

Die Fortfchritte Napoleons im oberen Stalien erfüllten 
auch den Hof von Neapel mit Furcht und Schreden: man 
bob zwar neue Zruppen aus, fuchte abermald Geld in aller 
Weiſe zufammenzubringen; aber zu gleicher Zeit ward der 
Fürft von Belmonte Pignatelli an Napoleon abgeordnet, ums 
mit ihm einen ähnlichen Vertrag zu fchlieffen, wie der König 
von Sardinien und die Herzoge von Modena und Parma be= 
reitö gefchlojjen hatten. Am sten Junius fam man in Bre= 
fcia über die Bedingungen ded Vertrages überein und be= 
flimmte, daß zwijchen Frankreich und dem Königreih Neapel 
alle Feindfeligkeiten aufhören, die noch beim öfterreichifchen 
Heere befindlichen neapolitanifhen Zruppen bafjelbe verlafjen 
folten, fowie die neapolitanifhen Fahrzeuge die englifche 
Flotte ). Ein Bevollmächtigter des Königes ging nach Paris, 
um mit ber Republik einen Frieden zu fchlieflen, der am A1ten 
Dctober endlich zu Stande fam ?). 

Die Zeit von dem Rüdzuge der Öfterreicher nach Tyrol 
bis zu Wiederauftreten einer größeren den Franzofen feindlis 
chen Kriegsmacht in Italien benugte Napoleon zum Theil, um 
das in Stalien eroberte Land neu zu organifiren, wozu er ge: 
rade der Mann war: denn indem die ganze Bildung des Sahız 
hundert5 dahin gegangen war überall die Verhaͤltniſſe reinen 


ihre Neutralität achten folle, waren bei Napoleon fo fruchtlos als bei 
Beaulieu. 


1) Coppi p. 406. 


2) Durch) diefen Frieden trat der König beider Sicilien in die Reihe 
der neutralen Mächte. Die übrigen Bedingungen betrafen befonders dic 
Stellung der im Neapolitanifhen ſich aufhaltenden Franzoſen. — Allein 
mit dem Frieden waren nod geheime Bedingungen verbunden: si con- 
venne inoltre che il re avrebbe pagato alla repubblica 3,000,000 
lire; ed il governo francese non avrebbe fatto avvanzare truppe nello 
stato pontificio (oltre Ancona) fin tantoch& non fosserv terminate le 
questioni pendenti con Roma, e di piü non avrebbe in alcun modo 
favorito le innovazioni che i popoli dell’ Italia meridionale potessero 
desiderare contro i loro governi.“ Coppi 407. 408. 
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Begriffen gemäß zu geflalten und zu diefem Ende die alten 
Verfchränfungen zu brechen, fehlte es Napoleon weder an der 
gehörigen Schärfe, diefe reinen Begriffe zu fallen, noch an 
Küdfichtstofigkeit, diefe neue Bildung confequent durchzuführen 
und zu einer mechanifch einigen bürgerlichen Ordnung zu ges 
ftalten'). Zwar hatte Napoleon in Italien manche eigenthuͤm⸗ 
liche Hinderniſſe zu bekaͤmpfen, noch war trotz der Bemuͤhun⸗ 
gen der vorangegangenen Regierungen doch zu viel particular 
Eingelebtes; aber andererſeits kamen ihm die Wuͤnſche von Tau⸗ 
ſenden und namentlich die Wuͤnſche des gebildeteren Mittelſtandes 
uͤberall entgegen. Bis zum October war Napoleon ſo weit, daß 
im Mailaͤndiſchen an die Stelle der bis dahin ſtatthabenden mehr 
militaͤriſchen Verwaltung eine bürgerliche unter einem consiglio 
di stato treten Fonnte, der freilich immer ganz vom General 
en Chef der franzöfifchen Armee abhängig blieb, aber nun 
ganz im Sinne der franzöfifhen Revolution weiter Verhaͤlt⸗ 
niffe geftaltete und adminiftrirte. Eine lombardifche Legion von 
3500 Mann unter Lahoz wurde gebildet. Doc) ift es nöthig, 
ehe wir auch von den Einrichtungen Napoleons in den Land» 
fchaften auf dem rechten Poufer fprechen, zuvor den weiteren 
Gang des Krieges zu verfolgen. 

As Napoleon Anfangs Julius binlänglich mit ſchwerem 
Geſchuͤtz verſehen war, ordnete er die Verwandlung der Blo: 
kade Mantuas in eine förmliche Belagerung an?). Bis dahin 


1) Beifpiele werden das was im Text ald Charakter der neueren 
Revolutionen bezeichnet ift deutlicher machen: Der reine Begriff des Eis 
genthums ſchließt Feudallaften und Abhängigkeit des Befiges durch Gubs 
ftitutionen u. f. w. aus — alfo waren alle diefe Hinderniffe, daß der 
reine Begriff des Eigenthums ſich im wirklichen Eigenthum realifire, der 
Bildung der Zeit ein Gräuel. Der reine Begriff der Regierung flieht 
das Gebundenfein des Regierenden an Rüdfichten auf Particularberech⸗ 
tigungen, wie fie einzelne Städte, Stände, Landſchaften, Familien hatr 
ten, aus — folglich war alles dies der Bildung der Zeit ein Gräuel, 
deren Staatöwefen ſich aus lauter ſolchen Verhältniffen zufammenfegte, 
welche reinen Begriffen gemäß entwickelt werden Eonnten. 


2) In der Zwifchenzeit, am 24ften Sunius, hatte das Gaftell von 
Mailand capitulirt. Die Befagung wurde Eriegsgefangen. Ein Eeiner 
Krieg war um dieſe Zeit mit Banden zu führen, die ſich in den Reiche: 
chen des Apennins gebildet hatten. Der dÖfterreichifche Gefandte in 
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war Augereau am 14ten Junius bei Borgoforte über den Po 
gegangen und hatte ſich der Legationen von Bologna und 
Ferrara mit Ravenna bemächtigt. Napoleon, der von Mai: 
land, wo er ſich eine Zeit lang befunden hatte, über Zortona 
am 19ten Junius nah Modena kam, hatte Alles aufzubieten, 
um bie Einwohner des Herzogthums von entfchiedenem, off: 
nem Abfall von ihrem Fürften noch abzuhalten. In Bologna 
wurde er mit Jubel empfangen, und befonders die Veſten des 
Kirchenftaated waren es, welche Napoleon das jur Belage: 
rung Mantuad nöthige Gefhüg lieferten. Der Papft war 
über das Vorbringen Napoleons fo erfchroden, daß auch er 
wie die anderen Zürften Italiens einen Waffenftillftand fuchte, 
um dann in Parid um einen Frieden unterhandeln zu Fönnen. 
Der Waffenftilftand Fam durch die Vermittelung des fpani: 
hen Gefandten, Azara, am 23ften Junius zu Stande und 
überließ den Franzoſen einftweilen die beiden Legationen ſo⸗ 
wie die Veftung Ancona !). Bologna hatte ſich ald Freiftaat 


Genua, Gerola, hatte die Reichslehen zum Theil zum Aufftand gebracht 
und Freicorps organifirt, bie ſich durch verfchlagene Reſte der öfter: 
reihifhen Armee, bavongelaufene öfterreichifhe Gefangene und far: 
dinifche Deferteurs verftärkten. Lannes hatte diefen Krieg befonders zu 
führen. Er nahm Arquata, hieb einen Theil der Banden, bie er hier 
“fand, nieder und ließ die Burg des Marchefe Spinola ſchleifen. Mu: 
rat drängte den Senat von Genua, bis diefer Gerola und alle oͤſterrei⸗ 
chiſche Agenten entfernte und durch genueſiſche Truppen die Sicherheit 
der Straßen herſtellen ließ. 

1) „Qu’il livrerait cent objets d'art au choix des commissaires 
frangais pour tre envoy&s au musde de Paris.“ Memoires de Nap. 
I. c. p. 215. Schon Anfangs Junius in Mailand hatte Pius VI. bei 
Napoleon durch den Marchefe Gundi unterhandeln laffen, Napoleon aber 
hatte die Unterhanblungen bis nach Dccupation ber Legationen hingero« 
gen. Nach der Occupation ber Regationen wurden auch aus biefen viele 
Kunftfchäge fortgeführt; Bologna allein muffte 4,000,000 France Gone 
tribution zahlen. Der Waffenftillftand machte auch bie Freilaffung aller 
wegen politifcher Meinungen verhafteter päpftlicher Unterthanen zur 
Bedingung; ferner Satisfaction für Basvilles Ermordung; ferner bie 
Deffnung ber Häfen des Kirchenftaates für franzöfifhe Schiffe; endlich 
wurden auffer ben 100 Gemälden ober Bilbnereien auch 500 Codices 
verlangt und 21,000,000 France, nämlich 15,500,000 in baarem Gelb, 
das Übrige in Naturalien. Aud) muffte der Papft den Truppen freien 
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unter franzöfifchem Schuge organifirt und hoffte als folcher 
mit Hülfe der Schügerin auch in dem bevorftehenden Frieden 
anerkannt zu werben. 

Kaum waren die Verhältniffe zum Kirchenftaate einiger: 
maßen georbnet, ald Napoleon davan dachte den Englandern 
den Anhaltepunct, den fie in dem Freihafen von Livorno hat- 
ten, zu rauben. Er hatte unter dem General Vaubois eine 
Abtheilung feines Heered von Piacenza über Modena vorräden 
laffen, und diefe drang, während er noch in Bologna weilte, 
nach Piftoja vor, wo Napoleon fie wieder einholte und ben 
Bifchof, der durch feine Oppofition gegen den römifchen Stuhl 
fo berüchtigt war, hoch ehrte. Der erfte Minifter des Groß: 
herzogs, Manfredini, eilte zu Napoleon, und wurde hinfichtlic) 
der Franzofen Abfichten auf Zofcana von ihm beruhigt und ver: 
fichert, fie dachten über Siena weiter nach dem Süden zu ziehen. 
Plöglich aber wendete fih Murat, der die Avantgarde befeh: 
ligte, gegen Livorno, von wo glüdlicher Weife die meiften 
englifchen Kaufleute fich noch zu rechter Zeit mit ihrem Ber: 
mögen nach Gorfica geflüchtet hatten. Die Perfonen und Güs 
ter der übrigen wurden mit Befchlag belegt, fowie die Güs 
ter der Öfterreicher und Ruffen. Ohne militärifche Begleitung 
fam dann Napoleon von Livorno nah Florenz. Noch von 
Piftoja aus hatte er dem Großherzog geichrieben, die franzöfis 
fhe Flagge und das Eigenthbum der Franzofen feien in Li: 
vorno fortwährend Beeinträchtigungen der Engländer ausges 
fegt; Zofcana fei zu ſchwach, fi in wahrer Neutralität zu 
halten, er fomme in Auftrag ded Directoriumd in Livomo Ges 


Durchzug zufagen, fo oft er begehrt würde. Coppi p. 410. 411, Die 
Einwohner von Lugo wurben inzwifchen der Bebrüdungen der Franzoſen 
bald müde, empörten ſich und ftellten ein Eatholifh:päpftliches Heer auf. 
Der Sarbinal Chiaramonti, Bifhof von Imola, ermahnte fie von ih: 
rem Vorhaben abzuftehen, aber fie nannten ihn einen Jacobiner und 
hatten in Betracht GChiaramontis damaliger Äufferungen darin fo Uns 
recht nicht. Ein Eeines Detachement, das Augereau gegen fie fanbte, 
wurde zurüdgefchlagen; am dten Julius zog ex felbft mit 1 Bataillon, 
2 Kanonen und 200 Mann Gavallerie gegen Lugo, nahm den Ort, gab 
ihn ben Soldaten Preis und erbrüdte mit fchonungslofer Gewalt den 
ganzen Aufftand. 
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walt mit Gewalt zu vertreiben. Der Großherzog hatte ihm 
höflich geantwortet und behandelte ihn nun auch während feis 
ner Anmwefenheit in Florenz auf das freundlichfie.e Vaubois 
blieb einftweilen mit 2800 Mann in Livorno, und das Her: 
zogthum Mafja und Carrara, welches in den mit Modena ge 
fhloffenen Vertrag nicht eingefhloffen war, wurde nun eben: 
falls befegt fowie die ganze Lunigiana '). Dagegen occu— 
pirte Nelfon am 9Iten Julius Portoferrajo auf Elba; Napos 
leon, der es noch in Florenz erfuhr, wurde durd die Nachricht 
der Übergabe des Gaftelld von Mailand, die er ebenfalls bier 
erhalten hatte, ſchadlos gehalten, und reifte dann über Bo— 
logna nach Mantua zurüd, deſſen Belagerung bis zum 18ten 
Julius fo weit gediehen war, daß die Tranchéen eröffnet wur: 
den und das Bombarbement begann. 

Unterbeflen hatte Napoleons Armee bedeutende Verftär- 
ungen erhalten. Um die Belagerung gegen Störungen von 
Seiten der Öfterreiher zu ſchuͤtzen, ließ er Mafiena bei Ni- 
voli und ficlte Augereaus Corps bei Legnago, Sauret Di: 
vifion auf dem weftlichen Ufer des Garbafees auf. Das öfter: 
reichifche Gabinet hatte inzwifchen wieder ein ‚Heer von etwa 
50,000 Mann im Zyrol zufammengebradt und ftatt des vom 
DOberbefehl abgerufenen Beaulieus Wurmfer mit der Weifung 
an die Spite geftellt, Mantua zu entfegen. 

Am 29ften begann Wurmfer die Franzofen anzugreifen. 
Sein linker Flügel unter Davidowicz zog dem linfen Etfchs 
ufer entlang auf Dolce und Verona; zwifchen Eifh und Gar; 
dafee drang das von ihm felbft geführte Centrum vor, wäh: 
rend fein rechter Flügel (28 Bataillons, 18 Eſcadrons) unter 
Quosdanowicz fih um den Gardafee herum gegen Brefcia 
wenden follte. Maffena ward bis nach Peschiera zurüdgewor: 
fen; Sauret wurde bei Salo gefhlagen, und Quosbanowicz 
befegte Brefcia, deffen franzöfifche Befagung (mit ihr Murat, 
Lannes, Lanuffe) gefangen wurde. 

Unter diefen Umftänden gab Napoleon die Belagerung 
Mantuas einftweilen auf und zog feine Streitmafjfen am Chiefe 
zufammen, während Wurmfer in Mantua einzog, die Belage- 


1) Botta ©. 414. 
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rungdarbeiten zerftörte und fi dann nach Goito wendete, um 
ſich mit Quosdanowicz, der bis Montechiari gefommen war, 
zu vereinigen. Ehe. diefe Vereinigung ftatthaben Eonnte, fchlug 
aber Napoleon Quosdanowicz am Siften Julius bei Mon: 
techiari und Lonato und nöthigte ihn fi auf Gavarbo 
zurügfzuziehen. Nun war es umfonft, daß Wurmfer am 2ten 
Auguft bei Gaftiglione Bortheile erfocht, daß Quosdano⸗ 
wicz wieder nad) Lonato vordrang: denn Napoleon fchlug 
den Lebteren am sten, warf dann MWurmfers Avantgarde 
. aus Gaftiglione, griff am sten Wurmſers ganzes Corps: 
zwifchen Zolferino und Guidizzolo an und. nöthigte auch bie 
fes zum Rüdzug nah Tyrol. Am Tten Abends rüdte Nas: 
poleon wieder in Verona ein, flellte Maffenas und Augereaus 
Corps wieder am Gardafee gegen die Ausgänge Zyrols auf und 
führte die übrige Armee wieder vor Mantua, das er vom 
General Sahuguet von neuem blofiren ließ. 

Das Vordringen Wurmfers hatte in der Lombarbei hie 
und da zu Aufftänden und einzelnen Gewaltthaten gegen bie 
Franzofen geführt; fo in Cremona, Cafalmaggiore u. f. w. 
Wurmſers Niederlage führte Alles zur Unterthaͤnigkeit zurüd. 
Cafalmaggiore muffte 1,000,000 Frances zahlen, und einige 
der Aufrührer wurden erfchoffen. 

Die beiden feindlichen Feldherren erhielten von ihren re= 
fpectiven Regierungen bald namhafte Unterflüßungen, und 
MWurmfer ergriff Anfangs September von neuem die Offenfive. 
Er follte Davidowicz mit 20,000 Mann an der Etfch laſſen, 
um die Sranzofen nach diefer Seite attent zu halten; mit ans 
deren 25,000 follte er von Trident über Baffano und Legnago 
auf Mantua ziehen. 

Napoleon, fobald er von dieſer Theilung ber feindlichen 
Streitkräfte hörte, dirigirte Vaubois und Guyeur, die auf der 
MWeitfeite des Gardafees flanden, über Riva gegen Roverebo. 
Durd) Augereau ließ er Wurmfers Corps beobachten, und mit 
Maſſenas Divifion rüdte er felbft rafch die Etſch aufwärts. 
Schon am dten September griff er mit Baubois und Guyeur 
in Verbindung bei Ala und Zorbole Davidowicz an, der in 
wenig Zagen auf Roveredo und weiter zurüdgebrängt war. 


848 Buch XII. Zweites Gapiter. 


Am 5ten waren die Franzofen in Trident, während Davibe- 
wicz Gorps überall vor ihnen wid). 

Wurmſer war fchon bis Baffano vorgebrungen, ald er am 
6ten September von Davidowicz Rüdzug hörte und Halt 
machte; am felben Zage ließ Napoleon Vaubois allein in La: 
vis und führte Maſſenas Divifion wieder die Etſch herab, 
vereinigte fich in Levico mit Augereau und fiel Wurmfer in 
den Rüden. Am Sten griff er das feindliche Heer bei Baſ— 
fano an, feine Leute drangen glüdlic in die Stadt, und wäh: 
vend fich hierauf Quosdanowicz mit einer Abtheilung gegen 
das Friaul wendete, zog Wurmfer mit 10,000 Mann zu Fuf 
und 4000 zu Pferde zuerft auf Vicenza, dann auf Legnago, 
ging bier über die Etfh und Fam nach einigen Gefechten am 
13ten September glüdlih nah Mantua. Hier hatte er nun 
ohngefähr 27,000 Mann zu feiner Dispofition und fuchte da- 
mit weiter gegen die Franzofen zu operiren; aber Napoleon, 
der bald Maflenas und Augereaus Divifionen berbeiführte, 
nöthigte ihn im Furzen fich in die Vefte einzufchlieffen. Dann 
orbnete er abermals eine Blofade Mantuas unter Kilmaine 
an, ließ durch Augereau wieder die Päfle an der Etfch, durch 
Maffena die Brentaftraße decken und überhaupt alle Ausgänge 
aus Tyrol bewachen. 

Noch war Öfterreich nicht entmuthigt. Unter des Felb- 
marfchalls Alvinzi Befehl wurden abermals in den Grenzlans 
ben Italiens gegen 45,000 Mann verfammelt, und biefe foll: 
ten in zwei Abtheilungen auf ’Qerona, dann vereint auf Mans 
tua vordringen. Am Aten November kam Alvinzi an ber 
Brenta an; Davidowicz follte die Etfch herabdringen. Napo⸗ 
leon blieb aber feinem Spftem treu, die getheilten Maſſen ber 
Öfterreicher einzeln zu ſchlagen, und errang fo felbft gegen 
weit überlegene Heere den Sieg. Bon Montebello, wo er 
Maflenad und Augereaus Gorps vereinigte, drang er gegen 
Alvinzi nach der Brenta hin vor, zog fih aber nad) einigen 
Gefechten von unentfchiedenem Erfolg auf Verona zurüd, weil 
Davidowicz bis zum Sten fchon nad) Rivoli vorgebrungen 
war. Alvinzi rüdte ihm raſch nach bis nad Galdiero; nur 
wenige Stunden trennten bie beiden öfterreichifchen Corps. 
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Dur ein mörberifches Gefecht am 12ten hielt Napoleon Als 
ginzi bei Ealdiero auf, ging, nachdem er von dem Corps vor 
Mantua noch einige taufend Mann an fich gezogen, die er zur 
Befagung in Verona ließ, in der Naht auf den 14ten bei 
Ronco unterhalb Verona über die Etfh und griff am Löten 
die Öfterreicher von der Seite an, wo wegen des tiefen, fum: 
pfigen, gräbendurchfchnittenen Terrains nur auf Dämmen ges 
kaͤmpft ‚werden konnte, deren Schmalheit der Öfterreicher Über: 
zahl nuglos werden ließ. Napoleon felbft Fam bei dieſem Ans 
griff in die größte Gefahr, aus welcher ihn nur die Tapferkeit 
der Seinigen wieder rettete. Er zog fich Abends auf das 
rechte Ufer zuruͤck, mit Zurüdlafjung von nur fo viel Manns 
fchaft als zu Bewachung der Brüde nöthig war auf dem lin⸗ 
fen. Am 16ten ließ er den Angriff in gleicher Weife wieder: 
holen, und am 17ten ließ er einen Theil feiner Armee rechts 
in der Gegend der Ginmündung des Alpone die Öfterreicher 
bedrohen, indem zugleich die Befagung von Legnago ausrüden 
und die Öfterreicher im Rüden "beunrubigen, und eine andere 
Abtheilung ded Heeres die früher bezeichneten Damme vertheis 
digen und auf Arcole vordringen muffte. Hier zurädgetrie- 
ben, auf beiden Fluͤgeln bedroht, lieffen num endlich die Öfter: 
reicher ihm das Feld; am 18ten zog fich Alvinzi auf Monte: 
bello zurüd, um fi) auf anderem Wege Davibowicz zu naͤ⸗ 
bern, der feit dem 16ten die Stellung von Rivoli angegriffen 
und ſich Verona fehr genähert hatte. Durch Alvinzis Ruͤck⸗ 
zug wurde ed Napoleon möglich) über die Divifionen Maffe: 
nad und Augereaus anderweitig zu disponiren; er führte fie 
fofort am 18ten Davidowicz entgegen, warf auch biefen zu= 
rud und bewog dadurch Alvinzi ſich auf Baffano zu wenden. 
Nun endlih konnte die franzöfifche Armee fih von ihren Ans 
firengungen erholen; Mantua war durch beginnenden Mangel 
an Vorräthen und durch Seuchen in großer Bedrängniß; daß 
eine neue öÖfterreichifche Armee im Winter nach Italien vorzu: 
dringen verfuchen werde, ftand fobald nicht zu beforgen. 
Nachdem wir fomweit die Kriegsbegebenheiten verfolgt, koͤn⸗ 
nen wir nun bad was über die Verhältniffe der ſüdlich vom 
Po den Franzofen zugefallenen Provinzen beizubringen ift 
nachholen. Nachdem nämlich dad Herzogthum Mafia und 
Leo Geſchichte Italiens V. 54 
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Garrara von den Franzoſen befegt worden war, erhoben fich in 
der Nacht nach dem 2öften Auguft eine Anzahl Revolutionairs, 
in Reggio und verlangten, die Stabt und dad Gebiet follen 
fi, troß des zwifchen Napoleon und dem Herzog gefchloffenen 
Vertrages, als demofratifche Republik conftituiren '). Die 
kleine herzogliche Befakung wurde aus der Stadt getrieben; 
bei Napoleon wurde durch eine Deputation Schug geſucht. 
Diefer ermahnte fie zur Ruhe; fie aber fuchten Interefienver: 
bindung bei den Revolutionairs in Mailand und verbreiteten 
ihren Aufftand über das ganze Reggianiſche und die Garfag- 
nana; dann zogen fie bewaffnet gegen Modena, wurben aber 
burch einige Slintenfchüffe von der Befagung in die Flucht 
getrieben. Der Herzog erbot fi) von Venedig aus zu Zra: 

gung eines großen Zheiles der Laften, die das Land drüdten, 
“aus feinem Privatvermögen, und die Modenefen blieben ruhig; 
Napoleon aber berichtete Anfangs Dctober an das Directorium, 
die Modenefen würden nur durch die Gewalt unterbrüdt ge— 
halten, man Eönne dad Verkaufen von Lebensmitteln nach 

Mantua aus dem Modenefifchen ald Bruch des früher ge: 

fchlofjenen Waffenftillftandes betrachten und, weil noch Gon: 

tributionen im Rüdftand feien, das Land befegen. Ohne die 

Antwort des Directorii abzuwarten, ließ er Modena befeben, 

den Waffenftilftand für gebrochen erklären und nahm Reggio 

und Modena unter franzöfifhen Schuß; ald eine verbietende 

Antwort vom Directorium einlief, bedauerte er, daß es zu 

fpät fei. 

Diefer neuen Ordnung der Dinge widerfcgten fü ch Leute 
aus der Garfagnana und der Lunigiana unter Anführung eis 
ned Francifcaners Mazzefi im November, fie wurden aber bald 
vom General Rufca zerfireut, Viele wurden fufilirt. 

Inzwifchen waren die Friedensunterhandlungen des Dis 
rectorii mit dem Papft foweit gediehen, daß dem Letzteren ein 
Friedensentwurf der fehnödeften Art, der ihn kirchlich vollends 
entwürbigt haben würde, vorgelegt wurde mit der Drohung, 
wenn er ihn nicht annehme, werde man wieder zu ben Waffen 
greifen. Der Papſt verwarf den Antrag, fuchte aber noch 


1) Coppi p. 402, 
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zu unterhandeln, und als das Directorium Ende September 
die Verhaͤltniſſe fchroff abbrechen wollte, ermahnte Napoleon, 
noch fei des Papftes Einfluß auf das Volk in Italien unbe: 
rechenbar und man verftärfe durch offnen Bruch nur Öfter: 
reich. Das Directorium erkannte feine Vorftellungen als ge 
gründet und übergab ihm die ganze Unterhandlung mit dem 
Papſt und die Vollmacht im geeigneten Falle mit den Wafs 
fen zu verfahren). Auch der Papft fuchte Zeit zu gewinnen, 
um nad dem Glüd der öfterreichifchen Waffen fpäter die Ent: 
fcheidung in den Händen zu haben; das Jahr verging' ohne 
Abſchluß des Friedens. Allein die beiden Legationen Bologna 
und Ferrara waren gleich Reggio und Modena inzwifchen res 
publifanifch organifirt unter Frankreichs Schuge, Eine ges 
meinfchaftlihe Sicherheits: Giunta forgte für Aufftelung einer 
bewaffneten Macht in diefen vier Gebieten und für Verfol⸗ 
gung aller Antirevolutionärgefinnten. Ein Congreß von 100 
Deputirten trat zufammen, proclamirte die Menfchenrechte und 
die Volfsfouverainetät, fchaffte die Lehensverhältniffe ab und 
decretirte die Bildung einer italienifchen Legion von 3000 Mann. 
Bid zum Januar 1797 war man fo weit, daß fich diefe vier 
Gebiete ald eine vereinigte ciöpabanifche Republik erklärten, 
dann im März nahmen fie eine der franzöfifchen ähnliche Ver: 
faffung an und machten Bologna zur Hauptfladt des neuen 
Staates ?). 

Der Papft hatte, während in den Legationen dieſe 
Dinge vorgingen und während er einerfeits noch unter: 
handelte, andrerfeiss doch auch kriegeriſche Anſtalten getrof⸗ 
fen und war mit dem wiener Hofe nähere Verbindung einge: 
gangen. Diele freiwillige Beiträge an Geld und Pferden 
gingen ein’); auch Kriegsleute fiellten fich freiwillig; Alles 
war in Aufregung. 


1) Coppi p. 418, 

2) Memoires de Napoleon |. c. p. 865. Die drei Directoren, bie 
die geſetzgebenden Räthe bdiefer Republit am 26ften April ernannten, 
waren: Ignazio Magnani, Lodovico Ricci und Giovanbattifta Guafta: 
villani. 

3) „e fra gli altri segnalossi il principe Filippo Colonna, il 

54 * 
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In weit größerer Berlegenheit ald der Papft fanden fi 
den modernen Republitanern gegenüber die beiden mittelalter: 
lichen Republifen Genua und Venedig, während Lucca durch 
feine Unbedeutendheit fogar noch faſt allen Pladereien entging. 

4796 Die Engländer nahmen am 11ten September 1796 auf der 
Rhede von S. Pier d’Arena eine franzöfifche Zartane, und 
die Genuefer, um mwenigftend Etwas zu thun, um ihren Ent: 
fhluß ihre Neutralität zu vertheidigen zu beurfunden, richte= 
ten einige Kanonenfhüfle auf die Engländer. - Nelfon erklärte 
dies für einen Angriff und verlangte Satisfaction, während 
der franzöfifche Refident Faypoult die Neutralität für verlegt 
erflärte. Um fich aus diefer doppelt bedrohlichen Lage zu reif: 
fen, fchloß die Republik den Engländern, die ihre Neutralität 
nicht refpectirt hätten, bis auf Weiteres ihre Häfen. Hierauf, 
um fi zu räden, nahm Nelfon den Genuefern die Infel 
Gapraja’). Durch einen Vertrag mit Frankreich erflärten die 
Genuefer hierauf am 9ten October die Ausfchlieflung der eng= 
Iifchen Fahrzeuge bis zum Frieden dauernd, und ſich entichlof- 
fen zu ihrer Vertheidigung felbft franzöfifhe Hülfstruppen 
aufzunehmen. Die franzöfifhe Republik verſprach ihren Schuß, 
garantirte das genuefifche Gebiet und die Aufhebung aller Le— 
bensbeziehungen der Gebietötheile zum Reiche im Frieden fo: 
wie feine Vermittelung zu einem Frieden mit Sardinien. Auf: 
ferdem fchenfte Genua an Frankreich 2,000,000 Fr. und gab 
ebenfoviel ald Darlehn ohne Zins bis zum allgemeinen Frieden. 

Ohngeachtet die Franzofen die Neutralität Venedigs eben: 
ſowenig achteten wie die Öfterreicher, war das Directorium 
doch weit entfernt auf Napoleons Anrathen die Republif ber 
Lagunen mit einer Gontribution von etwa 5,000,000 dr. zu 
befchweren; vielmehr machte e8 ihm zur Pflicht einen entfchies 
denen Bruch zu vermeiden und lub Venedig ein mit Zranf: 
reih, Spanien und der Pforte zufammen eine Verbindung zu 
fchlieffen, welche gegen Öfterreih, Rußland und England ge: 
richtet fein follte. Trotz dem aber daß Venedig zwifchen fran: 


quale regalö un reggimento di cavalleria.“ Coppi p. 419. — Das 
war noch ein Geſchenk eines ſolchen Burgherrn würdig. 


1) Coppi p. 477. 
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zöfifchen Heeren und öfterreichifchen in der bedrohlichſten Lage 
war, daß der madrider Hof und der Reis: Effendi die fran: 
zöfifchen Anträge durch ihre Vorftellungen unterflügten, erklärte 
die Republit Venedig nach langem Überlegen, man wolle nicht 
von dem in den legten Zeiten fo glüdlich befolgten Syftem 
der Verzichtung auf alle ehrgeizige Plane abweichen '). Auch 
ein Buͤndniß dad der preuffifche Gejandte in Paris bot, um 
durch Preuffens Macht wenigftens eine gefchügtere Neutralität 
zu erhalten, lehnte Venedig ab. Alles was man that, beftand 
in einigen Arbeiten zu Sicherftellung Venedigs vor einem An: 
griff vom Feſtland, in der Zufammenbringung einer Anzahl 
Feiner Fahrzeuge und der Auffiellung von 6000 Slavoniern 
in den 2agunen. Einige neue Steuern und einige freiwillige 
Beiträge dedten bie dadurch nöthig gewordenen Ausgaben. 
Victor Amadeus III. überlebte den mit Frankreich gefchlof: 
fenen Frieden nicht lange. Am 1dten October rührte ihn der 
Schlag in Moncalieri; am 16ten flarb er im 70ſten Lebens: 
jahre. Noch hatte er vor feinem Tode die Freude gehabt, die 


Angelegenheiten der Inſel Sardinien ſich wieder ordnen zu fe 


ben. Der Erzbifhof von Cagliari war in Einverftändnig mit 
den Ständen nah Nom gegangen und hatte die Wermitte: 
lung des Papftes gefucht, diefer hatte ſich dazu verftanden, 
und der König hatte allgemeine Amneftie, regelmäßige Beru: 
fung der Cortes wenigftens von 10 zu 10 Jahren, die Er: 
nennung von gebornen Sardiniern zu den Ämtern der Inſel 
mit Ausnahme bes Vicekönigs, endlich die Einrichtung eines 
Staatsrathes zu deflen Seite zugefagt. Alle Rechte und her: 
gebrachten Freiheiten der Infel und ihrer Bewohner beftätigte 
er, und Alles Eehrte zur Ordnung zurüd. Auf Victor Ama: 
deus folgte dann der ältefle von feinen fünf Söhnen, Karl 
Emanuel IV. 

Die Noth Mantuas bewog am Ende dennoch die Öfter: 
reicher mitten im Winter noch Etwas zum Entſatz zu verfus 
chen. Alvinzi ließ am Tten Sanuar 1797 den General Pro: 


1) Es war die erbaͤrmlichſte Erklärung der eignen politifhen Nul— 
lität: man wolle den Unterthanen nicht die Laft eines Krieges bereiten, 
und überdies würden die ſchwachen Kräfte Venedigs den anderen drei 
Mächten Nichts helfen. Coppi p. 483. 434. 
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vera von Pabua gegen Legnano vorbringen, während er felbi 
auf NRoveredo, ein drittes Corps von Baffano auf Verona 

marſchirte. Am 12ten warf Alvinzi Soubertd Corps von Mon— 
tebaldo auf Rivoli zurüd; Napoleon eilte eben von Bologna 
berbei und begegnete Alvinzi am 14ten bei Rivoli. Bi zum 
Abend waren die Öfterreicher zum Rüdzuge gezwungen. Pro: 
vera war am 10ten bis Legnano vorgedrungen und Fam bis 
zum 15ten bei der Vorſtadt S. Giorgio von Mantua, welche 
der General Miolis für die Franzoſen befegt hielt, an; Wurm- 
fer verfuchte, um ihn zu unterflügen, einen Ausfall, aber Na: 
poleon eilte nun fchon wieder von Verona herbei, Wurmfer 
ward, nachdem am 16ten nod) tapfer gekämpft worden war, 
in die Stadt zurüdgeworfen; Provera muſſte mit feiner Heer: 
abtheilung capituliren. Alvinzi zog ſich auf die Piave zurüd. 
Maffena beſetzte Baflano, Augereau Trevifo, Joubert Trident. 
Wurmfer follte fih, wenn er fich nicht mehr halten koͤnne, 
nah der Romagna bdurchfchlagen, aber feine Beſatzung war 
durch Seuchen hingerafft, und die am Leben Gebliebenen waren 
großentheild im Spital oder völlig entkräfte. Unter biefen 
Umftänden blieb Nichts übrig ald zu capituliren. Dies geſchah 
am 2ten Februar unter ehrenvollen Bedingungen. Die Frans 
zofen befegten am folgenden Zage die Veſte, in welcher fie 
an 500 Kanonen fanden. 

Den Öfterreichern, die in Mantua gewiffermaßen ihren 
Anhaltepunct in Italien verloren hatten, blieb nun feine Hoff: 
nung als auf den bisher anderwärts fiegreichen Erzherzog Karl, 
der noch eine Armee gegen Napoleon führen follte. Ende Fe 
bruard hatten aber auch die Franzoſen im Etfchthal 20,000, 
an den Grenzen Friauld 40,000 Mann verfammelt. 

Inzwilhen hatte man am fpanifchen Hofe, wo der Fries 
densfürft Alles vermochte, den Plan gefafit, der parmigianis 
ſchen Linie des fpanifchen Haufes die königliche Würde und 
den Kirchenftaat zu verfchaffen, dem Papft aber die Inſel 
Sardinien zu übergeben. Napoleon fhien auf den Plan eins 
gehen zu wollen, ließ fich aber dadurch nicht abhalten den 
Herzog fo übermüthig zu behandeln wie die anderen Fürften 
Staliens auch, und das Directorium war der Sache ganz ent: 
gegen, und der durchaus fromme Herzog von Parma erfchraf 
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felbit auf das Aufferfte, als er von biefem Plane, der allem 
Recht Hohn ſprach, erfuhr. 

Der Papft wurde durch das, was von bdiefen Planen 
verlautete, natürlih nur noch inniger der Sache Öfterreichz 
befreundet, welches freilich für fein Eingehen auf die paͤpſtü— 
chen Intereffen Ferrara und Comacchio verlangte. Inzwijchen 
wurde do b der General Golli mit einigen anderen Dfficieren 
nad) Rom gefandt. Nupoleon ließ Anfangs Sanuar einer ve: 
netianifchen Poft Depefchen abnehmen, welche ihn binfichtlich 
der Verhandlungen zwifhen Wien und Rom ganz au fait 
fegten; er ließ fofort einen Theil des Inhalts durch die Zei: 
tungen befannt machen, rief den franzöfifchen Gefchäftsträger 
von Rom ab und formirte ein franzöfifches und ciöpabanifches 
Corps zu einem Angriff auf den Kirchenftaat. Am 1ften Fe: 
bruar erließ er ein Manifeft über Roms treulofes Benehmen 
und brad) dann gegen die päpfllichen Staaten auf, welche von 
9000-Mann unter Golli, die aber in Rom, Givitavecchia, den 
Marken und der Romagna zerftreut waren, vertheidigt werben 
follten. Der Hauptmann Lopez, der die Brüde über den 
Sennio zwifchen Imola und Faenza mit 4 Kanonen vertheis 
digen follte, machte nach wenigen Schüffen den Anfang der 
Flucht am 2ten Februar, die nun fortdauerte, alle größeren 
Corps in diefen Gegenden mitfortriß, bis die Franzofen am 
Iten unter Ancona anfamen. General Bartolini gab aud) diefe 
Stadt auf und ließ nur den Major Mileto in der Veſte, den 
Major Borofini mit 1000 Mann in der Nähe auf einer do: 
minirenden Anhöhe. Die Lesteren ftredten nach kurzer Gegen: 
wehr die Waffen; die Veſte ging ohne Schwerdtftreich über. 
Napoleon fandte fofort Marmont nady Loreto zum Zempel: 
raube, aber der Schag war der Hauptfache nach gerettet. Nur 
Unbedeutenderes und das Muttergottesbild fand man und 
fchidte ed (im Triumph der Frechheit) nach Paris. Von Lis 
vorno aus war Perugia befegt worden; Macerata, Zolentino, 
Gamerino und Foligno wurden von Ancona aus eingenommen. 
Golli war mit den Truppen von Rom und Givitavechia in 
Zerni, fammelte die Flüchtlinge aus den Marken und befete 
die Schluchten des Gebirges gegen Spoleto. Allein der Papſt, 
der nie viel Muth befefien, hatte auch diefen wenigen verlos 
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ven und dachte an Flucht nach Neapel. Die Nachricht won 
ber Gapitulation Mantuas raubte ihm alle Hoffnung. Der 
Fürft von Belmonte, neapolitanifcher Gefandter in Rom, machte 
Napoleon in Ancona Friedensvorfchläge und drohte, fein Kö: 
nig werde Zruppen marfchiren laffen, wurde aber ironiſch ab- 
gewiefen; burch eine officielle Antwort wurde alle Schuld auf 
Rom gefchoben, doch einige Hoffnung zum Frieden gelaffen. 

Ehe man in Rom noch diefe Antwort Fannte, batte 
Pius VI. fhon den Cardinal Mattei, den Prälaten Caleppi, 
den Herzog Luigi de’ Brafchi und den Marchefe Camillo Maſ⸗ 
fimi zu Abfchlieffung eined Friedens beauftragt. Diefe trafen 
Napoleon in Zolentino, eben als diefer audy die Ankunft des 
Erzherzogs Karl in Zrieft erfuhr und dadurch geneigter zum Ab⸗ 
fhluß eines Friedens wurde, der immer noch ſchmachvoll genug 
für Petri Nachfolger ausfiel. Am 19ten Februar wurde er 
unterzeichnet '). 

Um die Lüden, weldhe durd Erfüllung der Frievensbes 
dingungen in den päpftlidhen Finanzen entftanden, auszufüllen, 
wurde fpäter am 11ten Auguft von allen kirchlichen Gütern 


1) Die Bedingungen waren folgende (Coppi II. p. 130): Der Papft 
entfagt jeber Verbindung gegen Frankreich und entläfft fünf Zage nad 
Ratification bes Friedens alle Truppen, die er nicht fchon vor dem Wafı 
fenftillftand von Bologna gehabt. Die päpftlichen Häfen werben allen 
bewaffneten Fahrzeugen der den Franzoſen feindlihen Staaten verfchlof 
fen, und die Republit Frankreich tritt in Rom und dem Kirchenftaat in 
alle Rechte ein, die Frankreich fonft gehabt. Aufferdem tritt der Papft 
biplomatifh an Frankreich ab Avignon und Benafffin, und auffer ben 
Legationen von Bologna und Ferrara auch bie Romagna. Ancona bleibt 
bon den Franzofen befegt bis zum allgemeinen Frieden auf dem Conti— 
nent. Das päpftlihe Gouvernement zahlt vor dem Gten Mai in Foligno 
15,000,000 $rancs an Franfreih, und zwar 10,000,000 in Geld und 
5,000,000 in Diamanten und Pretiofen. Aufferdem ebenfalls in Geld 
und Pretiofen im März noch 10,000,000 und im April noch 5,000,000 
Fr. unb viele Naturalien. Die noch nicht flattgefundene Auslieferung 
der im Waffenftillftand verlangten Kunftwerke und Manuſcripte hat in 
kurzem flatt, und bis dieſe Bedingungen erfüllt find, bleibt das fran⸗ 
zöfifhe Heer auf paͤpſtlichem Grund und Boden. Alle wegen politifdher 
Meinungen im Kirchenftaat Verfolgte müffen in Freiheit geſetzt, und es 
müffen 300,000 Fr. als Entfhädigung am die gezahlt werden, welde 
durch Basvilled Ermordung gelitten haben. 
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ein Sechötel als Anlehen von ber Regierung gefobert; alte 
Steuern wurden dann erhöht, neue hinzugefügt, und dennoch 
muſſte durch ein Edict vom 28ften Novemb. noch den Verkauf des 
fünften Theiles der Kirchengüter und Gemeindegrundftüde und 
derjenigen angeordnet werden, bie früher den Jeſuiten gehört 
hatten und nicht in Erbpacht gegeben waren. Alles papflliche 
Papiergeld das auf einem Scheine mehr als 100 Scudi be: 
trug, follte auffer Curs gefegt und nur noch zu dem Ans 
Fauf der bezeichneten Güter gültig fein. So hoffte man ben 
Credit zu heben; — aber ehe dies und Anderes ausgeführt 
war, drängten ſchon neue politifche Begebenheiten. 

Sobald diefer Friede gefchloffen war, eilte Napoleon nach 
bem DBenetianifhen zurüd. Am 10ten März birigirte er die 
Divifion Mafjenas von Baffano auf Feltre und Belluno. Er 
felbft mit Serrurierd, Augereaus und Bernadottes Divifionen 
ging in der Ebene des Friaul nach der Piave vor. Am 12ten 
überfchritten feine Leute die Piave, und, da der Erzherzog fich 
zurüdzog, am 16ten den Zagliamento, am 19ten den Ifonzo. 
Bereitd am 23ften wurde Trieſt von franzöfifcher Gavallerie 
befest, und Bernabotte drang nach Görk und Laybach vor, 
Suyeur und Maffena nahmen Gorpanetto und Zarvid, und 
als der Erzherzog diefe wichtigen Puncte durch eine Abtheilung 
feiner Truppen wollte wieder befeßen laffen, wurden diefe zu: 
rüdgeworfen. Zu gleicher Zeit war Joubert über Bogen, 
Briren, durchs Pufterthal nah Villach gelommen, und bie 
Öfterreicher zogen fih auf Klagenfurth zurüd. Napoleon felbft 
war nad Villach gezogen, ſchlug die Feinde Anfangs April 
bei Friefah und kam bis Judenburg und Knittelfeld. Die 
Avantgarde fland bei Leoben. In dielen Gegenden ftand er, 
als er einen Waffenftilftand, der vom ihm öfterreichifcherfeits 
gefuht wurde, einging am Tten April Abends!). Am Iten 
verlegte Napoleon hierauf fein Hauptquartier nad Leoben; 
feine Vorpoften ftanden in Brud. Am 13ten April kamen 
der Graf Meerveldt und ber neapolitanifche Gefandte, Mar: 


1) Memoires de Napoleon vol. IV, p. 84. „Tout le pays jus- 
qu'au Simering fut occupe par l’arınde frangaise. Graetz, une des 


plus grandes villes de la monarchie autrichieune lui fut remise avec 
sa, citadelle,* 
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chefe di Gallo, ald Bevollmächtigte des Kaifers Franz II.; der 
Waffenftillftand wurde bis zum 20ften verlängert, und fobald 
am 16ten der Baron de St. Vincent noch mit weiteren Bol: 
machten ankam, gingen die Unterhandlungen fo rafchen Schrit: 
tr8 vorwärts, daß am 18ten bereit5 ein Präliminarfriede un- 
terzeichnet wurde '). 

In Beziehung auf den Artikel des Praliminarfriebeng, 
welcher einen Sriedenscongreß in Bern feftfegte, aͤuſſerte ſchon 
gegen Ende Aprils der Kaifer durch feine Bevollmächtigten 
den Wunfch, noch vorher in irgend einer italienifhen Stadt 
feinen Separatfrieden definitiv mit Frankreich unterhandeln zu 
fönnen. Das Directorium ging darauf ein und bevollmädh: 
tigte Napoleon und den General Clarke zu der Unterhandlung; 
Öfterreichifcherfeitö blieben Meerveldt und der Marchefe di Gallo 
‚bevollmächtigt, und die erfte Conferenz hatte flatt am 26ſten 
Mai zu Montebello, wo Napoleon gewifjermaßen Hof hielt. 
Inzwifchen hatten die Franzofen, wie wir nachher darftellen 
werden, die ganze Terra ferma Venedigs occupirt, und zur 
Baſis der Unterhandlung wurde nun gemacht, „alles venetia⸗ 
nifche Land links der Etſch folle öfterreichifch, reiht3 zur Dis: 
pofition der Franzoſen für die neue italienische Republik fein.‘ 


1) Diefem Präliminarfrieden zufolge follten Bevollmaͤchtigte ber 
friegführenden Mächte in Bern zufammentreten und binnen der naͤchſten 
drei Monate einen Definitivfrieden abfchlieffen. Unterdeffen follten bie 
Feindfeligkeiten aufhören, ber Kaifer follte die ehemaligen oͤſterreichiſchen 
Niederlande an Frankreich abtreten und bdiefe Republif in ihren actuel: 
len Grenzen anerfennen. In Italien follte der Kaifer auf Alles vers 
zihten, was er auf dem rechten Ufer des Oglio und des Do beſeſſen 
hatte; dagegen follten die franzöfifchen Zruppen Steyermark, Kärntben, 
Srain, Tyrol und Friaul räumen; Ofterreih follte das venetianifche 
Dalmatien und Iftrien und von der Terra ferma erhalten, was zwiſchen 
Dglio, Po und den Erbftaaten läge. Hingegen das venetianifche Gebiet 
zwifchen Abba, Po, Oglio, Baltellina und Tyrol follte an Frankreich 
kommen. Dagegen follte Benebig mit den Legationen Bologna, Ferrara 
und Romagna entfchäbigt werden; nur Forte Urbano ober Gaftelfranco 
folte in diefen Gegenden im Befig der Franzoſen bleiben. Aus den der 
Republik Srankreih vom Kaifer und der Republit Venedig weftlid vom 
Dglio cebirten Zerritorien follte eine eigne Republik gebildet, und ber 
Herzog von Modena für fein verlornes Herzogthum beim allgemeinen 
Frieden entfchädigt werden. 
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Das Verlangen Mantuad und Brefciad, welches der dfterrei- 
chiſche Hof ftellte, z0g indeß die Unterhandlung in die Länge, 
was ganz im Plane der Öfterreicher lag. Nicht lange nach: 
ber verfchwand die Hoffnung eines allgemeinen Friedens; Ver: 
änderungen die im Directorio vor ſich gingen, hatten Clarks 
Abberufung und die Vergrößerung von Napoleons Einfluß zur 
Folge. Öfterreih gab endlich nach in den Unterhandlungen, 
die zu Udine fortgeführt wurden !), und an welchen auc) ber 
Graf Gobengel Theil nahm. In der Naht vor dem 18ten 
October wurde endlich in Gampoformio zwifchen Udine und 
Paſſeriano der Friede unterzeichnet ?). 

Nachdem wir fo die Schidfale des Krieges bis zu deſſen 
Ende verfolgt baben, ift ed nothwendig, einen Blid auch auf 
die anderweitigen politifchen Geftaltungen des oberen Italiens 
zu werfen. Bald nad Erwählung der neuen cispadanifchen 
Directoren fchrieb Napoleon am 19ten Mai an diefelben: Er 
und die Romagna wünfche die Vereinigung diefer Provinz mit 
der cispadanifchen Republif; dagegen follten Modena und Reg: 
gio davon getrennt und nebft Maffa und Garrara ber in ber 
Lombardei gebildeten cisalpinifchen Republik incorporirt werben. 

Trotz alles Schredens über diefe Art zu verfahren muſſte 


1) Rapoleon hielt fi) in Pafferiano, die öfterreichifchen Unterhänb- 
ler in Udine auf. Coppi II. p. 25. 

2) In Beziehung auf Italien enthielt biefer Friede folgende Be: 
dingungen: Frankreich erhält von den venetianifchen Territorien Gorfu, 
Zante, Sefalonia, Sta. Maura, Gerigo und was zu biefen Infeln ge: 
hört, ald: Butrinto, Arta, Vonizza und alle venetianifchen Niederlaf: 
fungen unterhalb des Golfs von Lodrina. Öfterreich erhält von den ves 
netianifchen Zerritorien: Iftrien, Dalmatien, die Infeln im adriatifchen 
Meer, die Bocche di Sattaro, die Stadt Venedig mit den Lagunen und 
alle Landfchaften zwifchen ven Öfterreihifchen Erbftaaten, der Etſch, dem 
Zartaro, dem anal di Polifella, dem Po und dem abriatifchen Meer. 
Die neue italienifche (cisalpinifche) Republik erhält von Venedig bie 
übrigen Yandfchaften der Terra ferma und wird vom Kaifer anerkannt, 
welcher dem Herzog von Mobena zur Entfhädigung für die Staaten, 
die er in Italien verliert, den Breiegau abtritt. — In geheimen Artis 
keln machte fid der Kaifer noch anheifchig, die franzöfifche Republik 
nicht in ihren Dispofitionen hinſichtlich chemaliger Reichslehen ſuͤdlich 
vom Po zu ftören und ſich beim Reiche -zu verwenden zu Refignation 
deffelben auf die Hoheitörechte in Stalien. 


FF 
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man fich fügen; aber die natürliche Folge war die Entftehun; 
des faft allgemeinen Wunſches!), aud die drei Legationen 
möchten mit der cisalpinifhen Republik vereinigt werden. Bis 
zum Julius war das Directorium in Paris nicht geneigt die 
fon Wunfche zu willfahren, dann gab es nad und ertbeilte 
Napoleon Vollmacht zu der Vereinigung, womit die cispa— 
danifche Republik ein Ende hatte. Inzwiſchen waren Durch 
einen franzöfifchen Agenten, Gomeyras, Theile des bündnerifchen 
Landes aufgewiegelt worden, und ſchon im Mai hatten fich 
die Valtellina, Bormio und Chiavenna gegen die Bündner 
empört. Die beiden fäampfenden Theile fuchten Napoleons Ber: 
mittelung, und diefer erklärte am 10ten Dctober, die Art wie 
die Empdrten behandelt worden ſcien, fpreche fie von früheren 
Derträgen frei und fielle fie auf den Standpunct ihre natür: 
lichen Rechts; fie Fönnten fich, wie fie wünfchten, mit der cis- 
alpinifhen Republif vereinigen. Die cisalpinifhe Republik 
erklärte die empörten Landſchaften für untrennbare Theile ihres 
Gebietes. 

Im Frieden von Gampoformio konnte nun der Zerrito: 
rialumfang der cisalpinifchen Republik nach diefen Vorgängen 
fo beftimmt werden, daß dazu gehörten: 1) die ehemaligen öfter: 
reihifhen Befigungen in Italien weftlih der Etſch; 2) die 
ehemaligen mobenefifchen Zerritorien und Maffa und Garrara; 
3) die drei Legationen; 4) die venetianifchen Zerritorien weft: 
lih der Etſch; 5) Campione, Macagno und andere Reiches 
lehen, welche in.der Zunigiana und Enclaven von Zofcana und 
Parma waren; 6) die Baltellina, Bormio und Chiavenna. 
Dazu kamen am 9ten November 7) noch einige parmigianis 
ſche Territorien auf dem linken Poufer. 

Was die innere Anordnung diefer neuen Republif betrifft, 
fo war diefelbe in Mailand durch verfchiedene Comités, nas 
türlich unter Napoleons Oberleitung, bis zum Sten Julius da: 
hin gediehen, daß im Wefentlichen folgende Verfaſſung publis 
cirt werden konnte: Die eine und untheilbare tisalpinifhe Re: 
publit hat ald Verwaltungsbezirke dipartimenti, distretti 


1) Rur kirchlicher gefinnte Gemüther fürchteten die in diefer Hin— 
fiht freier denkenden Lombarben. 


— 
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und communitaä. Die Bürger jedes distretto verfammeln fich 
jährlih am 2iften März in assemblee primaire und wählen 
hier Friedensrichter und von je 200 Bürgern einen Wähler. 
Am 9Iten April jährlich verfammeln fih die Wähler jedes di- 
partimento zu einer assemblea elettorale und wählen hier 
Glieder des gefeßgebenden Corps, des Gaflationshofes, des 
Gollegii der alti giurati!) und der Departementsadminiftras 
toren; ferner den Präfidenten, den Staatdankläger, den Canz⸗ 
fer des Griminaltribunals und die Richter der Civiltribunale. 
Das gefebgebende Corps befteht aus einem consiglio di se- 
niori nicht unter 40, nicht über 60 Glieder, und aus einem 
gran consiglio, nicht unter 80, nicht über 120 Glieder. 
Das Lestere hat die Initiative in ber Gefeßgebung, jenes bie 
Beftätigung. Die erecutive Gemalt ift einem Directorium von 
5 Mitgliedern, welche das gefeggebende Corps wählt, über: 
tragen; dad Directorium ernennt die Minifter. Die Armee 
bat nur zu gehorchen; die öffentlichen Abgaben werden jähr: 
li vom gefeßgebenden Corps becretirt. Ein wiffenfchaftliches 
Inftitut fol gebildet werden, und Rede- Schreib= und Drud: 
Freiheit in jeder Hinficht beftehen. 

Die erften Directoren der neuen Republit ernannte Nas 
poleon ?); ed waren: Serbelloni, Aleffandri, Mofcati, Paras 
diſi und Gontaini Goftabili. Staatöfecretair wurde Sommas 
riva’). Zrog der Erklärung dann, daß die franzöfifche Res 
publif auf ihr Eroberungsrecht verzichte und die cisalpinifche 
ald unabhängigen Staat erkenne, blieb der größte Theil der 
franzöfifchen Armee in den Territorien berfelben. Der Gorfe 
Fiorella wurde an bie Spige der bewaffneten Macht der Re: 
publif und viele Franzofen in wichtige Amter derfelben ge: 
fielt. Das Volt war mit diefem Zuftand höchft unzufrieden; 
die Öffentlichen Abgaben betrugen mehr ald je; Alles was dem 
Volke heilig war, war gebrochen oder nicht mehr ficher, und 


1) Die alta corte di giustizia hatte in Klagen zu urtheilen, welche 
das gefehgebende Corps gegen feine eignen Glieder oder die bes Directo: 
rü ftatuirte. 

2) Coppi II. 89. 

3) Napoleon ließ dann auch die bürgerliche Gefesgebung in feinem 
Sinne Ändern, alfo z. B. Fideicommiffe und Majorate aufheben u. f. w. 
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wirflid Fam es in Bologna, Lodi, Monza und Pavia zu wik 
den Auftritten; auch in den von Graubünden losgeriſſenen 
Territorien; überall aber fhlug man diefe Negungen mit Ge 
wait nieder. Die Höfe von Zurin, Florenz und Parma er: 
kennten natürlih die Republif an, und den armen Papft, 
welcher zögerte,: bedrohte biefelbe deshalb nicht bloß auf das 
frechfte, fondern auch auf das ungefcliffenfte, was er bins 
nahm und fi) fügte am Affen December '). 

Nachdem wir fo die neuen Mächte haben Eennen lernen, 
die fich großentheild auf Venedigs Boden bildeten, wenden wir 
und dazu den Untergang bdiefer alten Republif zu betrachten. 

Schon zu Ende des vorhergehenden Jahres hatten ſich 
im Bergamaschifchen und Brefcianifchen Klubb3 gebildet im frans 
zöfifch = revolutionairen Sinne und die höheren Behörden Be: 
nedigs mit Befürchtungen erfüllt. Der Governatore von Ber: 
gamo wurde fomweit eingeängftigt, daß er in der Nacht vor dem 
12ten März die 600 Mann ſtarke venetianifhe Beſatzung bei 
feinem Palazzo aufftellen und durch die Stadt Patrouillen 
gehen ließ. Es lag aber auch eine franzöfifhe Befagung in 
der Stabt und auch diefe trat unter die Waffen. Eine allge 
meine Aufregung ergriff die Stadt, und die Mitglieder der 


1) Es kann hier zwar ber Drt nicht fein, die Gefchichte der neuen 
ephemeren Republiten Italiens im Detail zu verfolgen, indeß muß doch 
binfichtli der naͤchſten Schidfale der cisalpinifchen bemerkt werben, daß, 
als fi hier eine Partei der GSelbftftändigkeit gegen Frankreich bilden 
wollte, Berthier die Weifung erhielt allenfalld mit Gewalt zu deren 
Unterbrüdung zu wirkten. Die Abgeorbneten Gisalpiniens in Paris, 
Viſconti, Serbelloni (der feine Stelle im Directorium aufgegeben hatte) 
und Rangoni fhloffen am Ziften Febr. 1798 mit Talleyrand ein Schug« 
bünbniß beider Republifen ab, durch welches Gisalpinien an Frankreich 
völlig tributbar und abhängig gemacht ward. Die fih in Cisalpinien 
der Ratification widerfegenden Männer wurden verfolgt und ihrer Stel 
len beraubt. Ein Hanbelstractat in ähnlichem Sinn wurde ebenfalls ab- 
geihloffen; dann wurden unter bes franzdfifchen Gefandten Trouve Mit: 
wirkung einige Änderungen in der von Napoleon becretirten Berfaffung 
Gisalpiniend gemacht, weil Lareveillere:Lepau Napoleons Ruhm beneis 
dete. Brune ſuchte mit Gewalt bie frühere Verfaffung am Soſten Dcto: 
ber 1798 zu fügen, wurbe aber vom Directorio in Paris abgerufen 
und nad Holland gefhidt. Gisalpinien blieb des Directorii gehorfame 
Tochter. Coppi Il, p. 159— 171. 


1 
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revolutionairen Verbindung kamen im Palaz30 bel Commune 
zufammen, wo fie Municipalitätsbeamtete wählten und die Freis 
beit ausriefen. Die venetianifchen Truppen wagten ihrerfeitä 
wegen ber Franzofen nicht die Waffen zu brauchen und ieg- 
ten diefe, als fie von den Empörern bedroht wurden, nieder. 

Die brefcianifchen Revolutionaird, an ihrer Spige die Ges 
brüder Lechhi, fuchten nun Succurd von Bergamo; gingen in 
der Nacht vor dem 19ten März diefem entgegen und kuͤndig⸗ 
ten dem Governatore (einem Mocenigo) die Ankunft von Huͤlfs⸗ 
truppen auch von Mailand an. Diefer und der Proveditore 
Battaglia wollten um feinen Preis ſich mit den Franzofen in 
üble Dinge verwideln, was doch kommen Eönnte, und thaten 
gar Nichts. Die Empörer riefen die Freiheit aus, Die venes 
tianifche Befagung legte die Waffen nieder. Am 28ften em» 
pörte fich auch Crema, und bald war alled venetianijche Land 
rechts vom Mincio in Aufruhr. 

Die Republit Venedig Flagte in Paris und ordnete an 
Napoleon Francefco Pefaro und Giambattifla Cornaro ab, um 
feine Rechtlichfeit anzufprechen, daß er zum Zeichen feiner Miss 
billigung wenigftens die Citadellen von Brefcia und Bergamo 
Benedig zurüdgeben lieffe. Napoleon aber antwortete in Görz, 
wo ihn die Abgeordneten auf dem Zuge gegen Öfterreich tras 
fen, die Franzofen hätten an der Empörung der Unterthanen 
Venedigs feinen Antheil, und aufferdem müffte er für den Fall 
eines Ruͤckzugs die Citadellen ber beiden Städte zu feiner , 
Dispofition haben. Übrigens fuchte er die Republik zu berus 
bigen, um ſich den Rüden frei zu halten, und diefe muffte 
fich ensfchlieffen ihm monatlich 1,000,000 Fr. zu zahlen, um 
den Bedrüdungen ihres Landes im Einzelnen durch franzöfifche 
Zruppen und ben Erprefjungen ein Ende zu machen. 

Jetzt erfi fing man in Venedig an an die Gefahr zu 
glauben, in der man ſich befand, forgte endlich für hinlängs 
liche Befefligung der Hauptftadt, brachte 11,000 Slavonier 
und 3500 Mann italienifche Truppen zufammen, ftellte in ben 
Lagunen 206 bewaffnete Fahrzeuge auf, ftellte die alten Bats 
terieen her und errichtete neue, forgte für Lebensmittel und 
ſuͤßes Waſſer. Aufferdem waren die Gebirgs- Bauern im Nor: 
ben Bergamos, Breſcias und Veronas, foweit fie Venedig 
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unterthan waren, den Sranzofen feinblih, hatten ſich zum 
Theil felbft fchon gegen fie bewaffnet und wurden nun vollend: 
mit Waffen verfehen und als Milizen eingerichtet. Diefe Dran- 
gen aus dem Trompia-, Sabbia: und Ganonica:Thal vor in 
die ebeneren Gegenden und fielen überall über die zerftreu: 
ten franzöfifchen Detachements her. Sie kamen bis unter die 
Mauern von Bergamo und Brefcia. Die Einwohner der er: 
ftern Stadt hielten fi), wurden von den Franzofen unterflüst, 
und diefe trieben die Bauern in die Schluchten der Berge zu: 
ruͤck; das andere Bauerncorps aber, welches unter dem Gra: 
fen Sioravante gegen Brefcia vordrang, fing am 4ten April 
an die Stadt zu befchieffen. Am 5ten wurde auch diefed von 
den Brefcianern in die Flucht gefchlagen und verfolgt bis Salo, 
welche Stadt Fioravante nicht nur vertheidigte, fondern wo 
er auch die Brefcianen einfchloß. Der eine Lecchi, welcher bier 
die Brefcianen führte, wurde gefangen nach Venedig geführt, 

während Lahoz mit lombardifchen Truppen die Bauern endlich 

zerftreute. Salo ward am 14ten April von defien Leuten ge: 
plündert. 

Inzwifhen hatte der Haß gegen die Sranzofen auch im 
übrigen Benetianifchen vielfach die Einwohner zu Gewalttha: 
ten fortgetrieben, und Napoleon wurde durch diefe Bewegun: 
gen nicht wenig beftimmt auf den von Öfterreich im jener 
Zeit gebotenen Waffenftilftand fo vafch einzugehen. Als fich 
die Republik plöglich durch Öfterreichd Abtreten vom Kriegs: 
ſchauplatz ifolirt fah, fuchte fie durch Misbiligung der früher 
gern gefehenen Aufftände gegen die Franzoſen fi) wieder als 
neutral darzuftellen. Napoleon aber hatte fofort nach Einge 
hung bes Waffenftillftandes Kilmaine mit dem Oberbefehl ber 
in Italien zurüdgebliebenen Truppen beauftragt und Victor 
Befehl zugehen Iaffen, von ber Romagna aus, wo er fand, 
in dad Venetianifche vorzubringen. Der franzöfiiche Gefandte 
Lallemant in Venedig muflte von der Republif vor Ablauf 
von zwölf Stunden eine Erklärung verlangen, ob man Krieg 
oder Frieden wolle. Im erften Falle follte derfelbe fofort ab: 
reifen, im zweiten fodern, daß alle wegen politifcher Meinun: 
gen Verhaftete losgegeben und die Bauern entwaffnet würden, 
endlih daß die Republik franzöfifche Wermittelung annähme 
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;, bei Anordnung ihrer Verhaͤltniſſe zu Bergamo und Breſcia. 


sr zz = er. 


Junot muffte zugleih dem Dogen einen im Senat vorzules 
ı fenden Brief überbringen und in 24 Stunden Antwort vers 


langen. Der Brief aber war in fo drohender Sprache abges 
faſſt, daß die Nobili in die aͤuſſerſte Beftürzung geriethen und 
eine Antwort voll Nachgebens und friedlicher Gefinnung ers 
theilten. Man fandte von neuem zwei Abgeordnete an Napo- 
leon, Franceſco Donato und Leonardo Giuftiniani. 

Indeß verwidelte die Leidenfchaft des Volkes den Senat 
in immer fchwierigere Lagen. In Verona flanden unter dem 
Marchefe Maffei- Muridei und unter den Grafen Nogarola, 
Siufti und Marefcalkhi 1000 Mann Linientruppen, 2000 Slas 
vonier und einige taufend Milizen. Ein öfterreichifches Corps 
war durch die tyroler Berge wieber bis in die Nähe gekommen. 
Alles das ermuthigte die gegen die Sranzofen befonders erbitterten 
Veronefen, und zwei Tage nad Borlefung von Napoleons 
Brief im Senate, am 17ten April Abends, Fam es zwifchen 
dem Bolt und Franzofen in der Stadt zum Kampfe. Ohn⸗ 
gefähr 400 Franzofen wurden ‚ermordet; 900 etwa wurden im 
Palazzo dei Commune von den Magiftraten geſchuͤtzt, anderen 
gelang es fich in die Caftelle zu flüchten. Auch die Gaftelle 
die in Gewalt der Franzofen waren, wurden angegriffen, aber 
erfolglod, während die Sranzofen von dba aus die Stadt bes 
fchofien. So dauerte fünf Tage lang der Zuftand Veronas, 
von wo fich am 18ten der venetianifche Podefta Contarini und 
der Provvebitore Giovanelli nad) Vicenza zuruͤckgezogen hatten. 
Der Aufftand Veronas fand plöglich in Venedig Beifall, und 
am 20ften Behrten jene Behörden mit 2000 Mann zurüd, um 
die Gaftelle regelmäßig anzugreifen. Allein indeffen waren 
Lahoz mit lombardifchen Truppen, Chabran mit 3000 Fran: 
zofen berbeigeeilt, und bie Benetianer und Veroneſer waren 
bald felbit in großer Bedrängnif. Ald am 22ften die Nach- 
richt von dem Friedensſchluß anlangte, fchloffen die venetiani- 
ſchen Behörben mit den frangöfifchen Befehlshabern einen Waf⸗ 
fenftiüftand, um zu unterhandeln. Da der General Balland 
aber am 23ften nicht viel weniger verlangte als Ergebung auf 
Gnade, wiefen die Provveditoren Giovanelli und Erizzo feine 


Bedingungen von der Hand, verlieffen in der — Nacht 
Leo Geſchichte Italiens V. 
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Berona, und fehrieben von Pabua aus an den Senat, % 
hätten ſich Elhglicher Weife dem Anblid deö Volles und ve 
Wuth der Franzoſen entziehen müflen. Sobald die Veroneic 
die fchimpfliche Flucht der Provvebitoren hörten, fchloffen ji 
am 24ften mit Balland einen äbnlihen Vertrag ab, wie Diele 
den Provpebitoren vorgelegt hatte, und zahlten zu Rettung dei 
Lebend und Vermögens 40,000 Ducaten. Die venetianifce 
Befatung wurde friegögefangen, die Sranzofen befegten die 
Stadt, und eine neue Municipalität trat an die Stelle ber 
alten Behörden. Aber in ber erfien Leidenfchaft gefchab ven 
ben franzöfifchen Truppen noch gar Mandhes wider bie DOrb- 
nung, und fobald Kilmaine anfam, verlangte er nod 120,000 
Ducaten Brandfchagung. Dann foberte Napoleon noch 50,000 
und vieles Andere, namentlich dad Kirchenfilber, alle Kutſchen⸗ 
und Steit= Pferde in der Stadt u.f.w. Viele Beronefer wur: 
den verhaftet, einige fufilirt. 

Am 20ften April hatte fich ein bewaffnete: franzöfiiches 
Fahrzeug dem Hafen Venedig genähert und war zurüdige 
wiefen worden, weil Bein bemwaffnetes Fahrzeug irgend einer 
Nation eingelafien werden ſolle. Der franzöfifhe Führer des 
Schiffes, Laugier, benahm fich troßig, und fo war die Folge, 
daß vom Caſtell S. Andrea auf fein Fahrzeug gefchoffen wurde; 
ed kam zu einem Gefecht, im welchem Laugier fiel und Albe 
nefer dad Schiff beitiegen und plünderten. Dies Lebtere tas 
delte dad Gouvernement und gab dad Weggenommene zurüd. 

Ad Napoleon die venetianifhen Abgeorbneten Donato 
und Giuftiniani am 2öften April in Gräs, nach Abſchluß des 
Friedens mit Öfterreich, ſprach, wuflte er vom Laugiers Tode 
noch Nichts und. befprach fich mit ihnen nody in dem Sinne, 
daß er Venedigs dauernde Eriftenz, aber mit vielen. Berände 
ungen beö Gebietes und der Verfaffung annahm. Allein. un 
mittelbar darauf wurde die ganze Terra ferma von Franzofen 
und Öfterreichern befest, uͤberall wurden bie venetianifchen Be- 
hoͤrden verjagt, die Güter der Nobili fequeflrirt, zuletzt Vene: 
dig von ber Landfeite eingefchloffen. So war die Lage der 
Dinge, ald erfi am 3Often ber Bericht der Abgeorbnieten aus 
Gräs anfam. Der Doge Luigi Manini berief eine ganz 
ungewöhnliche Conſulta von 43 Nobili, welche bie hoͤchſten 
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Stellen der Republik bekleideten, und mit beren Ginftimmung 
serlärte er am Aflen Mai dem größeren Rathe, man müffe 
bin der üunglüdlichen Lage in der matt fei die Abgeordneten 
abei Napoleon mit aufferordentlihen Vollmachten verfehen; ber 
ı größere Rath ſolle diefe ertheifen. Dies geſchah, und Aluifio 
Mocenigo wurde den früher genahitten Deputirten zugegeben. 
1 Nun aber, als die Unterhandlungen wieder aufgenom⸗ 
men wurden, verlangte Napoleon die Verhaftung und Beſtra⸗ 
ı fung der Staatsinquifitöteri, welche die Aufftände im Vene: 
tianiſchen überall beguͤnſtigt und gefördert hätten, fowie des 
Beſehlshabers, der die gegen Laugier ergriffenen Maßregeln 
ı angeordnet habe. Bis zum 7ten Mai wolle et noch mit ben 
' Beindfetigkeiten harren. Die Conſulta des Dogen faffte am 
2ten Mai den Beſchluß, dem größeren Rathe die Nothwen⸗ 
digkeit ans Herz zu legen, daß man fich fügen müffe Am 
ten Mai decretirte der größere Math die Verhaftung der In: 
quifitoren (Barberigo, Cornaro, Gabrielfi), des Commandan⸗ 
tert im Gaftell del Lido (Pizzamano) und bie Freilaffang allet 
wegen politifcher Meinungen Verfolgter. Dürdy ſolche Feig⸗ 
beit fuchte die Republik ihr Leben zu friften. 

Napoleon erließ hierauf Yan 8ten Mai ein Manifeſt, in 
welchen er nochmals die Treuloſigkeit hervorhob, welche bie 
Benetianer im Rüden der Armee geübt hätten; in 24 Stun: 
den follten alle venetianifche Beamteten die Terra ferma ver: 
laſſen, der franzöfifche Gefandte folle aus Venedig abreifen, 
und das vertetianifche Heer als eim feindliches behandelt wer⸗ 
den. An das Directörium fchrieb er, man muͤſſe Venedigs 
Namen vom Erdboden tilgen, und deu venetianifche Gefanbdte, 
Duirini, muſſte dann Paris verlaffen. Die venetianifchen 
Truppen auf der Terra ferma waren ſchon alle zu Gefange: 
nen gemacht, als venetianifche Abgeordnete in Mailand, wo 
fie Napoleon trafen, die felgen Entfchlüffe ihres Gouverne: 
ments meldeten, und er dadurch zu einem MWaffenftillftand be: 
ffimmt wurde, um über bie demofratifhe Umgeftaltung bes 
venetianifchen Staates zu unterhandeln. Während man fo in 
Mailand unterhandelte, war fchon in Venedig felbft befannt 
geworden, wie Man im leobener Frieden über die Territorien 
der Republik verfügt habe. Die Stabt war blofirt; der Adel 
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durch die Befignahme feiner Güter eingefchüchtert; unrubix 
Köpfe wurden laut; die Slavonier, die lange feinen Seh 
erhalten hatten, brohten. Condulmer, ber in ben Lagune, 
Morofini, der in’ der Stadt commandirte, erflärten, fie hät 
ten die Mittel nicht, im Nothfall Widerftand zu leiſten. Scen 
am 5ten war alle moralifche Kraft fo dahin, dag Conbulme 
die Weifung erhielt, falls er angegriffen werbe, einen Vertrag 
auf friedliche Belegung der Stabt zu fchlieffen. Am Sten 
fprach der Doge von Nieberlegung feines Amtes und wurde 
nur durch Zureden aufrecht erhalten; da die Anflalten zu Ber 
theidigung ber Stadt in jeder Weife unzureichend erfchienen, 
wurde der Beſchluß gefaflt die Slavonier abzufolden und zu 
entlaffen. Morofinis Zeigheit riß aber die Republik noch wei⸗ 
ter: er träumte nur von ben fürchterlichen Planen ber franzö: 
fifh gefinnten Einwohner Venedigs felbft, und wendete ſich 
beshalb an einen eben feiner Haft entlaffenen Revolutionair, 
Giovan Andrea Spaba, er folle ſich bei feiner Partei verwen: 
den, um Unglüd zu verhüten. Diefer nahm Ruͤckſprache mit 
einem angeſehnen Nobile, Franceſco Battaglia, und ging dann 
zu dem zuruͤckgebliebenen franzoͤſi iſchen Legationsſecretair. Dies 
ſer machte Vorſchlaͤge, wie das Gouvernement das Zutrauen 
des Volkes und des franzoͤſiſchen Feldherrn wieder gewinnen 
koͤnne. So enorm dieſe Vorſchlaͤge zum Theil auch waren, 
ging man doch nach einiger Unentſchloſſenheit auch darauf ein, 
proclamirte die Demokratie!) und lub den Befehlshaber der 
Blofadearmee ein nach Abzug der Slavonier die Stadt bes 
fegen zu laſſen. Bis franzöfifhe Truppen in die Stabt fa- 
men, fanden zwar einige Unruhen flatt, doch hatte A > noch 


1) Während ber größere Rath über dieſen Beſchluß beliberirte, 
[hoffen einige Stavonier aus Freude über ihre baldige Heimkehr ihre 
Gewehre ab und fegten dadurch die verfammelten Nobili in ein folches 
Schrecken, indem dieſe glaubten, der Volksaufſtand fei ausgebrochen, 
daß die Demokratie mit 512 gegen 20 wiberfprechende und 5 zweifel: 
hafte Stimmen becretirt ward. Coppi p.75—77. Das Bolt war 
im Gegentheil fo für das alte Venedig geftimmt, daß es S. Marco! 
rief, als die Revolutionairs dann die Freiheit leben lieffen, ja einen Zu: 
mult gegen die Revolutionaird begann, fie Fa mishanbelte und 
ihre Wohnungen plünderte. — 5 
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ſo viel Mittel, diefe zu unterdrücken. Baraguay d' Hilliers 
ließ am 1dten Mai die Forts, am 16ten die Stadt befegen, 
‚die feit ihrer Gründung noch von keinem feindlichen Krieger 
‚ betreten worden war. Der Doge benachrichtigte das Volt, 
die Regierung fei einer Municipalitätsbehörbe übergeben; der 
größere Rath babe fich ſelbſt feiner Gewalten begeben. 

Napoleon erhielt am 14ten in Mailand Nachricht von 
den letzten Entfchlüffen des größeren Rathes zu Änderung der 
Berfaflung und ging hierauf am 16ten mit den venetianifchen 
Abgeordneten einen Freundſchafts⸗ und Friedens: Vertrag ein, 
der im Wefentlichen anorbnete, was die Umftände ohnehin her: 
beigeführt hatten, im Geheimen aber noch Venedig zur Pflicht 
machte, einzugehen auf die von ber Republif Frankreich vorzu⸗ 
fchlagenden Zerritorialänderungen; auszuzahlen 3,000,000 Fr. 
in Geld und 3,000,000 $r. in Schiffsbebürfniffen, und herzus 
geben 3 Kriegöfchiffe und 2 Fregatten, 20 Gemälde und 500 
Manufcripte, wie fie Napoleon auswählen laſſe. Baraguay 
v’Hillierd nahm überdies in Venedig alles englifche, ruflifche 
und portugiefifhe Gut und was dem Herzog von Modena 
gehörte weg '). 

Nachdem die franzöfifche Flotte unter Brueys im adriati⸗ 
fchen Meere durch die bezeichneten venetianifchen Schiffe ver: 
ftärft worden war, nahm fie Befig von den ionifchen Inſeln. 
Auf dem Feftland Italiens weigerten fi die Municipalitäten 
der bisher unterthänigen Städte Venedigs der Municipalität 
von Venedig zu gehorchen, woburd ſich dad Gebiet ber Res 
publik völlig auflöfte. Im Junius befegten die Öfterreicher 
Iſtrien und Dalmatien. Nach dem Frieden von Campofor⸗ 
mio dachte die Municipalität von Venedig einen Augenblid 
daran fich mit den Waffen den Beflimmungen bed Zriedens 


1) Dem Letzteren wurden aus der Wohnung bes Öfterreichifchen Ge: 
fandten, wohin ex fie geflüchtet, 190,000 Zechinen genommen. Coppi 
-p. 82. Statt ber in Mailand- ftipulirten 8,000,000 wurden ‚nachher 
5,000,000 Francs verlangt und auch hier in Abrechnung darauf das 
Kirchenfitber und die Pfänder des Leihhaufes genommen. Die Sequeftras 
tion der Güter der Nobili hörte auf, aber nach harten Beeintraͤchtigun⸗ 
gen. Die Staatsinquifitoren verloren bie Hälfte ihres Vermögens, to: 
für man 50,000 Ducaten annahm. Das goldne Buch warb verbrannt. 
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in Betreff Venedigs zu widerfegen, und einer der Glieder der— 
felben, Dandolo, ließ das Wolf abflimmen, ob es feine Xtei- 
beit behaupten wolle. Der Antrag ging durch am 28ftem 
October, und Napoleon wurden Vorflellungen in diefem Sime 
gemacht, aber Napoleon erklärte Mitte Novembers Nichts fire 
Venedig thun zu können. Die Municipalität überzeugte ſich 
daß Widerſtand unmöglich fei, und löfte fih auf. Die ent: 
ſchiedenſten Republicaner gingen nad dem cisalpinifchen Ge— 
biet, und eine Commiſſion vegierte die Stadt, bis die Oſterrei⸗ 
cher Befis nahmen, was im Ianuar 1798 flatthatte. 
Auch die zweit: bedeutendſte mittelalterliche Republik Ita⸗ 
liend, Genua, brach in diefem Jahre zufammen. 
In Genua hatte ber franzöfifche Gefandte Faypoult fchon 
längere Zeit dem Staate feindliche, revolutionäre Elemente 
genährt. Die Nachricht von dem nahe bevorfichendem Falle 
der Ariftofratie Venedigs begeifterte die genuefifchen Demo: 
fraten, welche ungefcheut im Laden eines alten Apothekers, 
Morando, zufammenltamen und die Stabt mehr und mehr in 
Spannung festen. Napoleon fprach den Wunfch aus, Genua 
möge Venedigs Schidfal theilen. Weder die angeorbneten 
Gebete noch die aufferordentliche den Staatöinguifitoren in 
Genua ertheilte Gewalt retteten die Ariftofratie, denn aus 
Furcht vor Franfreih wagte man nirgends geeignete Mittel 
zu ergreifen, ohngeachtet die Nevolutiondrd von Morandos 
Laden fo feig waren, daß fie fhon einmal flohen und fi 
verbargen, als zufällig zwei von ihnen verhaftet wurden. End» 
lich wurden Sianluca Durazzo und Francefco Cattaneo von dem 
Gouvernement an Faypoult abgeorbnet, um Klage über fein 
Benehmen zu führen. Er aber verhöhnte fie beinahe Hier— 
auf am 2iften Mai verlangten die RevolutiondrsTumultuas 
rifch die Befreiung der zwei verhafteten Patrioten. Sie wur: 
ben abgewiefen und baten Faypoult um VBermittelung. Act: 
hundert an Zahl zeigten fie fih am 22ften mit dreifarbiger 
Cocarde, befreiten mit den Waffen die beiden Verbafteten, be 
mächtigten fich der Thore des Schiffsarfenald und anderer 
wichtiger Puncte der Stadt. Zur Vertheidigung des Gouper: 
nements waren die Truppen der Republik ſowohl als das 
gemeine Volt der Stadt bereit, und das Letztere bemafinete 
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ſich ſelbſt und bedrohte die Dreifarbigen. Auf Faypoults Ver: 
mittelung follten die Nevolutionärd vier Deputirte an das 
Governo aborbnen; aber dazu fam es nicht, und nım erflär: 
ten die höchften Behörden auf des franzöfifchen Minifters An: 
rathen, fie feien zu einer Berfaffungsänderung zum Beſten 
des Staates bereit; aber ald Faypoult diefen Beſchluß mitzu: 
theilen den Palazzo verlaffen wollte, tobte dad Volk gegen 
ihn und ſchoß fogar. 

Während die Behörden weiter berathfchlagten, begann 
das Volk den Kampf, der bid zum naͤchſten Morgen dauerte 
und mit gänzlicher Niederlage der Revolutionaird endete. Dem 
Siege folgten VBerfolgungen, dann bewaffnefer Aufftand auch 
des Landvolkes zu Gunften der beftehenden Verfaſſung. Na: 
poleon, ald ihm dies Alles berichtet worden war, fchrieb dem 
Dogen Giacomo Brignole: ed mäfje für die Ruhe Genuas, 
für die Sicherheit der Franzoſen bafelbft und des franzöfifchen 
Gutes geforgt werden; in 24 Stunden müflten alle verhaf: 
tete Franzoſen freigegeben, das Volk entwafinet und befien 
Anführer beftraft werden, fonft verlaffe der franzöfifche Ge: 
fandte Genua und Frankreich beginne Krieg. Diefen Brief 
lad Napoleons Adjutant Ravalette am IOften Mai im Senate 
vor. Da auch die Senatoren die Entwaffnung des Volkes 
wünfchten, fügten fie fich leicht in dieſe Foderung fowie im die 
der Freilaffung ber verhafteten Franzoſen; ſchwerer in die 
Faypoults, welcher die beiden Staatsinquifitoren, Franceſco 
Maria Spinola und Francefco Grimaldi, fowie den Nobile Nic: 
colo Gattaneo, ald namhafte Führer des Volkes verhaftet wiſſen 
wollte. Doch aucy hierin gab man nad und fandte den 
Michelangelo Cambiafo, den Luigi Sarbonara und Girolamo 
Serra mit der ausgedehnteften Vollmacht an Napoleon, eine 
neue Verfafjung auszuarbeiten; nur die Kirche und das Pri: 
vateigenthum dürfe durch diefe nicht beeinträchtigt werden. 

Die Beratdungen diefer Abgeordneten mit Napoleon be⸗ 
gannen am ten Junius in Montebello, und bald war man 
einig, daß: hinfüro die Gonveränetät nicht mehr einer Ariſto⸗ 
kratie fondern allen Einwohnern des genuefifchen Gebietes zu: 
ftehen müffe. Ein gefeggebendes Corps in zwei Räthen (einem 
von 150, einem von 300 Gliedern) wurde feftgefegt; bie eres 
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cutive Gewalt einem Senat von 12 Mitgliedern unter einen 
Dogen zugefchrieben. Vom 14ten Junius an follte eine Staat: 
commifjion beftehendb aus dem Dogen und 22 Mitgliebern re 
gieren, und eine befondere Commiſſion follte dad Detail eine 
neuen Verfaſſung ausarbeiten, welche die katholiſche Religion, 
ben Sreihafen, die Staatöfhuld und die Bank von St. Geor 
fhügen müffe. Übrigens geftehe die franzöfifhe Republik der 
genuefifchen Amneftie zu. 

Napoleon felbft ernannte dann durch eine Note, die an 
ben Dogen gerichtet war, bie Glieder der proviforifchen Re 
gierungscommiffion, die am A14ten Junius ihr Amt antrat 
und die Demokratie proclamirte. Die Reichölehen im ligurifchen 
Gebirg, Arquata, Ronco, Zorriglia u. ſ. w. wurden der neuen 
genuefifchen Republik einverleibt. Die neue Berfaffung welche 
man ausarbeitete, war ganz ber cisalpinifchen analog, und fo 
weit entfernte man ſich von ben früher verabredeten Grund: 
lagen, daß man die Kirchengüter zum Staate einzog. Abel, 
Geiftlichfeit und Volt waren wüthend über die Macht, welche 
ber Bürgerftand, faft allein von fremden Gewalthabern unter: 
fügt, üben würde, wenn dieſe Verfaflung proclamirt würde, 
Als dann Anfangs September einige Nobili wegen widerſtreben⸗ 
ber Gefinnung verhaftet wurden, griffen Abel und Landvolk in 
ber Umgegend, zuerft im Bifagnothal, zu den Waffen; von 
allen Seiten wurde die Stadt bedroht. General Duphot, den 
Napoleon nach Genua gefandt hatte, brachte einige Zaufend 
Mann theils difciplinirte Truppen theils Anhänger der Frans 
zofen zufammen und ſchlug die aus dem Bifagnothal am sten, 
während die aus dem Polceverathal das Forte dello Sperone 
und mehrere wichtige Batterien nahmen. Während ber Erzs 
bifhof Lercari mit diefen zum Frieden unterhandelte, griff ein 
dritter Haufe das Forte di ©. Benigno an. Duphot wens 
dete fih nun gegen biefe, ſchlug fie; dann auch bie welde 
das Forte dello Sperdne befegt hatten; Viele wurden 
und Einige als Aufrührer fufilict. Am 13ten fam £ 
2 Bataillons Infanterie und einer Efcadron Gavallerie, in Ge 
nua an; man änderte Einiges in der Verfaſſung, beftimmte 
namentlich Nicht5 Über die Kirchengüter und feste ein legislas 
tived Corps in zwei Räthen (von 30 und von 60 Gliedern) 
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und ein Directorium von 5 Gliedern fefl. Fibeicommiffe, 

: Primogenituren u. f. w. wurden unterdrüdt. Am 2ten Des 
x cember erhielt diefe Verfaſſung die Billigung der assemblee 
; popolari oder primarie, und vom Aften Ianuar 1798 trat 1798 
die Berfafjung der neuen ligurifchen Republif in Geltung, 
deren erſte Directoren Molfino, Maglione, Corvetto, Cittardi 

und Gofla waren '). 

In Beziehung auf das übrige Italien ift vom Jahre 1797 1797 
großentheils nicht viel zu berichten. In Folge eined Vertra⸗ 
ges raumten die Engländer am 16ten April Portoferrajo, und 
die Franzofen (welche vom Großherzog noch 1,000,000 fire 
erhielten) Livorno. Nach dem Frieden von Gampoformio, der 
im Übrigen Zofcana unangetaftet ließ, muflte ſich Ferdi— 
nando II. zu einer zweiten Brandfhagung von 2,000,000 
Francs verftehen. 

König Karl Emanuel von Sardinien war in Piemont 
fortwährend durch revolutionäre Bewegungen und Verſchwoͤ— 
rungen geängfligt, welche durch die eintretende Theurung um 
fo bedroplicher wurden. Revolutionäre Banden durchzogen das 
Land, größtentheild nur in der Abficht bei der Unordnung zu 
gewinnen. Sie griffen in Gortemiglia, Monfiglio und Geva 
zuerft die Föniglichen Behörden an; dann im Julius verbreitete 
fi der Geift der Widerfeglichfeit über einen großen Theil des 
Landes. Da im Allgemeinen das Volk auch hier für die Re: 
gierung war, wurden die Truppen bald der Unrubftifter Mei: 
fier. Napoleon begünftigte hier die Revolutionairs nicht; er und 
das Directorium hatten an einem Vertrage unterhandeln lafien, 
welcher, den König ganz dem franzöfifchen Intereffe verbinden 
follte, und dieſer war erſt am Sten April durch Clarke abge— 
ſchloſſen worden, jedoch im September noch nicht ratificirt; Nas 
poleon aber bewog das Directorium in diefer Zeit zur Ratifis 
cation, weil er damals ein Zerfchlagen der guten Verhältniffe 
mit Öfterreich fürchtete und die Anhänglichkeit der Piemontefer 
an ihren König fo kannte, daß er zu fagen pflegte, Piemont 
fei noch nicht reif zur Revolution.” 


Der Kirchenftaat ſollte noch während des Jahres durch 


2 


4) Coppi p. 105. 
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die unangenehmften Begebniffe berührt werden. Der franzöfe- 
he Commandant ber Eitadelle von Ancona begünfligte die 
Beftrebungen der in der Stadt Ancona tevolutiondr Gefinntemn_ 
Diefe empörten fi, riefen am 5ten Junius die Freiheit aus 
und festen Municipalitätäbeamtete ein. Die Folgen ware 
Berwirrungen mannichfacher Art; Napoleon that tros aller 
BVorftellungen des päpftlihen Hofes Nichts zu Unterbrädung 
diefer Empörung und hielt audy nach dem Frieden von Gam= 
poformio Ancona befest. Am 19ten November proclamirtem 
die Einwohner eine unabhängige Republik Ancona, erhieltem 
Unterflügung von der cisalpinifchen Republif und revolutio= 
nirten mit Hülfe derfelben im December Sinigaglia und Pe- 
faro. Der polnifhe General Dombrowffi, der mit einem 
ganzen Corps auögewanderter Polen im Dienft der cisalpini= 
fchen Republik ftand, nöthigte ©. Leo zur Übergabe. 

Das Directorium in Parid war inzwifchen mehrmals auf 
ben Plan zurüdgelommen, im Fall einer Sevisvacanz die Wahl 
eines neuen Papſtes zu hindern und eine ſolche Zeit zu Re— 
volutionirung Roms zu benugen. Hingegen in Rom felbft 
war eine den Grundfägen der franzöfifchen Revolution erges 
bene Partei, welche Feinesweges fo lange zu harten gefonnen 
war. Schon im Junius wenbeten fich diefe Leute an Napo— 
leon und fprachen fo laut von ihren Erwartungen, daß das 
Gouvernement Anfangs Auguft die eifrigften unter ihnen vers 
haften ließ. Der franzöfiihe Gefandte Gacault und Napo— 
leond Bruder, Giufeppe Buonaparte, welcher eben auch im 
Nom in Öffentlicher Sendung war, verwendeten fih für fie. 
Die übrigen Revolutionairs, an deren Spige der Bildhauer 
Gerachi und der peruginifche Notar Agretti, Famen dam in 
der Naht nach dem 27ften December bewaffnet auf dem 
Monte Pincio zufammen, um bie Freiheitsfahne aufzupflanzen, 
wurben aber von einer Patrouille zerftreut. Am 28ften wurk 
ihnen Angft und fie ſuchten Schutz beim — 
ten im Palazzo Corſini in Trastevere. Giuſeppe Buc 
wies ſie aus dem Palazzo; mehrere franzoͤſiſche fi 
ten deſſen Worten Nachdruck geben, während fie at 
leond Bruder davon abhielt, Fam eine Gavalleriepatrouille vors 
über, gab Feuer, um die Revolutionairs einzufchüichtern, wurde 








Italien von 1765 — 1830. 875 


aber von einen Infanteriepiquet gefolgt, das an ber porta 
settimiana blieb; die Revolutionairs liefen auf die Treppen 
des Palaftes, und Buonaparte wollte mit dem Dfficier bes 
Piquets fprehen. Sobald die päpfilichen Soldaten ihm Pla 
machten, erhoben die eben Geflüchteten wieder drohend ihre 
Stimmen, worauf die Soldaten auf fie feuerten. General 
Dupbot, welcher inRom eben anwefend war, bedrohte hierauf 
die Soldaten, die ihn, weil fie ihn für einen Freund der Res 
bellen hielten, nieberfchoffen. Der Gefandte verlangte durch 
ein grobes Billet, der Staatöferretär Cardinal Doria folle fo: 
fort fih an Ort und Stelle begeben, und als biefer nicht kam, 
verlangte er in einem zweiten Schreiben feine Paͤſſe und reifte 
in bderfelben Nacht nach Florenz ab. 

Napoleon hatte inzwifchen fhon Mitte Novemberd Ita> 
lien verlaffen. Der Director Lareveilldre nahm bie Nachricht 
von Duphots Tod mit Freuden auf, denn er hoffte in Stalien 
Glaͤnzendes für die franzöfifche Republik zu erreichen und dem 
päpftlihen Regiment ein Ende zu machen. Napoleon mufite 
fofort Berthier inftruiren, der Ühnliches erwartet hatte und 
ſchon Ende Januars 1798 im Marſch von Ancona auf Rom 1798 
war. In Loreto nahm er 200 Mann päpftlicher Zruppen ge: 
fangen, welche fowie alle päpftliche Truppen feinen Widerſtand 
leifteten (fo war es ihnen aufgetragen). ‘Der Papft fuchte 
fi noch durch Unterhandlungen zu helfen; Berthier aber 
lehnte alle Unterhandlung ab. Am 10ten Februar famen die 
Franzofen auf dem Monte Mario an und. verlangten die Übers 
gabe des Caſtells von &. Angelo, welche fofort flatthatte. 
Am folgenden Tage befegten fie ruhig alle wichtigen Puncte 
ber Stadt, in welcher ſich fofort wieder Mevolutionaird regten. 
Am 12ten ließ Berthier das paͤpſtliche Militär entwaffnen, 
ben Prälat Confalvi, den Governatore von Rom und einige 
Andere verbaften ). 


Am 15ten verfammelte fich unter franzöfifchem Schuge ein 


1) Aufferdem nahm er 4 Cardinaͤle und 4 römifche Zürften als 
Geiſel, verlangte 200,000 Scudi Brandfchagung , fequeftrirte die Güter 
der Cardinaͤle Bufca und Albani und alles englifche, ruſſiſche und vn 
tugiefifhe Gut. Coppi p. 178, 
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Haufe Revolutionairs auf dem Forum und nahm hier durch 3 
Notare in Gegenwart Muratd und des Generald Gervoni eine 
Urkunde auf, woburd fie das päpflliche Gouvernement firr ab⸗ 
gefchafft erklärten und bie umveräufferlichen Rechte ver Men: 
fhen für fi in Anfpruch nahmen. Nachdem hierauf 7 Gons 
fuln von Cervoni ernannt worden waren, z0g der Haufe aufs 
Capitol und richtete hier einen Freiheitsbaum auf; Berthier zog 
ſelbſt in Triumph in die Stadt, wurde beim Einzug mit ei— 
nem Lorbeerkranz gefhmüdt und erflärte auf dem Gapitol: 
Gallien Söhne mit dem Ölzweig kaͤmen, die vom erſten Bru: 
tus gegründeten Altäre ber Freiheit wieder zu errichten. Sf— 
fentlih ließ er befannt machen, bie franzöfifche Republik er 
kenne bie unabhängige römifche an. Die Geifeln wurden frei= 
gegeben, und am 18ten wurde zu St. Peter eine Danffeier 
gehalten, wozu ſich fogar die Cardindle hergaben. 

Pius VI. Hatte auf die Nachricht von Errichtung der rö= 
mifhen Republik erklärt, fein Recht komme von Gott; er alfo 
Eönne nicht darauf verzichten, auch fürchte ein achtzigjähriger 
Greid auf diefer Welt Nichtd mehr. Am 18ten erhielt er in 
Folge dieſer Erklärung die Weifung, binnen 2 Zagen Rom 
zu verlaffen, und am 20ften früh reifte er mit geringer Bes 
gleitung nad Zofcana ab. Drei Monate blieb er in einem 
Auguftinerkflofter in Siena, dann am 30ften Mai ging er nach der 
Gertofa von Florenz. Anfangs März wurden die in Rom 
gebliebenen Gardindle verhaftet, in Civitavecchia eingefchifft und 
in Zofcana, beiden Sicilien und dem Venetianiſchen zerftreut. 
Die Cardinaͤle Altieri und Antici, um diefem Schidfal und 
ber baffelbe begleitenden Güterconfifcation zu entgehen, reft: 
gnirten. Alle auswärtigen Geiſtlichen mufiten Rom verlaffen. 
Das Land wurbe, wie fich von ſelbſt verfteht, mit Lieferungen 
gebrüdt, und aus den Kirchen ber Portugiefen und Fatholi- 
hen Engländer, zum Theil auch aus anderen das Silberzeug 
genommen. Da trog bem die franzöfifchen Dfficiere ohne Soid, 
die Gemeinen fogar ohne hinreichende Kleidung waren, und nun 
gar der von Bielen gehafite Maffena an Berthiers Stelle tre— 
ten follte, vereinigten ji eine Anzahl Dfficiere am 24ften 
Februar im Pantheon und erklärten, dad Heer habe an den 
ftattgehabten Räubereien in Privathäufern Beinen Theil ges 
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nommen; man folle die Schuldigen firafen und ihnen felbft 
geben, was man fhuldig fei. 

Während fie noch mit Maffena und Berthier unterhandels 
ten, hatte der größte Theil der Römer, welche bie Franzoſen 
bafften, einen günftigen Augenblid zu finden geglaubt gegen 
fie aufzuftehen, und die Trasteveriner brachen am 2öflen 108; 
ehe fich aber der Auffiand weiter verbreiten und die Montigias 
nen zu Hülfe kommen konnten, hatten bie Sranzofen jene 
fchon wieder zerfireut. Sowie der Auffiand unterdrüdt war, 
erhoben die Dfficiere ihr Verlangen von neuem. Maſſena z0g 
ſich nach Monterofi zuruͤck; Berthier reifte nach der Lombar⸗ 
dei. Endlich zahlte man den Officieren; ihr Benehmen aber 


reizte auch die in Cisalpinien, und mit Mühe gelang es das 


Heer zu befchwichtigen. 

Aufftände zu Gunften des Papſtes im £atinergebirg wurs 
den von Murat unterdrüdt, und nachdem Maflena Anfangs 
März zuruͤckgekehrt war, brachten franzöfiihe Commiſſarien 
der neuen Republit eine Gonftitution nach damaligem Mus 
fter *), welche Maflena promulgiven ließ. Mit der römifchen 
Republik wurde die anconitanifche vereinigt, doch blieben Pes 
faro und ©. Leo ber cisalpinifchen. Alle wirkliche Gewalt 
blieb auch in Rom ben Anführern der bafelbft bleibenden franz 
zöfifchen Truppen, und die arme römifche Republik muffte nach 
‚Umftänden fürchterliche Zahlungen machen, die man nur durch 
entfegliche Eingriffe in das Privateigenthum der Bürger bes 
fireiten Fonnte. Die größte Noth brachte dad beim Einzug 
der Franzofen bis zu dem Betrag von 27,000,000 Seubi 
ausgegebene Papiergeld, welches trog aller Operationen immer 
werthlofer wurbe, befonderd da im Allgemeinen eine große 
Scheu vorhanden war, die Güter von Kirchen und Klöftern, 
(deren man viele aufhob und ihre Güter einzog) zu Faufen. 
Staat und Privaten kamen in entfeglihe Noth, zumal da 
auch eine Getreidetheurung hinzukam ?). 

1) Nur mit einigen antiten Namen: fo hieß 3. B. ber Rath ber 
Alten Senat, der ber Jungen Tribunat, die 5 Directoren Gonfuln u. f. w. 


Die erften Gonfuln (welche nämlich der franzöfifche General Dallemagne 
ernannte) waren: Angelucci, de Mattheis, Panazzi, Reppi und Bifconti. 


8 2) Mit folder Noth war denn freilich die Abſchaffung des Lchens: 


— 
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Schon im April hatte in Umbrien ein Aufftand gegen 
die römifche Republik flatt. Die Aufrührer nahmen, von ei- 
nem gewifjen Bernarbini geführt, Gitta di Gaftello, ermorde⸗ 
ten bie franzöfifche Befagung und alle republicanifh Gefinnten. 
Dann nahmen fie S. Angelo in Vado, Urbania und belager- 
ten Anfangs Mai Urbino. Im Verlauf des Monats ward die 
Empörung von ben Branzofen mit Gewalt unterdbrüdt. Im 
Julius brach in dem Umgegenden Roms ber Auffland aus; 
aber mit der Einnahme Ferentinos, Frofinones und Terraci⸗ 
nad durch die Franzofen nahm auch diefer ein Ende. 

Inzwifchen hatte der König von Neapel im April Bene: 
vent und Pontecorvo befegen und ein Heer in Terra bi La» 
voro und den Abruzzen ſammeln laſſen. Die Wegnahme 
Maltad durch die Franzofen hatte auch Reclamationen von 
Seiten Neapels zur Folge, und in Sicilien waren bie Fran— 
zofen fo verhafit, daß Leute von der Mannſchaft franzöfifcher 
Schiffe, die in Zrapani und Girgenti and Land kamen, von 
den Einwohnern ermordet wurden. Nach folden Vorgängen 
tieß ſich auf nahen Krieg mit Frankreich rechnen, und det Hof 
von Neapel fchloß fich eng an die Frankreich feindlichen Mächte 
an. Schon am 19ten Mai ſchloß der Duca di Campochiaro 
mit dem Baron Thugut in Wien ein Schugbindniß zwiſchen 
Öfterreih und beiden Sicilien ab '). Eine Verbindung mit 
Rußland wurde hierauf unterhandelt und am 29ften Novem: 
ber in Peteröburg durch ven neapolitanifchen Gefandten, Serra: 

Capriola, abgefchloffen. In Neapel felbft arbeitete man an 
einem Schutz⸗ und Irug:Bünbnig mit England, ımd am 1ffen 
December waren ber Marcheſe di Gallo und Hamilton fo 
weit, daß es unterzeichnet werden Fonnte. 

Ale diefe Verbindungen konnten die neapolitanifchen Ter⸗ 
ritorien nicht vor Angriffen von Seiten der Republicaner be: 


wefeng, ber Fibeicommiffe, des Preßzwangs uw. f. w. hinlaͤnglich bezabit. 
Die Stimmung des Volkes, die Verwidelung ber Verhältniffe, die Raub: 
gier der franzöfiihen Commiſſarien machte fogar die Revolutionairs dem 
neuen Zuftanbe abwenbig- 

1) Das Nähere dieſer Bündniffe bei Coppi p. 204 — 7. Im 
Sanuar des naͤchſten Jahres verband fid) der Hof von Neapel fogar mit 
der Pforte gegen Frankreich. 
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wahren. Zum Theil auf nicht. minder gewaltſame Weiſe 
die Franzoſen zu verfahren pflegten, hatte ſich bie 8 Regierung 







mit Allem hinreichend verſehene Macht von etwa 48,0 
aufzuftellen, Da es an einem tüchtigen nespolitanif 
berm fehlte, trat ber Öfterreichifche General Mad in neapoli 
tanifche Dienfte, Der König felbfi kam zur Armee und er 
ließ im November von feinem Lager in ©. Germano aus ein 
Manifeft, in welchem er feinen Entihluß ankündigte in Rom 
die alte Drbnung herftellen zu wollen. Er führe mit Niemand 
Krieg, ald wer fich diefer Abficht mit Gewalt wiberfege. Am 
2iften November überfchritt fein Heer die Grenze. Micerour 
mit. 10,800 Mann zog über den Tronto gegen Fermo; ©. 
Filippo mit 9000 von Aquila auf Rietiz Moeff mit 5000 
von Sulmona auf Tagliacozzo und Tivoli; Mad endlich mit 
15,000 Mann von S. Germano über. Srofinone gegen — 
und der Herzog von Sachſen mit 9000 Mann von Seſſa 
über Terraeina ebenfalls gegen Rom. | 

An der Spise der franzöfifchen Kriegamacht im Gebiet der 
römifchen Republif fand damals Championet. Diefer ließ fo: 
fort, als er vom Vorruͤcken ber Feinde Nachricht erhielt, vie 
Straße über Spoleto fihern, traf mit Mad eine Convention 
und zog ſich in der Nacht nach dem 2öften aus Rom zurüd, 
wo nur im Gaftell franzöfiiche Beſatzung blieb. Auch: Eivitas 
vecchia warb geräumt. Am 26ften tobte ſchon das Volk in 
Rom und zerfhlug die öffentlichen Zeichen der Republik, und 
ein gewifler Gennare Valentino erhob die neapolitanifche Fahne: 
Die Ruhe wurde mit Flintenfchüfien hergeftellt und man 
fihleppte Geifeln. in. dad Caftel. Am. 7ften Abends zog bie 
neapolitanifche Avantgarde in die Stadt; durch ein Detaches 
ment ward bie. Beſte Civitavecchia befegt, Am 29ften 
kam König Yerdinando IV. felbft, und nun wurde zu Verwal: 
tung bed Kirchenflaateö eine Commiſſion ernannt; bekannte 
Revolutionaivd wurden: vom Pöhel verfolgt. Überall erhob fich 
das Volk in den Städten die republicanifchen Behoͤr⸗ 
den, namentlich in Viterbo, Nepi ?). 





1) Nepi warb dann von ben Kranzofen am 2ten December wieber 
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Das weitere Borrüden ber Neapolitaner hatte, da fa: 
alle Soldaten noch nie einen Krieg mitgemacht hatten, auſſer 
ordentliche Schwierigkeiten. Micherour ward von weit weni: 
ger Franzofen und Cisalpinern bei Fermo auf den Zront: 
zurüdgeworfen. Zwei Regimenter wurden zwifchen Rieti un: 
Terni gänzlich geſchlagen; ein kleines polniſches Corps fchlus 
ein bedeutendes neapolitanifches bei Magliano; vier Colonnen 
die Mad ausgeſandt hatte, dahin zu operiren, dag Macde: 
nald, der mit Sranzofen und Polen bei Gittacaftellana ſtand, 
zuruͤckgeworfen würde, wurden felbft auf Rom zurüdgetrieben. 
Am 6ten December nahm dann Moeft zwar Dtricoli, aber 
Macbonald nahm den Ort wieder und Moeſt muffte fi) am 
Iten gefangen geben. Mad verzweifelte Etwas ausrichten zu 
fönnen; ber König ging nach Caferta zurüd, und die Neapo— 
litaner räumten Rom am 12ten; Viterbo untermarf ſich wie: 
der, und die geflüchteten römifchen Gonfuln famen von Pers= 
gia zurüd. 

Die neapolitanifhe Armee zog fih bis Capua zurück. 
Der franzöfifhe General Mathieu ging am 28ften December 
über den Garigliano auf S. Germano, wo nach zwei Tagen 
Macdonald und Championet zu ihm ftieffen. Lemoine nahm 
Aquila;z Duhefme Pelcara. Der Hof von Neapel glaubte von 
feinem Kriegsminifter Ariola verrathen zu fein und ließ ihn 
verhaften; dann foderte der König die Abruzzefen zum Aufs 
ftand auf, und diefe folgten dem Aufruf und bedrängten fort: 
während Lemoine und Duheſme, die fi) in Popoli vereinigt 
hatten, bei ihrem Marfch auf Capua. Auch die Einwohner 
von Neapel waren in unruhiger Bewegung; burch einen Zu: 
fall aber wurbe ein mit Depefhen an Nelfon gefandter Cous 
rier vom Volke für einen Frangofen gehalten und ermorbet. 
Ferdinando IV. gerieth in Angft vor feinem eignen Volk, vor 
Mehreren des Adel war er ed fchon und befchloß nad Sici— 
lien zu gehen. Die Verwaltung Neapeld wurde dem Fran- 
cefco Pignatelli di Strongoli übertragen, und der Hof fchiffte 
fi in der Nacht vor dem 24ften December auf einem engli: 


genommen, und Alles was nicht geflüchtet war, wurbe niebergehauen. 
Coppi p. 218, 
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fchen Schiffe nach Palermo ein. Die Stabtbeamteten in Nea⸗ 


„pel beruhigten das Volk und richteten eine Buͤrgerwache ein. 


e 
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; 


| 
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Am Iten Januar 1799 kam Macdonald bei Capua an 
und machte fofort einen Angriff auf Mads verfchanztes La: 
ger, muffte fich aber zurüdziehen. Der franzöfifche General 
Mey war inzwifchen von Xerracina gegen Gaeta vorgerudt, 
und einige Granaten waren hinreichend den Commandanten 
zur Übergabe zu bewegen. Championet fand am 9ten bei 


; Wenafro, aber das bewaffnete Volk führte einen bedrohlichen 


Guerillaskrieg. 
Unterdeß war in Neapel die Gaͤhrung gewachſen und 


durch Streitigkeiten zwiſchen den Stadtbehoͤrden und Pigna⸗ 


telli uͤber die Jurisdiction gefaͤhrlich geworden. Kuͤhner tra⸗ 
ten auch nun hier Revolutionairs hervor. Mack war wegen 
des Vorruͤckens der Franzoſen verachtet; mehr und mehr hoͤrte 
die Diſciplin auf; Alles ging einer Anarchie entgegen, und 
um dieſer vorzubeugen, ſuchte Pignatelli einen Waffenſtillſtand. 
Championet, ohngeachtet er in großer Gefahr war, wollte 
darauf doch nur eingehen, wenn ihm Capua übergeben 
und fonft noch viel Zerrain eingeräumt werde '). Gapua 
wurde am Alten übergeben; die Communication mit Rom 
wurde von Rey gebedt. Brouflier drang über Maddalone 
nach Benevent vor, und unter einem zu Championet geflüch- 
teten Neapolitaner, Zaubert, wurde im franzöfifchen Lager für 
Neapel ein Revolutionscomit& errichtet. Die Abfchlieffung des 
Waffenſtillſtandes hatte allen Gährungselementen Muth ges 
macht, und als der franzöfifche Commiflär Arcambal am 14ten 
nah Neapel fam, um bie erfte im Waffenftilftand ausbedun⸗ 
gene Zahlung in Empfang zu nehmen, erhoben fich die Lazza= 
roni in wildem Aufftand. Der Vicefönig Pignatelli brachte 
Arcambal raſch über Seite, allein der Aufftand dauerte fort; 
auch der Erzbifchof, Cardinal Capece Zurlo, vermochte Nichts. 


Die Gefängniffe wurden erbrochen, das Volk bemächtigte ſich 


— — 


1) Sonſt wurde noch verlangt, daß die Haͤfen Neapels ſofort als 
neutrale betrachtet wuͤrden, die Siciliens aber, ſobald der König Frie— 
densunterhändler nah Paris fende. Auch follte Neapel 10,000,000 
livr. tourn. an die Franzoſen zahlen, halb ben 15ten, halb den Zöften 
Januar. Coppi p. 300. 
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ver Gaftelle, wo man hinlängliche Waffenvorräthe fand. Mad 
blieb Nichts übrig als fih in das franzoͤſiſche Lager zu flüd- 
ten, und das Heer löfte fich bis auf wenige Refte unter dem 
Duca di Salandra völlig auf. Auch bie Autorität des Vice 
Fönigd war zu Ende; dad Volk machte durch Acclamation dem 
Girolamo Pignatelli, Fürften von Moliterno, zum oberfien 
Befehlöhaber. 

Diefer fuchte mit Hülfe der Stabtbehörden die Ruhe ber: 
zuftellen und fandte Abgeordnete an Championet. Sobald 
died befannt wurde, fchalt das Volt auch ihn einen Verrätber 
und gehorchte ihm und den Stabtbehörden nicht mehr. Am 
19ten wurden ein Mehlhändler Paggio und ein Facchino Mis 
chele il Pazzo an die Spige geftellt. Plünderungen und Er: 
mordungen franzoͤſiſch Gefinnter folgten. Der Erzbiſchof fuchte 
durch eine feierliche Proceffion zu helfen. Endlich am 20ften 308 
das Volk zum Kampf gegen die Franzofen, wurbe aber er. 
fhen Averfa und Capua gänzlich gefchlagen. 

In Einverftändnig mit dem Revolutionscomite im fun 
zöfifchen Lager war ein zweiter in Neapel gebildet worben, 
und in der Nacht nach diefer Niederlage bemächtigten fich bie 
Revolutionaird des Caſtells von ©. Elmo und pflanzten die 
dreifarbige Fahne auf. Unter fleten Kämpfen mit den Lazza⸗ 
roni rüdten die Franzofen am 2iften an die Stadt heran; 
unter fteten Kämpfen mit den Lazzaroni drangen fie am 22ften 
in die Stadt ein; alle Unterhandlungen wurden abgemwiefen, 
und man ſchlug fih auch in der folgenden Nacht fort. Erſt 
am 23ften, als Franzofen und Revolutionaird Alles aufboten 
um zu fiegen, trieben fie die Lazzaronihaufen auseinander. 
Michele il Pazzo, der gefangen wurde, rief auf Championets 
Verſicherung, die Franzofen hätten alle Achtung vor der Kirche 
und ©. Gennaro, die Republif aus und gebot den zuleßt 
noch fich Vertheidigenden Ruhe. Die Franzofen Famen in Be- 
fig der Stadt und der Gaftelle. 

Eine aufferordentliche Commiffion von 25 Gliedern (theils 
Revolutionairs, theild Angeftellte der früheren Zeit) übernahm 
einftweilen die Staatögewalt des freierflärten Neapels, doch 
konnte fie Nichts ohne Genehmigung des franzöfifchen Gene: 
rals hun. Das Bold wurde entwaffnet. Championet ver: 
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Langte dann nicht nur ben Reft ber Gontribution von ber Haupts 
ftabt, fondern noch 15,000,000 Livr. von ben Provinzen und 
die rüdftändigen Steuern. Für Frankreich. wurden von Fay: 
poult ald Agenten des Directoriums die Eöniglichen Domais 
nen, die Domainen ded Malteferordens, alle Alterthiimer aus 
Herculanum und Pompeji und Anderes als eroberte® Gut in 
Anfpruch genommen, aber Championet . trieb Faypoult aus 
Neapel, um das Volk nicht noch mehr im Augenblid zu erbit- 
tern. Der größte Theil der Provinzen blieb in offnem Auf: 
ftand gegen die neue Drbnung der Dinge '). Wir übergehen 
die Därftellung diefes Pleinen Krieges, fowie die Verfuche ber 
Sranzofen ihn zu unterdrüden und fi der einzelnen Stäbte 
in den Provinzen zu bemächtigen. Nach der Schlacht von 
Verona, von welcher weiterhin die Rebe fein wird, erhielt 
Macdonald (Championet war wegen Faypoults Vertreibung 
in Anklageſtand gefest) Befehl feine Truppen nad dem obe: 
ren Italien zurüdzuführen ; englifche und neapolitanifche Trup⸗ 
pen landeten in Gaftellamare, und die Lazzaroni felbft zum 
Theil konnten nur durch den Einfluß Miele il Pazzos in 
Ruhe gehalten werden. Macdonald vertrieb nun noch am 
28ften April die gelandeten Feinde wieder, aber Anfangs Mai 
fammelte ſich das franzöfifche Heer in Caſerta; die Republik 
Neapel wurde für völlig felbftändig erflärt; nur in S. Elmo, 
Capua und Gaeta blieben geringe franzöfifhe Beſatzungen, 
und am 7Tten Mai zog dad übrige Heer auf Rom ab unter 
fieten Kämpfen mit den Infurgenten, deren Zahl jest täglich 
wuchs. Die Neapolitaner hielten fih nun aber dennoch res 
publicanifh, richteten in ihrer Stabt eine Nationalgarbe ein 


1) In den Abruzzen zeichneten ſich als Bandenhäuptlinge aus Sa⸗ 
lomone (früher Gutsamtmann), Pronio (früher Züchtling) und Giuftini 
genannt Sciabolone. In Terra bi Lavoro Michele Pezza genannt Fra 
Diavolo und Mammone (früher Müller in Sora). Coppi p. 318. 
Diefe Revolutionsbanden waren ganz natürlich auch eigentliche Räuber: 
banden. In den Gegenden von Zarent und Brindifi kamen durch Zur 
fall zwei Corſen, Giambattifta de’ Gefari und Gianfrancefco de Bocche⸗ 
tiampe, an die Spige ber Banden, Nach Galabrien wurbe vom Hofe 
felbft ber Cardinal Fabrizio Ruffo zu Leitung des Volkes gefandt. 
Coppi p. 314, 315. 
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und conftituirten das proviforifhe Gouvernement theils als Ie= 
gislative Commiſſion, theils ald erecutives Directorium * ). 
Sogar 6000 Mann reguläres Militär flellte man auf und 
fand noch Mittel der Noth der ärmeren Glaffen abzuhelfen; 
Lehenswefen und Fideicommiffe wurben auch bier aufgehoben; 
patriotifche Clubbs wurden eingerichtet; die Föniglihen Be— 
fisungen als Nationalgüter veräuffert; der Erzbifchof jelbft be— 
gühftigte Alles. Die Geiftlichen predigten, Chriftus fei ein 
Demofrat gewefen. 

Inzwiſchen zog der Gardinal Ruffo mit feiner chriſtli— 
chen antibemofratifchen Armee ?) näher. Anfangs Sunius 
ftand er fchon mit einem bedeutenden Heere bei Ariano. Mi⸗ 
cherour landete bei Manfrebonia mit einigen Kanonen, zwei 
Compagnien ficilianifcher Grenadiere und 500 Ruffen und Tuͤr⸗ 
Een, ftieß zum chriftlichen Heer und z0g nun mit Ruffo auf 
Nola. Caſerta empörte fich gegen die Republik; Banden vor 
allen Seiten fchloffen fih an. Salerno war fon in Auf⸗ 
uhr; Ischia und Procida wurden von Sicilianern und Eng⸗ 
ländern befegt. Die Republicaner ordneten in Neapel Alles 
zur Vertheidigung und festen ein NRevolutionstribunal ein. 
Das Volk aber ließ die Nepublicaner, als Ruffo am 13ten 
Sunius von Nola heranzog, ohne Unterftügung; die wenigen 
Ruſſen und Türken welche bei der Expedition waren, unters 
ftügten Ruffos Angriff nahdrüdlich, und am Abend kamen bie 
Banden in die Stadt. Der Kampf dauerte den naͤchſten Tag, 
Lazzaronen und Briganden plünderten, Alled war in Anar⸗ 
chie, bi zum 17ten dauerten Unordnung und Gräuel. Da 
endlich machte Ruffo Allen die die Waffen niederlegten bes 
Königs Pardon befannt, und die Ruhe wurbe durch die frem= 
ben Zruppen bergeftelt. Auch das Gaftello nuovo und das 
dell’ Uovo capitulirten. Am 30ſten fam Ferdinando IV. mit 
feinem Minifler Acton wieder auf der Rhede von Neapel an 


1) Die Mitglieder des Legteren waren: Agnefe, Abamonti, Albangfe, 
Giaja und Delfico. Coppi p. 324. 


2) Unter ihnen waren als Bandenchefs befonders ausgezeichnet: 
Rodio, ein junger Edelmann aus Gatanzaroz; Gualtieri mit dem Bei: 
namen Pane di Grano, und Panſanera. Coppi p. 827. 
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und nahm ohne das Land zu befteigen der Stabt Neapel ihre 
Rechte und Verfaffung, hob die Seggi bes Adels auf, ſetzte 
ein Gericht (eine Giunta di Stato) zur Unterfuchung gegen 
Die Verräther ein und ordnete eine Commiſſion an zur Reini: 
gung der Provinzen von Jacobinern. Die Banden in ber 
Stadt fingen abermals. an zu plündern; Michele il Pazzo 
ward als verdächtig der Franzofenfreundfchaft: bei dieſen Zu: 
multen ermordet. Eine Menge gerichtlicher Verfolgungen und 
Hinrichtungen hatten flat. Die Franzofen in S. Elmo.ca: 
pitulirten am 11ten Julius und zogen abz Capua capitulirte 
am 28ften; Gaeta am 30ſten. Anfangs Auguft war bas 
ganze Neich wieder unter Ferdinandos Botmäßigfeit, der ins 
zwifchen, nachdem er den Gardinal Ruffo zum Generalcapitan 
und Vicekoͤnig in Neapel ernannt Dani, nach. Daleımo zuruͤck⸗ 
gekehrt war. 

Die roͤmiſche Republik hatte inzwiſchen auch nach dem 
Ruͤckzug der Neapolitaner noch vielfach mit einzelnen Aufſtaͤn⸗ 
den in ihrem Gebiet zu kaͤmpſen gehabt. Ohngeachtet Civi⸗ 
tavecchia, Tolfa, Subiaco mit Gewalt unterworfen wurden, 
wurde doch Alles aufgeregter, und nach bem Abzug ber Fran: 
zofen nad) dem oberen Italien waren auch diefe Landfchaften 
bald mit Banden erfüllt, die aus den Abruzzen in die Marz: 
fen, aus Zerra di Lavoro nach der römifchen Campagna vor: 
drangen. Der cisalpinifche General Lahoz, ald er fah, daß er 
den Sranzofen verdächtig gemorden war, ging. zu den Banden 
in den Marken über und trat an ihre Spitze mit der Abficht, 
eine völig unabhängige italienifche Kriegsmacht zu: bilden; 

Überdies erfchien am 17ten Mai eine ruffifch = türkifche Slotte 
vor Ancona. 

In Rom war in Folge dieſer Vorgänge bald: Hungers⸗ 
und Geldnoth. Als dann auch Toſcana von. den Alliirten be: 
feßt wurde, erklärte Garnier, der die zurüidgebliebenen Franzo= 
fen commandirte, Rom am Aiten Julius in Belagerungszus 
ftand, feste am 24ften Confuln, Senatoren und Tribunen ab, 
ein proviforifches Comite ein und organifirte Alles militairifch. 
Inzwiſchen empörten fid) Drvieto, Viterbo, Ronciglione. Die 
legtere Stadt warb zwar von den Franzofen wieder genom= 
men, niedergebrannt und zerſtoͤrt. Ende Zulius fandte Ruffo 
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unter Rodio ein Detachement gegen Rom; diefer befreite An- 
fangs Auguft Anagni, Paleftrina, Zagarolo und war am Yten 
in Fraſcati; das Latinergebirg fiel ihm zu. Am 20ften fchlug 
ihn aber Garnier und trieb ihm nach dem Garigliano zurüd. 
Inzwifchen hatten aretinifche Banden und Öfterreiher Peru: 
gia,. zuleßt fogar Gittacaftelana genommen. Öfterreichifche 
Streifcorpd kamen bis ganz in die Nähe Roms; Rodio Fam 
nah Frafcati zutüd; Fra Diavolo mit feinen Banden kam 
nach Velletri. Ruffo fandte Mitte Septembers einige tau= 
fend Mann reguläre. Truppen gegen Rom. Ein englifches 
Geſchwader erfchien vor Civitavecchia. 

Unter folhen Umftänden capitulirte Garnier am 27ften 
September. Er.erhielt für fi und feine Truppen, ſowohl fran⸗ 
zöfifche als italienifche und polnifche, freien Abzug und für 
die römifchen Republicaner die Erlaubniß ihm folgen zu bürs 
fen. Corneto und Civitavecchia wurben den Engländern am 
29ften, Rom den Neapolitanern am 30ſten übergeben. Eine 
Giumta. fuprema trat an die Spite der Regierung von Rom. 
Perugia, Umbrien und das Patrimonio wurben vom öfterreis 
chifchen General Fröhlich verwaltet, der im October nad den 
Marken zog, um Ancona: belagern zu helfen. Nach einer lans 
gen, tapferen Gegenwehr capitulirte Monnier am 13ten No: 
vember mit Fröhlich, der ebenfalls für Öfterreich den Pla& be: 
fegen ließ; S. Leo wat fchon früher in feinen Händen. Eine 
proviforifche Regenifchaft trat nun im Namen Öfterreichd an 
die Spite der Verwaltung Umbriens, des Patrimoniums und 
ber Marken. Die Banden fehrten auch aus dem übrigen rös 
mifchen Gebiet allmälig heim, ein geordneterer Zuftand trat 
ein, aber der rechtmäßige Oberherr kehrte nicht zurüd, denn 
diefen hatten’ die. Sranzofen fhon am 27ften März militairifch 
aus der Gertofa bei Florenz abholen und nad) Parma, fpäter 
nah Zurin und Briangon, endlich im Julius nad) Valence 
bringen laſſen. Hier war er erkrankt und am Morgen bes 
29ften -Auguft geftorben. Er hatte die Verfügung binterlaffen, 
man folle dad Gonclave halten, wo ſich eben die meiften Car: 
dindle befänden; dies war in Venedig, wohin der Decan bed 
Collegii Albani das Conclave ausfchrieb. Mit Bewilligung 
des Kaiferd wurde dafjelbe im Klofter von S. Giorgio Mag: 
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giore gehalten und am Aften December von 34 Cardinälen be: 
gonnen '). Wenden wir und indeß noch einmal zum Jahre 
1798 zurüd, um nun auch die entfcheibenderen Begebenheiten 
des oberen Italiens zu verfolgen. 

Der König von Sardinien hatte auch im Frühjahre 1798 1798 
noch Banden von ausgetretenen Piemontefern, die von Zeit zu 
Zeit von der Lombardei aus die piemontefifchen Grenzen über: 
fchritten, befämpfen laffen müffen. Eine folhe Bande wurde 
bis unter die Mauern ber ligurifchen Veſte Gavi verfolgt, und 
da fie au auf diefem Gebiet forttämpften, fchoffen die Ligu— 
rier auf beide kaͤmpfenden Parteien, ſchuͤtzten aber doch zuletzt 
die Bande. Hierauf erklärte das ligurifche Gouvernement am 
6ten Junius das ligurifche Gebiet für verlegt, die Würde ber 
Republik beleidigt, und fofort drangen mit der revolutionären 
Bunde einige ligurifche Bataillon und ein Haufe Freiwilliger 
wieder über die piemontefifche Grenze. Piemontefifhe Zrup: 
pen nahmen hierauf Pieve und Porto Maurizio; bald aber ge: 
bot dad Directorium Frieden und, beide Theile geborchten. 
Der Marchefe die S. Marzano, ald Pöniglicher Abgeorbneter 
an den General Brune in Mailand, ſchloß mit diefem zu Ende 
Junius eine Convention zu Erhaltung der Ruhe im farbini- 
fhen Gebiet, wogegen der König den Franzofen auf einige 
Monate die Gitadelle von Turin einräumte und fie am 3ten 
Zulius von ihnen befegen ließ. Bereitd am 29ften Junius 
hatte Karl Emanuel allen Kevolutionaird Amneftie zugefagt; 
allein diefe wurden dadurch nur Feder gemadt. Ein Haufe 
mit 4 Kanonen fam von Garofio und drang bis über Ma- 
rengo vor, wurde aber bier von piemontefifchen Truppen und 
Bauern gänzlih gefhlagen. Hierauf blieb es leidlich ruhig, 
bis Leute von der franzöfifchen Befagung im September die 
fardinifchen Behörden in Zurin durch eine Mafquerade ver: 
höhnten, dadurch von neuem Alles in Spannung verfeß: 
ten und einzelne Gemaltfamfeiten von beiden Seiten veran— 
lafften. Als der Krieg mit Neapel begann, war man nod) 
in dieſer Aufregung, und die Sranzofen verlangten ein piemon- 
teſiſches Contingent. Der König ſchlug es nicht ab, verlangte 


1) Coppi p. 359. 
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aber Zeit zur Herfiellung, was die Franzoſen ald verbächtige 
Antwort aufnahmen, ſodaß General Joubert in Mailand am 
5ten December erklärte, der König von Sardinien habe enb- 
lich alle Verftellung bei Seite gelegt; franzöfifhe Truppen 
würden Piemont befegen. Am 6ten ließ er die Divifion Victors 
und eine andere Zruppenabtheilung unter Deffoles über den 
Zeffin geben, ließ Novara überrumpeln, die Commandanten 
der Velten von Alefjandria, Cuneo, Sufa befesten die. betref= 
fenden Städte; der Commandant der Citadelle von Zurirz 
Chivafjo. Überall wurden die fardinifchen Truppen zu Kriegs= 
gefangenen gemacht. Der König wandte fi) nach Paris und 
ſuchte die Vermittelung des fpanifhen Gefandten; als aber 
von allen Seiten franzöfifche Truppen auf Zurin heranzogen 
und er bie Kriegserflärung der franzöfifhen Republif gegen 
ihn (vom 6ten December), weil er nie treu zu Frankreich ge= 
halten, erhielt, der franzöfifche Gefandte, Eymar, ihm die 
Weifung gab feine Befigungen auf dem Feftland zu verlaſſen, 
verlor Karl Emanuel allen Muth und ließ eine Convention 
fhlieffen, in welcher er diefe Befigungen den Franzofen über: 
ließ, feine bisherigen Unterthanen ermahnte fi den Franzo— 
fen zu fügen, das Heer anwies fich ald Theil des franzöfifchen 
zu betrachten und für fich und feine Familie freien Abzug Über 
Darma nah Sardinien erhielt. Die Convention wurde vom 
König unterzeichnet am Iten December; in der folgenden Nacht 
reifte er mit der Eöniglichen Familie nach Parma ab. Über 
1799 Livorno kam er am 3ten März; 1799 nad Cagliari, wo er 
gegen bie ihm mit Gewalt abgenöthigte Convention fofort pro⸗ 
teftirte. 

Inzwiſchen orbnete Soubert ein proviforifches Gouverne⸗ 
ment für Piemont und Montferrat an. Hie und da, beions 
derd in Montferrat, kam es zu Volksaufſtaͤnden, die aber 
bald unterdrüdt wurden. Größere Mächte bereiteten unter: 
deß Frankreich einen neuen gewaltigen Kampf aud um Ita⸗ 
lien. Der allgemeinen europäifchen Gefchichte gehört ed an zu 
berichten, durch welche Umftände Öfterreich und Rußland, mit 

England in Verbindung, bewogen wurden der franzöfifchen Re: 
—— feindlich entgegenzutreten, und dieſe am 20ften Febr. 1799 
ſterreich den Krieg erklaͤrte. In Italien begann der Kampf 
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erft fpäter. Scherer fam am A1ten März in Mailand an, 
um ben Oberbefehl zu übernehmen, fandte fofort Gauthier mit 
einer Divifion zur. Befegung Zofcanad aus, Defjolles mit einer 
zweiten nach ber Valtellina. Etwa 45,000 Mann vereinigte 
er am 2iften zwifchen Mincio und Eifh, Ihm gegenliber 
ftand an der Spige von etwa ebenfoviel Öfterreichern während 
Melas's Abmwefenheit Kray. 

Scherer ließ von Moreau mit 3 Divifionen einen Schein: 
angriff auf Verona machen, während er mit anderen dreien 
der Öfterreicher rechten Flügel am Gardafee angreifen wollte 
und am 26ften wirklich angriff, allein der öfterreichifche linke 
Flügel drang von Legnago aus vor; Scherer fah fich den Fein⸗ 
den nicht gewachfen und ordnete eine retrograbe Bewegung 
anz die Divifion Serrurierd, welche dieſe deden follte, wurde 
bei Berona faft ganz vernichtet, und Kray bereitete nun feis 
nerfeit3 Alles vor, Scherer anzugreifen. : Diefer wollte einem 
Unternehmen folcher Art noch zuvorkommen und wurde in einer 
Schlacht bei Berona (oder genauer Ifola dela Scala) gänzlich 
gefchlagen. Mit Zuruͤcklaſſung von 10,000 Mann unter dem 
General Foiffac- Latour in Mantua zog er die Reſte feines 
Heeres bald bis auf die Adda zurüd. Kray fandte, während 
er felbft noch bei Iſola della Scala hielt, feine Avantgarde 
gegen Mantua, und Bellegarde befegte von Tyrol aus Rocca 
D’Anfo. Seine leichten Truppen flreiften bi Breſcia. So 
war ber Stand der Dinge, ald-Kray am A1ten April ben 
Dberbefehl an Melas abgab. Am A14ten fam Souwarow 
mit ber ruffifchen Avantgarde an und übernahm bie oberfte 
Leitung. 

Soumwarow drang raſch mit dem nun bald auf 80,000 
Mann verftärkten Heere vor, ging über den Mincio und fland 
am 19ten am Chiefe. General Klenau mit einem Corps ging 
bei Borgoforte über den Po und nahm am 21ften Mirandola; 
Kray mit einem anderen Corps nahm am felben Tage Bref- 
cia. Soumwarow kam an den Dglio. Hohenzollern zog auf 
Gremona; Kaim auf Piacenza. Scherer, um nur einigen Wi: 
derftand leiften zu Können, rief Macdonald aus Neapel, Gaus 
thier aus Toſcana, Deffoled aus der Baltellina herbei; zu 
gleicher Zeit aber fuchte er beim Directorium feinen Abfchied 


f 
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und übergab den Oberbefehl an Moreau, der fich an der Abba 
zu halten fuchte, bis jene berufenen Zruppencorps herzufämen. 
Aber Souwarow erſchien ihm gegenüber fchon am 26ſten April. 

Der ruffifche Oberfeldherr dirigirte fofort Wukaſſowicz und 
Rofenberg auf Lecco, Zopff und Ott auf Baprio, Melas auf 
Caſſano. Sedendorf nahm Crema; Bagration fam ſchon bis 
vor Como. In der Nacht zwifchen dem 26ften und 27/ften 
gingen fehon mehrere Corps über bie Adda; nad hartem Wi- 
derftand bei Caſſano und an anderen Orten blieb Moreau 
Nichts uͤbrig, ald dad Heer, von welchem ein großer Theil 
gefallen, verwundet oder kriegsgefangen war, zurüdzuziehen. 
Er ließ den General Behand mit 1300 Mann im Gaftell von 
Mailand und verließ dann diefe Stadt am 28ſten. Sein 
Heer zog theild über Piacenza, theild über Voghera, theils 
über Bigevano weiter nah Welten. In Zurin wurde von 
Moreau die Feftung noch befjer verfehen, General Fiorella 
ald Commandant hinterlaffen, und den Reft der Armee 26,000 
Mann vereinigte er zwifchen Aleffandria und Tortona. Viele 
Glieder der cisalpinifchen Behörden und Alle deren Verhaͤltniſſe 
gegen Oſterreich compromittirt waren, hatten fi in Mailand 
der franzöfifchen Armee angefchloffen. Die Geiftlichkeit und 
die alte Stadtbehörde der Decurionen, die wieder eintrat, em⸗ 
pfingen die Alliirten am 29ſten. Die Lombardei wurde wies 
der im Namen des Kaiferd befest, alle nicht geflohenen be— 
kannten Nepublicaner wurden verhaftet. An vielen Orten Eis: 
alpiniend und Piemonts erhoben fich die Einwohner gegen die 
Franzoſen. 

Souwarow benutzte dieſe Dispoſition des Volkes, ließ 
ein Corps zur Belagerung des Caſtells in Mailand und de— 
tachirte Corps gegen Chiavenna und Bellinzona. Wukaſſowicz 
bemaͤchtigte ſich mit Huͤlſe der Einwohner Novaras, Vercellis, 
der Veſte von Bard, Joreas und kam bis Chivaſſo. Von 
Pavia aus dirigirte Souwarow ein Hauptcorps ſeines Heeres 
auf Tortona, ein zweites in die Lomellina und zwiſchen Borgo 
Franco und Mugarone über den Po, wo ed aber am 12ten 
Mai zurüdgeworfen wurde; Streifcorps gingen bis in das 
Mobenefifhe. Zortona wurde mit Hülfe der Einwohner ges 
nommen. 
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Moreau feinerfeitd hatte wieder Verſtaͤrkung an fich ges 
zogen, ließ burch General Perignon die Bocchetta befegen 
und die anderen Päffe nach der ligurifchen Küfte, und fuchte 
auch das rechte Ufer der Bormida zu halten, wurde aber über 
diefelbe gedrängt und fandte num einen Theil feines Heeres 
unter Victor in die Riviera di Ponentez er felbft mit dem 
übrigen wendete fih am 18ten rafch auf Zurin und flellte 
fich zwiſchen Moncalieri, Carmagnola, Racconigi und Savis 
gliano auf. So gelang es foviel Zeit zu gewinnen, daß ber 
Raub der Franzofen auf vielen Wagen noch glüdlich den 
Montcenis paffiren konnte. 

Souwarow rüdte am 19ten gegen Zurin vor. Ein Corps 
wurde zur Belagerung ber Citadelle von Aeflandria detachirt. 
Am 24ften capitulirten die Caftelle von Mailand und Ferrara; 
Ravenna, Imola, Zorli, Cefena, Rimini wurden von ben 
Öfterreichern unter Kienau befegt, Forte Urbano belagert, Bo⸗ 
logna beobadıtet. 

Am 2öften kam Souwarows Avantgarde von Wukaſſo⸗ 
wicz geführt bei Zurin an; die Nationalgarde von Zurin kam 
ihm zum Theil durch Entwafnung franzöfifcher Poften zu 
Hülfe, und er zog mit Freuden empfangen in die Stadt. Fiorella 
ließ, um fich zu rächen, die Stadt mit glühenden Kugeln befchiefs 
fen, bis ihn am 27ften eine Eonvention daran hinderte '). Sous 
warow fielte das alte Gouvernement für den König von Gars 
dinien her und ernannte ein consiglio supremo, Das er an 
die Spige flellte. Der König beftätigte von Sardinien aus 
den Präfidenten deffelben ald feinen Statthalter?). 

Moreau hatte fich inzwifchen nach der Riviera di Ponente 
zurüdgezogen und ließ deren Päffe nach Piemont hin durch 
Grouchy decken; ganz Piemont aber kam in Souwarows Ges 
walt’). Am 22ften Zulius capitulirte auch General Gardanne 


1) Bereits am 20ften Zunius muffte Fiorella capituliren. Coppi 
p. 261. 

2) Und kam im Eeptember nach Toſcana, kehrte aber auf bem 
Rath) des wiener Hofes nad) der Infel zurüd. 

8) Die beiderfeitigen Truppen waren in dieſer Zeit folgender Geftalt 
vertheilt (Coppi p. 263. 264): a) Alliirte: 20,000 vor Mantua; 
11,600 in den Gebirgen die gegen die Schweiz und Frankreich Italien 
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in der Veſte von Aleſſandria; am 28ſten capitulirte die Br 
fagung von Mantua. Das Belagerungdcorps wendete fich zum 
Theil gegen Tofcana. 

Das Directorium rief inzwifchen Moreau ab und über: 
trug ihm den Dberbefehl am Rhein; an feine Stelle tru 
Soubert, der am ten Auguft in Genua anfam, wohin fid 
Anfangs Julius auch Macdonald mit allen feinen Zruppen 
aus Tofcana gewendet hatte und wo bedeutende Verftärfun: 
gen aus Frankreich angefommen waren. Championet, ber in 
Grenoble unterbeg etwa 15,000 Mann gefammelt, ſollte Zu: 
rin bedrohen; Soubert die Vefte von Zortona zu entfegen fu 
chen. Beide follten fich bei Cuneo vereinigen. Soubert drang 
wirklich bis Novi vor, wurde hier am 15ten Augufi von Sou: 
warow angegriffen und fiel. Moreau, der ihn noch begleitet 
hatte, übernahm das Commando wieder und muſſte fi am 
Abend zurüdziehen; fein Heer gerieth zum Theil in orbnungs= 
lofes Fliehen. Am folgenden Zage ftellte ed fi zwiihen Mil- 
Vefimo und der Bocchetta auf. Als die Veſte von Tortona 
ſchon capitulirt hatte Befagung allürter Truppen aufnehmen 


begrenzen, 40,000 zwifchen Po und Zanaro, 20,000 unter Bellegarde 
vor den Gitadellen von Aleffandria und Zortona, 8500 in Piacenza, 
Parma, Reggio, Modena und im Appennin zwifchen Bobbio und Pont: 
remoli, 6000 am Panaro, im Perrarefifhen und der Romagna. b) 
Franzoſen und Gisdalpinier: Moreau mit 26,000 Mann im Genueftfchen. 
Montrihard mit einer Divifton erhält die Communication mit Bologna; 
Gauthier mit einer zweiten erwartet Macbonald, der aus Neapel ber: 
beizieht, in Zofcana. — Macdonald war den 24jten Mai in Florenz, 
lagerte Anfangs Junius vereinigt mit Gauthier bei Piftoja, ließ von 
hier aus durch Dombrowſky Pontremoli,' fowie Moreau durch Lupoppe 
Bobbio nehmen. Dann verlieh Macdonald am 7ten Zunius Piftoja und 
308 auf Modena, Dombrowſky und Victor auf Reggio, Montrichard 
und Rufca auf Bologna. Klenau ward auf Ferrara zurüdgeworfen, 
auch die anderen Öfterreichifchen Generale in diefen Gegenden mufften fich 
zurüdzichen. Am 14ten vereinigte Macdonald alle drei Corps in Reg: 
gio, zog auf Parma, Piacenza, und feine Avantgarde ftand am 17ten 
Soumwarow am Zidone gegenüber. Am 18ten kam es zu einem beftigen 
Treffen, das aud den 19ten dauerte und Macdonald Rüdzug auf 
Lucca und Piftoja in der Nacht darauf zur Folge hatte unter fteter Ber: 
folgung durch Souwarow. Alles Verlorene und am SOften auch Bologna 
wurde von ben Dfterreichern wiedergewonnen. orte Urbano capitulirte. 
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zu wollen, wenn in 20 Tagen fein Entfag käme, drang Moreau 
am Tten September nochmals nad Novi vor, mufite fich aber 
am 10ten abermals zurüdziehen. Am 11ten wurde die Gitas 
delle von Tortona übergeben. Championet übernahm bald 
nachher den Dberbefehl in Ligurien an des abgehenden Mo: 
reaus Stelle. 

Alle Verfuche, welche franzöfifche Generale machten, von 
Savoyen oder aus fehweizerifchen Gegenden nach Italien vor: 
zubringen, waren umfonfl. Soumwarom felbft führte nach der 
Mitte des September feine ruffifchen Truppen nach der Schweiz, 
wohin wir ihm nicht folgen. Melad an der Spitze des öfters 
reichifchen Heeres behielt den Oberbefehl in Italien und hoffte 
die Franzofen auch von der ligurifchen Küfte zu vertreiben. 
Klenau drang Anfangs Detober auf der Riviera di Levante 
bis Chiavari vor; St. Cyr aber, den Championet gegen bie 
Quellen der Vara hin fandte, nöthigte durch feinen Marfch 
Klenau auf die Magra zurüdzugehen. Championet wollte 
hierauf nach Piemont. vordringen, und am 4ten November 
kam es zwifchen feinem Heer und dem von Melas befehligten 
bei Genola, Foffano und Savigliano zu einem Treffen, in 
welchem die Öfterreicher völlig fiegten. Am folgenden Tage 
verfolgten fie die franzöfifchen Zruppen bis Vignola; Cham: 
pionet z0g fi nach Borgo St. Dalmazzo zurüd und muſſte 
nachher über die Gebirge gehen, deren Höhen die Öfterreicher 
gewannen. Kleinere Unternehmungen hatten noch fpäter flatt. 
Cuneo capitulirte am Zten December. Klenau fam wieder 
nad) Chiavari und am 15ten December bis unter die Mauern 
Genuad, z0g fi) aber auch diesmal zurüd auf die Magra. 
So ging das Jahr zu Endet). 


1) Auch Lucca war in biefem Jahre nicht mehr wie früher von ben 
Sranzofen gefchont worden. Es hatte bedeutende (nad) und nad) ohn:= 
gefähr 3,000,000 Fr.) Brandſchatzungen zahlen, Lieferungen leiften müf: 
fen. Revolutionairs waren aud hier gegen die Ariftofratie aufgeftan= 
den, und auf Serruriers Verlangen war am 1dten Januar die alte 
Verfaſſung abgefchafit worben; am 4ten Februar erzwang Gerrurier bie 
proviforifche Annahme der ligurifchen Verfaſſung. Am 17ten Julius 
hatten die Franzoſen die Stadt wieder geräumt; am 18ten rüdten bie 
Öfterreicher ein und flellten wicder eine ariftofratifhe Commiſſion an 
die Spige. Coppi p. 290 — 292. 


894 Bud XI Zweites Capitel. 


Was Zofcana anbetrifft, fo war biefe Landfhaft von de 
Sranzofen, weil ſich der Großherzog nicht fo benommen hab 
daß man ihm vertrauen könne, im März occupirt; Gauthi 
zog am 2öften März in Florenz ein und gab dem Großberze 
die Weifung dad Land zu verlaffen, was am 27ften gefchai 
Ein proviforifched Gouvernement, zu welchem der franzöfifeı 
Commifjair Reinhart: Chiarenti, de Gored und Puntelli er: 
nannte, verwaltete dad Land, das von ben Franzofen wie das 
übrige Italien behandelt wurde. Allodialien des Großherzogs, 
Güter des Malteferordens wurden verkauft; englifche und yor- 
tugiefifhe Waaren in Livorno confiſcirt; Kunftwerfe aus dem 
Palaſt Pitti fortgefchleppt. Da es in Zofcana fein Zehen 
wefen und bergl. mehr gab, fand die Revolution im Inneren 
faft Nichts mehr zu thun; aber dennoch wurde das Volk allge: 
mein von Haß gegen bie Franzoſen belebt. Kleinere Aufſtaͤnde 
in Piftoja und Florenz wurden unterbrüdt, allein am 6ten 
Mai ritt ein völlig unbefannter Mann mit öfterreihiiher Fahne 
durch einen Theil der Umgegend von Arezzo, rief aus, bie 
Franzoſen feien überall geſchlagen, und fofort erhob fich das 
Volt gegen die neuen republicanifchen Einrichtungen; an bie 
Spige trat der Gapitan Mari aus Montevarchi; die franyd- 
fifhe Befagung wurde vertrieben, und ein polnifches Detache⸗ 
ment, das von Perugia herkam, wurbe am 14ten Mai zu: 
ruͤckgeſchlagen. Daß der Aufftand nicht rafcher um fich griff, 
hinderte Macbonalds Ankunft; aber dann am 9ten Junius 
nahmen die Aretiner Cortona; ein Eleines öfterreichifches Hülfs- 
corps fließ zu ihnen, tofcanifche Truppen fchlofien fi an; am 
29ften nahmen fie Siena. Später raumten die Sranzofen felbft 
das nördliche Zofcana, das fie noch befegt hatten, am 16ten 
capitulirten fie in Livorno, und die großherzogliche Regierung 
wurde unter Ferdinandos III. Namen hergeftellt. 

Während der Vorgänge des legten Jahres war Napoleon 
aus Ägypten, wohin er bekanntlich eine Expedition geführt 
hatte, nach Frankreich zurüdgekehrt, hatte das Diretorium 
geftürgt und fland nun, mit dem Zitel eines erften Confuls 
die höchfte Gewalt vereinigend, an der Spike der franzöfifchen 
Republik. Ohngeachtet er eine Zeit lang den Frieden zu fuchen 
ſchien, rüftete er doch Alles für einen entfcheidenden Feldzug. 
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Da Championet während bed Winters flarb, warb Maſſena 
an feine Stelle nach Ligurien gefandt. Er theilte fofort fein 
Heer in zwei Gorpd: das eine zwifchen Recco, der Bocchetta 
und Savona aufgeftellte befehligte Soult; das zweite zwifchen 
Moli und Nizza ftand unter Suchet. Jedes beftand aus 12,000 
Mann. Abgefondert davon fland noch zum Schuß des rechten 
Flügels Miollis mit 5000 Mann zwifchen Recco und dem 
Colle di Zoriglia. Eine Referve von 5000 Mann unter Mar: 
bot fland in Genua '). 

Auf der Seite der AMürten hatte Kaifer Paul von Ruß: 
Land fein Heer zurüdgerufen. Die Verhältniffe fanden alfo 
ziemlich wieder auf demfelben Puncte, wie damals ald Napo⸗ 
leon zuerft in Italien ald Feldherr auftrat. Melas ſtand dem 
Heer in Ligurien gegenüber; auf feiner Linken commanbdirten 
Dtt und Hohenzollern; im Gentro Bellegarde und St. Julien; 
rechts Elönis, Morzin und Lattermann. Am 6ten und Tten 
April 1800 ließ er die Franzofen faft auf allen Puncten an= 
greifen oder bedrohen, drang felbfi nach Savona vor und 
trennte fo die beiden franzöfifchen Corps. Die Bocchetta warb 
befegt, und am 21flen waren gegen Genua hin die Franzofen 
bis faft unter die Mauern der Stadt zurüdgebrängt. Eine 
englifch = neapolitanifche Flotte verhinderte auch die Communi⸗ 
cation der beiden Corps zur See. 

Am 3Often wurde Genua von allen Seiten zu Wafler 
und zu Lande angegriffen; am Morgen mit Glüd, als aber 
am Nachmittag Maflena und Soult felbfl zum Kampf auszo⸗ 
gen, wurden die Öfterreicher wieder überall zuruͤckgeworfen, 
und Melas verwandelte hernach bie Belagerung in eine Blos 
Fade, die bei dem Mangel an Lebensmitteln in der Stabt zu 
deren Bezwingung hinreichend ſchien?). Während Dtt bie 
Heeredabtheilung welche vor Genua blieb befehligte, zog 
Melad gegen den Bar hin. Am Tten Mai ließ er die Höhen 
von. S. Bartolommeo angreifen, und Suchet muffte fich hins 
ter die Zaggia, bald auf ben Bar zurüdziehen. Befagungen 
blieben in Ventimiglia, Villafranca und Montalbanı. Am 


1) M&moires de Napoleon par le General Gourgaud v. I. p. 160. 
2) Coppi p. 886. Memoires de Nap. J. c. p. 170. 
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diten Mai zog Melas in Nizza ein, wo er eine Zeit lan— 
verweilte, in der Abficht über den Bar vorzubringen, bis ibn 
plöglih am 2iften die Nachricht von Napoleons Übergang 
über den St. Bernhard zurüdrief *). 

In Genua trat inzwifhen die entfeglichfte Hungersnots 
ein; die unbeugfame Soldatenfeele Maffenas aber achtete ber 
Noth der Einwohner nicht, wies alle Anträge Dtts zu capi- 
tuliren zurüd und ließ ruhig die Engländer Bomben in die 
Stadt werfen. Ald er berechnen konnte, daß auch Die Färg- 
lichſten Lebensmittel für feine Truppen nur bis zum 4ten Su 
nius reichen würden, ſchlug er feinen Officieren vor, fich nad 
Nizza durchzufchlagen; diefe aber ftellten vor, man babe nur 
noch 8000 verhungerte Leute zum Kampf, mit denen ein folches 
Unternehmen nicht audzuführen fe. Da endlich fnüpfte er 
Unterhandlungen an, auf die man öfterreichifcherfeits gern ein= 
ging ?), weil inzwifchen Gefahr von einer anderen Seite draͤngte. 
An der Nacht vor dem Aten Junius wurde der Übergabever- 
trag gefchloffen, "der Maſſenas Zruppen freien Abzug nach 
Nizza, denen von feinen Leuten, die nicht marfchiren konnten, 
fowie für Artillerie und Gepäde Transport nach Antibes zu 
Schiffe und Genua Lebensmittel zufagte. Am Aten Abends 
unterzeichnete Maffena, und noch benfelben Tag wurde ben 
Öfterreichern das Thor della Kanterna übergeben. Am 6ten 
zogen bie Franzofen ab. ine dfterreichifche Befagung von 
10,000 Mann unter Hohenzollern blieb in der Stabt. 

Bereitd im April war unter Berthierd Commando eine 
fogenannte Refervearmee gebildet worben, deren Vereinigungs; 
punct Dijon fein follte. Napoleon leitete dabei Alles, fuchte 
aber dieſes Corps ganz ber öffentlichen Aufmerkfamfeit zu ent⸗ 
ziehen. E3. gelang; fogar lächerlih wurde dieſe Armee, als 
Napoleon am 7ten Mai 7— 8000 Mann fchlecht bekleidete 
und gerüftete Truppen in Dijon die Revue paffiren ließ. Allein 
bie Armee hatte fich inzwifchen auf verfchiedenen Puncten in 
Fleinen Abtheilungen gebildet; für alle Bebürfnifje war unter 


1) Me&moires de Nap. l.c. p. 175. 
2) Dtt hatte fogar ſchon Befehl die Blokade aufzuheben und feine 
Zruppen an den Po zu führen. Mémoires de Nap. p. 179. 
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ver Hand vortrefflic geforgt, und als Napoleon am 18ten Mai 
in Lauſanne die Avantgarde ber wirklichen Armee mufterte, 
beftand dieſe letztere aus 30,000 tüchtigen Soldaten, an deren 
Spitze Lannes, Bitter, Murat, Monnier u. f. w. flanden *), 
Der erfte Conful führte fie zwifchen dem 17ten und 20ften 
Mai über ven St. Bernhard. - Lannes mit der Avantgarde war 
fchon am 19ten in Aoſta, dad Napoleon mit der Arrieregarde 
am 21ften erreichte. Ploͤtzlich legte die Veſte Bard dem mei 
teren Marfch : größere Hinderniffe in den Weg als der St. 
Bernhard. Es gab Feine andere Straße als durch das Städt: 
chen, das unter der Veſte lag und ganz 'von da aus bes 
berrfcht wurde. Napoleons Genie fand auch hier Mittel. Am 
2öften: bei einbrechender Nacht Tieß er das Städtchen ſtuͤrmen 
die halbe Nacht durch feuerten die Öfterteicher, waͤhtend nun 

Infanterie und Gavallerie auf: einem Wege, den man- für Ca⸗ 
vallerie nie yracticabel ‚gehalten hatte, die ganze Nacht durch 
und auch in den nächftfolgenden Nächten neben der Veſte weg- 
marfchirten, die Artillerie uber die abfichtli mit Miſt bebed: 
ten Straßen geräufchlos” transportirt wurde, ohne daß ber 
Commandant der Veſte, der Melas immer in Briefen ver: 
ficherte, er laſſe feine Lavette durch, irgend Etwas davon — 
wahr ward. 

“ Am 22ften erfchien Lannes vor Jvrea, wo 5— 6000 m. 
lagen. Er griff die Stadt an und nahm ſie ſowie die Cita⸗ 
delle. Am 26ften ſchlug er die Beſatzung, die ſich nach Ro: 
mano gezogen hatte, nochmals und trieb ſie nach Turin. Am 
28ſten konnte Napoleon feine Avantgarde in Chivaſſo mußtecn. 
während ſchon die ganze Armee in Jorea war. 

Melas hatte fein Hauptquartier unterdeß in Zurin ge: 
nommen; bedeutende. VBerftärtungen zogen ihm noch von der 
Riviera di Ponente zu, Napoleon wendete fi) auf Mailand, 
von wo ihm im unglüdlichen Falle der Nüdyug nad ber 
Schweiz immer offen fland. Am 27ften ging Murat über die 
Sefia bei Vercelli. Am 31ſten ftand Napoleon am Teſſin; ihm 
gegenüber ein aus mehreren Eleinern Obfervationscorp3 vereinigter 
öfterreichifcher Heerhaufe. Unter heftigem Feuer führte zuerft 


1) Mem. de Nap. 1. c. p. 205. ! 
Leo Geſchichte Italiens V. 57 


— 


898 Buch AU. Zweites Capitel. 


der Generaladjutant Girard eine Abtheilung hinüber; bald folgt 
bie ganze Armee, und am 2ten Junius zog Napoleon in Mailanı 
ein, defien Gaftell er fofort einfchlieffen ließ. Lannes war au 
andern Wegen bereitö am 1ften in Pavia angefommen. Tiberal 
fand man Magazine und Kriegsbedürfniffe. Duheſme befeste 
am. ten Lodi; Pizzigheitone ward am 15ten eingefhloffen, 
Gremona befest; Mantua, wo weder hinreichende Lebensmit: 
tel. noch“ Beſatzung waren, war mit Schreden erfüllt. Ge 
neral Moncey führte durch die Schweiz Napoleon noch 15,000 
Mann zu und war am Ilſten Mai bereits in Bellinzona. 
OStt wendete ſich von Genua raſch auf Piacenza mit 
18,000 Mann, Am Sten Iunius traf er-bei Montebello auf 
Sranzofen, denn Murat war bei Piacenza, Duheſme bei Ere: 
mona, Lannes bei ©, Eipriano über den Po gegangen. Am 
Iten muffte er fich über Voghera zurüdziehen auf Aeffandria, 
wo dann Melas feine ganze Heeresmacht, fomweit fie nicht in 
Defiungen zerfireut war, vereinigte. Napoleon brachte bei 
Stradella etwa 30,000 Mann zufammen und ging, ald Me- 
las Nichtd gegen ihn that, am 18ten ‚über: die Scrivia bis in 
die. Gegend von Marengo vor. 

Schon am Iiten war General Defair aus Ägypten zus 
ruckkommend im Hauptquartier angelangt, brennend vor Ber: 
langen fih an den Feinden für. widerwärtige Behandlung 
durch die Engländer zu rädhen!). Napoleon, erftaunt über 
bie Unthätigkeit des feindlichen Generals, hatte Defair mit 
einer Divifion nach der, Straße zwifchen Novi und Alefjan- 
dria, Victor mit einer zweiten nach Marengo gefandt. Der 
Letztere warf 3—4000 Öfterreicher aus Marengo und vergrö- 
Berte Napoleons. Beforgniß durch den Bericht, daß man die 
Öfterreichifche Hauptarmee nirgends erbliden koͤnne. 

Melas hatte aber inzwiſchen in einem Kriegsrath zu Alef- 
fandria den Beſchluß gefafft fich durchzufchlagen. Der Ans 
blid feiner Armee war den Sranzofen durch Aleffandria ver⸗ 
bedt gemwefen., Am 14ten Morgens führte Melas feine Trup⸗ 
pen an drei Puncten über die Bormidaz er fand an den Frans 
zoſen heftigen Widerſtand, und Napoleon, fobald er die Ka: 


1) Memoires de Nap. I, c. p. 226. 
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nonade vernahm, rief Defair zu ſich nach ©. Giuliano zurüd. 


Als Napoleon um 10 Uhr Morgens auf dem Schlachtfelde 


" zwifchen S. Giuliano und Marengo ankam, war Victor au 


u. 


dem letzteren Drte geworfen; Lannes flug ſich noch in ber 
Nähe Marengos, und die Öfterreiher entwidelten mächtig 


i ihren linken Flügel; Lannes zog fidy langſam und in Orbnung 
zurüuͤck; aber erft Nachmittags 3 Uhr kam Defair an, ald Me: 
las den Sieg ſchon für ſich entfchieden glaubte und ermübdet 
: nach. Aeffandria zuruͤckkehrte, die weitere Leitung der Schlacht 


-. 


aber dem Chef feines Stabes, dem General’ Bad, überließ. 
Inzwiſchen hatte fich auch die am Morgen in bie Flucht ges 
triebene Divifion Victor wieder gefammelt und brannte vor 
Begierde ihre Flucht vergeflen zu machen. 

In dem Augenblid wo Zach mit 6000 Mann Grenas 
dieren fih auch S. Giulianos bemaͤchtigen wollte, ertheilte Na- 
poleon Defair den Befehl ſich auf diefen zu werfen. . Defair 
hatte eben den Angriff angeorbnet, als er erfchoflen wurde; 
nichtödeftoweniger fiegte feine Truppe; in einer halben Stunde 
waren die 6000 Grenadiere auseinandergeroorfen, Zach und 
der ganze feindliche Generalftab gefangen. Lannes, Victor und 
Sara St. Eyr drangen raſch ein, und bald. hatte Napoleon 
einen vollftändigen Sieg erfochten; die öfterreichifche Armee 
war in völliger Auflöfung über die Bormida zurüdgetrieben. 

Am idten früh .erfchien ein Unterhaͤndler bei Napoleon 
und fuchte Waffenftiliftand. Berthier ſelbſt kam deshalb nad) 
Aleffandris, und am i6ten Fam folgender Vertrag zu Stande '): 

Zwiſchen beiden Heeren fol Waffenſtillſtand fein bis auf 
Ankunft einer Anordnung von Wien; binnen vier Tagen aber 
übergeben die Öfterreicher den Franzofen die Veften von Tor— 
tona, Aleffandria, Zurin, Mailand, Pizzighettone, Arona und 
Piacenzaz aufferdem bis zum 24ften Junius die von Cuneo, 
Ceva, Savona, Genua, und bid zum 26ften. Sorte Urbano. 
Sie räumen Piemont, Ligurien, das Mailändifche und ziehen 
fi) an den Mincio zurüd, fodaß ihnen Peöchiera, Mantua 
und Borgoforte bleiben ?), fowie dad Ferrarefifche, Ancona 

1) Coppi p. 405. Mem. de Nap. ], c. p. 237. 
2) Das Land zwifchen Chiefe und Mincio follte weber von Franzo⸗ 
fen noch von Öfterreichern beſetzt werben. 
57* 
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und Toſcana. Ihre Artillerie führen fie mit fih; ihre Me 
nition aber laſſen fie zur Hälfte den Franzofen ab. Die Feind 
fetigkeiten follten, was auch für Anorbnungen aus Wir 
tämen, erft zehn Zage nach flattgehabter Auffündigung wie 
der beginnen. | 

Nachdem Napoleon fo durch eine einzige Schlacht ben 
Öfterreichern die Früchte faft aller ihrer Siege geraubt Hatte, 
ließ er den Oberbefehl dem General Maffena, hielt fich einige 
Tage in Mailand auf und reifte Ende Junius über Turin 
und den Montcenis nach Frankreich zurüd. 

Die Waffen ruhten nun in Italien, bis die Kriegsereig- 
niffe in Deutfchland fo völlig ungünftig für Öfterreih endeten, 
daß ein neuer Waffenftillfiandsvertrag in Beziehung auf Ita⸗ 
lien am 29ften September in Gaftiglione zwifchen beiderfeiti: 
‚gen Generalen abgefchlofien wurde auf 45 Zage. Als Diefer 
Woaffenftillftand zu Ende ging, hatte Brune, der an Maffe- 
nas Stelle getreten war, in Italien 90,000 Mann unter fei= 
nem Befehl. Macdonald fiand mit 15,000 Mann in Grau: 
bimden und bedte den linken, Miollis mit 6000 in Toſcana 
und bedte den rechten Flügel. 

Die öfterreichifche Armee in Stalien wurde von Belle: 
garde geführt und fiand 70,000 Mann ſtark noh am Mincio 
auf einer Linie von Borgoforte am Po bis Defenzano am 
Gardaſee. Ein Beobachtungscorps hielt das Ferrarefifche be: 
fest; auch Ancona hatte anfehnliche oͤſterreichiſche Befagung 
unter dem General Sommariva. Toſcana war inzwifchen ge 
räumt worden; Napoleon nämlich hatte vom fpanifchen Hofe 
die Einwilligung in die Abtretung des Parmigianifchen unter 
der Bedingung des Austaufches gegen ein größeres Gebiet ge⸗ 
wünfcht und Tofcana als bie ‚größere Gebiet in Vorſchlag 
gebracht. Sowohl der Herzog von Parma als der Großher: 
zog flräubten fich gegen diefes Arrangement. In Zofcana com⸗ 
mandirte ‚die öfterreichifchen Zruppen Sommariva, der fich 
durch 6000 Staliener verftärkte. Anfangs Detober verlangte 
Brune von Sommariva in Napoleons Auftrag die Auflöfung 
der von ihm zufammengebrachten Truppen und ließ auf vers 
neinende Antwort den General Dupont über Bologna nad) 
Zofcana gehen. Diefer befebte am 1äten October ohne Blut: 
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vergiefien Florenz, am 16ten Livorno. Die Engländer beſetz⸗ 
ten wieder Portoferrajo, und Sommariva zog fich nach Ancona 
zurüd, wo er die tofcanifhen Truppen entwaffnete und ent- 
ließ. Arezzo allein wiberftrebte ben Franzoſen noch; General 
Monnier nahm diefe Stabt am 19ten im Sturme, und hier 
auf kehrte Dupont mit Zurudlaffung des Generals Miollis 
nach der Lombardei zurüd. 

Bis zu Anfang December ftanden Brunes und Bellegardes 
Armeen zwifchen Mincio und Oglio unthätig einander gegenüber. 
Dann erhielt Bellegarde den Befehl zum Rüdzug in Folge 
des abermald unglücklich für Öfterreich laufenden Feldzugs in 
Süpbeutfchland, und um fih mit Ehren zurüdziehen zu koͤn— 
nen, ließ er bie Feinde am 17ten December auf der ganzen 
Linie zwifchen Gardafee und Po angreifen. Die Zruppen im 
Zerrarefifchen drangen bis zum Panaro vor; Sommariva be: 
ſetzte Pefaro und Rimini, aber während diefer allgemeinen 
Bewegung ließ Bellegarde fein Hauptheer über den Mincio 
zurüdgehen. Die Franzofen folgten ihm; bei Pozzuolo kam 
es noch zu einem harten Treffen. In Mantua, Peschiera und 
Sermione blieben Befasungen, Bellegarbe ging über bie Etſch 
auf Verona, und Brune feßte am 1ften Januar 1801 eben: 1801 
falls über den Fluß bei Buſſolengo. In Folge der Conven⸗ 
tion von Steyer fchlug auch Bellegarbe einen Waffenſtillſtands⸗ 
vertrag vor, aber Bruned Foderungen waren fo, daß Belle: 
garde nicht ohne höhere Autorifation glaubte darauf eingehen 
zu können. Er ließ alfo Befagingen in den Veſten von Be: 
rona und Legnago und zog ſich über die Brenta gegen bie 
Piave hin zurüd. Auf diefem Marfche erhielt er die gewünfch- 
ten Inftructionen von Wien, und am 16ten wurbe in Xre 
vifo ein Waffenftillftandövertrag unterzeichnet, welcher die Feind: 
feligkeiten bis zum "2öften aufhob und beftimmte, daß fie nach 
diefem Termin auch nur nach 14 Zage vorhergegangener Auf: 
fündigung wieder begonnen werben könnten. Die franzöfifche 
Armee follte an der Livenza von beren Mündung bis zu den 
Quellen, und auf einer Linie von dieſen Quellen über ben 
Monte Maura bis wo die in Deutfchland beftimmte Linie an⸗ 
finge, ftehen bleiben. Die öfterreichifche Armee follte am lin: 
ten Zagliamentoufer herauf ebenfalld bis auf den Monte Maura 
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ftehen und den Franzofen bie Veſten von Peschiera, Sermion:. 
Verona, Legnago, Zerrara und Ancona übergeben. Mantus 
ſollte blofirt bleiben, aber von 14 Zagen. zu 14 Tagen mit 
Lebensmitteln verfehen werben. 

Bereitd am 26ften Januar wurbe dann zu Luneville ein 
Vertrag mit Öfterreich unterzeichnet, der den Franzoſen auch 
Mantua übergab und den Waffenftillftand verlängerte, waͤh⸗ 
rend beffen die fchon vorher begonnenen Friedensunterhandizzrzs 
gen fortgefeßt wurden, bid fie am 9Iten Februar mit einer 
Definitivfrieden fchloffen '). 

Ein neapolitanifhes, von Damas geführtes Corps hatte 
den Öfterreichern zu Hülfe ziehen wollen und war dann wäh: 
rend des erften Waffenftillftandes in der Nähe von Rom ge= 
blieben. Als im December 1800 die Öfterreiher die Feindfe- 
ligkeiten wieder begannen, war dieſes Corps weiter nah Siena 
vorgerüct, und Miollis hatte, mit Zurüdlaffung einer geringers 
Befakung in Florenz, feine Streitkräfte bei Pifa zufammenge= 
zogen; am 14ten Januar 1801 war er dann gegen Siena 
vorgebrungen und hatte die Neapolitaner auf die Stadt zu— 
rüdgeworfen, dann fie auch daraus vertrieben und gegen Rom 
hin verfolgt. Inzwifchen war Murat mit 10,000 Mann, die 
nach dem Süden Staliend beftimmt waren, über die Alpen 
gefommen und zog ebenfalls nah Zofcana; Brune gab ibm 
noch zwei Divifionen ab, und bei Foligno vereinigte er eine 
anfehnlihe Macht. Hierher wurde, nachdem durch ruffifche 
Dermittelung eine Waffenflilftandsunterhandlung eingeleitet 
war, Micherour gefandt und am 18ten Februar ein Waffen: 
ſtillſtand gefchloffen, der die Neapolitaner verpflichtete in fechs 
Tagen ben Kirchenftaat zu räumen. Die Franzoſen follten 

ſich längs der Nera bis zu deren Mündung in die Ziber aufs 


1) In Beziehung auf Italien bemerken wir folgende Friedensbedin⸗ 
gungen (Coppi Vol. III. p. 4—6.): In Beziehung auf das Venetia- 
nifhe und Modena werben bie Artikel deö Friedens von Gampoformio 
erneuert; der Großherzog verzichtet auf Zofcana und deffen Dependen= 
tien, weldyes an den Herzog von Parma gegeben wird. eine Entſchaͤ⸗ 
digung erhält er in Deutfchland. Der Kaifer erkennt von neuem bie 
cisalpinifche und Ligurifche Republik an und refignirt auf die Reiches 
Ichen. 


— — — — — u on 
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Sftellen,, aber nicht über die Ziber gehen. »Die Häfen von Nea- 
pel und Sicilien follten den Engländern und Türken. verfchlofe 

„fen, die franzöfifchen Gefangenen freigelaffen:; werben. : Aufjer- 
dem wurde Manches zu Gunften politifch :verfolgter Indivie 

duen in Neapel beftimmt. Diefem Waffenſtillſtand fülgte bald 

‚ ein Friebe, der zu Florenz am 28ften März gefchloffen wurde 

. von Alquier franzöfifcher, ‚von Micherour neapolitanifcher Seite. 

. Diefer beftätigte die Schlieffung der Häfen gegen englifche und 
türkifche Schiffe. Der König trat den Stato de’ Prefidi und 
die Lehenshoheit über das Fürftentbum Piombino an Franke 
reich ab, fagte allen. BVerfolgten Amneſtie, den franzöfifchen 
Agenten, die durch frühere Vorfälle in Neapel, Viterbo und 
andermwärts gelitten, eine Entfhädigung von 500,000 Fr. und 
die Anerkennung der Zochterrepublifen Frankreichs zu ’). 

Mir haben die Friegerifchen Ereigniffe bid zu ihrem Ende 
verfolgt; noch liegt uns ob, auch der bürgerlichen Einrichtun: 
gen, wie fie fi) während derfelben geftalteten, zu gedenken. 

Zunachft nach den Begebenheiten, welche Napoleon wie: 
der zum Herrn Piemontd und der Lombardei machten, trug 
er Sorge, daß die Beforgniß ber Italiener gegen die fris 
vole Unkirchlichkeit der Franzofen gemildert würde. Sodann 
nah Anordnung ber Schleifung dieſer geifligen, Frankreich 
nadhtheiligen Veſten der Italiener ordnete er die Schleifung 
aller finnlihen Veſtungen des franzöfifhen Staliend an, die 
als Haltpuncte gegen Frankreich felbft etwa dienen Fonnten, 
namentlicy die von Arona, Bard, Cuneo, Geva, Zortona und 
Serravalle;z auch die Befefligungen der Stadt Turin wurden 
gebrochen ?), fowie die Gaftelle von Mailand und Forte Urbano. 

Um die Rechts- und Abminiftrations » Verhältniffe ordnen 
zu laffen, ernannte Napoleon in Mailand eine aufferorbent: 
lihe Commiffion; die erecutive Gewalt übergab er einem frans 


1) Coppi III. p. 12. 18. Durch geheime Artikel wurde noch fti: 
pulirt, daß 4000 Franzoſen die abruzzeſiſche Küfte. bis zum Sangro, 
12,000 die Provinz von Otranto bis zum Brandano big zum Frieden Frank: 
reihe mit der Pforte und England befegen ſollten, und daß biefe Trup: 
pen von Neapel erhalten werben muͤſſten. Soult führte biefelben im 
April dahin. 


2) Die Vefte blieb, 
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zoͤſiſchen Miniſter (Petiet), und die hergeſtellte cisalpiniſche Re 
publik muſſte der franzoͤſiſchen monatlich 2,000,000 Fr. za 
len. Sm September .1800 beſtimmte er die Seſia als Fünf: 
tige Grenze ‚der cidalpinifchen Republik. Hinfihtlicd Piemonz: 
ließ ed Napoleon eine Zeit lang ungewiß, ob es nicht Dem 
ehemaligen Gebieter reftituirt werden würde. Inzwiſchen er: 
nannte er im Julius 1800 auch hier einen franzöfifchen Mi: 
niſter, Jourdan, zw Handhabung der erecutiven Gewalt und 
eine Gommiffion. Died proviforifche Gouvernement erlitt in- 
deß fchon im Detober Abänderungen in ber Form unb eme 
abermalige am. Ende des Jahres. Piemont mufite anfangs 
14 Million, ſpaͤter nur 1 Million monatliche Subfidien an 
Frankreich zahlen. Nach Genua fandte Napoleon als Minifter 
Dejean, und auch bier richtete er eine ähnliche Commiſſton 
wie in Piemont und Gisalpinien ein. 

Durch ein Confular= Deeret vom ten April 1801 wurde 
endlich Piemont ganz franzöfifh organifirt: Jourdan blieb mit 
ſechs Raͤthen an der Spige des Landes, welches als Mititair: 
bezirt (in 6 Departements getheilt) von Frankreich betrachter 
wurde, ohne der Republik einverleibt zu fein. Aber franzöfis 
fche Gefege und franzöfifche Verwaltung, im Jahre 1802 auch) 
die Confeription wurden eingeführt. Die Stadt Genua (aber 
nicht das ligurifche Gebiet) wurde im Mai 1801 von den 
Franzoſen geräumt; Ligurien und Gidalpinien (daS eine Hee 
resmacht von 22,000 Mann herftellte) waren fo fcheinbar wie: 
der unabhängige Republifen, während Piemont auch der Form 
nach franzöfifche Provinz war. 

Mas endlich den Kirchenftaat anbetraf, fo hatte er durch 
das Gonclave in Venedig einen neuen Herm erhalten. Nach 
längerem Schwanfen der Wahl, befonders zwifchen den Gar= 
dinaͤlen Mattei und Bellifomi, neigte ſich diefelbe am Ende 
zu Gunften Chiaramontis, der ficy aber weigerte in fo ſchwie— 
rigen Zeiten die Würde anzuehmen. Endlich gab er ben Vor: 
ftellungen bes Cardinals Ruffo und des Prälaten Confalvi 
nach, und fobald man feiner Einwilligung gewiß war, wurde 
er am 14ten März 1800 gewählt und nahm ben Namen 
Pius VII. und ald Profegretario di Stato den Prälaten 
Confalvi an. i 
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Er wollte fofort nad) Rom abreifen und die Verwaltung 
des Kirchenftaated übernehmen; allein dies lag weder in Öfter: 
reichs noch in Neapeld Planen, denn biefe Mächte wünfchten 
bis zum $rieden die päpftlihen Staaten befeßt zu halten, 
Sobald endlid König Ferdinando einwilligte, fandte Pius VIL 
die Cardinaͤle Albani, Roverella und della Somaglia nad 
Kom, um fich den Theil des Kirchenftaates, den die Neapolis 
taner befegt bielten, übergeben zu laffen. Die Fortfchritte der 
Franzoſen machten dann auch die Öfterreicher zu Räumung 
des Kirchenſtaates geneigter; am 22ften Junius übergaben die 
Neapolitaner die von ihnen befegten Landſchaften; am 25ften 
die Öfterreicher Umbrien und das Patrimonium. Schon am 
Iten Junius hatte fih Pius an Bord einer Fregatte einge: 
fhifft und war am 17ten in Pefaro gelandet. Am Iten 
Julius zog er unter dem Jubel der Einwohner in Rom ein, 
wo er mit geringen Änderungen die alten DVerhältniffe her: 
fiellte und eine allgemeine Amneftie bewilligte. Im Auguft 
ernannte er feinen vornehmften Rath, Confalvi, zum Garbinal 
und wirklichen Staatöfecretair. 

Napoleon felbft fhlug dem Papft die Unterhandlung einer 
Eonvention vor, um ben Fatholifchen Eultus in Frankreich ganz 
herftellen zu koͤnnen, und Pius VII. fandte deshalb den Erz= 
bifchof von Korinth, Praͤlat Spina, nad) Paris, wodurch freund» 
lichere Berhältniffe zu Napoleon überhaupt eingeleitet wurden !). 
Die Verhältniffe des Kirchenftaates im Inneren waren infofern 
jest leichter zu ordnen, ald während des Beftandes der Re: 
publif dad Papiergeld in einer Art Banqueroute untergegans 
gen war; doch waren auch fo noch die Finanzen in großer 
Verwirrung, und nur eine neue Anordnung des Steuerwefend 
fonnte diefer abhelfen. Die Ausgaben der päpftlichen Hofhal⸗ 
fung wurden eingefchränft; dem Handel fuchte man aufzuhels 
fen, und fo gelang es wirklich eine geordnete Adminiftration 
berzuftellen. 


In Folge des Iumeviller Friedens war inzwifchen am 


1) Im Junius 1801 waren diefe Unterhandlungen fo weit gebichen, 
daß Confalvi felbft nach Paris kam. Am 15ten Julius warb dann ein 
Eoncordat abgefchloffen, deffen Inhalt ung hier nicht näher intereffirt. 
Coppil. c. p. 88 sg. 
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2iften März 1801 Seitens der franzöfifchen Republik auc 
mit. dem mabdrider Hofe eine Convention getroffen worden, 
durch welche, da der Herzog von Parma jedem Ländertaufe 
aus frommer Rechtsachtung widerftrebte, defien Sohne Lore 
vico, dem Gemahl der Infantin Marie Louife, der feit 179 
in Madrid lebte, Zofcana und ber Stato de' Preſidi (mit Aus 
nahme Piombinos) ald Königreih Etrurien übergeben wurde ) 
Er ließ am 2ten Auguft davon Befiß nehmen, und am 12ten 
hielt er felbfi einen prachtvollen Einzug in Florenz. In Zi 
vorno und Pifa blieben aber. franzöfifhe Befagungen. Den 
Herzog Ferdinando III. von Parma, König Lobovicos Vater, 
lieg man einflweilen im Befig von Parma. Er ftarb dann 

1802 plöglih an Kolif in der Nacht vor dem Iten October 1802. 
Am 23ften defjelben Monates nahmen die Franzofen Beſitz 
von dem Herzogthum, und biefes wurde unter Moreau de St. 
Merys Leitung ähnlich wie Piemont eine Zeit lang als fran= 
zöfifche Provinz verwaltet. 

Die Beftrebungen Napoleons zum lebenslänglihen Conſul 
der franzöfifchen Republif ernannt zu werben hatten auch, fo- 
wie die Ernennung felbft im Auguft 1802, auf die italieni- 
fhen Staaten durch die entfchiedener monarchifhe Stellung, 
in welche Napoleon allmälig fam, wefentlichen Einfluß. Pie 
mont wurde am 2iften September ganz mit Frankreich ver: 
einigt ?). Hinſichtlich Gisalpiniens hatte Napoleon fchon: im 


1) Elba, fowohl der tofcanifhe ala der zum Stato de’ Prefidi und 
zu der appianifchen Herrſchaft gehörige Theil der Infel, blieb aber von 
Zofcana getrennt und biplomatifch Frankreich verfidhert, ohngeachtet es 
factifh in den Händen ber Engländer war und blieb bis zum Frieden 
von Amiens. Am 26ften Auguft 1802 ward die Infel mit Frankreich ver: 
einige. — Hinſichtlich des Fuͤrſtenthums Piombino benusten die Gran: 
zofen die unbeftimmte Weife, wie ſich der florentiner Friebe ausbrückte, 
und fahen nicht bloß die Hoheitsrechte, die der König von Neapel allein 
abtreten Eonnte, fondern das ganze Fürftenthum als an bie Republik 
Frankreich abgetreten an, ohne ſich auf die Anfprüche und Rechte des Für: 
ften von Piombino aus dem Haufe Buoncompagni weiter zu kümmern. 

2) Das fardinifche Kürftenhaus erfuhr in diefer Zeit manchen Wech— 
fel. Der kraͤnkliche König Karl Emanuel verlor im März 1802 feine 
Gemahlin Maria Elotilde, eine Tochter des Dauphin Louis, des Soh— 
nes Louis's XV. Niedergebrüdt durch diefen Verluſt refignirte Karl 
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November des verfloffenen Jahres eine Commiflion zu Ber: 
befferung der Verfaffung nach Lyon berufen; ed waren zuſam⸗ 
men 450 Männer deshalb deputirtz Talleyrand hatte bei ih— 
ren Discuffionen und Arbeiten, die fich fehr in die Länge zo⸗ 
gen, den Borfig. Napoleon felbft kam dann im Sanuar 1802 
nach Lyon, und Zalleyrand gab den Vorſitz an einen Cisalpi⸗ 
nier, Mareſcalchi, ab, worauf dieſe Commifjion am 24ften 
Januar erflärte: „ihr Vaterland, ald eine junge Republif, in 
welcher fich noch viele feindlihe Intereſſen kreuzten, bebürfe 
franzöfiihen Schutzes; Napoleon. möge Cisalpinien die Ehre 
erzeigen bie oberfte Leitung fortan ganz zu übernehmen.‘ 
Napoleon nahm diefen Antrag am 26ften an und ernannte 
als Präfident der Republit Melzi zu ‚feinem BVicepräfidenten. 
Die Repubiik follte hinfüro die italienifche heiſſen; die Kirche, 
freilich ganz abhängig vom Staate, wie in Srankreih, wurde 
durch ein organifches Gefeg in die Verfaſſung aufgenommen, 
und eine neue Verfaffung wurde am 1öten Februar in Mais 
land publicirt *). 

Sowie die italienifche Republik fich durch die Ernennung 
Napoleons zum Präfidenten monarchifcher geftaltet hatte, ges 
ftaltete ſich auch die ligurifche wieder mehr monarchiſch, indem 
im Jahre 1802 eine neue Verfaffung von Napoleon Billigung 
erhielt, welche einen Dogen an die Spige ftellte. Napoleon 
aber ernannte zu diefer Stelle zuerft Franceſco Cattaneo, dann 
als diefer refignirte Girolamo Durazzo, die natürlich im Wer 
fentlichen auch nur feine Amtleute waren. Auch die Republik 
Lucca wurde neu geordnet, aber in Formen die an das Altere 
tofcanifche Gemeinwefen erinnerten. Die erecutive Gewalt war 
einem Gollegio von 12 Anzianen übertragen, welches eines 


Emanuel am 4ten Sunius in Rom, wo er ſich eben aufhielt, auf die 
Krone zu Gunften feines Bruders, Victor Emanuel, biöherigen Herzogs 
von Xofta. Zwei andere Brüder, der Herzog von Montferrat und ber 
Graf von Maurienne, farben beide in diefem Jahre. Der fünfte Brur 
ber, der ‚Herzog von Genevais, heirathete fpäter am ten April 1807 bie 
Prinzeffin Marie Ehriftine von Sicilien. 

1) Wer fi über Verfoffung, Gefesgebung und Abminiftration diee 
fer ephemeren italienifhen Republik unterrichten will, findet Weitläufi: 
ges bei Coppi p. 65-87. 
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feiner Mitglieder alle 2 Monate zum Präfibenten, unter bem 
Titel Gonfaloniere wählte. Man ließ die kleine Repasbiif 
etwas freier gewähren, fie muffte fich ja ohnehin jeden Au: 
genblid. fügen. 

Nach dem Frieden von Amiens hatten die franzöfifchen 
Truppen, bie an den Küften bed adriatifchen Meered zwifchen 
dem Tronto und Brandano fanden, dad Königreich geräumt. 
Bei dem Wieberauöbruche bed Krieges mit England verlangte 
Napoleon die Geftattung abermaliger Beſetzung diefer Küften 
(und zwar wie das vorige Mal auf Koften Neapels) als ein 
Recht, und der Hof von Neapel fügte fi) durch eine Gon: 

1803 vention von 2öften Iunius 1803. Im Übrigen erklärte füch 
Ferdinando IV. für neutral und benugte bie baburch fort: 
dauernde Friedlichkeit feiner Zerritorien frühere Wunden zu 
beilen, namentlih an die Minderung ber Staatöfchuld zu dens 
fen. Die italienifche Republif und ihre Heer und ihre Gelder 
bingegen bingen ganz von Napoleons Verwendung ab, der 
fie bei feinem neuen Kriege durchaus nicht aus dem Spiele 
ließ. Am 16ten September wurde auch das frühere organi: 
ſche Gefeß über die Kirche in ber italienifchen Republif durch 
ein Goncorbat mit dem Papft auffer Gültigkeit gefegt '); und 
bie Preßfreiheit erhielt allmälig einige Beengungen ?). 

Hinfichtlih des übrigen Italiens ift zu bemerken, daß 
König Lodovico von ‚Etrurien fhon am Aſten Mai 1803 
ftarb. Ihm folgte fein Sohn Garlo Lodovico, dem er auf 
dem Zodtenbette die Mutter ald WBormünderin = Regentin 
feste. Am 14ten October flarb auch Ercole Rinaldo III, der 
‚ehemalige Herzog von Modena, zu Zrevifo in hohem Alter; 


1) Man findet das Einzelne diefes Goncorbates bei Coppi l. c. 
p. 119 sq. Das Goncordat wurbe erft am 26jten Januar 1804 in 
Mailand promulgirt, und auch in diefem Zeitpunct alfo eigentlich erſt 
das frühere Gefeg auffer Gültigkeit geſetzt. 

2) Im Venetianifchen wurbe 1803 auch die Verwaltung durch die 
Öfterreicher definitiv geordnet. Sie theilten das Land in 7 Provinzen 
(Venedig, Ubine, Trevifo, Padua, Vicenza, Verona und Baffano), und 
jede von biefen erhielt einen mit der Abminiftration und ber Handha— 
bung der Polizeigewalt beauftragten Generalcapitan. Das Gerichtswe⸗ 
fen wurde nur proviforifh angeordnet. Coppi p. 125. 
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feine Beſitzungen, Rechte umd Anfprüche gingen auf. feinen 
Schwiegerfohn den Erzherzog Ferdinand. über. r 

Das naͤchſte Jahr brachte wichtige, Italien zunächft nur 1804 
mittelbar berührende Ereigniffe. Napoleons Beftrebungen nach 
monarchifcher Gewalt erreichten durch ein otganiſches Senatus⸗ 
confult, welches ihn zum Kaifer ber Sranzofen ernannte, am 
48ten Mai 1804 ihr ‚Ziel, und der römifche Wahl : Kaifer 
Franz Il, der wohl dad herannahende Ende des römifchen 
Reiches vorfühlen mochte, legte fich die .Eigenfchaft eined erb⸗ 
lichen öfterreichifchen Kaiſers bei durch: eine Erklärung vom 
4iten Augufl. Wir übergehen die Aufnahme und Folgen ber 
Erhebung Napoleons zum. Kaifer an ben Höfen Europas, ins 
dem wir Alles wad. nicht fireng zur Gefchichte Italiens gehört 
ausſchlieſſen müffen, trog dem daß der größte Theil dieſes Lanz 
des in bdiefer Zeit feine politifche Direction ganz dur Napo— 
leons Verhättniffe und Entfchlieffungen erhielt. Durch dei 
Krieg mit England unmittelbar berührt wurde. von den an 
Frankreichs Schickſal gelnüpften: italienifchen » Landen nur bie 
liguriſche Republik, weiche. in. Folge einer Convention. vom 
20ften October 1804 an Frankreich: 6000 Mann zum Matros 
fendienft ſtellen muffte, fowie zur Dispofition des Kaiferd alle 
Werfte und Schiffömagazine. Dagegen erhielt fie einige Hanz 
delövortheile und den Schuß ber franzöfifchen Flagge’). 
In der roͤmiſchen Kirche bildete: fih allmaͤlig meht und 
mehr jene ſchleichende, die Kirche ebenſowohl in ihrem Inne⸗ 
ren verderbende als uͤberall verhaſſt machende Subſtanz aus, 
welche die ſonſt immer ſo wuͤrdige, feſte Hierarchie durch 
ſcheinbares Nachgeben in die Umſtaͤnde der Zeit und Benutzen 
dieſer Umſtaͤnde gegen die Umſtaͤnde ſelbſt heben zu koͤn⸗ 
nen meinte, und dadurch am. Ende jene unſinnige Erſchei⸗ 
nung unferer neueften Zeit, die Verbindung des Liberalif- 
mus und Sefuitifmus, hervorgebracht hat, welche nur bazu 
dienen Fann die fonft in dem europaͤiſchen Staatöleben fo 
herrlich und erfprieglich wirkende Stellung und Haltung 
des römifchen Hofes als etwas wenn nicht Bebrohliches, 
doch Werbächtiges, gleichfam ald einen böfen Traum erfcheinen 


1) Coppi p. 155. 
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zu laſſen. Nachdem man den Muth richt gehabt hatte bir 
Sefuiten bei ihrem Recht gegen die Höfe zu vertheidigen, hatt: 
man den Muth allerhand neue, fehleichende, jefuitifche Verbin: 
dungen zu begünftigen. So bie Gefelfchaft des Glauben? 
Sefu, die ſchon 1797 in Rom ihre Grundlagen erhielt, Die 
Regel des heiligen Ignatius annahm und der Anordnung 
Pius VI zufolge mit dev von franzöfifchen Emigranten. in 
Suͤddeutſchland . geftifteten Gefelihaft des Herzens Jeſu 
durch den Zyroler. Niccolo. Paccanari vereinigt wurde. In 
ruſſiſch Polen hatte ſich durch Zufälle begünftigt ein Zweig 
bes Sefuiterordend erhalten und wurde von Pius VII. beftä- 
tigt 18015 in Neapel wırde der Orden trog Actons Wider 
ſtreben von der Königin Karoline dur ein Breve des Paps 
fles vom Z30ſten Julius: 1804 : wiederhergeftelt. Während 
aber Pius VII. durch ‚folche Acte der Kirche neue Grundves 
fen zu geben vermeinte, fügte er fich foweit Napoleons Wuͤn— 
fhen, daß er nad Paris reifte und dem neuen Kaifer am 
2ten December in: der Hoffnung Prönte, von ihm ebenfalls neue 
Vortheile für. die vwömifche Kirche erhalten zu fönnen. In 

Mebenfachen erreichte er auch Einiges; in Hauptfachen gar 

1805 Nicht. Am Aten April 1805 verließ er Paris und Fam am 

16ten Mai wieder. in Rom an. _ 

Inzwiſchen hatte Napoleon dem BVicepräfidenten der itas 
lleniſchen Republik, Melzi, den Auftrag gegeben, mit ven ihn 
nah Paris zur Krönungöfeierlichfeit begleitenden Beamteten 
und. Deputirten einen Plan binfichtlich des Fünftigen Schidjals 
der Republik zu entwerfen. Man begriff diefe Sprache wohl, 
und nad einigen vorläufigen Erklärungen ſchlug man am 
15ten März vor, die Republik in ein Königreich Stalien zu 
verwandeln, Napoleon zum erblichen König, jedoch fo zu er= 
nennen, daß unter feinen Nachkommen Frankreich und Italien 
unter verfchiebenen Regenten getrennte Reiche zu bilden haͤt⸗ 
ten. Am 17ten März nahm Napoleon diefe ihm gebotene 
Krone an, und am 18ten leifteten ihm Melzi ‚und die ande= 
ven ihn begleitenden Italiener den Eid der Treue. Die Ver: 
faſſung wurde ganz nach dem Mufter Frankreichs umgebildet ; 
auch Großwürdenträger des neuen Reiches wurden ernannt, 
unter ihnen Melzi zum Kanzler und Siegelbewahrer ber Krone. 
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Um fich in feinem neuen Reiche frönen zu laſſen, reifte Napo⸗ 
leon am 2ten April von Paris. ab, fam am sten Mai in 
Mailand an und Frönte fich felbft im Dom am 26ften. Am 
ten Iunius ernannte er feinen Stieffohn Eugene Beauhar— 
naid zu feinem Vicefönig und traf in dieſer Zeit nicht nur 
in der Verfaffung noch manche neue Anordnung, fondern ſo— 
gar mit Verlegung des kuͤrzlich erſt geſchloſſenen Concordates 
auch in Kirchenfahen. Vom 10ten Junius an reifte er noch 
Durch verfchiedene Theile des Königreiches,, orbnete öffentliche 
Bauwerke, Candle, Straßen und dergleichen an und. forgte 
für beffere Einrichtung der Abminiftration. Dem Dogen ber 
Ligurifchen Republik, der zur Krönungsfeier nah Mailand ges 
Eommen war, wurde leicht begreiflich gemacht, daß der liguri⸗ 
ſchen Republit Nichts übrig bleibe als um die Vereinigung 
mit Frankreich zu bitten. Die Bitte fand flatt, warb anges 
nommen, und Ligurien wurde in die Departements Genua, 
Montenotte und Appenninen getheilt. Der Doge wurbe pros 
viforifcher Praͤfect '). Ä | ee 
Durch ein einfaches Decret Napoleon war im März 
41805 bereit? das Fürftenthum Piombino feiner Schweſter 
‚Marianne, welche neuerdings den Namen Elife führte und 
mit Pafquale (neuerdings Felice) Bacciochi vermählt war, 
übergeben worden. Der Gonfaloniere (Belluomini) und bie 
Anzianen von Lucca, die ebenfalls zur Krönungsfeierlichkeit 
nah Mailand Famen, muſſten der Weifung folgen auch ihre 
Republik aufzuheben am. 4ten Junius. Napoleon vereinigte 
ihr Gebiet noch. in demfelben Monat mit Bacciochis Fuͤrſten⸗ 
thbum. Am 14ten Julius erfhien das fürftlihe Ehepaar in 
Lucca, um welche Zeit Napoleon wieder auf der Rüdreife nach 
Frankreich begriffen war. | | 
Das Benehmen Napoleons in Beziehung auf Italien 
trug wefentlich dazu bei ihn in - einen neuen Krieg mit den 
bedeutendflen Mächten. des Continents zu verwideln, durch 
welchen natürlich auch Italien. wieder zum Theil berührt 
wurde, ba hier Napoleons Gebiet mit bem oͤſterreichiſchen Ges 
biet.grenzte. Die Eriegerifchen Vorbereitungen im Venetiani⸗ 


1) Coppi p. 190. 
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fhen gaben dem Kaifer der Franzofen hauptfächlich eine Ver 
anlaffung wegen ber Haltung Öfterreihs um Auskunft zu fre 
gen, worauf Manifefte, dann feindfelige Demonftrationen i 
Deutfchland, endlich die rafche Wendung Napoleons gegen Süö: 
deutſchland und ber Beginn der Zeindfeligkeiten folgte. 

In Beziehung auf Italien forgte Napoleon durch einen 
Vertrag mit Neapel (am 2iften September zu Paris gefchlof: 
fen), daß ihm der Rüden frei blieb. Das Königreich Neapel 
ward neutral für die Dauer des Krieges erflärt, und der Koͤ— 
nig machte fich anheifhig von dieſer Seite jede Diverfion ci: 
ner ?riegführenden Macht abzuwehren. Dagegen ließ Napo⸗ 
leon ſeine Beſatzungen das Koͤnigreich verlaſſen, ſobald dieſer 
Vertrag am Iten October von Ferdinando IV. ratificirt war. 
Auf dem Zuge nach dem oberen Italien Üüberrumpelten diefe 
Truppen plöglih die Vefte von Ancona. Im Übrigen ftellte 
Napoleon feine Streitkräfte in Italien, beftehend aus 55,000 
Sranzofen und 16,000 Stalienern, unter Maflenas Oberbefehl. 

Als nach der Mitte Octobers die Feindſeligkeiten auch 
auf der italieniſchen Seite der Alpen begannen, hatte Maſſena 
in der Gegend von Zevio 52,000 Dann beiſammen, mit de 
nen er in der Nähe Veronas über den Po zu gehen beabſich⸗ 
tigte. Erſt gegen Ende des Monated gelang diefes, und der 
Erzherzog Karl z0g fich auf die fefle Pofition von Galdiero 
zurüd, wo ihn Maſſena am 3Often angriff, aber zurüdgewor: 
fen wurde. Der Gang der Kriegäbegebenheiten in Deutfch: 
land nöthigte dann freilich auch die italienifch = öfterreichifche 
Armee, die beim Beginn der Feindfeligfeiten gegen 80,000 
Mann flark war, fich zurlichzuziehen, von der Nacht vor dem 
2ten November an. Am Iten November kam Maffena nach 
Montebelo; am folgenden Tage nahm er Vicenza; am 5ten 
ging er über die Brenta und ließ Baſſano und Padua be: 
ſetzen. Mit Hinterlaffung einer Befatung in Venedig zog 
fi) der Erzherzog hierauf bis hinter den Tagliamento zurüd, 
gab feit dem 12ten auch diefe Stellung auf, verließ Stalien 
und war am Aſten in Eili. Maſſena war bis Görk nachgezo: 
gen, von wo aus er Trieſt befegen ließ. Venedig wurde von 
St. Cyr bloquirt. Ein öfterreichifches Corps, dad von Tyrol 
gegen Venedig vorbringen wollte, nöthigte Maſſena von Görk 
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zuruͤckzukommen; es gelang ihm das feindliche Corps eins 
? zufchlieffen und am 24ften zu Niederlegung der Waffen zu 
noͤthigen. 
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Inzwifchen führten die Begebenheiten in Deutfchland zu 
einem Waffenftilftand; dann. zu einem Frieden, der am 26ften 
December in Pregburg unterzeichnet wurde. In diefem Frie⸗ 
den erkannte Franz II. alle Dispofitionen die Napoleon in 


« Stalien getroffen hatte an und verzichtete auf alles ehemals 


⸗ 
[2 


venetianifche Land, das er durch die Friebensfchlüffe von 
Gampoformio und Luneville erhalten hatte. Died venetianifche 
Land wurde dem Königreiche Italien einverleibt. 

Mährend der Vorgänge die diefen Frieden herbeiführten, 


waren 13,000 Engländer, Ruffen und Montenegriner am 19ten 
November bei Neapel erfchienen und troß des parifer Vertra⸗ 


ges freudig empfangen worden; ja der Hof von Neapel traf 
fofort felbft die augenfcheinlichften Maßregeln zur Kriegführung 
und ftellte feine Armee unter den Befehl eines ruflifchen Ge: 


 nerald. Sobald der Waffenftillftand die Feindfeligkeiten in 


Deutfchland beendigt hatte, ließ Napoleon Zruppen, die fich 


‚ in Bologna fammelten, gegen Neapel aufbrechen '). Es wa: 


ren fimf Divifionen Infanterie (Duhesme, Reynier, Verbier, 
Partouneaur, Lecchi) und drei Divifionen Cavalerie (Mermet, 


Dombrowſky, d’Efpagne), alle unter Napoleons Bruder Giu: 
‚ feppe ?), welchem Anfangs Januar 1806 Maffena beigegeben 


— — — — 


zz. ü———— Dee; — — 


wurde. Anfangs Februar vereinigte Maffena von diefen in: 
zwifchen vorgedrungenen Zruppen 19,000 in der Gegend von 
Rom;:6000 unter Lecchi blieben in Rieti. Neapel war in- 
zwifchen von den Ruſſen, welche erklärten nur in der Quali: 
tät Öfterreichifcher Verbündeter nach Italien gekommen zu fein, 
verlaffen; auch die Engländer fchifften ſich nach Sicilien ein. 


1) Er ſchrieb, und mit Recht, alle ihm feindfeligen Beftrebungen 
Neapels der Königin zu und erklärte nun, der Bruch der Neutralität 
folle das legte ihrer Verbrechen fein, die Dynaftie von Neapel habe aufs 
gehört zu regieren. 

2) Um bdiefe Zeit brach in den von Befagungen faft ganz entblößten 
mittleren Gegenden, zuerft in Gaftell S. Giovanni im Piacentinifchen, 
ein Aufftand aus, der fich weit verbreitete und erft im Januar 1806 
dur) Truppen von Genua aus unterdrückt wurde. Coppi p. 240 

Leo Gefhichte Italiens V. 58 
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Unter diefen Umſtaͤnden verzweifelte der Hof fih mit de 
Waffen gegen Napoleon halten zu können; der Garbinal $: 
brizio Ruffo muſſte bei den franzöfifhen Befehlöhabern eine 
Waffenftilftand ſuchen, aber feine Bemühung war wumfoni 
fowie alle Verſuche Unterhanblungen anzufnüpfen. Der Sr 
hatte Neapel am 23ften Januar wieder verlaffen, um nat 
Palermo zu geben, wohin man auch Kofibarfeiten und die be 
deutendften Werke der Kunft und bed Alterthums ſchaffte 
nur der Kronprinz blieb als Vicekoͤnig zurüd und auſſerden 
fein Bruder Leopoldo. Givitella del Zronto, Pefcara unt 
Gaeta wurden befest;. wad man auflerdem an Zruppen ned 
hatte, wurbe unter Damas nach Galabrien gefandt. Dabin 
begaben fich aud bald der Kronprinz und fein Bruber; in 
Neapel blieb nur eine Regentfchaft zurüd, und bie nörbl: 
chen Provinzen des Reiches wurden ermahnt fih ruhig beim 
Einmarſch der Franzofen zu untermerfen. 

Maffena hatte fich inzwifchen noch bebeutend verfiärf: 
und dann fein: Heer in brei Abtheilungen in dad Neapolitami- 
fhe eindringen laffen. Die eine zog Über Zerracina gegen 
Gaeta; die zweite links von biefer durch dad Gebirg; die 
dritte führte er felbft über Ferentino nah S. Germane und 
Gapua, vor welder Stabt er am 12ten Februar anlangtte. 
Die Regentfchaft ſuchte gegen friedliche Abtretung ber nörbli 
chen Provinzen: mit den Feflungen einen zweimonatlichen Wal: 
fenftilftand, aber auch dad wurde nicht gewährt, und es konn 
ten bloß militärifche Gapitulationen für Capua, Neapel und 
Pefcara erlangt werben. Am 14ten zogen bie Franzofen ru: 
big in Neapel ein; am 1äten kam Giufeppe Buonaparte da— 
feibft an. Lecchi war. indeß in bie Abbruzzen eingedrungen 
und befegte am 19ten Februar Pefcare. Givitella del Zronte 
verteidigte fich bis zum 2Often Mai. 

Don Neapel aus wendete ſich St. Cyr gegen Tarent und 
Otranto; Reynier gegen Salerno und Galabrien. Auch in 
die letztere Provinz einzubringen ward leicht, da die Nachricht 
von Annäherung der Franzofen Schreden unter den regulären 
Truppen verbreitete, fodaß kaum einige Taufend von Dama⸗ 
zufammengehalten werden Eonnten, mit denen ex ſich vor Key: 
nier auf. GSampotenefe zurüdziehen muſſte. Hier Fam es zu 
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einem Xreffen am 9Iten März, welches mit. ber Flucht ber 
Neapolitaner endete; faft die Hälfte berfelben wurde getödtet 
oder gefangen, die übrigen zerftreuten fich faft ale. Der Reft 
fchiffte fich theild in Cotrone theils mit Damas und bem 
Kronprinzen zwifhen Bagnara und Reggio nach Sikilien ein. 
St. Cyr fam faft ohne Hinderniß in den Beſitz Tarents und 
Dirantod. Nur Gaeta fehte, unter dem Prinzen von Heſſen⸗ 
Philippsthal, noch den Franzofen Widerfiand entgegen mit 
einer Befabung von 4000 Mann. Maſſena ſelbſt dirigirte die 
Belagerung; am 10ten Julius wurde ber Prinz von Heſſen 
fehwer verwundet, und am 18ten, als fchon Alles zum Sturm 
vorbereitet war, capitulirte die Veſte. 

So war der Wiberfiand regelmäßiger Truppen in Neapel 
wie immer, fo oft frembe Heere dies Reich heimfuchten, leicht 
befeitigt; allein bald begann nun der Volkskrieg in Banden ; 
ein Krieg der dem Charakter füblicher Völker, deren Indivi⸗ 
duen fih in perfönlicher Kraft mehr fühlen als Nordlaͤnder 
und in ihrem innerften Wefen, in ihrem Muthe durch die Un: 
terorbnung unter äufferlich vorgefchriebene Exercitien und Orb: 
nung geknidt werden, allein angemefjen ift, weil in ihm ber 
Einzelne mit feiner blisfchnellen Entſchloſſenheit volle Bedeu: 
tung bat, im regelmäßigen Kriege aber nur die Züchtigkeit 
der Mafle. Alte Bandenführer wie Panfanera und Pane di 
Grano, neue wie Mecco, Santoro, Falfetti traten auf. Die: 
fen Heinen Krieg zu unterftügen, fchifffe der General Stuart 
am iften Julius 4800 Engländer bei Santa Eufemia aus und 
dann einige Hundert ficilianifher Zruppen. Reynier verei- 
nigte feine Truppen bei Gatanzaro und wendete fich, um ben 
Engländern zu begegnen, gegen den Lamato, wurde aber nad) 
Gatanzaro zurüdgeworfen. Ganz Galabrien ftand gegen bie 
Franzoſen auf, ein graufamer Volkskrieg, der alle vereinzelten 
franzöfifhen Poften aufrieb, begann; Stuart nahm Maida, 
Reggio, Gaftelo di Scilla. General Verdier zog fih nad 
Matera, Reynier nach Caſſano zurüd. | 

Nah Gaetas Fall führte Maffena 16,000 Mann gegen 
Galabrien. Er griff Anfangs Auguft die Infurgenten bei 
Lauria und auf dem Monte Cocuzzo an, nahm Lauria und 
zerflörte ed; Murano und Gaftrovillari untenwarfen fih; Maf: 

98 
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fenad Hauptquartier Fam nach Cofenza, von hier aus Dirigir 
er Neynier gegen Monteleone, Franceschi auf Catanzaro, Gr 
danne an -die Küfte. Überall wurde von beiden Seiten m 
Härte und Wuth verfahren. Stuart muflte Anfangs Se 
tember nach Sicilien zurüdgehen, .nur in Reggio und Caſtel 
di Scilla blieben Befagungen; aber viele andere Drte, mi 
Amantea, Fiume freddo, Cariati wurden von den Einmoh 
nern vertheidigt, und Maflena fah ſich doch faft bei jedem 
Schritt gehindert; felbft wo er Maffen von Leuten beifammen 
hatte, drohte ihm ein eigenthümlicher Feind in diefen Geger- 
den, epidemifche Seuchen. 

Auch in den Abbruzzen hatte Robio wieder einen Volk: 
krieg bervorzurufen gefuchtz aber er wurde gefangen und hin: 
gerichtet; ebenfo de Donatid. Gciabolone und Ermenegildı 
Piccioli hielten fich eine Zeit lang mit Eleinen Banden, dann 
unterwarfen fie fih, um ſich zu retten. In Terra di Lavoro 
hielt ſich längere Zeit Fra Diavolo; er wurde aber im Sep: 
tember in Sora überfallen, flüchtete, wurde endlich von allen 
feinen Leuten verlaffen, in Baroniffi gefangen und am 1ften 
November in Neapel gehangen. Gegen Ende des Jahres vers 
ließ Maffena Neapel und Italien; Reynier erhielt hierauf den 
Oberbefehl. 

Durch ein Decret vom 30ſten März hatte unterdeß Na 
poleon feinen Bruder Giufeppe (mit der Nachfolge männliche 
Defcendenz nach dem Rechte der Primogenitur) zum Könige 
von Neapel erhoben. Dies Decret erreichte den neuen Souverän 
in Bagnara am 13ten April; am 13ten Mai zog er in Neapel 
als König ein, machte aber fofort einen feinen Einkünften nicht 
angemeffenen Aufwand und gab fid) ganz einem Luftleben 
bin. Das Königreich wurde ganz franzöfifch organifitt, an 
die Spige aller Zweige der Adminiftration wurden Ftanzoſen 
geftelt *). Das Steuerwefen wurde neu geordnet, und ba 


1) Dumas wurde Kriegsminifter; Miot des Inneren; Roͤderer ber 
Finanzen; Saliceti der Polizei; nur der Marcheſe di Gallo erhielt das 
Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten und Ricciardi ward Staates 
fecretär. Coppi p. 261. Ein Staatörath von 24 Gliedern ward eingerich— 
tet, das Reich in 14 Provinzen getheilt und an bie Spige einerjeben ein In- 
tendant geftellt. Auch einneapolitanifches Heer bemühte man ſich herzuſtellen 


f 


’ 
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unter Den fpanifhen Vicekoͤnigen und früher ein Theil der öf: 
fentlichen Einfünfte an Privaten veräuffert worden war, wurs 
dert dieſe (die arrendamenti) abgefhafft, und an die Stelle 
der vielfachen bdirecten Abgaben trat eine einzige von Grund: 


ſtuͤcken, Gebäuden, Staatspapieren und in der Handlung anges 
wendeten Gapitalien. Auch die Lehengüter wurben diefer Abgabe 


unterworfen, und die Hoheits⸗ und Privatrechte Die mit den Lehen: 
gütern verbunden waren, wurden fammt und fonders faft ohne 
Weiteres abgefchafft *); überdies erhielt dies Gefeg durch die ge: 


' waltfame Ausführung etwas wahrhaft Empörendes, indem eine 


Specialcommiffion, von ber feine Appellation galt, in allen 


dieſen mit Abfchaffung des Lehensweſens zufanmenhängenden 


Dingen die Entfheidung hatte. Ein großer Theil des Adels 
wurde auf bie ungerechtefle Weife in drüdende Armuth geftürzt. 

Waͤhrend dies im Königreihe Neapel vorging, hatte Na: 
poleon noch gar manche Anordnung getroffen binfichtlich des 
italienifchen Königreiches, mit welchem nun das ehemals vene- 
tianifche Gebiet, mit Ausnahme der ionifchen Infeln, verbuns 
ben war; hatte Mafja, Carrara und die Garfagnana bis zu 
den Quellen des Serchio mit dem Fürftentbum Lucca verei= 
nigt, den Code de Napoleon und dad Münzwefen Frankreichs 
im Königreiche und in Lucca eingeführt, letzteres auch dem 
italienifchen Concordat unterworfen. Das Fürftentbum Gua= 
ftalla hatte. er feiner Schwefter Paolina, die mit dem Fürften 
Borghefe vermählt war, gegeben, ald nach Primogeniturrecht 
vererbbared Herzogthum. ber Parma und Piacenza in dhn: 


Der Garbinal Luigi Ruffo (Erzbifhof von Neapel) muffte, weil er ben 
Eid der Treue nicht leiften wollte, das Land verlaffen. Auch bie Jeſui— 
ten wurden Anfangs Julius vertrieben. 


1) Es waren Frohnden, Hofbdienfte mandyer Art, Bruchtabgaben, 
Weiderechte, die eine Wechſelwirthſchaft hie und da begründeten, Waf: 
ferrehte, Mühlen, Badofen: und Wirthshaus:Banne, Geleitsredhte, hohe 
und niebere Gerichte u. f. w. Schon Zanucei hatte ben Abel in biefen 
Rechten bedrüct und fie hier und da zu mindern gewufft. Im Jahre 1791 
waren die Geleitsrechte aufgehoben worden; alle dem Staat heimfallen- 
ben Lehen wurden ihrer Keubaleigenfchaften beraubt; im Jahre 1792 
wurde vorgefchrieben, daß alle belafteten Gäter zwifchen dem Befiger 
und dem Lehensherren getheilt und fo die Feudalrechte aufgehoben wers 
den follten. So war allerdings ſchon gut vorgearbeitet. 
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licher Weife zu verfügen behielt ex fih vor; au in Be 
hung auf Neapel behielt er fich gewiſſe Einkünfte und Re 
vor und gründete in diefem Reiche ſechs, im italienifchen zu 
franzöfifche Lehen (freilich in ihrem Necht von dem was mi 
früher Lehen nannte fehr verfchteden) '). Über Parma u 
Piacenza ward fpäter fo verfügt, daß jenes Gambaceres, bie 
Lebrun erhielten, aber nur in der Weife, wie Andere andere frai 
zöfifche Lehen in Stalien befamen, ohne alle Hobeits= und Fin 
ften:Rechte. Dem Papft nahm Napoleon Benevent und Pot 
tecorvo, gab fie aber ald wirkliche fürftlihe Lehen von Franl 
reich mit Fürftenrechten an Zalleyrand und Bernavotte. 
Zwifchen dem Papft und dem Kaifer der Franzofen batt 
fih feit der plöglichen Befegung Anconad durch die aus dem 
Königreihe Neapel abziehenden Franzofen ein immer feindfelk 
geres VBerhältnig entfponnen. Pius VI. hatte laut gegen 
jene Befegung proteſtirt (am A13ten November 1805) zumb 
unter Androhung des Abbrechend aller diplomatifhen Verhaͤlt⸗ 
niffe, im Verweigerungsfalle die Wiederrdumung verlangt. Am 
Tten Januar 1806 antwortete ihm Napoleon: „die Befetsung 
Anconas fei nur die Folge der fchlechten militärifchen Einrich— 
tungen des Kirchenftaates, benn der Papft würde die Vefte 
weder gegen Engländer noch gegen Ruffen und Zürfen zu 
fhügen vermocht haben. Wenn ed Pins VII. gefällig ſei 
mit ihm nicht mehr in diplomatifcher Verbindung zu fteben, 
möge er fich feinethalben an den Chalifen anfchlieflen.“ Dem 
Gardinal Feſch fchrieb er: „der Papft müfje hinfüro thun, 
was er, Napoleon — und ganz allein, was er wolle; er be 
trachte fich in einem Verhältniß zu demfelben, wie das Karl 
des Großen gemwefen fei. Pius VI. lenkte nach ſolchen Ers 
Elärungen ein. Napoleon erklärte aber am 13ten Februar: 
„Der Papft fei Souverain von Nom, aber er, Napoleon, fei 
Kaifer, und dem Papft liege ob mit dem Kaifer in Überein: 


1) Die Staatsgewalt blieb fowie Abminiftration, Juſtiz und Gefeg: 
gebung im Einzelnen ganz dem Souverän. Die Lehensträger erhielten 
alfo bloß einen Zitel, mit welchem eine Rente verknüpft war, die ber 
Staat felbft auszahlte. Diefe achtzehn Lehen wurden an franzöfifche 
Generale und Staatömänner vertheilt. Wie im inzelnen, zeigt jebes 
Seitungsleriton; auf die Verhältniffe des Landes war es Ohne Einfluf. 
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wmiſt ĩmmung zu handen. Es folle hinfüro Fein farbinifcher, Fein 
tsfehhwedifcher, ruffifcher, englifcher Agent mehr in Rom ſich auf: 
mihalten dürfen; Bein Schiff das diefen Nationen -angehöre dürfe 
wmehr in einem päpftlichen Hafen zugelaſſen werden." Mit 
+ Beirath der Cardindle antwortete Pius am 2iften März im 
Weſentlichen: „Sich -auf- diefe Weife zu den genannten Natio: 
‚nen zu ftellen, laufe: feinen kirchlichen Pflichten enitgegen. Der 
*; Papft kenne ‚Niemanden der im Kirchenftaate Hoheitsrechte 
:: befige auffer ſich ſelbſt. Napoleon fei nicht Kaifer von Rom; 
„ Fin folcher eriftire nicht. Roͤmiſcher Kaifer - aber fei der deut: 
fche König, umd alfo könne Napoleon nicht einmal dies fein." 
Inzwiſchen zogen franzdfifche Truppen ungefcheut durch den 
Kirchenftaat; um den Ausgaben, die dies verurfachte, gewach⸗ 
fen zu fein, erhob die päpflliche Regierung Steuern im voraus 
unter dem Berfprechen der Abrechnung, wenn Napoleon wieder: 
zahle. Diefer erflärte eine ſolche Handlungsweife fin eine 
Beleidigung; man wolle ihn im Kirchenftaate verhafft machen. 
Sm Junius nahm er dem Papft Beneverit und Pontecorvo; 
bald nachher ließ er alle Küftenftädte des Kirchenftaates be—⸗ 
fegen und drohte noch mehr megzunehmen, wenn fich "der 
Papſt ihm nicht ganz füge. Immer unverſchaͤmter wurden 
feine Foderungen; Firchliche Angelegenheiten in Lucca und dem 
oberen Stalien brachten neue Berwidelungen; auch hatte Pius 
nicht unterlaffen an feine Lehensherrlichkeit über Neapel zu 
erinnern und nachdrüdlich die Erinnerung zu wiederholen, ald 
Napoleon fie Üübermüthig zu befeitigen ſuchte. Bis in ‘das 
nädfte Jahr hinein dauerte diefes bedrohliche Verhältniß, das 
aus Napoleons Anfprüchen auf die Faiferlihe Hoheit in ganz 
Stalierr hervorging. Diefe Anfprücde machten ſich auch in 
Etrurien durch franzöfifche Befatungen in Pifa und Livorno, 
doch nicht wie gegen den Kirchenftaat durch Erklärungen gel: 
tend '). Dagegen enthielt ‘ver Bertrag, melden Napoleon 
am Aſten October 1807 mit Spanien gegen Portugal fchloß, 


t 


1) Bon Todesfaͤllen ‚aus fuͤrſtlichen Haͤuſern Italiens iſt nur der 
Tod des Erzherzogs Ferdinand, des Erben des letzten eſteſaniſchen Her— 
zogs von Modena, zu bemerken. Ferdinands Erbe und nachmals bei 
der Reſtitution Herzog von Modena, ward fein aͤlteſter Sohn, Fran: 
cefco IV. Coppi p. 324. 
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die. Beflimmung, daß die Provinz entre Duero y Minbo u 
den König von; Etrurien mit dem Zitel- eines Königes ve 
Lufitanien gegeben werden follte, wogegen diefer Das Könir 
reich Etrurien an Napoleon abzutreten hätte. In Folge die 
ſes Vertrages ließ Napoleon fofort Etrurien befegen, und eche 
die Königin Vormünderin noch vom fpanifhen Hofe ein 
Notiz darüber erhalten hatte, verließ fie auf die Auffoderung 
bes franzöfifchen Gefchäftäträgers vom 23ften November los 
ren; am 10ten December 1807, um fi duch Sranfreich nad 
Spanien zu begeben. So war alfo aubh das Haus Farmeſe 
aus Italien verdrängt. Der Papft war noch der einzige ber 
ehemals auch vorhandenen Fürften Italiens, und nur auch er 
in. ber ärgften Bedrängnig. Schon zu Anfange des Jahres 
hatten die franzöfifchen Truppen in den Küftenortfihaften bie 
durch das von Napoleon angenommene Gontinentalfpfless noth⸗ 
wendig geworbenen Maßregeln in Ausführung gebracht; Pius 
hatte proteftirt; wie immer, natürlich ohne Erfolg. Schon 
im. September 1806 hatte das Gultusminifterium im König: 
reih Italien Bifchöfe für mehrere Diöcefen zur Beftätigung 
dem Papſte vorgefchlagen; dieſer hatte erklärt, der Bor: 
ſchlag fei dem Concordat gemäß; da aber Napoleon gleich bei 
ber Promulgation dafjelbe verlegt habe, erkenne man ed in 
Rom und alfo auch die Berechtigung zum Vorſchlag nicht 
an u. f. w. Auf Napoleons Einladung wollte Pius über 
diefe Verhältniffe unterhandeln, aber Napoleon lehnte nun die 
zu Unterhändlern beflimmten Individuen eines nach dem an: 
dern ab '), und Champagny eröffnete dem Cardinallegaten 
am 2iften Auguft 1807, der Papft folle wählen zwifchen dem 
Berluft der Marken von Ancona und Gamerino, oder einer 
Änderung feiner Politit gegen Frankreih. Ohne die Ankunft 
des von Pius gefandten Gardinald de Bayanne abzuwarten, 
ließ Napoleon am Aften November den General Lemarois in 
die Marken einruden, und diefer erklärte fi) zum ‚Governa- 
tore generale der Gebiete von Ancona, Macerata, Fermo 
und Urbino, indem er zugleich verlangte, alle paͤpſtlichen Trup⸗ 


1) Rur der Garbinal de Bayanne (,‚Francese e sordissimo “) 
wurbe nachher von Napoleon acceptirt. Coppi p. 362. 
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pen in biefen Gegenden hätten fi) ihm unterzuorbnen. - So: 
fort nahm ber Papft die Vollmachten feiner bei Napoleon mit 
Unterhandlung beauftragten Legaten zurüd, und Napoleon 
' verlangte dann am Iten Januar 1808 unter Anderem, der Papft 1808 
ſolle fo viele ihm angenehme franzöfifhe Gardinäle ernennen, 
Daß Diefelben ein Drittheil ded heiligen Gollegii bildeten, und 
folle Giufeppe Buonaparte ald König von Neapel anerken: 
nen, aufferdem den ficilianifhen Gonful von Rom entfernen. 
Zrog der bdiefe Foderungen begleitenden Drohungen, verweis 
gerte Pius das Letztere entfchieden, fowie das Erftere, das un: 
erhört fei. Hierauf vereinigte Miollid 6000 Mann aus Zofs 
cana und Ancona in Zerni und befegte am 2ten Februar Rom 
militärifch fowie das Gaftello di ©. Angelo. Auch nun gab 
Pius nicht nach, und ber franzöfifche Gefandte verließ Nom. 
Miollis vertrieb 6 Cardindle und alle neapolitanifchen Präla> 
ten aus Rom; bald hernach noch 10 Gardinäle, endlich faft 
alle Gardinäle und Prälaten. Der Papft rief feine Bevoll: 
mächtigten aud Paris ab, wenn Napoleon Rom nicht räumen 
laſſe; diefer aber erklärte, wenn ſich der Papft ihm alö ver: 
bündeter Fürft anfchlieffe, wolle er es, fonft beginne er den 
Krieg. Schon am Tage vorher, am 2ten April, aber hatte 
Napoleon, als Nachfolger Karlö ded Großen, deſſen Schenkung 
zurüdgenommen, die nur zum Vortheil der Feinde der wahren 
chriſtlichen Kirche, der Engländer, misbraudht werde. Er vers 
einigte unwiderruflich die Gebiete von Ancona, Macerata, 
Urbino und Fermo mit dem Königreich Italien. Sobald 
Pius Nachricht davon erhielt, unterfagte er den Bifchöfen der 
Marken alle Eidesleiftung an den neuen Herrn; wer das neue 
Gouvernement förbere, mache fich felbft feines verbrecherifchen 
Verfahrens ſchuldig. 

General Miolis verfuhr gegen die mit Staatögefchäften 
beauftragten Gardindle und Prälaten indeß fchonungslos, ver: 
trieb oder bewachte fie, wie ein Henkersgehuͤlfe, ohne alle Rüds 
fiht auf Recht, ja auf gefellige Schonung. Pius muffte per 
fönlih den Cardinal Pacca fügen. Miollis nahm zulegt 
Pius alle Garden bis auf die Schweizer, und auch diefe folls 
ten fi ihm unterorbnen, was fie aber verweigerten. Dage⸗ 
gen bildete MioNis Bürgergarden, wozu zu treten Pius Allen 
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verbot, fobaß in der Regel nur elende Subjecte fich dazu far— 
den. Überall proteftirte der Papft, und überall fruchtlos. Eine 
Gelegenheit zur Flucht nah Palermo wollte Pius nicht be= 
mugen; das Jahr ging zu Ende, ohne daß ſich in feiner Lage 
eine Änderung ergeben hatte. Auch die erfien Monate de 

1809 Jahres 1809 vergingen in gleicher Weife. Am 10ten Junius 
wurbe endlich ein Decret Napoleons vom 17ten Mai befannt 
gemacht des Inhalts: Karl der Große und Pipin hätten den 
Papft nur ald ihren Lehensmann mit Sand ausgeftattet, und 
der Kirchenftaat fei ein Lehen, das er als Karls Nachfolger 
reclamire, da ohnehin die Verbindung der weltlihen und 
geiftlichen Gewalt nur VBerwidelungen herbeiführe. Er mache 
Rom zur freien Reichsſttadt, die römifche Staatsſchuld zur 
Schuld des KRaiferreiches. Der Papft folle eine jährliche Rente 
von 2,000,000 Er. haben. Der Lebtere machte hierauf eine 
Bulle bekannt, durch welche er Alle die den firhlichen Smmu= 
nitäten und Befigungen zu nahe träten ercommunicirte. 

Hierauf nahm man die Möglichkeit eines Streites, der zwi⸗ 
fhen Schweizergardiften und Franzoſen entftehen könnte, zum 
Borwand, und Miolis erhielt Auftrag den Papft aus Rom 
fortzuführen. Dies gefchah in der Nacht vor dem Hten Julius. 
Pius wurde plößlich im Quirinal überfallen im Auftrage Mioltis’s 
vom General Radet, der ihm die Wahl ließ, auf die weltliche 
Gewalt im Kirchenftaat zu refigniren oder ihm zu Miollis zu 
folgen. Der Papft antwortete würdig feines Amtes und ber 
Edelſten unter feinen Vorfahren, das Unglüd hatte ihn in ihm 
felbft gehoben und ihm Heldenfraft verliehen. Radet brachte ihn 
und Pacca in einen Wagen, der mit einem Schlüffel verfchlof: 
fen wurbe, feßte fich felbft in das Cabriolet am Wagen ımd 
brachte Pius aus der Stadt. Über Radieofani, durch Toſ— 
cana und Piemont kam der Papft endlih am 2iften Julius 
nach Grenoble. | 

Napoleon war mit dem Verfahren feiner Befehlshaber in 
Italien. in diefem Falle nicht ganz zufrieden; er lieg Pius 
nach Savona zurüdbringen, wo er am 17ten Auguft ankam, 
aber nicht zu bewegen war das Haus zu verlafien. Alle 
amtlichen Umgebungen des Papftes ließ Napoleon fo viel es 
möglich war nach Paris bringen. Der nicht mit dem König: 


Stalien von 1765 — 1830. 923 


reich Italien vereinigte Theil des Kirchenſtaates wurde nun in 
zwei franzoͤfiſche Departements, der Tiber (Rom Hauptort) 
und des Trafimen (Spoleto Hauptort) getheilt und ſranzoͤſiſch 
adminiſtrirt '). 

Wenden wir und nun zu dem Jahre 1807 zurüd, aus 1807 
welchem noch Einiges in Beziehung auf Neapel zu berichten 
iſt. Der Volkskrieg dauerte hier auch im diefem Jahre in 
Stalien fort. Amantea ergab fich den Sranzofen nach tapferer 
Bertheidigung am 2Ojten Januar. Dann fam auch Fiume 
freddo in Reynierd Gewalt. Im Frühjahr führte der Prinz 
von Heffen= Philippsthal wieder einiges reguläre Militär von 
Sicilien nah Galabrien; ihn begleiteten bie Banbenführer 
Santoro, Pane di Grano und Francatrippa; er war aber 
Reynier nicht gewachfen. Das Detail diefes in Feine Unter: 
nehmungen ſich auflöfenden Krieges müffen wir übergehen. 

Während dieſes Guerillasfrieges hob König Giufeppe 
am 13ten Februar alle geiftlichen Drden die auf die Regeln 
des heiligen Benebict und des heiligen Bernhard gegründet 
waren auf und zog deren Güter zu ben Krongütern. Die 
Bettelorden ließ man beftehen. Am 15ten März fchaffte er 
die fideicommiffarifchen Subftitutionen ab. 

Das obere Italien erhielt gegen Ende des Jahres einen 
abermaligen Befuh vom Kaifer. Am ?1ften November kam 
er nach Mailand, befuchte von da aus Venedig, Friaul, dann 
Mantua und fam am Löten December wieder nah Mailand. 
Er traf eine Reihe Anordnungen befonders in Beziehung auf 
firhlihe Angelegenheiten Venedigs u. f. w. Der Vicekönig 
erhielt den Zitel eines Fürften von Venedig, und eine Zochter 
beffelben den einer Zürftin von Bologna. Melzi erhielt den 
Zitel eines Herzogs von Lodi. Nach feiner Rüdkehr nach 
Dranfreich ernannte er am Tten Februar 1808 feinen Schwa: 1808 
ger, den Fürften Borghefe, zum Generalgouverneur ber ehe: 
mals fardinifchen und genuefifchen Theile feines Reiches; vers 
einigte dann am 24ften Mai Parma und Piacenza ald Des 
partement des Taro mit Frankreich; ebenfo Tofcana, das er 
in drei Departements theilte. 


1) Coppi p. 5083. 
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Da ber gegen Spanien begonnene Krieg Veranlaſſus 
wurbe, daß Napoleon feinen Bruder Giufeppe zum König ver 
Spanien ernannte, übertrug er das dadurch erledigte Ras 
von Neapel am Adten Julius dem Gemahl feiner Schweſte 
Carolina, Gioachino (Murat), unter ähnliher Bedingung in 
Vererbung nach dem Recht der Primogenitur an Die männlid: 
Defcendenz, wie früher feinem Bruder. Givachino Fam am 
6ten September in Neapel an und fuchte fih fofort die Gunft 
bes Volkes zu gewinnen, was für ihn leichter war als früher 
für Giufeppe '). Vom Aten bis 17ten October ließ er ben 
Engländern, die Capri unter Hubfon Lowe befegt hatten, bie 
Inſel wieder nehmen und machte dann eine Amneffie befannt. 
Da bis zu diefer Zeit Galabrien im Ganzen unterworfen war 
und nur noch von einzelnen Briganten beunruhigt wurde, 
faffte Gioachino den Beſchluß Sicilien felbft anzugreifen. 
Der. Hof von Palermo hatte unterdeß am 30ſten Marz mit 
England eine Convention gefchloffen, welde ein Schutz⸗ und 
Trug:Bündnig und die Verpflichtung der Engländer zur Wer 
theidigung Meffinad und Auguftas enthielt, fomwie zur Subjr 
bienzahlung an den König Ferdinand. 

1809 Im Jahre 1809 wurde das obere Italien auf kurze Zeit 
durch den Krieg, der zwifchen Napoleon und Öjterreih von 
neuem ausgebrochen war, berührt; da biefer Feldzug für bie 
italienifchen Verhältniffe ohne Bedeutung war, übergehen wir 
feine Detaild. Der Vicekoͤnig, deſſen Heer anfangs zurüdges 
drängt wurde, zog ſich bis Galdiero zurüd, fammelte hier alle 
Streitkräfte und konnte dann, weil Napoleon fiegreih in 
Deutſchland vordrang und der Erzherzog. Ferdinand, der in 
Stalien befehligte, fi ich deshalb zurüdziehen muffte, leicht das 
Verlorene wieder gewinnen. Er folgte den Öfterreichern, die 
am 3ten Mai wieder über die Brenta gingen, 309 am Bten 
über die Piave und trieb die Feinde auf Conegliano. Am 
11ten fam er ohne Hinderniß über den Tagliamento, am 14ten 
über den Iſonzo und drang dann weiter gegen Laybach vor. 


1) Unter den Mitteln die er anwandte, erwähnt Coppil. c. p. 
425 folgendes: „accrebbe pertanto le rendite e gli onori al capitolo 


della cappella del patrono $. Gennaro“. 
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Zu gleicher Zeit folte von Sicilien aus durch. eine eng⸗ 
Lifch-ficilianifhe Erpebition Neapel bedroht werden, aber die 
Morbereitungen verzögerten fih, fodaß die Franzofen bereits 
in Deutfchland Siege auf Siege erfochten hatten, als fich diefe 
Erpedition wirklich in Bewegung feste: 8000 Engländer und 
12,000 Sicilianer unter Stuarts Oberbefehl wurden am 11ten 
Sunius eingefchifftz Prinz Leopoldo von Sicilien begleitete fie. 
Zu gleicher Zeit ging eine nach Sicilien geflüchtete Bande nad) 
Galabrien über und nahm Reggio. Ein Theil der englifchen 
Truppen landete bei Gaftello di Scilla und belagerte es; klei— 
nere Corps wurden an verfchiedenen Stellen ans Land gefegt; 
das Hauptheer fam am 24ften im Golf von Neapel an und 
landete auf Ischia und Procida ohne Widerftand zu finden. 
Gioachino hatte überall Vorkehrungen getroffen: Partouneaur 
mit 5000 Franzofen commanbdirte in Galabrien; 10,000 Frans 
zofen und eben fo viel Neapolitaner ftanden bei Salerno. Diefe 
ließ der König nun der Hauptfladt näher rüden und wollte 
durch Kanonierboote und andere Peine Fahrzeuge die gelans 
deten Feinde angreifen laffen, verlor fie aber faft alle an bie 
Engländer. Einige Banden bildeten fi im Inneren des Lans 
des; Partouneaur zog fih auf Gaftrovillari zurüd, vertrieb 
aber die Engländer vor Scilla, und auf die Nachricht des 
Maffenftilftandes, der den Krieg in Deutfchland zunächft be⸗ 
endigte, fchiffte fich die ganze Erpedition wieder ein und ging 
nad Sicilien zurüd. In Folge des Friedens mit Öfterreich 
trennte Napoleon die ehemals dalmatinifch= venetianifchen Pros 
vinzen wieder vom Königreich Italien und bildete aus ihnen 
und anderen von Öfterreich abgetretenen die fogenannten illy: 
rifhen Provinzen Frankreichs. Schon vorher hatte er (am 
Aen März) die tofcanifchen Departements Frankreichs zu eis 
nem Reichölehn, deffen Inhaber den großherzoglichen Zitel 
haben follte, gemacht und am Iten März feiner Schwefter, 
der Fürftin von Lucca und Piombino, ertheilt, mit einigen ad: 
miniftrativen Rechten. Die Fürftin nahm hierauf vom 1ften 
April an in Florenz Refidenz. Fuͤr das vom Königreich Ita: 
lien getrennte Dalmatien vereinigte Napoleon im Februar 

1810 mit diefem Reiche einen Theil von Zyrol. 1810 
Im Übrigen dauerten in dem zulegt genannten Jahre bie 
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Streitigkeiten mit dem Papfte, der in Firchlihen Dingen nur 
auf feinem Recht beharrte, fort und festen Napoleon in nmict 
geringe Verlegenheitz; wir übergehen dad Detail derfelber, de 
fie nicht unmittelbar mit dem politifhen Schidfal Stalins 
zufammenhängen, fo viel Eingriffe fih Napoleon auch in 
Eichlihe Dinge fort und fort in Italien erlaubte. Schon 
am 17ten Februar dieſes Jahres hatte Napoleon Rom und 
das noch damit und mit Spoleto verbundene Gebiet mit Frank⸗ 
reich vereinigt und Rom zur zweiten Stadt des Reiches cr- 
Härt, was aber ebenfowenig wie bie verfchiedenen Anoronun- 
gen in Betreff der Verwaltung den Verfall Roms, der feit 
Entfernung des Papfted nothwendig war, aufhalten fonnte. 

Gioachino führte zu Anfange des Jahres in Neapel bie 
Gonfeription durch und bereitete im Frühjahr Alles zu einer 
Erpedition gegen Sicilien vor; einige Seegefechte hatten dann 
im Faro flattz; erfi in der Naht auf den 17ten Geptem- 
ber glaubte Gioachino den Übergang wagen zu dürfen, lieg 
aber die ſchon eingefchifften Zruppen, ald ein Corps Englän- 
der unter Campbell fih auf ©. Paolo zu bewegte, wieder 
auslanden, und die ſchon übergefchifften und in der Nähe 
von S. Paolo angefommenen, gingen nach ber calabrefifchen 
Küfte zuruͤck oder wurden gefangen, worauf die ganze Erpes 
dition aufgegeben wurde. Die noch übrigen Briganten in 
Galabrien wurden durch eine wahrhaft tyrannifche Graufam- 
keit, die man gegen alle Bewohner der Provinz; bei den min- 
beften Anläffen entwidelte, unterbrüdt. Die Bedrohung Sici⸗ 
liend hatte aber auf diefer Infel, deren Einwohner der Hof 
in irgend einer Weife zu gewinnen fuchte, bie Folge, daß bie 
alten Stände der Infel und ihre Verfammlungen wieder ein 
größeres Anfehn gewannen. 

1811 Das folgende Jahr 1811 hat für die Gefchichte Italiens 
faſt nur Wichtigkeit durch das allmälige fi) Bilden des Car: 
bonarivereined und durch die beginnenden Streitigkeiten des 
Königes von Sicilien mit feinen Ständen. Was das Erftere 
anbetrifft, fo gab ein franzöfifcher Officier in Capua ber Frei⸗ 
maurerei diefe politifche Richtung, deren Namen er erfand und 
die er auf einen König Heinrich von Frankreich, den er nicht 
näher bezeichnete, zurüdführte. Später wurde diefe Richtung 
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auf einen franzöfifchen Eremiten im 11ten Jahrhundert zurüd: 
geführt ') und mit Iſis- und Mithras- Dienft in Verbindung 
geſetzt. Die politifchen Verhältniffe feien durchaus corrumpirt; 
die Carbonaria aber führe die Menfchen zu unterfchiebslofer 
Nächftenliebe, zum Haß des Defpotifmus und zur Erkennt: 
niß des Gemeinwohles. Diefe geheime Gefellfchaft legte fich 
Das Recht Über Leben und Tod der Menfchen zu urtheilen bei, 
entwidelte fi) unter einer Hierarchie, mit myſtiſcher Ausdrucks⸗ 
weife in einzelnen Logen. 

Mas die Streitigkeiten Ferdinandos mit feinen Ständen 
anbetrifft, fo lag ihre Quelle darin, daß die von ben Lekte: 
ren im vorhergehenden Sahre bewilligten Gelder nicht zu den. 
Staatöbebürfniffen hinreichten, worauf der König theils Ge⸗ 
meindegüter theils Kloftergüter (wo ihm ein Patronat zu: 
fland) veräuffern ließ, natürlich unter Fürforge für eine Ent: 
ſchaͤdigung an die dermaligen Befiger. Zu gleicher Zeit fchrieb 
er eine neue Abgabe aus. Durch dies Verfahren, behaupte: 
ten die Stände mit Recht, verlege der König ihre Rechte, 
und proteflirten am 24ften April. Der König behandelte die 
Proteftation ald nicht flattgehabt und ließ in der Nacht vor 
dem 19ten Julius ?) fünf Barone arretiren und erilirte fie 
nach benachbarten Eleinen Infeln. Weitere Arreftationen bielt 
Bentink, der inzwifchen engliſcher bevollmaͤchtigter Minifter 
auf Sicilien geworden war, auf. Um Inftructionen einzuholen, 
reifte diefer Ende Augufts nah London und erhielt den Auf: 
trag die Infel militairifh zu befegen. Nachdem er zurüdges 
kehrt war, verlangte er zu Anfang des Jahres 1812 die Loss 1812 
forehung und Freilafjung der fünf Barone und den Oberbes 
fehl über alle Truppen auf der Infel. Der König, ald er die: 
fen Foderungen Nichts entgegenfegen Tonnte, gab die Staats: 
gefchäfte an feinen Kronprinzen, Franceſco, ab und zog fich 
nach feinen Landhäufern in der Nähe Palermos zurid. Frans 
cefco gewährte dann, was Bentink verlangte, und nahm bie 
Abgabe, welche den Streit mit den Ständen veranlafft hatte, 


1) Coppi IV. p.61, 


2) Zwei Tage vorher war der Minifter Acton geftorben.. Coppi 
p. 69. 
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zurüd. Dann rief er am erjten Mai die Stände zufammen, 
um nicht bloß für augenblidliche Bedürfniffe, fondern für eine 
verbeffernde Umgeftaltung der Verfaſſung zu forgen. Die 
Ständeverfammlung ward am 1Bßten Junius eröffnet und 
hatte zum Nefultat die Aufftelung einer Berfafjung, welcher 
in manchem Betracht die englifche zum Vorbild diente :). Am 
6ten November wurde diefe conftituirende Ständeverfammlung 
aufgelöft, und der Kronprinz Viceregent beftätigte die neue 
Berfaffung durch Erklärungen vom Iten Februar und 25ften 
1813 Mai 1813. | 

Sm Junius des Jahres 1812 hatte Napoleon den bas 
mals kranken Papft von Savona nad Fontainebleau bringen 
laffen, um, wie er vorgab, zu verhindern, daß er nicht von Frank» 
reichs Feinden entführt würde. Das Unglüd das Napoleon 
hierauf in Rußland und Polen widerfuhr, machte ihn ge: 
fchmeidiger; er fuchte auf anderen Grundlagen als bisher mit 
Pius zu unterhandeln und fand diefen fo geneigt, daß ſchon 
am 2öften Januar 1813 eine vorläufige Gonvention abges 
ſchloſſen wurde. Die Garbindle erhielten, wenn fie gefangen 
waren, die Freiheit wieder, alle die Erlaubniß ſich in Fontai: 
nebleau um Pius zu verfammeln. Im weiteren Fortgang der 
Unterhandlung zeigten fich aber bald unüberfteigliche Hinder⸗ 


niffe. 


1) Die römifch: Fatholifche Religion follte Staatsreligion des Kd— 
nigreiches fein. Wefege zu geben und Gteuern anzuordnen, follte das 
Parlement allein Macht haben, doch hierzu die Sanction des Königes 
erfobert werben. Das Parlement follte aus einer Kammer ber Pairs 
(Pari) und aus einer ber Gemeinen (Comuni) beftehen. Jene ſollte 
durch 61 geiftliche und 124 weltliche Pairs befest fein, und der König 
bag Recht haben, neue Pairs zu ernennen. Diefe follte aus 154 Re— 
präfentanten der Städte und Landfchaften der Infel beftehen, und dieſe 
Repräfentanten follten von Leuten, die ein gewiffes Sahrseinfommen 
hätten, erwählt werden. Das Parlement berufen, auflöfen und proros 
giren follte nur der König können, doch follte er zugleich verpfliätet 
fein e8 alle Jahre zu berufen. Steuergefege follten zuerft an bie Kam: 
mer ber Gemeinen fommen, und bes Königs Perfon heilig fein. Das 
Weitere bei Coppi IV. p. 108— 112, GSicilianifhe Truppen flanden 
zu Ende des Jahres auch bei dem Kampfe in Spanien ben Engländern 
bei; fo verfügten dieſe über die Kräffe der Inſel. 
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König Gioacchino, welcher feinen Schwager auf dem rufs 
fifchen Feldzuge begleitet hatte, kam gegen Ende Januars 1813 
wieder in Neapel an; da er die Armee gegen Napoleons 
Willen verlaſſen hatte, entſtand ſeitdem zwiſchen ihnen auf 
einige Zeit ein Misverhaͤltniß; überhaupt fühlte Gioacchino 
drüdend die Prätenfionen feiner Gemahlin und des Kaifers, 
und die erfteren um fo mehr, da er zur Eiferfucht geneigt war. 
Bald berührte der Fortgang des Krieges auch wieder 
Stalien. Napoleon hatte im Mai den Vicekoͤnig von feiner 
Armee nach Italien gefandt, um hier eine zweite Armee von 
80,000 Mann zu bilden. Nach drei Monaten hatte Eugene 
nur 45,000 Mann herzuftellen vermocht, die er in drei Armees 
corps theilte, unter den Generalen Grenier, Verdier und Pino. 
Am 10ten Auguft: war fein Hauptquartier in Udine; die Ar- 
mee fand zwifchen Fiume und Tarvis, ſodaß Verdier das 
Gentrum, Pino den linfen, Grenier den rechten Flügel befeh⸗ 
ligte. Die Oſterreicher ſtellten dieſer Armee 50,000 Mann 
unter Hiller in Steyermark entgegen; Mitte Auguft entwidelte 
diefer feine Streitkräfte auf einer Linie zwiſchen Villach und 
Agram. Die illyriſchen Provinzen waren bald in vollem Auf: 
fland gegen die Franzoſen; die Öfterreicher famen am Z7ften 
Auguft nah Fiume. Ohne entfcheidendes Zreffen ging auch 
der größte Theil des Septemberd vorüber; Anfangs October 
endlich fing die Armee des Vicefönigd an entfchieden rüdgäns 
gige Bewegungen zu machen; bie Öfterreichifhe Armee folgte 
ihe auf dem Fuße. Ende October fland der Vicefönig an ber 
Piave, befegte Venedig und andere Orte und zog ſich nad) 
Verona zurüd, wo er nur noch 32,000 Mann beifammen 
hatte. Auch durch das Etfchthal drangen die Öfterreicher vor, 
und nur die ftrategifch vortreffliche Lage Veronas machte mög- 
lich, daß fich die franzöfifch: italienifche Armee hier hielt. Am 
10ten December occupirte ein öfterreichifches Corps Ravenna, 
drang gegen Ende des Jahres nach Gervia und Forli, nach 
Rimini und Faenza vor. Schon um die Mitte Decembers 
war Bellegarde an Hillerd Stelle auf diefer Seite mit dem 
Oberbefehl beauftragt worden. Andrerfeits hatte ber Vicefö- 
nig zu — des Jahres wieder 41,000 Mann zuſammenge⸗ 
bracht. Am 10ten December hatten die re im Rüden 
&eo Geſchichte Italiens V. 
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des Bicekoͤnigs bei Viareggio etwa 1000 Mann ausgefhi' 
und Lucca überfallen, wurden aber von Livorno aus bald w 
trieben. 

Während man fo zu Ende 1813 von beiden Seiten w: 
fcheidenden Begebenheiten entgegenfahb, dabei aber bemerkt 
daß die Nationen, von benen in ben legten breihundert Iabıen 
Italien ſtets abhängig gewefen, daß Deutfche, Franzoſen und 
Spanier mit fich zu lebhaft befchäftigt feien, ſchien es Pielen, 
die Italiens Gluͤck und Selbfiftändigfeit von deſſen aͤuſſerer 
Macht, diefe aber von einer Vereinigung ganz Dtaliens zu 
Einem Reiche abhängig glaubten, der günftigfte Zeitpumet Etwa 
in diefem Sinne zu unternehmen. Der Gefchidtefte, um unte 
feiner Sahne alle Italiener zu Einem Bolfe zu vereinigen, | 
fchien Allen König Givachino von Neapel, und die Garbo: 
nari, welche fich inzwijchen im Königreiche Neapel mächtig aus: 
gebreitet hatten, machten dies Beſtreben der Vereinigung und 
Befreiung Italiens zu einer ihrer Aufgaben. Manche Auffo⸗ 
derung war fchon früher an Gioacchino gefommen; er aber, in 
vieler Hinficht durch die Gemahlin dominirt, wuffte feine Par 
tei mit Entfchloffenheit zu ergreifen. Er unterhandelte zuerft 
mit Öfterreich, wies dann die englifche Foderung des Aufge- 
bens Neapelö gegen Entfchäbigung ab, und kam endlich wie 
der zu Napoleond Armee nach Deutfchland. Um nach ber 
Schlacht bei Leipzig den Vicekoͤnig nicht durch eine neapolita- 
nifche Armee verftärken zu laflen, hatten die Engländer ihre 
FHoderung aufgegeben; Gioacchino unterhandelte abermals mit 
Sſterreich. Napoleon fuchte ihn treu zu erhalten und fanbte 
Fouché an ihn; er aber ließ fich fortwährend nach allen Sei⸗ 
ten zugleich führen. Im November gab er die Aufrechthals 
tung des Gontinentalfyftems auf und fchlug den Öfterreichern 
vor, Italien zu theilen. Bier Divifionen ließ er inzwifchen 
vorrüden, um Italien bis zum Po zu befegen, und zu gleicher 
Zeit ließ er die Gebanfen der Einheit und Selbſtſtaͤndigkeit 
Staliend unter feiner Regierung durch. alle Mittel populär 
machen. 

In Sicilien hatte bereit3 am Iten März 1813 König 
Ferbinando die Regierung wieder übernommen; Bentin wollte 
ihn hierauf mit Gewalt zwingen bie Krone nieberzulegen; 
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21 Dazu ließ ſich ber König nicht bewegen, gab aber am 29ften 
© deſſelben Monats die Regierungsgefchäfte wieder an feinen 


Sohn ab. Da die Königin dem englifchen Einfluß am meis 
ſten entgegen war, nöthigte fie Bentink Sicilien im Iunius 
zu verlaffen. Über Conftantinopel und Odeſſa kam fie nad) 
Wien !). Um den Finanzverlegenbeiten abzuhelfen, berief der 
Kronprinz im April dad Parlament, deſſen Discuffionen (nach 
der Eröffnung am. Sten Julius) hoͤchſt leidenfchaftlicd wurden. 
Zwei Parteien, eine des Königs und der alten, eine der neuen 
Berfafjung, flanden auf der Infel gegen einander. Man nannte 
Die Lebteren nach einer Zeitung (la eronica) die Cronici; jene 
Die Anticronici. Da durch diefe Parteiung die Parlamentöver- 
handlungen zu Nichts führten, ließ der Kronprinz am 30ſten 
Dctober das Parlament auflöfen. 

Der Fortgang ber Kriegäbegebenheiten auffer Italien im 
Jahre 1814 beflimmte allmälig auch das Schidfal der ver 
fchiedenen Theile Italiens. Die Unterhandlungen der Allürs 
ten mit Napoleon über feine Entfagung hatten die Ausſtat—⸗ 
tung feiner Gemahlin mit den Herzogthuͤmern Parma, Pia: 
cenza und Guaſtalla zur Folge durch einen Vertrag, ber am 
Aiten April unterzeichnet wurde ?). Er felbfi erhielt durch 
denfelben Vertrag ald Souverain die Infel Elba als felbft- 
fländiges Fürftentyum. Durd einen Zractat vom SOften Mai 
wurde Ludwig XVHL in Beſitz der Souspräfecturen von 
Chambery und Annecy gelaffen, und die Beziehungen Zranf- 
reichs zu dem hergeftellten Fürftentyum Monaco wurden auf 
ven früheren Fuß gefebt. Auch Avignon und Venaifjin blieb 
Sranfreih. Durch geheime Artifel wurde. beflimmt, daß der 
König von Sardinien auffer feinen alten Staaten auf dem 
Feſtlande Italiens auch das Genuefifche haben, dagegen Dfter- 
reich die Landfchaften nörblich des Po, weſtlich des Teſſin er- 
halten folle. 

Stalien felbft hatte unterdefien auch Friegerifche und diplos 
matifche Begebenheiten in hinreichender Mannichfaltigkeit er: 


1) Hier ftarb fie in der Nacht vor dem Sten September 1814. 


2) Und zwar follte fie diefe Herzogthuͤmer mit allen Souveraine— 
tätsrechten haben. Coppi p. 213. 


59* 


1814 
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lebt. Seinen politiſchen Mittelpunct hatte das Land En 
an dem Könige von Neapel, ber bei den fremden Mächte 
der größten Beruͤckſichtigung genoß, an ben die Hoffnungen ve 
Nation geknüpft waren. Oſterreich ließ in Neapel zu Anfang: 
des Jahres 1814 erklären, wenn der Verbindungsvertrag nick 
binnen vier Zagen abgefchloffen fei, werde die Gefandtfchaft 
abreifen. Am Aiten Sanuar fam dann eine Convention zu 
Stande, wodurch ſich Gioachino von feinem Schwager beos⸗ 
fagte und mit Öfterreich verbündete. Im einem geheimen Xr- 
titel machte ſich Öfterreich verbindlich, wo möglih eine förm- 
liche Refignation des Königs von Sicilien auf Neapel zu per: 
fchaffen und für Neapel einen Frieden mit England zu um= 
terhandeln. Ehe Öfterreich ratificiren konnte, verlangte Eng⸗ 
land die Garantie einer Entfchädigung für den König von Si: 
citien, zu deven Zuftandebringung auch Gioachino beitragen 
folle; auch darein willigte der König von Neapel; Tran; IT. 
ratificirte am 24ften Februar, aber die anderen Allürten nicht. 
Nur Bentin? hatte Namens Englands am 26ften Januar mit 
Neapel einen Waffenftillftand gefchloffen. 

Während diefer ganzen Zeit ſuchte Givachino auch mit 
Napoleon nicht völlig zu brechen. Dabei war der ganze ehe⸗ 
malige Kirchenflaat einftweilen von feinen Truppen befest bis 
auf die Romagna und die Legation Ferrara, denn auch Bo— 
logna (er Fam bafelbft am Iſten Februar an und wurde als 
Befreier Italiens empfangen) war in feinen Händen. Im Pa— 
trimonio erhob eine Patriotenbande ſchon bie italienifche Fahne, 
aber nur auf einige Tage. In ber erften Hälfte des Februar 
wurden auch Florenz und Lucca von Neapolitanern befegt. 
Ancona und alle Veſten in diefen Gegenden wurden von den 
Franzofen geräumt. 

Bellegarde dagegen Fündigte am sten Februar durch ein 
Manifeft den Italienern an, ed fei die Abficht der Allürten, 
in Stalien foviel möglich wieder den Zuftand vor dem Ein 
dringen Napoleons herzuftellen. Einige Tage nachher drang Bel- 
legarde, weil fich der Vicefönig von Verona zurüdzog, gegen 
Piacenza hin vor, wobei er jedoch von den Neapolitanern nicht 
unterflüßt wurde; ſchon ging ein Theil feines Heeres bei Bor: 
ghetto über den Mincio, als fich der Vicekoͤnig plöglich wieder 
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gegen: ihn. wendete. Auf. beiden Ufern kam es zu einem fchwes 
ren Kampfe, der umentfchieden blieb und in den nachfifolgen: 
den Zagen die beiden. Armeen gegenüber halten ließ. Endlich 
am 15ten Februar erklärte der König von Neapel an Frank: 
reich den Krieg und machte Vorbereitungen bei Sacca über 
den Po zu gehen, betrieb aber Alles fehr faumfelig, und dem 
Bicekönig gelang ed indeß, Bellegarde zum Rüdzug auf bie 
Etſch zu bewegen. Endlidy am Aten März, ald die Ratificas 
tion des Kaiferd von Öfterreich angekommen war, griff aud) 
Gioacchino thätiger ein. Um diefe Zeit Famen auch 7000 Si: 
cilianer und Engländer unter Bentin? in Livorno an, was der 
König von Neapel fehr übel nahm, da er von diefem Plan 
feine Kenntniß gehabt und deſſen Ausführung ihm Toſcana 
zu entziehen drohte. . Er weigerte fih Zofcana zu räumen; 
Bentin? behandelte ihn mit Stolz und Strenge, und Belle 
garde mufite am Ende vermitteln. Doc ward Gioacchino 
von dieſer Zeit an wieder läfjig im Kriege, ber am 16ten April 
durch einen MWaffenftillftand im Eaftell di Schiarino » Rizzino 
geſchloſſen ward. Die franzöfifchen Truppen des Vicekoͤnigs 
zogen in Folge davon nach Frankreich; die italienifchen behiel: 
ten noch die von den Allürten nicht befeßten Orte, mit Aus: 
nahme der öÖftlih der Etſch gelegenen, alfo auch Venedigs, 
welche den Öfterreichern am 2Often übergeben wurden. 

Wie überall wo ein Volk noch das Andenken an einen 
feinen mannichfaltigen Intereffen gemäß particular geftalteten 
Zuftand bewahrt und noch nicht atomiftifch durchödet ift, rein⸗ 
mechanifche Adminiftrationszuftände Ekel und Widerwillen erres 
gen, fo hatte fi aud im oberen Italien das Volk dem Wer 
fen feines Königreiches, ja auch der Perfon des den Franzo= 
fen ganz ergebenen Vicekoͤnigs entfremdet. Sobald alfo bie 
Siege der Allürten Napoleons Macht gebrocden, wurde bie 
Liebe zu den alten particularen Zuftänden getrennter Stadtge⸗ 
biete, wurde der Haß gegen Frankreich und deffen Gefchente 
frei. Auch im oberen Italien fand wohl der Gedanke der Ein: 
beit und Selbfiftändigkeit ded Landes bier und da Eingang; 
im Ganzen blieb er dem Volke fremd. Eine Fleine Partei, 
vorzüglich unter den höheren Dfficieren, wie Fontanelli und 
Zuchi, wünfchte auch den Vicekoͤnig als felbftftändigen König 
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zu ‚behalten, Melzi ſuchte für biefen. Plan den’. Senat de 
Königreiches zu ſtimmen; aber feine Abficht fchlug fehl. Em: 
Deputation, ſo befthloß bloß der Senat, follte die Alliirten 
um Frieden. und um wahre Selbftfländigkeit des Reiches bit: 
ten. Die Deputation ging am 19ten April von Mailand ab. 
Allein an demfelben Tage ſchon erklärten: viele angefehne Mai: 
länder, der Senat fei der Zeit nicht mehr angemeflen, man 
koͤnne feine Schritte nicht billigen. Als fih am 2Often ver 
Senat verfammelte, wurde fein Palaft von unrubigen Volke: 
haufen umgeben, unter denen Federigo Gonfalonieri beſonders 
gewaltfam fich bemerkbar machte. Einzelne Senatoren: wur: 
ben infultirt, und überall hörte man: „keinen Vicefönig mehr! 
keine Franzoſen!“ „einen. unabhängigen König! eine Conſtitu⸗ 
tion!” Endlich drang bad Volk in den Palaft ein, in den 
Sigungs: Saal fogar, und verlangte die Zurüdrufung ber ab: 
gefendeten Deputation. Der Prafident. bewilligte die Fode⸗ 
rung und hob die Sisung auf. Napoleons Bild warb Yer- 
tiffen und’ aus. dem Fenfter geworfen. Hierauf zog der Dank 
vor das Haus des Finanzminifters Prina und zerflörte es; 
alle Bemühimgen der Generale Peyri und Pins Ruhe ber 
zuftellen waren. umfonft. Enblid wurde Prina in einem Ka: 
min verſteckt gefunden, mishandelt, von einem Balcon auf die 
Straße gelaffen, von Mitleivigen im einem benachbarten Haufe 
verborgen, dann auch hier herausgeholt , gebunden, durch Die 
Straßen gefchleift, getreten und geichlagen und, nachdem man 
ihm eine kurze Paufe zu einer Beichte in einer Schenkftube 
zugeftanden, mit einigen Hammerfchlägen.getöbtet. Sein Leich 
nam noch diente längere Zeit dem Pöbel zum Gegenftand 
muthwilliger Gewaltthärigkeit. Einige Zurufe begrüßten den 
General Pino ald König; andere tönten: Freiheit und Gleichs 
heit! Erſt langſam ftellte die Bürgergarde endlich die Rube 
ber, und ber Gommunalrath ernannte eine proviforifhe Re 
gentfchaft. Noch mannichfach mühte man fich in den politifch 
intereffirten Kreifen und in den Wählerverfammlungen: ab über 
das künftige Schidfal des italienifchen Reiches Belchläffe zu 
faffen. Die Vorfälle in Mailand aber beſtimmten den. Vice: 
Eönig zu einer neuen Convention: mit Bellegarde am: 23ften 
April, wodurch er dem oͤſterreichiſchen Feldhertn das ganze 
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Reich. zur Dispofition der Alürten übergab.:  Mantua wurde 
hierauf beſetzt; der öfberreichifche General Sommariva nahm 
für die Allüirten am 26ften in Mailand vom ganzen noch nicht 
beſetzten Theile bed Königreiches Befig, und am:28ften rüdten 
bie :öfterreichifchen Truppen friedlich in-Mailand ein. Durch eine 
Depefche des Kaiferd Franz vom 14ten Mai wurde Bellegarbe 
einftweilen mit der Verwaltung der von Faiferlichen Truppen 
in Stalien befegten Landfchaften beauftragt. Bellegatbe ließ 
dann die proviforifche Regentfchaft in Mailand, indem er fich 
an deren Spiße ftellte. Durch ein Manifeft endlich vom 12ten 
Zunius machte er befannt, daß der Po und Teſſin durch ben 
parifer Frieden zu Öfterreichs Grenzen beftimmt worben feien. 
Biele Dfficiere traten aus ber italienifchen Armee, als biefe 
nach oͤſterreichiſchem Fuße organifirt wurde; und bie meiften 
von diefen fehloffen fich ſeitdem der allgemein italienifch: pa: 
triotifchen Partei an, deren Hoffnungen auf Gioacchino ge: 
ftellt waren. 

Inzwifchen hatte ſich Bentink von Toſcana gegen bas 
nur. ſchwach befeßte Genuefifche gewendet; am 17ten April 
fam er vor Genua an; bad Volk war nicht geneigt fich blo: 
kiren zu laſſen; bald wurde Napoleons Refignation bekannt. 
So fah fih der General Frefia gezwungen zu capituliten; 
Bentink z0g ein und vernahm den Wunſch der Genuefer ihre 
alte Verfaffung wieder zu erhalten; fürs erfte gab Bentinf 
nach und flellte am 26ften April die alte Republif unter Eng» 
lands Schuge her, aber unter proviforifcher Verwaltung, bei 
welcher Girolamo Serra den Borfig führte. Alle Anftrenguns 
gen bie dann aber die Genuefer machten fid) von den Alliir⸗ 
ten Anerkennung zu verfchaffen, fcheiterten. 

Die Franzofen hatten unterdeß aucd Piemont geräumt 
und bie Velten diefer Landfchaft ven Alliirten übergeben. Graf 
Bubna warb einftweilen Militairgouverneur, und der Marchefe 
di ©. Marzano GCivilgouverneur des Landes und Präfident 
eines Regentichaftsrathes. König Victor Emanuel kam über 
Genua von Cagliari am 20ften Mai nach Zurin und fiellte 
durch ein Edict vom 2iften foviel ald möglich die alte Ver: 
fafjung und Verwaltung her. Über Abgabe: und Münzwes 
fen behielt er fich befondere Beftimmungen vor. Eine Föniglich: 
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farbinifche Armee wurde hergeftellt, und diefer überantwortete 
die Öfterreicher allmälig alle Veſten deö Landes bis auf Ne 
vara und Aleffandria. 

‚Um die Mitte Mais hatte Gioacchino feine Truppen all: 
nach den Marken zurüdigezogen, worauf die Öfterreicher aud 
dad Bolognefifhe, Modenefifhe und Parmigianifhe völlig be 
fegt hatten. Am 6ten Junius wurde den Einwohnern der 
Herzogthlümer Parma, Piacenza und Guaftalla angekuͤndigt, 
baß die Exkaiſerin ihre Fürftin fei, und eine proviforifche Re 
gierung zuerfi unter Vorſitz des Grafen Gefare Ventura, Dann 
des Grafen Ferdinando Mareſcalchi ward eingerichtet; Die fran: 
zöfifchen Einrichtungen wurden hier im Wefentlihen beibehal: 
ten. Die proviforifche Negentfchaft wurde im Julius Durd 
einen Staatsrath unter dem Grafen Magawly-Cerati erfeßt. 
Francefco IV.!) kam ald Herzog von Modena und Reggio 
am 16ten Julius in Modena an und flellte durch vier De: 
crete vom 28ften Auguft die früheren Verhältniiie her. Mur 
Fideicommiffe und Tortur blieben abgefchafft. Dad Herzog 
tbum Maffa und Carrara murde feiner Mutter, der Wittme 
bes Erzherzog Ferdinand, zurücgegeben. 

Schon Mitte Aprils hatte der Fürft Giufeppe Rofpigkofi 
Namens feines Herrn, des ehemaligen Großherzog Ferdi— 
nando von Zofcana, die völlige Räumung diefer Landfchaft 
von Gioacchino verlangt. Am 1ften Mai wurde ihm Zofcana 
überantwortet; Anfangs ließ man unter Roſpiglioſis Verwal⸗ 
tung ziemlich die beftehenden Verhaͤltniſſe; als aber der Groß» 
berzog am 17ten September felbft wieder nad) Florenz zurüd: 
gefommen, war ſchon beinahe Alles wieder in früherer Weiſe 
eingerichtet. 

Die Lucchefer hatten nah Räumung ihrer Stabt durch 
die neapolitanifhen Truppen fihb am Aen Mai empört, in 
der Hoffnung ihre Republik berftellen zu können; fchon- am 
folgenden Zage aber rüdten aus Zofcana oͤſterreichiſche Trup⸗ 
pen unter Stahremberg ein, der als einftweiliger Gouverneur 
auftrat. Für die Legationen hatten die Öfterreicher eine * 


1) Er war mit Maria Beatrix, einer Tochter Victor Emanuels 
von Sardinien, vermaͤhlt. Coppi p. 276, 
5 | 
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viforifche Regierungscommiffion in Bologna unter dem Vorſitz 
des Grafen Giulio di Strafoldo gebildet. Was den Papft 
anlangt, fo hatte ihm Napoleon in feiner Bedrängniß immer 
vortheithaftere Bedingungen geboten und ihn, als Pins ftets 
Alles zurucverlangte, zulegt im Januar nah Savona abfuͤh⸗ 
ren laffen, wo er am 16ten Februar anfam und am 19tem 
März ſchon ganz frei weiterreifen Eonnte. Am 2öften war er 
bei den öfterreichifchneapolitanifchen Vorpoften am Zaro ans 
gefommen. und dann wie im Triumph in Parma eingezogen. 
Über Modena und Bologna begab er fich nach Ceſena. io» 
acchino, obwohl ihn der Papft nicht anerkannte, gab diefem 
den franzöfifch gemwefenen Theil des Kirchenftaates (Rom, das 
Pattimonium und Umbrien) und einen Theil der Marken hers 
aus. „Hierauf fündigte Pius feine baldige Ankunft als Fürft 
den Römern dur ein Breve vom Aten Mai an und fandte 
ben Prälaten Rivarola ald feinen Delegaten, Diefer fchaffte 
dur ein Ebdict vom 13ten die franzöfifchen Gefegbücher und 
Eintihtungen ab (und am 30ften Julius :wurden auch bie 
Lehenöverhältniffe in ihrer früheren Weiſe hergeftellt). Eine 
Congregation, welche Rivarola ernannte, übernahm einſtwei⸗ 
len die Regierung. Pius VI. hielt am 24ften Mai feinen 
feierlihen Einzug in die Hauptftadt des Kirchenftaates. Con: 
ſalvi wurde wieder Staatöfecretair. Leider wurde am 7ten 
Auguft auch der Orden der Iefuiten wiederhergeftellt und da— 
durch zu erkennen gegeben, daß troß ber männlichen Erhe— 
bung des würdigen Kirchenfürften unter taufend Leiden. jene 
früher bezeichnete krankhafte Richtung der Kirche beibehalten 
werden follte. . . — 
Nach Napoleons Fall uͤberſah Gioacchino wohl, daß er 
alle großen Plane aufgeben muͤſſe, daß er in feiner Unent—⸗ 
fhiedenheit ſich um die Alürten fehr fchlecht. verdient gemacht 
babe, und daß er ben Anfoderungen des bourbonifchen Hau: 
ſes gegenüber felbft bei großem Verdienſt Mühe haben werde 
fih zu behaupten. Metternich erklärte dem neapolitanifchen 
Bevollmächtigten Campochiaro unummunden, daß aufler dem 
Öfterreichifchen alle Höfe feinem Könige entgegen feien. Alle 
Bemühungen, vom Papfte Anerkennung, ja Belehnung (aud) 
dazu wollte ſich Gioachino nun verftehen) zu erhalten, waren 


938 Buch XIL Zweites Capitel. 


amfonft. Im Inneren Neapels war dur; Die gewaltfam 
Abſchaffung alles Lehendwefens und durch die Carbonari de 
jacobiniſche Geift genaͤhrt worden; die Foderung mach con 
tutioneller Theilmahıne des Volkes an der Regierung Jebrängt 
auch auf. diefer Seite den König. Die abbruzzefifchen Carbe 
nari hatten am 17ten März zum Theil beſchloſſen mit Ge 
walt eine Conftitution zu. erzwingen. Die. Ausführung des 
Beichluffes hatte aber nur in Civita ©. Angelo und Citta vi 
Penna einen Anfang und wurde bald ganz gehemmt. Hin 
richtungen, -Verbannungen, am Aten April das Verbot be 
Garbonaria waren bie Folgen. 

Hierauf wendeten fich die Generale zweier meapolitani- 
ſcher Divifionen in den Marken an Bentink, um wo möglich 
mit deſſen Hülfe dem Könige eine Gonftitution abzuzmwingen; 
aber Bentink erklärte, Givacchino vertreiben wolle er beilfen. 
Sonft zu Nichts. Da Gioachino auch. von diefen Umtrieben 
Kunde erhielt, dufferte er fich nach feiner Rüdkunft nach Nea⸗ 
pel zu einer Gonftitution geneigt, that aber Nichts folche Auf 
ferungen zu verwirklichen, fonbern - nur Manches was bab 
Volk aufferdem gewinnen konnte: er hob 3. B. die Eonfcription 
auf, minberte einige Steuern u. f. w. 

In Sicilien übernahm num am 5ten Julius König Fer 
dinando mit der Engländer Zuftimmung wieder die Regierung, 
und Bentinf gab den Oberbefehl über die ficilianifchen Trup⸗ 
pen in demfelben Monate an den Kronprinzgen ab. Ein Par 
lament, das der König im Julius eröffnen ließ, war zu uns 
vollzählig in der Kammer der Gemeinen, weshalb es wieder 
aufgelöft wurde. Am 22ften October eröffnete er ein neues, 
dem er die Verbefferung der Berfaflung und die Beduͤrfniſſe 
des Staates ans Herz legte. 

So war denn bereits im Sommer 1814 faft überall in 
Italien durch proviforiiche Maßtegeln ein. vem früheren vor: 
franzoͤſiſchen Zuftande ähnlicher wiedergekehrt; eine befinitive 
Regulirung erhielten aber alle diefe Verhältniffe erft durch den 
im parifer Frieden angeordneten wiener Congreß, deſſen Ge 
ſchichte ald der allgemeinen europdifchen Geſchichte angehörig 
wir bier übergehen und nur die Refultate deſſelben für bie 

italienifchen Werhältniffe mittheilen, inwieweit fie unmittel⸗ 
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bar oder mittelbar durch die Schlußacte vom Yen Iunius 1815 4815 
2 beftätigt. oder feitgeftellt wurden: 
3 1) Der König von Sardinien trat ein Stud: von Sa: 
voyen!) an die Schweiz ab; der größte Theil des übrigen 
! Savoyens (nämlich nördlich von Ugine) follte gleicdy der Schweiz, 
neutrales Land fein, und falld in der Nähe der Schweiz Krieg 
entftände, follte e8 von den farbinifchen Truppen geräumt, von 
ſchweizeriſchen befegt werden. Ein dritter Theil von Savoyen 
‘ Lam den parifer Beflimmungen zu Folge an Frankreich. Ges 
' gen Parma und Piacenza trat die Grenze von 1792 wieder 
ein. Dagegen kam das Genuefifche mit den enclavirten Reichs⸗ 
leben und der Infel Capraja an Sardinien. — Später, durch 
den Zractat vom 20ften November, erhielt der König von Sar⸗ 
dinien auch das an Frankreich verlorene Savoyen wieder, in: 
dem bie Grenzen von dem genfer Gebiet: bis zum Mittelmeer 
bergeftellt wınden, wie fie 1790 waren. 

2) Der Kaifer von Öfterreich erhielt Chiavenna, Bormio 
und die Valtellina, dazu dad Mailändifche, Mantuanifche und 
Benetianifche (auch einen Theil ded Parmigianifchen und Fer: 
tarefifchen) nördlich vom Po, öÖftlih vom Teſſin. Schon am 
Tten April hatte Kaifer Franz aus diefen Provinzen das: lom⸗ 
bardifch=venetianifche Königreich errichtet, welches durch ben 
Mincio in zwei Gouvernements geteilt und von einem Vice: 
fönig regiert werden follte. An der Spitze jedes Gouverne⸗ 
ments follte ein Governatore, dieſem zur Seite ein collegio 
governativo ſtehen. Um die Bebürfniffe und Anfichten der 
Einwohner nicht zu verkennen, follten zwei Gongregationen 
aus den verfchiedenen Ständen der Einwohner in Mailand und 
in Venedig angeordnet werben. 

3) Der Erzherzog Srancefco IV. erhielt Modena, Reggio 
und Mirandola und das dazu gehoͤrige Gebiet in der Abgren⸗ 
zung zuruͤck, die es beim Frieden von Campoformio hatte. 
Seine Mutter, Maria Beatrice von Eſte, bekam Maſſa und 
Carrara und dazu die Reichslehen in der Lunigiana. 


7 


D „tra l’Arve, il Rodano, i confini della porzione ceduta alla 
Francia col trattato di Parigi e la montagna di Saleve sinv a Veiry; 
e.di piu quella che & compresa fra la strada del Sempione il Lago 
di-Ginevra e P’Hermanance.“ Coppi p. 337. 888. 
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4) :Der Erzherzog Ferdinando erhielt Tofcana wieder in Ä 
Abgrenzung wie vor dem luneviller Frieden. Dazu erhielt « 
den Stato de’ Prefidiz- die Reichölehen von VBernio, Mom 
auto, Sta. Maria und (da inzwifchen die weiterhin naͤher x 
berührende Überkunft Napoleons nach Frankreich flattgefzrzden 
die Infel Elba, fowie die Hoheit über das dem Fürften Lode 
vico de’ Buoncompagni zurüdgegebene Piombino. 

5) Nach langen Debatten mit dem fpanifchen Bevollmäd- 
tigten (der am Ende auch nicht unterfchrieb) wurde hinſichtlich 
der bourboniſchen Linie von Parma beftimmt, daß die Infan 
tin Marie Louife für fih und ihre maͤnnliche Nachkommen 
Schaft das Fürftenthbum Lucca erhalten folle mit dem herzog 
lihen Zite. Die Berfoffung biefes Fürftentyumes folle der 
Iucchefifchen von 1805 aͤhnlich werben. Aufferdem follte dieſt 
bourbonifche Linie, bis befier für fie geforgt werben fönnte, 
jährlich 500,000 Fr. von Zofcana und Öfterreich haben, und 
als Unterpfand für dieſe Rente follten die bawifch: pfälzifchen 
Herrfchaften in Böhmen dienen. Sollte die bourbonifche Limr 
von Lucca ausfterben oder anderd genügend verforgt werben, 
fo follte Lucca an Zofcana fallen mit Ausnahme von Fivij⸗ 
zano, Pietra Santa, Borgo, Caſtiglione, Gallicano, Ninuc: 
ciano und Monteignofo, die dann an Modena kommen follten. 

6) In Betreff Neapel fanden ebenfalld bie weitläufigs 
ften und fchwierigfien Debatten ftatt, da Documente die man 
in. Paris gefunden hatte, Gioacchinos treulofe Gefinnungen 
gegen die. Alliirten deutlich zeigten. Durch die Ungewißheit 
über fein Schickſal wurde Gioacchinos Benehmen, ald Napo: 
leon Elba verlaffen wollte und wirklich verließ, wefentlid bes 
fimmt. Wir werden biefe Facta nachher betradten. Die 
Folge derfelben aber war, daß auch Öfterreich, das ihm noch 
gehalten hatte, mit Gioachino brach und ihm am 10ten April 

den. Krieg erklärte. Nach diefem Vorgang ftand dem Gongreß 
Nichts im Wege auch über Neapel zu verfügen. Es wurde 
König Ferdinando IV. wieder zugefprochen. Diefer war bereits 

im Befig diefed Reiches, ald ihn der Gongreß für wieder eins 

gefest erklärte, und am 12ten Junius fchloffen öfterreichifche 

und neapolitanifche. Bevollmächtigte ein Schutzbuͤndniß in Bes 
ziehbung auf die italiemifchen Staaten. Doc muſſte Ferdi: 
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F 5,000,000 Fr. zu Abfindung des ehemaligen Vicekoͤ⸗ 
von Stalien beitragen. 

T) Der Papft war am 22ften März mit Hinterlaffung 
her Giunta di Stato in Rom (an deren Spike der Cardinal 
Ella Spomaglia) von da abgereift nach Florenz, Savona, 
Iırma , Modena, während neapolitanifche Zruppen in ben 
tirchenftaat eingerüdt waren. Überall wurde ihm die feier: 
ichfte Verehrung bewiefen. Ald er am 7ten Junius nad Rom 
wrudfam, fand er den Kirchenftaat geräumt, und am 9Iten 
beftimmte die Schlußacte des wiener Gongrefjes, daß der Kir⸗ 
chenftaat in feinen alten Grenzen hergeftelt werden folle; bie’ 
Marken von Ancona und Gamerino, dad Herzogthum Bene: 
vent und Fürftentbum Pontecorvo wurden dem Papft ganz 
zurüdgegeben. Auch die Legationen bis auf ein Stüd des 
Ferrarefifhen auf dem linken Poufer, welches Öfterreich blieb, 
und das Befabungdrecht in den Veſten von Ferrara und Go: 
macchio, weldes ebenfalls Öfterreich zugefprochen wurde. Gons 
falvi dankte dafuͤr am 14ten Iunius Namens des Papſtes den 
verbündeten Monarchen, proteftirte aber zugleich gegen bie 
Dorenthaltung des erwähnten Theiles des Ferrarefifshen, fowie 
Avignons und Venaiffins und gegen die Befagungsrechte Öfters 
reihs. Auch in den Legationen führte die päpftliche Regie: 
rung Alles foviel wie moͤglich auf den vorfranzöfifchen Zuftand 
zurüd. Die aufgehobenen Fideicommiffe blieben aufgehoben, 
aber neue konnten geftiftet werden; die Zortur blieb abgefchafft. 

Nahdem wir fo die Refultate des wiener Gongreffes und 
die Weiſe angegeben haben, wie die Angelegenheiten Italiens 
definitiv. geordnet wurden, holen wir fürzlich die Begebenheis 
ten nad, welche Giovachino flürzten und dem Könige von 
Sardinien Anfprüche auf die Rüdgabe ganz Savoyens vers 
Ichafften. 

Als in ber Zeit wo König Gioacchino noch ungewiß war 
der Entfhlieffungen die man in Wien faffen würde, die Nach: 
richt von Napoleons Entweihung von Elba nah Neapel kam, 
ließ Gioacchino fowohl Öjterreich als England feiner treuen 
Anhänglichkeit nochmals verfichern und zwei Tage nachher 
fein Heer nah dem oberen Italien aufbrechen, um gegen 
das erftere Beindfeligkeiten zu unternehmen, Am 17ten März 
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fam Napoleon von ihm ein Berfprechen zu (in Aurerre), ki 
Öfterreicher angreifen zu wollen. Bon dem Papft verlangt 
er freien Durchzug, denn Napoleons Sade fei die ſeinige 
unb er werbe beweifen, daß ed nie anders geweien. Zu gl 
cher Zeit gab er Befehl den Papft gefangen nah Gaeta ;u 
führen. Der Papft aber verweigerte den Durchzug, erklärt: 
feine Neutralität verlegt, ald die Neapolitaner dennoch über die 
Grenze gingen, und reifte, wie bereit5 erwähnt ift, von Rom 
ab, ehe die Neapolitaner anfamen. Bald folgte die auch fehen 
erwähnte Kriegserflärung Öfterreihd, und Ferdinando IV. von 
Sicilien bereitete ebenfallö eine Expedition gegen Neapel vor *). 

Gioacchino hatte im März unter Carafcofa, d'Ambroſio 
und Lecchi drei Divifionen, ungefähr 30,000 Mann in den Mar: 
fen. Etwa 6000 Mann waren in Zofcana unter Livron und 
Pignatelli» Strongoli. Sobald er felbft zur Armee ging, er: 
ließ er ein Manifefl: „nun fei der Augenblid der Selbitffän= 
digkeit Italiens gefommen!" — Aber wer traute einem Ver— 
säther, der in Noth war? 

Am 29ften März befeste er Rimini, dann Ravenna, am 
31ſten Forli; am 2ten April Bologna, von wo Garafcofa ge: 
gen Modena vordbrang. Am Panaro traf er auf den öfterreis 
chiſchen Feldmarfchall: Lieutenant Bianchi; Gioacchino felbft eilte 
herbei, und Bianchi mufjte fi nach einem Gefecht auf Bor: 

goforte zuruͤckziehen. Auch Ferrara wurde dann befegt, die 
Defte eingefchloffen. In Zofcana hatten ſich die tofcanifchen 
und öfterreichifchen Truppen bei Piftoja gefammelt und lieffen 
Livron und Pignatelli ihren Marfch nicht auf Bologna fort: 
feßen. Stalienifhe Freiwillige fchloffen fi an die Neapolitas 
ner faum fo viele an, daß fie ein Bataillon bildeten. 

1) Ein Manifeft das Ferdbinando am Iften Mai erlich, entbielt 
folgende Worte: er verfpreche den Neapolitanern „‚la piü piena e la 
piü perfetta amnistia a tutti, e la conservazione ai militari dei sol- 
di, dei gradi e degli onori che godevano.“ — Am 20ften fagte er in 
- einem neuen Manifeft: „assicurare la liberta individuale e civile. Le 
proprietä essere inviolabili e sacre. Irrevocabile la vendita dei beni 
dello stato. Le imposizioni si sarebbero decretate secondo le forme 
che dalle leggi si sarebbero prescritte. Guarantire il debito pub- 
blico. Conservare la nobilta antica e nuova, Ogni Napolitano essere 
ammissibile agl’ impiegbi civili e militari.“ Coppi p. 357. 358, 
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Inzwiſchen hatte der General der. Gavallerie, Frimont, 
fein Heer zwifhen Piadena, Cafalmaggiore und Borgoforte 
gefammelt. Modenefifche und parmigianiihe Truppen fchlofs 
fen fich demfelben an. Am 10ten April nahm er Garpiz bald 
mufjte Gioacchino daran denken feine Zruppen in den Lega⸗ 
tionen mehr zu vereinigen, denn er wurbe hart gedrängt. Aus 
Zofcana rief er diefelben nach Peſaro. In wenigen Ta— 
gen war er in hoͤchſt bebenklicher Lage und fuchte zu unter 
handeln; aber alle Berfuche waren umfonft. Frimont zog am 
16ten April in Bologna ein und lieg Neipperg zu Verfols 
gung des neapolitanifchen Heeres vorrüden. Ein anderes 
Corps unter Bianchi drang durch Toſcana vor; ein brittes 
unter Nugent gegen Rom. 

Gioacchino räumte die Legationenz endlich am 29ften April 
308 er fih auf Ancona. In deſſen Nähe ließ er Garafcofa, 
um Neipperg aufzuhalten. Er felbft mit d'Ambroſio und Lecchi 
traf in Macerata mit den aus Zofcana Abziehenden zufammen. 
Eine neugebildete Divifion von 5000 Mann unter den Gene: 
ralen Pignatelli Cerchiora und Manhes ftand in Fondi und 
S. Germano. Allein die Öfterreicher drangen inzwifchen von 
Nom bis Aquila vor; Biandi Fam nah Foligno, und am 
2ten Mai ſchlug Gioacchino gegen ihn. bei Tolentino gluͤcklich; 
am folgenden Tage erneuerte er aber den Angriff troß ber 
Uberzahl der Öfterreicher und muffte fi nun zurückziehen; in 
der folgenden Nacht zerfireute fich ein Theil feiner Truppen. 

Die neapolitanifhe Arme ging bierauf auf den Tronto 
zurüd; immer mehr Abtheilungen berfelben Löften ſich auf. 
Bianhi und Neipperg vereinigten ſich; die Neapolitaner ga— 
ben auch die Stellungen am Tronto und an ber Pefcara auf; 
bei Roccarofa und Gaftel di Sarngro verfuchten fie noch eini= 
gen Widerfland, aber endlich vereinigten ſich alle Trümmer 
ihrer Armee bei Gapua. Hier überließ Gioacchino den Obers 
befehl an Garafcofa, fam am 18ten Mai nach Neapel und 
machte einen legten Verſuch zu Unterhandlungen; auch biefen 
umfonft. Caraſcoſa ſchloß hierauf zu Caſa-Lanza am 20ften 
mit General Neipperg eine Convention, durch welche alle Veften 
deö Reiches den Allürten für Ferdinando IV. übergeben wur: 
den mit Ausnahme von Gaeta, Pefcara und dem von Neapo= 
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litanern befegten Caftell von Ancona '). Der Krieg hörte übr:: 
gend auf. Im der Nacht vor dem 23ften und an diefem Tage 


zogen die Öfterreicher in Meapel ein. 

Schon am 20ften früh hatte fih Gioacchino zu Miniſcole 
bei Baja auf einem kleinen Fahrzeug eingefchifft, wollte An: 
fangs nach Gaeta, wendete fid) aber aus Furcht vor engli: 
fhen Schiffen nah Ischia. Am folgenden Tage beftieg er 
ein Pleined vorüiberfegelnded Fahrzeug, dad den General Mans» 
bed und andere Flüchtlinge nach Frankreich bringen folte. Am 
2öften bereitö landete er bei Cannes in der Provence ?). 


1) In Beziehung auf diefe behauptete Neipperg Nichts abſchlieſſen 
zu Eönnen, weil fie nicht in feiner Operationslinie lägen. Coppi 
p. 372. Auf die Nachricht von der Convention von Caſa-Lanza ergas 
ben fi Ancona und Pefcara fofort. In Gaeta hielt fih Begani bis 
zum 8ten Auguft. 

2) Er wendete fich nach einander an Napoleon und Ludwig XVII. und 
bot feine Dienfte an. Alles vergebens. Bald war er vor dem Wolke, 
das ihn im Befig unermeßliher Schäge glaubte, nicht mehr fiher. Er 
verbarg ſich; königliche Beamtete fuchten ihn zu verhaften. Zuletzt ge 
lang es ihm ſich in der Nacht vor dem 22ften Auguſt auf einem kleinen 
Bahrzeug einzufgifien nad) Baftia. Viele alte Militairs fammelten fi 
in Gorfica um ihn. Während die Alliirten ihm in Paris ein Aſyl in 
einer ber nördlichen Provinzen Öfterreich® zugeftanden, entwarf er den 
Plan in Neapel wieder aufzutreten, brachte 250 Mann zufammen, lief 
Proclamationen bruden, miethete einige Fahrzeuge und brad in ber 
Naht vor dem 29ften September auf. Durch Sturm mwurben feine 
Bahrzeuge zerftreut; mit zwei Fahrzeugen noch näherte er fih ©. Au: 
cidbo. Einige Leute, die er ans Land fandte, wurden fofort verhaftet. 
Er verfuchte fpäter bei Amantea zu landen, wurbe aber bier von einem 
britten wieder zu ihm geftoßenen Fahrzeuge verlaffen und fo entmutbigt, 
daf er nun von den Dispofitionen ber Allüirten Gebraudy machen und 
nah Zrieft gehen wollte. Der Gapitain feiner Fahrzeuge widerſetzte 
fih; diefe feien nicht auf fo ftürmifche Jahreszeit im adriatifhen Meer 
eingerichtet. Nun wollte er bei Pizzo anlegen und ein größeres Fahr: 
zeug fuchen. Hier flieg er am dten October, weil fi der Gapitain 
nicht ans Land getraute, felbft mit 26 feiner Kriegsleute ans Sand, er: 
blickte Soldaten, gab fich zu erkennen und foderte fie auf, ihm zu fol- 

gen. Nur zwei folgten. Da ihm bie Einwohner entgegen waren, 
ging er, nun ſchon wieder mit dem Vorſatz der Aufwiegelung, nad) Mon: 
teleone zu, wurde aber von ben Pizzanen verfolgt; fuchte ſich wieder 
einzufchiffen und durch die Flucht zu retten, wurde aber nad kurzem 
Gefecht der Seinigen gefangen, von König Ferdinando vor ein Kriegsge⸗ 
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Inzwifhen war Prinz Leopoldo mit den Öfterreichern in 
Meapel eingezogen; ficilianifhe Truppen langten am 24ften 
an. Das Parlament in Sicilien, dad viel und leidenfchaftlich 
beliberirt, aber Feine Steuern bewilligt hatte, erhielt am 30ften 
April vom König Ferdinando die Weifung, in ſechs Tagen 
feine Arbeiten zu beendigen, und that nun in der That, was 
der König wuͤnſchte. Doc erft am 16ten Mai ward es auf- 
gelöf. Am folgenden Zage reifte Ferdinando nach Meffina 
ab, nachdem er zuvor eine Commiffion zu Umarbeitung der 
Verfaſſung nach von ihm angeordneten Grundlagen eingefegt 
hatte. In Meſſina ernannte er den Kronprinzen zum Vices 
koͤnig in Sicilien, ſchiffte ſich Ende Mais ein und landete 
am 3ten Junius bei Baja. Am .17ten erft hielt er feinen 
feierlichen Einzug in Neapel. Er beftätigte für den Augenblid 
alle beftehenden Verhaͤltniſſe. Bon feinen Miniftern erhielten 
ben größten Einfluß der Finanzminifter Luigi de’ Medici und 
ber Juftizminifter Marchefe Donato Tommaſi. Den nach Sis 
cifien emigrirten Neapolitanern gab er ihre confifcirten Güter ') 
zurüd und erklärte Giufepped und Gioacchinos Schenkungen 
für ungültig. Die Öfterreiher räumten bald das Land, nur 
16,000 blieben unter dem General Mohr zu Ferdinandos Die: 
pofition. 

Was die Angelegenheiten des Königes von Sardinien an: 
betrifft, fo hatte Napoleon nad) feiner Rüdkehr von Elba zwei 
- Armeen gegen bie italienifhe Grenze hin aufgeftellt. Eine 
von 15,000 Mann unter Suchet in Savoyen, und eine unter 
Brune am Bar. Gegen diefe Armeen wendeten ſich 75,000 
Mann Öfterreicher unter Frimont und 18,000 Mann farbi- 
nifcher Truppen unter dem General della Zorre. Als Suchet 
am 15ten Junius von Chambery aufbrach, flanden die fardini: 
fhen Regimenter noch faft alle bei Turin, die äfterreichifchen 
auf dem linken Ufer des Teſſin. Suchet warf leicht die gerin: 
gen Befagungen im fardinifchen Savoyen auf den Bernhard 


richt geftellt, dem er bloß antwortete: er fei Gioacchino Napoleone, Kb: 
nig beider Sicilien, worauf ihn baffelbe wegen Friedensbruches als Ge: 
neral Murat zum Tode verurtheilte und am 18ten October Abends er: 
ſchieſſen ließ. | 
1) Waren fie verkauft, fo entichädigte er die Käufer. 
Leo Geſchichte Italiens V. 60 
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umd Montcenis zuruͤck. Raſch drangen nun die Öfterreicer 
vor und kamen am 25ften fchon über die Ame.. Bald nad- 
ber Fam die Nachricht von der Schlacht von Waterloo, ımt 
die Franzofen räumten Faucigny, dad Chablais und Garouge 
Auch bei Conflans war hart gekämpft worden und Die Fran: 
zofen hatten ſich nach Faverge zurücdgezogen. Bubna und 
della Torre waren uͤber den Montcenis gegangen und kamen 
am Aften Julius nach Montmelian. Am Iten zogen die Allür⸗ 
ten in Chambery ein. Della Torre rüdte dann über Savoyen⸗ 
Grenzen hinaus und nahm Grenoble am 9Iten durch Gapitu: 
lation; Frimont zog auf Lyon, dad am Aiten Julius befest 
wurde. Suchet zog fi in das Innere von Frankreich zurüd. 
In Folge diefer- Begebenheiten kam ganz Savoyen wie: 
der an den König von Sardinien, ber, um feine Grenzen ge: 
1816 nau zu reguliren, am 16ten März: 1816 eine Convention mit 
den Schweizern unterzeichnete. Die Engländer räumten im 
Februar des zuletzt genannten Jahres dad Genueſiſche, vie 
Öfterreicher am. 3iften März die letzte von ihnen befetste Veſte 
im ſardiniſchen Gebiet, Aleſſandria. 


3. Kurze Angabe der Veraͤnderungen in dem Zuſtand 
Italiens ſeit dem wiener Congreß. 


Der wiener Congreß hatte dieſe Bedeutung, einen Zuſtand feſt⸗ 
zuſtellen, an welchen haltend es möglich waͤre in Europa wie: 
der eingelebte Lebensverhaͤltniſſe zu gewinnen. Wird dieſe 
Abſicht wirklich erreicht, ſo hat jener Congreß eine welthiſto⸗ 
riſche Bedeutung von reinwohlthaͤtigem Charakter erlangt, wenn 
auch (was bei menſchlichem Thun nicht anders moͤglich iſt) 
ſich im Einzelnen fuͤr und wider ſein Werk ſtreiten laͤſſt. In 
Italien iſt es bis jetzt nicht gelungen dieſes Werk gruͤndlich zu 
ſtoͤren; auf oberflaͤchliche Verſuche der Stoͤrung muſſte man 
aber wohl damals ſchon gefaſſt ſein, da zu lange alles Heilige 
mit Füßen getreten, an allem Feſten geruͤttelt worden war. 
Indem wir die Darſtellung der jetzigen inneren Verhaͤltniſſe 
als ganz der Statiſtik anheimfallend betrachten, beſchraͤnken 
wir uns auf eine ſummariſche Angabe aͤuſſerer Vorkommen⸗ 
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beiten bis zum Jahre 1830. Nur vom Jahre 1816 erwähnen 1816 
wir nod, daß der Öfterreichifche Kaifer in feinen italienifchen 
Staaten die öfterreichifche Gefeßgebung einführte, und Pius VII, 
den Kirchenftaat auffer Rom in 19 Delegationen zum Behuf 
der Adminiftration trennte. Der Papft erfuhr die Widerwaͤr⸗ 
tigkeit, daß ihm der König von Neapel den Zelter nach wie 
vor verweigerte. Diefer, der in Neapel im Ganzen ben franz 
zöfifchen Zufchnitt Tieß, fuchte denfelben, weil er der koͤnig— 
lihen Macht vortheilhaft war, auc auf Sicilien auszudeh— 
nen, fchaffte dad Lehensweſen ab und firirte dad Steuerquan: 
tum, welches dad Parlament 1813 bewilligt hatte, als bleis 
bendes, unter und bis zu welchem ber König auch ohne das 
Darlament Steuern auöfchreiben Fönne !). 

Durch eine Convention vom 10ten Junius 1817, zu Pas 1817 
ris gefchloffen, wurde endlih auch Spanien wegen Parmas 
von den allürten fünf großen Mächten zufriedengeftellt. Der 
Befisftand von Parma, Piacenza und Guaftalla fowie ber 
von Lucca follte fürd Erfte bleiben; nad dem Tode aber von 
Napoleons Gemahlin, Marie Louife, follte die Infantin Marie 
Louife oder ihr Sohn Carlo Lodovico deren Herzogthuͤmer mit 
allen Souverainetätsrechten erhalten, das Luccheſiſche aber an 
Zofcana und Modena fommen. Der Kaifer von Öfferreich 
follte dad Beſatzungsrecht im der Eitadelle von Piacenza be: 
halten; im Ball des Ausfterbens der’ Defcendenz Carlo Lodo— 
vicos folle über das Herzogthum Parma nach den Beftim- 
mungen von 1748 verfahren werden, nämlich Parma an Öfter: 
reich, Piacenza an Sardinien kommen. Ä 

Am 22ften November ward Lucca von einem äfterreichis 
fhen Commiſſar einem Bevollmächtigten der Infantin über: 
geben, welche am 7ten December von Rom nach ihrem Her: 
zogthume kam. | 

In der Nacht nach dem 24ften Junius des genannten 
Jahres verfuchten die Carbonari der Marken (fie hatten fich 
hier durch die Neapolitaner fowie in den Legationen fehr aus: 
gebreitet) in Macerata einen Aufftänd, erfchraten aber, als fie 


1) Das hieß alfo eigentlich, er hob das Parlament auf. Im Jahre 
1818 leitete er auch die Abſchaffung der beſtehenden Fideicommiſſe und 
Majorate ein und beſchraͤnkte ſehr die Errichtung neuer. 
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fo Wenige fich einfinden fahen, felbft vor ihrem Unternehmen, 
und die päpftlichen Garabinierd thaten das Übrige. Dreizehn 
wurden zum Tode verurteilt, aber alle von Pius begnadigt 
— Die öfterreichifchen Truppen räumten im Julius und Ar: 
guſt Neapel. 

1818 Das Jahr 1818 war, wenn man bloß bie äufferen po- 
litiſchen Erfcheinungen betrachtet, für Italien ganz ohne denk⸗ 
würdige Begebenheit. Der Erzherzog Rainer wurde zum WVice- 
koͤnig des lombardifch:venetianifchen Königreiches ernannt. Auch 
in dieſen Landſchaften verbreiteten ſich allmälig die Garbonari 

1819 und wurden feit 1819, wo man fie entdedte, von der Poli: 
zei verfolgt. 

Karl Emanuel (der abgetretene König von Sardinien ), 
welcher feit dem Fruͤhjahr 1815 Jeſuit geworben war und in 
Kom lebte, zulegt auch erblindet war, farb am 6ten October 
1819. König Ferbinando von Sicilien, der fi feit 1816 
Ferdinando I. nannte, gab feinen Staaten in dielem Jahre 
ein neues Geſetzbuch, welches als wefentliche Grundlage die 
napoleonifchen Gefegbücher hatte; fo wurben die franzöfifchen 
Anordnungen in jeder Hinfiht auch auf die Inſel Sicilien 
übertragen. 

Bei einer folchen Dispofition der Regierung und brüdend 
hohen Abgaben war es ganz natürlich, daß die Garbonari im 
Königreich beider Sicilien ein immer breitere Terrain gewan⸗ 

1820 nen, Die fpanifhe Revolution im Jahre 1820 gab biefen 
endlich „einen neuen Anſtoß ihre Pläne zu verwirklichen, und 
ein Gavalleriestieutenant in Nola, Michele Morelli, mit einem 
Prieſter diefer Stadt, Lodovico Minichini, veranlaflten am 2ten 
Julius einen Aufftand in Nola. Morelli gewann feine Reis 
ter, zog mit ihnen unter dem Rufe: für Gott, König und 
Gonflitution! durch die Stadt. Minichini, andere Carbonari 
ſchloſſen fih an, und fo zog man auf Avellino, wo ber Obrift: 
fieutenant Lorenzo be Conciliis befehligte; biefer verftändigte 
fi mit ihnen in Mercogliano; bald war auch die Garnifon 
in Avellino gewonnen; am sten zog Morelli ein. Auf bie 
Nachricht davon befchloß man in Neapel Truppen gegen bie 
Aufrührer zu fenden; aber faft alle Generale waren erbittert, 
daß König Ferdinando dem öfterreichifchen General Nugent 
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den SOberbefehl über die ficilianifch = neapolitanifchen Truppen 
gegeben hatte, und fo verbreitete fich der Aufftand trog aller 
Maßregeln am 5ten nah Salerno. In Neapel ftellte fic) 
der General Guglielmo Pepe an die Spige mehrerer Unzus: 
friedener, führte feine Draguner aus der Stadt und übernahm 
dann den Oberbefehl über das ganze NRevolutionsheer. Alles 
fiel ab, und das einzige dem Könige noch treue Regiment 
nebft der Bürgergarde baten durch Abgeorbnete den König 
den MWünfchen ded Volkes nachzugeben. Rah einer langen 
Berathung im Gabinet gab der König am bten durch eine 
Proclamation das BVerfprechen einer Gonftitution. Ein neues 
Minifterium, an deffen Spige der Herzog von Campochiaro 
trat, ward gebildet. Aber das Corps der Aufrührer verlangte 
Entfchiedenered; es verlangte die Gonftitution der fpanifchen 
Gorted von 1812, und zwar in 24 Stunden. Der König 
griff in diefer Lage wieder zu dem in Sicilien fchon öfter ge: 
brauchten Mittel der Übertragung der Regierungsgefchäfte auf 
feinen Ktonprinzen, den Herzog von Galabrien; allein die 
Empörer nöthigten ihm endlich ſelbſt Doch das Verfprechen ab 
anzuerkennen und auszuführen, was fein Sohn zufagen würde. 
Nugent war inzwifchen nad) Rom geeilt; Guglielmo Pepe 
trat an feine Stelle. Nicht bloß die Provinzen des König: 
reiches, auch Benevent und Pontecorvo fchloffen fich der Um: 
wälzung an; die päpftlichen Behörden wurden vertrieben, doch 
erreichten die Einwohner diefer Gebiete vom Regenten nicht 
die Einverleibung in das Königreich Neapel. 

Am 13ten Julius beſchworen der König, der Kronprinz 
und Prinz Leopoldo (Herzog von Salerno) die Verfaffung der 
Corted. Manche Auffere Unordnungen, Beamteten: Ab: und 
Einfegungen, neue heftige Zeitungen u. f. w. waren natürlich 
im Geleite diefer Begebenheiten. Dad Parlament wurde auf 
den Iſten Dectober berufen. 

Die beflimmte Nachricht von den Vorgängen in Neapel - 
feßte feit dem 14ten Julius auch Sicilien in Bewegung. 
Statt der drei italienifhen Farben erfchienen hier bei den 
Abzeichen vier, und man verlangte ein eigenthuͤmliches ficilia: 
niſches Parlament und Erhaltung der feit Sahrhunderten bis 
vor kurzem beſtehenden Getrenntheit von Neapel in Berfaf 
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fungsfachen. Der Commanbant von Palm, General Chun, 
der den Unwillen deö Volkes gegen fich reiste, mufite Ffieben. De 
Generallieutenants Nafelli Bemühungen die Ruhe berzuftella 
waren umfonft. Das Volk bemächtigte fi) der Forts Sapita 
und Gaftellamare und bewaffnete fi, erbrah die Gefängnifie 
und fchlug in der Stabt unter Anführung eines Franciſcaners 
die Truppen, plünderte und wuͤſtete hierauf auf Das entiek- 
lichfte. Viele der Angefehnften wurden ermordet; Maſelli 
mit einem Fleinen Haufen Soldaten floh nah Neapel. Erſt 
am 18ten gelang es den Stabtbehörden und Zünften einer 
proviforifchen Giunta unter. dem Cardinal⸗Erzbiſchof Gravina 
(und in deſſen damaliger Abwefenheit unter befien Stellver- 
treter, dem Fürften von Billasfranca) Achtung zu verfchaffen, 
und diefe ftellte einigermaßen die Ordnung ber. 
Hierauf theilte die Giunta die Infel militärisch ein, traf 
Anordnungen zu Herftelung eined Heeres unter dem Befehl 
des Marchefe di S. Gataldo und erhob ein Imwangsanlehen. 
Meflina und Trapani widerfegten fich diefem Beginnen, und 
nachdem fie in Palermo befiegt war, breitete fi die Unord— 
nung über die ganze Infel aus. Auch in Neapel wurben die 
Abgeordneten der Giunta, da man Nichts von einer particula= 
ren Geftaltung der Verhaͤltniſſe Siciliend wiffen wollte, nicht 
wohl aufgenommen; die jacobinifche Theorie der Garbonari 
war von ber abftracten Durchführung der Staat3einheit nicht 
zu trennen; bie Sicilianer beriefen fih auf bergebrachte Rechte 
ihrer Infel. Endlich nach längerer Unterhandlung ging eine 
Erpedition von etwa 4000 Mann unter dem General Flore: 
fan Pepe zu Unterwerfung der Infel ab und landete bei 
Melazzo. Mehrere Städte fchloffen fi ihr an, und der Bürs 
gerkrieg, der feit der Revolution Sicilien zerriß, wurde befti: 
ger. Depe unterwarf Termini; die Schiffe der Palermitaner 
ergaben fich einem neapolitanifchen Geſchwader, und als die 
Giunta endlih mit Pepe unterhandeln wollte, erhob ſich von 
neuem dad Volk, deſſen Führer der Francifcaner Vaglica ges 
blieben war, und feßte an die Stelle der Giunta eine neue 
Regentſchaft unter Vorfig des Fürflen von Paterno. Am 
2öften September endlich erzwangen die Neapolitaner ben 
Eingang in Palermo mit den Waffen, zogen fich aber wieder 
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zurhd. Am 28ften fingen fie an die Stabt zu bombarbiren, 
und endlich. am 5ten October befchloß: eine Gapitulation, welche 
eine neue Giunta, aber wieder unter dem Fuͤrſten von Pas 
terno anorbnete, bie Feindfeligkeiten. Da aber’ diefe Capitu: 
lation die politifche. Getvenntheit der’ Infel vom Feftland der 
Entfcyeidung eines ficilianifchen Parlaments anheimgab, wurde 


fie in Neapel von dem feit dem Aften October verfammel: 


ten Parlament nicht iratificirt .umb General: Goletta beauf- 
tragt die Palermitaner zu demüthigen und von ber Stabt eine 
fehr hohe Kriegöfteuer beizutreiben. 

Der alte König hatte bei Eröffnung des Parlamentes bie 
Sonftitution befhworen; Guglielmo Pepe hatte hierauf feine 
Gewalten als Oberfeldherr in die Hände des Königes zuruͤck⸗ 
gegeben, Alles im Innern ſchien, da auch Sicilien unterwor: 
fen ward, im beften Gange; aber von auffen drohte die größte 
Gefahr, denn die großen Mächte Europas waren entfchloffen 
ihre Werk aufrecht zu halten und neuen Revolutionsftoff nicht 
fich ungehindert entwideln zu laffen. Das Öfterreichifche Ca: 
binet beſonders erklärte fich ſehr entſchieden, und der Fürft 
Ruffo, neapolitanifcher Gefandter in Wien, verfagte dem neuen 
neapolitanifhen Gouvernement Gehorfam. Der Fürft von 
Gariati und Herzog von Serra Gapriola, welche mit auffer: 
ordentlichen Aufträgen nach Wien gingen, richteten Nichts aus. 
Der Duca bi Gallo, welcher Ruffo ablöfen follte, wurde fchon 
in Klagenfurt” zuruͤckgewieſen. Auch der ruſſiſche Kaifer nahm 
feinen neuen Gefandten von Neapel auf. 

Das Parlament fuchte. inzwifchen Gelbverlegenheiten durch 
Domänenverkäufe, dann durch eine Anleihe abzuhelfen; aber 
ber drohende Krieg fleigerte die Bedürfniffe auf eine aͤngſti⸗ 
gende Höhe, und dem gemeinen Volke war die Begeifterung 
ber Garbonari für leere Formen und abftracte Anfichten fremd. 
Die Einführung einer Bolksbewaffnung war dem ganzen Le; 
ben und Sein der gemeinen Neapolitaner zuwider, und gegen 
ſolche natürlihe Motive vermochten die Declamationen weder 
in den Zeitungen noch in den Schaufpielhäufern Etwad. Auch 
wurden nun revolutionärere Vorfchläge gemacht, alle Klofter- 
güter follten eingezogen, die Majorate ohne alle Ausnahme 
aufgehoben werben. 
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Almälig wurden bie Beforgniffe vor Ausbruch Des Krie 
ges dringender; durch ein Schreiben vom 20flen November 
luden die verbündeten Monarchen den König Ferdinando zu 
einem neuen Congreß nad) Laybach ein (nur England erk laͤrte ſich 
in abweichendem Sinne). Eine koͤnigliche Botfchaft eröffnet: 
hierauf dem Parlament am 7ten December, daß König Ferdi: 
nando troß feines hohen Alters den Gongreß in Laybach be— 
fuchen werde. Bei Gelegenheit dieſer Erklärung ließ der Kö: 
nig zugleich, zu Beruhigung des Parlaments über feine Ab- 
fihten, die entfchiedenften VBerfprechungen im conftitutionellen 
Sinne thun und erbat ſich die Begleitung einer Commiſſion 
des Parlamentes; aber dad Parlament verwarf den ganzen 
Antrag am Sten December und verweigerte feine Einwilligung 
in die Abreife.. Der König ging hierauf noch weiter, bildete 
fein Minifterium ganz neu im Sinne ber evolution und 
fuchte durch Unterhandlungen die Zuflimmung ded Parlaments 
zu erhalten. Erſt am 13ten December erfolgte diefe, aber fo, 
daß während des Königs Abwefenheit deſſen Gewalt ganz dem 
Kronprinzen übertragen fein ſollte. Nach nochmaliger Wieders 
bolung feiner Verſicherungen reifte Ferdinando am 14ten auf 
einem englifhen Schiffe ab und fam am 19ten nach Livorno. 

Am 18ten hatte der Kronprinz im Parlament ald Regent 
von neuem die Eonftitution befchworen, und diefes fuhr dann 
in feinen revolutionären Arbeiten fort und fchaffte noch vor 
Ende des Jahres alle Reſte der Lehenöverfaffung auch in Gi: 
cilien ganz ab. Über Florenz feste Serdinando feine Reife in: 
zwiſchen fort; der Duca di Gallo, der ihn begleitete, wurde 
aber in Lapbach nicht zugelaſſen, wo ber König am Sten Gas 

1821 nuar 1821 anfam. An des Duca di Gallo Stelle trat in 
der Nähe des Königes der Fürft Ruffo, und nachdem der 
Gongreß am 1äten eröffnet worden war, erhielt der Duca di 
Gallo am 30ften den Auftrag, Erklärungen nach Neapel zu 
überbringen, welche an ein friedliches Weiterbeftehen bes cars 
bonarifchen Werkes nicht denken liefen. Am Ziften Januar 
war das Parlament gefchloffen worden. Kriegerifche Anord⸗ 
nungen machten, feitbem ein Brief Ferdinands vom 28ften 
Januar am 7ten Februar in Neapel angelangt war, faſt aus 
Ihliefflih den Gegenftand der Sorge des bleibenden Auss 
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ſchuſſes des Yarlamentes aus. Der öfterreichifche Gefanbte 

erklärte am Iten Februar, das Öfterreichifche Heer werde Nea⸗ 

pel friedlich oder mit Gewalt befegen; im Fall bie oͤſterreichi⸗ 
fche Macht nicht hinreiche, fei die ruffifche zu demfelben Zweck 

mitthaͤtig. Schreden bemächtigte fi aller Gemüther; die 

Hauptfiabt war in Gährung, und nur die Erklärung bes 

Kronprinzen, er werde felbft fein Leben zu Vertheidigung ber 

Rechte und Unabhängigkeit Neapeld wagen, hinderte Auss 
brüche. Die Gefandten der verbündeten Mächte Öfterreich, 

Rußland, Preuffen verlieffen Neapel. Das Parlament ward 

wieder zufammenberufen, am 13ten Februar eröffnet und von 

demfelben die Anträge ded Congreſſes am 15ten verworfen. 

Eine Menge Sicherheitömaßregeln wurden getroffen; Verthei⸗ 

digungsmittel wurden angeordnet. Allein Alles dad war im 

Weſen fo leer und finnlos wie die neuen Namen der Milizs 

bataillone: Bruttier, Samniter u. f. w. 

Schon am Aten Februar fündigte Frimont von Padua 
aus den Übergang feines Heeres über den Po an, der am 
folgenden Zage ftatthatte. In Bologna theilte es fich in zwei 
Corps, von denen dad eine durch Zofcana und dad Römifche 
(über Zivoli, Frafcati, Albano), dad andere durch die Marken 
309. Der Papft hatte den Durchmarfc genehmigt. ine 
Garbonaribande die um die Mitte des Monated von den Ab: 
bruzzen in den Kirchenflaat eindrang, hatte nicht den minde⸗ 
fien Succeß. Inzwiſchen reifte der König, um zu zeigen, 
daß ihm in Laybach Feine Gewalt gefchehen fei, nach Florenz. 
Srimont war am 27ften Zebruar zu Foligno und foderte von 
da aus burch eine Proclamation die Neapolitaner auf, fich 
ihrem Könige Zerbinando wieder zu unterwerfen. 

Die neapolitanifche Armee war in zwei Corps aufgeftellt: 
dad eine bei S. Germano (mit einer Ausdehnung des linken 
Flügeld auf Gaeta) unter Garafcofa ; das andere in den 
Abbruzzen unter Guglielmo Pepe. Sobald Pepe am 20ften 
Februar nach Aquila Fam, drang er den Öflerreichern entges 
gen nach Rieti vor, wurde aber von öfterreichifcher Gavallerie 
wieber zurüdgebrängt, und zugleich zog der Öfterreichifche Linke 
dlügel unter Wallmoden von den Marken, der vechte unter 
Stutterheim aus dem Römifchen gegen die Abbruzzen. Am 
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7ten März griff Pepe nochmals an, wurbe aber Abends ge- 
fchlagen, feine. Zruppen. geriethen in Unorbnung, endlich im 
wilde Flucht, in welcher fie bis Givita Ducale verfolgt wur= 
den. Die Neapolitaner konnten fih nun nicht am Belluo 
halten und zogen fi auf Antrobocco, flohen dann auch vom 
da, und Niemand fehte mehr auf diefer Seite den Öfterreihern 
erbeblihen Widerſtand entgegen. Die Abbruzzen wurden ganz 
von ihnen befest; weder in Sulmona noch in Caftel di Sana 
konnte Pepe wieder. ein Heer tamumeins er ging nach Salerne 
und Neapel zurüd. 

Zu dem anderen Deere wollte ber Kronpeing:Regent jelbjt 
fommen; aber Garafcofa aus Furcht überflügelt zu werben 
hatte fih von S. Germano auf bie Nachricht von Pepes 
Niederlage zurüdgezogen. Schon auf. dem Wege nah Capua 
rieth dem Prinzen ein Adjutant Garafcofas nah Neapel zu= 
rüdzugehen; er that dies. In Neapel aber war man ohne 
Rath und wollte dad Miderfprechendfte. Guglielmo Pepe 
wurde endlich abgeſetzt. 

Das Parlament, nachdem es diefe Wendung der Dinge 
gefehen, beſchloß in einer geheimen Sigung am 1iten März 
fih fchriftlih an den Kronprinzen zu wenden und ihn um 
eine Vermittelung bei feinem Vater zu bitten, ber inzwifchen 
fhon in Florenz war. Der Kronprinz ſandte feinen Adjutans 
ten Sardella an den König, der ihn am 17ten gnädig empfing, 
aber fich über Nichts ausſprach. 
| An diefem Tage fuchte de Gonciliis noch einigen Wider⸗ 
ſtand bei Geperano zu leiften. Caraſcoſa zog ſich auf Mug- 
nano zurüd, wo Alles in Unordnung war und alle Difciplin 
fhwand. Nur die Eöniglihe Garde folgte Garafcofa noch 
nach Capua. Am 20ften wurben. alle Feindſeligkeiten einge: 
fielt. Eine Convention vom .23ften fagte dem öfterreichifchen 
Heer die Übergabe der Hauptfladt und der Veſten Gaeta und 
Pefcara zu. Guglielmo Pepe und viele andere der am mei: 
fien Compromittirten erhielten noch Päffe, um fich gerechter 
Strafe entziehen zu koͤnnen. Am 24ften wurde das Parla: 
ment aufgelöft, und bald nach diefem Act rüdten: die öfterrei- 
chiſchen Truppen in Neapel ein. 

Durch ein Decret des Königes ward fofort der Marchefe 
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Di Eircello an die Spige einer proviſoriſchen Regentfchaft ges 
ſtellt. Die Milizen wurden entwaffnet, die neapolitanifchen 
Zruppen in Befagungen neben bedeutenderen öfterreichifchen 
Detachements vertheilt. Morelli, de Conciliis und Minichini 
fuchten noch mit Banden fich zu halten, auc das hatte bald 
ein Ende, und der Papft erhielt Benevent und Pontecorvo 
wieder. Dagegen brad ein neuer Aufftand in Meflina aus, 
wo der General Rofjaroli die Republik ausrief und bei Ein- 
wohnern und Soldaten Anfangs Beifall fand. Eine Landung 
aber die er in Galabrien verfuchte, ward vereitelt, und Meflina 
verfchloß ihm nun die Thore. Er muſſte gleich Guglielmo 
Pepe und anderen Gompromittirten nach) Spanien flüchten. 
In Neapel errichtete die proviforifche Negentfchaft vier. Gens 
fur-Giunten für die verfchiedenen Theile des Neiches, welche 
die Aufführung aller Geiftlihen, Beamteten und Penfionirten 
während der Revolution fireng zu unterfuchen hatten, Schrift: 
und Unterrichtswefen wurde unter firenge Aufficht genommen, 
überhaupt wurde mit aller Strenge verfahren, bis der König 
bei feiner Ankunft Manches milderte. Nur Waffenbefig und 
Verbergen obrigkeitlih erfolgter blieb fireng verpönt. Am 
1dten Mai Fam Ferdinando wieder in Neapel an. Dod 
wurden auch nachher noch Kriegögerichte zur Unterfuchung und 
Beftrafung in die Revolution verwidelter Militaird errichtet, 
und mehrere Parlamentöglieder und andere während der Res 
volution thätige Individuen theild verbannt, theils nach boͤh— 
mifhen und ungarifchen Feſtungen abgeführt. Dur ein Des 
cret vom 16ten Mai wurde dann ein Staatörath angeordnet, 
die Verwaltung Siciliend unter einem Gtatthalter von der 
Neapeld getrennt und Anderes angeordnet zur Beruhigung und 
demnaͤchſt Verwaltung des Reiches. Ein zweites Decret vom 
Aften Julius löfte das Heer auf und verabfchiedete alle Offi⸗ 
ciere vom Obriften abwärts ohne Penfion. In den Provinzen 
trat darüber ſowie über erhöhte Steuern wieder eine unruhige 
Spannung ein; die Garbonari verbreiteten fich fort und fort 
trog aller Verfolgungen der Polizei '); doch hielt das öfters 


1) Gegen deren Ungerechtigkeit oder Unmäfigkeit oft die Dfterrei- 
der Schug gewährten. 
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reichifche Militair, das im Reiche blieb, Ale in Schranferz. 
Durch einen Vertrag vom 28ften Detober wurde der Aufezat- 
halt diefes Heeres im Neapolitanifhen auf drei Jahre feige= 
fegt. Ein Xheil des Öfterreichifchen Heeres unter Walmopben 
war nach Sicilien hinübergegangen, wo im December die Ma— 
tionalgarden ebenfalls entwaffnet wurden. 

Hatte nun die Umkehr in Neapel vielfach den Grund gehabt, 
daß König Ferdinando durch fein Anfchlieffen an franzöfifche An— 
fichten einerfeitö unmiffentlich und unbebacht den Geift der Neue- 
zung nährte, andererfeitö nod) particularberechtigte Glafjen feiner 
Unterthanen erbitterte: fo trat in den fardinifchen Staaten des 
Feſtlandes gerade das Entgegengefegte ein, daß die zu fchroffe 
und fehonungslofe Zurüdführung des vorfranzöfifhen Zuſtan⸗ 
bes große Unzufriedenheit erregte, was bier um fo übler war, 
da man unmittelbar mit Frankreich grenzte. Borftellungen 
von der Einheit und Selbftftändigkeit Italiens, die man er= 
kaͤmpfen müffe, fanden natürlich bei den mit dem beftehenden 
Zuftande Unzufriedenen leicht Eingang, und zugleich hoben 
diefe angeblich hohen Zwede die Partei der Unzufrievenen über” 
die gemeine Sphäre und verfchafften ihren Planen fogar wenn 
nicht Billigung, dod Eingang bei dem Prinzen von Sapoyen= 
Garignan, bei einem Sohne des Minifterd S. Marzano und 
bei anderen jungen Leuten aus den erfien Familien. Die 
Aufftände Spaniens und Neapeld hatten Alles aufgeregt; auf 
den Widerftand der Neapolitaner, auf den Beifall der Lombar: 
den, VBenetianer und der Legationen und Marken rechnete man. 
&o follte der Aufftand kosbrechen, wenn bie öfterreichifche Ars 
mee an Neapelö Grenze flünde, um fie zum Ruͤckzug zu zwins 
gen oder einzufchlieffen. 

Studententumulte gaben die Einleitung; am 12ten Ja— 
nuar Fam ed, da kein Zureden des Minifterd des Innern, des 
Grafen Balbo, half, zu einem Gefecht im Univerfitätspalaft, 
welches mit Zerfireuung der Studenten und Verhaftung einis 
niger derfelben endete. Zunähft war Ruhe, aber allgemein 
tadelte man bie Härte der Regierung, obwohl fie übermäßig 
mild verfahren war. Ein Gerücht, die Öfterreicher verlangten 
während ihres Zuges nad) Neapel piemontefifhe Veſten zu 
befegen, vermehrte die Spannung auf beiden Seiten. Als 
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nun um bas Ende Februard auf öfterreichifchen Betrieb einige 
Verhaftungen (ded Marcheſe di Prio, Grafen von Peron und 
Fürften von Eifterno) ftatthatten, ſahen wohl die zu einer Re: 
volution einverftandenen vornehmeren Dfficiere, daß fie in 
wnißlicher Lage feien, und dachten an Verfchiebung des Aus: 
bruches des verabredeten Aufitandes; allein die von Zurin 
entfernteren Verſchworenen fahen fich bereits compromittirt, 
und Graf Santa Rofa, der junge Graf von S. Marzano, 
Graf Lifio und der Ritter Provanza di Collegno reiften von 
Zurin theild nach Vercelli theild nach Pignerol ab. 

Hierauf proclamirte Graf Palma am 10ten März früh 
zwei Uhr an ber Spige eined Regimentes die fpanifche Cons 
ftitution in Aleffandria; nur wenige Officiere, und diefe frucht» 
108, widerſetzten fich; die Befagung mit geringen Ausnahmen 
fiel der Unternehmung zu. An demfelben Tage Nachmittags 
proclamirte Graf Lifio in Pignerol, wo er eben anfam, an der 
Spite eines leichten Gavallerieregimentes ebenfalld die fpanis 
ſche Conſtitution. S. Marzano hatte hingegen in Vercelli fein 
Regiment nicht gewinnen können und traf in Afti wieder mit 
Liſio und Santa Rofa zufammen. In Alefjandria errichteten 
fie hierauf eine proviforifhe Giunta unter dem Obriftlieutes 
nant Anfaldi und fuchten die Revolution nah Gafale zu 
verbreiten. 

Der König war inzwifchen von Moncalieri nach Zurin 
geeilt, gab aber den Entfhluß an der Spitze feiner Truppen 
aus der Hauptfladt gegen Aleffandria zu ziehen wieder auf. 
Der Hauptmann Zerrero, welcher nach Garignano detachirt 
wurde, gewann auf dem Marfche feine Leute, wendete fich ge: 
gen Zurin zurüd, wurde durch Einverftandene anfehnlich ver: 
ftärft und zog mit diefen unter dem Rufe: ed lebe ber Kös 
nig und die fpanifche Conftitution! in die Stadt ein. Alle 
Gegenmaßregeln die Einzelne gegen Ferrero ergriffen, was 
ven umſonſt; die Studenten fchloffen fih dem Zumult an; 
doch brachte Ferrero auch Feine allgemeine Bewegung her: 
vor und hielt es fo für das Gerathenfte auch nad Alefjandrien 
zu geben. 

Erfi am 13ten Mittags um 1 Uhr gaben drei Kanonen: 
fhüffe von der Citadelle dad Zeichen, daß dieſe in den Haͤn⸗ 
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den der Revolutionairs fei, welchen fie von ſechs einverſtande⸗ 
nen Dfficieren verfhafft worden war. Nun brach au im 
Zurin die Revolution aus, und überall ließ das Volk Die 
fpanifche Eonftitution neben dem Könige leben. Der Prinz 
von Carignan follte im Auftrage des Königs die Citadelle ze 
cognofeiren, hörte aber überall von der Menge die Bitte ihre 
Sache bei dem Könige zu unterflügen. Eben war der Minis 
fler der auswärtigen Angelegenheiten, Graf von S. Marzano, 
von Laybach zurüdgelommen und feine Vorſtellungen bewo— 
gen Victor Emanuel in diefer fhwierigen Lage zu Gunften 
feines jüngeren Bruders, Karl Felir, des Herzogs von Gerze- 
vais, der in Modena, alfo aufferhalb der Gewalt der Empörer, 
war, auf die Krone zu verzichten. Dies gefchah in der Nacht und 
wurde ben fremden Gefandten eröffnet. Auch fein Minifteriuum 
entließ Bictor Emanuel und fuhr dann mit feiner Gemahlin 
unter dem Schug ded Regimentd Savoyen aus der Stadt 
nad Nizza, wo feine Gegenwart den Ausbrud der Empoö— 
rung verhinderte. 

Der Prinz von Garignan, Karl Emanuel Albert, war bis 
zu Ankunft des neuen Königs zum Negenten ernannt worden, 
und obgleich die Nachriht von des Königs Abreife Anfangs 
Alle betroffen machte, ging die Revolution doch ihren Zug um 
fo ungehinderter fort. Volkstumulte nöthigten dem Prinzen 
Regenten, der (menigftens fcheinbar) eine Zeit lang wider: , 
firebte , endlich die Zufage der fpanifchen Gonftitution ab; 
Freudenbezeigungen aller Art folgten. Eine Giunta zu Bors 
bereitung der Einführung der Verfaſſung wurde angeordnet 
und eine allgemeine Amneftie befannt gemacht. Bereit? am 
Tage der erften Sitzung der Giunta beſchwor der Prinz die 
fpanifche Eonftitution und Treue dem Könige Karl Felix. 

Inzwifchen erklärte der Herzog von Genevais bald den 
Königstitel nicht eher führen zu wollen, bis ihm fein Bruder 
denfelben an einem Orte wo man ihn als frei betrachten koͤnne 
zugeftehe, und auf feinen Fal werde er in die von den Re 
volutionaird verlangten Dinge einwilligen. Er rief alle ſardi— 
nifche Unterthanen gegen die Nebellion auf und übertrug dem 
Grafen Salier de la Torre, Commanbanten in Novara, bie 
Anführung des antirevolutionairen Heeres. 
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t Die Giunta in Turin befchloß. hierauf eine Deputation 
; an den Herzog abzuordnen, um ihn, der fich offenbar über 
ı die: Vorgänge täufche, aufzuflären; auch der Prinz willigte 
! biezu ein. Hingegen zu thätiger Organifirung bed neuer 
Heeres, zu einer Kriegserflärung gegen Öfterreicy und bergleis 
chen, was bie Revolutionaitd wuͤnſchten, war der Prinz nicht 
zu bringen. Nur durch Volkstumulte nöthigte man den öfters 
reichifchen Gefandten in der Nacht vom 19ten zur XAbreife: 
Santa Rofa, Liſio und Collegno kamen von Aleffandria 
nach: Zurin, den Prinzen zum Kriege zu beflimmen; die 
Giunta ging darauf ein; Santa Roſa ward Kriegsminiſter; 
nun glaubten bie Revolutionairs Alles erreicht, aber der Prinz 
Regent entfloh am 22ften März nach Novara zu de la Torre 
und erklärte von da aus feine Niederlegiing der Regentfchaft. 

Diefe Flucht erfchredte viele der Haͤupter des Aufftandes, 
fehüchterte einige ein, nähm der weiteren Bewegung alle Ener: 
gie: Doch ftellte Santa Rofa den König Karl Felix ald Ges 
fangenen Öfterreih® dar und rief deffen Unterthanen zu den 
Waffen gegen Öfterreich. I i 

In Genua führten bie Erklärungen des Königes Karl 
Felix tumultuarifche Auftritte‘ herbei. Man hatte fich gern, 
aber ruhig der Revolution angefchloffenz erft die Misbilligung 
derfelben durch dem König erregte Unzufriedenheit. Im Folge 
eines Zumultes hätte der Generalgouverneur Desgenier bei⸗ 
nahe dad Leben verloren. Er legte nun feine ‚Gewalt nieder 
und. ordnete eine Regierungscommiffion an, welche die Orb: 
nung herſtellte. oe “ 

Diefer Aufftand in Genua belebte nun wieder ven Muth 
der Giunta in Turin umd fie ernannte Chefs für die einzel: 
nen Provinzen, benen fie alle Behörden mit Ausnahme der 
Suftizbehörden unterorbnete und faft alle politifche Gewalt 
übertrug. Aber. neus Niedergefchlagenheit verbreiteten die Nach: 
richten .von den Niederlagen der Neapolitaner und von dem 
Zufammenziehen eines öfterreichifcherr Heeres von 15—20,000 
Mann am Zefjin unter dem Grafen Bubna. Bemühungen 
de la Zorre die Ordnung in Piemont ohne Eingreifen diefer 
Armee durch eine Contrerevolution berzuftellen, wurden durch 
Santa Roſas Mafregeln vereitelt; fo blieb Nichts übrig als 
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w | 
pr Farl Felix erklärte am 3ten April nochmals Alle für 
iper, die an ber Verfaſſung wie fie vor dem 1dtm 
Si mar änderten, und foderte die piemontefifchen Xruppen 
auf, Ib dem Föniglichen Heere de la Torre anzuſchlieſſen. 
Dies tam am Aten April über die Seſia nah Vercelli. Ein 
gevolutionairer Heerhaufe von etwa 6000 Mann unter dem 
Obriſt Regis ftand bei Gafale und zog nun auf Beli 
Graf de la Torre zog fich zurüd, während die Sſterreichet in 
der Nacht vom Tten auf den Sten April über den Zeffino gin 
gen, um, wie Bubnas Manifeft fagte, dad Heer bes rechtmä- 
figen Königes zu unterflügen. 

In der Richtung nad) Novara Fam inzwifchen ber revo: 
Iutionaire Heerhaufe auf die Höhen von S. Martino und griff 
bie koͤniglichen Zruppen an, bie aber von einigen Regimen⸗ 
tern Öfterreicher unterflügt wurden. Hierauf zog fich bie Re: 
volutionsarmee zurüd nad der Brüde der Agogna, gerietb 
dann in Unordnung und in wilde Flucht. Alles löfte ſich auf. 
Die Niederlage war fo allen Widerfiand vernichtend, daß (weil 
die Öfterreicher inzwifchen auch gegen Gafale und Voghera 
vorbrangen) die Giunta ſich auflöfte und der Kriegäminifter 
in Zurin die Citadelle der Nationalgardbe übergab, bie Bes 
fagung entließ. Die am meiften Gompromittirten vetteten ſich 
faft alle theild über Genua nach Spanien, theild nach der 
Schweiz. Turin wurde friedlich von de la Torre befet. 

Durch eine neue Urkunde Victor Emanuel vom 1Nen 
April behielt Karl Felir die königliche Würde; diefer blieb aber 
bis zum October in Modena und ernannte einftweilen Thaon 
de Revel, Grafen von Pratolongo, zum Statthalter. 

Mehrere der Geflüchteten wurden in efligie hingerichtet; 
andere weniger glüdlich Entlommene wirklich. Beftrafungen 
ber mannichfachfien Art wurden fonft verhängt. Durch eine 
Gonvention vom 16ten Julius wurde beftimmt, daß 12,000 
Mann Öfterreiper in Piemont und zwar in Gtrabella, Bo: 
ghera, Tortona, Aleſſandria, Valenza, Caſale und Vercelli 
bis zum September 1822') bleiben ſollten. Im September 

1) Die Räumung hatte dann nicht zu biefer Zeit flatt, fondern 
durch eine neue Convention vom 14ten December 1822 warb beftimmt, 
daß fie in drei Terminen erfolgen folles der legte war ber Bifte Oct. 1823. 
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vurde die Umserfuhungseommiffien zu Verfolgung der Revo: 
utionaird aufgehoben, umd am 3Often deſſelben Monats eine 
Amneſtie bekannt gemacht. Die geheimen Geſellſchaften wur: 
ven hart verpoͤnt. Erſt am 17ten October zog Karl Felir in 
Turin ein. 

In dem lombardiſch⸗ venetianiſchen Koͤnigreiche gingen die 
Berfolgungen gegen den Carbonariſmus fort: der Papft fehlen: 
'erte im September eine Bann: Bulle gegen dieſe Gejelfchaft. 
luch der Herzog von Modena verfolgte fie. 

Eine neue Verſchwoͤrung, in Folge davon Berfolgungen, 
Hinrichtungen find die traurigen Borfommenpeiten des Jahres 
1822 auf der Jnuſel Sicilien; auf dem Feſtlande Apnliches, 1822 
venigftend Verfolgung der Garbonari und früheren Revolutios 
nairs und endlich am 28ften September ein Amneftiedecret für 
Yejenigen, welche vor dem 24fien Mai 1821 Mitglieder der 
Sarbonaria waren oder gegen die Regierung revoltirten; aber 
nit zahlreichen namentlichen Ausnahmen. 

Am 22ften October ging König Ferdinando von Sicilien 
(in deffen Reiche ſich die Proceſſe gegen Revolutionairs noch 
in dad Jahr 1823, ja in das 1824 hereinzogen) zum Gon: 1823 
greß nach Verona ab, defien Gefchichte wir gleich der des 
wiener Congreſſes früher und aus gleichen Gründen überge: 
ben. Bon Verona reifte er fpäter nach) Wien und Fam erft 
am ten Auguft 1823 nah Neapel zurüd. 

Nach feiner Rüdkunft wurde ein neues Minifterium, an 
deſſen Spige D. Luigi de’ Medici ſtand, gebildet. Ein Theil 
der öfterreichifhen Befagungen verließ das Königreich. Pius VIL 
brach am 6ten Julius Abends, als er vom Ärbeitstiſch auffte: 
hend umſank, den Hüfttnochen und ftarb in Bolge davon am 
Morgen des 20ften Augufl. Das Gonclave war in eine eifrig: 
firchliche und in eine mildere der Zeit mebr nachgebende Partei 
getheilt. Am 28flen September wurde der Garbinal della 
Genga aus dem Spoletinifchen (von der Partei der Strengen) 
gewählt und nahm den Namen Leo XII. an. Strenger als 
fein Vorfahr, doch nirgends unverfländig, griff er in die innern 
Verhältniffe des Kirchenflaates ein; namentlich wurbe bie Gri: 
minaljuftiz firenger gehandhabt. 

Im Jahre 1824 zogen wieder 5000 Mann Öfterreicher 1824 
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1825 


1826 


1827 


aus dem Neapolitanifhen, die übrigen folten bis in den Ma 
1826 bleiben einer Convention vom 31ſten Auguft zufolge. 
Die Verfolgung der Carbonari dauerte faft in garız Stalier 
fort. Zofcana verlor feinen Großherzog Ferdinando am 18te 
Junius. Sein Sohn, Leopoldo II., folgte ohne Änderung 
Auch Victor Emanuel, der frühere König von Sardinien, farı 
in biefem Jahre am 10ten Januar. Im folgenden Yatre 
(1825) am 3ten Januar ftarb König Ferdinando von GSicilien 
plöglihen Todes; fein Sohn Francefco I. folgte, bielt am 
Hten März feinen feierlichen Einzug und fchloß bei Gelegen: 
beit eined Beſuchs des Kaiferd in Mailand am 28ften Mai 
mit diefem eine Convention über den Aufenthalt der öfterrei: 
hifchen Truppen. Am Tage nach feiner Rüdfunft, am 18ten 
Julius, erließ er drei Decrete, welche Milderung der Strafen 
beftimmter politifch verfolgter Individuen enthielten. Im Octo— 
ber wurden noch mildere Anordnungen getroffen. 

Am Iten April 1826 wurde die Infel Sicilien ganz von 
Öfterreichifchen Truppen. geräumt. Im Mai erließ Leo XI. 
eine neue Bulle gegen die Garbonari, die aud in Neapel nod) 
in aller Weife aufgefplrt und verfolgt wurden. Zwiſchen Ja—⸗ 
nuar und März 1827 zogen bie öfterreichifchen Truppen auch 
aus den Provinzen bed neapolitanifchen Fefllandes ab. Ruhe 
und Drdnung waren auf dad tüchtigfte durch dieſelben befe: 
fligt worden; nur in der Form von Raͤuberbanden biel: 
ten fi noch einige Trümmer; ein Aufftand in Bofco, ber 
1823 ausbrach in carbonarifhem Sinne, hatte die gänzliche 
Bernichtung der bebeutendften biefer Banden, die ſich anſchloß, 
zur Folge. | 

Die Räuberbanden, welche unter Pius VII. Regierung 
den Kirchenftaat fo beunruhigt hatten, verſchwanden unter Leos 
firengerer Verwaltung faft alle, und bie Drbnung des Staa: 
tes verbefjerte ſich auch in finanzieller Hinficht merflih. Auch 
die Finanzen bed Königreich Sardinien hatten fich wieber fo 
gehoben, daß das fardinifche Heer auf denfelben Fuß herge: 
flelt werben konnte, wie ed vor ber legten evolution ge: 
wejen war. | 

Eine Entzündung des Harnwegs, welche heftige Comvul: 


1829 fionen zur Folge hatte, führte am 10ten Februar 1829 ben 
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Tod Leos XII. herbei. Am Z3lſten März folgte ihm der Gar: 
binal Caftiglioni aus Cingoli in der Mark Ancona. Er nahm 
den Namen Pius VII. an, was man in Rom fofort als 
Borbedeutung für eine mildere Regierungsweife nahm, die 
auch in der That eintrat. 

So ſcheiden wir von Stalien mit dem Jahre 1830, wel: 
ches von neuem fo mächtigen Stoff der Aufregung über Eus 
ropa verbreitet hat, daß es zu den ſchwierigſten Aufgaben ber 
Politik , zu gehören fcheint dad Werk des wiener GCongref: 
ſes wenigftens in der Hauptfache aufrecht zu erhalten. In 
Stalien, wo nach den früheren Ausbruͤchen und ihren Folgen 
fowohl der Süden ald ber Norden gründlicher von revolutios 
nairen Neigungen geheilt worden zu fein fcheint, ift eö bis jetzt 
gelungen auch die aufgeregteren mittleren Landfchaften zur Orb: 
nung zurüdzuführen oder fie dabei zu erhalten. Möge es 
auch ferner gelingen, denn daß das was Italien fehlt, eigen- 
thümlicher Auffhwung des Geiftes, nicht durch die politifchen 
Theorien und dur die Art der Kriegführung in neuerer Zeit 


erreicht werden kann, hat bie Zeit von 1792 bis 1815 mehr 
als zur Genüge gelehrt. 


Seite 64 Zeile 
86 : 


EI ERERUFRTLS 


471 
644 
658 
661 


2 


vn nn dh hmm 


—R 00 FIR 
sossuusuust 


Drudfehler 


im vierten Bande. 


= von oben lies Piftoja für Lucca 


v. 


1v. 


8 
33 
2 


ar 


SsopB 


L Unterdrüdung f. Unterftügung 
. I. 
En € 


I, 


. Ercole f. Feberigo 


noto f. nolo 
Sardinien f. Sicilien 
Luigi f. Lodovico. 


Sm fünften Bande. 


11 v. 0.1. Schwager f. Better 
18 v. 0. I. 1,000 f. 2500 


5 v. 


|. 


‚ebenfalls f. ebenfalls, 


Fernando f. Alfonfo 

. von Beauren f. van Beuren. 
. be f. de’ 

Bonnivet f. Bonnival 


. Silvio de’ Pafferini f.de' Silvio Pafferini 


. Beauren f. Beuren 


. fanefifche f. fpanifche 
. tendenten f. tentionen. 








Digitized by Google 





Digitized by Google 


05 013 525 717 


i in 








Stanford University Libraries | 


ord, California 





Return this book on or before au- due. 











. J is £ ’ ; L# 
e 9 er PZ 2 
T ji I { ‘ J L 
een ur 4 N 24 
I Fe we ww. e m 
BETTEN LE I | 
— — ir 2 i 
Y, Du vr \ 2; h M —1 
— 
BE de a I REF Fe = r j . 
EI TE 1} , — x % u 
Mr J ⸗ u —* >, 4 * x F J 4 
BD ——— *œ J ⸗ J 
J —— Bin 1 ab Ip i k v as 
ir} * Eee j u ’ .. 
s a x \ J 
4 * — — Kirn Salt an . ir 
— a BT HER N, Rat SCAN 
RT NEH Near VB Ur) Et sul, 
1 * IC N 17 Tr KERNE a" s p a h - / J Er. ö 
a ir 2. AN uw, H tr » ar u fi r 8 re . J V 
ir Lin! 7 aTrEN j PiBER a fi 4 \ { 4 
— 1 
* PR ur) u FEW er Er BI I H j 
- Er) * rat) > — 3 wi 2; —4 J > an [ Br, “ J 
—— —J— * ICH —* be}: & es NATDEAT N 
* a x N MN —* En * Dun * * HR Dt N a; j f 
— —— —— A ! ALTER N UN v 9* ar Den L 
5 ad av ara 44 en ® j T. 4 & ACHT 1. ® 
% — Are 32. 23 — a ni ut, PER —— “re 
2 Au rt — a ng, J a LIsiz, LT Ya — 
BAAR —F * N a RN a0 J Fan \ Fully ; 
ALTEN 1 INT NRTT- 
RK EAN PORIERHUN 
DER DEREN — Na 
— Fi e —W nt. u“ fi N ur 
DRS ERS UNE LÄSST Pe. 
Iuart ) pt E en 
—A — aa he Al F a D 
EN ARE Te LVR ALL RATEN Si ER Ar 
 .. nl In iu MS u, 1 Jin. L 
N IR gr Ale —R 
— En \ Yy —5 un ni, h 1 P 
a % —* — J a He 
— BATT UNI IE ee 
© —* 
= = » AL & 
J ⸗ LIE] „mn Ki > 
—B— * u % At » - e u hr —* 
ee, N NS ee ee a 


i IE DK * 
wur fi P} » „ 2 7% Wi N a N 5 die 
— RR ALTEN Are nz Aal, a 


a ech ed AIR ERL N RAS — 
J rd een *8 Fr — 


—8 
——Q—————— 
ee N 4 Wr. 4 La u 
— Le A N. 

Bye 2 


—* 
EIER 
- er f 
u * 
* 1 Ark y 3 —— DE e) 
ET > Cr —B 
Ban Yy 


* 1 rk F —*8* 
1 —* J 


y F h ur N DB; Hi J 
x % BETRAGEN, Ir W 





